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Vor  ()hi)g;efiihr  6  Jahren  schrieb  Jahn  seine 
Ahimn^^^eii  einer  Natui^eschichte  der  Krankhei- 
ten, und  rs  dürfte  nun  wohl  an  der  Zeit  seyn, 
die  Gritndzüs;e  eiqer  sutoben  Natui^eschichte  ins 
Leben  treten  m  sehen*  leb  fitblte  mich  zwar 
nicht  bemfen,  d^n  Plan  zu  einemi  so  gi*osartlgeir 
Bau  2iu  entwerfen )  nllein  Umstfinde,  Aber  wel- 
che ich  sogleich  Rechenschaft  oeben  will ,  re«;*- 
ten  infcU  zu  einein  Versuche  an.  Ich  habe 
reit»  einige  Krankheitsfamilien  beschrieben  ^  und 
bin  gesonnen,  diese  Resrhi*eibungen  solange  fort- 
zusezen,  als  meine  Kräfte  und  eln^  den  Verlag 
mög;lich  machende  Aufnahme  dieser  Monogra^ 
phien  von  Seite  des  ärztliclien  PublUtnms  selchen 
>g^tatten«  |ch  fthlte  bey  diesen  Arbeiten  g^leicft 
anfkUgs,  dalb  Ich  dem  Leser  eine  allgemeine  Dar-' 
Stellung  der  Krankheiten,  eine  Untersuchung  ih- 
rer plastischen  und  reaktiven  Sphäre  schuldig^ 
se\^,  und  zwar  eine  siolrhe  Darstellung,  welche 
dnis  Lesen  der  einzelnen  Monegrapitien  erieietn 
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tern  ^&rfte;  md  wirklich  hatte  leh  sehon  eine 

Art  allgemeiner  Krankbeitslelire  in  gedrängter 
Kürze  als  Einleitung  zu  der  Beschreibung  der 
Krankheitsfamilie  Pyra  abgefafst,  allein  die  oh- 
nedies umfangsreiche  Schrift,  wäre  dadurch  gar 
zu  stark  geworden,  ich  legte  sobin  das  Manu- 
Script  zurütc  mit  dem  Vorsaz,  später  eine  allge- 
mleine  Naturgescliiclite  der  Krankheiten  gleicli- 
sam  als  Organen  zu  meinen  einseinen  Mono^a- 
phien  erscheinen  zu  lassen.  Die  Nothwendigieit 
einer  solchen  allgemeinen  Nosologie  fühlte  ich 
wieder  sehr  lebhaft  bey  der  Beschreibung  der 
Krankheitsfamilie  Typhus,  wo  ich  mich  genöthigt 
sah,  bey  der  allgemeinen  Betrachtung  der  Fa- 
milie einigte  allgemein-nosologische  Notizen  mit- 
einfliesen  zu  lassen.  Cm  nlün  die  ewigen  Wie- 
derholungen allgemeiner  Ansichten  zu  vermei« 
den  und  um  die  Beschreibung  der  einzelnen 
Krankheitsfamilien  etwas  kiirzer  fassen  zu  kön- 
nen, erseheint  diese  allgemeine  Naturgeschichte 
der  Krankheiten.  Dieses  die  Hauptmotive  für 
das  Erscheinen  dieser  Schrift,  nun  noch  einige 
Worte  pl^er  und  üb^r  ihre  Me^ 

tbode.  . 

Per  Lesef:  h^t  in  ^imni  Bius^  eipei  allge^ 
mdpe  Naturgeschichte  der  vegetativen  Krank<* 
heiten  zu  erwarten,  das  heifst  derjenigen  Krank- 
heiten ,  denen  eine  qualitativ  anomale  Plastik  zu 
eirunde  liegt.  Wollte  ich  eine  solche  allgemei- 
ne Krankheitslehre  liefern,  sq  waren  mir  zwey 
jPifige  unentbehrlich,  ij  ein  pusseadw  /System 
dep^JTAIlklwiten ,  2)  die  Benijzung  neuer  ynd  ei- 

Strepgere  Untf^rscheidung  befeit^  gebräuehli- 
eher  Auuruke^  unfl  «t^fs  fcli  w&r^lpc|i  p)ine  dies€| 
bdden  Bedingungen  die  allgenjeiife  Nosolegie 
nicht  in  dem  Geiste  bearbeiten  konnte ,  wie  sie 
hier  vorliegt,  davon  wird  sich  jpder  überzeugen, 

iß^  ^im»         iuUH^.^Wiellli««^    W«iW  ^Wr* 
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nach  manche  neue  Ausdrüke,  die  aber  alle  so 
gewählt  8|nd,  äafs  sie  hey  möglichster  Kürze 
auch  leicht  auf  die  Zunge  talleu ,  den  Leser  er- 
müden sollten,  so  wolle  er  ge^lligst  berüksich- 
tieen»  da(s  ohne  beatimmte  Ansdirüke  keine  be- 
stjmmten  ^eg;^ifie  gejg^eben  wefdeii  können  ^  und 
diUa  ^cb  ;&;^rAde  beao^ichtiste«  jene  Yf^wirning 
stt  termeGlen ,  welche  manche  Kiinatausdriikc^ 
z.  B.  das  Wort  Entzündung,  veranlafst  haben. 

Da  die  logische  Ordnung  der  Darstellung 
mitunter  gebotn,  manches  als  bekannt  vbrauszu- 
sezen,  was  erst  später  zur  Untersuchung  kömmt, 
so  dürfte  vielleicht  mancher  Leser  nur  dann  ein 
4iUig>es  Urtheil  über  diene  Sehrift  fiUlen,  vmm 
er  nicb  die  Miibe  nebnim  wotlte>«diln  nen^k^ 
Bfhen  Theil  derselben  z^weimal  £u  lesen.  Der 
Wunsch,  dafs  der  Leser  mein  Büchlein  durch  ei- 
ne solche  Aufmerksamkeit  auszeichnen  möge,  wä- 
re zu  unbescheiden,  allein  darauf  glaube  ich  auf- 
merksam machen  zu  dürfen,  dafs  jenen  Lesern, 
die  meine  Darstellung  der  plastischen  und  reak- 
tiven Seite  der  Krankheiten  übergingen,  meine 
Beschreibungen  der  einzelnen  KrankheilsfaauUea 
etwas  dnnkel  erscheinen  könnten. 

Ueber  die  Haltung  oder  Methode  des  Buchs, 
oh  es  nämlich  theoretisch  oder  praktisch  sey, 
brauche  ich  wohl  nicht  viele  Worte  zu  machen, 
da  ich  dem  Leser  eine  allgemeine  Naturge- 
schichte der  Krankheiten  versprochen  ^  und  schon 
dadurch  angedeutet  habe ,  dais  die  Methode  die- 
ser Nosolc^ie  die  naturhistoriscbe  ist;  über  die 
Be^flfe  ,,äeereli8oh  und  praktisch^  selbst  aber 
erlaube  ich  mir  eine  knrze  Bemerkung.  Ich  ver- 
stehe unter  Theorie  weder  luftige  Einfalle,  noch 
ein  transcendentales  Gedanken -Manoeuvre,  — 
diese  Spielsachen  überlasse  ich  den  Philosophen 
ex  prefesso,  —  sondern  eine  solche  Combination 

bepondeter  Thatssohen)  die  uns  den  Innern  Zu- 
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sammcnlmng  derselben  auffinden  und  seihst  die 
Lüken  unserer  Wahniehmuni^eu  ahnen  läl'st;  und 
ohne  eine  solche  Theorie  kann  die  Heilkunde 
eben  sowenijr  bestehen  als  die  undern  Kultur- 
wissenschaften, es  sey  denn,  dals  man  sie  noeh 
unter  das  Handwerk  hinabdrnken  wollte.  Lärst 
ja  Schiller  schon  seipen  Glokengiescv  sagen:' 

den  schlechten  Mann  mufs  man  verachteo» 
der  nie  bedacht,  was  er  vollbringt. 

Nach  dieser  Verständigrung^  empfehle  ich  mich 
und  mein  Büchlein  dem  VVohlwoUen  meiner  ver~ 
ehrten  Colle<)^en  ^  herzlichen  Grufk  allen  jencü 
hietliend,  die  dem  Gefangenen  ein  treundUdies 
(iedenkeu  niclit  versagen. 

MüniJicn  im  Mürz  183tiu 

O^r  V«rfassjer. 
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Phymolo^sche  Vorbemerkai]^ii# 

Um  meioen  iiMiilogitchen  Ansichten  eitierseito  die  mlg^ 
Kciwle  Klarheit,  MfleirMits  eine  ph^Molog^iKhc  Basi«  xn 
geben,  eradile  kh  e«  für  MtcbÜeniich,  einige  ^yiiologl* 
ecke  Notizen  an  die  Spifte  dieser  Schrift  zu  0ezen,  die 
■war  den  Haushalt  des  niensclilichen  Organismui  nicht  in 
voller  Belenchtung  zeigen  wollen ,  wohl  aber  manchen 
phyj^fologischen  Vorgtin^,  tianicntHch  flie  Respiration,  die 
Circiiiiition,  die  ('apiflarc  Thfitir^keit  und  dla  WdvnMbildBBg 
im  llf-ilduiikel  Aorrticken  mogteii. 

Hall  er  unterschied  am  menschlichen  Or^nismna 
drey  Uau|)tfiinl(t?oiien ,  die  Reprodurtion ,  die  Irritabilität, 
die  Sensibilität,  und  wies  jciler  derselben  die  ihr  entspre- 
chenden Orgunc  an;  man  fand  aber  bald,  daFs  dieser  or- 
ganij»€he  Accord ,  so  klangvoll  er  auch  dem  Ohre  erschei-« 
nen  mag,  weder  dem  theoretischen  noch  dem  praktischen 
Redürfnifs  entspreche,  und  damit  war  denn  natürlich  auch 
diiä  V  erlangen  nach  einer  ansreiclienderen  oder  wenigsten« 
anschaulicheren  Doktrin  gegeben.  Seit  B  i  c  h  a  t  und  D  u-^ 
mas  unterscheidet  man  am  menschlichen  Organismus  die 
YTgalatiTe  and  aensitive  Sphäre,  und  diese  Unterscheidung, 
£0  maiA,  wm  tei  amalea  Pkyaiologen ,  aar  etwa  mit  an-* 
ämm  Ifapww»  bcibebaltea  wurde,  sdieM  nir  dlia  eia^ge» 
Üa  aioli  Ihaataiiadi  nit  -CaBsequeaa  ood  pnAtlicli  «ril  Kr* 
inte  docehlahra  Mfiit  IMk  ibWgeaa  kn  Orgunfimiaa 
lunts  Miffl  «talM,  «aidefii  allea  wachaeiceltig  ineiaaadev 
nife,  4mA  (data  ieaumOn  die  iriwmuieMlUclie  Gtiederoag 
ienelbea  m  die  geaanatca  beiden  Sphäma  nur  eine  r«la« 
Hve  aeyn  bonne,  daa  bedarf  wM  kdaer  weitem  Erotte^ 
mng.  VcgeiotiYea  Leben  und  «enaitives  Leben  TMiwtal 
aldk  zu  einaador»  wie  WMetli^  rad  ScUafiMtelB  elaet 
Oewübco. 
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Wenn  ieh  aber  mm  an.  die  BetracKtang  der  Tegetati> 
▼cn  Lebenssphäre  gehe,  so  komme  ich  in  dieselbe  Verle- 
genheit.  die  8chon  so  mancher  Naturforseher,  namenflicli 
^  die  (  hemiker  empfunden  haben,  ^  hält  namlieh  tiiiendlicil 
schwer,  aus  dem  in  sidi  getdiliMseiieii  Krefa  der  Natnr 
einen  Punkt  heransiiifindeD,  toii  dem  man  be^  der  Dar^ 
Stellung  «i^geheii  «nd  die  BetraditiuigeD  so  verfolgeii 
'  kann,  dab  weder  die  DeaUichkmt  geerdet,  noch  das 
Unangeneiiiiie  öfterer  'VHederliolnngeii  lästig  wird;  denn 
die  Besprechung  jedes  einselnea  Punktes  sest  immer  die 
Kennti}ifii  vieler  «adeper  Fankle'  dieses  Kreisep  yorans. 
Ich  mnfb  es  daiier  dem  Urthelle  des  Lesers  überlassen^ 
inwiefern  idi  die  mir  in  dieser  Beiiehnng  gesteckte  An(* 
gäbe  emidit  habe. 

Bie  Basia  alles  megamschen  Lebens  ist  unnntsrbroche* 
Mff  Stoffwechsel,  steten  Anziehen  und  Abstofsen,  Aneigp*- 
IHm  und  Ausscheiden,  mit  eiiu  m  Wort  läiektrizitat  in  off^ 
gamifthrr  Modifiknftion*  Die*  Faetosen  des  Lebens  sind  das 
Blut  und  die  TegetatiTen  Herren.  Blntkagelehett  undl 
Mbrkkügelrhen  bilden  die  galvanischen  Gegensäze  der  or- 
ganischen Batterien,  und  zwar  Terhaltea  sich  die  eisen- 
Saltigen  Blutkügelchen  als  positive,  und  die  an  Fett, 
Bhosphor  und  Sdiwefel  reid^n  Markkilgelchen  als  iie&^a- 
^ve  («liedw  der  organischen  Kette.  Das  ßlnf  aber  hat 
dabey  eine  doppelte  Bedeutung^:  seine  Kii^eichen  nämlich 
Mhlen,  wie  eben  gesap^t,  die  positiven  Glieder  der  orga- 
nisch-galvanischen Kc^ttr .  «ein  Sernm  aber  erscheint  als 
die  Ladiinp:sfln8si<;keifc  iur  diese  Kette,  und  entliält  da« 
Materiell  zur  Ermihrung  der  verschiedenen  TheiUl.  Weiter 
nnten  werden  wir  sehen,  dafs  eben  nur  diireh  die  I?ewe- 
gung  des  einen  Glieds  der  galvanischen  Kette,  der  BInt- 
kügelchen  namlieh,  diese  Kette  in  un unterbrochener  1  hä- 
tigkeit  erhalten  werden  kann,  weil  nur  auf  diese  Art  die 
oxydirten  positiven  Glieder  dieses  Apparats  immer  durch 
fsi|u;he  regulinische  (sit  venia  yerbo)  er^ezt  werden  können. 

Ehe  wir  einen  Schritt  weiter  raachen,  müssen  wir  uns 
fürs  erste  über  die  anatomische  Anordnung  der  beiden 
Kervensysteme ,  des  ganglio- sympathischen  Systems  und 
des  Cerebro  -  Spinalsjrstems ,  sowie  des  Bluts  TOmlandigen* 
Ich  kann  hier  nicht  daran  denken,  eine  Anatomie  diesair 
Systeme  zu  liefern,  sondern  hier  fragt  es  sich  nnr,  & 
welchen  Berührung^  diese  Systeme  mÜehMwder  stehea. 
lian  hat  oft  die  irrige^  DemonsknrtSon  Torgeeehebenv  ialb 
der  Nervna  sjmpathicns  ans  dem  Geiurn  entspnnge,  atteli 
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da«  ganglio  -  tjmpatliische  S jstem  ist  «ben  sd  selbstständfg, 
wo  nicht  8eth8tAtändig-er  als  da«  Cerebro -  Spiaalsystera 
und  die  Verhiiidiiiijgi^en  desselben  mit  dem  Hirn  and  Rücken- 
mark sind  wahre  \  erbindtingen  und  keine  Wurzeln.  Alle 
Umstände  weisen  darauf  hin,  dafs  das  vegetative  Nerven- 
system vor  dem  Cerebro  -  Spinalsystem  entstehe,  und  dafs 
es  sich  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Blute  aus  dem  Zoogen 
entwickle.    Iiis  ist  nicht  denkbar,   dafs  das  Blut  snenrC 
allein  entstehe,  denn  alle  ursprüngliche  Entwicklung  ge- 
schieht dadurch,  dats  das  Homogene  in  Gegensäze  zerfalle, 
und  so  zerfällt  denn  zuerst  das  Zoogen  in  Blutkügelchen 
Mi  Kervenmarlr.    Wie  aber  vom  Blutsystem  nicht  zuerst 
dbw  Hers  entiteht,  «n  enürtiiheii  vom  gnngUo-eympatiii<- 
wAum  Bfm%mA.  mMil  nidil:  «tUNnie  die  CkniHMi  «de»  4m 
mto  sympaAlMlie  Nem,  mmiMm  e*  Mien  Mk  im. 
JMBUkpMmt  gegeiiMw  MirlftdfdMlm,  Blttlligii 
dm  «Hellen  mm  eteleft  Gegensdae  fihr  im  Btat,  QMi  'vl» 
iMI  wfiiMm  OMkfiMft  md  Henv  ciitfSdkMi)'  m  mUMM  eMi 
MMil  Qefilibmjt'i  e»  ♦  wt  •  Geiigi{ea> 

W»  gliewpleKiM  ««fcen  viele  SHreige  Im  Gelifte 
mi  vMr  bloe  an  üe  ^rtetta,  die  Teneii  edbeteMj 
ämmümm-  der  Teva  yortiem  «nd  der  Ijttagvwnse,  m» 
ifleofen  .Gefäfenerven^  ab  die  arterielleii  mNl  "miilumm^ 
die  eidi  in  4m  Waiidwigen  der  Venen  Tenweigen,  mit 
•olchea  Nerven  vereehen  sind.  Die  Oefftfeanama  tiMden'elt 
eigene  €Uifleehte  «m  die  Arterietniandungen,  eto  ele  ia 
die  SubataiuB  derselhen  eindriagen,  und  SiHAmering  hat 
beebaeiilet ,  dafs  die  kleineren  Arteriett  tMMItnifilmftfeig 
fMhr  od  bedeutend  stärkere  CJefäfsiierreii  eriialten,  lAi 
die  grofaeren.  Lobstein  w^i  zwar  diese  Beobachtna^ 
aiebt  beatättigt  gefunden  haben,  ich  finde  nich  aber  ver- 
anlafst,  den  genauen  Untersuchungen  Sßmme rings  zm 
glauben,  und  ich  nehme  an,  dafs  die  sogenannte  Capitia- 
ritat,  das  feinste  GeMfsnez,  nur  aus  Blut  und  Gefafsner- 
Ten  bestehe,  und  dafs  die  Gefäfsnerven  hier  nicht  sowohl 
abßfesclilossene  Gefälse  bilden,  sondern  ähnlich  wie  ein 
Schwamm  construirt  sind,  welcher  überall  vom  Blut  durch- 
drung>en  wird.  AeJinliches  scheint  Professor  Berres  wirk- 
Ikli  geeelieii  aa  haben       deaa  weaa  er  gleich  tagt,  dal« 


1)  Bs  giebt  kimlose  und  ruckenmackslMe  n^^nsckllcke  MifiMekliE* 
tee.  Miftgeburtea  aber  obn«  Oanrlieatymem  wird,  maa  aie  aa- 
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^H^^^V  a^pVm^^^^     ^i^^^^^^^^   ^^^^^^W^^^^^^^^^^F^^^^^^^^  ^^^^V^^^^^^H^^^^^V     ^W^^^^^^^      ^^^^  ^Mj^^^^^^v 

j«t  MNh  «Ii,  dbfc  di«  Lid«  Mwuehfln  ikm  piwiphariiirlfcMi 
¥eaMreignng<m  tar  Bla^g^dilie  mil  euior  wtStum  niiflc^^ 
Blantn  lUUgefdlU  sdidMi.  Durch  diene  MarkmoM^  nmgea 
nun  alleE«Ui^  bestimmte  Biutkanulu  lauGen^  mluie  (iafil 
Aber  jui.die«eii  Kanälen  eigene  GrefäfüWttnde  getrnfTcn  wur- 
den^ denn  diese  maijdg«  Masge  bildet  «eUNit  die  Getäli»' 
wände.  Biete  Markmasse  wird  tlieils  von  den  eig^entlichen 
•C^äfsnerven,  theiU  Ton  besondern  Gauglienfäden,  die  sicli  » 
an  die  Capillaritat  der  Yerschtcdenen  Organe  begehen,  ge- 
bildet, und  sie  erseheint,  wie  gesagt,  als  der  nff^utiTe 
Fol  in  der  Galvanik  der  Capillaritat,  während  die  diin;lt 
sie  iiinrollcnden  Blutkügelchen  den  positiven  Pol  biidcn, 
•das  Serum  des  Blutes  aber  die  Bedeutung  der  Ladiiii«^^- 
üusstgkeit  hat.  Diese  Capillaritat  durchdringt  alles ,  ist 
nberiUl  zu  finden,  seihst  in  den  Interstitien  der  Ganglien« 
•wie  in  jenen  de«  Cerebro-Spinalmarks,  im  Zwischenge- 
webe der  Muskeln  und  überhaupt  aller  Orgaue;  ja  mehrere 
Organe  bestehen  liau{jtsächiich  nur  aus  einem  Cuikvolut 
der  bezeichneten  Capiüaritäl;  und  die  Tliätigkeit  dieser 
Capillaritat  bewirkt  die  Sang^ification ,  die  Ernälirung, 
ilie  übsonderang,  die  Chrculation ,  res|i.  die  Bewegungen 
jdee  Ummmt  vnA  die  WtonebUdo^, 

>  fkm  fciUMWiB  mir  «n  die  Frage,  in  wilelm  Bevälir«»« 
gen  de»  CeMta^-  Sfiealsysten  «nit  dev  ganglio  -  sympa- 
dldidien  Sjst»  etehe»  and  ob  eiptotee  uekl  nveii  itirel^ 
9A.4m  gniveniaciir-Tegelaliven  Vorgangem  lubiH 
Hm  .Benihining  Mder  S^eleme  findet  allerdini^y  «ni 
swar  auf  mdurlMbe  Weiee  etalt;  nämlieii  einerseite  rtciw 
die  iMiden  genannten  Systeme  durdi  AMitöwmeen  etMteMir 
Jierren  miteinander  hl  Verbindung ,  so  der  Sympathiciui 
fiiit  dem  Trigeminoa  nad  deinp6|«i  Paar,  so  durch  dae 
■<tonglien>- OyiitlMihwiiimni  und  dwmm  mit  den  Nerten  die^ 
eer  Sinneaergane,  mm  innigsten  ml  bedtnlengivollstea 
aber  mit  den  pneumogostrischen  Nerven,  wie  wir  weiter 
unten  srhcn  werden;  anderseits  srlicinen  auch  die  ausser- 
sten  Feripherien  iler  Gcin^Iirn  und  Ccrebro- Spinalnerven, 
z.  II.  die  Enden  der  (xangüen-  und  der  pneumogastrischen 
Nerven  auf  der  Magenschleimhaut  «ich  nahe  zu  berühreü, 
doch  sind  die  Verbindungen  der  lezteren  Art  noch  nicht 
genau  nachgewiesen.  Uns  intereaeirten  hier  vorauglich  die 

^  _  •     .  ■ 

14.  und  15.  Beade  der  ■ediateisdicB  JaMöckcr des  MeicliisclMn 
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mannigfaelieii  Verbindong^n,  welcTi'f!  dip  pttfnmfigastrisclieii 
Kerken  mit  dem  Sympathicus  eingeben,  weil  sie  für  dai 
gesunde,  "wie  fnr  das  kranke  Leben  ron  grofser  WIeKtIg«- 
feit  sind.  Die  Vn^i  geben  nämlich  Zweigte  an  den  Plexus 
cardiacus ,  welrlie  üieh  hier  mit  Zweigen  des  Sympadiiciia 
Teibiiiden  nnd  dann  gemeinschaftlich  sam  Herzen  gehen, 
sie  i^ben  Zweige  an  den  PulmonaliilexiiB»  an  den  Magen 
nnd  an  die  dünnen  Gedäniie.  .  j  t-  „  r  .  i 
Diese  Verbindungen  nnd  manche  experimentelle  Kf^ 
■■fcuiiwni^iju  Teranlafsten  die  Meinung,  dafs  das  Hirn  eben 
AnitAi  ü«  Vagi  einen  betmidmi  Eiimft  wat  die  Bewegung 
gen  to  Mmmm,'wäi  tfe  Reapiniflfon  md  auf  die  Ver^ 
MMng  aniAbe.     Ohne '  der  Vntimmtihmg  mmagrMm 

CAw  idi  litow  beitteflkeB  in  dfiffen^'  dnfb  man  "Von  dReamp 
Mut  in  Mwiaaer  Beübung  sovMrnlconinien  iit,  Mid 
m  Miite  «Mb  die  BadenUnir  det  Vt^  dadttn^  Mn  mh 
aduwiiichsten  machen,  dafs  wk  sie  fnr  efai  Analogen  de» 
IMgemini  erkhbe,  wtMte  9är  Hens»  Lengen  und  Dam- 
iMMd  dae  aini,  was  die  Aette  de«  Tri^^minna  fftr  die 
Sinnesorgane.  Die  Vagi  termitteln  allerdings  einen  l*lifill 
der  hey  der  Hespiratlnn,  sowie  hty  der  Verdannng  «latt- 
findenden  ibechaniMdien  Vorgange,  wie  wir  solche«  weiter 
Wien  «eben  werden,  sie  haben  Efnihifs  auf  die  Bewegnng, 
wie  aneh  der  Trigeminus  einen  eigenen  Bewegongsatft  hat, 
ihre  Hauptaufgabe  scheint  aber  zu  seyn,  die  Vorgänge  in 
dpr  Brust  und  im  IVahriingskanal  dem  Gehirn  als  mehr 
«der  weniger  klare  Empfindungen  zu  überliefern  und  rürV- 
wÄrts  den  mittelbaren  Minliufs  des  GehirnK  auf  die  eben 
genannten  Provinzen  des  vegetativen  Lebens  zu  betliatigen; 
mit  einem  Wort,  sie  vermitteln  die  Sympathie  zwischen 
Hirn  und  Brust,  zwischen  Htm  und  Unterleib,  und  zum 
Thell  selbst  zwischen  Brust  und  Unterleib,  und  wenn  die 
alten  Anatomen  die  Bedeutnni:;'  der  einzelnen  Ner\'en  eben 
«u  gekannt  hatten,  wie  ^vir  sie  gegenwärtig  kt  nnen ,  sO 
wurden  sie  die  ^  agi  ohne  Zweifel  als  die  sympathischen 
Äer^en,  den  Sympatliicus  aber  viclIeirJit  nl^  Pneumogastri- 
ms  bezeichnet  haben.  Damit  will  ich  alier  den  pneumo-  * 
gastriaehen  Kenren  einen  gewissen  unmittelbaren  eder  nll^ 
tfbaren  Aüfliafl  an  den  Tegetativou  Vorgängern  in  ded 
hmmm  nid  Im  Magen  isMst  abaiweclien ,  ein  aelcbev  An^  ^ 
#air  W  ▼IHniafar  dnteh  nhelirare  ThatiafliMn  nachgewieietf, 
wtm  wir  aw^  die  Ali  4ea  Einflaaaaa  tMU  feittineii,  den 
#M»  Werre  liier  dbfcfijjiiXkjrfv       -nfti  tm.:^%!^l 
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PlijrfiDlogie  T«n  boMinderer  W^^dt  Ul,  nSatgUki^ 
M  MO  Mufkebi  .moA  m  tf«r  Hml  gdwaMlea  Jtitdwg 
iiül*MWTf«i  aidbft  mil  der  Oiifillftrilit  dloMr  TMIe, 
Peräliniag  trelett,  ond  4iMlMi  «det  bdiniHe«*  £Mldil 
9mt  idift  Vorgang«  kl  dtomlli<n  nk«.  üiodi  V«l|f(HMi 
"vto  di«M  Mclil.  d«v  Faü,  dam  diatw  KiilwIfonMiiflC 
hMip<0t«  dfilii  dia  BddnMimM'fcwictTin.  »n  ihmc  MMMsNft 
Enden  Sdüingen  bilden ,  und  aohin  Jn  «ich  «elbelik  surucbr 
lutfen^  obMüklft  aufs  feinste  m  die  yidyhgriichwi  Theile 
fNi  ¥eiSMigen.  Nach  meiner  Ueberaengwig  Imhi  über 
dieee-  VtWfe  nicht  «o  leicht  abgesproclm  werden ,  «ni  teil 
>vei-de  weiter  onlen  Thnttaehen  anführen ,  weMie  Mnches 
Bedenken  erregen  nnd  s«  der  üiuiekft  fahren  moMe»«  4eli 
das  Gehirn  durch  die  Rnckenmarksnerven  an  den  Tegetn^ 
tiTen  Prozefs  in  der  CaiHÜarität  Antheil  nehme,  und  dafs 
nur  unter  Keinem  Kiaflui»  Wawecweiignny  und oeganwehe 
Reaetion  itattfinde. 

lieber  die  Vertheilung  dvn  Blutes  brauche  ich  hier 
nicht«  Besonderes  zu  bemerken ,  da  unten  be^  der  Cirok- 
Intion  ohnedicls  Einig^cs  darüber  gesagt  werden  mufs. 

Dieses  wären  nnii  die  Vorrichtun<^en  überluiupt.  (iiirch 
welch«  das  i^egetative  Lehen  —  Ernährung,  Al»Honderun^, 
Wärmeerzeugung  —  betliatigt  wird,  und  wir  haben  nun 
folgende  Momente  etwa^  näher  zu  nntersnchen: 

1)  Jene  V  orgänge ,  wodurch  die  Cupillarität  das  Ma- 
terial zur  Krnährnng  und  Absonderung  bezieht,  nämlich 
die.  Verdauung^  Chjlification  nnd  Sanguifieatien;  2)  jene 
Kinridilungen  npd  Vorgänge,  dardi  welche  des  Bhit,  KA^ 
gelflhen  und  8eM»y  der  organiieh  -  f  lemiiciien  Kette  liot^ 
ffUfedig  zugefihriy  und  dne  deri  ralMMiddbsr  gew<nrde»e 
nrieder  «bgMtet  wird,  die  Cirriiltiiür  jew  Yergange, 
dllr«di  w«lShe  dae  Blwt  In  des  Stand  geMt  wird,  ieiiier 
Bedeutung  mU  fMwe^  Glied  der  gthmMkm  Kette  «nd 
nis  Ladung^nttigkeit  TolIkeMMB  ma  enti^redien ,  die 
ReipiWitln« »  nnd  endlich  4)  jenen  Akt,  durch. welehatt  die 
Bneugung  der  thierischen  WAnne  bedingt  ist. 

iy  Die  Blntber ei  tnng,  Bie  Wurzeln  alles  organi- 
•fdienSejnelie^en  Inder  Verdauung;  sie  liefert  das  Material 
Inr  die  erganisehe  nfttigkeit.  Die  Verdannng  ist  bey 
Jedem  Organismus  je  nach  der  Organisation  seiner  Speeles 
irersdiieden :  die  Blattpilse  und  Orobunchen  verdauen  an- 
ders wie  die  l'almen,  die  Infusorien  nndcrti  wie  die  Säoj?-- 
thiere ;  hier  ist  nur  \on  der  A'erdaining  des  Men«chen  die 

Aedei.       Mewc^  wird  d^rck^dn»  teliiÄl id«»  BiMtiirCiiisses» 
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•w  ■rfwiwi;  Um  fliiiiil»  4m  Hungers  wird  darch  tai 
fmfmmonatKUbmk  Ntmii  ▼«mlttfelty  oder  iMrtiger  (gesagt, 
ifaMk  dMH  MtwiB  Mnül  diem  CMfihl  som  B«waftt* 
OTfa*»  By««Ji»t  ^)  Im*  gwaigt,  daili  Huare,  wddie  Ii»- 
pr«  Ml  gHbiM  md  Mu  AaMick  4m  Fattm  Hdfo- 
MHigvr  iifMim  iMttm,  gegea  dm  Torgdudtene  FttitMr 
gleiilmiWg-  iNMa,  wem  Ma  ftneii  den  ptte«img«itti- 
M^en  llema  Mtevlnmdcn  oder  durrhiriniitteM  bmtte.  F»> 
«•r  ImImmi  die  VeMuhe^wm  «idem  Eicperimeiitetoren  go- 
MM,  deii  'JTMm,  denen  nuui  die  Vagi  dmebidiiiltteli 
ifltie^  im  Falle  nie  nach  einen  eelAen  Eingriff  nndi  MGmb, 
heln  «eföhl  der  .Sitlignng  betten,  eendem  ftntlMiMn, 
wenn  aneh  der  Hegen  gaen  «gefällt  war. 

Ble  Speisen  gelangen  zuerel  in  den  Mund ,  winden 
iiier  eeikleinert ,  waü  SfieiciMi  gcmisdit  und  dann  Tet^ 
ecUungen,  wohey  en  aber  nodl  nicht  entschieden  i»t,  ob 
4m  i^idiei  schon  die  Verdasvng  einleitet,  nnd  nberiumpt 
enr  normalen  Verdauung  durchaus  nöChig  ist,  oder  ob  er 
bke  das  Schlingen  erleiehlert.  Die  Bestandtheile  den 
Speichels,  namentlich  das  tou  Tiedemann  und  G me- 
tin In  demselben  nachgewiesene  Schwefelcyan ,  und  seine 
tnGir(»rirpTidp  Kiii Wirkung  auf  die  Speisen  führen  allerdings 
xn  di*r  Ansiclit,  dafs  der  Spciclirl  wesentlich  zur  Ver- 
daiiimt^  beitra*;;e,  dn'ji'egen  zeigten  aber  die  Aer^nrlie.  wel- 
che Beaumont  an  dem  bekannten  Canadier  Alexia  St 
Martin  (mit  dem  T^ch  im  Magen)  an/i^estcllt  hat,  daf« 
die  Verdanunp^  aueh  ganz  gut  von  «tatten  gehen  kann, 
wenn  die  Speisen  unmittelbar  und  nicht  mit  Speichel  ver- 
miscdit  in  den  Magen  gebracht  werden.  Ob  übrigens  das, 
was  ein-  und  das  anderenial  gut  thnt,  auch  fnr  immer 
gut  thue ,  MÜl  ich  freilieh  nicht  behaupten,  doch  dürfte 
auch  beruckfltrhtigt  werden,  dafs  nur  wenig  Bespeiehelung 
etnttftndet,  wenn  man  schon  Yerkleinerte  und  stark  be- 
fenchtete  Spcinen ,  die  keines  Kauend  b(  diirfen,  geniefst, 
denn  die  Absonderung  de«  Speichels  wird  theils  durch 
den 'Reiz  ,  den  gewisse  Speisen  auf  die  Mnndsehleimhnilt 
üben,  theik  durch  die  mechanische  Kinwirkuug,  die  beim 
Sprechen  und  ikaueii  uuf  die  Speicheldrüsen  stattfindet, 

begünstigt.  - '  '  - 

■  » 

>i  II  I  ' 

I 

.  4)  Reckerchet  eipcritniontales  nur  1e§  fonrtioufl  nerveoi  ^an^b'n- 
,      naires  etc.  Purin  f-r  Afnntpellipr  Ich  werde  auf  diets  »ekc 

iMtereissBt«  Sekrili  aock  öfter  suiückkonuBes. 


Digitized  by  Google 


dkt  MagtaMftt,  te  Ateiadm  WiMe       der  Mtmm^  • 
totfcn  thierischfitt  Elebtriat,  Mirie  dank  MitwirkiiM 
dnor  Idcbten  Bewegung  dw  MagiMf  n  ttber  gtBidiMiiia- 

dem  EistofT  dlHiliclieii ,  llmr  Muren  Masse  nmg*» 
«pbvffen.  Der  MageMift,  der  ttw  SftliMiare,  Milduäarei 
elwas  Schleim,  Wasser  und  dm  fUmn  de«  Blute  bestdit» 
Madet  sich  nicht  im  leeren  Magen ,  sondern  wird  erst  ab- 
gesondert, und  zwar  in  beträchtlicher  Quantität,  sobald 
feste  Stoffe  mit  den  Magenwänden  in  Berührung  kommen. 
Durchschneidet  man  die  beiden  Va^i ,  so  bleiben  die  Spei- 
sen unverdaut  im  Magen  liegen .  und  diese  Hemmung  der 
A  erdauung  scheint  nicht  durch  die  aufgehobene  peristalti- 
«che  Bewegung,  sondern  durch  die  Aufhebung  des  Ein- 
flusses, den  die  Vagi  auf  den  vitalen  Chemismus  und 
überhaupt  auf  die  capiiläre  Tbatigkcit  der  Magenhäute 
üben,  bedingt  zu  seyn;  denn  ca  wird  nach  diesem  Eiugriif 
die  Absonderang  des  Magensafts  gehindert  und  die  Re- 
sorption iiut  der  \utritionssdileimhaut  gehemmt:  Dupuy 
gab  einem  Pferde,  dem  er  die  \agi  fliirchschnitten  hatte, 
swey  Unxen  geraspelte  Krähenaugen  in  den  Magen,  ohne 
dftfii  VergiftttngmfftUe  erfolgten,  während  dieselbe  Gabe 
lioy  mmm  uoTeitateB  Pferde  odtrodiUcbo  Xmdamzm, 
.  Slmtoipiipf  nad  den  Tod  Tiwfimlaftto>  «dMch  BrMhet 
Mdile  jUuiIi«li«  BootedilnMi,  w«iiii.«r  alm  gianbt, 
ütth  dM  .Kiohtwiflie«  dar  NuMictt  dnrdi  die  mmMmtim 
m  NervüaleUung  oder  dweh  die  eufgehehepe-  SjiKytllile» 
vddie  die  Vngi  swiecliea  dem  .  Magen  «iid  dem  JHBm 
nitteln,  bedfiigt  m^,  iet  er  in  einem  aulfallende«  In« 
thum,  da  warn  aeit  Fentsna  weile»  dsfii  die  Gifte  wmt 
dann  wirken,  wenn  sie  reeorbirt  weiden,  die  Kerfe»  «Ii 
eelche  aber  ihre  Wirkung  nicht  leiten. 

Der  sanere  Chymus  gelangt  in  den  Zwölffingertew» 
und  wird  jhier  mit  dem  Saft  der  Baochspeicheldruae  und 
der  Galle  gemischt.  Die  Bedeutung  des  pankreatiacbm 
Saftes  ist  mir  ganz  unbekannt,  und  mit  der  Galle  sind 
wir  im  Grunde  nicht  viel  besser  daran.  IVach  Tiede- 
mann  und  Giaelin  befördert  die  Galle  die  Bewegung 
des  Darmkauais  und  trätet  solün  mittelbar  xur  Verdauung 
bey.  über  ihren  unmittelbaren  Einflu Ts  aber  herrschen  sehr 
verschiedene  Meinungen.  Hrodie  hat  bey  den  Kazen  den 
gemeinschaftlichen  Gallengang  unterbunden,  und  will  in 
Folge  dessen  eine  Störung  der  Verdauung  gesehen  haben, 
«o  dalji  die  MUcb|^ef|^se  aiia  dem  Clgrmua  nur  eine  larb* 
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löge,  dnrclislciit?^  FInssigkelt  anfsangften ,  und  der  Rück« 
atand  des  C)iyinti8  selbst  den  gewöhnlichen  Faec^s  ganz 
miälinlich  ward.  Diese  Unterbrechung  der  ChylificRtion  In 
Folge  der  gehinderten  Gallenaussondemng  zogen  Magen- 
die,  dann  Leurct  und  Las«aigiie  in  Zweifel,  und 
Tiedemann  und  Gmeiin  widmeten  dieser  Frage  be- 
MDdere  Versuche,  wobey  sie  fluiden,  dafs  auch  bey  un* 
MboBiMmi  CvaUengang  ein  Chyliui  gebildet  wird,  der 
Im  WmbÜMmi  ntü  den  MnmleB  Chylw  iOmMmärnlt, 
wmm  iM&iger  Fett  cnttiAlt«  ab  %ey  geraadeii  Tliierai  uitev 
WMt  fjLMkm  iliMiMai.  Ufo  EzeraiiMito  dagege*  seig^ 
tm  «Imi  fcadaateadb  AVweielrang  von  jenen  der  gesmidMi 
Thktuy  «io  Iwwagtea  aldi  aelir  trige  dnrcii  ie»  DannlUi^ 
mI^  dfia'  ämABmmmgmi  wiilgtef  tilmi  tfiit  mtä  ▼«ribveito« 
loB  einen  unertetgtlcheii  Crerach.  Tted  onaHH  IHM 
Qm<U«'gUHdbuu  daher 9  «tafs  die  CMib  siir  elgendldleii 
Taaiannng  weniger  Beitrag«,  man  gewöhnlich  anndi>« 
tue,  data  sie  akar  dia  iSammente  bilden  helfo.  leh  kann 
wmak  mkkt  überzeugen ,  daft  die  Natar  einen  so  mächti- 
glB  Apparat,  wie  die  Gallenorgane,  gaadiaffen  habe,  trioa 
um  die  Bildung  der  Faeces  damit  zu  erzwecken.  Uebrfgens 
Ut  der  Ausdruck  „Bilden  der  Faeces^^  sehr  relativ,  denn 
die  Faeces  selbst  können  nk*  als  Zwrrk  nnp^esehen  we  rden, 
rerfteht  num  daher  unter  dem  Hilden  dvc  FnevcH  das  Ab- 
scheiden der  unbrauchbaren  Stoffe  von  di>n  eigentlich  ali- 
mentären, so  ist  die  Faecesbildung  ein  we8entlich«*r  Akt 
der  Verdauung.  Sjmter  haben  Mayo  nnd  Hawkins  d'iv- 
'  se  Versuche  an  Kazen  und  Hunden  wiederholt ,  und  sio 
fanden  5  Stunden  hh  ä  l'^ig^  nach  dem  Fiittern  dieser 
Thiere  mit  Milch  und  Fleisch  die  Speisen  halb  verdaut 
im  Magen  und  die  Milchgefafse  leer  von  Speisesaft;  al- 
lein wer  sagt  uns,  welchen  Antheil  an  dieser  Erscheinung 
die  Entzündung  und  da«  Fieber  hatten,  welche  bekaimt- 
lieh  d'm  Absonderung  des  Magensafts  stören,  und  dio  wohl 
ia  Folge  einer  so  eingreifenden  Operation  entstanden  sey» 
üiflin.  ^  Wmtm  wir  beiMnlehtigen ,  dafii  Kranke,  defan 
ikllimgiag'  todi  QaiieHuiae  Teastopft  lat,  Mk  moA 

aiilfr  im  Mbea. flrimlliB  Mnaan^  «bwiM  sieh  Mae 
Im-^km  PaiiaiiBaal  eipiaftC,  wen»  vir  fenier  hmMt* 
rfihikiia,  dalb  Braile,  TIedemaDa  uadOmelln  begr 
aaiuiiMiidiiiiiaBBi  €Ndlcagang  die  lüldbgefftfiie  nlclirieer  ven 
IpdiüBafl  -iMiieR«  wie  Mayo  und  Hawkina,  sondm 
felaa  «teflii  modi^rte  Ohyius  in  demselben  antrafen ,  ae 

iaf  MM  wM^imnAam^  Mk  die  Galle  m  Clbj^lfBabll- 
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akkA  AirchatM  «iiciiCbelirllcli,  inr  ErMh 
mng  fium  r^iunmmmm  Cb^k»  aber,  hey  dem  «Um  Iii»* 
(«n  Mft(rii«i  feuHly  adlbig  sey.  lieber  die  näiere  Wte« 
IcMg  der  Galle  aber  gebt  au»  £b«vle'e  Verevdben  fok 
gendee  liervor:  die  Säaren  des  Chjmiis  werden  durch  das 
kehlensaure  Natron  der  Galle  neutralisirt,  und  die  GallA 
seibat  bewürkt  im  Chymus  eine  Scheidung  der  unbranch« 
baren  Stoffe  von  denen,  weldin  resf>r?)irt  werden  «oiienf 
eine  Art  Gerinnung,  und  erleichtert  dadurch  di<^  Aiifsai^ 
gung  des  Chylus  aus  dem  Chymus.  Von  den  Bestand thei-r 
len  der  Galle  gehen  das  Ficromel,  daa  Osmasom  und  der 
SpeicheUtoff  an  den  Chylus  über,  der  Schleim,  das  Harz, 
da«  Fett,  die  FetUiriuren  und  der  Ftirbestoff  verbinden  sich 
mit  dem  uiuuiflöaUehea  Th«il  des  Cl^mua  und  bUden  fÜQ 

i>cr  Ciiylus  wird  theils  durch  die  Venen  aufgenom* 
iBen  und  durch  die  \  ena  portarum  der  Leber  zugeführt, 
der  gröCiere  Theil  dersetben  gelangt  aber  durch  die  Lym|»lir* 
geSäba  {»  die  meaewtiachaa  Druaen,  und  von  da,  wie  es 
Hkiml  mm  ThM  Mk  ^  WIb,  In  im  MileUMMtaug. 
Um  Streb  über  41b,  Am^TfÜm,  «b  aftnUeb  mMo  imäk 
4ie  Vmm  iNler  ^iirck  dlie  LymphgefiUbe  gBadiihiii»  '4fk9t9 
wM  dmtk  die  MO^t&m  mA  MkmOdmgm  UfLi^rf» 
teen  freUidi  Fokmana  alta  WcrtbuOMprii^t,  «i  G» 
•Im  4ap-lwifteren  eniiehietai  Mgmi  imdk  miMi  wim  MkM 

rgft«  Cfift  TMl  NiknuigMaftes  darch  die  VeM|ft 
Leber  zugeführt  «m  Jüer  theila  bey  iler  Ilwmitwig 
4er  Galle  aeioe  Venrondttnf  i«  finden,  tiieila  htim  payi 
aifltrt  durch  die  Veva  cava  in  die  Bintmasae  übenugehlMiw : 
Hier  ist  es  nun  der  Ort,  einiges  über  die  Umimtttmg 
der  Milz  und  ihren  Antheil  an  der  Blutbereitung  TonnH 
tragen.  l>ie  Milz  findet  sich  nur  bey  den  4  höherert 
Thieriiiassen,  und  die  Experimente,  die  von  %'ielen  Phy- 
siologen, von  Malpighi  bis  auf  Tiedemnnn.  ange- 
stellt wurden,  beweisen,  dafs  Säu/j^thiere  fortleben  kön* 
neu,  nachdem  man  ihnen  die  Milz  ausgeschtntteii  h»t. 
0ieseiu  Organ  hat  man  die  verschiedensten  Funktionen 
aug^edadit,  ja  man  ging  sogar  soweit,  es  für  ein  entbehr- 
Uchea  Organ  zu  egklaiaa,  das  nur  einer  waaderiichen 


1)          des  BeolMiGhtUMges  von  A.  Retsins  führen  die  VsnsiI« 
die         der  Sohlelüteit  Jm  nanaUarfi  eatantlafen  ^ 
'  vTortader,  die ,  wdclw  votk  4ea  tüfena  iNTaailvifaa  >l»a»eat 
Iii  die  Hohladcf. 
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üanne  der  Natur  sein  Do^eyn  danke,  well  die  Thier e  denn 
doch  auch  obne  Müs  ielien  könnten;  in  neuerer  Zeit  hat 
man  lie  anch  fär  dbi  Blnt- Reservoir  erklärt,  ebne  sidi 
aNK  &bmt  «ka  fwatfc  «iim  aolchon  IMUMiBlters  genaap 
BadmaaMfl  geh«  wm.  Uhnb.  Ruysch,  HavaM  ml 
ipAler  SaUai  hattcB  Mite  arfcaaat,  dafs  die  Mih 
fa>die. Bl^ftiffffiilany  mm  Radanlaaf  Hf^k  ni«Me»  lie  aab« 

iMi^  ^"^i^  ll'yj^]^^^^  ^''^'^lÜl 

■aaatffn  Zeit  hi^  an«  TiedemMn  aber  dietaa  Ot^m 

daa  pfiffige  Beobachtang  mitgetheilt :  als  er  awlich  die 
Arterien  und  V  enen  des  Darmkanal«  einer  Riaten-Schtidr 
krilte  mit  g^färbfeai  Wachs,  die  Saugadern  aber  mit  Qaeck-^ 
Mm  safSlt  hatte ,  fand  er,  dafs  alle  Sta«adem  aar  Mlii 
gingen,  in  derselben  feine  K«ae  bildeten,  and  ala  grüftata 
Aeste  die  Milz  wieder  yerlassaad  «iBb  .atta  IHwtas  thorat 
cicns  begaben.  Damit  war  denn  nun  eine  aaatomische  Bah 
•is  für  die  Forschunp^en  liber  die  Milz  gewonnen.  Da  fer- 
ner Tiftdemanin  fand,  dafs  der  Cbvlug  im  Milrbbrust- 
gang  eines  Spizhnndes ,  dem  er  die  Mtlz  aiis(re8cliiiitten 
hatte,  hell,  weifsÜch,  dünnflüssig-  war  imd  beim  Gerinnea 
nur  wenig  Flaceota  bildete,  die  sich  erst  nach  längerem 
iSinwüiken  der  Luft  blafsrosenroth  färbte.  8(»  nahm  man 
an.  der  Chjlus  erhalte  in  der  Milz  gewiä^e  Stoffe,  na- 
mentlich Blutroth,  wodurch  er  dem  Blute  ahnlicher  ge- 
macht werde,  und  £berle  behauptet  geradezu,  das 
Bluthroth  werde  nicht  aus  den  aus  dem  Darrakanal  einge^ 
segenen  Kleruenten  de«  Chyluä  gebildet,  sondern  ihm  Ton 
der  Süftema^üe  beigemischt,  und  namentlich  von  der  Milz, 
den  messeraischen  Drüsen  etc.,  hat  aber  unterlassen,  uns 
la  tagen,  wo  die  SäflenuMse  BIffAiroth  her  habe,  nnd 
wia.as  mdflidi  aey»  dab  aia  Erwachfaaar  beinahe  20nial 
aailal  P^aAnith  lMl>an..1itaiaf  ala  cia  aea^bMmaa  iÜBd» 
«M.ltta  ilteiaaca  aklU  Omimia  lft  BliMH|ti»di  rHmmh 
ddfr  wandan  kaaaan« 

,  DiaM  lat  dav  gegcnwirtlge  Stand  wanwia  WiNait 
liav  4ia.  Vanridilang  4«r  Mllai  >nikl  leb  ttlaalM  a^t  iiaiil 
ciaiga  BaaittAnagea  baEanaeaaSh  Dia  If IIa .  iii  «ift  mInt 
Hat-  und  norvamialiaa  Orgaft«  diia  Maah  Mos  aoa  Blal» 
yftftf  wd  Haaren  battaht,    Bagr  alle  dem  besizt  diesaa 

Ijlfgaii^  TOn  dem  man  b«OF'ü^M?  gefälVureichen  Struktur 
daa  Mwidrtiga  Samtian  erwarlea  taUte,  kaiaen  Aaafäli- 

1)  Fraacaälaai:  IHm^  df  Uois.aiM.  Parja  Wt* 
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mngBgmig.  Ahfir  die  eben  so  geUfsreidteR  Lmig;eii  sfnd 
ja  auch  kein  SeeredoiuMirgan ,  ond  wenn  wir  dKese  betdcM 
Omne  rnkdamsAat  rergleMen,  «o  wM  ein«  gnwimä 
AmdiidiMt  dw  B«i*s  nicht  nm  rmlumm  uejn.  ittanr 
iNmuttl  Mdi  fdlgendoi:  ReseBMAIler  fluid  «nler  mI» 
ftit  4M  L«ich«tt  IM  llflMcliMi  Tmdiicdenen  Altera  mi 
Ooidiiflchte  «u  tan  nMIkhen  Tentedikuid  mr  m  einM 
Frille  mgmwnmtm  Nchomiils,  wiliraii  ihm  mter  9$  hid» 
dwtt  rädttdrar  EmfAfir  hanm  T^vgehmnmen  «hid,  dtnm 
mii  niaht  nrfl  dner  oder  mtl  mehreren  NchenmilEen  yer^ 
Mhen  gewesen  wire  Aus  diesen  TinlMMsIlen  sdiliefso 
ich  5  dw  Mix  uAge  eine  Ähnliche  VmnUnbimg  hnbrm  wie 
Me  Lungen,  und  efaie  ToUimainieiicre  IiiingentiiiliginBil» 
wie  sie  in  kälteren  Gebenden  statt  findd,  WBche  eine  we*« 
niger  intensiye  Milzthätigkeit  nöthig,  und  so  umgekehrt. 
Mb  Venichtung  der  Lunge  besteht  aber  nicht  biM  dnrin, 
die  Tenftse  Blut  in  arterielles  zu  verwandein ,  gondem  sie 
lieEweckt  anch  die  weitere  Sanguification  des  Chylus  oder 
des  Gemisches  ans  S|»f»isp«fift  und  T/ymphe,  welches  ana 
dem  Milch brnsfi^aii'^  durrh  dio  Vena  siibrUiTia  ins  rechte 
Herz  g'elaiig^t,  und  Mie  demniich  die  Liing^<i  den  ChyfTi« 
in  Blut  verwandelt,  so  dürfte  die  Mil^.Mlen  rohen  SjM'i- 
•esafC  in  Chylus  verwandeln ,  und  je  hiiher  die  Milz  den 
Speisesatt  «rnraiiisirt,  desto  weniger  bleibt  der  Tiim^re  7ii 
»  thun  lihrft^  (in  dieser  Beziehung  nämlich),  je  mehr  die 
Lunge  leistet,  desto  weni^r  braucht  die  IIKI2  zu  voll> 
hringm. 

l>ie  Verwandlnnp^  des  ursprünglichen  Speisesaftn  in 
Chylns  dnreh  die  Milz  und  die  mosseraischen  Driisen  diir^ 
fen  wir  uns  aber  nicht  so  denken,  als  geschehe  dieses  da-^ 
durcli,  dafs  dem  Speisesaft  die  Bestandtheile  den  Blute 
beigemischt  werden ,  sondern  der  Speisesiift  mufs  selbst 
zu  Blut  werden ,  durch  Zumischnng  von  Bestandtheilen 
i\qm  Hlutott  aber  wird  er  dickes  so  wenig,  als  sich  Wasser 
durch  etwas  Zugiesen  von  AVein  oder  durch  Beimteehöl 
einiger  Bestanddielto  des  Weins  in  Wein  verwandeln  l&fiit. 
Bae  BkK  eotwldcdt  eich  ane  dem  SpeiceMrfl  ehen  ee  «ni 
mA  icMelheft  Oeaecen,  wie  «ich  die  erelen  gittt>|wntni 
im  lehtftteliii  fijr  eatwldrefai,  wie  eich  nichl»  im  Blut, 
•endera  aellMt  ehi  digenea  Gefftfcayatem  im  Inuiftluiil  Mtf- 
geadiwlKten  SSeogen  bildet,  wie  unter  dem  Blnflitfii^  der 


1)  Journ.  der  Erfind.,  Theor.  und  Wtdsrspr.  ia  der  IVatur-  und 
AltaeywisaeftMkafl  Stack  43.  1809. 
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Lufleiekirkitilt  und  de«  Wassers  aus  den  orgiini sehen  Stof- 
fen Infusorien  hervorgehen.  Das  Nähere  dieses  Vor^aiigs 
kennen  wir  nicht,  vir  haben  aher  alle  Ursache  zu  gluu- 
ben .  dnTfi  mächtig  gaU  anische  Ketten  im  Orgunigmns 
Ihäti«;  8i(id,  die  eine  ähnliche  Assimilationskratt  uheti  \i'ie 
die  Atui«>(j|ihare,  indem  sie  die  zusammengeser^ten  Stoffe 
in  die  Ulemente  (Oxygen,  Carbon,  Azot,  11/drogen)  zer- 
legen und  daraus  wieder  neue  Combinationen  zusammen* 
sezen.  Eine  der  wunderbarsten  Erscheinungen  des  orgit* 
nischen  Lebens  liegt  gerade  liarin,  dafti  die  Organismen 
sicli  alle  jene  Substanzen,  die  sie  zu  ihrer  Existenz  bedür- 
fen, ans  den  oben  genannten  Elementen  selb^^t  bereiten: 
man  äschere  ein  £y  eiu»  und  Tergleiche  die  dadurch  ge* 
ironnene  phosphorsanr«  Kalkerde  mit  dem  Quantum  dersel* 
hen  Erde,  die  nna  beim  FilniiM^fm  ein^  «ben  aus  d^ 
£y  gekramMifis  Uühmimm  «iluigft»  -inul.Mv  wM  m 
4Mn  Sddwls  bMBMD»  Ml  die  grofiMW  QwMilMt  tf«Mr 
Me,  veldie  dtm  Bnbathm  mthm,  dwrdi  dttD-üa  Kflf 
Hifttige  schopfeiudba  organiidM  KsaH  g/tSMkft  msdUtt  seya 
MkMWi  M  j^Bbt  PflaiwNi,  die  in  Miimn,  mtt  telUtiitM 
W«Mwr  .btyiiMiei  Sand  kaiaieii  vad  irachMii,  nnd  dett- 
■•dl  hmm  SnMmn  Caikwfcaliam  vnd  Ktaicftda  lieiM% 
U  ÜM-Sod-W^lfi»  irt  düKchaiui  bm  KaUuHim  and  über- 
b— keine  Quelle  anzutreffiui,  luu  wdcbet  die.Oiganiir 
Mn  Kidberde  beziebe«  küwüm^  «ad  dennoch  <wirhaUia 
skbl.  »m  die  PllaiiMii,  soadiom  auch  die  Körper  va» 
Menscbea  «nd  Thiefett  dort  eben  iaviel  Kalberde  wie  an 
•andern  Oyrtenf  eben  so  verhalt  aa  aich  mit  dem  Eisea^ 
4mm,  Umfittt^  dem  MureM,  die  allaatfaaiben  an  den  0«f 
gaalsmen  vorkommen,  wenn  auch  die  eine  oder  die  and^ 
a<a  Ceyand  diese  Stoffe  nicht  nachweiaaa  lifbt.  Eine  sol- 
che organisch  -  galvanische  Voirichtung,  welche  die  Kaatt 
besizt,  aus  den  Elementen  organische  Combinationen  zn 
schaffen ,  oder  in  organischen  Stoffen  eine  Umlage  der 
Bestandthcile  (wie  sich  die  Cheniikpr  ausdrucken)  zu  ver- 
anlassen ,  stiieiuen  nun  die  Milz  und  die  messeraischea 
Brühen  zu  gevn,  und  nach  dieser  Ansieht  w  ird  es  auch  er- 
Idärllch,  warum,  ohnerachtet  der  hohen  Wichtigkeit  der 
Milz,  die  'I'fiiere  dennoch  das  Leben  zur  Noth  crlialtea 
kennen,  wenn  man  ihnen  die  Milz  ausgeschnitten  hat,  da 
ia  einem  solchen  Falle  die  Gekrösdrüsen  einen  Theii  der 
MilzHinktion  ubernehmen,  wie  denn  auch  Tiedemana 
die«t;  ilrüsen  bcy  seinem  S[ii/.hund  auffallend  grofs  und 
bitttwri*  üui^i  und  was  diesq  nicht  zu  iets(^M  yexwftgw^ 
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das  holt  dann  die  Lvn^  nach;  ielbit  die  Leber  ediridl 
in  aolchen  FiMm  Mehr  in  AnapnMsh  gm&mmm  «i  yimat*' 
ta,  dem  TicdtraiftaB  HumI  ale  bif  MÜMtt  dem  Votmk 
«he  gttofhirtm  Hude  ^leicMUb  Mbr  fchiteefeh  «ad 
gröfaerl.  Wen  «her  4m  htHtm  Mudi  dem  AMMhMÜaa 
%r  Mihi  daidi  mMm  -vikwinnde  'IlMgMteii  MAeal»^ 
IMH  (ny,  ürfiNi  wir  iiMiC  mael—wi»  dfefli  «He  Btm^ 
gim,  weidhe  SpeiaeMll  fttoen,  dton^  die  Mttt  ftM 
W<e|^  «m  IkUJine  theracicaa  v^mmk,  Modern  wir  ranaaes 
«n^steben ,  dafa  ein  Thcil  denelheM  auch  direkt  in  dea 
Milchhniat^ng  fuhrt;  denn  wMe»  «lle  dieae  KsmI«  darali 
die  Mila  gehe«,  dann  wire  kanm  su  begreifen,  wie  nach 
Aiuichneidang  der  Mitz,  aohin  bej  UnterbrprhiMig  allat 
«wischen  dem  Darmifanal  und  dem  Mtlchbrustgsng  atatlH 
gelfindener  Verbindung  daa  Leben  nodi  farfbeatehen  kön- 
ne. Whr  werden  weiter  unten  sehen,  dattt  beim  allgemei- 
nen Lebenspro^efs  in  der  Cnpilfaritat  TerhältnirsrnfirRig'  viel 
mehr  Serum  als  Hhitkügelchen  roiiAiimirt  wird ;  es  brau- 
chen demnach  auch  weniger  Biutkiigelchen  durch  die  Ver- 
dannng  emwA  zu  werden .  nnd  vielleicht  nimmt  tnnBug- 
lirh  jene  Partliie  des  Speisesafts  iliren  Weg  durch  die  MUSy 
welche  bestimmt  ist,  nette  Blutbügeichen  zu  bilden. 

Wir  haben  demnach  gesehen,  wie  aus  den  Speisen 
Chymus,  aus  dem  Speisenbrey  Speisesaft,  aus  dem  Spei» 
aesaft  in  den  Creicnisdrusen  und  in  der  Milz  Chylus,  und 
aus  dem  Chylus  in  den  Lungen  Blut  wird,  oder  -rielmalv 
wir  haben  nicht  ^^esehen,  wie  dieses  Alles  angeht 9  •Mi'' 
dern  wir  ahnen  blos  die  Vorgange,  diirdl  wiAme  cu  wH» 
bvacht  wird ,  «Ml  wir  gehen  nun  an  die  ndeia  Hauptrw» 
vidMangen  daa-^egetatlTan  Ldbeai*  - 

B)  Bie  Cirealati«».  Nadideaa  dar  nMt&MMm 
Harirey  aas  jeneoi  Kampfe  gegen  VoratHieil  and  MUb*- 
gunst ,  dea  jeder  galdeclwr-  efaier  grälwa  WalapheH  an» 
iings  an  beslelMn  Iwt,  alegff^di  hanrargegangen  wnrv 
mtd>  die  Lelire  ifani  KraMaaf  ein  aanmatfirattehM  Dognia 
in  dar  PhTaiologie«  Darch  den  Kreishiuf  kl  daa  lieben 
Insoitoi  bedlnfft,  ala  4iirch  denMÜan  den  über  Und  dnreh 
den  ganaen  ]lf(r|ier  «feflMreileten  organisch  -  galvantsehen 
üeHen  ununterbrochen  ein  branehbares  Blut,  und  mit  die- 
aeai  die  positiven  Glieder  der  Kette,  üa  Blaftkügelchen, 
,  ba  wie  die  Ladangaflusaiglfeit ,  daa  Sefwn,  zngeffthrt,  die 
anbrauehbar  gewordenen  Stoffe  aber  abgeleitet  werden. 
Der  Kreislauf  des  Blutes   wird   dnrrh   da»  GefafssTstem 

«ad  daa  Man  bawnrU,  und  wk  haben  «an  an  Unterau* 
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das  Bl«t  ge^en  die  Capillarital 
m  m  imi  4mt  OapiUairtt&t  lum 
idveliyurt  «ML    9m  Hm  kl  dw  Hm^'- 
SMiffwctk  Im  Apparat  dar  Ciiuaiili— ,  da»A 
Hon  Bfait  gegoi  dl»  PtriplMiie  getiMM, 

lianwat  wM  da»  Blü  im  dar 
ick^iiaiTt  HkM  Alle«  Malet  das  Hotb 
HiyduniodMa  Pan^iuiy»  and  wir  habaa  mhi 
wm  «atmaclMB»  ipadaidb  diese  BevegMfiil 
««nterhaiten  werden.  -1*  vw.  f 

i«b9    Man  hat  geglaubt,  dafs  daa •  Biattr iniT' ^tk 'M teilili 
Ifsnt  Blal  ae  iKe  Uöhien  des  Uenent,  daaaelbe  zn  dietea 
SMPtmagea  seize,  aliein  abgeKehen  davon,  daf«  ein  sol- 
diev  fteiz  dorch  das  arterielle  Blut  nicht  wohl  begreifiish 
ist,  so  steht  dieser  Ansicht  auch  der  IJniHtand  entgegen, 
daCi  das  rechte  Herz,  in  welches  sich  do<!h  kein  arteriell 
les  Blut  ergiefst,  dieselben  Bewegungen  macht.  Andere, 
namentlich  Le  Gallo is  haben  geglaubt,  das  Herz  werde 
durch  das  Gehirn  und  das  Rückenmark  zu  seinen  Bewe- 
gungen angeregt,  allein  damit  ist  erstens  nichts  erklärt, 
und  dann  ist  das  Irrige  dieser  Ansicht  längst  nachgewie- 
sen: Brächet  und  Willbank  in  Amerika  haben  ge- 
seigt,   dafs   der  Herzschlag  Tom   Cerebro  -  Spinalsystem 
dorchans   unabhängig  ist;   Brächet  hat  bej  mehreren 
Thieren  die  Vagi  durchschnitten,  und  wenn  er  dann  Vor- 
sorge traf,   dafs  keine  Erstickung  in  Folge  der  Lähmung 
des  Kehldeckels  eintrat,  was  er  z.  B.  durch  den  Luftroh- 
renschnitt  verhüten  konnte,  so  dauerte  der  Herzschlag  un- 
verändert fort;  Brächet  und  Willbank  haben  bey  meh- 
men.Tiiieren  das  Gdüra  weggenommen  und' das  Hücken*- 
«mffc  MBÜrty  «bA  dar  HeiaMlilav  daaerle  aoeli  einige 
■aü  4M,'  veaa  daa  lHuaeA  kteaaek  aaleriMlleH  wmtä% 
Villli^ii.lMt  aaiae  VeMmdie  anafat-  an  Mdilatigc» 

'Wti  später  «atef  den  Angen  «ad  nk 
i/Tmjlmr  'm  mararidAtiaen  TMeres  friede»»» 
■difwlbwi  Resritele  eftaacl       Diese  13»» 
HeiaagUage  rmn  MiTmi  «ad  Bnikmii 
4n  der  Eatwicdtlaagsgeeoluehte  der  höheres 
Sri  begründet:  das  Herz  bewegt  sich  Im  bdbrn^ 
M^.mf^  elM  Gehfam  mid  BisireBwarfc  jerIwBdett  aivl» 


1)  Brächet  loeo  eit. :  Will  b an k  PUlsdelph  Joomal  of  med. 
^mmn^  p|yK.  So,  mf$  Wt^P.  Oerssn  esd  J  alias  Msgssia 
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ahUiigig  •eyn,  dfo  «Ml  mtaitmm^  wmm  «r  längst 
€kw  m  Hen  scUag^  übimt  in  Uni*  mmd  nU 
■üiiimwi  Mibpbwieii.  Itegegoi  kt  derllmiaMBg 
lf«vut  tpufwmm  wnUcluiim  aM&Bgtg,  mA  «p 
wf ,  wem  mliredcr  die  Fitai^  die  wb  G«agüeA  eetH^ 
cele  into«  nun  Plexus  cardfausat  gehen,  oder  der  VWni 
gnwIiatfUi  selbst  dnirhThMtteii  wird.  Die  Beweganr  die 
Horacae  gtkt  aim  aaf  eiae  aa  aelirlidie  oad  eud— Aleai 
de  Att  for  eich,  dafs  es  mich  wundert^  wie  dieter  Vor 
gmng  so  lange  nithsellmft  bleiben  konnte.  Das  Mm  ist 
ein  in&chti^r,  mit  hoher  Vitalitat  ausgestatteter  Mus- 
llfli»  und  die  Muskeln  werden  bekanntlich  dnr^  galvanl* 
nciie  Reixe  zu  Ck>ntractionen  und  Expansionen  Teranlarst, 
die  galvaniRchen  Reize  aber,  die  auf  dds  lebende  Hen 
wirken,  bilden  slth  in  folp^-ender  Art:  da«  Herz  emp^gt 
nirht  mir  mit  seinen  ernährenden  GeRirsen  Ganq-IIennen  en, 
sondern  es  erhält  auch  eigene  Zweige  aus  dem  Tiexus 
cardiacusy  diese  Nerven  bilden,  wie  grlion  oft  gesagt,  die 
negativen  Glieder  der  galvanischen  Kette;  das  Herz  er« 
hält  ferner  durch  die  zwey  beden^nden  Kranzarterien  ei- 
ne g^ofse  Quantität  Blut,  und  damit  die  positiven  Glieder 
der  Kette  und  die  Ladungsfiiissigkeit  für  diese  Kette,  die 
in  der  Wandung  de»  Herzens  thätig  ist.  So  lauge  nun 
die  Ganglieimerven  des  Herzens  gesund,  die  Blntkögel- 
chen  nicht  oxycarbonisirt  und  die  Ladun^sfliisslgkeit,  das 
Serum,  mit  atmoMpliärischer  Luit  ^)  ^  dein  Aiialogon  des 
-StickstofToxyilö  (Salpetersäure)  bey  der  Voltasiiule,  ge- 
•chMdiig^ert  ist,  so  lange  geht  uu(  Ii  der  gah  aniselie  Prozels 
in  den  Wandungen  des  Herzens  mit  solcher  Lebhaftigkeit 
-vor  sich,  dafs  er  diesen  Muskel  za  den  normalen  Con- 
tractionen  bestimnien  kaaa.  Wie  aber  eine  oder  die  anh 
dere  dieie»  Bedingongen  aar  oBfoUkommen  oder  gar  aidil 
Torlawdea  iit»  wd  andi  der  HefiMldag  eAwadi  adof 
liftrt  gana  aat  Das  Aaalogon  davon  trevea  wir  ia  dea 
^Mefftea«  die  Arteiiea  beaiacB  eiae  Haal,  die  gleicliftdle 
danrii  den  galTaaieciiea  Pfoiela  «t  GeMfanwUeaea  angere^ 
aMBdea  liaan;  im  geeandea  Zaelaad  ai^r  iii  der  galnu»» 
edM  Piaaeft^  der  daadi  die  CapiUarttii  ia  des  ~  ~ 
gen  der  Muiim  Tcriitlelf  vitd,  an  adraadi»  a» 


1)  Ich  sage  hier:     ataoqihftridche  Lufl,^*  ora  der  Uatenuchung 
'  '  vi 
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XU  Contractlonrn  zu  veranlassen;  wie  aber  In  Folge  einer 
Entzündung^,  die  in  dci*  Aälic  der  Arterie  auftritt,  die  6e- 
iafiinerven  gereizt  m  erden  und  das  Blut  rasclier  durch  die 
CaplUaritilt  der  Arterienwandung  gedrängt  wird,  da  wird 
aach  der  galranisclie  BrozeCi  in  der  Arterienwand  lebiiaf- 
ter  und  die  Arterie  fangt  nan  an^  sellieMMulig  zu  puUI« 
um*  IHwe  ISraeheiiiang  mag  der  leider  la  frah  Terstor« 
Ime  HoCrath  Spiadier  im  Auge  gehabt  baben,  ale  ev 
Mk  wtmtmM  aaadwirirt»,  die  EataiadBay  eegr-  das  Bette»« 
hmt  dev  Arterie«  Hcfs  in  verdea. 

Hiolit  dM  BM,  welehea  sieb  In  die  HdUcn  des  He«^ 
MM  e^giefat«  Tenaittelt  deaiaaeh  dea>IierMdUlag»  aoadem 
jcaatt  .ureldftM  ia  die  Waadnogen  dee  Herzens  dnagt,  yer^ 
ariatfct  aateit  Miiwiriiaag  der  ia  diesea  Waadaagea  Ter» 
bteitetaa  CSaaglieanenrea  die  Bewegaagea.  dieses  Ongaaa» 
Uad  dlaie  Aasich  t  Ter  trägt  sicli  deaa  aach  mit  der  £ai* 
wicklim^ipeadhifllite  des  beliniteten  Ets,  dsaa  dM  Hm 
schlägt  nicht  eiier,  als  bis  Blut  aaa  das  unsesa  Auge» 
fireiiidi  nicht  wnhraehwlNira  j^errennMuk  ia  dem  retaea 
Fonkte  tiiaiig  sind. 

Wenn  alittr  durch  das  bisher  Vorgetragene  dem  Gehina 
mui  Raaicearaark  eia  din^v  £infi«fii  auf  die  Beweguagea 
des  Herzens  abges|)rocheu  wurde,  so  läfst  sieh  dagegen 
dem  Gehirn  und  Bückeniuark  eia  Einfiufs  per  Sjmpa-» 
thiam  auf  das  Herz  durchaus  nicht  absprechen;  uad  wir 
Iceanen  bereits  jene  Zweite  des  Fncumog^tricns ,  welche 
zum  Plexus  cardiarns  und  von  du  mit  Zwei«ren  des  SjOH 
pathicus  zum  Herzen  gehen,  aU  die  \  ermittLtT  dieser  Sym« 
pathie.  £s  ist  bekannt^  welchen  Einflufii  psychisrhr*  An- 
reg^iingen  auf  den  Herzschlag  haben ,  und  eben  so  beJ^annt 
ist  es,  dafs  ein  nnf  das  Gehirn,  namentlich  auf  densfri  Ha« 
sis  ausgeübter  Druck,  den  Herzschlag  sehr  langsam  mucht, 
so  dafs  ein  aull^Uend  langsamer  Herzschlag  gewöhnlich 
eine  drohende  Hirnlähmung  ankündet.  Ist  die  Hirnläh- 
mung  würkÜch  erfolgt,  dann  reagirt  das  Gehirn  nicht 
mehr  gegen  d«  n  Druck,  es  leidet  nicht  mehr,  weil  es  todt 
ist,  es  kaim  «tidi  sohin  auch  kein  Leiden  desselben  mehr 
im  Herzen  reflektiren,  und  der  Herzschlag  wird  daher  nun 
auf  einmal  sehr  schnell.  Dieses  beobachten  wir  nicht  nur 
bey  Exostosen  an  der  linais  granii ,  sondern  auch  beim 
Hydroceplialü» ;  wenn  die  Exsudation  stattgefunden  hat, 
wurd  der  Herzschlag  langsam,  wenn  aber  die  Hirnläh- 
mung vollbracht  ist,  wird  er  Sehr  sduieU.  Biese  Sympa- 
ddeen  sind  abet  sehr  deaflich  «ad  lüdit  leieht  laUcU  zu 
IUHiia.ve£et.Kf»ddk  t 
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»iittlJteB ;  tie  Mim  ttei  iNi'^tdien  dem  Vkeä  Aem 
•yin|NiflmMll«i  Nerven,  wie  zwischen  lezterem  nnd  dem 
Gehirn  itatt,  und  wie  auf  die  oben  bezeichneten  «liii  Hirn 
ilBWnrkenden  Schädlichkeiten  der  Heffmelilag  langsam  wird^ 
Terliert  sich  das  Bewufstseyn ,  Wenn  ein  heftiger  Reis, 
«.  B.  verschluckte  lebende  Thiere,  auf  die  in  der  Magen- 
•ehleimhant  eich  Terbratenden  Zweige  des  Sympathieaa 
Irärken. 

Dnrch  die  Stofskraft  des  linken  Herzens  wird  das  Blut 
gegen  die  Peripherie  getrieben.  Man  hat  sich  lange  dar- 
um gestritten,  ob  die  Arterien  an  der  centrifugalen  Bewe- 
gung des  Blutes  Antheil  haben,  ob  namentlich  der  Pol« 
durch  sie  hervorgebracht  werde,  oder  ob  diese«  alles  blos 
Würkiing  des  Herzens  sey ;  jezt  ist  man  so  ziemlich  einig, 
das  Herz  als  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  zu  be- 
trachten. Die  Arterien  sind  Schläuche,  die  aus  folgenden 
Hänten  bestehen:  1)  aus  einer  Haut,  die  nach  Gorgo-* 
ne's  1)  nnd  M.  Edward'«  Unteranchungen  eben  ao  g«* 
baut  ist,  nnd  eine  ihniiehe  Bedentttng  bat,  win  din 
Schleimhäute;  2)  au  efaier  flbdkm  Hant,  Aber  die  hmi 
•ich  lange  geaMItui  bnt»  «b  db  eine  UMkettMit  aey,  od«g 
lildit,  weldie  9mge  aber  jeit  wobl  nllgemebi  bijnbil  wfadf 
jedenftilla  lai  dieM  Hmt  gegeft  nInuiMbe  ReiM  «mpfiad- 
Heb;  9)  m«a  eiM  «ebr  elaatiaäm  Hiot,  maä  mMA  4) 
Um  cbMi»  'IMeetng  tmi  Zell^$efwebe.  Blo«geIegte  Arte* 
ilM  hbabteg  TbitfMi  bwsen  dem  Auge  keine  ExpauM« 
mid  keine  Cabtraction  wahrnehmen,  der  Pulsschhig  ist  nmr 
dia  Cfgebnilk  dea  dnrch  die  Arterien  getriebisan  Blutea, 
und  Ddllinger  bnft  längst  daraaf  anbnerkMmi  gemacht, 
dafs  man  an  bleiernen  Röhren ,  durch  welche  Wasser  ge- 
trieben wird,  auch  eine  Ari  Pulsschlag  fühle;  nur  da,  wo 
die  Arterien  alch  krümmen,  da  bewürkt  der  anprallende 
Biatateabl  ebm  blikm»  dem  Ange  bemeddkha  Aiudeb«» 


r. 


l)  Memorie  anatomiche.   Palermo  1826.  Ites  Heft    Di«  TWsar 
^e,  dafs  die  inneren  Hiule  der  Geföfse  sieh  wie  Sckleimh&a« 
te  verhalten  ,  ist  besonders  für  die  Nosologie  wichtig  ,  denn 
daraas  wird  es  sehr  erklärlich,  wie  manche  Krankheiten,  wel- 
.   ehe  vorzücUek  die  Schleimh&ate  zu.  ihrem  Focus  wftUen ,  sa 
'    hänfif  andiaof  der  inneni  Wand  der  Geföfse  verlauf e&  Bef 
den  Fiebern ,  die  nichts  anders  sind  als  eine  durch  die  g^ua 
Capillarität  verbreitete  Stase ,  ist  die  innere  Haot  der  GefUI« 
.  akaedleft  etwas  afficlrt.    lek  glaube  ^uek  bewMen  «tv 
.  mm 9  dafis  schon  Biebat  anf  der  inneip  Vaut  der  Geräfse  eir 
'    am  sehleimipren  l^ebcrzag  antraf,  aber  Ua  8Mif«l,«ar« 

-  «b  dmekb«  %Mk  im  Lebea  sug«^  »ey^. "  ' 
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nung"  der  Arterienwfind.     Diesem  nach  kann  der  Arterien- 
schfiig;  nicht  im  ganzen  Korper  sjnchronistisch  seyn  .  und 
wt  es  auch  nicht,  vie  sich  jeder  leicht  überzeugen  kanii^ 
and  die  zeitliche  Differen?:  zwischen  ilera-  und  Arterien- 
Schlag*  wird  um  so  bemerklicher,  je  weiter  die  Arterie, 
deren  Puls  wir  mit  dem  Herzschlag  vergleichen,  Tom  Heiv 
zen  entTernt  int.    Bichat  hat  öfter  den  Versuch  gemacht, 
hej  lebenden  Thieren  das  Hlut  aus  einer  Arterie  in  eine 
Vene  zu  leiten,  z.  B.  an»  der  Carotis  in  die  Jugnlarrene 
mit  ^ulfe  einer  gekrümmten  Rohre,  und  da  ergab  steh 
denn,  dafs  nun  auch  die  Vene  mit  dem  Herzschlag  pul- 
sirte.     £s  8teht  demnach  die  schon  von  Harvey  aufge« 
stellte  Behauptung,  dafs  nur  der  Stöfs  des  Herzens  daa 
Blut  in  die  Capillarität  treibe,  und  dafs  die  Arterien  ah 
dieser  Blatbewegimg  keinen  thätigen  Antheii  nehmen,  un- 
erschuCloriich  fest. 

Biete«  lit  die  Lege  ier  Mnge  im  gesrniden  Sfaetend» 
4A  aber  unter  gewissen  kranldwlten  Znatänden  di«  Arle« 
ifeiwaadnngen  allerdings  an  eiehtbaren  Oonfraedonen  and 
fizfaaeiiiiien  angeregt  werden  kinaen,  das  bebe  icb  be« 
rem  «iieii  aachgoMeeea.  Hier  babe  icb  aar  noch  beian« 
iflaflB»  dafb*  ee  gerade  viUbt  bnnter  eine  Eattaadaag  an 
0^  braiMdity  ireiehe  in  den  Arterienwandnngen  ebien  leb« 
balleren  g^haniedhen  Ptaaeb  nad  dadardh  Gontracdeiaea 
diMer  Wandnagen  anregt,  sondern  dafii  dieser  Fmiefs  dnrob 
mscbtnd^ne  Reize  bethätigt  werden  kann :  EverardHo-» 
me  reizte  den  sympathisch  (  n  Nerven  im  Nacken  bey  Hun« 
den  ted  Kaninchen,  und  will  damaob  aina  deadiebe  Pnl» 
mtlon  der  Carotiden  heobachtel  baben. 

Bie  StnAtalft  des  Herzens  reicht  bis  in  die  C^üiail* 
tat,  die  Greaae  dieser  Kraft  läfst  sich  freilidi  nicht  genan 
bezeichnen  9  und  es  konnte  hier  leicht  ein  ähnlicbcr  Streit 
satstdMn,  wie  über  das  Jns^'ä  la  mer  rnid  jusqne  daaa 
b  mer;  doch  darf  man  annehmen ,  dafs  die  Blatbewegimg 
in  der  Capiilärität  selbst  im  gesunden  Zustand  durch  die 
dort  stattfindenden  elektrischen  Anziehungen  und  Abstofsifn- 
gen,  durch  das  cipi-eiio  Leben  der  ('apillaritfit  bedingt  sey; 
und  YieleTliatsaclien  sprechen  dafür,  dai's  die  Beweu;nng^  des 
Bluts  in  der  CapiUarität  von  der  Bewegung  des  Herzens  iinab- 
hän^ir^  ist,  ja  man  hat  sieh  iiberzeugt,  dafs  die  Nerven  einen 
direkten,  nicht  durch  das  Herz  vermittelnden,  Einilufs  auf 
die  Bewegung  des  Bluts  in  der  Capiliaritäf  üben,  denn  ab- 
gesehen davon ,  dafs  WilsonPhiiip  auf  die  Anwendung 
Toa  Tabalfsinfnaam  auf  das  Gehicn^  Tan  FraadMa  aia«  nn«.. 
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'  mittelliiire  Tecand^nuig  In  delf  Capillarit&t  der  tMiwiBim* 
lunt  dei  FteliM  diem  Thicre  eCe.  wahmaluii,  m  «rimimi 
JA  mir  an  die  Sdiaamcöliie.  Asf  dea  RncUofii  d««  Bl»» 
•tes  dordi  die  Venan  aiber  hal  die  Stoftinnifl  dei  Henew 
^nrdhaas  keiaeii  Einflofe  lud  die  yoni  Herten  nnegdM 
•eilende  flogenaiuite  Tis  n  tevge  iet  eine  Chimäre. 

Die  Venen  sind  Ton  den  Arterien  veeentlicli  Teredii»- 
den :  die  Muikellunit ,  welche  bey  den  Arterien  Torlremm^ 
fehlt  den  Venen,  ond  diese  bestehen  ans  einer  inneren 
Ilaat  (Sdileimmembran)  nnd  nns  einer  sebrifihcn  übröscn 
Haut,  der  man  swar  Longitudinalfascrn ,  aber  keine  €ir- 
cnlarfosem  angestanden  bat.  Dabcy  bleibt  es  merkwürdig» 
dafs  die  Venenwandangen ,  obgleich  sie  den  Arterienwan- 
düngen  an  Mächtigkeit  sehr  nachstehen,  die  lezteren  doch 
an  Widerstandskraft  ^e<i:en  mrchanisrlif  Einwnrlcn!ii!;'en  weit 
liber treffen:  bey  einem  von  Wintr  iiigham  angestcUten 
Versuch  trug  die  Vena  cava  eine  Wa88er«äale  von  X?6 
Pfnnd ,  wahrend  die  Aorta  unter  sonst  gleichen  Umstan- 
den durch  eine  Wassersäule  von  158  Phind  11  Unzen  zer- 
riisen  wurde.  Die  innere  Membran  der  Venen  bildet  be> 
kanntlich  Klappen,  die  übrigens  im  ganzen  Piortndersy- 
stera  ,  in  der  Venn  rara,  in  den  Kranzvenen  des  Herzens 
und  in  den  Venen  de»  Gehirns  fehlen ,  dafür  aber  in  den 
Venen  der  Glieder  und  der  Haut  um  so  zahlreicher  vor- 
kommen. Den  Venen  hat  man  nie  einen  thätigcn  Antheii 
an  der  centripetalen  Bewegung  des  Blutes  zugedacht,  nur 
in  ihren  Klappen  erkennt  man  eme  Vorriehtnng,  dnrdi  welcdin 
das  ZurddcnnkeB  Aes  gegen  die  Geteae  der  Sdhwm  anfiilel- 
ecnden  Eintet  Terbindert werde.  Diese  ceatripelaleBewegung 
des  Btnto«  in  den  Venen  bembt  gans  aaf  hydraadliciien  Ge- 
•eaen,  die  Sanglnraft  den  Heneaa  einerseits  nnd  der  Dmck 
der  Atmespliim,  der  beim  Fötus  dureb  den  Umek  den 
Seiiaalimssers  erseat  wird«  anderseits  bttden  die  eaasalea 
Momente  dieser  Blnfl»ewegmig,  b^  weldier  drmnach  die 
Geseze  der  Sdiwere  so  wenig  verlest  sind ,  als  bey  jedem 
andern  Sangwerk.  Wenn  sich  im  Herzen  ein  leerer  Ranm 
gebildet  bat,  und  ein  gleichmaliriger  Bruck  auf  den  gnn- 
aen  Körper  würkt,  dann  mdssen  eo  ipso  die  gefüllten  Ka« 
nile,  die  mit  dem  leeren  Raum  des  Heraens  in-Bcvnli* 
fWig  stehen,  ihren  Inhalt  in  denselben  ergiesen. 

Man  hat  den  Einwurf  gemacht,  dafs  das  Blut  auch 
aus  der  angestochenen  Vene  springe,  wo  denn  donh  der 
Üinfliirs  der  Saugkraft  de«  Herzens  auF»^-('hol)('n  sey ;  al- 

p<^q  Juan  wird  aidh  ^*4^^t  nhf-^^^js^fiu  i  diila  diif^f?**  iSiiavnrf 
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kmn  €rewicht  hat:  Die  Sang^kraft  des  Henens  in  Bezug 
auf  den  Blutlauf  in  den  Venen  besteht  nur  darin,  dafs  sie 
einen  leeren  Raum  erzengt,  in  welchen  die  Ton  der  Luft 
gedr&drteii  Venen  Mi  ergiesen  können,  finden  die  gefiSll- 
~  gisivMMMi  VcBen  eine  «ädere  Oeflbiing,  so  ergie* 
fli»  mm  fht  Blnl  dnidi  dieaei  4a1wjr  afaht  aber  «n  be- 
i,'  Ma  bej^  der  Adevliiee  nedi  iMe  Umatinde  Pias 
gNifsn  «ivelilie  anf  die  Btnteafleernng  imd  die  Art  der* 
•aibett  wMb  haben.  Das  Teniae  DHit  wird  im  der  €a- 
^pülailtit  Back  organiadi-galnndadien  Geteaen  ans^pectos- 
aen,  dfe  Vene  des  horiaeittal  geludteBeB  Anna  wird  dar 
durch  gefüllt,  selbst  wenn  die  der  Aderläfs  YorhMgehen-' 
de  Unterbindung  der  Vene  die  Saugkraft  des  Herzens  für 
aie  aufhebt;  ja  eben  durch  diese  Unterbindung  wird  die 
jVene  überfüllt,  denn  die  Thätigfceit  der  Civillaritat  reiohC 
aaittelbar  bia  in  die  Venen,  wenn  sie  audi  nidit  Termag; 
das  Blut  bis  zum  Herzen  zu  treiben;  anf  diese  so  über« 
fällte  Vene  würkt  nun  der  Druck  der  Luft  und  die  Elasti* 
zitat  ihrer  eigenen  Wände ;   wird  nun  die  Vene  angesto- 
chen ,  so  mufs  natürlich  das  Blnt  mit  einiger  Gewalt  aus- 
getrieben werden ,  es  springt ;  aber  es  springt  nur  im  Mo- 
mente des  Einstechens ,  später  fliefst  es  ruhig;  jezt  wird 
der  Kranke  angewiesen ,  die  Finger  zu  bewegen ,  dadurch 
wird  aber  bekanntlich  der  capilläre  Prozefs  angetrieben^ 
der  Blutlauf  dnrch  die  Haargefafse  beschleunigt ,  und  bey 
der  horizontalen  Haltung  des  Arms   mufs  natürlich  das 
Ton  der  Capiliarität  abgegebene  venöse   Blut  ablaufen ; 
anders  Terhält  sich  die  Sache  bey  der  Aderlässe  am  Fufs, 
dort  befindet  sich  das  angestochene  Glied  in  senkrechter 

adie  capilläre  Thätigkeit  kann  das  Venenblut  nur 
HUm  dringen,  die  Bhitung  ist  spärlich  und 
nnm  düNfii  aoMe  MBttdi,  tretdie  Aen  Bintsuflnfii  an 
>.iyR(ili^l|»liF><g«hMtigen ,  s.  B.  dunft  Stedten  dea  Fnlkea 
0ß  mmmm  Wneaer  erglBbig  gemadit  werden. 

In  neneMi  Zeiten  bat  Barry  in  Ffankrmeh  fie  Be^ 
Siqptang  anfjiyeateiit,  dafii  der  RniMnIb  des  Blnles  in  deü 


yanaa  'vam  Einadunen  nnd  der  dadnrcb  in  die  Longen 
iümnienden  Lnft  abhängig,«^  a).     Er  hat  Tiele»  wnm 

1)  Bey  BearäH^mik  dieses  Geg^nstandefl  dürfen  wir  nicht  iiber- 
'\'     gehen,  ^^j^l^  schon    Hall  er,  Lamure   und  Lorry  fast 
M  '    gleichzeitig  gezeigt  haben,   wie  dan  Blnt  während  der  Inspira- 
,1.  /'  tfon  von  den  HoUveneo  lom  Herzen  gelanct  und  während  der 
[;^^x0|t{ra«i«ni^  denuelben  abgchaltea  wird;  wie  ferner  das 
der  Aftntiea  wi^cad  der  «spIfaHea  siftiiEcr  ausgesteOiea 
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Pferden,  angestellt,  uid  eine  Ansicht  za  begründen,  von 
deroi  Nichtigkeit  er  sich  durch  die  Erscheinungen  des  ger 
wohnlichen  Lebens  ohne  alles  Experiment  hatte  überzea-> 
gen  können.  Auch  Andere,  namentlich  Engländer,  habea 
sich  durch  diese  Experimente  blenden  lassen,  und  man  hat 
p^emeint,  da  denn  doch  wahrend  des  Aosathmens  das  Blut 
in  den  Halsyenen  stocke,  da  während  des  Blasens  musika- 
Uscher  Instrumente  eine  auffallende  Ueberfüilung  der  Ga- 
■ichtsvenen  sichtbar  werde,  und  da  zufolge  der  Beobach- 
tungen an  Trepanirten  das  Gehirn  8u;h  bey  der  Gontraction 
des  Thorax  erhebe,  so  durfte  in  Betracht  dieser  Thatsa* 
dien  und  in  Berücksichtigung  der  von  Barry  aagesteU-« 
ten  Versuche  der  Einflnfs  des  EinathmeM  aaf  die  Blatbo- 
wegung  in  dea  Vmai  dwrdi  Dr.  B%wrf  wtX  «ine  übir* 
•eugeiwe  AfC  mchgewiot«i  tejn  («onmmglx  iUnitm-i 
M);  m  drudtt  4kh  venigst^  S.  Co  «per  in  «BÜier  Am** 
gpbe  rom  Masoii  Good'«  Study  of  MdUme  am»  iu4 
Mig(,  Ml  man  andi  foidieidfMi  Leuten  die  aabnlft)bar« 
■ten  Befannftongen  für  reine  Wahrheit  Terkanfen  könne. 
•Wr  werden  welter  unten  sehen,  wie  alle  diese  Simiiei^ 
•nngen,  die  für  Barry'a  Meinung  sengen  tollen,  zu  er- 
Maren  seyn  dürften,  ja  es  wird  sich  ergeben,  dafs  etniM 
derselben  dieser  Meinung  höchst  nngönstig  siiidy  hier  wUl 
ich  fdrs  erste  anf  jene  Momente  anfiBLerksam  machen ,  din 
eich  mit  Barry's  Ansicht  durchaus  ^ieht  vertragen.  Ju- 
lias hat  schon  die  richti<re  Bemerkung  gemacht,  dafs  der 
Kreislauf  im  Fötus  niclit  denkbar  sey,  wenn  das  Einath- 
9ien  zur  Bewegung  des  Bluts  in  den  Venen  nothig  wäre» 
da  der  Fötus  nicht  athmet;  ferner  bemerke  ich:  es  ist  ei- 
ne bekannte  Thatsache,  dafs  ^iele  Menschen  den  Athem 
bey  Toller  Brust  mehrere  Minuten  lang  anhalten  können, 
auch  Terraögen  viele  Menschen  die  Brust  im  Znstand  der 
Contraction  oder  Exspiration  recht  gut  eine  bis  zwey  Mi- 
nuten und  darüber  ku  erhalten,  ja  wir  wissen,  dafs  Men- 
acheoi  die  schwere  Laste«  heilen»  während  der  gröfsten 
«  « 

wird ,  wodurcb  SQii  Thell  die  Beweganf  des  Gehlras  veran* 
lafot  iet.  Auf  lestere  Thatsache  hat  neucrdiur«  Marendle 
aafmerksam  i^aiacht ,  uad  darch  Versuche  bewiese» ,  dafs  die 
mit  dem  Athmep  synchroaistisehe  Bewerung^  des  Gehirns  nichl 
blos  durch  das  Steskee  des  Blutes  ia  Ben  Venen  während  der 
Bxfpiration ,  sondern  auch  und  vorzüglich  durch  feinen  itftrke- 
rsB  Antrieb  des  arteriellen  Blates  §ie§eu  die  Periphtric  wäh- 
rend dieses  Aktes  bedin|[t  sejr. 
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J^Btrengvmg  gmde  du  Etiiaihmeii  fmemdämk^  ün  dd^ 
»icht  dordb  das  Uinabdräcken  de«  Zimgloll»  ffnd  toliyi 
•Bch  der  GediflMie  einen  Darmbroch  fVPiiUben;  während-. 
4hmr  2f«il  mw  geht  der  Hmachlag  unwlwbiiadien  for$^ 
and  nehmen  wir  an,  da(t  ein  tolches  Vermeiden  des  £in^ 
nthmene  nur  eine  Minute  danre,  and  dafs  in  dieser  Zeift 
das  Herl!  70  mal  schlag-e,  und  bey  jrder  Sistole  nnr  l'/i 
Unse  Blut  in  die  Aorta  treibe,  so  würden  in  diesi^r  Zrit  105 
Unzen  Blut  vom  linken  Herzen  ausg-estofHcn ;  wo  soÜ  aber 
diese  Ma^se  von  Blut ,  die  ich  noch  im  geringsten  An^, 
schlag*  angenommen  habe ,  herkommen ,  wenn  die  Bintbe- 

we^mg  in  4flA  Venen  wahrend  deraeUien^  ZeU  geatncU; 
hatte  ? 

Was  aber  nun  die  oben  angeführten  Erscheinungen 
betriffit,  die  wahrend  dem  Akte  des  Ausathmens  beobach- 
tet werden,  nämlich  das  Steigen  des  Hirns,  die  Ueber- 
fiilitiiLg  der  Gesichts-  und  Halsvenen,  sü  werden  diese  bej 
etner  unbefangenen  Priifmi^  wohl  zu  der  Erkcnntnifs  füh-' 
ren,  dafs  ein  t\eU'n  Aiisatlimcn  die  Bewegung  des  Bluts 
in  dpn  Venen  zum  Theil  htinmcn  könne,  nicht  aber^  dal^ 
das  Einatlimen  /m  dieser  Bewegung  aktiv  bcitra*rt^.  Wir 
beobachten  die  genannten  Erscheinungen  gerade  an  solchen 
Venen,  die  von  oben  nach  unten  laufen,  in  welchen  sohin 
din  Bluthewegung  schon  nach  dem  Gesese  der  Sch>i^m 
w  «dl  jgihwi  mft»  Mnea  HUbmittek  bedarf,  und  awc 
dann  {n  S^Cmdtan  MmtlMR  Jnwar.wann  sich  ihr  mm  nkciy^ 
HindMifii.  entgayftnilt.  £in  anlchea  Hindemift  adußu^ 
aber  dnrwli  das  dnantiiniien  gegeben  nn  seyn,  indap  atnli 
dwfThngmr  venmgt,  wndwdhdin  HnUvanen  wi  dnatatai 
Thmlea,  din  Jn  der  BmaUiohln  Ikgoi,  ntnm  gedrnchl 
wdeii  ddHIan ;  wd  din  Feign  «man  aolahnnllanw'  "winn 
dam  anlfirlidi  Veiangarung  flnaa  Lnmena»  iMiFaMn 
Hemmny  dfur  BlndiawtgWH:  nd  ao.lhii  Tjtffeaeonn  den 
abem  VmcA»  v»l«dia  aieh  m  die  Vana  w%  deeeendenf 
eiginfaan.  Ein  solches  odar .  ihalioliei  mechaniach^  Hin« 
dernifs  tmmfk  beim  Ansathwen  ateitfinden,  denn  naast  wuad^ 
das  Blut»  nia  gtriagf,  den  Gesezen  der  Schwere  folge% 
and  sich  naeh  unten  erfieftanL  Dafs  diese  Ansicht  richtig 
ist,  geht  auch  darana  hervor,  dafs  die  Turgescenz  in  den 
Cif8i<:hta**  «nd  lialsvenen  mit  dem  Grade  der  Con^a^^^Mi 
des  Thon«  in  direktem  Verhältnis  atelit:  hält  nun  den 
Athem  bej  halb  entleerter  Brnst  eine  Minute  an,  so  wer-, 
den  die  Erscheinungen  der  Turgescenz  im  Gesichte  nur 

ukwnuA  amteniMif  ßJhm/oi  mm  ahes  la  ataclL  ala  mägli«^ 
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aas,  imiA  raeht  Mf-BhMt  f«  dieieiii  Zustande  nm  Cantrac- 
ttkm  in'aiMtMi,  aa  trinl  te  tMklkn  »4ion  ihmIi  wanlmi 
irtmaitai  AuikalMlML  Dima  «M'BeilNMMttigen,  dia  Ida 
dAca  aa  nfar  aofkvt  ^emaeht  ikaba^'^MMMBa  sj^ridii  Ufr  dlda 
AmMut  die  Thatea^e,  daii  AMMaaagen,  MMit-i 
8dl  dia  mit  4»  Respiraiian  i^ciiiaaf«Ci«clia  Bewi^^g'  Mia- 
Hin«  ^aitt  Daaeya  deg  Zwergfelli  aMiiiigig  «iad^  amI 
acbaa  liay  den  V8|j|ala  danm  bdHaiyilHoh  das  8'a'ai||(M§ 
fthll)  ulülit  ndkr  bc€ftatiilist  watdan^  aadi  'wwdi^ea 
Btfüllaa  ader  FMiaa. 

Da«  Ausaftmen  arat  daomadi  der  Baw^gawy  dei  MH^ 
IMl  ia  den  Venen  eta  poKiti^ee  HindeiaiCi  «ntgegea»  wd^ 
che«  aber  in  den  gewöhnlidwa  FiUen  nicht  etnrk  genn(f 
lit,  am  dleee  Bewegung  gaaa  aa  aatotiimAea »  das  £ui- 
a^fcmea  abar  begöasSet  die  Bewegan^  des  Ten  ()sen  B  lu  tisi 
aar  passir  eder  negativ,  das  heiCi^  e«  siart  dieselbe  nieki^' 
Tersdiaffit  iriefanehr  daa  Vcaan  dar  Bvast  luatimgUdimr 
Bannt. 

Wir  haben  demnach  zweierley  Kräfte  Icennen  gelernt, 

welche  hey  der  Circnlation  des  BIntes  thiltig  sind,  nämlich 
eine  orji^-anisch  -  galvanische  Kraft,  welche  die  Bewepi-nng* 
des  Bluts  in  der  Cupiilarität  vermittelt,  und  eine  durch 
den  orf^unisrhen  GalTanismus  im  Herzen  anf^eregte  tiic- 
chanisclie  kraft,  welche  die  HeMeij-unj:^  den  HiuU  in  den 
grofscn  Gefäfsen  vom  nnd  zum  Herfen  bewirkt,  nnd  eg 
fragt  sich  nun ,  ob  nicht  noch  andere  Umstände  uder  spe- 
alelle  Modifikationen  der  genannten  Kräfte  hey  der  Bewe- 
gung und  Vertheilung  des  Bluts  thätig  seyn  können.  Ich 
bann  diese  Frage  nicht  remeinen,  wenn  ich  auch  erklären 
mufs,  dnfs  viele  Thatsachen,  die  man  zum  Beweise  be- 
sonderer Einflüsse  auf  die  Blntbewegnng  angeführt  hat, 
das  nicht  beweisen,  was  sie  beweisen  «olleii.  pie  Tur- 
gcscenz  der  Theile,  z.  B.  die  man  in  warmes  Wasser 
hält,  erkläre  ich  nicht  als  Folge  eines  vermehrten  Blut- 
Zuflusses,  sondern  als  Folge  einer  durch  das  warme  Was- 
ser erzeugten  ErschlafTung  der  Haargefäfse ,  -  dIa  dch  nan 
ansdehnen,  mehr  Blut  fassen  and  in  der  Fartbawegnng» 
tfM  Blntss  wenirer  tbltla  dnd ;  dagegen  dMtal  dar  alia 
Chaadsai:  abl  Trritatlo  M  ^»nflnKus  an  berddnlditigaa 
seyn,  denn  as  sdielnsn  allerdings  wM»ig  dnwfehqada 
Rdia,  a.  B.  Seaf^-FnMAdflr ,  di«  tSMamna^  des  Biaasa 
gegen  einen  ader  den  andera  Thdl  aa  bafBrwni,  andl  Isi 
ds  dae  bdlumnt»  Sadia»  dalb'  dia  lleastraalioa  dardt  ddya 
fli'dan  Hais  ft-wwilii  BM^gd  gosütt  wavdea  baaa«  JMk 
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psychisdbe  Affekte  bringen  solche  Congcstlonen '  hervor,; 
das  Errothen  5  %.  B.  welches   mit  auffallend  vermehrter 
Würmcentwicklnng  im  Gesicht  verbunden  Ist,  und  sohiii^ 
auf  einen  lebhafteren  Prozefs  in  der  Capiilarität  diese» 
Theils  hinweist,  beruht  offenbar  auf  aktiver  Congcstion. 
Solehe  Erscheinif&gen ,  die  aktiven  Congestionen  nämUch, 
wen  ikr^fane  Stttrimg-  dea  Bkiäanfi  in  einem  entgegen-^ 
fBioleB  TMfe  «MÜniesy  ▼«fMsr  iidi  nldit  sa  erktiren^ 
'  t)  01«  Heliplrst^l««.  Respiratba  mmmu  wir  jeneii. 
Torgang,  te«ii  welidMii  dM  m  d«n  Longen  aMmeate 
•dnMnft  TdttAfo  Bist  in  ludlretliet  arterieliet  WMiiMft 
ipM  Mmt  Torganr  iat  dbtdi  ^Benähnuig'  to  Blfrintf 

#er  «teHMphftriMiflii  Lofl  bedingt,  und  «war  findet 
€iie  «Mm  BenOviuig'  «ktal  «nadttribW  atati,  «oviana 
viffd  #kmIi  dio  iuiMit  Mm  Manhm  dir  LMflatlioa  dai^ 
iMgett  Badir  deili  Tan  Dtttrooh«!;«  ^eriqutnteii  Qem  dafi 
Büdaamoae  «id  Exaomote  wmlttelt.  Dia  aoMtante 
geheiwmg  bey  diesem  Vorgange  ist  die  oben  bexeichnetci 
Teranderung  doi  Blata  fand  daa  Verschwinden  dnea  Thaifal 
dwfai  der  eittganttünatwi  «tmiMipliiinschen  taH  «athatoa« 
flttnerstoffgases,  an  dassan  BMI  Mi  in  der  ansgc^thmetw 
Lnft  eise  ü^Agt  ^or  weniger  «ma^adiaiide  ^luuitilftt  TW 
Ipahlensaarem  Gas  erscheint. 

Bey  der  Respiration  kommen  folgende  Momente  anlr 
Batnchtnng,  1)  die  medifmischen  Vorgänge,  diMrch  w^rt*« 
^e  die  Lnfk  in  die  Lnn^e  gelangt  imd  wieder  ausge^ 
stoisen  wird,  2)  die  chemischen  Vorgänge,  dnrdi  weldiei 
die  Vernnderunir  Blutes  selbstr  bewirkt  wird,  and  danif 
die  Gehiide  und  Kräfte,  dwch  weldie  diete  baidas  Vav^ 
gasg^  hcthäti^t  werden. 

Was  d<'n  mechanischen  Akt  der  Respiration  betrifft,' 
80  wissen  wir ,  dafs  solcher  durch  Erw  eiterung  und  Ver- 
engerung der  Brusthöhle  Tollbracht  wird,  welche  Erwei- 
terung und  Verengerung  theils  durch  Ausdehnung  und  Zn<- 
saramenziehnng  des  Thorax  mittels  der  Intorcostalmnskeln, 
welche  ihre  Nerven  vom  Rückenmark  erhiilten  ,  theila 
durch  das  Hinabsteigen  und  Emporsteig^en  des  Zwergfells, 
welches  seine  eigenen  Nerven  hat,  reäiisirt  wird.  Nun 
tollen  wir  aber  untersuchen^  welchen  Antheil  der  pneumo- 
gastrische  Nerve  an  der  Hespiration  hat.  Man  hat  dieseni 
Nerven  einen  grofsen  Einflufs  auf  das  Athmungsgeschaft 
zugedacht,  und  man  war  zn  einer  solclien  Meinung  aller-* 
dings  berechtigt,  wenn  man  die  Jlrsclieinnngen  berücksich- 
tigte, welclie  entstaudcu,  weuu  die&er  Nerve  be^  ThitU'oa 
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Um  huim  Va^,       wfmtm  die  «o  MiMMtM  TkUM 
MmI  indi  Nim  mI ,  «la  wfiüian  it  kaflige  jUapinlimi* 
■eth.       fanm  RMia  iIm  Miiii4et  fMI       Jivid,  4m( 
Wnt  tt      AilvieB  encMm  tenkolMtii  wU  4m  Thimnk 
all  II  Iii«!  almgittftr  eine  Stunde  naeh  dieser  Verlezimg.  Iß, 
Jenen  Fälleiiy*lPa  die  Thiere  diesen  Ein^priff  mehrere  Taga 
ifcei'liilicwj  daaart  die  ÜMpiration  noch  theUweise  aber  «ehr 
nnTaHfcnmnirn  fort,  e»  wird)  wie  adion  Brodie  bemeriqd 
liat,  iraaig  Kalilen»anre  gdbildat,  und  Dupuy's  an  Pfer- 
den gamacfaten  Beobachtungpen  sufoige  wird  das  Blut  aU*^ 
naiig  zersezt  und  nimmt  aina  wahaa  Mat&aa  Be«chaifear> 
Ml  an.   Diese  Erscheimu^ea  hat  man  .auf  versdiieden» 
Art  erklärt;  Dnpuytren  nahm  an,  daTs  nur  bey  Ein« 
Wirkung  der  Vagi  die  Absorption  Ton  Sauerstoffga«  und 
die  Bildung  Ton  Kohlensäure  in  den  Lungen  erfolgen  kön- 
ne^  wclclier  Vorgang   sonach  bey  Dtirühsclincidung  der 
Vagi  unterbroclieii  werde,  allein  da  sich  das  yenose  Blut; 
auch  ansser  dcni  Org^anisraus  röthet,  wenn  es  mit  der  iit- 
mosphäri sehen  Luft  in  Berührung  kömmt,  und  da  die^o 
Erscheinung  selbst   dann  erfolgt,   wenn  das  abgelasaeut^ 
Blut  in  eine  dtlnne  Blase  eingeschlossen  ist,  so  dürfte 
Dupuytren^ s  Meinung  schon  durch  diese  That^üHihe  er- 
schüttert werden.    Dumas  dagegen  hat  erklärt,  dal's  der 
Vagus  die  zur  Respiration  nuthige  Beweg:ung  vermittle, 
imd  diese  Ansicht  ist  allerdings  in  güwiäger  liczichuag 
gegründet,  wie  solches  Brächet  durch  seine  interessant, 
ten  Versuche  nachgewiesen  hat.    Brächet  ^ebt  nämlich 
an,  dafs  durch  die  Durchschneidung  der  Vagi  die  Muskeln 
des  Kehlkopfs  und  der  Epiglottis  gelähmt  werden,  dal« 
aich  demnach  der  Kehldeckel  nicht  a|dir  lialK»  iapldaffi^ 
die  Luftröhre  mehr  oder  weniger  geaaii  Yarsehliafat  |IimI 
dan  Zifttritt  der  Luft  abspenri.  ,Diaaa  AaMU  lafat  äkßK, 
ktfam  Zmifel  übrlR,  wenn  wur  erblwaa,  data  T|M«i# 
hcIl  wmA  dar  I)an&«liii<dd«Bg  ganz  gut  «dvnaiL«.  waa» 
«na  nur  dar  teil  Zugang  ia  da  Tkadiaa  Yaiariiaffl^  a« 
tedk  dea  Lafbc^Bucmac^^  DiaM  Awndit  atwsMr.aiw» 
aidift  gtma&n  tan  BraaJiaft»  den  licgailaia  «w<4aa 
atato,  te  auf  dia  VamaHliaaff  hn»  dala  h^  4m 
adwaidaag  der  Vagi  aia  rtachaafcdiaa  BUndamtla  fwr  dia 
Respiratian  aataMif  wd  awar  dnvali  TaiaalilMaung  da^ 

S^^iapBBÄja^^  ar  abfl9KCH|t^  »aw^j  a^tchi  ^kalA  vaa  daf  JÄ^^hJmpj 
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mA  überdiefii  nahm  et  andi  die  Aatopiiii  m  Hälfe;  er 
k|pfee  die  Stimmrize  l^ey  Hunden  und  KanUmhn  MiOf}  .in 
Silirliclien  Znstand  traf  er  «ie  lAnglicht  rund,  wiirda^ 
«bar  dio  Vagi  durchschnUten»  so  zag  sie  sidi  be|r  Kuüit^ 
dm  fiut  g&nziich,  bey  jungwi  Hunden  aber  yolUfoinsiiiai 
nwammen.  Später  bat  Dupny  In  Alfori.  an  Scbaafen  ubA 
|?tede»  äU«  Vagi  d^ridischnltten ;  die  Thiere  atari^a  aide« 
SlBsdea  Mieh  dieifMn  Eingriff,  hatte  er  aber  zuvor  den 
Inftröhrenechnitt  gfamacht,  eo  lebten  de  noch  4 — 8  Tage 
und  atarben  dem  Anscheine  nach  an  Unterdrückung  der^ 
Verdauung,  vielleicht  auch  durch  die  tlieilwels  gestört* 
iPLeapiration ,  in  Folg-e  der  Ergiesiing  in  die  Bronchien. 

Bej  der  Durchschiieidung  der  Vagi  kommen  nämlich, 
auch  die  darauffolfii^endc  Blutiiberfüllung  der  Lungen  und 
die  Erglesungen  in  die  Bronchien  zu  beachten.  Bra^ 
chet  hat  die  Beobachtung  gemacht,  dafs  die  Blutüber- 
fuilung  der  Lungen  nicht  immer  nach  dieser  Burchschnei- 
dong  erfolgt,  und  hat  gezeigt,  dafs  dieselbe  •ohln  wedei^ 
eine  direkte  Folge  dieser  Dnrchschneidung  ,  noch  die 
nächste  Ursache  des  Tode«  seya  können,  weil  der  Tpd 
anch  in  jenen  Fällen  eintrat,  wo  eine  solche  Ueberfüllung 
der  Lungen  mit  Blut  nicht  vorkam.  Oag-eg-en  hat  Br«L^ 
chet  darauf  aufmerksam  gemacht,  A\xU  in  allen  Fällen,^ 
nach  der  Durchschneidung  der  Vajs;i  eine  Ergiesung  voi| 
Schleim  und  Wa88cr  in  die  Bronchien  stattfand,  daf«  sohin, 
diese  Er^iesung  uk  direkte  Folge  dieser  Durchschneidung^ 
sa  betrachten  sey;  und  schon  früher  hat  Legalioia  be^ 
hauptet,  daß  durch  dieses  Exsudat  die  Luft  tob  den  Lnn« 
genzeUen  abgehalten  ai|d  die  Bespiratioa  dadunä  gehindarft 
ircfdA»  Wenn  aher  Br««hpt  mte  Ergiefnagoi  io.ar« 
Ulm  will,  «ia  sey  sie  die  Folge  einer  Lähmnag  4«  di« 
ScnnciiiAtt  liegjieilvndeB.  JUnakdfiworn»  und  /mUb  oino  mehr 
tmk.  gehlndertea  Ansimfen  Teraninlate  Amrominng  cUtf 
^kt  ffewAhnlidi  .«bgeson4brteB  Stoffa» ,  vnd  nicbt  dna  Bi4 

C'iwfii  eijBMC  Gopidaen  fannkhafton  Abmul^vnng«  an  tam 
Brn^kjolin  difaer  Bepiahnng  niciit beitreten,  «opdnm 
Vk  «diUi»  mix  dinan  Bmoliflinnng  dndnraii,  dnia  nndi  dnn 
BagffiiacUnfiidtiwy  der  Vagi  in  dm  BronduMi  eben  an  «inn 
Icraakliafte  State  und  Seeretion  entatelio,  wie  sie  nad» 
nmdmafaneidung  oder  Llübmung  daa  Augenaata  des  Trige* 
nanna  Thieran,  und  Menschen  auf  der  Conjnnot&Yn  dan 
Angea  Torkdnmit;  so  wie  ich  überhaupt  den  Vagna  ala  ei» 
AaatiiBMi  te  Vaigapninfia  botrwdito«   Dar  .ITi^^np  «cMnl 
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Jeimuicli  iatä  iMtant,  flieSli  dte  Xo/rgimge  In  der  Bnuit 
fds  Empfindoiig  im  Cmm  m  briagen,  theili  die-Mfl- 
rfitmliimi  B«w6pingai  «MnilABlbw  vmä  nitteltar  m  ▼er- 
nÜMfai,  anentlwh  Mbriat  er  die  «iiwillliiliiliclie  Beve-* 
gking  det  TlMMn  int  ScUbISb  wie  im  Wadieii  nnlrMiii' 
•ker  iiicii  eiMa  Birf vfii  «nf  die  capiHire  TliitiglcnC  lir 
4m  lAigeB»  Mmttllicb  iD  den  BiendiieA  «dielat  er  M 
iMbefe,  nmä  iafir  eprfckl  irieliC  Mos  die  obenbeieldhlMle 
■rgietmig  in  <Ke  Broaeiiiea»  MBdem  midi  die  BcobiMdi- 
taug  Dupttj*«,  dafs  nadi  der  DardMdiiieidniig  deeeeitai 
4ie  ReeerpÜon  auf  der  LangenscMeiinlMat  eelur  Termiiidetl; 
•der  gans  wifgelioben  ist.  Dupuy  brachte  ein  Litre 
Aloeiiol  TOTi  20^  Stärke  in  die  ImfMhre  eines  Pferdes, 
dessen  ¥ngi  durchichnitteii  waren,  ebne  dafs  die  p^ertagele 
Wiiirnng  erfolgte;  dann  brachte  er  ^/i  Litre  Ateohol  toH' 
mtot  10^  Stärke  in  die  Luftröhre  einei  nnverlesten  Pferdeei 
nd  eogleich  erfolgte  die  iMflige  berauschende  Wirkung. 

Aus  dem  Vorgetragenen  ergiebt  sich,  dafs  der  mecha- 
nische Akt  der  Respiration  unter  dem  Einflafs  der  Cerebro- 
SpinnInrrTen  steht,  und  ^^ir  wprden  finden,  fffiPs  solches 
tiu(li  bey  andern  ve*^f'tath  tu  \  errichtung;eii  ttcr  Fall  ist. 
Bcy  der  Verdauung  ist  die  Ingestion,  wie  es  ticheint  die 
Bewegung  des  Magens  und  der  Gedärme  vom  Pneumoga-'' 
atricus,  die  Ausstofsung  der  Faeces  von  den  Rückenmarifs^ 
Berven  abhäng-ig;  hey  der  Zeugung  int  hey  beiden  Ge- 
achlechtern  das  Woilustgefuhl,  beim  Mumie  die  Krrection 
und  die  Ejaculation  des  Saamens,  beim  Weibe  die  Con- 
traction  des  Uterus  zur  Zeit  der  Entbindung  durch  den 
Binflufs  der  Rackenmarksnerven  bedingt,  während  die  Saa- 
menbereitnng,  die  Bildung  der  Eier,  die  Befruchtung,  dio 
Entwicklung  des  Fötus  unter  dem  Einflafs  des  Syuipathicua 
stehen. 

Gehen  wir  nnn  an  den  chemischen  Vorgang,  der  bey 
der  Respiration  stattfindet  Lavoisier  hat  die  Meinung 
»nfgestelit,  das  Blat  luuiohe  in  den  Lungenzellen  efaie 
Fttoigkeit  ane,  die  ▼omfigtfdi  mm  OartHin  and  bim  Uj-h 
dmMi  lienCelie^  md  der  dsrdi  die  Respir»tieB  fiimmtre* 
tonde  Snnenibff  verwandle  diese  beiden  Steüb  in  Wnseer 
nd  IMiteniftnre.  LaYei-aier'e  Tlieorie  ftmd  nnfiuig« 
*vlflleii  tieiiUI,  aHdin  nndideBi  mm  g^iuiden  lintte,  dafii 
die  Qnantität  der  ausgeaftmeton  KdUeinftnre  der  5}Mntlititt 
4ee  veneiiwaidenen  dtamerefiiffgases  nsdlr  oder  Weniger 
anlipreche,  |^  mwi  dfose  llieorie  aaf,  weil  des  in  de» 
iMgen  teribimdite  Ozygea  mr  nnr  BHinv  der  KaUcft* 
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dhm  Mi  wUUr  mA  snr  •■Mug  ilwIHiücrgases ,  wA* 
dnt  tMk  In  4er  «Htgendmetm  Imfl  Mhid«t,  Mmnlklm. 

xwflili^  b0MHi4or«  fmk  Bllis,  Thoms»!!  mi  iMm 
fVntfdiai  twlMhlm«  Antidit  Ueb  da«  «usgeattncle  W«a* 
asfgM  nrtartkfcritilitigl'i  mlua  mi,>  dafii  der  S««ml»jV 
dar  slncMi^hftfliclMB  Mit  Mt.  cwfbrt  in  de|i  Langen  nft 
dm  K«dilenitnff  den  ikm  «nlgegenlconinMiden  BlntM  -vw 
fliuge,  nnd  «n  nnlcr  Wntmeenlwiciilang  Carbonsänre  liUdn. 
'Birne  Meinang  grdndeft  nch  vorzüglich  dacanf »  dafs  da« 
Blut  in  den  Mngoi  die  anffallende  Verandemng  erlo|d(iel» 
nnd  dafs  die  ansg^athmete  Carbonsaure  genau  dem  ver* 
M&wundeaen  Sauerstoff  entspreche.  AUeia  diese  Meinung 
hal  ^el  gegen  aidi,  denn  abgesehen  daTon.  dadi  die  Wav>* 
Metaengnng  ihren  Heerd  metkt  in  den  Longen  habe« 
Innn,  wne  ich  weiter  unten  beweisen  werde,  so  sind  ee 
noch  besonders  folgende  Thnlea^hea,  die  mA  vUki  ndt 
dieeer  Theorie  vertragen. 

1)  Wenn  das  eingeathraete  Oxygen  wirklich  keine  an- 
dere Bestinimiinp;-  hätte,  als  sich  mit  dem  Carbon  des  ihm 
entg^e^enkommenden  Blutes  sofort  zu  Terbiuden,  so  müfste 
die  Quantität  des  verschwundenen  Oicygens  genau  der 
Qnantität  des  in  der  ausgeathmeten  Luft  befindlichen  Car- 
bons entsprechen;  M.  Edwards  hat  aber  gezeigt,  dafa 
die  Carbonsäure  zwar  oft  dem  verschwundenen  Oxygeif 
gieichkommt,  dafs  sie  aber  auch  sehr  oft  in  bedeutend 
geringerer  Quantität  ausgeathmet  wird,  als  sie  nach  dem 
verschiü-uiidenen  Oxyg'en  betragen  müfste,  und  dafs  diese 
Di/Terenz  selbst  Vs  Volums  ausmachen  kann,  so  dafa 
drey  Volum  Oxygen  verschwinden,  und  nar  zwey  Volnm 
Carbonsäure  ausgeathmet  werden 

2)  Nach  dieser  Theorie  mufste  die  Quantität  der  aus- 
g^eathmeten  Carbonsaure  bey  einem  und  demselben  Men- 
schen ,  sfilange  das  Athmen  vollkommen  von  statten  geht» 
immer  gleicli  seyn;  es  ist  aber  bekannt,  dafs  der  Mensch 
Mittags  zwischen  12  nnd  3  Uhr  mehr  Carbonsäure  bildii^ 
ab  zu  den  andeni  Tagsaeiteni  ea  ist  liekannt,  dnfb  der 
ÜBascii  Bndh  der  Bnlilftaif  angenehmer  psyddidbet' 
Unliim  mehr,  rnudi  der  Srnwirkong  deyifmhfender  AI- 
iite  ud  «Mdi  elBihen  Bemgangen  wen%sv  CSaiheMfam 
Miet. 

t)  Nndft  dieeer  Theedb  mnftto  der  Menedmidi  rel» 


1)  M.  E  d  w  a  r  R :  de  rinflucuce  des  Agens  ph^siques  sur  la  vie  ets*' 
«     9ada  IBU»  psf.  4HL         « • 
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1168  SauerstofTgiu  athmen  können,  denn  da  Ton  dem  Oxj* 
^n  der  Atmosphäre  beim  Athmen  nicht  mehr  verzehrt 
wird,  als  das  Blut  gerade  bedarf,  and  das  abavflinire 
jmiywiaicti  vMer 'amgeatolbai  nM,  äa  mfiftle  daiaaft» 
iier  IUI  «eyn,  wau  naa  nteea  teiarataffgaa  «dmi«^ 
•Ms  «iBeraiBili  Ist  aa  bafauuit,  daft  der  Meiiaeli  lir  dia 
IhNMr  diaMt  Qm  w/kkt  aduMB  kam,  «aiataalla  Mkm 
Allen  l^^py*  grefasdan,  dalli  bcf  dar  RatpiratiMi 
Ü  reiMn  Sanmtaffjnu  die  msehrla  Q«wtftit  dietee 
CkMea  bedaHtend  griuer  bit,  ala  die  der  «naagte«  Oaf^ 
baosäare. 

4)  Hamph.  DaTj  hat  darch  bloses  Erhiaen  aita  dav 
arteriellen  0lnte  Saaer8tofl{|;as  abgeschieden ;  wie  ist  dlesea 
iBÖglidi,  wenn  das  SanerstadTgaa  nacht  ina  Blat  gelangt, 
tondem  sich  blas  in  den  Langen  adt  Carbon  Terbindel  «nd 

.  aai»rt  als  CarbonsAnre  wieder  ausgeschieden  wird. 

5)  Xarh  Nysten's,  Edward'»  nnd  H.  I>  ary's  Beo^ 

Th  iere ,  die  in  Wiisserstoffi^as  respiri- 
ren ,  z.  H.  Kazen  und  Kaninrhpn.  anfaiig^s  noch  Kohlen- 
säure aus,  und  zwar  der  Art,  dafs  dieses  Gas  durchaus 
nicht  ais  ErgebniCi  der  nocli  iu  den  Lungen  befindlidi  ge- 
wesenen TjuH  betrachtet  werden  kann. 

Ob  nun  diesen  Einwarfen  und  den  weiter  unten  Tor- 
kommenden  die  Wärmeerzeugung  betreffenden  Thatiiachen 
gegennber  die  obenbezeichnete  Theorie  von  der  He^ipira- 
tton  sieh  aufrecht  erhalten  künuo,  will  ich  dem  ürtheil 
der  Leser  überlassen. 

Eine  dritte  Meinung  ward  schon  früher  van  Lagrango 
nnfgestellt,  und  dkser  safolge  wftrda  der  eingenliimaln' 
flanerstoir  dar  ntauM|pMtiadien  Iinft  in  dar  MHgn  Iomt 
inam  Blnta  gabonden,  mmige  eidi  niiar  wÜHrand  aainar 
dmlntian  nrit  dan  nrteiieilen  BM  dnndi  dla  fmwAiada 
mm  Organe  aHmülg  nntar  WfameentwkMwtg  nll  ta» 
Ibhlanstoir  daa  Blvlaa,  Irfida  an  die^KabieMtea,  wekte 
imm  Blnfta  ^maeMncki  Uaiba,  Ma  4aa  Blnt  wieder  in  din 
Imnge  gelange,  wo  sie  dann  aasgaatoben  werde.  Btese 
Thaarfa  €ind  an  M.  Edwarde  einen  elfnVen  Vertfaaidi 
ger,  nnd  in  der  Thnt  sprechen  alle  jene  Thatsachea  na 
Oimatea  darsaiban,  welche  sieh  ndl  dar  Theorie  faa 
Thonaon  nnd  £111  s  nicht  vertragen;  nur  das  hat  man 
dagagaa  at^geweadet,  dafs  es  bisher  noch  nicht  gelangen 
ist,  ans  dem  venösen  Biut  Carbonsäure  abzuscheiden.  Al- 
lein diese  neputiTc  That«ache  kann  nicht  als  Beweis  gegen 

aia  falten,  dann  wir  wiiaea«  daia  daa  tflalt  namentiirh 
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das  tthüioftli,  «kig  Mi'  BnnmvmdtBf  ipW«.  B.  dtai 

Kisen  so  fest  wm  mudm  umd  so  sn  yrmtUekumf.  dals  sie 
durch  kein  Reagens  wa  entdecken  sind,  und  g«vade  mil 
dem  BiiUniik  «clisial  Mwh  die  CarboiMipre  eine  so  imigt 
Verbindung  einzug^ehen.  Tiedemftnn,  Gmelin  ml 
Mitscherlich  haben  ui  der  neusten  Zeit  durch  die  Tor- 
sichtigsten  Versuche  ausser  Zweifei  gesesi,  dafs  sowohl 
arterielles  als  venöses  Blut  zwar  keine  freie,  aber  gebnn« 
denc  kohlensaure  enthalten,  und  zwar  im  Verlmltnifs  wie 
2  :  3.  Die  genannten  Naturforscher  erklaren  zwar  die  Art 
wie  die  Kohlensaure  gebunden  sey  und  die  gröfsere  Quan- 
tität, die  im  Venenblut  enthalten  ist,  auf  eine  andere  Weise, 
ich  aber  kann  diese  Thatsache  nur  so  deuten:  im  Yenösen 
wie  im  arteriellen  Blut  sind  zwey  Volum  Kohlensäure  an 
das  Natron  gebunden,  ausserdem  ist  aber  im  Venenblut 
noch  ein  Volum  Carbonsäure  an  das  Blutroth  gebunden, 
welches  in  deu  Lungen  frey  wird.  Für  die  Richtigkeit 
dieser  Ansicht  und  gegen  Tiedemann,  Gmelin  und 
Mitscherlich,  welche  annehmen,  dafs  in  der  Lunge 
key  4m  Respiration  Essigsaure  gebildet  werde,  welche 
ekm  Mto  ant  dem  NatMH  Terbinde  und  Kohlensäure  aus- 
Mbe»  «o.dab  jot  vendetn  Bist  itey  Theile  kohlensaures 
'  i'aitefMIflii  aber  wmrn  IMIe  kohlensawet  vad 
IUI  mwipiMws  Hatten  hMUIIw  sey,  spriebt  M^mr 
VnntmAr  J.  Dmrj  hatte  beaiili  angegeben,  dab  da« 
leae  Blaf  eiae  bedeatoade  Meam  CMeasäafe  m»§^ 
aad  issthellen  kiaae;  aadi  dtow  Vivaadi  waai 
mmt  den  drey  etea.gnaaaaiwi  ^ll^psrin^cnlaterea^a^^t jatafaer 
Cteaanigkeit  angestellt,  aad  ee  drgali^eich ,  daTs  IM  lllaaa 
arterielles  Blat  140  Maas  CarbonsaaM,  100  Maas  veaeses 
Wat  ab<#  nur  III  Maas  dieser  Säoia  Terschluckten ,  und 
svar  ward  das  arterielle  Blut  dabey  dunkel  gefärbt 
es  hat  demnadi  das  arteiieUe  Blnt,  dessen  Blutroth  fr^ 
tan  Garbonsäure  ist,  eine  gröfsere  Capacität  für  diese 
Säure,  als  das  venöse,  dessen  Blutroth  schon  damit  ge- 
sättigt ist.  Endlich  verdient  die  i^ngabe  von  Dr.  Stevens 
hesondere  Berücksichtigung,  dafs  nämlich  dem  venösen 
Blut  Carbonsäure,  nicht  blos  durch  Wechselwirkung  mit 
Sauerstoilgas ,  sondern  auch  durch  Wassersteffgas  bej  ^e» 
Wohnlicher  Temperatur  entzogen  werde. 
'     Bej  allem  dem  iaist  aber  diese  Ansicht  doch  .aocb 

1)  Ticdcmann'8  Joamsl  für  Phyriologie»  Pefkeai^rr^ 
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mmAm  w'wfinidMski  tü%v  mU:^mmmmM  hl  mim 
'  BcdMwiff  iM  SlkkHtoff«  hey  d«  R«i|intkNi  m  wwig 
Mdaiiht  genommai.  £•  luil  xwar  schMi  H.  DftTy 
IbmafM^  dafs  in  der  ausgeftllunet^  Laft  niidit  ganz  di»- 
belbe  Qvttitität  StlrkstofT  angetroffen  werde,  welche  cin^ 
giirthnirf  wurde;  Pia  ff  ianä  gleidifaUs  ein«  JsiaiB»  BifU 
ifireml  der  Stickgas-QaantititeiB»  und  in  Thomsons  Ver- 
snchea  T»rnrte  dieie  Differms  Mhr  und  war  «ft  bedeutend; 
Allen  und  P  e  p  y  8  dagegen  wollen  gar  kenen  Unterschied 
^fundea  haben;  M.  Edwards  hat  dieses  Unterschied 
«enerdbtgs  nachgewiesen,  und  in  der  jüngsten  Zeit  endlich 
MEtagneten  wieder  andere  Eng-lander,  die  ihre  Versache  mit 
den  ZHTerlfissi'^'sttMi  Instiuinentcii  und  {luF  die  znverlässig- 
ate  Weise  angestellt  haben  wolien,  einen  solchen  Unter- 
«chied  n^eradezu.  Hier  kann  man  wohl  fragen:  wo  ist 
Wahrheit V  Au«  diesen  \er8ch5edcnen  Angaben  dürfte  viel- 
leieht  hervorgehen,  dafs  der  ausgeathmete  Stickstoff  dem 
eingeathmeten  der  Quantität  noch  oft  gleich  komme,  oFt 
aber  auch  mehr  oder  weniger  unter  dieser  Quantität  bleibe. 
Allein  80  wiinschenswerth  un8  eine  genaue  Kenntnii's  dea 
quantitativen  Verhältnisses  des  ein-  und  ausgeathmeten 
Stickstoffs  wäre,  so  ist  es  doch  nicht  diese  Frage,  die 
uns  hier  Torsugiich  interessirt,  sondern  die,  ob  din'  Stick- 
stoff in  der  respirablen  Luft  ein  nothwendiger  Hestand- 
■theil,  oder  dabey  entbehrlich  sey;  denn  vou  der  Beaut- 
lirortnng  dieser  Frage  hängt  \iel  ab. 

Wiederholte  Versuche  haben  gezeigt,  dafs  der  Mensch 
In  einer  Luft  von  reinem  Sauenle^gaa  fddA  aashaUem 
kann,  denn  das  Athmen  dieees  Gasee  liat  iwar  aafangs 
solange  es  aoch  Stiekgaa  ia  dea  Laagea  findet,  mit  deat 
aa  släi  Terbfaidea  kannY  —  daa  bemerkUite  Avfregtmg 
.  mr  Folge,  bald  aber  tritt  VawoUe^ md hödttto Scm^ 
aha  ein,  mit  eiacm  Wort»  daa  raina  Saneretoffgaa  ut.aidbt 
impirabel.  Zirar  baban  IiaTalalalr  uad  Seguia 
llditet,  dalb  MeendnranciMa  In  ifaiaeai  Sanarataffgaa  dA 
^robl  befinden ,  and  in  Sl  Stnndan  aban  aaviel  danr an  Tai^ 
neliilNi,  ab  sia  in  dieeer  Zelt  ane  der  atMepkirieelieft 
IMt' aa%enoBimen  haben  wärdan|  allein  der  Versuch  ut 
Hidit  bewaieead,  denn  für  dia  erstere  Zeit  haben. die  Thi»» 
re  noch  etwas  Stickgas  in  den  Zellen  der  Lunge,  welchea 
Ifta -Immer  viadar  mit  einathman  Irinoen,  da  das  Säckgas 
nicht  consnnurt  wird,  und  daan  scheinen  die  Thiere  seihst 
Stickgas  durch  die  Haut  anwwMHehaMap>  wenigsten«  fand 
BarthoUat,  dab  Thiaca»  dia  in.  rfasaaililaiiiiiiy  Lall 

athme- 
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Dem'  MF  veimTdäTMeiiscIi  Mine»  tBaMutoffgas . »,  B«  «m 
iMi  geffttliteM  Mmo»  eiMiduBflii  iumI  die  wamnaüaamiäm 
UDfc  inuMev  die  Atmosphäre  abgeben  wMei  nttd  iab^ 
'  beetehea  konnte»  dann  w&te  der  Beweis  geüeferl^  dnfii  relH 
M  S«iie«ele%ae  rai^irabel  aey;  iolehee  aber  nndi  im 
bbdierigen  BrieJunuigen  nicht  der  Fall. 

Dieses  vorausgeschickt  stelle  ich  über  den  Akl  der  Re« 
•pkntlon  folgende  Aneiahi  maL  Die  BhitinigeiGhen  nnd  dos 
Serum  haben,  wie  schon  oben  bemerkt  inude,  eine  ver« 
■diiedene  Bedeutung  für  den  organisch -gmiwiitcben  Le« 
benepvenefs:  die  Blutkugelchen  bilden  die  positiven  Glie« 
der  der  galvanischen  Kette,  das  Semm  erscheint  als  die 
LadangstlÜ88i;^ke*it^  welche  zersezt  und  zur  Ernährnn^  und 
Absondcnm»:;  vi  rwciidet  wird.  Die  Ülutkügelclifn  werden 
in  der  Capiüuritiit  entweder  gar  nii^ht  oder  nur  jn  sehr 
kleiner  Quantität  zersezt  und  ronsumlrt,  sie  werden  hlos 
verändert,  wie  wir  Meiter  unten  sehen  werden,  das  Serum 
dagegen  wird  als  wahrer  Biutf;uti  uusgeschwizt  und  an. 
die  vernehiedenen  Or<^ne  abgegelx^n.  Für  die  Richtigkeit 
dieser  B(hauptang  «prcdien  die  raikroscopischen  Bcobach- 
fangen  des  Professor  Ii  c  r  r  e  s  um  bereits  angeführten  Ort, 
welcher  aasdrncklich  sagt,  dal's  das  ßlut^  welches  von 
den  Capillargefäisen  in  die  Venen  übergtdit,  reicher  an 
Biutkügclchen  und  arucr  an  Serum  sey,  als  das  arterielle 
Blut,  und  wenn  ich  mdit  nnre,  hat  Rudolph  Wagner 
ähnliche  Beobachtungen  gemacht  Bie  Blntkägelcben  be- 
stehen ans  einem  Kern  nnd  ans  einer  H&ile  ven  Blntiodi$ 
das  BIntreft  let  ein  >dem  Eitteff  verwandter  erganlscher 
Slaff ,  der  aber  vld  Siaen  nnd  «war  innig  nebundea  en|* 
Uatf  ab  dieeea  Eiaen  ala  Schwefeiblanatoff-Biien  eder  in 
einer  aeniCigen  Fem  im  Blntreth  enthalten  aey,  dwdber 
mnd  die  C^Miniker  nodh  nicht  einig;  dae  Blutni»äi  ist  Im 
iMlirften  SKastand  ganz  dunkel,  geürbt,  achwarsgrau,  und 
eshilfc  dudi  die  Seine  dea  Blnfips  seine  hodao&e  Farbe, 
wie  dkaea  Stevena  anerat  geaeigt  bat^)|  nnr  aefmalen 


1)  Stevens  hat  folgende  S&z<r  anfgeHtellt: 

1)  Der  Farbe« tolf  desBluU  iat  primitiv  dunkel,  fast  schwarz. 
Man  «fMlt  flin  U  diesem  Zustsad,  wenm  man  dea  Kuchen 
arteHellem  Blat  mit  destUlIrten  Wasser  digeflri  nnd  da- 
äurrh  HPiTie  Salrr;  auszieht. 

ü)  Her  jpriinitiv  dunkle  Farbstoff  des  Bluts  nimmt  äugen- 
blicklM'  die  kellfothe  Farbe  as,  wenn  man  ihn  ndt  der  Lesang 
wm  Neotralsalzen  in  iBeniUrnng  bringt. 

3)  Der  cfiircb  Sals  geidUaete  Färbeatoff  wird  wieder  duaksl, 
BisaniB«  ve^et.  ürankh.  8 


Digitized  by  Google 
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M£Ht,  jener  tmttn4  denelbeii  mier  denen*  ele  vtth -  ei^ 
•dteinen^  nilAif ,  doch  kenn  nneh  dae  Leben  bej  achwar- 
Mtt  Mttdtngeidiien  inr  Netih  be«lelien,  TeHuuigesezt,  dar« 
die  Mhwuse.Fmbe  Ton  einer  Verminderung  der  BIuUmiM 
«nd  dieht  von  «hier  Verbindung  des  Blutroths  mit  Carbeu« 
•Bure  bestehe,  und  ee  ist  daher  ein  sehr  grorser  Unlet«»' 
eehied  »niechen  tendsem  Bfait  4ind  sokheni,  welches  durch 
die  Abwesenheit  der  Blntsalze  schwars  geweiden  ist;  so-^ 
bald  der  Prozefs  in  der  Capiüarität  zu  rasch  vor  sirh 
werden  daselbst  anch  die  Saize  des  Blutes  zcrsezfc 
Wld  ftusgeschieden .  nnd  ilunn  cr^^ichelnt  das  lilut  schwarz, 
wie  solches   bey   den  adynnmisch  -  putriden  Fiebern  der 
Fmll  ist;  aur  normalen  Thätrprkeit  in   der  Cnpillaritat  isl, 
wie  gesagt,  der  rothe  ZusUinti  der  Hiutkugeichen  nothio;^; 
während   des   galvanischen  Prozesses  in  der  CapiUarital 
trifft  die  Bin tkiii: eichen  als  die  positiven  Glieder  der  Kette 
ein  ähnliches  Loo«,  wie  die  positiven  Platten  an  der  Vol- 
tasaule  erleiden,  die  Carbonsaure,  welche  sich  bildet,  Ter-« 
bindet  Kich  nämlich  mit  dem  BIntroth  derselben  nnd  macht 
es  Rch\iiirz;  die  schwarzen  Kugelchcn  vermögen  den  Le«* 
bcnsprozer«  nicht  zu  unterhalten,  sie  werden  durch  andee« 
ersezt,   and  sie  selbst  kehren  dttrdi  die  Venen  m  4m 
Lungen  xarück;  hier  werden  eie  Üieile  durch  die  Anaie- 
hnngskraft,  wefohe  dna  Snnereleflknt  bebnnnitich  mr  Cmt* 
bonsaure  hat,  nneh  den  Geienen  der  Endosmoee  nnd  Enne 
mose,  xnm  lliell  durch  die  capillnre  GeHmitfit,  die  in 
den  Lttttgen  etaUilndeC,  ^en  ihrer  Kehlensdnire  befreit; 
dar«  in  den  Lütgen  wirMidi  eine  Art  galvanisch  -  chemi- 
sehen  Prosetiee  elatcfinde,  beweist  die  Thntiaehe,  d^fii 
das  Bint  dee  llnhen  Uenene  not  etwas  weniges  wämer 
ht,  nie  daa  im  rechten  Herzen;  durch  den  Verinst  der 
Kehlensänre  allein  werden  die  Blutkngeichen  adion  hocb- 
foth,  es  bednrf  dazu  fceiner  Anhiahme  des  Sanmtoffs, 
^vonsf^esezt,  dnfs  sie  in  einem  hinlänglich  gesalzenen 
9emm  schwimmen ;   dafs  die  Blutkngeichen  nicht  des 
Sauerstoffs  brauchen,  um  gcrothet  zu  werden.  <j('ht  daraus 
ilirver,  weil  das  arterielle  Blut  auch   dann  roth  bleibt, 

'''''^'^Iman  ihm  seinen  Gehalt  nn  Sauerstofigas  entzogen 

■HIB  iln  ndt  Siaiea,  lelbst  nlt  KsidcnBftnre  hi  BsrtlH 

ing  bringt. 

4)  Das  vrni^^e  Blut  enthftU  freie  Kohlendäure ,  die  nsa  isia 
uiciit  aiieiu  tluicli  Weehadwirkunf  mit  stmss»hlriiAir  Lnft» 
s«aA«ra  selbst  durch  Wassecstafljps  bcy  gcwUallKhsr  Tssiipe- 
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hat.  Dieses  sind  t!tp  Vrrnndernnpen ,  wetclie  die  Bltitlnl-'^ 
reichen  während  ilir»^«  Durch iriiii^y  dnrrh  die  Capillaritnt  der 
Peripherie  ünd  durch  die  CainllaritäC  der  Lung^en  erleiden. 

Gehen  wir  nun  an  die  \  eränderungen ,   welche  das 
Serum  zu  bestehen  hat.    Das  Serum  bildet,  wie  n^enais^t, 
dio  TjadunGfsflfisBigkeit  in  der  orjrani«ch-gTilyanischen  Kette, 
and  Ktf  ht  nohin  unter  ganz  ähnlichen  Ge8P7.en «  wie  die 
LadöiigsllÜRsii^keitcn  der  Voltasnule;  das  Seriim  an  sich 
gleicht  dem  VViiaser,  und  ist  eben  so  wie  dieses  nur  zu 
einer  schwachen  Erregung-  der  Kette  fähig*?  das  Wasser 
als  Lftdtingsflussigkeit  der  Voltasäule  wirkt  kräftiger,  wenn 
man  ihm  Substanzen  heisezt,  die  sich  leiciht  zersezen  la§^ 
sen,  und  die  krutt  der  Säule  steht  mit  der  Zersezun^S' 
kichtigkeit  der  Ladungsflüssigkcit  in  geradem  Verhältnifs, 
das  Stickstoff- Feroxyd^  die  Salpetersäure  bringt  die  inten-* 
siTsten  Ersdieiilungen  hervor ;  eben  so  verhält  sich  die 
Sache  mit  ^eni  Seranl  tih  Lfldimgsflüiaigkeit:  die  höheren 
OxjdatfonMtafen  det.StiekstofTe  kann  daa  Blut  nicht  Ter-« 
tragen,  vell  et  Unreh  dies«  teniBtt  wird,  dagegen  regf 
ibt  Stfetetolf-Oxydnl,  daä  «ogenaiiilte  Wonnegas  deii  Le-^ 
^  bensprosefa  aula  höchste  afi»  fährt  aber  "auch  wegen  seiner 
^  «xeeiSiTen  Srregnng  schnell  Ueherrds  und  LAhmnng  her-» 
bey,  wie  denn  anch  an  der  Voltasänle  die  "Wirkung  derf 
Salpetersann»  vwvit  hj^chst  Intensir  aber  nicht  anhcdtend 
iit;  das  normale  Lehen  fordert  sohin  tioch  etne '  lieferir 
Oxjdationsstofe  des  Azots  zur  Belebung  des  Stemm«  aSl 
die  des  Sth^stnff -  Oxydols ;  die  atmosphärische  Lnft  he-' 
steht  ans  ohngefähr  4  Volum  Stickstoff  und  einem  Volum' 
Saamtotf ;  die  atmosphärische  Luft  soU  nach  der'ATiss^ge 
nllrr  Chemiker  keine  chemische  Verbindung  dieser  beiden^ 
Stoffe,  keiil  Oxvdul  des  Azots,  sondern  blos  eine  Mischung 
von  Amt  und  Oxygen  sejn,  eine  Behaüptang,  die  nichl 
ganz  erwiesen  ist,  und  die  ich  dahin  gestellt  seyn  lassen^ 
will ;  ob  aber  diese  Mischung  von  4  Volum  Azot  und  einend- 
Votum  Oxygen  nicht  durch  den  elektrischen  Prozefs  in  den' 
Langen  in  ein  Protoxydul  des  Azots  verwandelt  werden 
könne,  das  läfst  sich  nicht  geradezu  Ifitij^iicn  .  irh  nehme 
dieses  hypothetisch  an,  vorausgesezt ,  dals  die;  atmosphä- 
risfhc  Lnft   mr\\t  schon  an    strh   ein   solches  Protoxvdul' 
wäre;  dies«-«  Protoxydul  verhinHf  t  sich  nun  bey  der  He- 
spiration  mit  dem  Serum,  nirht  mit  dem  BhUroth ,  wenn* 
es  auch  auf  lezteres  einen  nilitelharen  Einflui«  üben  sollte; 
in  der  Capillarität  wird  dieses  mit  dem  Sernm  gemischte 
Proto^doi  des  Azots  zersezt,  der  Sauerstoff  desselben 
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Tcrhindct  sich  mii  dem  gl6ldbseitig  aus  dem  Blnle  frey 
werdenden  Carboa»  und  die  m  enCttendcM  Carbonsänre 
geht  eitle  chemii^e  Vevehigmig  mit  den  BlnCnift  ain| 
der  Stid»l»ff.  do»  Aiott  wird  dem  grSfibten  Tbea  maA 
jrey,  aber  Tom  Bhit  Teradilndtt,  um  epitar  in  den  Lun- 
gen mit  der  CrmAontfiure  ineder  avegeMliiedeit  m  werden^ 
«faiem  Uemeii  Theil  nadi  mag  er  eidh  auch  ut  «niehm 
QrganeB  mit  Carboa  m  Cyan  Terbiadea,  wetdiee  daaa  ia 
'  dea  Abaoadenmgsstaffea  eradieiat,  efatem  fcleiaea  Th«l 
aadi  Terbmdet  er  mch  mit  Hjdrogea  an  Aaunoa,  weichea 
^  der  aoi^eathmeteo  Laft  enthalten  ist,  und  daher  die 
Wecfafeiadea  Differensea  swiachea  dem  eiageathmelea  aad. 
anigeathmeten  Azot. 

Demnadi  steht  die  Thätigkeit  ia  der  ')paripheriachea 
CSapiiiarltät  mit  jener  in  den  Loagea  in  einem  Gegen saz 
airf  nothwendigem  Znsammenhaag;  in  den  Lungen  erliait 
daa  reine  Serum  eine  Zumischung  von  Stielcitoff-Protoxy- 
dul,  um  eine  Inräftigerc  Ladungsflüssigkeit  sa  werdea«  Die 
Blutkügelchen  aber  geben  ihre  Carbonsäure  ah,  am 
der  als  reir<^^?nische  pogitivc  g^alvanische  Platten  zu  er4 
scheinen;  in  der  Ge^ainmteaplllarität  rerliert  das  Serum 
seinen  Gehalt  an  Stickstoff -Frotoxydnl  und  ffaniit  seinen 
errrfi^enden  Einflnfs  auf  den  gaHanisch  -  capilliiren  Prozer«, 
die  Blutkiigelchen  dagegen  verbinden  sich  mit  der  frejr 
werdenden  Kohlensaure  und  vcriln  en  ihre  galvanische  Kraft; 
in  den  Lungen  werden  sohin  die  galvanischen  A|i|jarate, 
Blutkiig^elchen  und  Serum  restituirt,  in  der  CapülaritiU 
werden  sie  ubgenüzt. 

Ä'acli  dieser  Ansicht  wird  es  klar,  warum  die  Quan- 
tität der  ausgeathmeten  Kohlensäure  bey  einem  iukI  dem- 
selben MeHMchen  nicht  immer  gleich  ist,  da  die  Bildniig- 
dersethen  von  dem  or*j;anisch  -  galvanischen  Prozefs  in  der 
Capilinrität  abhängig  ist  und  mit  der  Lebhaftigkeit  diese« 
Prozesses  in  geradem  Verhalbiifs  steht;  daraus  wird  es 
namentlich  klar,  warum  um  die  Mittagszeit,  wo  alle  elek- 
trischeu  Prozesse  die  gröfste  Lebhaftigkeit  zeigen,  auch 
in  der  Capillaritat  am  meisten  Koblentftare  gebildet  and 
in  dea  Üangen  ansgeaCimiet  wird$  iraram  Mensehea  aach 
heftigea  Bewegungen  weniger  Gairbensfiare  ausafluBea, 
weil  hier  die  SIemeate  dieil«  la  dem  Sedimi^ptam  lateii» 
el^m,  weldtea  «ich  aater  eelehea  Umatandea  eben  «o  gat 
Im  Harn  fiadet,  wie  zur  Zeit  der  Fiebercriaea,  theila  aar. 
BÜflaBjp  detf  IS^dhweüaes  YerwcadeC  werdea;  waram  aiiclit 
der  fimwifbaag.  .dafrimireiider  Affekte  die  KobleB«iHr0< 
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BUdang  TermlndcH  ist,  wahrend  die  hey  einer  fröhlichen 
Gemüthsstimmung  reichlicher  erscheint,  weil  dort  die  or> 
ganisch -galTani§che  Kraft  der  Nerven  gelähmt,  hier  aher 
angeregt  ist.  Wer  über  den  Respirationsprozefs  genaue 
Beohaehtangen  anstellen  will,  der  mufs  alle  diese  Um- 
le  berncksiditigen ,  and  um  die  quantitativen  Verhält- 
ätir  einffeftthmeCen  und  ansgeaüimeten  Gase  za  er- 
Ist  «Gl  und  4»  mdm  ViniiHii  liiiir^diend» 
db  Vowndto  wAüQB  'vnliBV  dtiopon  iFeiidiiBd6iiMi 
■agMtelU,  uid  dabey  die  EigdtniiMe  afler  Se- 
ine berieUi&ligl^  wwleii.  wenii  aldi  s. 
wiflilicii  ii  FMge  efaetr  Iwitigcn  Aerg^eRitn  ndttefen  Se* 
cveCieMOfgaDca  GNfui  Mden  aoUtey  im  Speichel     B.  eine 

Eofiwre  Menge  Schwefelblaiurtoff,  io  wlvd  in  deneliMii 
fit  gewiA  weniger  Kohlensäure  und  weniger  Stickgae 
w^eathmet  werden  nie  in  einem  indifferenten  Zustand. 

4)  Die  Wärmeerzeugung.  Man  ist  längst  dar- 
0ier  einig,  da(^  die  thierische  Wärme  einem  elektroclie- 
mischen  Prozefs  ihr  btstehen  danke  ^  und  init  der  Koh* 
lenennre-Bildung  innig  Bttsammenhänge.  Jene,  welche  der 
Ansicht  von  Thomson  und  Ellis  über  die  Respiration 
beitraten,  nahmen  auch  an,  dafs  die  thierische  Wärme  in 
den  Lnngen  gebildet  werde,  und  sich  von  da  mit  dem 
Blnt  über  den  Körper  verbreite.  Dieser  Ansieht  bat  man 
längst  die  Thatsache  entgegen  gehalten,  dafs  in  einem 
solchen  Falle  die  Lungen  viel  wärmer  sejn  miifstcn ,  als 
die  übrigen  Theiie  des  Körpers,  was  aber  anerkannt  nicht 
der  Fall  ist.  ja  man  hat  sogar  gefanden ,  dafs  unter  ge- 
wissen Umständen  das  Blut  sich  gerade  in  den  Lungen 
abkühlt.  Crawfort  suchte  diesen  Einwurf  dadurch  zu 
entkräften,  dafs  er  behauptete,  das  arterielle  Blut  habe 
eine  gröfsere  Capacität  für  die  Wärme  als  das  venöse,  al- 
lein John  Davy  hat  bereits  das  Lrrige  dieser  Behauptung 
nachgewiesen.  Dieser  Ansicht,  dafs  nämlich  in  der  Lungq 
dtar  Hemd  fir  die  allgemefaie  Ksizaiig  «richtet  sey,  nnd 
Mb  die  Wtane  mit  dem  Blnt  drlcnme  nach  Art  der  he7 
immtim  LmiOulmng^  wo  gleidiiUh  die  Wfirme  tnii  daum 
Man  dordi  mehrere  Bohren  nach  allen  Theilen  des  Han^ 
ceieiM  irivd,  dieser  Ansldit  stehen  nodi  manche  an- 
'  entgegen,  namentfidi  die,  dafk  bey  ge- 

igen, sicher  nhsr,  wenn  man  bey  einem 
^t»'9tßaäbkerwea  einer  Extremität  unterbindet  odep^ 
iMMcbseidet,  in  dem  gelabmten  oder  seiner  Nerven  be-: 

die  Temperatur  anilUlend  vermindert  wiid^ 
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ypJT  ]i«{itelift;  vorden  die  einiKebim  .P^rthien  m  Karger» 
Um  doreh  da«,  ilmen  zoatroiiispde  artorielle  lllot  erwic|iit| 
d^n  konnte  eine,  «otche  Temiienüiut- Vermindernnff  anter 
den  genannten  Umstäiiflea  eben  Kowenig  eintreten,  aU  ein« 
Tempemtnr-Erholiang  in  einzelnen  TJuilen.  Endlich  vret* 
den  wir  weites  unten  sehen,  dafs  unter  gewissen  Uoiständepi 
die  Respiration  und  Cirbnlation  ftirtbestehen  kanil  und  den<- 
||Och  eine  fortschreitende  Abkühhmg  des  Körper^  itatt^ndet. 
Die  thierische  Warme  ist  das  firgebnifs  des  oiigf^iLickr 

fiUaniacken  Prosesset  in  der  über  und  diircli  den  ganzea 
or'per  irerbreiteten  CapilUritiU,  jeder  einzelne  Puiät  dee 
Organismus  entwickelt  Warme,  und  nur  die  Summe  der 
allenthalben  frey  werdenden  Wärme  bildet  die  thicrische 
Wärme.  Wenn  bey  einem  Prozefs  CarbontifiUBe  gebildet 
und  eine  Verbindung  der  Carbonsäurc  mit  den  positiven 
Gliedern  der  ^galvanischen  Kelte  bewürkt  M'ird  ,  da  m  ii  d 
wohl  die  Entwicklnnji;"  von  Warme  nicht  felih  n  ,  und  sie 
wird  siüh  allenthalben  bemerklich  maciicn,  mo  «in  solcher 
Apparat  von  selilerhten  Wärmeleitern  umo^eben  ist,  so 
dalü  sie  sich  mehr  oder  weniger  ansaniineln  kann.  Der 
Grad  der  Wärme  alK-r,  die  sieh  in  ihm  organi$»üh- galva- 
uisdien  Apparat  entwic  kelt,  mufs  natürlich  naeh  der  Be- 
fchaffenheit  und  Thätigkeit  dieses  Apparats  verseliieden 
•eyn.  Das  vegetative  Leben  kann  noch  unter  Umständen 
he«tehen,  wo  die  phynisch- organischen  Bedingungen  der 
capillären  Thati^^kcit  nur  in  sehr  schwachen  Verhältnissen 
vorhanden  sind,  und  wir  sehen,  dafs  selbst  nach  dem  ein- 
getretenen Tode,  M'enn  llerzsclilag  und  Respiration  längst 
aufgehört  haben,  die  Vegetation  noch  fortdauert,  tüch  of> 
imbarend  durch  das  Wachsen  der  Haare  ondNÜgel,  durch 
da«  Asfblttheii  mm  KxantbemeP»  durch  das  Abeondem  tou 
Ibnatmalblot,  durah  das  Zerlegeu  dar  mit  dem  Korper  ia 
Bera1|rung  kommenden  Atmoiphare,  wie  aolehee  aiHJh  im 
liehen  gescliieht«  .  durch  das  langsame  Edkalten  der  Lei- 
che etc.,  alldtt  da  die  hie  aufi  dttwerete  henusteu  Leheaar 
lUctoren»  Mark^  Btnticiigelchen  und  Sernm»  gar  nicht  er-» 
neul  werden»  veÜ  keine  S|Mir  tou  Kreislauf  stattfindet»  «9 
mnfs  dieser  2nslaud  natürlich  aUmtUig  in  deu  TolUceaunO'» 
nen  T<^  übergehen.  Anders  verhält  sich  dieses  bey  .deu  * 
niederen  Thieren  bis  herauf  zu  den  Fisdieu  nud  Reptilien; 
der  capiiläre  Proaefs  hat  hier  soviel  galirunische  Knaft» 
dafr  er  das  Hera  zu  den  nothigen  Bewegungen  anregea 
haw^  da  aber  ehieiieits  die  Glieder  der  ^r^ämehm  K^ 
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nden  qnaliflcirt  sind,  die  Blotkugelchen  sind  z.  B.  hey 
Reptilien  Yerhältnirsmäfsig  -viel  g-röfser^),  nnd  da  ander- 
Beits  die  Respiration  hey  diesen  Thieren  nicht  so  einge-e 
richtet  ist,  am  dem  Blute  soviel  Protoxydal  des  Azots  su 
Terschaifen,  dafs  es  eine  energische  Ladunn:sflu8sigkeit 
wird,  so  erreicht  der  organisch  -  galvanische  Prozefs  hiev 
mir  soTiel  Intensität,  als  nöthig  ist  den  Kreislauf,  resp. 
den  HerzscUag  anzuregen  und  einen  gewissen,  wena  gleich 
■Mcm » IVnnpeffatargrad  zu  erhalten  ^) ;  und  bey  dieselr 
Mrialperai  Intamilftt  des  organisch-galvanischen  Prozesses» 
imm  ämm  «ndi  wwUkm  dem  artviielie«  «ntf  ynmMk 
IM  akhl  jeMT  grofito'Uateiseliied  wa  Stmi«  'kommeii 
wie  wir  Ihn  b^  dea  V^^tta  nnd  Stegftfaieren  beobaeliieii. 

>W«ui  m  tSMor  ak  tmbeBweifellmra  Wahrhcik  tat  titt^ 
4kA  4ie  tkterisehe  Wirme  daa  Srgebiars  des  galfaiNMlm 
ftnaegwis  Iii  dev  CmfäMOi  ist,  ao  tagt  es  sioli  nooii» 
wid'wslcben  AnAeü  4m  Cavebro^Spinalsysteni  an  de» 
WWnmtxwmgaag  häb&.    Woan  man  beradcslehtigt^  daft 
die  Mbem  Ctoada  der  tfaiariMtaa  Wiraia  bey  jenea  ^fhiar» 
-  blassen  vork— ■aiea,  bej  welcheo  das  Gdhbrn  htMier  «rtk- 
WtcMi  Ist,  wenn  man  ferner  berftcksichtigt ,  dafs  dia 
Tifoperatur  in  'galahmten  Gliedern  und  in  den  Extremiti^ 
ta  der  Thiere  nach  Dnrahsehaeidong  der  zu  doi  Extrem 
ttitäten  gehenden  Rackenmarlisnento  bedeutend  vermiudert 
^ird  man  zu  der  Meinte^  gsülurtf  d^a  das  Ce- 
nbra^Spiaalsystem  aal  die  Wärmeerzengmig  TO»  £iaflalb 
s^m  müsse,  und  dafs  namentlich  die  KdekennmrVsnerven  el*> 
■ea  direkten  Antheil  an  derWanaeerieagiiag  iMbendiirfleaiL 


1)  Die  Physiologie  wird  obse  Zweifel  über  kurz  oder  lang  nac&^ 
weisen,  daf«  die  Diineusiouen  der  Blut  -  und  Markkiif^elchen 
auf  die  Lebhaftigkeit  des  capülärea  Prozesses  e^en  «o  eiaflufa- 
Teieh  Seyen,  als  die  Anordnanf  der  galranisehea  Platten  hej 
den  gewöhnlichen  Vorriclitungen  .  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafri  verhältnirHmäfsig  kleine  Blut  -  und  Markkügelchen  dca 
oirgauischea  Gaivauismus  steigern,  weil  sie  bey  glei<^ien  Maa%- 
tkeilen  vtel  mehr  Berfihruugspankte  nnd  ylel  kleinere  Zwleoksi^ 
räume  bieten,  als  gröfsere  Ktigelcheu. 

t)  N  o  b  i  1  i  und  M  e  1 1  o  n  i  haben  mit  ihrem  Thcrmomulttplicato*- 

•  ior  gezeigt,  dafs  aueh  die  Insekteji  Wärme  entwickeln,  wi^ 

•  schon  früher  J.  Dnyy  dnrek  wenifer  suirerlftssige  Veranebf 
beobachtet  hatte,  und  zwar  dafs  die  Lepidnpteren  als  Raupen 
eine  höhere  Temperatur  besizcn ,  denn  als  Puppen  und  Schmet- 
terlinge. Da  aber  das  Respirationssystem  bey  diesen  Insekten  im 
RMipensnsinnd  weit  sntwNkdter  ist  eis  im  Pupnen^  aai 
Schincttcrlinnzustaud ,  so  ergebt  sich  aueh  hier  aer  grofse 
Einflül»  der  Respiration  auf  die  Wärmesfseufang,  dsr  ktjr  4en 
VAgeln  so  nuffaliend  hervortriil.         *  «>*  * 

• 
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Man  konnte  TicUeicht  dem  Cerebro- Spinal« j«tem  den 
j^nflufti  uuf  capillftre  Thätigkeit,  namentÜch  auf  die  War* 
meerzeugung ,  deshalb  absprechen,  weil  Beiibachtungea 
worliegen,  &Sk  bey  T«llk«auaeiiw  Läbmiuiff  der  *SilniiBi« 
täten  nicht  mmt  die  Btafbmregang'  mi  Emlanyigv  mmimm 
wmA  dHa  Wii  mjiieagoBg  naffescM  Ibrtbethiml »  iri«  Mb^ 
M  I.  B.  bejr  dem  aierkwai&ge»  Valetto  der  MI  iat; 
Tftietta»  deaeeii  bulievige  GMoiditelm  Augnstlwfl'mBi 
MjMI'lSn»  Jnfyheft  IS»  von  Omoder«  Aimafi 
iWMOi  di  nwliciMi  nitgetiidit  litt  Viiletta  liai  seit  «ilf 
Muren  die  Empiadnng  und  das  ¥enn8gen  der  nHllDiil»» 
«hen  Bewegung  In  den  mtern  GliedniRfiMn  ToUknmMtt 
Terleren;  die  Lähmnn|^  erstreokt  Mtk  euch  aaf  die  PeünBnp 
Organe,  alle«  Leben  in  den  Geieiüechtsorganen  ist  erla- 
achen,  der  After  ist  geschloesen,  es  finden  ireder  iHwii* 
ansleemngen  noch  UrinaU-  nnd  Ansaendcrnngen  statt;  Va- 
letto geniefst  gewöhnliche  iMkirere  Speisen,  trinkt  star* 
ken  Branntwein,  bliebt  nber  regcInMifsig  drey  Standen 
nach  dcat  Essen  die  genessenen  NainranganNttel  wieder  aiis ; 
trox  dieser  Yollkommenen  Lahnnn^  nun  sind  die  unteren 
Extremitäten  warm,  gat  genährt,  die  Haut  wcu4i  und  un^ 
verdorben.  Wfir«;  aber  ein  solcher  Zustand  der  untf  rn  Et- 
treniititttii  nav\\  einer  lljährig^en  vollkomuienen  Lähiuiiii^ 
denkbar,  wenn  die  Rüekenmarksnerven  direkten  Anthcit 
an  der  Wärmcerzengnnp-  hatten?  Oder  sollte  schon  jener 
Grad  von  Vitalität  in  den  Rückenmarsnerven ,  bey  wel- 
chem weder  wÜikurliche  Bewegung  noch  Kinpfindung'  mög- 
lich ist,  dennoch  hinreichen,  um  die  Wänueerzeu^^uni^  in 
der  Capillarität  zu  befördern?  Die  Erscheinung,  dafs  in 
den  gelähmten  Gliedern  die  Wärmeerzeugung  bald  fortbe- 
steht, bald  nnterdruckl  ist,  hatte  mich  anch  zu  folg-ender 
Ansicht  geführt:  Wir  wissen,  dafs  da«  Her/,  die  Lunf^en, 
der  Miigfen,  die  Leber,  die  Milz,  die  Aieren  etc.  nebst 
den  Gefäfsnerven ,  die  mit  den  Ai  tcricn  in  diese  Organe 
eingehen,  noch  eigene  IVerventaden  vom  Sympathicus  oder 
Ton  einem  und  dem  andern  Nervenplexus  erhalten,  und 
diese  eigenen  Nerven  faden  scheinen  einem  Organe  oder 
CMiede  aötliig  an  seyn ,  wenn  der  enpilläie  Froaefiiin  den* 
adben  mit  gehfiriger  Enersie  Tor  sich  gehen  aell«  Selche 
Henrenfilden  des  Syuipathicns  gehen  nnn  anch  an  den 
Cttiedmafiiea  mid  nbethanpt  na  dea  aasseren  Theilen  dea 
KCrpem:;  die  Bami  cemmnnicnntef ,  welche  der  «efiie 
9]rmpat|iicns  gegen  das  Rndkenmaik  schielet,  gehea  Zweige 
an  die  hinlem  und  wdem  Waraeln  der  üückMunarksnw- 
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irt«r  mMuB  hmmiikm  A«til«r  gesel^  hat,  Mi 
ÜM  Uvifige  gflhM  aiM  nü  des  BMWmum? itiM<ar » cn  m 
to  Modi  ein  maiä  suv  Ami,  wo  sie  «idi  oliae  Swolfet  in 

ätm  IMmamg*  Iwwfiftt,  aar  dl«  RäcfeMiBUMrteoma  trifft, 
mibhes  s.-  B.-  immar  da  der  Fall  ift^  im  dte  L&lmiang 
Tom  Röf^kenmark  Mttit  miig^y  tMi  iHum  d«r  gangliiM 
ARtbeii  der  IIMceiina«lMni«rFen  girnnd  bleiben  imd  eoU« 
mmIi  die  Temperatar  dos  gelähmten  GUedee  erlialtm  wer» 
den;  wenn  aber  4m  lAliraeaden  UnaolMii  nichl  mir  die 
RädceoiDafksaerren ,  eendem  lucli  die  in  demselben  Neu-  . 
fttmi  eingeschlossenen  Zweige  des  Sjmpathicus  trifft,  waa 
%.  B.  hcy  anatomischen  \>nin(ff»r«n;»en  in  diesen  Nerven^ 
so  wie  «ach  Unterbindung  und  Dun  Jisrhneidang  derselben 
der  Fall  ist,  so  verHeren  Muskel  und  Haut  einen  Theil 
ihrer  >  <^^];^etativen  Nerren,  der  capilläre  Prozefs  wird  gc- 
•ohwäübt,  die  Temperatur  Termindert,  nnd  in  der  Hegel 
Iridet  unter  solchen  Umstanden  anch  die  Ernährung  etwas. 

Allein  m  plansibel  diese  Ansicht  erscheinen  mag,  so 
liegen  wioder  Beobachtangen  vor  ,  die  sich  mit  derselben 
nteht  vertragen;  ich  will  hier  nur  die  Yon  Geach  in  den 
Philosoph.  Transiirt.  for  1763.  Vol-  53.  erzählte  und  von 
Mackenzie  in  »einer  Abhandlung  über  dio  Krankheiten 
des  Auge  angeführte  Beobaehtung  benuzen:  Ein  Seekadet 
Mnm  euien  Stidi  in  den  äussern  Winkel  des  linken  Augs; 
er  M  iHgeiriUkliUcii  bewafiitiDa  nieder,  verlor  die  Spra- 
che und  die  vedrta  Seite  war  geUhmt,  d«sr  Pale  wokda 
langsaai  «nd.  ediwadi,  die  pavalmlfle  Seite  wurde  litFid 
«ad  kalt,  Bewegung  and  Ettpfiadong  waren  -in  dereel« 
htm  eiliMeiieB,  «nd  eelbeft  alle  orgamedie  Beactiwi  waa 
fwadhwuadüii»  denn  die  Blaienpflaeter  lM;en  mehrere  Tm* 
ge,  ohne  Blasen  zu  ziehen;  auch  war  diese  Seite  beitiln>* 
di|^  vanHi  einem  klebrigen  SohweiAi  bedeckt.  Pniginniltel 
bfaiilten  keine  Wdrknng  hervor.  Der  Kranke  wurde  spä« 
ter  aller  wieder  hergestellt.  Hier  war  eff(  n!)^ir  durch  Auf- 
hebung des  Gerelltai«ll^erTeaeittfla«•ei  auf  die  rechte  Sel^ 
te  die  Wärmeerzeugung  und  die  erganisGlie  Reactionskraft 
unterdrückt,  and  es  konnte  hier  nicht  von  ^er  Lähninn|p 
der  za  diesen  Theilen  gehenden  Grunglien-  oder  sjmpa* 
thischen  JXervon  die  Rede  seyn.  IVoch  wichtiger  aber  sind 
folgende  Thatsachen:  wir  wissen  nHirilieh  ,  dal«  die  Wär- 
ineerzeup;iing  anfherfc,  sobald  der  Einilul's  des  Gehirns  ver- 
niehtel  int,  solbul  wenn  die  Respiration  noch  fbrtdauert.- 
Die  ersten  hieher  gehörigen  Versuche  hat  B  r  ♦»  d  i  c  gc- 

nedits  er  echiMtt. Sangihieren  den  üopt  ab,  untarfiieit 
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tm  Itl—iw  UmIIMi« ' imhI  «••••II  ■«!•  im 
Wehl  blM  wio  wim  cirkiiliris«  mmihm  Mk  anpJi  In  avü^ 
lldlM  T^rwandelt,  imi  die  Bonmde  lieam  KoUhmAm 
dei  RespiralS«ii  gwIMeffl  luilM^  wihmd  aber  dii 
Tlii«re  «cl^alteten ,  und  awat  woil  gdwidHiHr  evWMen ,  all 
andere  aal  dieselbe  Weise  getedtafte  Thiere ,  hey  weicbfii 
«te«  AAaifia  und  die  CircaUtioa  mcfai  kaasüich  erhaltes 
wurden,  so  daCi  ea  adiBen^  als  werde  gerade  durck  daa 
künatliche  Athmen  eine  schnellere  Abkühlung  des  Blutes 
iMnrprict.  Ich  oMÜa  gasteiieOf  dafe  mir  diese  Versuelia 
aibf  inmTeriässig  erscheinen:  es  soll  die  aailnale  Meta-^ 
morpliose  des  Blutes  bey  der  kfinstliciiaa  Bespiration  statte 
gefunden  haben,  das  Blut  sf>ll  die  gewöhnliche  Menga 
SauerstofTgas  verzehrt  und  dafür  eine  entsprechende  Quan- 
tität rarhonsfiure  geliefert  haben,  und  dennoch  soll  ein 
aussert^ewöhnlich  schiietles  L'r!i'5ilten  ein<jetreten  sryn  !  Die 
•Herren,  die  solche  Din(>fe  ^hiubni,  iiiög'eii  eine  ganz  ei- 
gene Ansi<iht  von  der  VVärraeerzeiigung  Iiaben.  In  dtM? 
That  hat  auch  Le  Gallo i 8  gezei^rt.  wie  unzuverlänsig 
Brodie's  Angaben  seyen,  denn  er  fand,  dafs  hey  dem 
künstUcheu  Athmen  enthaupteter  Thiere  zwar  die  Cirtm- 
lation  unterhalten,  und  das  dunkle  venöse  Blut  auch  iu 
ein  hellrothüii  verwandelt  wird,  dais  aber  dieses  heiirf>the 
Blut  in  der  Capillarltüt  nicht  mehr  in  dunkles  venöses  nm- 
reändcrt  wird,  sondern  hellrotli,  beinahe  ganz  arteriöa 
^urch  die  Venen  zurückkömmt.  Brodie's  Irrthum  majo» 
nun  dah€r  kommen,  dafs  er  die  Verhältnisse  der  ein  -  und 
au8geathmetcn  Gase  nur  im  Beginn  der  künstlichen  Bo~ 
spiratiou  untersuchte,  wo  noch  venöses  Blut  im  Körpev 
augegen  war,  welches  sich  gegen  die  Lungen  bewegte 
nai  derl  setaen  Gekal(  an  CiMrbaaaäiire  absezte;  hMSm 
jitodie  aeiae  UatersvelMing  iler  elngeaAmieii  «ad  aiuH 
Mateteleii  Gaae  daaa  mgeaenaEiett ,  ab  die.  Iwaattiehe 
Beapicaliaft  aehaa  ehagefölw  eiae  Vietlelataade  in  Sang 
wfA  daa  fraher  gebildete  Tenöse  Biot  idlea  m  artorlafr* 
Im  Terwandelt  irar,  aa  watde  er  gefoadeit  haben  ^  dafii 
snr  wenig  Oxygea  Teaieliiiil  aad  ehea  aeweaig  CariMn 
aftava  gebildet  wurde,  aad  dafa  die  Teai^eaatiir  iir'dal»« 
aelhen  Gtade  abaalni  t  ala  die  galwnadie  TbfttigMt  ia 
der  Capükritat  an  Jäiergia  TerWr  nnd  die  BiMoa^*  tM 
CSarboasäure  sich  daselbst  Teraiiaderfte.  Biese  Versnebe 
•rgebea  jedealUis ,  dafs  die  Aufhebaafp  dea  Gehirneinfla»« 
aea  das  Leben  der  Cayiliarität  lähm*,  «ad  da  in  Folge 
dieser  Lahmiing  der  galvanische  Pmaef«  in  der  Capiliarir« 

m  immm  nabr  an.  latrin^Kir  veaüMtf  wirAdetadk« 
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bald  «o  mkmmkk  ^«if»  «iA^  Ijkp  4ki  Wu^eera^iisaiig 
nacbK^,  sondern  4^^»  «r  auch  «Mit  «Mfef  Uhi§  kl,  da» 

Hecz  za  Contracti^MI  -und  Expansionen  aninftgen,  un4 
daC|halfc  «lackt  denn  avch  bald  die  </ueadi|tkMi,  obgiaidil 

lUil  das  känstiiche  Athnien  forts^t.  . 

Choffsat  in  Qenf  hat  diese  Unterim^migen  foetgar 
tezt  und  gefunden,  dafs  tüdtliche  Verlezongen  des  UinMI 
namentlich  ein  Dardischnitt  desselben  vor  der  Pons  yan^ 
Iii  ein  eben  so  scIincUes  £rkaltcn  zur  Folge  hatte,  obgleich 
das  natürliche  Athinqn  fortdauerte:  das  Thier,  ein  star- 
ker Hund  9  starb  12  Stunden  nach  dieser  Verlezung.  Die 
merkwürdigsten  Versuqhe  Chossaf  s  sind  aber  folgende: 
er  betäubte  Hunde  durch  Schläge  auf  dea  Kopf  oder  durch 
einen  Opiumabsud ,  den  er  ihnen  in  die  Venen  sprfizte ; 
die  Hunde  fuhren  meistens  fort  zu  athmen,  oft  lebhafter 
als  im  gesunden  Zustande,  auch  war  der  Biutumlauf  im 
Anfange  rascher  als  gewöhnlich,  demohngeachtet  erkalte- 
te de«  Hund  eben  so  schnell,  als  wenn  ev  ganz  todt  wäre, 
datheifst  in  d^  er8|eji  Zeit  in  jeder  Stunde  um  2,45^,  und 
¥a)r  cjaem  g^iaai^  Gyade  vo^  Erkältung  (wo  nämlich  die 
capUwe  Tna^i^keit  sahr  schwaoh  geworden  war)  hörten 
AÄMwi  n»d  Kvaisiauf  aaC  Hi«r  ij^anan  auch  die  Qeo- 
kaditiMigeB  ragc|tt||Bl  SR  wordea»  Wflidai}  Ogalon  aa 
halrari(^iiei|  Haaacjfai««!  nadifte  Ogaloii  hatte  Unfig 
ficMgfpOieil,  atari(  halnuikaB»  Mentaban  an  hmhtHhtm 
lad  sü  ^lundela  ;  ivr  nimnl  draj  Grade  dar  mdt  dwül 
Terbaadeoeii  Bcraoadiiuig  an:  l^vm  enftiga  Grad  liag«  te 
^CnuMp^ae  in  wanig^  tiefem  Com»  ud  dia  Pii|Mtta  iift  wvHk 
engert;  beim  sweitea  Grade  ist  tiefes  Coma  Taiiuiiideaf 
die  Fi^piUe  erweitert,  Herz-  und  Puisschlag  abaa  |w4| 
deutlich  fühlbar;  baMn  dritten  Grade  tiefe«  Coma,  fvwel- 
terte  Fm».|t|a,  kaam  oder  gar  aicd^.  fahlbaver  Herz-  und 
Paiss^Iag.  Bej  den  Trunkenen  dwienllVMl  Aiades  fand 
er  die  Temperatur  des  Körpers  nur  aipini  vermindert! 
bej  den  Trunkenen  des  zweiten  Graides  waren  die  Glied-» 
naCsen  immer  unter  der  normalen  Temperatur,  das  Atlvi 
men  machte  schnell  oder  lang«»am  sejn;  bej  den  Trünke« 
nen  des  dritten  Grades  waren  die  Gliedmafsen  durchaus^ 
bey  Einigen  auch  der  Körper  kalt  anzufühlen.  Die  Läh- 
nuiDg  des  Gehirns  durch  Spirituosa,  wenn  sie  auch  nu^ 
Toräbergehend  ist,  hat  demnach  eben  so  eine  Temperatur 
▼erminderung  zur  Folge,  wie  die  oben  angelülirtoa  Verla»« 
»u^gen  und  £nt(erA«nge^  df«  Gehirnii.    *  ^  ^  *  » .ti^jiTI  «.is 

  •  ....  ^ 
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Ml  üe  WiraiMneagaiig  mt*  Im  Mfa^g«  «taftdbidfli^ 
ilt  iM  üMm  Mfaw  Thiiigkeil  nidit  TeilOTeii  aai 
«s  wMa  iMi  Mm  frag««,  ob  die  ViteKÜt  Oehinw 
ü«Ma  Ekflalli  Mif  die  Wimeerunguig  nwHteliMir  mm- 

öbt,  durch  Nerveinweige,  die  dMedbe  alleatlMiUb^  all  Um 
CapiUaritftt  abjpebt,  odief  eb  Tielnielur.  dieser  Siaflab  mm 

datia  besteht,  dafs  das  |i;nnf;tT 1 1  1 1 jmpaihianh i  Syalem  uäk 
dem  Gehirn  in  so  inniger  Verbindung  lebt,  dafii  iüWlkmm 
seine  Tolio  Eaergie,  seine  gaivanische  KmU  nur  solang« 
behaupten  kann,  als  iezteres  tiuUig  ist,  und  dafs  der  TM 
des  Gehirns  eben  so  eine  Lähmung  dea  Sjfittpadiieiii  Mir 
Folge  hat,  wie  auf  die  Ganglienlälimnng  der  Hlrnlad  er- 
folgt. Dafs  eine  Lähmung  des  Gehirns  auch  eine  Lali- 
muns^  Aen  Sympathicus  und  seiner  Ver«weif^n«^cn  aur  Fol- 
ge hiihcri  mii8SL',  daran  wird  wohl  \icmand  zweifeln,  dafs 
aber  das  Gehirn  auch  einen  direkten  EinfliiPs  auf  den  ca-* 
pillürcn  Prozefii  habe,  das  scheint  der  oben  erzählte  Fali 
de«  Seekadoten  zu  beweisen;  dabey  bleibt  freilich  der  Zu- 
stand Vaietto's  11  II  erklärlich,  und  unser  Wissen  ist  ia 
dieser  Bexiehnng-  sehr  nnvoUkoninien. 

Ueberbitcken  wir  nun  das  bisher  Vorgetragene ,  so  er- 
geben sieh  folgende  Säze.  Die  Basis  des  Lebens  ist  Stoff- 
wechsel; dieser  wird  in  der  OapUlarität  realisirt;  in  der 
Capillarität  liegt  sohin  die  Quelle  des  Lebens ,  in  ihr  wird 
die  Ernährung ,  Resorption ,  Absonderung^  und  Wärmeer- 
«cucrnng-  vollbracht;  die  Capillarität  hat  im  Otganisnnia 
dieselbe  hohe  Bedentun^;-,  wie  die  Bauern  im  Staate,  und 
die  Capillarität  wurde  bislier  von  den  Physiologen  eben 

Sring  geachtet,  wie  die  Utiucrn  von  den  Staatsmännern; 
I  Capillarität  ist  eine  Art  galvanischer  Apparat,  bey  wel- 
ttett  das  Mark  der  Te^etativen  Nerven  die  negativen,  die 
BMkngelolMii  di«  pasikiim  Glieder  der  Kette,  daa  Benaai 
iaa  Btvtea  die  LadongaftosdgkeÜ  blideC,  und  Iii  wetoheai 
wmdk  Zweiige  dea  Cenmra-SpiaaUyalema  auf  eia«  mw  «ft- 
Mkaiute  &t  MUSg  an  eept  acheinen;  bey  dem  Vorgang 
Uk  der  Capillarität  wird  dtia  Secam,  nameatiidi  daa  i&  deai 
Image»  ihm  beigegegebene  Protos^iil  dea  Stidestollb  aer- 
aeat,  daa  Oxjgen  desselbeB  wftindet  aidi  mll  dem  Cet^ 
bon  des  Serunia  an  KaMouAiit«,  mid  die  Kalileoitora  fet^ 
einigt  iid>  mit  dem  Bintrath  der  Blnthfigeleiien ,  verdn* 
dert  deren  raHia  Farbe  in  eine  dmdde;  nebst  der  Bih 
der  Carbonsäure  finden  aneh  noch  andere 
der  Elemente  statt,  es  bildet  sich  a.  B.  Cyan, 
hmI  in  den 
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Stoffe,  Im  Kieren  s.  B.  i^ranganres  Afninoa;  daa  So- 
«M  wind  dieilmiie  «is  BIsiMft  aoagefcliwizt ,  und  ver^^ 
MMet  äUk  «Ii  9«kli«r  nÜ  im  ymmM^kmtm,  Geweben, 
mm  m>  mbUumii,  Mdi  eiam  Omtwi»  wetehes  dem 
Caydhilllaatj—  ilnlidi  iil;  wo»  von  -dicMia  ausgo^ 
■Awiat—  fhtmt  mAl  cfjitaUiairt,  OBd  jeae  Partikeln» 
«eldie  wi  dmn  QovelMi  der  Tmeluedeiiea  Gebilde  abi 
•ligBlebit.a^paipebMirMrdiBii»  wmleB  durch  die  Ij^mphad** 
MiiMi  Cküfiw  ia«  vente  Sjntem  tovodcgefulirt;  die  Bln^ 
lrigpkfceii  >  ipeleha  die  Bedeatng  tob  gäraniichen  Platten 
Mieii,  werden  beim  aetaMlen  eapülarea  Pxotefe  bloe  auf 
d»  «4en  aag^gebene  Ai't  Terändert,  aber  siebt  aeretoct,  , 
adar  höchstens  nur  einem  Ueiaen  TlueU  aadb  consuniirtl 
hey  icnmkhaftcn  Vorgiagen  aber,  wo  der  guyanische  Pro* 
lefs  «elur-apgaregt  ist,  namentlich  bey  Fiebera,  kann  dia 
Veränderaag»  weiche  die  Biutkügelchen  dabejr  erieidea» 
aa  tief  eingreita,  daf«  dieselben  theil weise  xanezt  wer» 
dmi.  Weaa  die  capiiläre  Tliitigkeit  imc  die  Daaer  beati>* 
hen  soll,  so  sind  drey  Dinge  nöthig,  nämlich  die  coasu- 
mirten  Partikeln  des  Nenrenmarks,  der  Biutkügelchen  und 
des  Serums  müssen  erf«ezt  werden,  dies  gesdiieht  durch 
die  Verdttiimifj^;  dii^  zum  cupIUiLren  Prozels  unlinuichlmr 
gewordenen  lüiitküg'elchpii ,  so  wie  das  benuzte  Serum, 
müssen  entfernt  und  wieder  crsezt  werden,  das  geschieht 
durch  die  Circulntion ;  die  mit  Kulüensüure  Tersalzcnen 
Biutkügelchen  müssen  von  dieser  Säure  wieder  l)efreit, 
das  Serum  dagegen  wiedt^r  durch  Beimisrhnn«^  \oa  Azot- 
Protoxydul  %n  emer  kratti|^en  Ladiuigslhissli^keit  werden, 
dies  geschieht  durch  die  Respiration,  Die  Circulation  wird 
durch  den  capiliaren  Frozefs,  solnrig-e  derselbe  lebhatt  vor 
»ich  geht,  selbst  angeregt,  indem  derselbe  auch  in  den 
Wandungen  des  Herzens  stattfindet,  und  den  llerzinnskci 
nach  den  Gesezen  des  (laUani^iuuä  zur  Bewegnn<r  anLreiht; 
bey  dor  Verdauung  uiul  bey  der  Respiration  finden  zweier- 
ley  Vorgänge  statt,  nämlich  mechanische  Vorgänge,  daa 
Aufnehmen  von  Nahrungsmitteln  und  \üu  Luft,  woza  der 
Maisch  durch  da«  Tom  Pncumogastricus  yermittdte  Ge« 
fiftl  4ea  BadarfiiiaMe  Tenuocht  wird ,  und  das  Aamtofiieil 
ier  «alnraaciihsr  gewordenen  Stoffe,  ferner  dynamMcli« 
«iMBiiadia  Veirgänge,  dareli  wdcha  die  anQg;aaommenen 
Slalb  aaf  die  Menate  Art  Terwaadelt  werden ;  die  me- 
ilMinieeliien  Vargange  bey  diesen  Venidttungen  atehen  var- 
■iglkii  «iter  dem  EiaAnlb  dea  Cwehro-Spinabiystenu, 
die  gaivaaiaeb-elMmtadbQn  Vorgänge  itehea  unter  dem  Ein« 
fnlh  4m  SyrogafliiBna  nnil  daa  Vagua;  dahcf  finden  aber 
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ITtttenchied^  ttatti  der  Prozefs  in  der  Capillari tut  and  die 
CirüuUitkm .  tedi  dal  Hafüchlag  Ut  der  WiUkiir  gnnz 
tfttiogen ;  W  BetpimllMi  aüfilll  Btaag  l»tf  Ihren  Me> 
dittitisiiitt«  com  Tfceil  in  der  WiHkfir  dm  Mensehen  |  die 
^Mmmuh/t  Sphävd  der  VdMasaiig  Htdll  ga»  nafigf  4er 
Wfflkdr  dee  BieDeeheni  wie  der  capilUM  l*roaeft  ffdr 
lUtaer  tifclii  eluie  CircnlUtiM,  ReipiratidB  «ad  VdrdMMr 
bestehe«  kami)  aa  k^imea  dilMe  if^f  *  Vewiiulimngeil  iilkw 
olMte  deii  capitlfireii  Praiefb  talliirMit  weniea ;  ail(l  tfeat» 
Tenrielitaiigeii  bitdeä  die  GHMer  eine#  ia  eidi  geeiidati^ 
aeii  Kette,  Tün  deiien  kelaet  eiHiMSkrt  wevdeil  iHuuif  >deip 
galTaniache  Prozefs  in  der  Capiliaritftt  erzengt  avgl^tlti  Mi0 
Warme,  deren  Grade  mit  der  Lebiialltigileit  üetd»  Pf»-» 
w69»ei  in  gerade  Vlirtiütnirs  stehen.  ' 

Bör  capüläre  Prozer«  wird  zwar  zunäcliet  d«Mi  dt» 
Gnng^liennerVen  nnd  das  Blut  tetlbracht,  da«  ganglio-syni'» 
pathische  System  steht  aber  mit  dem  Cerebro-Spinaliy^ 
Btem  in  so  inniger  Verbindung,  dtlfs  keines  dieser  Syste- 
me den  Töd  des  andern  lange  äberlebt,  dais  sohfn  die 
Zerstörung  oder  Lähmung  der  GehimTitalität  anch  di#> 
sympathischen  Nerven  unfähig  macht ,  den  capillären  Pro^> 
zpfs  durchziifnhrf»n ;  ausserdem  reflektiren  sitsh  anch  min- 
der heftio'p  Eintiusse,  welche  das  Ccrebralsystera  treffen,' 
im  Ganglien KVHtem  und  dadurch  In  der  Capillarität .  im 
Herzschlag  etc.  5  so  wie  sifch  EirdI risse,  welclie  die  syra- 
pathischen  Nerven  treffen,  im  Geliirn  rrflektiren;  die  Ver- 
mittler dieser  Sympathieen  sind  am  häufigsten,  doch  nicht 
immer  die  Vagi,  und  diese  sollten  eigentlich  sympathische 
Nerven  lieifsen;   diese  Wechseiwürkungen  zwischen  den 
beiden  genannten  Sysleuien  scheinen  aber  auf  eine  Ter- 
scliiedene  Art  statt  zu  finden,  uftmlieh  die  Centralgebiide 
des  sympathischen  Systems  und  die   peripherischen  Ver- 
zweigungen desselben  finden  Sympathieen  im  Gehirn  nnd 
Rückenmark  und   das  Gehirn  übt  theiLs  auf  die  Centrai- 
gebilde oder  aui  die  TotaUuit  des  sympathischen  Systems^ 
theils  auf  einzelne   Provinzen   von   dieser  peripherischen 
Verzweigung  einen  tnehr   oder  K^eniger   hervortretenden  * 
Einflufs;  solaiige  der  Einflnfi  des  Grehirns  auf  das  sym- 
ipathische  Sjtftem  md  auf  die  Capilloritlt  der  Art  ist,  dafs* 
•idi  die  EmiliMe,  die  aitfi  Qellini  vAAeii,  «eyen  sll)^ 
piydiisehe  oder  mattoriiüle,  leicliM  oder  I6dtli^,  im  sym-^ 
pflShitdieii  System  re0ektireii,  ao  nenim  wbr  dteen  Vec^ 
gang  Sympatiiiet  die  Verändemngen  deeHenedÄiga  Midi 
paydiSaelieaEiiiliftatett,  ^Bfodifikatien  derSeerrttonett  aatsti' 
AcB  aolcheaBfarfMbweii,  dm^M^mmmHm  teiHeraeeUMgi' 
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in  Folge  dnM  auf  das  Gehbni  würkenden  Druck«,  sind  detn« 
BachKncheinmigeii  der  Sympathie;  jeneEinüusse  aber,  wel- 
lte das  Qaliiia  tey  aidMraanHaloaTliillglccit  dorch  einz«üia 
Minju  auf  iame  odar  Jene  Pmiaa  dar  Capillarkftt  dbt,  dieea 
hlktmwtij  sympad^fchafireebaittongatt sa  sejn:  sie  üuiVU 
itftötainMCmuigea  dm  QMm»%  diaia  Vitalildaidawafanaeii 
daa  QMsmM  ktanett  Iran  inraievlejr  Art  leyn,  oimlich  ealoiay 
dWiii  wekka  ^a  <»filUra  Tliitiglait  blae  modiftiirl  wM« 
and  aalAa,  wallte  dei>  G^UatUt  an  ilwein  namalM 
Batttdtea  natliwaadig  sind;  weaa  in  Falga  dar  Taai  Ga- 
Mm  angeregten  Maekalbew^gaag  die  CapiUarität  des  be* 
aiagten-TheMa  garaiat  wird,  so  dafs  der  capiliäre  ProzeCi 
lascfaer  von  statten  geht,  das  häufig  bewegte  Glied  stfir« 
lar  araahrl  wird  und  dergleichen,  ia  gahiraa  diese  Er^ 
aAabRingen  unter  die  Vitalititsäüskienttogaa  dea  Gehinia 
erster  Art;  diejenigen  Vkalitätsausserungen  des  Gehirna 
aber,  welche  für  gewisse  Frovinzen  der  CapiUarität  für 
ihr  normales  Hc^tehen  iin entbehrlich  sind,  lassen  sich  aiebl 
■a  Jrarz  angeben  ,  diese  woiien  wir  eigens  betrachten. 

Die  Capillarittlt  in  den  Muskeln,  in  der  äussern  Haut 
und  andern  äussern  Tlieilen  scheint  ohne  allen  Klnlhiis 
des  Cerebralsy Sterns  in  ihrer  «ranzen  Vollkomroeuheit  tha^ 
tig  zu  scyn,  wenig-ütens  sollte  man  dieses  glanben .  wenn 
man  die  zuverlässige  Geschichte  des  oben  erwähnten  \  a- 
letto  liest  und  andere  ähntiche  Beispiele  berücksichtigt; 
alleia  einige  Versuche  sezen  die  Sache  denn  daiih  etwas 
in  Zweifel :  wenn  man  nämlich  bey  einem  Thiere  die 
RächeamarksnerYen  durchschneidet,  die  za  einer  oder  der 
andern  Extremität  gehen,  so  wird  diese  ExtremiuiL  nicht 
blos  gelahmt,  sondern  die  CapiUarität  Verliert  aach  ihre 
Energie,  denn  waan  mann  dann  aiaen  Einschnitt  in  diesa 
Eztrett^titt  and  aiaen  andem  Blnschnitt  In  die  gesaada 
BalraBitltt,  nnaht ,  sa  wird  leaterar  bald  halten ,  wAhlread 
dia  Wnnda  wn  gal&hintan  FaCi  in  einain  furi^an  Zmtani 
bdiawt  «ad  Mhwar  aar  Hatiang^  ({alaagt«  Idi  will  abri-* 
mm  augeben )  dalSr  dieeas  Expariittanl;  kdlna  Talle  Bawaia« 
Mll  tet«  wcfl,  wie  ieb  Mbaa  aban  bemerkt  habe,  dnrch 
iibum  MdciMn  EiagrilP  aach  die  Kwelga  de»  Sympathicns^ 
db  in  4cni  Kearilem  der  Rni^aataarktaar^ttn  sa  den  Eae« 
fHiiniliili  n  gehen,  dnfahs<ihnittcn  Werden,  und  die  darauf- 
Mgande  Varnundprung  der  Energie  in  der  CapiUarital 
tei  -gaiahttiten  Gliedes  ton  der  Dniebschneidang  diese* 
Zweige  abhängig  seyn  konnte;  dagegen  haben  jene  Krank- 

»  )  ipa  dniali  VaKeaang  im  Gebima  Iskt* 
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■ninr       JSxtnmitalen  und  ein  IStUteft  4«l:MliiMtai 
Tkeuo  cntetanA»  «lue  Zweifel  ncwrisl^raft,  vma  m  geht, 
äufum  hfscfttr,  dafs  die  c»piU««e  ThätigM  im  Um  V«U- 
Itomnenheit,  wo  sie  die  normale  Wärme  eneugl,  aichl 
•hlio  £iiiflurs  des  Cerebro-Spinalsystems  stattfinden  kmukm 
Begr  den  SdiieiniliiatMi  itl  die  Natbwcmlifkcü  de«  Cm^ 
rdiral'EinfliiMes  sn  deren  ToUkommenea  capillären  TIimf* 
li^eit  noch  weniger  zu  bezweifeln:  wenn  der  Augei^ 
•st  des   Trigerainus   bey   Thieren   oder   bcy  Menscbeq 
durchschnitten  oder  chimh  einen  krankhaften  Ein  flu  Ts  ge- 
lahmt vird,  HO  verliert  das  Aufi:  und  dessen  Schleliult^iut 
nicht  bios  das  Empfindiing-sTermögen ,  sondern  es  bildet 
sicli  auch  auf  der  Conjunctiva  occuli  et  palpebrarum  ein 
Znstand  ans,  den  man  gewöhnlich  exsudative  KiUznndiing 
nennt,  die  Schleimhaut  wird  roth,  übertuUt  sich  mit  liiut 
und  schwizt  eine   gerinnstofiig^e  od^^r  käsi<[^e  Masse  aus. 
Ich  kann  mir  diesen  Zust«ind  nur  durch  die  ^verminderte 
Energie  in  der   CapiUarität  der  Schieimliant  entstanden 
denken;  die  CapiUarität  kann  das  aufgenoimuene  Blut  nichi 
mehr  beherrschen  und  in  die  Venen  Würzelchen  treiben, 
es  entsteht  eine  Ueberfüllun^  derselben,  eine  Art  Asthe-» 
nose  und  Ausschwizung,  zu  Avelchtr  die  Gefafsnerveii  noch 
hinreichende  Kratt  liabeii.    Dafs  diese  Ansicht  ili<»,  richtige 
sey,  dafür  dürfte  der  Umstand  spreeheu,  daf^  11  rächet 
einen  ahnlichen  Zustand  dieser  Schleimhaut  beobachtete, 
als  er  den  J^inflaTs  der  sympatluMchoa  Nerven  auf  dieselbe 
«nterbfodieii  bfttte;  so  daCi  man  afaMi  annehmen  durfte, 
die  Capillaritat  dieier  Scbldmhaal  künae  mur  dam  Mranl 
liiati^  seyn,  wcQil  der  Sympatfüciii  und  der  THgeinluie 
mf  sie  eiDwärken.   Ich  habe  ferner  oben  anppgekWi  dale 
aneh  der  Dur^tschneidnng  der  pneumogaetiiichea  filevwi 
Jedennnt  AoMciiwisttngen  oder  Ergiesungen  in  den  Bien- 
chten  entstehen,  nad  habe  auch  bereits  oben  diese  £r* 
eeheinong  in  diesdlM  Cathegorie  wie  die  AaseGhudaaflig 
anf  der  CoiganctiTa  nach  Durclischneidung  oder  Lähm  um 
dee  Trigeminus  gcsezt,  ich  habe  ferner  angeföhrl,  dau 
nach  Dupuy's Beobachtungen 

Durchscli neidung  der  Vagi  ihr  Resorptioasvermogen  ver-i 
Uevt.  Endlich  haben  Brächet  und  Dupny  die  Beobach- 
lang  gcnuicht»  daHt  aaoh  der  Durclischneidung  der  Vagi 
die  in  den  Magen  eingebrachten  Narkotica  keine  Wärkaag 
mehr  hervorbringen;  Brächet,,  welcher  dem  Vagus  al|ei^ 
Antheil  an  der  Secretion  und  Resorption  auf  dar  Magen^ 
MiJti^waKnw»  nhsiMrirht  ■  erltlart  diese  Ki'gi^iiiitMMiii»  dailiirch. 

da£i 
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daTs  in  Folge  dieser  Durchscfineldnng  die  Syrapiithie  «irfr 
sehen  Magen  und  Gehirn  aufgehoben  sey,  welche  Sympa- 
thie die  narlcotisclie  Würlcung  der  in  den  Magen  einge« 
fährten  betäubenden  Gifte  auf  das  Giehim  vermittele.  Ich 
ÜB  -  ^ser  andentf  Meinung:  Nachdem  Fontana,  Brodie, 
Baimerti  SeJmeli  «ni»  nniere  langst  Wiriesen  haben, 
Oille  JnrdbiMii  MmmWUMi  «ben,  mtmn  ii«  Um 
■dl  Hkteum  in  B«i«]ining  iMulimen  md-  nidhl  ttamekM 
WIM' toi,  Mflhdt&i  Segal«  ao  nmuHstifUidi  gndgi  1m4 
dbik  Aie  nmAtHSmibm  £fMhcimiiig«ii  mit  tor  Q«antflit  den 
MoMrlar  «i4  gIaMisei%  In  der  JUhImmo  btafiadllciifl« 
itohiili  <Mi«r  andetw  .Mafpoifaa  ki  geradent  VfvhaltMfii 
Mabm,  and  dafs  die  Nerren  des  Organa,  in  welchem  dia 
ünNotica  resorhtit  wutoden,  auf  die  JVarcose  durchaus  kei- 
nen Einflnia  Imben ,  ausser  insofern  als  sie  die  Resorptiaa 
begünstigen,  da  endlich  Oy slail  bey  selclMMi  ladiYidnent 
die  in  einer  starken  Berauschung  gestorben  waren ,  in  den 
Ventrikeln  des  Gehirns  Weingeist  angetroffen  hat,  und 
swar  in  beträchtlicher  Quantität,  so  kann  ich  nur  anneh- 
men, dafs  die  Unwiirksamkeit  der  IVarcotica  bey  durcJi- 
schnittenem  Vagus  darin  ihren  Grund  habe,  dafs  durch 
'  die  Durchschneidung  der  Vagi  das  Resorptionsvermö/ij^en  auf 
der  Maircnschleirahaut  geschwächt  oder  ganz  vernichtet 
worden  sey ;  und  daraus  >vürde  sich  denn  ergehen,  dafa 
der  vegettitive  Prozefs,  namentlich  die  Resorption,  auf 
dieser  Schleimhaut  ohne  den  Einflafs  der  genannten  Ner- 
ven nicht  stattfinden  könne.  Inwiefern  aber  dieser  Einflufa 
des  Vagus  auch  zu  den  auf  der  Magenschleimhaut  vor  sich 
gehenden  Secretionen,  besonders  zur  Absonderung  des  Ma- 
gensafts nöthig  sey,  diese  Frage  läfst  sich  bey  dem  gegen- 
wärtigen Stande  •  unserer  Erfahrungen  nicht  sicher  ent- 
adieiden,  dari  iinilagaBdea  Beobachtungen  nach  aber  mnlk 
mam  an  -hi^aheii.  Däbeyaldht  aher  fest,  dif*  die  capÜ- 
lira  ilMtigkeit  m  ihr«^  uedem  Stufe  anch  «Ihnl  den  Ein*' 
Mb  to'€}erdbM<»Snhudi^yitciii8  beetehen  kann,  und  dafli- 
ia  galihaitea  maA  Mtek  Gltedem  die  EmOmmg  fertw&hrtL 
.mpMariee  wiMi  lü  J^Ugemeuien  dfe  Vorgange  der  rege« 
lBiMHil|ftia«r  jiee  Aiaritdien  Lebens,  ahne  deren  gäri- 
ger Würdigen^  die  Vorgänge  bey  den  vegetativen  Krank« 
hpilMk  elmaiiögiHdi  khur  erkannt  werden  können.  Die  Be- 
fMHfctnngi  «d^M Üendtiven  Lebenssphäfe  dürfte,  hier  nicht 
aatSOtole  i^nf,  weil  diese  die  Einleitung  zu  der  Lehre  Tea 
.  dai^aensitiven  Krankheiten  bildet,  und.  ich  wurde  daher 
<toa  üaitafhtpng  jedüifidU  hier  angangen  haben,  wma" 
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aadi  mein  Wissen  über  diese  Lebensaphäre  weniger  arm 
wäre,  als        urklicli  ist. 

Non  noch  einige  Worte  über  die  Kräfte,  die  im  Or 
ganismnt  thatig  sind!  Es  ist  bekaant,  dafs  darüber  die 
verschiedensten  Ansiehtea  herrsditen ;  wahrend  einige  dem 
vohea  CliMianiia  InUlgten,  ellMm  Andere  gegen  eina 
aaieha  EntwMigang  dig  organisclMii  Mnsips,  prediglm 
flupoB  Sditiem  and  allen  jenen,  die  Ihnen  geduldiges  €te* 
Mf  sdienirten,  ti»  dar  ai^aaiachen  Kinfl,  nni  ym  dkr 
Djnaastr  mA  tarn  wieder  im  dar  arganitclMn  Knfts  ah 
nie  aidi  aber  etwna  dalicj  dadrten»  nia  aia  den  Ofganh^ 
■ma  Ttn  allm  aMgcateiaap  Nataigamen  Jtmmgtm,  tei 
wfii  idi  däbia  gestält  wept  hmnm.  Aenia  der  ütem  nnd 
dar  neaaraa  Zeit  haben  den  Orgiminnas  einen  Hüiaaaa. 
HNWy  ein  lÜniatiir  des  grefoen  Welten  -  OrgnaisoMu  gwv 
nannt,  namanüidi  hal  Hafrath  Spindler  diese  Awidd 
wfaditen,  und  bey  genauer  ftalwig  ergiebt  sidi,  dafc 
diese  Ansicht  die  alldn- wahre,  gegen  Irrttinm  und  Ein- 
aelUgireil  schnxende  ist.  Alle  Geseae»  wriche  die  Welt 
hanen  and  bewegen,  finden  sidi  im  menschlichen  Orga- 
nisnins  wieder,  and  wie  in  der  grofsen  Natur  die  Teradde^ 
denen  Geseze  neben  und  über  einander  bestehen,  so  ist 
dieses  auch  im  Or^nismus  der  Fall:  Die  Geseze  der 
Cohilsion,  der  Schwere,  der  Adhäsion,  der  AVah I verwand- 
Schaft,  der  Elektrizität  und  des  Mau^netlsiinis  treten  in  dio 
verschiedensten  Verhältnisse  zu  einander,  sich  bald  unter^ 
stuzend,  sich  bald  aufhebend,  keines  derselben  kann  sich 
der  souYcrainen  Herrgchaft  rühmen,  alle  stehen  unter  el* 
nem  grofsen  uns  unbekannten  Gesez,  fnr  welches  wir 
keinen  Namen  haben;  so  ist  es  auch  im  Organismus:  den 
lezten  Grund  seines  Se^ns  werden  wir  nie  erVenncn,  die 
Geseze  aber,  durch  welche  die  einzelnen  Vorrichtungen 
desselben  bedingt  sind,  werden  wir  mehr  oder  weniger 
klar  anschauen,  und  dahey  alle  die  eben  angeführten  Ge* 
seze  an  treffen ;  wie  aber  schon  in  der  unorganischen  Na- 
tur die  Geseze  der  Adhäsion  jene  der  Schwere,  die  Geseze 
der  Elektrizität  jene  der  Wahlverwandschatt  oft  besiegen^ 
so  werden  wir  dieses  naliilich  anch  im  organischen  Leben 
linden,  alme  dnb  wir  defshatti  berechtigt  waren,  die  Gül- 
tigkeit der  idederea  f3vM»e  iir  den  OrganisaMia  ifcedmapt 
an  läugnen;  ich  sage  daher  ndt  Dr«  Steiaheimi  .Hat 
Machanhonna  «ad  der  Chendsoma  mdMaa  geduldat^WMdiw^ 
solange  aia  dienen,  lobaid  äher  der  eine  oder  der  andatn 
iMnaoMi«  warn  Maat»  Warden  'WÜI.  ist  das  laihf  tadli 
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Einleitung« 

Gesnndlieity  Krankheit. 

Leben  und  Individoalitäl  «M  gteidiMeuteiide  BegriflTei 
jedeA  Individiiiiiii  l(;bt;  so  wie  et  Mfhorl  zu  leben, 
hfirt  €•  mmth  auf,  ein  Individuum  zu  seyn,  et  kehrt  tiir 
allgemeinen  Wesenheit,  sur  Ur- Sache  surück,  ron  der  ee 
sich  iiciteiohur  getrennt  hatte,  um  fär  einige  Zeit  ein« 
relative  Selbstständigkeit  zu  behaupten. 

Die  Individuen,  die  auf  unserer  Erde  rorkommcn, 
ordnen  sich  in  7wey  ß;Torsc  Rf  ilu  n .  wovon  die  eine  die 
Morganisrhcn  Ivorpcr  innFjilst,  die  andere  die  Org-anisinen. 

Der  uiior^anisciie  Körper,  für  den  man  in  seiner  Ein- 
zelnheit nicht  den  Ausdruck  . Jndividuum^S  sondern  das 
Wort  „Exemplar"  g^ebraucJit,  ist  das  Geschöpf  des  Augen- 
blicks —  Krystnllisation  —  und  wie  der  Augenblick  ihn 
schuf,  so  bleibt  er  sein  lieben  lang,  nur  dafs  andere  Kry- 
Rtalie  sicli  juit  ihm  verbinden  können,  und  so  eine  Art 
Wachstluim  durch  Aggregation  stattfindet.  Er  hat  keine 
ilatwicklungsperiode,  an  ihm  ist  kein  Stoffwechsel  be- 
merkbar, und  (;iiic  Zeit  giebt  es  für  ihn  nur  insofern,  als 
endlich  aurli  seine  Stunde  schhtgt,  mo  er,  wenn  auch  erst 
nach  Jalulau^euden  der  Auflösung  verfallt. 

Die  Organismen  haben  eine  Entwicklungs-  und  Ruck-^ 
bildnngsperiode ,  sie  charakterisiren  sich  dncdi  einen  un- 
unterbrochenen  Stoffwechsel  und  im  Allgemeinen  dmdi  die 
Fortpflaammg  ihm  Art 

Ihitor  mm  OKfanianiaiedieiden  iSeh  wieder  die  Thiem 
fen  d«R  ranmeni  indem  «ralere  neben  dem  «nf  Steff-^ 
vidMl  npil  F«rtf flanunng  bmclirinkeen  Pfl«n»enifiicn.nocii 
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das  höhere,  in  seinen  er«ten  Anfängen  durch  freiwUligo 
Bewegung:  ülch  kund  gcbeiule,  Üiicrische  und  sensorieUtt 
Leben  entfalten. 

Jedes  Indmdaum»  welehem  der  .drej  Nntar^-Reidie 
€9  auch  angehören  nta^»  Ul  nadi  emem  ^wissen  Tjpm. 
geschaffen,  den  es  mit  Tielen  andern  Indiridnen  gemein 
hat.  AUe  IndiTidaen>  die  denaeihen  Tj^ua  miteinander 
gemm  haben,  gehören  an  einer  nnd  demellleii  natniiii- 
atorisdien  Speciea  oder  Art.  Da  aber  der  Gmndtypna 
einer  Speeles  oder  Art  oft  darch  sehr  maanigfiiltige  Varie^ 
täten  modifidrt  nird  —  ich  erinnere  ^  an  die  Thiersjieeiea 
Hnnd  und  ihre  VänMien  *^  so  wAre  die  Besünmiung* 
mancher  Species  schwer,  wenn  die  Xatur  nns  nicht  znver* 
l&ssige  Bestimmtingsnioraente  an  Händen  gegeben  hätte, 
Bey  den  unorganrschen  KArpern,  an  denen  blos  physisch« 
und  chemische  Eigenschaften  wahrnehmbar  sind,  Icöoaett 
auch  blos  diM  zur  Bestimmung  der  Species  bennzt  wer* 
den,  und  namentlich  sind  es  neben  den  chemischen  Be« 
standtheilen  des  Fossils  die  Krystallisation ,  das  Gefng«, 
und  der  Bruch,  weiche  uns  die  unterscheidenden  Merk- 
male liefern.  Anders  ist  es  in  der  organischen  Welt,  denn 
hier  bezeichnet  eine  orrranische  Vcrrichtunfr  genan  die 
Grenze  der  tlazclnen  Species^  nämlich  die  Fortpflanzun«»^. 
Alle  Ol  n  anisrhen  Individuen  begatten  sich  zu  einer  voll- 
kommenen Zeugung  nur  mit  Individuen  derselben  Spe- 
cies ,  und  erzeugten  blos  Individuen  derselben  Art.  Es 
findet  zwar  auch  zwischen  Indivitluen  von  verschiedener 
Art^  die  aber  zu  derselben  Gattung*  p-ehören,  eine  fruclit- 
bare  Begattung  statt,  z.  B.  zwischen  Pferd  und  Esel, 
Wolf  und  Hund,  LoMen  und  Tig^er,  allein  dafs  so  erzeug;tc 
Individuum,  Bastard,  ist  nicht  voUkornineu,  es  kann  sich 
nicht  fortpÜanzen.  Bey  solchen  Oigiinismen ,  die  sich 
nicht  durch  Begattung,  sondern  durch  Theiliin«^,  durch 
Ableger  u.dgl.  fortpflanzen,  werden  natürli<'h  alle  Indi- 
Tiduen  mit  dem  Organismus^  vou  dem  sie  stammen^  zu 
einer  Species  gehören. 

Smd  durdh  die  bezeichneten  Momente  die  ehiaehte» 
Speeiea  der  fiiATidnen  beslbnmt,  dann  können  wir  wteder 
yfidnrirts  den  Urtypns  emer  jeden  Speeles  oder  daa  Ideal 
derselben  ermitteln.  ISa  Indhidunm,  ireldies  dim  ffir» 
i^us  seuier  Art  m  aeinev  böchslen  und  reinsten  Entwiek'^ 
Img  affenbttren  wurde,  wir»  sni^eicli  das  Büd  der  nbso-* 
Inten  Gesundheit;  da  es  aber  In  der  WtMdikeit  Icelaa 
Ideila  giebt,  io  giebt  ca  inA  keiau  «hsolnt»  flus— diiail  j 
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fliiiimihlil  hi  dcteidi  ein  relatirer  Begriff  ünd  deatet 
Moi  die  Milidcr  gMtiie  EaUbcmoig  emm  bidiTiduiiiii«  tob 
tai  tcfaier  Alt  «n. 

Dar  GMnidhml  steht  üa  Kiaakliaii  g«gwib«r, 
■tüflieh  mnA  wst  rdaÜY  «eju  kann  und  die  Toraberge- 
beade  oder  dmenide  gififeere  ÜRtferaiio^  eines  IndlTidniiiiie 
vom  Ur^fpo«  «einer  Art  beseichnet.  Die  Grenze»  wo  die 
rdntire  Geenndbeit  in  Kranlibeit  nbeij^eht»  Ififiit  eicb 
aiebt  renan  bestimmen,  doeh  bonnen  wir  beiläufig  Jenes 
Mivmniai  knmk  ncnMi,  dessen  Leben  in  ctner  oder  der 
■■dem  Diuensisii  benrarbbar  gestört  isl.  Abweieiinttgin 
ftm  Nonnaisusland  bann  ein  ibidividaum  mit  ins  Dwivyn 
bfingen,  oder  stell  dieselben  erst  im  Verlaufe  seines  Le* 
bcns  «oiioben.  Jedes  iDdividnum  kann  nnr  insoferne  Icrank 
stgrn,  als  es  die  ibm  ursprongitch  natürlichen  Kigenschaf» 
ten  entweder  znm  Theil  gwr  nicht,  oder  nicht  in  ihrer 
Voükonnnenheit  besisi;  es  kann  daher  ein  Individuum 
nnr  inn«tluüb  der  üm  eigenthnmliehon  Lebonssphire  er» 
knaken* 

Bie  Lebenssphäro  des  Fossils  ist  anf  Bildung  und 
Festfaaltung  einer  gewisgen  Form  brsrhrfinlct,  da«  Fossil 
kann  sohiii  nnr  insorcni  crkranlien,  als  diese  Form  snhon 
bey  seinem  Enfst*  heu  dun  h  nnyollkommcne  odnr  rerwirrte 
Krystaliisatlon  gelitten  iiat,  oder  später  durch  mechanische, 
chemische  oder  eLektrische  Kinflusse  gans  oder  theil WM 
seistürt  wird. 

Das  Leben  der  Pflanze  hat  schon  einen  t^röfsern  Um- 
fiini^,  denn  es  beschränkt  sich  nicht  bios  mii  die  Bildung 
und  Festhfiltting  einer  gewissen  Form,  «ondcrn  es  zeigt 
sich  auch  durch  steten  Stoifwechsei  und  durch  Fortpflan- 
zung- thätig-,  demnach  ist  auch  für  die  krankheitea  «ichon 
ein  gröfseres  Feld  p^cj^eben,  und  wir  ündcn  im  licicii  der 
Vegetation  nicht  blosc  turineile  ATj^vcichung-en ,  die  einem 
abnormen  Bildun^strieb  oder  mechiinischen  tiiiflusstii  fhr 
Duücyu  schulden ,  sondern  "wir  treffen  auch  schon  Krank- 
heiten als  Folge  einer  nicht  hinreichenden  oder  krankhaft 
«■rinderten  Reprodnbtion ,  nnd  hier  sind  besonders  jeile 
VMnktione«  merkwvrdig,  die  nnter  dem  Namen  Fnraf- 
sjftm  bekmut  sind,  imd  die  nosere  Antaerksamkeit  um  so 
ncbr  fesseln,  da  sich  auch  im  Bereich  der  Thierpathologis 
ibaUdko  Srsdieinmigen  finden. 

In  Thierleben  wiederholt  sieh  £e  Formbildnng  oder 
die  Rtystaflisation  der  unorganischen  Körper,  es  wieder- 
bsH  släi  der  ganse  VegetntionsprovoAi  des.Fflnsenlebens, 


Digitized  by  Google 


SnCftriHmig;  «•  tritt  wach  ib«rdl8fc  da«  mmmAuikrmomMllm 
Leben  kiiua,  und  wir  treffen  deanndi  Mm  Thief  drey 
Iiebeaidbnenclenen,  In  welchen  SiSrnngen  ^a^Mamm  kdn- 
nen,  nimficli  Stfimogen  der  Form,  Stininge«  des  ^rag»* 
tatiTcn  FroseMce  vnd  StSrangen  den  Mneeiiciles  licibeas. 

Die  Krankheiten  des  Menschen. 

Der  Mensch  ist  gesund,  wenn  seine  Gestalt  und  der 
Ben  der  einzelnen  Organe  dem  menschlichen  Urbild«  ent- 
apritht;  wenn  der  vep^etative  Lebensprozefs  in  einer  sol- 
chen Art  von  statt?  n  i^^cht ,  daTs  drr  organische  Hiiii  do» 
Körper«  aii8gel)ü(i«  t  oder  erliiilten  und  das  intellekLueile 
Leben  in  seiner  ailsciügen  EntfaUung  unter8tn7t  wird; 
wenn  das  menschllc  h  -  (j^eistige  Leben  anf  der  dem  Alter 
entsprechenden  Höhe  und  Vollkommenheit  steht.  Kinen 
nhsotut  f^cüunden  Menschen  kennen  wir  nicht,  und  relativ 
gesund  ist  jeder,  hey  dem  diedrey  Dimensionen  des  mennch- 
uchcn  Lebens:  Form,  Vegetation  nnd  sensorielles  Leben 
dem  menschlichen  Urb i hie  oder  Ideal  nahe  stehen.  Diese 
relative  Gesundheit  hat  man  nnter  eigene  Begriffe  ge- 
bracht ;  nnd  in  Ueziehung  anf  die  Form  die  verscliiede- 
nen  Spielarten  von  Schönheit  und  Häfsiichkeit^  in  Bezuji^ 
auf  das  vefj^etative  Leben  die  Temperamente,  und  fur  das 
geistige  Leben  die  Charaktere  und  Talente  aufgestellt 
Die  relative  Sdienheit,  die  Temperamente  und  die  Cha- 
raktere sind  demnadi  nUgnaeine  Bezeidmungen ,  wie  sich 
dae  nmsdiliche  Ideal  in  den  einielncB  Indmdnen  modifl»- 
dit  darstellt  Diese  Beseichnnngen  sind  aber  In  Beraum 
mai  die  einsdnen  TndiTiduen  ebenfidli  nur  appraniniativ, 
weit  lieh  nicht  swey  menidilidie  Individnen  finden»  dte 
«naader  gaai  gleich  dad,  Tieiweniger  ,  dab  daa  gainn 
Mensdiengesehledit  unter  die  Fonnel  ctniger  Tenq^eiaiiiaii^ 
te  gebraent  werden  kdnnte. 

Entfernt  sich  die  Gestalt  eines  MeoicheB  oder  ein  nnd 
^iaa  andere  Organ  seines  Körpers  bemerkitdi  Tom  Urtypua 
dea  menschlichen  Fiau's,  oder  nimmt  der  Tegatattve  Le- 
benspciiiels  eine  ttiehtung,  dnreh  welche  die  materidla 


1)  HMste  Entwickhing  der  neasehliclUHi  Intelllgenx  nnd  volle 
HarmonTi*  dei'Miilbeii  mit  Hi  rn  Willen  und  dem  CrfnhVc  bc- 
gruudet  Uie  VVeu<licit,  dag  Ideal  der  Seele,  welcliea  auf  £r~ 
den  eben  sowenig  g<  troffen  wird ,  ids  das  Ueal  des  Leibes, 
die  absolttle  SoMiei«.  ■ 
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oder  ideelle  Sphäre  des  Org^nisma«  gefährdet  wird,  odet 
steht  das  ^eisti{2;-e  Leben  des  Measchea,  wozu  ich  audi 
die  sinnliche  Wcihmehmang  und  die  Bewegung  rechne» 
mit  dem  meaüchlichen  Ideal  in  Widersprach,  dann  ist  der 
«  Mensch  krank.  Zwischen  relatiTer  Gesundheit  und  Krank- 
heit giebt  es,  wie  schon  oben  ge8ag-t  wurde,  keine  üxe 
Grenze:  Tom  schönen  Alcibiades  bin  zum  Krüppel  A  c-* 
üo}}^  von  dem  in  ewiger  Gesundheit  blühenden  xHethu-« 
salem  bis  zu  Job  auf  dem  Misthaufen,  Ton  dem  umfas- 
senden Genie  und  dem  eisernen  Willen  eine»  Naf  oleoa 
,  Um  herab  nrnn  g«kt-  und  wUlenlenen  Cnfaunuw  f«k0l 
IM  tH»fMii«Hiiry»dig  kfliM»  fadilfaff  iiwmfct  Imt 

Systeme  der  Krankhdten* 

Je  Mka»  die  OiymiiHn  eiiUM  GoidiapCi  aMit»  de* 
lit  mnnigfadMT  kiiiMo  die  Abweichungen  vom  aoran* 
kn  Zastnnd  seyn^  deifi»  nUmnber  sind  die  Krankheiten, 
WtMbaa  dasselbe  mytoal  iit   Der  Mensoli  eteht  anf  der 

höchsten  Stufe  der  irdischen  Organisation,  uns&hlbar  isl 
daher  daa  Heer  dac-  Kwakheitca «  durch  welche  die  Inte*- 
gritat  seine«  Organismus  und  seines  Daseyns  bedroht  wird» 
Wir  kennen  noch  lange  nicht  alle  Krankheitsspecies ,  de- 
nen der  Mensch  in  den  verschiedenen  lliinmelsstrichj'ii  un- 
terworfen int,  aber  die»  Welche  wir  keoaea,  durften  nahe 
•a  Tausend  ))  et  ragen. 

Um  nun  eine  naturhistorische  Ueberslcht  über  diese 
grofse  Zahl  Yon  Krankheiten  zn  gewinnen^  und  um  die 
{Nosologie  überhaupt  wissenschaftlich  becirbeiten  zu  kön- 
nen, i&i  es  unnmgänglich  nothig,  die  lurankheiten  in  Ar- 
ten, Familien,  Sippen^  Klassen  etc.  zusammen  zu  stellen, 
mit  einem  Worte,  sie  so  zu  sjstematisiren ,  wie  die  ^ü- 
burfbrscher  die  Mineralien,  Pflanzen  und  Thiere  geordnet 
haben.  Es  giebt  bekanntlich  zweierlej  S^ätcuie,  künstli- 
che aad  aatadüche:  künstliche  nennt  man  jene,  denen  ein 
IMnMl  ak  Eiatbailangsgrand  anterliq^t,  wie  b^  dem 
liiaadiaeliea  FflaaaeoiyatMa  die  Geii&MlilitheUe;  na- 
üÜdie  Syalema  «iad  ealdiey  bcgr  dsnea  BMhiere  ia  die  Sin-« 
'  m  hllande  Kigenedhaftea  anai  Anballtpaakt  der  Zuaam- 
meaMInng  dieaea»  Wea»  ela  baBatUcliaa  Sjatem  solche 
lUkmale  zur  Euitheilung  wihlt,  die  lait  der  ladividael« 
Iga^Katar  der  ladinduen  im  innigsten  Zusamafieabaug  stc- 
bw^  so  ist  natürlich  das  künsüiche  System  zuverläsai* 
Civ»  9h  aiiii«af  eik  adiwawlieadaa  odor  jutidierw  aagae-> 
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ren  Ericheiilim^en  ge^i^Andetes  natärllches  System;  am 
mher  ein'  kÜDsÜicheti  System  von  solchem  Werthe  aufim* 
stellen ,  mnfis  man  die  Wetten ,  die  man  classlficiren  will» 
sehr  ^nau  keimen ,  nnd  bey  alle  dem  kann  ein  selche« 
System  wenig  praktischen  Werth  haben,  wemi  es  Merk^ 
male  znr  Eintheilnnii^  benüzt,  die  zwar  wesentlich,  aber 
entweder  nUht  su  jeder  Zeit  tmiianden^  oder  neliwflv  stt 
«Buittdbi  lind.  IIa«  LisM^Ueh»  Sfitoa  m.  B.,  m  mm-^ 
MMickoet  %9  flomt  kt,  luit  im  gegea  ddi,  dafii  mas  ■■eh 
mm  eine  FfiMne  nur  duui  hitiBMiini  Inta,  wmä  mm  !■ 
BIMie  iitf  and  en  Sjwta»,  weUhee  iieh  idm  aaft 
dkemieche  ibui^^Mn  gründet»,  nire  gaan  «nbrnMUaiy.  waft> 
man  nicht  immer  eolche  Unt^nachaagea  Temelmm  fcuia» 
am  die  Speciee  doa.  nntiwaawhwiiea  Weecns  an 
atimmen. 

Für  die  KraaUuStea  hat  man-  Tioreito  konttliehe  nnd 
aatnrliche  SjaUm»  aatcr  dea  Temhiedeaitea  Gestalten 
meesttcht;  wir  welkn  die  haaptsächlicfattea  dewribea  flieh» 

tig  überschauen,  eme  kritische  BelendMaag"  deraeihea« 
nämlich  der  bis  zum  Jahre  1816  erschienenen,  findet  sich 
im  ersten  Bande  von  Hildenhg|Mi4*e  latlitatieaei 

L  JOattiidb«  SgHem^ 

1)  Nach  der  Krankheitsdauer.  Das  Mteste 
System,  wenn  mati  es  anders  als  ein  solches  bezeich- 
neu  kann,  ist  jenes,  welches  sämmtliche  Krankheiten  in 
acute  und  chronische  thcilt.  Man  schreibt  dieses  System 
^wohnlich  dem  Gaelius  Anrelianus  zn,  aUein  Are-c 
taeoe,  der  aaetreitig  früher  gelebt  hat^  ale  Cnelive^ 
hat  sehen  aente  oni  äianisehe  Kiankheiten  natenchieden» 
nad  ee  «cheint,  daCi  dieee  Eiaäieilattg  tob  Aeklepinda« 
•temmt.  BaCi  die  Baaer  der  Kraalcheiten  lich  aiditidaait 
eignet  9  am  an  die  Spize  eine«  Sfyalenu:gestBllt.an  ^eaden^ 
darüber  ist  maa  wohl  jeat  eiaig»  oh  aber  jene  KtaaUidk 
ten,  die  man  gewöhalidi  aoate  nmat^  nicht,  aedi  so  müh' 
ehea  andere  miteinimder  gemein  habenr,  so  dafii  wir  ha-i 
«echtigt  eiad,  ale  in  eine  gtofse  Sip|«.  mm  Kraaidieiteni 
ansammen  zn  steilen,  davon  wird  hc^  mner  «adan  4iieia  i 
geaheit  die  Bede  seyn. 

2)  Na^ch  der  Oertlichkeit  der  Krankheiten. 
Die  Araber  naierschied«!  die  Krankheiten  nach  den  Kör- 
periheUe»,  'In  wnlrlifw  aia.  amfcaiaan,  ■  Jid  dat.hoaate 
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Mio»'  sMMiMlMiiiMMlt  wflHicn,  — dwwniti  «fa  «ad  -d«rir 

BKÜ^m^  mfg^iSatat  wurde.  Für,  ein  wfaiWMAatHlfliei 
%atenfc  top.  KiwMtlrlieiten  iai  iimsk  fiintheiluiigsgrund  d«» 
iidileoUMt^  in  pieahlMMV,  nanHoHiidi  in  dia^no«tisoliMP 
BmUh/mg  aber  iit  let'Wltheilhaft,  wenn  die  Krankheit«! 
diMher  GolMlde^  B.  des  Angs,  d«i  Ohm^  de«  Hm* 
«tot  a.  dgl,  znsanmiengesteiit  werden. 
^•11  3)  Nach  chemiao&M  Rucksichlen,  Die  <Äe- 
akcbe  Schul«  der  Medizin,  nameuttteh  de.ia  Bo^  SyN 
tIus  legeten  ein  f^rofQea  Gewicht  auf  die  dieBiische  Be^ 
■diaflfenheit  der  krankhaften  Absonderungen,  und  glaubten 
die  Krankheiten  in  solche  mit  saueren  und  in  solche  mit 
basischen  Produkten  einthcilen  zu  können ,  und  noch  im 
Jahre  1817  hat  C  a  r  1  i  s  1  e  diesen  langst  aufgegebenen  Ein- 
tiieilungsgrnnd  der  Krankheiten  wieder  aufg^enonunen  und 
in  einer  Schrift  über  die  Krankheiten  der  alten  Leute,  M9 
Krankheiten  von  einer  zu  starken  Aikalesceuz  oder  von  ei* 
ner  abnormen  Säuerung  herzuleiten  versucht.  In  der  neu> 
fltea  Zeit  endlich  hat  Sertürner  die  krankhaften  Sauren 
lud  Alkalien  stark  geritten,  und  Behauptungen  aufgestellt, 
die  nur  dazu  dienen  können ,  den  Glauben  an  den  chemi> 
sehen  Einiluf^i  der  pathischen  Produkte  ganz  zu  vernich- 
ten. Denn  dazu  mufs  unter  andern  die  Versicherung  fah- 
ren, es  gäbe  pathische  Produkte,  die  zwar  batiiMcii  rea- 
girten ,  die  aber  eine  gebundene  Krankheitssäure  enthidl- 
ten,  durch  welche  sie  giftig  würken.  An  Natron  p^ebun- 
dene  Sauren  können  nach  meinem  Wissen  niclit  als  Säu- 
würken«.  Doch  vielleicht  weifs  ich  das  nicht  recht. 
1dl  gestehe  übrigens,  dafs  ich  früher  der  chemischen  Dii-* 
Im»  Md.  PeüihaAiihait  der  Knu^hekaprodukte  eben- 
ttH'ilM  kifcm  BedMiang  beilegte,  aU  de  TtMimm 
'  MMigen ,  aad  awBMitlieh  glaubte  ich  bey  dm  KmddMkctt 
dfa' »ettohicdgiie»  VeiinUaMM  diw  .cletoiicbim  BUI^nmz, 
dii  EtehltiiilMiiiliiiiwi  itts.  Aoge  Cunan  n  muMtn.  Wen« 
liliBMi>WMli.dmurf  .Mmm  ntufi»  dafb  die  ehmiMlM 
BesdUMteii  ter  ](i«Bldi«itiffed«kte  luid  die  MMmlSbm 
Biffeeeas..  dtr  SdilmeAaete  end  dar  asMem  HavCf  UMlir 
iaftnerkMunkek  Yaidiaeif  all  der  gröbto  'Hieii  der  ini> 
QihNi  tUgiöfaner  und  «Eowqail- Berichterstatter  ttncH  «U- 
niet;  «o  glaube  ich  doch  euch  9  aodch  ubmei^  nt  Juib^, 
Mk^wJEUdnadM^fttiMi»  in  mnit  ee  naa.Mhiqai  fi^ 
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tAdki  mtr  OMtsffaB  gfobt,  imn  Troger  MMnmbI-  iri^ 

X.  B.  ier  Vaocinft^ff»  MMidüS  mcli  mMm,  WM  arfl 
mtldeii  AlkaKen,  %M  aiii  ntUoi  Mwa-  <yiiliiMii 
(WnndljpplMM-Coiitiig),  da  fem»  mkm  PmmImbm 
mm  hMktm  dürften,  dab  die  KmMÜÄ»^  m  «ich, 
%«iar  gaare  nodi  batUdie  Quaftität  tiitem^  miAm  dafs 
üaae  Qualität  nur  dbni  Trager  4er  Cmubiißm  artwiiiiut» 
ml  da  endlich  das  Geses  des  polaren  Gegensazes,  wal* 
ches  sich  bey  allen  g^haniMchcn  Erscheiniingen  betncHrk- 
bar  macht ,  auch  im  postinden  «ncl  kranken  Orp^nisiim» 
geltend  bleibt,  indem  jeder  SiiurebUdung  eine  HiinisbiU 
dntig  j^e«;^eimber8teht  und  so  iiin<i^ekehrt ^  so  dafs  z.  ö.  die 
fintsere  Haut  und  die  Schleimhäute  in  der  Hessel  \n  einem 
solchen  Gegensaz  stehen,  und  dafs  da,  wo  die  fiu^isere 
Haut  basische  Produkte  liefert,  die  ftichlelmhäute  »aure 
Stoffe  absondern,  nnd  uiiii!>-ekphrt,  dals  aber  selbst  swi- 
sehen  einzelnen  Parthieen  der  Schleimhäute  und  zwischen 
cinselnen  Parthiecn  der  äussern  Haut  solche  G^^^^äxe 
bestehen,  und  die  Schaamf^c«>;cnd ,  ho  wie  die  Achselhoh* 
le  —  Theilc,  die  starke  Fettpolster  haben  einen  ^ans 
anders  beschaffsaen  SohwaMSi  liafcni  als  die  obrige 
Aber  aadi  ihgaiiln»        «IIa  dam,'  aa  Milte 


iaagsgtuad  Kraabhrftca  an  wähle«,  i^m  üa  nvgmui^ 
«ehe  OlMiia  iraitaa  — sgubihtel  Ist^  «ad  wew  trtr  ' 


groftma  Matwiale  dar  Uetam  odlhigeB  Mtfinuisw 


Der  Franzose  Bam«iiiaa  eadlieli  hat  die  KraaUni* 

ten  nach  ihrer  Erzeugung  von  Sauerstoff.  Wärmestoff, 
Wasserstoff,  Stidortoff  and  Phosphor  eiagatheiU^  oaürlnh 

igt  aber  das  Ganze  nnr  ein  Tranm. 

4)'Maah  physiologi  sehen  Principien.  Hier 
mässea  wir  zuerst  des  Brown' sehen  Systems  gedenken! 
Brown  nahm  da«  Lehen  in  seiner  Totalität  7A\m  ober* 
•ten  Prinzip  seines  Systems,  welches  er  so  zu  sai^en  Cul>* 
len  7:Tim  Trox  geschiifTen  hat,  und  betrachtete  die  Krank- 
heiten als  Modifikationen  des  Lebens ,  und  zwar  der  Art^ 
dafs  ihnen  entweder  gesteigerte  oder  geschwächte  Lebens- 
thätigkeit  za  Grande  liegt.  Dadurch  hat  sich  denn  Bro^^  n 
Hllerdings  das  Verdienst  erworben,  auf  die  Quantität  der 
Krankheiten,  auf  den  Grad  der  organischen  Reaktion  auf« 
merksam  gemacht  zu  haben ,  die  Qualitäten  der  Kranh» 
haitoni  das  was  den  Krankheitou  dcu  spe^lfiächui  Charaktat 
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so 

ale  wtd  Asllittiiia  ud  «mmt  der  Browa^Mtei  tSdbn» 
le»  die  Mur  Oealreeirteiite  kont,  «M  ahmi  eeael  nir^ende 
c&ee  eelflhe  Wdete  1»  der  Liimlnr  eateeffii«*  Bie  Stk«- 
mim  wad  AetliMie  skid  mtr  6eede  der  gegen  die  Kmk- 
k^t  geriekteten  ergmbchm  Rmetion,  nidtil;  die  Krankheit 
«elbet,  vnd  können  eohki  sie  den  Chnuid  aar  läieliieiieng' 
da*  Krenkkeiton  hergeben,  und  am  eo  weniger,  da  die 
•iBWinen  Krankheiten  bald  lait  dem  ithninihen,  bald  mit 
dam  asthenischen  Charakter  auftreten ,  so  dafs  emö  «ad 
dieselbe  Krankheit  bald  in  diese,  bald  in  jene  Kknee  ga»> 
eezt  werden  mtifste.  Diese«  hat  freifiiJi  Brown  überse- 
hen, weil  pr  nur  den  Krankhelsgcnins  der  80er  Jahre ,  der 
den  Krankheiten  meistens  den  asthcnisrhcn  Charakter  auf- 
drückte, im  Auge  hatte,  und  das  Schick.ml  anderer  Syste- 
me lind  Heilmethoden,  die  mit  dem  Genius  slationaritts, 
der  sie  geboren  hatte,  auch  wieder  untergegangen  waren, 
nickt  berücksichtigte.  Was  von  dem  ursprünglichen  B  r  o  w  an- 
sehen Systeme  f?ilt,  das  g^lt  auch  Ton  der  daraus  hervor- 
gegangenen l'irregungstheorie,  die  einige  Jahre  in  Teutsch» 
fand  epideroisirte ,  nachdem  man  in  Eno^land  längst  von  dem 
medizinischen  „Seyn  und  IVichtseyn''  %urü<;kgekommen  war. 
^  Wwtere  Versuche,  die  Ii  rankheiten  nach  einer  physio- 
logischen Basit»  zu  ciassiiiciren ,  wurden  von  Sclieiling, 
T  roxi  er  und  Kilian  gemacht,  welche  Krankheiten  der 
fieoaiblÜtät,  d^  k?ritabUitat  und  dar  Reproduktion  aaf«- 
ateülMU-  Biaea  CWairfiaatfop  geaafii  liager  aU  ein  JalM^ 
aefcat  aia  jnafiMH  Aaaekaa,  idiain  da  aiBevaeili  dia  ttal«- 
lar* aika  Baab,  aaf  welcka  dieaa  Claeeilleirie»  galMMit  wm^ 
«an  dea  Fky«ologeB  aateawaktt  wurde,  aad  £  ntut  Mk 
aManetta  aft  iileiii  dariker  TemlSadigeii  konaie,.  ok  diaab 
ader  Jaae  Kiaakhatt  eiaa  KraakkeU  dar  SaDdOdlildt  ader 
4n  Irritabilität  oder  daa  Raiwodaktion  aej,  ao  kamn 
lifiick  auch  diese  Sytttme  in  Verfall. 

Einen  fsmereii  Versuch  einer  physialogiachen  Classifi* 
cathm  der  Krankheitea  maekle  Mason  Good  im  Jahre 
18011,  and  führte  dieeee  Syvtem  1825  in  einem  starken 
CWwfaadiam  doreh,  widckee  im  Jahre  1829  von  Samuel 
Cooper  mit  Zusazen  zom  drittenmal  herausgegeben  wnr^ 
de  Mason  Good  stellt  ö  Classen  Ton Kraokeitan. aitf^ 
aater  folgenden  Namcu: 

DTka&tad^  «f  Mcdisiae  by  JokaMaiea  Cleed.  TUüMi- 
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'  IL  Omm  raiiMiiniii«,  VimMtnim  te  ÜMpinlfoB»» 

.  in.  ClSii^amMiliM,  Krankheiten  des  BMtmkmt. 

IV.  Clmue  ytm^,  Kianläieiten  de.  Nei^en^y^taMi 
¥•  Gkume  Genetica,  Krankheiten  de«  Qmiiilijiiin,  - 

VI.  Ckme  Koortticft,  Knudcheiten  der  Anssondenuig. 
Mtmm  System  wurde  Tom  Londoner  Golleg  der  Aen^ 
te  und  Tom  ärztlichen  Publikum  in  Eng*land  mit  g'rofsem 
BeifnÜ  aufg^enommen ,  und  anch  tputeche  Anzeip'pn  haben 
sich  sehr  'ränstig'  für  dasspl!»n  .lUüfli'eRprochpn  *  allein  flu 
buuliercs  Geiiiisrh  der  Krankheiten  iufst  sich  kaum  finden, 
als  dieses  System  biethet.  Kin  Theil  der  Ausschlüsse 
kömmt  in  der  Ciasse  Haematica  vor,  ein  anderer  Tlieil 
unter  der  Classe  Errritica,  und  zwar  ohne  Angabe  eine» 
Orundes ;  die  Chiorosis  und  der  syphilitische  Tripper  ste* 
hen  in  der  Ciasse  Genetica,  der  8oorbnt  und  die  Syphilis 
in  der  Classe  Haematica;  die  Soropheln  finden  sich  in  der 
Classe  Haematica,  die  Rhachitis  und  der  Cretiui^mus  sind 
in  die  Ciasse  der  Aussondorung'skrankheiten  Tersezt;  die 
Pest  und  die  Guinea  -  Pocken  bilden  die  beiden  Specics  der 
Gattung  Anthracia  etc.  etc.  Aus  diesen  Beispielen  mag* 
der  Leser  auf  den  Werth  dieses  Systems  schliefsen.  Die 
Darstellung  der  einzelnen  Kraukheitea  enthält  übrigens 
manches  Interossante. 

Dm -lezte  System  dieser  Art  ist  Ton  Pnchelt,  wel- 
4km  '^m&tM%  Krankheiten,  Krankhiekea  der  MBiiUea 
WmAMmag^  Ktaaldieilai.  dar  MlabliB  VmlclitBng^  tmä 
KauridMiteB  der  reptodukÜTen  Veivildhiaigen  unkMit, 
Weees  Syetem  liat ,  wie  idle  physiologiadliea  SytteiM  ddir 
nkheiten,  mImiii  da«  gegen  ei^,  dafii  Entsdiidang  nmi, 
SSdber  ab  Kraakheileii  dee  Bioti  betraehtet  weiden,  wikr  , 
MMd  die  Phlogosen  -  und  die  i^eft  Fieber  begleiteten  Knude"» 
WtM.ekeD  lo  gut  Knulheiteii  de»  Vegetefioa  iMd,  ivie 
di0  Scrophela,  die  Syphilis  etc. 

n.  Natürliche  Systeme» 

'  Dat  erste  naturliche  Sjeteot  wwde  toh  dem  Schweif 
wr  AkbI  Felis  PlaUr  gegeben.  -  £r  «telite  ^  Ciaaeeft 


with  addltfonil  iaforaiaii««  «te.  hf  Saaael  Oeoj^er  in 
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Aexleit,  talMliieiHnda  KraflUidteii  und  Nmhnimi.  S««» 
iFage«,  LIubiA«  A.  Vogel,  Ottll«»,  liag«»; 
P.  Fr«itk,  «Sprengel,  PlAei»  Floncfu«!,  Swei* 
diftitr,  Conraii^  Hildenfer^iidl«  RwiniMii  «te.- 
bflH  fthMÜiiie  Synteme  wt^gtMtieWt ^  so  hat  z.  B.  Raimanii 
in  «einem  System  1  Classen,  näinlirh  Fieber,  SblMMim* 
Ifen.  Hautaii88elüi9e,  Cachexien^  Ab*  «ml  Aussondertingc» 
krankheilen 9  Nervekilmitkheilen ,  imd  MTganiadie  Fehiei^ 
Allen  diesen  Sj«teni^  ffebricht  ee  an  einem  höchsten 
fiintheilengegrund ,  wemer  emtefuent  durchgeführt  and 
prak^sch  awreiclMBd  w&re,  wie  e^eiiee  RataiaiiA  eeiM 
efaigesteht 

Eine  interessante  Erscheinnng'  der  neueren  Zeit  istdae 
Ton  Schonleifi  anfg-estellte  System.  Schdnieia  hasirt 
sein  Sjstem  auf  die  drey  organischen  Grund «jcw e :  Zoo- 
gen, Blut  und  Nervenmark,  nnd  Iheilt  demnach  die  Krank* 
heiten  in  drey  grollse  Ciassen ,  näratich  1)  in  Kranklieit^ 
des  Zoogens  oder  der  formellen  Bildung,  Morphen;  2)  in 
Krankheiten  des  Bluts  und  di)  in  Kranklieiten  der  NerTen. 
Die  Unterahtheilungen  bildet  er  nach  dem  gemein#chaftU~ 
ehcn  Vorkommen  wesentlicher  KranklieitBerscheinungen, 
•ohin  nach  natüriiclien  Familien,  die  er  aber  soviel  als 
möglich  nach  den  Kninkheitsqaaiitäten  oder  Krankheitef 
Prozessen  ordnet. 

Auch  ich  habe  versndit,  die  Krankheiten  in  ein  Sy- 
stem zusammen  zu  stellra,  und  ward  dnxu  durch  Ter* 
schiede  iif  Grunde  veranUiTst.  Ich  suchte  iUm  Heer  derre^ 
getativen  Krankheiten  als  eine  Ueihe  von  Organismen  dar- 
snstellen,  welche  in  foHschreitender  Entwicklung  begrif- 
ÜBtt  «tnd,  ich  mufste  sonach  die  Krankheiten  auch  auf  die- 
se '  ebett  ngedeatete  Att  ordnen ,  da  die  Nosologen  tof 
mbt  eine  eoldie  fdee  mM  mannigfaltig  angedeutet,  ab«^ 
m  einer  eonscquentcn  BnrchfäkMng  denelben  nie  eiM«  - 
Vefsodi  fftmfuM  haben.  Aber  nach  abgeeehen  dnmi^  -m 
mit  die  Bearbeitung  einer  aligemeinen  Noeelogle  etea 
Grundlage  rinee  Sjetems  der  Kranichelten  eben  eo  *w«nig 
möglich,  al«  der  Natnrhietoriker  ehie  allmneiae  Natnr« 
ffMhldite,  ohne  ein»  weninetene  ün  Geute  geordnete!^ 
nytftem  dcnr'niaaaen  nnd  Tblefe  liefen  kann.  Wenn  mm 
allgemeine  Neeologie  nicht  aue  vnnfieen  Spefcnlatienen  «bar- 
alihen ,  aondem  &e  p^üeeephische  Abetraktipn  voA  den 
beolHujiteten  ESiielahlAlen  «og^n  wül,  so  müssen  üe  *Sfato- 
Belnheiten  saTor  gekanal  nnd  wieeeatohaftüch  gjaendanl 
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flMiiC  wäre,  ist  ebeo  so  w  UMUaipf  WM  eia«  «UgiemeiM 
MalffMihiditff  «tee  Kenntnifs  der  NatiirolyclLiB.  01^  kh 
m  SU  diesem  meinen  Plan  eum  der  twifohwidüi  Sy« 
fltüne  baiHsen  konnte,  datilMt  Mg  im  hmmt  ntAmlml 
■  te»  tes  ick  diM  £rJcliraBg  vMfc^ta  «i  mmmm  glwriK 
te,  um  mich  gegen  den  Vorwurf  SQ  venraliMB)  aU  sey 
ich  dfUBch  Eigendünkel  zu  sehr  geblendet,  mm  dia  JUi^ 
ilaiigen  anderer  nnch  Verdif^n^t  anzuerkennen. 

Ich  stdie  eben  so  wie  Schon  lein  S  Klassen  tini 
Krankheiten  nuf,  und  moüvure  dkf«  «harato  ffinthrHif 
terch  folgende  Erörterung. 

Das  Leben  an  sich  ist  eins  und  untheiibar ;  der  mensch« 
liehe  Organifwiat  aber  laiai  djragr  HawytdimqBaiancn  nach- 
weisen : 

1)  eine  bestimmte  Gestalt  sowohl  im  Ganzen  als  in 
seinen  einzelnen  Organen,  als  das  Er^ebnifs  des  einem 
jeden  Naturobjekt  einwohnenden  Bilduni^titrielies ,  nnd  die 
imHeich  der  Fassllicn  in  der  Kry^^tiillisiLtioii  ein  Analogon  ; 

%)  eine  Thätigkeit,  welche  ähnlich  wie  die  in  der 
FtlanzenweLt  den  steten  Stoffwechsel  unterhält,  das  Un- 
brauchbargewordeM  wefedttlft'  oad  neue  Steffe  assimiiirt; 

8)  FunlGÜMMa,  welelM  ml  <Im  «ber  die  Vegetatieii 
«fhabena  MM»til»di^cjl  umk  FfflUhatigkeit  bimeisen, 
nnd  wdiiie  Mm  Thier  uberkanpi  die  eeimtive«  Mw 
Mai«dieBdi0  eiMlIeh- geistige  LeheMsilifire  biides* 

.IHt  Mtt  jede  dieser  diey  IMmensioiieii  des  OfSMisan« 
lomUaAe  fenndeffViigeii  erleiden  Innn,  miA  da  diese  teg^  • 
DlmysisTis  den  drej  Rdcben  der  Natur  entsprechen,  so  ' 
«riieaae  ick  drey^.Ciassen  Ton  Krankheiten  ab'  Gegeasaae 
Wk  den  drey  Naturreichen. 

I.  Classe,  Krankheiten  der  KrystalUsation,  Morphosen, 
anatomisch  e  Krankheiten.  Bliese  Ciasee  anlafiiii  hlÜMi  aal* 
i§m  Krankheiten,  denea  eine  primäre  Abweichung  von  der 
■aoBiyea  Fem 9  in  einem  Organe,  oder  in  einem  Gliede, 
•Ami  an  ganzen  Organismus  zu  Grimd  liegt,  und  swar 
ahne  glcichzeitij^e  Qnafitatsveränderun^en. 

n.  Classp.  Krankheiten  der  Vegetation,  Phytosen  oder 
▼cgetnthe  Krankheiten.  Solche  Krankheiten  nämlich,  bey 
denen  eine  qualitative  AbweiAdiang  des  vegetativen  JLeben»- 
jprezesses  rrkannf  wird. 

ni.  Claas e-  Krankheiten  der  Amraalisaüon ,  Neurosen, 
oder  sensitive  Krankheiten,  die  als  priaiare  Storuqgen  des 
aiaatifth  -  geistigen  hsimß  Wiftroten,  
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Dar«  beim  Wediselverkelir  der  organisefieii  Teiiidilmi* 
rai,  und  bey  der  Abhängigkeit  dieser  Verriebtongen  \om 
Mi  ^c*  ri^ilianii  (h'gane  die  anatomitcben  KrankbcitMi 
■■weilen  die  regetatiTe  Sphäre  des  Lebens  beeintrticbtigM| 
und  unter  Umständen  selbst  das  höhere  Nerrenleben  stören, 
dafs  ferner  die  Krankheiten  der  V^egf  tatinn  raannigfeltige 
Veränderungen  in  den  einzelnen  Organen  (organiKche  Feh- 
ler) bedingen,  dieses  und  so  nianthr^i  nndcrc  bringt  mein 
Sjstem  nicht  in  Verlegenheit,  da  ich  immer  auf  die  pri« 
mären  Vorgänge  Rücksicht  nehme,  und  eine  oder  die  an- 
dere Ausnahme  um  so  mehr  auf  Nachsiclit  wird  rechnen 
dürfen,  da  seihst  das  meisterhafte  Linneisclie  Fflanzensystem 
au  Ausnahmen  seine  Zuflucht  nehmen  mufste.  Die  Hanpt- 
Terlegenheit,  die  mich  trifft^  ist  die,  welche  ich  mit  allea 
Jenen  theile,  die  eine  eigene  Classe  Ton  NerrenkrankheU 
ten  anfstellen ,  da  es  nur  sehr  wenige  protopathische  Ner- 
Tenkrtmkheiten  geben  dürfte,  indem  die  meisten  derselben 
Folgen  oder  Kückwnrknngen  eines  Tegetatiren  Krankheits- 
prosetM  aind.  Vcbrigens  giebt  ea  fmerilings  auch  vabe- 
aCrfttCM  primlÜTa  NemoMsa,  und  ron  Tieleii  Heamam 
kaniieM  wir  dia  «IgeDtKdhe  Natnr  und  die  Vniuiiaii  nlAi^ 

kt  dater  «aaflifaliidi«  Idi  gaiha  nun  an  die  ainfeclia  Dar- 
atattsog  malMa  BpHimM» 

V 

System 

'  der  Menschen  -  Krankheiteji. 

I.  Classc:  Morphosen.  ; 
Krankheiten  der  KrystalHsatlen. 

L  th>dmi»ff  Pätrapia$men  y  BfMungsfidiler. 
!•  Sippe:  Para genesen,  Zengungsfehler. 

1^  #Viai&£e:  Mafea. 

%  Famüies  Graaidttofet  «jrfroaierlaiia* 

&ippe:  Paramorphen,  .ang;eborne  BQ- 

duiigsfehler. 
1.  Fafnüie:  Termarphm^  Thicrbildongcn. 
'  %  FämBi^s  Kokfmorphen  ^  HemmnngsbUdangeji, 
8w  AmiUes  JHgUoiohoMmif  Doppdfirachta*  ,  tj 


Digitized  by  Google 


5.  FmmaUsT  SpHoim^  MnttonMUev. 

Sippe:  Dysmorphea^  emofbene  -MMik 

bildungen.  •* 
!•  Ffifiitli'e:  'D>|«|»ft2r^Äh  VerwaeliMiiii^. 

Dy«tridiiMl>  5  Verwadi«en  der  Haare. 

Bysonychia)  Venradisen  der  Kag-eL 
2.  Familie;  Symphysen^  Zufammeiiwaiäseil. 

1.  Gattung:  Anchjlcwu* 

2.  Gattung:  Atrcsia. 
'S.  Gattung:  Synochia. 

8.  Familie:  Skoliosen^  Verkrummungeit. 
4.  Familie :  Ektasien ,  Erweiterungen. 

II»  Ordnung:  Deleseu^  Verlezun»^en. 
!•  Sippe:  Paratppien,  Fehllagen. 

1.  Familie:  Ekarthrosen^  Verrenkung^ 

2.  Familie:  Kelen^  Eingeweidebracbe. 

3.  Familie  t  Propioiea^  Vorfälle« 

4.  Familie:  Kllnosen^  Vmbeugungeii. 
&  Familie:  Fmthesen^  EinschlebuBgeB« 

Entereuthcsis ,  VoIyuIus* 
Pampliymosis. 

%  Sippe:  Traumen,  TreDDvnp;eJi#         .  ,i 

1.  Familie:  Rhe^mcn,  K  n  0  cheobraGne* 

•        2.  Familie:  Pleuren.  Wunden. 

3.  Familie:  Syntrninucn ,  complirirtn  Wunden« 

ULOrärmng:  Allotria^  fieiude  Körper. 

1.  Sippe;  Allentlreseii,  Ten  aussenJäiige* 

kommene. 

1,  FamS^t  £ltdiientiltft6ii-5  dnrdli  Vfiriliugeii  Einge- 
drungene« 

2»  JfVmiiici  TroMmmthcM»^  dnrda  Wunden  Singe* 

dmngene. 

3.  Sippe!  Eugenesen,  im  Innern fiüseugtt; 

1.  Familie:  ParmUihen^  Steine» 

2.  FavulUi  P^ruifftent  Scbnumes 


1}  steine  and  Schmarozer  finden  hier  nnr  insofern  einen  Pias, 
als  sie  als  ausgebildete^  dem  Organismus  fremde  Körper  aoi 
denselben  aurttckwürken ,  und  aoldn  abgetelMB  i^  diMr  Kraak« 
licitj  durch  welche  sie  erzeugt  wurden,  als  Ursache  ander- 
weitiger Leiden  Auftreten  und  mechanisch«  BatfcniiBng  for* 
denu  *^  •  • 
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n.  Classe:  Phytosen. 
Krank(ieifteii  der  Vegetation. 
1.  Reihet  No0en 

L  Ordnung:  Parapoesen^  Störnng^en. 

I.  Sippe:  Haemanosen,  Blutkrankheiten. 

1.  Familie:  Haematosis,  Feliler  der  Sl  ~ 
1«  Gattung:  Eprdrotis,  Rothsncllt, 

1.  Krydrosis  coiMtitutionali«. 

2.  Erydrosis  neonatoram. 

3.  Erydroais  gnividitanun. 

4.  Erydrosis  amputatoruni. 
2.  Gattung- :  Lenkosi«  ,  Welfsaudit 

1.  Leukosis  constitutiooaUt, 
%  Leukosis  ex  inopia. 
8.  Leukosis  haemorrhagica. 
Z.  Gattung:  Cyanosis,  Blaotttcht. 

1.  Cyanosis  cardiaca. 

2.  Cyanosis  pulraonalis. 

3.  Cyanosis  septentrionalis. 
S>  FamiUe:  Haemato^tasis. 

1.  Plediora  cerebrulis. 
%  Pl^tfum  pnhnonnm. 
^  ^^•^•■«  «MominaH«. 
'  m,  nmüies  Btkmmrhagiaj  Bltttuog. 
1.  Qmuwgt  jApopIeria,  ScUag&Hie. 

1.  Apoplevift  emimdii. 

2.  Apoplexia  spinalu. 

3.  Apoplexia  pnlmonalla; 
Z.  Gattung:  Rhagia,  Blatflusse. 

1.  Hinorhagie,  NasenbllileD. 

2.  Ti«dieorlHigie,  Rlutspelen. 
8.  Pnenmorliagie,  Blntstnrs. 

4.  Gastrorhagie ,  Blutbrochen. 

5.  Fnterorhagie,  Darmblutung, 
tj.  iSephrodiagie,  Kierenbhitting^ 
7.  Metrorhai^ie,  Mutterblutung. 

^  f *EP^-  Paratrophien,  Näbrfebler. 

1*  Familie:  Hypertrophia ^  Uebemähroiig. 
1.  Hjpertrophia  cerebri. 

i)  Im  Ge^cnsaz  zu  den  XoMLIlte  GUUiaM. 
BMwimi.  veget  KraiiUi.  5 
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2.  Hjf^r^pMa  medoUse. 

3.  eardit. 

glandnlae  thjfMdl 
sphincteiis  «ai. 


5. 
IS. 

r 
«. 

1*. 

12. 


titeL 
tealicidL 


telae  celnlMie. 


2.  FmmiUe9  Aitm^m^  Schwinta. 


1 

8. 


4. 

& 

8. 


cerebri. 
iMduHae. 

gaagliarU. 

a.  Lactantiuni, 

b.  AdiütonuD. 
tt.  8emiB. 

diaphragmatii« 
lieptttis. 

genitalinm. 

•«  virilis. 
1>.  foeminea« 
mammae. 

3.  Familie :  Mnlacia ,  Erweichnng. 

1.  Keplmlomalacia,  Ilirnerweichung. 

2.  My(  Unnalacia,  RückenmarkerweiehilBg. 

3.  Ctudiamnlacia,  Herzerweichung. 

4.  llcpatuaii^lacia,  Lcbererweichuag. 

5.  Splenomalacia ,  Milzenreidiiaig. 
Osteomalacia ,  Knocheaeiw^diiiiig. 

4.  Familie:  Apoliposis  ^  Verfettimg*  ' 

1.  CardioUiHMu,  Henverfettug. 

2.  Hepatoliposis,  Leberrarfettong. 
S.  MyoLiposis,  IfnakelTerfettaii^. 

5.  Fmm'lie :  Apoatom ,  Verlmöchenmg 

1.  CafdiapoatotM,  HenT6il(ii6eli»riuig. 

2.  AngiapoetoaU,  Geßlawknocheniiig. 

3.  Myoapostosia,  lliulmlveilmöidieraiig. 

S.  Sippe:  Dyschymosen,  Absowemgi- 

iehler 


1)  Inaofcrn  solche  irfcht  dorcli  Giehtprosers  bedmgt  sind. 
3)  Kraakkeitea«  lUt  alt  qiiaaiiiaÜie  * 
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1.  Famäie:  thfgurie^  Sfomikgmk  der  HaimMknlbii. . 

L  Anmria  varo. 

IB.  Urm  emUim. 

t.  Poh'uria,  ])kbe|e«  Intifiiini.- 
f.  Famtite:  ll^aeAolte,  Fehler  der  GeltoMehetfo«  ui 

Bmetioii  >). 

T..  Aduilie«^  j 

2.  Dyscholie. 

3.  Folycholie.  . 

8.  Familie:  Dgagoi^e^  Störungen  der  Mefwi-Pantt- 

sekretion.  - 

1.  CoprostasU,  FiothverhaUmig'. 

2.  Coprorlioe,  jBuMc^flttfe. 

3.  Gastroataxia  acid^ 

4.  Entroataxia  acida. 

4.  FamUie:.,pif$ki/pscUc .  Fehler  der  Ohreeedimali- 

Secretion. 

1.  Akypselie. 

2.  Polykypselie. 

&•  Fatnilh:  Ihjsmcnorrhöea .  Fehler  der  Reinigfuig. 

1.  Ainenorrlioea,  fclilciide  Hegeln. 

2.  Enteromenorrhoea ,  Dnirrareg-eln. 

•  3.  ]Nephromenorrhoea,  Mierenregeln. 

4.  Pneiimomenorrhoea ,  Lungcnregelo. 

5.  Kepluilonienorrhoca,  Kopfregeln. 

6.  Myelomenorrhoea,  Räckenmarkregeln, 
•  7.  Mftsthomenorrlioea ,  Bnistregeln. 

B.  DennetomeiMirrlieeli  9  IbMitregite. 
Fümiliti  Dysgalaeiia  ^  lUldietSrung. 
.  '1,  Galactia  praeoex. 
2.  Galaetia  defecthra. 
8.  Galactia  erratica. 
4.  Galaetia  womm. 


licbcu  AbsoaderoDgen  erseheiaen,  oder  bcy  denen  die  normale 
Soeielioa  durdi  eim  anderM  «]■  das  ursprimglieli  dam  bettiauB- 

te  Organ  vollbracht  wird. 
1)  Diese  Krankheiten  gind  uatnrlich  nicht  mit  den  unten  bey  den 
Bracheosen  aufgefiihrten  Cholosen  zu  verwechseln ,  denn  lez- 
teren  liegt  ein  spesifiMiMr  KcaakhcUsproMrs  zu  Grund,  bey  den 
frallenähnlichc  Stoffe  erzeugt  iierdeii ,  w  ährend  bey  den  Djri-  ■ 
cholien  tbeils  die  Quantität  der  abgesonderten  Galle  verän- 
dert ,  theils  die  Aussonderung  der  secernirten  Gall^  gehindert 
tat.  V^Mkaopi  werde  ich  Gelegeabeli  finden ,  dieaa  |nid  aa- 
dM  Aattdaaagm  vaa  Kraakbaliaa  zu  rechtferkigea. 

5  • 
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IL  Ordnung:  Parahlmten^  Nebensprossen  *). 
I.Sippe:  Bracbeosen,  fluchtige  Ktaiik- 

heiten. 

1.  Ffltmilie:  Phlof^osis^  Entzündung. 

■   1.  Gruppe:  Phlogogen  des  Zellgewebes. 

2.  Gruppe:  Phlogogen  des  Nervensystems. 

3.  Gruppe:  Phlogosen  des  Gefafssystems. 

4.  Gruppe:  Phlogogen  der  Sinnesorgane. 

5.  Gruppe:  Phlogogen  der  Regpiratioiuor^^ane. 

6.  Grupi'e  :  Phlogogen  des  Uauungssystcm«. 

7.  Gruppe :  Phlogogen  des  Harnsystems. 

8.  Gruppe:  Phlogosen  des  GenitalsystaiM. 

9.  Gruppe:  Phlogosen  des  Muskelsystelttl. 

10.  Gruppe:  Phlogosen  der  Gelenke. 

11.  Gruppe:  Phlogosen  der  Knochen. 
'  IS.  Gruppe:  Phlogosen  der  Hanl* 

2.  Familie:  Erysipelas  ^  Rotlilauf. 

1.  Gattung:  Mykcrysen,  Schlclmhaiitrosen. 

1.  Erygipelas  conjunctiva  ocoU. 

2.  Erysipetas  anrU. 

8,  Erysipdas  parolidii. 

4.  Erysipebui  faneinm. 

5.  Erysipelai  pnlmonniii. 

6.  Erysipdaa  if^entricnli. 

7.  Erysipelas  ilci. 

8.  £rjsipeiat  ooli. 

9.  fifj'sipelM  genitaiinip» 

a.  Penis. 

b.  Vaginae. 

2.  Gattung:  Dermateryscn ,  Hosen  der antern Unat 

1.  Rosa  vu!<[rarig,  gemeine  Kose. 

2.  Rosa  l)uUo>ia,  Rlascnrose. 

3.  Rosa  Kenniii,  Rose  der  Alten, 

4.  Rosa  liehen,  Knötchenrose. 

5.  Rosa  Urticaria,  Quaddelnrose. 

6.  Rasa  esaera,  Fieckenrose. 


1)  Von  naottBXaCtfi  >  der  NebeBsprosse ,  KmlMten ,  Äe  «m 
'  timhche'VefiadeniBMB  dnch  abnorme  Entwkkloiiff  etaea  ode 

def<  andern  organigcheii  Gewebes  henorbrinpen  (Exantbcmc 
Encanthcrap  etc.)  und  flüssige  Proflnkte  liefern ,  4*«  "j^" 
.    reut  uaU  selbst  feinUselis  fegen  den  Urganigmiis  TenalM. 
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T«  Rmi  wm/t»^'  Blä«cheii  -  oder  Gürtelrote. 
8.  Rom  mdia  Scharlach. 
&  Rom  tedn,  Daadjrliebcr. 
9.  CMteag:  Hyiiwf7i«ii,  RomderserMon  Uuuie. 

1.  Erysipehw  ArarimoMoai; 

2.  Eiysipelaa  PorlcaiAI. 

3.  Eiysipelafl  Ploamo. 

4.  Erjsipelas  PeiitoMMi. 
8b  Familie:  Variola^  Blattom. 

1.  Variola  Varicella,  ITinüMaHniu ' 

2.  Variola  Vwioloia,  lUMio  Blattern. 

3.  Variola  yera,  echte  Blattora. 

4.  Variola  wdiw,  KohMattun. 
4»  Familie:  Rheuma, 

1;  ChUtuog:  Teleorhenna,  ZcUgwcba-RlieDaM-' 

tismiis. 

1.  Teleorheuma  IVeonatonutt. 

2.  Teleorheuma  Puerornm. 

3.  Teleorheuma  Adultorum. 

a,  Phlefmasia  diffaea. 
k  Phlegmatia  cruris. 
c.  Phlegnttia  Braehii. 
Z.  Gattung:  Inorheama,  fibröse  Rheumen. 

1.  Ophthalmorheuma,  Rh.  der  Sderotiai. 

2.  ArthrorJipuma,  Gelenkrheuma. 

,     3.  Meninn^orheuma,  Rh.  der  hart  llSii^^OTf. 

4.  Orchiorheuma,  Rh.  des  Hoden«. 
3.  Gattung:  Mjorheuma,  MuskeklieiiiiiA. 

1.  Myorheuma  Oculi. 

2.  Myorheuma  cordis. 

3.  Myorheuma  capitis  et  nuchae. 

4.  Myorheuma  Thoracis. 

5.  Myorheuma  Abdominis. 

6.  Myorheuma  Intestinornm. 
T,  Myorheuma  Lumborum. 
8.  Myorheuma  Extremitatum. 

.      Myorhenma  Uteri. 
«•  Gattung :  Hydrorheuma,  BJh.  der  «eroMB  Haute. 
1«  Biieuiiia  Pericardii, 


^  5äL -iJ^S  dem  Beispiel  Mason  Oood'f  gefolgt  und  habe 
Mi.aiMa  Namea  dieser  Kraakheit  Rosalia,  der  erst  durch  Sy- 
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r  nimm  PeritowL* 
8.  QtMmgi  rblegmatorkNm«  BhiWMjttlRlie. 

2.  üdmMriiMiiia» 
CSwtrorlieiiBUi. 

4.  Enterorheiinuk 
ft.  ColorheuiM. 

H.  UreäirorlieiinuL 

6.  Gattang:  Nenrovlieutna,  Ifeweiirlt«aiiMi. 

itchiadica» 
ll.  gas^riea. 

c.  coeliaca, 

d.  faciei. 

%  Rheumo -Spasmus. 

a.  Epilepsia  rheiimatica. 

b.  Trismus  rheumaticus. 

c.  Tetanus  rheumatien«. 

5.  Rlieumo  -  Paralytsis. 

a.  Amaurosis  rheamatica. 
b«  Kapfiosis  rh. 

c.  Glossoplegta  rh. 

d.  Prosoplegia  rh. 

e.  Hemiplegia  rh. 

f.  Paraplegia  rh. 

.  7.  Gattung":  Polyihcuui.i. 

I.  Rheumatismus  \aguä,  febris  rheumaüca. 
2.  Bcriberi  Indorum. 

5.  Familie  :  Miliaria  .  Fi'iebijl. 

1.  Febril  sudatoria. 

2.  Miliaria  yulgaris. 

8.  Miliaria  pemphigodef« 

4.  BÜliavia  Fncrperariiiii. 

5.  BiUiatia  Aphtha  (?) 
9*  FamiUe:  Catarrhns^  Catarrh, 

1.  Ophtfaalipocatarrlrasi  Ankeiicayinli. 

2.  Olocatarrliii« ,  Dbraicaterrk 
8.  Rliinocatarrhus,  Naaencatarrli. 

4.  TVadieoeatarrhua,  LoftrohraiicaCiMedu 

5.  Broncheocatarrhns ,  Brustcatarrh. 
Ö.  lathlMNaitafriMW »  Rachencatarrli. 

7.  Gastrocatarrlma,  gastrisches  Fieber« 

6.  BataroaUarrhnai  Cf|tf^xhd^MvlMW• 
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9.  Colocatanrhot,  Catarrhruhr. 

10.  Kjtteocatarrlms ,  BlasencatarrU. 

.  11»  Piiilwi  niHHimi,  Hamrobrencatarrh. 
12.  KoleMtlsiiliiN,  ScMäbnoalardi. 
lt.  IMrawateriiiia,  ÜMcrafttttii. 
14  Lmmfatwrrhni,  |»iffffBnm, 

7.  Familie:  Pyra, 

1.  Ophthalinop jra ,  Augenpyre. 

a»  HcoiMitoraia* 
h,  epidemica. 

2.  Traumopyra,  Wund|iyre. 

3.  Kephalopjra,  Hydroceiihaliii. 

4.  TriK  Iieopyra,  Croup. 

5.  Ti<i<  heopyra  iotermitteng,  Keuchliiuilea. 

6.  liroucheopyra ,  Lungrnpyrc*. 

7.  Brnnclioopyra  roseoiA)  HrnBtiiiaiifli*n 

8.  Asthma  pyrosuni. 

9.  Siuinapyra  iNeuuatariini,  SfMir« 
10-  Stumap^ra  Aphtha. 

11.  Istlimopyra,  ttachcoj^jrve. 

12.  GiiAitropyra. 

a.  Giutropyra  vulgaris,  Sclüeiiiifieber. 

b.  Gastrupyra  neonatonim. 
U*  £oteropyra. 

Seopyra  Talgaris,  Nervenfleber. 

b.  Bnteropyra  dentientium ,  Zabnfieber. 

c.  Enteropjra  Pueromni. 
ä,  Etatoropyra  Semini. 

14.  Ccilopyra,  Bnhrp^re. 

15.  MetroentoropTra,  Kiodbetterpm. 

Ib*.  Loimopyra,  Enteropyra  anaCu»,  diill«* 
17.  Entoropyia  iafoBtun  anmicaiUL 
8.  FMilies  TyphuB. 

!•  OphtMniQlypbus ,  Augentyplm^.  ^ 

Tramnollypbiia,  Wandtyphus. 
^  Eephalotyphna,  CerebraKyphiu. 

4.  LaryngotyjAn«,  GaraÜlIo. 

5.  PneoiDotyphiia,  Lungentypbiia. 

6.  StoHiatyphiw,  Fegar. 

7.  Tsthmotypliii«,  Rudienfypbilt. 

8.  Ueotyphus ,  Darmtyphtu. ' 
Colotyphus,  Rub^yphus. 

10.  Mctroenteroijphiii»  Kindbetttyphus. 
U*  Tyi^iMi  manfliematifiiMi ,  Fledcfiebar. 


Digitized  by  Google 


llL  IioiiMitypIra«,  PmI; 
FamlUet  CMMit,  CriluBtiMillirilm^ 

1«  OpktWnuNMtiii,  «dygto  OfMuMi. 
±  PIMochoiMM,  gidl%l»Vlddbie. 
8.  TnMHMMMoiki,  WaataicliolMe. 

4.  Keplialocholosb,  §rfliglu  Fhr<peite, 

5.  Tiii€h«ocholo8M,  galUgte  CMwlu 

6.  Pnenmocholosis ,  gaUigte  Pnemnoiiie« 

7.  Tsthmocholosis ,  galiigto  Angina. 

8.  Gattrocholosis ,  Magen  gallenii  eher« 

9.  Enterocholoaitf  Darmgallenfieber. 

10.  Colocholosis ,  galligte  Ruhr. 

11.  Metroentrocholosiii ,  galligtesKindhettfieber» 

12.  Dermatocholosis ,  flüchtige  GeÜMUcht. 

13.  Loimocholosis ,  Gelbfleher. 

10.  Familie:  Typosis  ^  Intermittentes. 

1«  Gattung:  Typen  der  Schleimhänte. 

1.  Ophthalmotyposis ,  intermitt.  Angeneiitittild« 
'  2.  Kephalotyposis ,  fehr.  Soporosa. 
8.  Tracheotjposis ,  Intennittens  der  Luftrdlire* 

4.  Pnenmotyposis ,  Intermitt.  Pneumonie. 

5.  Isthmotyposis ,  intermitt.  Angina. 

6.  Grastrotyposis ,  gewuhnl.  Wcchselfieber« 

7.  Enterotyposis ,  Darmwechselfieber. 

8.  Colotyposis,  intermitt.  Ruhr. 

2.  Gattung:  Typen  der  psychischen  NerreD. 

11.  Familie:  Phthora  OffhoQCi),  Zerstörung. 

1.  Gattung :  Phthoren  der  Menschen. 

1.  Phthora  tnberosa,  Blutschwär,  FuninkoL 

2.  Phthora  papulosa,  Anthrax. 

8.  Phthora  vcsiculosa,  böse  Blatter, 
e«  imilgudioa« 

b.  banipfioa. 

c.  sibirica. 

2.  Gattung:  Phthoren  der  Thiere. 

1.  Phthora  carbuncnlus,  MilzbrandcarbookeL. 

2.  Phthora  maleodes^  Rozkrankheit. 

3.  Phthora  Lyssa,  WaA. 

12.  Familie:  Sepsis..  Fäule. 

1.  Teleosepsisn  vulgo  Erysipel,  spnriiinu 

2.  Pneumosepsis ,  Lungcnfäuie. 

3.  Stoniasepsis ,  Mundfäule,  vuljgo  Koma. 

4.  Gastrosepsis ,  Magcncrweichnng. 

5.  Entorosepsis ,  Darroerweichung. 
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9.  AqpitoMpBis,  Leberfäule. 
Metrosepsis,  Mutterfinle» 
U.  FmHuUei  Porphyrm^  BcmclmL 

1.  Ophiiiiltteiioffiiyni ,  Aagensooibat 

2.  Stomaporphjm,  Mandscorbat. 

3.  Gastroeoteroporphyra,  Bauchscorbtit. 

4.  Dermatoporphyra ,  Pdiosis,  IlautaoorlMit. 
Pneumoporphyra ,  ]Aing«»iMorlNit. 

3.  Sippe:  Caehexfen. 

1.  Familie:  ParacJiroah^  Verfiurbvageil. 
X«  Gattung:  Glankosis. 

1.  Uroglaukosis,  blauer  Harn. 

2.  Gattiiiii^  :  Cliloriosis. 

1.  Ilpliidrochloriosls,  grüner  SchweUjL 

2.  Galactodilorlosis ,  grüne  Miich« 
S«  Gattung:  Meliichrosis. 

1.  Ephidromt  lat  hrosis ,  schwur/.cr  Schweib. 

2.  Galactomelachrosis ,  schwarze  Milch« 
%  Familie :  Liposis ,  Fettflüsse. 

1.  GastroUponis ,  Fettbrechen. 

2.  Enteroliposis ,  Fettdarmfluit». 
8.  Metroliposis ,  Muttersteine. 

Familie:  Bromosis^  Stinkflusse. 

1*  Brepheobromosis,  Fsatt  4er  NengelHinm. 
2L  Podkibvöiiiosis,  «äskeniler  Fabidiweici. 
t,  MasChebromosii^  stinkender  9riutidiw«ifiu 
4.  KoIeobromoftU»  Sdieide4jacken. 
6«  Balanobromo^s»  Eicheltripper. 
6.  Paeumobromoiii »  stinkender  Athem. 
4L  Familie  i  PneumatoM^  Windsncht. 

1.  Pneumopnemafosis ,  Lungenemphysem. 

2.  Cardiopnenaiatosis,  Hcrzbeatelwiiidsucht» 

3.  Thora^paeumatosls ,  Brustwindsnekt» 

4.  Enteropaeumatosis ,  Windkolik. 

5.  Metropncumatosis,  Mtitterwiade. 
S*  Familie:  Ilydrosis,  Wassersuchf. 

1.  Ophthalmohydrosis ,  Augenwaasergudlt. 

2.  Kcphalohydrosis ,  Kopfwassers udit. 

3.  Myelahydrosis ,  Rücken  mark  Wassersucht. 

4.  Cardiohydrosis  5  Herzbeutel  Wassersucht 

5.  Pneumohydrosis .  Iii!n|nrenwa«8erguchl. 

6.  Pieurohydxodtf»  Brustwafiscrsudit 
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7.  PeriploHydrosb,  Baschwassersncht. 

8.  Artlirohydrüsis ,  Gelenkwaftaergiicht. 

9.  Ferinuhjtlmsis,  llailen^ackwasserwichl» 

10.  Oiohydrosis  ,  KystockwuHs ersucht. 

11.  Metruliydrosis ,  GehüriuiittcrwaHsergucht. 

12.  Dcrmatuliyuiusi^i ,  llaiituaäserfliiclU. 

6.  Fusnilie:  S(n  rharrhüm^  ^^uckerihilM. 

1.  Ptuniiiorrhnc ,  Lungeutichleiiusiickt. 

2.  Siaiuiiiiu€,  Speiclielfhifa. 
8,  I^lci-ürrhoe ,  Baucliiluls. 

a.  europae»,  MUakrnlir. 

b.  indioa. 

4.  NVphrorrlioe .  flarnnihr. 

5.  Kolroi  rlioe ,  Scheid enmUchflafii* 

0.  Gal:i(  toi  rhoe  ,  Milchflurs. 

7.  Epliidnirrhoe  .  Scli>%  oilssucht. 

7.  Familie:  Apoihenis  ^  kalte  Absresse. 

8.  Familie:  Pelitnosis  (77 f-hr mg,  erdfahl). 

1.  Chlorosis,  Grimsncht. 

2.  Aiihaeinia  Metailicoriuu. 
Aiihaemia  e  Malaria. 

4.  iVostalg^ia,  Heimweh. 

5.  Melanalgia,  Malcoeur  der  Neger. 
9*  Familie  s  Parttcausis  ^  Brenngucht. 

1.  Phoaliidrie,  leuehleiito  Sdiwilfii. 

2.  PhoMurie)  lemilileiider  Hani. 
KataeansM«  MlMtreilirmiimng. 

4.  AuCooaaak,  S^Hbatonteviidang. 

'S»  Stppe:  Dermatosen,  Räuden. 

It  Familie  s  Hdiotis^  Sonnenaiuschläffe. 

1.  Erythcma  solare,  Sonnenröme.. 

2.  Ephelia,  Semmersprosten« 

8.  Acne  aolarls,  Sonnenfinnen« 

4.  Ecsema  solare,  Hizbläachen« 

5.  Liehen  tropicna. 

2b  Familie:  Gatiroderma^  AbdonnnalauMchlige.. 

1.  rhloaanui  hepattcnm,  Lcbeifleclcen, 

2.  Cli(,oasnia  nterinnm,  SchwangermtliniNielE-' 

kern. 

3.  Prurigo  ani. 

4*  Psoriasis  ahdomuialM. 

5.  Acne  rosacea. 

(1.  Acne  indurata.  > 

7.  SykosU  TolgarU. 
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2.  'Fmnilic:  Herpes^  FieiMni 

1.  H«r^  livrfiinHieiiA. 

2.  tieqpM  Biiliam.  ^ 

0.  Herpes  woimUas. 

4»  AmSie:  bnpetigoy  Eaterfledile, 
1»  Impetigo  figurata. 

1.  'Impetigo  «parsa. 
d.  Impetigo  rodens. 

Familie :  Psora ,  Räude. 

1.  Gattung:  Tsorcu  der  Tiuere 

1.  Fäura  canina. 

2.  Fsora  felina. 

3.  Psora  OTiUa. 

4.  Psora  equina. 

%  Gattung:  Psoren  der  Hentchen. 
1.  Psora  papulosa^ 
8.  Psora  Tesicnlosa. 
Psora  pnstnlosa. 

4.  Psora  serpiginosa* 

5.  Psora  psoriasia.  ^ 
6«  Iiaes  psorica. 

6.  Familie:  Poirigo,  Grind. 

1.  Porrigo  sykosis,  sykotiis  contagiosa. 

2.  Porrigo  furfuracea. 
d.  Porrigo  atmanthacea. 

4.  PorrSgo  miean«« 

5.  Porrigo  lupiiiosa. 

6.  Pof riffo  otteharotica. 

7.  Porrigo  saitulatn. 

8.  Porrigo  «arclaata 

9.  Porrigo  favosa* 
10.  Porrigo  l^iralii. 


1)  Oh  Mb  Kranklieites )  die  uhui  der  äussern  Aehnlichkeit  wegen 
Im  eise  Psnrilie  als  Flsihta  sasammessteltt ,  ««dt  wibrkilch 

Ikrer  Natur  oder  ihrem  Wesea  nach  miteinaoder  so  nalie  ver- 
wandt  sind,  mO^te  ich  kaum  glauben,  ich  habe  daher  dtej^e 
Kraokheitsfamilie  nur  provisorisch  aufgestellt.  Dssaelbe  gilt 
rmt  der  sickslfolgendes  Fssinie  Impetigo. 

9^  Diese  mfissen  deswegen  anfgefHifC  werden ,  weO  sie  auf  den 
Menschen  nbertrag^en  werden. 

3)  Bsteioaias  cantag iös«r  Uer^pes  circiAutu».  "  * 
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7.  FainUie:  Lepra  ^  Schnppeiiräude. 

1.  Lepra  pityriasis,  Kleietiräade. 

2.  Lepra  jchtjosis  ,  Fisrhsdiappen -Räude« 

3.  Lepra  graet^oruni ,  gru  ^hischc  Räude. 

4.  Lepra  Psoriasis,  Schrimdciu'äude. 

4.  Sippe:  Laen,  Seucheo. 

1«  FaTnilie  :  II a emnrrho is . 

1.  liaciuorrhois  ^aga. 

2.  Haemorrhois  rectt. 

8«  HaenMirrhoi«  anomala. 

4.  Haemorrhoiif  enanthemadca. 

2.  Wamtlip. :  Liihons  * )  ,  Gicht, 

1«  Gattiintr:  Lithosis  der  übrosen  Häute. 

1.  OphthalmoHthosis ,  giehtische  Ophthalmie. 

2.  Arthrolithosis ,  Gelenkgicht. 

3.  Cardiolithcisis ,  Gicht  der  Her/klappea, 
'  2.  Gattung:  Lithosis  der  Schieiniiiimtc. 

1.  OphthalmoUthosis ,  gichtisclie  Augenblea- 

norrhoe. 

2.  Angiolithosis ,  Gicht  der  Gcriilt^häuto. 
&  Bakrjolltfiotig ,  Thränenateine.  • 

4.  Sialolithoiiay  Spddielsteine. 

5.  BnmchiolltfuMia,  Lvngengicht. 
6*  Gaatrotithoait  9  Bfagengii£t. 

7.  EntnrolidiMi« ,  Darm^dit. 

8.  HepatoHüuMis,  Gallengicht,  Gallenateme. 

9.  Nephrolithosi« ,  Klerengicht 

10.  Kystcolithosis ,  Blasengidit. 

11.  Urethrolithosis ,  gichtischer  Tripper. 
8,  Gattung:  Gicht  der  serösen  Häute, 

1.  Hydropericardia  littu^jj^osa» 

2.  Hydrothorax  lithogeflMiu^ 

4.  Gattung:  Gicht  der  äussern  Haut. 

1.  Drrinatolkliosis ,  sandiger  Schweifs. 

2.  Lithotia  exantheinaticay  gichtiMhe  £xaa* 

theme« 

8i  FamUks  Gm^mutxys^  AltomAftrfe. 


1)  Den  Warnen  Arthritis  konnte  icli  ohnmfiglich  beibehalioi,  denn 

eine  arthritische  OpJithalmie ^  eise  r-'^*-  *  

ist  demi  dodi  eia  §•»  la  «asiaalfv 
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1.  Ovilllialiiite   

%  nigrriMb  Mrftlt 
t.  Pnirigo  «eiiilb. 

4.  CIbm  malm. 

5.  Cancer  ceiiilb, 

■ 

4.  Familie:  Scrophulosia, 

A.  8cropheln  der  nurdlichen  Halbkag«!. 

1.  Gattung:  Adenoscrophulosis ,  Dribenscrophela. 

1.  Adenoscrophulosis  externa. 

2.  AdenoscrophuloHis  interna. 

2.  GaUoog:  Mykoscrophuiuüiäy  Schleimhaiitacro* 

phelii. 

'  1.  Ophthaliua  Msrophu^oM« 
%  PnelunobieBnoniioeii  acrophnlota» 
8.  EDtordbleiinonlioea  «cfophnloM. 
4.  Metfo-  «t  Koleoblemuirriioe«  scraplMdoM. 
§;  Nephro-  et  KyvteoMrophnloeb. 
Z.  Galtangs  Osteogcrophalorie ^  KaoehWHcrophehi. 

1.  Osteoscroplmlene  Tiilgaiia. 

2.  UhachiÜ«. 

4.  Gattung:  DermatoscrophidetHi 

1.  Ekthymata  acrophuloeft. 

2.  Achorcs. 

B.  Sero  ph  ein  der  andlidheii  HialbkiigeL 

1.  Bubones. 

2.  HfNEbaa  güwdiilam  4e  BarMii, 

6.  FamiUe:  LeproBÜ  «),  Aiumi. 

1.  Leproaia  tebercnloea. 

2.  Leprosis  glabra  anaiidMtoe. 

3.  Leprosis  KlephaoliagUi»  Elephaatealiefai. 

4.  Leproaia  Mahnorto. 


1)  Es  ist  bekannt,  data  man  anter  dem  Ausdnick  Lepra  iwey 
ff^B^y^nwIedene  Krankheiten  lusammen  ceworfen  hat,  n&m- 
lieh  die  sogenanote  Lepra  ffraecoriun,  ^ne  schuppige  Haut- 
krankheit, uml  die  Lepra  arabum  ,  den  wahren  bösartigen  Aus- 
•ai.  Ich  habe  diese  beiden  Krankheitsgattungen  getrennt  nnd 
unter  den  Benennato|fen  Lepra  nnd  Leinratis  auflieflUirt.  Alleia 
der  Name  Leprosin  (Schuppenkrankhcit)  pafst  eben  sowenig  aaf 
die  Galtnng  Aussaz,  als  der  Name  Elephantiasis,  da  bey  man- 
dier  Speeles  die  /Schuppen ,  bey  andern  die  Elenhaatenhant 
fehlt,  wfire  daker  in  wüMchen.  dafh  fflr  dIeMiKiaiiliait»- 
famiiie  der  kurze  und  gatUiagcade  uMwhe  Wi—  <»la  g»» 
br&uchlich  witfde.  - 


L.iyui^ca  GoOglc 


6.  Pelltm.  ■ 

7.  Mal  de  Rosa. 

8.  Tridioma,  Plicft  ^•laakm. 

  ► 

6.  Familie:  SyphiloU* 

1.  Syphilis. 

2.  Scarlievo. 

3.  RudcHygc. 

4.  31orbu8  canadensLi. 

5.  Moftei  Grimiciu. 
c                f.  Pt€«do-Syphili«. 

9»  Wmnüie:  Pocca  Pocken. 

1.  Pocca  epidemica,  morbw  gailiciiA  (1404). 

2.  Pocra  n^Tirnensi«,  Ya^i's. 
8.  Porra  americana,  Plans. 

4.  l'occa  aleppensis,  Blcitter  TOB  Aleppo. 

5.  Pocca  scottica,  Sibbena. 

6.  Pocca  irica»  Buttoii4«iir?y>  Benkiiicliarbock. 

8.  FMtlie:  ilfifjrtasif  Tripper. 

1.  l^yxfty  Genitattripper. 

2.  Tradioma,  Uppitado^  Augentripp^r. 

UL  Ordnung  :  Paraphyten. 

I.Sippe:  Stereosen,  dauernde  Paraphyton. 

1.  Afiitlie.*  J^«flle•st«. 

!•  Heloft,  der  Leididoni. 
f.  ItyMMkion,  die  Wane. 

3.  Keimt,  das  Horn. 

4.  Atamtha-,  der  Stachd. 

2.  Familie:  Steatomay  Spedcgecchviikt 


t)  ^ey  der  Aofutelliing  dieser  Krankheitsfamilie  habe  ich  bereits 
einen  Vorf^n^^cr  an  einem  der  Redactoren  des  Edinbnrrii  Joer- 
nal  of  med.  »cfcnccs  B.  I.  S.  28T.  wnA  einen  Vertheidigcr  aa 
Dr.  Julius  iu  Uamburg;  ^  ich  habe  nur  die  Blatter  von  Ale»- 
keimest.  Blas  sehe  das  Bbusboiig^r  Magaiia  der  anslM. 
med.  Idteratur  B.  13.  S.  ISS. 

10  Mv^a  Sehleim  nnd  log  Gift.  Der  Name  Gonorrhoe  ist  8choo 
tat  die  GeniMhrfppf^r  ^^n7i  iinRtatthaft  und  als  Gat- 

tuagsnamo  kann  er  gM  säoki  gebraucht  werden. 
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2.  Oflteosleatonui  taiigMM. 

Familie:  Polypits ,  Folypen. 

1.  Polypus  gclatinosug,  ScKleimpoljp. 
*i.  Poljrpu»  fibrosus,  Fleiachpolyp. 

3.  Polypus  teadinMu,  Senaoipol^p. 

4.  Polypiu  dMndfttdet,  Knoteapolyp. 

4.  Familie:  Kystia^  Balggesdiwiüst,  - 

1.  Meticeri«. 

2.  Lipf^ma. 

5.  Famttie:  Genetokystis  ,  zeugungs^Illlliclie  Balge. 

'  1.  Trlcholivstis ,  Haarbalg. 

2.  Oflontokysti»  ,  Zahnbalp.  ! 

3.  Osteokyatis,  Knocheiibuig. 

FamiHe:  Hydatis^  Wasserbalg. 

1.  Hydrops  saccatn«. 

2.  Acephalocystis  (nach  Hcusinger}. 
■  8.  Hydatk  (nach  Hensrnger). 

Sippe:  Carciiiosis,  zerfliefsende  Parä- 

phyten,  Krebs. 

1.  Familie:  Chandrosis ,  Tnberkeki«  ^»t 

1.  Chondrom  hereditaria. 

2.  Chondrosis  rheumatica. 

3.  riinndrosis  cxanthcniatica, 

4.  C  höiiflrosis  Jnipetiginosa. 

5.  (  liondroBis  haemorrhoidalui. 

0.  Cbondrosis  incnstrualis. 

7.  Chondrosis  lltlioixenosa. 

8.  Chondrosis  scrophiilosa. 

2.  Familie:  Arlhrncace^  Gelenkkrebs. 

1.  ParHarthroracö,  Fing:org-elenkkrebs. 

2.  Spoiul>  hirthrorarr  ,  Wirbef»je!enlfkrebt. 

3.  Ischiarthrocaci' ,  Berkeii^eienkkrebs, 

4.  Cüxarthrorarc ,  lliiftjrelenkkrebs. 

5.  Gonarlhrot^ace ,  Knii^geleokkrebs* 

8.  Familie:  Skier osift^  harter  Krebe. 

1.  Laryngosklerosts. 

2.  Pneiimosklerosts. 

3.  Oegdpha^oskleroftis. 

4.  Gastrosklerosis. 

5.  £iitero«ki6roaui» 
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6.  Proctoski erosls, 

7.  Mctroskierosis. 

8.  Teleosklerosis. 


Sklcrosis  Penis. 


1  .1 


3.  Familie:  Scirrhus  ,  Knotenkrebs. 

1.  Chondroscirrhiis ,  Knorpelsdrrliua. 

2.  Stearoscirrhiis ,  Speckscirrhus. 

3.  MyeloscirrliiiN ,  3Iiirk8cirrhu8. 

4.  Haeniatoscirrhns ,  Blutscirrhiis. 

5.  Melanoscirrhus ,  meianoscr  Scirrhus. 

6.  Sarkomascirrhus ,  Flcischscirrhus. 
'7.  Osteoscirrluis ,  Knoclienscirrhus. 

5.  Familie :  Mykes ,  Schwammkrebs. 

1.  Myelomykcs ,  Markschwanini. 

2.  Ilaeiiiatomykes,  Blut8chwamiii.  ^ 

3.  Erydromykcs,  Ancurisma. 

4.  Melaiuyküs ,  Melanose. 


1.  Familie:  Cystica.  Blasenwürmer. 

Cisticercus  cellulosae. 
Echinococcus  humanus. 

2.  Familie:  Cesioidea^  Nessclwürmer. 

Bothrioccphalns  latus. 
Taenia  Solium. 

3.  Familie:  Tremadoia ,  Saugwürmer. 

Distoma  hepaticum.  ^ 
Polystonia  pinguicola. 

4.  Familie:  Nematoidea ,  Rundwürmer. 

Filaria  Dracunciüus. 
Filaria  ulccraria^  Bursy. 
Haniularia  subcomprcssa. 
Trichocephalus  dispar. 
Oxyuris  vermicularis. 
Ascaris  lumbricoidcs. 
Stronchylus  gygas. 


IV.  Ordnung:  Paraxoen. 

1.  Sippe:  Infusorien. 

2.  Sippe:  Helminthen. 


.1 


3.  Sippe:  Insekten. 


Der  Phytoseti  2.  Reibft ' 
T exen 9  Gift-^ttg«^»; 

L  OfAiung;  Tox^derElinneiUeO  und  ihrer  VerbMon^ 
II.  Oidming:  Toxeo  der  wuirgaDischeii  Siibstanzen. 
m.  Ordnung:  Toxen  der  organischen  Substanzen. 
IV.  Ordnung:  Toxen  durch  phyttologiidie  TMiergtllew  . 


Krankheiten  der  AnimalislEitioii. 


L  OrAnmg:  Vegetoneurosen. 

1.  Smgnltes,  ScfalmliMk 

3.  Bex,  Hottn. 

4.  £phialte8,  Alpdrüclfcn. 
6.  Attfuna,  Bni^itigkwfc 


1)  l^nter  Elemeot«  verstehe  ich  Mos  Oxjgcn^  Asot«  Carbon  und 
Hydrogeii.  Ueber  die  Eiutheiliiug  der  Gifte  bitte  ich  ja»  iiach- 
siMen,  WM  ioh  hey  dett-Kraiikli^iimftdiCB  wm  ine  Oille 

gesagt  habe. 

1)  Den  Tadel ,  <1er  meine  Anordnung  der  Nervenkrankheiten  tref- 
fen kann ,  nehme  ich  getne  hin ,  denn  ich  fielbat  kenne  ihre 
HayollJioiaiBeBteit  mn  besten,  und  w«ifk  rotht  gat,,daft 
ieh  bcy  'dieser  Klasse  die  EintheilUng^  nmC^  den  afitcirten 
Nerven  und  Organen  gemacht  habe,  während  ich  dae  Wesen 
der  Krankheiten  zum  £intheiluiig«|^und  .Ufttte  wühlen  sollen, 
M  dftDi  s.  B.  die  einselnen  Onlnungeii  .benefelmet  wiren: 
Neurosen  durch  psychische  Einflüsse ,  Neurosen  nlf  Entwick- 
lungskraiikheiten ,  Neurosen  in  Folg^  von  Giften.  Neurosen 
In  Folge  von  Krünkheitsgiitejo.  Neurosen  in  Folge  oigaui- 
•eher  FeUeTi  Nenrosen  «üb  jBnchöplung  etc.,  wo  dann  die 
verschiedenen  Formen  der  Kolirosen  in  einer  a11^em(inen 
NoHologie  der  sensitiven  Krankhelten  eben  so  im  betrachten 
wären »  wie  icil.  in  diesem  BuaU  die  Formen  der  vegetativen 
KranUielteii  i&ntt  a11|emeiiieu  Betraelitnng  nnterworfSni  liabe; 
aUefai  unsere  Kenntnifs  der  nonsitiven  Krankheiten  ist  noch 
nicht  80  weit  gediehen,  um  ein  solches  System  durchfüh- 
ren zu  können,  ich  pufste  daher  prQVisoris«h  die  Neurosen 
'  ikfer  Fenu;  daa  litifst,  umIi  ibreu  l^c^^iinuttge« 


Biaewu.  v^t.  Kraakk. 
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f. 


1.  SyBcopc.  ' 

2.  Asphyxia. 

Ii.  Famüie:  Gemi^um. 

1.  AgencKie^  männlicbes  UnremiAgen. 
8.  Aphorie,  weUiKclie  UnfriiclitlNiriiait. 

II.  Ordnung:  Neurosen. 

1.  Sippe:  Parapathien,  Krankheiten  der 

EmpfiDdungsnerreD. 

1.  FamiU§s  Jlgien^  Schmerzen. 

1.  Gattung:  flüchtige  Neonlgien. 
:  i  !•  Gaiteral^it. 

2.  Enteralg^e^ 

3.  Odontalgie. 

4.  Kephalalgie. 

2.  Gattung:  dauernde,  wahre  Nemalgien.- 

1.  Kephaliiltrie ,  Kopfschmera. 

2.  Prosopalgie,  GegichtMchmcCTp* 
8.  Neural gia  coeliaca. 

4.  Neuralgia  messerjuca« 

5.  Neuralgia  ischiatica. 

6.  Skelalgie,  Beingchmerz. 

7.  Brachialgie,  Armschmerz. 

8.  Masthalgie,  Schmerz  der  Franenbnut. 
"                9.  Hysteralgie,  Neuralgie  des  Uterus.  ' 

2.  Familie :  Apathie  ^  Verlust  4«r  finpfindniig* 

1.  Apathia  topica. 

2.  Apathia  estensa« 

S.  Sippe:  Paraklnenen,  Krankheiten  der 

Bewegungsnerven.  ' 

1.  Familie:  Automatieii. 

1.  Tremor,  Zittern. 

2.  McHtalio,  Blinzeln. 
^  Balitmna,  Kopfkittem. 

4.  Chorea,  Veitstans.  ; 
B.  Syspasia,  Conmldkinen« 

8.  Familie:  Eniasia^  tonischer  Krampf. 

1.  Systrema,  gewöhnlicher  Krampfs 

2.  Trismua,  Mundklemme.  • 
e.  Tetanas,  Starrkrampf. 

Fam^et  Paraljfsia  ^  Lähmung. 
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5.  Hemiplegie» 
iS,  Bsraplegia: 

S.  Sippe:  Paraesthcsen. 

1.  Familie:  Paropsim^  Fehler  dei  Geftfclite.  • 

2.  Familie  t  Patakaia^  Fehler  des  Gehörs. 
8.  Familie:  Parvsmia  ^  Fehler  dca  Geruchs. 

4.  Familie:  Farageusis^  Fehler  dea  Geaehwack«. 

Iii.  Ordnung :  SomatopiyekroMen. 
1.  Familie:  Empatbemaia* 

1.  Imcundia« 

2.  Salacitas. 

a.  Familie:  Dysphronien ^  l^mlimmillimi. 

1.  Alysia,  SchwärmcNj. 

2.  Hypochandria« 
8.  Hysteria, 

Familie  t  AphroM^icA,  , 

1.  Ecstasis. 

2.  CntalepsU. 

8.  SomnambnUfliillia. 
4.  E^iiicpgiä. 

6.  jEiUampftia. 

a.  Infantiim. 
It*  Piirttrif  tfitffii 
4L  Familie:  Dysphrenesien* 

1.  Cataphoni)  Schlafsucht, 
a.  Agrypnia,  Scblafloaigkcit. 

W.Ordnung:  Psychrosen 

1.  Famuie:  Empathemaia.  Leidenschaften* 
1.  Gloriae  fames  ^  Ualimsucht. 
Z,  Auri  faiiK  8  ,  Goldgierde« 

3.  Zelotypia,  i^ifersucht. 

4.  InTidia,  Neid.  , 


t)  Wenn  ich  den  Ausdrack  PsjrdirMen  i^ebrauelip,  so  nehme 
Ick  deswegen  keine  Geisteskraiikhetteu  an,  denn  wenn  ich 
je  eine  Geisteskrankheit  anerkennen  würde,  so  wäre  diese 
#er  Olanhe  an  Gefatesknnhheitea«  Die  aifaalseben  Gewebe, 
düe  Organe  des  Geistes  kftnnen  erkranken,  nicht  aT7er  der 
Geist  selbst  —  — <  Wer  die  sogenannten  Geisteskrankheiten  un- 
bedingt ffir  ein  Werk  der  Sünde  hUt,  der  ist  wahrtidieinlich 
dmh  «iaa  der  gehäfsigstea  Stades  av  aolchaa  traniditaa 
Bahaaftaaiaa  Tanaitai  wafdaa«        ^  ^ 
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S.  tkmlie  Dysthymia ,  GcmMwInrtrhfcii 

1.  Dysthjnüa,  Trübsinn. 

2.  Eythymia,  krankhafte  Fniidui. 
^  Atlijrinui>  Stun^ftunu  ;  - 

«»  JSfe«rflMffe         d0r  Tiieb). 

2»  Manii 

4»  Fumilic:  Phrmesiet  Lciilen  der  Intelii^^ens. 

1.  Aphelxia,  Zerstreutheit. 

2,  Anaiiinesia,  VergcfslichkeiL 
Monomoria,  fixe  Ideen. 

4.  Moria,  Nanlii^t 
.  ft.  Ii«ffein8,  Kindiadiwerden. 
Anoea,  BlMUim. 


•  ♦ 


♦ 
i 
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Vegetativen  Krankheiten. 
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V'Tt 


-1. 


•     I.  TLeil.  • 

.Nosologie. 

I)  Allgemeine  Betrachtung  der  vegetativen 
:    '  Krankheiten«  .  !  . 

1* •  •  *        '  ^1       _  ^      <  t 

•  •  *.  * 

oh  glaube,  die  altgpiMiae  BettMlitRng:  d«v  vigeiatiTen 
Knuridbaten  nicht  besser  erdflnen  za  köMMn 
«Snige  Zitate,  die  Ich  hiemit  folgen  l^M«. 

Plena  animae  «aal  oimihi.  '  ^ 

Aristotelea. 

Dia  KranUiaii  vädiit  aas  dem  BkUe,  wte  ein  Kcaot 
aa«  der  £rde$  «e  hat  ihre  Wanel,  Ton  der  «ie  aatsprbgia 
wie  eia  Kiant  voa  einem  Saamea«  Jede  Kranldieit  .«al^ 
eteht  aaa  eiaem  Saanea  oad  waclut,  and  80  Sie  erwach* 
•ea  j^»  Ut  m  ein  Baam  aad  trägt  ihre  IVüchte. 

Faraceiana. 

—  — •  Ad  hnnr  pariter  niodiim  TiTniit  fang'!  arbortim 
et  plantae  succresccntcs.  Quin  etiam  experimur  suepius 
In  corporibus  nostris  rancros.  sarcoses,  meliceridcs  alioa-^ 
fjue  id  genua  tumores  (^uaäl  pro^ria  aiiiaia  vegetativa 
nutriri  et  crescere.  HatTey. 

Morbus  est  Kpeclea,  queinadniodum  plant»  est  spcries, 
quae  pareui  aemper  ad  aormaiu  e  terrri  nasrltur,  fioret 
iotenit^ue^  (»ydeuham.  ' 

Et  gieibl  ela  dam  ildillMiren  oigaaiMsbea  Reiche  enl< 
gegengesMIw,  aber  doeh  lait  dem  Systeme,  wenigsteaa 
dem  Tiiiora,  ^«rbandimei  Nalan^idi»  das  der  Contagiea.  > 

«     *  Attlenriaih.    >  ^ 
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Mn  könnte  tagen,  die  Anstedoingsstollb  Mjren  dh 
InfoMriM,  Um  iwMriwIb       SfiMure      LelieM  enUtehoL 

Man  kann  die  Exantheme  ala  sehr  anTollkoinraene 
Organismen  oder  sogar  ala  vuht  oder  minder  geiiuigeue 
Versuche  aar  Bildung  ymt  Ejem  «nadieB* 

Bf  eekel. 

Das  allgemeine  iWesen  und  die  allgemeine  Form  der 
Krankheit  besteht  in  einem.  i^eden^Lebensprozefs  und  Or- 
ganitmns.  **  kies  er. 

KfMildieit  Ist  eia«  dgeae  Arft»4ea  .Leji^ns  und  efaien 
MHnamer- Gewächse  vergleicUbai^»  dÄa  aieh  in  oder  aal 
«hier  aadfln  Fflame  einniatol. 

.  ÜMtmana. 

Krankheiten  sind  fremdartige,  in  das  Leben  einge* 
dningene  Lebensschemata.  Bernt. 

Man  kann  die  Krankheiten  als  Organismen  betrachten, 
die  ihr  ganzes  Leben  auf  der  fintinciiUmgsstufe  des  C^*a 
stvfaesi  Meibeni  -   .  .t  Uufeiand. 

Man  kann  die  ItranU^il^n ,  die  .  In  di^ .  Tegetedrea 
Spliare  de§  Oi^f^pi^noa  Torkommen,  Ton  emer  dopiieitea 
Seite  lietni):liten )  nämlidi  ala  Modifikationen  dea  Lebeaa- 
^roKessta,  alt  ^valitattv«  -Alrw^slclrangett  jtea  Uilakech- 
pllansfichen  Ldiens,  wodnrdh  M  laiegvitit  dea  Örga^ 
aiomua  andhir  oder  weniger  gefilirdet  Wird,  oder  ala  ntt> 
ToHkoniioene'  adir  abhängige  Oi^Mmm  am  0>»gauiaBma, 
als  Parasiten  die  anf  Kosten  -dea-OigriniaiaBe  Wnbhdfk,'  itt 
dem  aie  vorkmranen.  Man  mag  sich  aber  einen  Stand- 
punkt walilün,  walchea  man  .^1,  so  we94ait  una  dia 
Kranklieilen  immer  ala  Ziehen  am  Lolicn  und  auf  Kasten 
das  Lebens  erscheinen,  .aail  dia  4aa  jixstes  hleiht 

immer,  die  Gcscz^e  zu  erforschen,  wter  welchen  die 
Krankheiten  entstellen,  die  Merkmale  zu  ermitteln,  ,4l||d| 
welche  die  einzelnen  Kranklieitsspecies  sich  cliarakterisiren 
und  kennbar  maciien,  und  das  Verfahren  aufzufinden,  durch 
wolcfu's  man  die  Krankheiten  oder  die  Kranklieitsprozesse 
Tcruirlitcn  kann  ^  ohne  den  Organismus »  in  welchem  ala 
wach (u- II ,  zu  gefährden.  '. 

l)i(^  Methode,  die  Krankheiten  als  mehr  .oder  weniger 
entwickelte  Orgiinismen  zu  betnichton,  hat  in  der  neuereu 
Zeit  \je(e  Freun4^>  aber  auch  Tieie  Gegner  gefunden i 
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wmm  Jedodi  4i«iiC  Gegner  aillit  iti  jytfimmä  imm^^  'm 
ilirer  Iiowig  gcMMilit  «nA  «U»  ußmt  «iim.  mjilivtift 
Dagmtik  Tiwehiüvif*  liab«i,  fl#  ^Mtß  tue  Ventiiidii»* 
ffung  nicht  gar  schwer  Uleiit  wdi  wmn  wird  iddit  tti- 
l^ugaen  koimoiit  dat»  dieee  Kediode  itai  imIwfaistorfodiMi 
Staadpiakt  9  aaf  *  dfm  Mk  .  die  MMiiin  Ttrzägiidi  ki 
Tf «liMiitod  g«ii!hv«iigiis  m  tehe&  eiMiit»  bei— deiii  wat- 
mmS$.  Äff  Qateinker  fahrt  Jn  .sriaem  fijvfon»  mM 
«BT  die  höheren.  Gattnngiu  >on  SduuwnMeei^nnen  ab 
•igei^  Organismen  siiF,  londeni  er  beachtet  ab  Sollte 
msh  difi  Mttder-  und  BUttpibe,  und  doch  kommen  besori^ 
den  nntpr  lezteren  mehrere  Speeles  Tor,  welche  den  Um* 
ßmg  einos  hieiacn  PunlDtee  lÄnlit  übeBwhreiten ,  di«  mit 
freiem  Auge  schwer  zu  ^kennen  sind ,  und  aUgemein  «b 
«ilM  Kwmkheit  der  Pflame,  auf  der  .«ie  wuehem,  ange* 
•dien  werden.   £s  dürfte  unsern  Gegnem  «ehwer  fallen, 
die  Merkmale  anasugeben,  dureh  welche  «ich  z.  B.  die 
Uredoarten  auf  der  luitern  Blattseite  der  Euphorbien  Tim 
manchen  menschlichen  Exanthemen  der  Art  unterscheiden, 
diifs  nmn  berechtigt  ist,    die   ersteren  als  selbststandige 
Organismen  an^nerkennen,  den  lezteren  aber  eiin^  solrlie 
Bedeutung  geradezu  abzusprechen;  und  doch  eiJtlärt  man 
die  Ansicht  \-on  der  organischen  ]\atiir   der  Krankheiten 
für  monströs,   und   ein  Mitarbeiter   in   llorn's  Areliir 
bricht  sogar  in  den  Ausruf  aus :  „was  soll  aus  der  nicdi- 
«nisdheu  Literatur  werden,  wenn  die  Fresse  sich  jedem 
Hirngespinnst  fügt!^'  und  scheint  et  daher  gerne  zu  sehen, 
wenn  liegen  solche  heterodoxc  Meinungen  eine  literrirische 
Inquisition  errichtet  würde.    Wer  sieh  freilich  unter  dem 
BegriiT  Organismns  ein  Wesen  denkt,  duü  man  beim  Kopf 
oder  beim  Schwänze  fassen,  sieden  und  braten,  oder  mit 
dem  anatomisclicn  Mc&sei*  bearbeiten  und  seihst  einer  be- 
liebigen Vivisection  unterwerfen  kann,  der  wird  freiiick 
keine  Knuikheiteorganismen  antreffen  oder  hödistens  nur 
bey  den  hMbstentwiekaUen  Krankheitssippen ,  bey  den 
JparazQen  zugestehen»  da&  hier  Organismen  in  nnd  «n 
0rgantaDilie  '^vorkemmeii.  In  «nimr  Zeit  teilte  aber  vohl 
iß&r  Axtt  wbaen,  dafs  fiberall»  im»  Ohgtnibnien  Torliem«- 
flün,  dkie.iNvM.gleieh  in  d^  «ntwidrelten  Fenn  anftns^ 
llfti  in  ifi^difv  wir  ewige  rallkeiteaHiere  Speciea  vor  nna 
•ahMiy  eendern         veit  der  Ahnong  den  ergaalseiiMi 
SejiM  bb  nr  impoainHidQn  Entwicklung  nur  eine  nnnn- 
loribrochene  Kette  besteht»  nnd  dafti  jene  Schopfungadimen^ 
•ian,  die  aiit  dem  Baadwnrm  getdhbeien  hat»  eieiier  aidU 
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Wiv  können  nidit  MlgM»  w»  dM  arganinche  Leben 
iMgiiuit:  die  WiMucliatten ,  die  Im  rotken  II«g«B  dem 

Abei^lanben  ein  so  reiches  Material  HeFerten ,  die  mikro^ 
mmfimho  Alge,  die  den  ^ehiaee  rothet,  M eyen^s  tropi- 
•eher  Aerophjt,  die  Bjnm,  die  als  zarter  rother  Stanl^ 
Hnf  dem  rohen  Granit  uns  ent;]^e!>[enlenchten,  und  Veilrhf^n- 
ilnft  verbreiten,  die  Faregine  die  sieh  in  Thermen  "findet, 
die  ^estaUione  eystolTartige  Masse,  die  Moncatti  aus  der 
Simipilutt  gewann,  sind  noch  nicht  die  Antiinpfe  der  Or*];-«- 
nisation,  und  wenn  wir  nicht  dns  Ton  Z  I  iu  mcrm  an  ii  in 
der  Atmosphäre  entdeckte  organischtj  Prinzip  (Pyrrhie) 
als  solche  betrachten  dürfen,  so  kennen  wir  diese  Anfänge 
nicht;  nur  den  Culminationspnnkt  der  irdischen  Orgfanisa- 
tion  erkennen  wir  in  dem  Menschen,  und  aach  Ton  diesem 
kennen  wir  nur  die  somatische  Höhe}  wie  weit  der  Geist 
reichen  kann^  weiftt  iSiemand.  ' 

Die  Naturgeschichte  unterscheidet  unter  den  organt- 
Mken  Wesen  Pflanzen  iuhI  Thiere,  sie  betracMet  «bet 
Bkht  di«  Thiero  alt  «be  Mim  Entfoltong  der  PfimMOft» 
denn  .wäre  dieses,  so  müfste  die  hddist  endrlckelle  Pflan^ 
«e  dem  niedersieii  Thiere  sehr  nahe  stehen«  es  stiehes  steh 
aber  migekehri  die  niedeteten  Pflanxen  imd  die  nf^erstea 
Thiere  am  piehsten,  die  hdchstentwidcelten  Pflanzen  nnd 
die  höchstentwickelten  Thiere  am  fernsten,  wir  müsK 
■en  daher  einen  Punkt  annehmen »  In  welchem  sich  Pflans 
zen*  mid  Thier  -  Organismen  berühren »  and  TOn  dem  anjb 
Pflanzen  und  Thiere  sich  entwickeln;  und  zwar  nach  Ter^ 
ediiedenen  Richtungen,  so  dafs  die  ^rofse  Reihe  des  Pflan« 
aenreichs  mit  der  eben  so  grofsen  Reihe  des  Thierreichs 
einen  Winkel  bildet,  bey  dem  natürlich  die  AnfTmire  deir 
pflanzlichen  und  thierisehen  Entwicklung  sich  sehr  nahe, 
die  Endpunkte  der  beiden  Linien  aber,  welche  den  Win- 
kel bilden,  sich  sehr  ferne  stehen.  Was  aber  in  den  Be^^ 
ruhrungspunkt  beider  liinien  selbst  föllt,  sind  weder  Pflan- 
zen noch  Thiere,  son<leru  Wesen,  die  wir  mit  andern  IVa- 
turforschem  Protorganismen  nennen  wollen.  Nachstehen-»- 
de  Figur  wird  das  Cveaaste  ▼ersinniichcu.  •  ^  i  ^ 
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Pratorgmiliiiieii 

GIbbes  hat  ibäräk  Venuebo  gezeigt,  ilafk  die  Pflan- 
sen  ihren  Waclistbtiiii  durch  Infdnoiiiäiietcheii  erhaltenl 
uiid  dafs  das  hestimmcnde  Prinzip,  welches  im  vegetabi- 
lischen und  ihlerisfllieii  Keime  thätig  int,  die  Vereinigung 
der  Infasionsthierchen  aar  Bildung  der  Pflanze  ader  des 
Thiers  bewürkt  «).  Diese  vermeintUchea  Infusionsthier- 
ihen  durften  wohl  ntchf  anders  seyn,  als  Ute  oben  be- 
zeichneten Frotor^i^anismen,  die  sich  zu  Pflanzen  oder  zil 
Thieren  entfaltm  oder  rombniiren.  Sicher  bestehen  abef 
die  Thiere  und  Pflanzen  aus  einer  V^erkettung  von  Wesen, 
die  man  nls  Protorganismen  betraeliten  darf;  denn  die 
Bifiticugelchen ,  Marksphären  etc.  raögte  ich  nicht  als  In- 
fusorien betrachten,  eine  geschlossene  Organisation  ist  Ih- 
nen aber  auch  nicht  abzusprechen»  ich  rechne  sie  daher 
zu  den  Protorganismen. 

Weiche  Wesen  die  Schwelle  der  thi er i sehen  Orga- 
niiadon  bilden,  wissen  wir  nicht;  man  hat  lange  die  In- 
iMfleii  für  die  Anfange  der  Animalisation  e'ehaltcn ,  al- 
Wa  Äe  Saamenthierchen  stehen  entschieden  tiefer  kI«  die 
Mtairien,  und  onter  den  krankhaften  S  c  h  ü  pf im  «ren  kom- 
ttm  Weien die  »oeh  tiefer  stehen,  als  die  Saamen- 
ihtoid^,  and  die  dach  schon  in  die  Reihe  der  Thier- 

Elelmeyer  wnr  belnumtüdi  der  ante,  der  die  grohh 
Me  flnas|»radi ,  dnfs  das  gemnmle  Thierrei<^  einen 
gnften  Organismus  bilde,  and  GaTier  hat  diese  Ideemii 

ebensoviel  Gidcir  als  Hnfam  verfolgt.  Jahn  hat,  wenn 
ich  nielit  ifve^  auch  das  gesammte  Reich  der  Krankhettei^ 
als  einen  groflNRi  Organismus  bezeichnet  ^  und  wenn  man 
diese  Ansicht  eben  so  anflRjOst,  wie  Kiclineyer  die  sei- 
nige atnftMUa,  so  vird  man  dieselbe  nicht  chim&risch  fin- 
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ita.  fai  ginlW»  Ihliir  ätia  Thlemfte  nü  rnh^rn^ 
Am  Aiiie«tauig^  der  UueriidM  Organiialiwi  liiigiiiii, 
Bad*  mit  den  Sävigtluam  endet,  so  beginnen  die  Kxwifc- 
heitm  aut  Wmcm,  te(en  re  lativ -selbstHtändiges  Leboi 
kaum  zn  «nsitteln  «eyn  dürfte  ^  uil  kamn  b—wfcbawia 
Modifikationen  der  Protor^anisnien ,  an«  weldien  der  Ofw 
caaMaMW  bestebt ,  und  enden  in  der  L&oaetoeht  auil  der 
KnevL^ng  wahrer  Insekten.  Die  ersten  Anfänge  der 
Krankheiten  sind^  wie  eben  angedeutet,  Verändcmngen  der 
normalen  Atome  der  Prot4>rgani8men  dea  Organismus,  der 
Blntkügelcben  und  der  Markitpliiren,  die  sieb  frcnlich  nicht 
demmiHtriron  lassen,  so  in  der  ganzen  Sippe  Uae~ 
niatuHen  und  Faratro  phien,  wo  wir  uns  das  Krank* 
heitsprinzip  oder  das  Kraiiklicüugeschupf  noch  nicht  vom 
Organismus  isolirt  denken  können;  in  der  Sippe  der  Ty» 
pen  lüt  die  Entfaltung  der  Krankheitswp.«ieti  8(^hon  etwas 
uitihr  vorgeschritten  ;  in  der  Sippe  der  H  r  ach  c  o  k  c  n  atos- 
een  wir  schon  auf  Orgauläuien,  die  sich  durch  Fortpflan- 
zung erhalten;  in  der  Sippe  der  Dermatosen  trcffeu 
vir  herciUi  hohe  Lebeailenazität ;  in  der  Sippp  derliuen 
haben  die  Kraiikhettiveeea  eo  so  eagen  die  Herrschaft 
über  den  ganzen  Organumu«  oaurpirt,  pflanae»  aleh  liiai^ 
fig  f»rt;  in  der  Sippe  der  Carcinoeeu  treffen  wii»  Ga^ 
l>ude,  die  der  Engländer  Adam«  geiadeaa  mil  des  Zo<ir 
phytca  Terglichea  Bat;  in  der  Sippe  der  Staraoaan  a»» 
Iben  whr  umgrenzte  ClebUda,  d»  den,  Uemehen  afl  über- 
leben, eigens  orgauisirt  sind,  und  deren  ReSie  eieli^Mil 
den  Hydatidcn  schliefiit;  in  der  Ordnung  der  ParazaM 
liaiben  wir  endlich,  vae  nicht  mehr  zu  läugnen  ist  -t 
«nsgebiidetc  Tlüerc,  Von  den  nicht  merklich  veriBdertan 
Blut-  und  Markkügelohcn  bis  zu  den  krankhaft  ervfugteii 
Insekten  führt  eine  unzählicrc  Reilu»  ^ou  Uebergangen,  iind 
trir  luiben  demnach  unter  den  Krankhoitswesen  Protorga- 
nisnicn,  die  von  flrn  normalon  Protorja^anisnu  u ,  ans  tlcncii 
der  nirnschliche  Organismus  besteht,  kaum  zu  untorschel- 
den  .sind;  wir  haben  Frutorganismen,  die  mit  dem  mensch- 
lichen Organismus  in  entscliiedene  DiflVrenz  treten ,  wiu 
B.  in  den  lljdrosen  die  confervenarti;L;en  Gebilde;  wir 
haben  Monaden ,  die  sich  durch  ihre  Furtpilaiizuug  ^«uiz 
ctnUichiedea  aU  Organismen  hcM  ähren ,  die  sclion  der 
Thierreihe  angehören,  mid  das  lebendige  Prinzip  in  den 
Contagien  ausmachen ;  wir  haben  höher  entwickelte  Infu- 
ü4»rien^  die  einen  vollkommen  entfalteten  Körper  und  deAIP> 
liehe  freiwillige  Bcweg^g  walmi^iaMn.iiiietn  >  '^Midi'^die 
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«ich  s.  B.  kl  te  Mm  MMdlMf  iiHwig^wiMi  lebwMHi 

XnMUl  ttrhwh  «Mi  vir  hrti  —ii»|im>ilinliilni  TUer« 
dM,  iMnigstM  bduHipM  Bva-ame  ttiit  Berainiig  atti 
HÜMMtfiMlM  Htnoclmiittiii .  4m  W^iMtolR  4m  mMmm 
•ey  <MW  Avi-KflnriMNUik  wd  wwie  dunik  Mch«  Tiikw« 
giÜH^ai  ^)|>'wk  ]tt¥«  DlMwiWMiMgri  irir  hnkm 
U/dmMkm  mm  Twadiivdikmi  bdriikliittgniBfcii, 
Ml  MriilWi  Darang  durfte  MMMcite  hfVBgydieu»  ira« 
ml  4am  gwöhm  Kranlcheitsofgaafamaa  |;«Bieiiil  ist)  und 
Mmeite  das  wMdiche  Bestehea  «law  aotchaa  Otgaaia* 
ana  iM  die  wgaainihe  Bcdcatnng  dar  eiazelnen  Knmk- 
Mfeiai  im  AUgmetnen  nacfagewiewa  ujn^  wir  werdeap 
alber  aaf  noch  mrlirere  Thatsachen  stoliieB)  welche  eia« 
aatttrhigtori«che  ^osolagta  begränden  helfen.  Jkmk  waav 
viele  Muhe  anfbiethen,  am  die  Muiaaag  fir  afaia  natniw 
hiitoriflthe  Behandlung  der  Nosologie  zu  gewinnen?  Dio 
Sache  wird  sidi  jer.t  gans  leidil  machen,  denn  nachdem 
ein  Franzose  (  M  a  r  t  i  u  s )  die  Ideen  von  S c  h  o  n  1  e i  n  und 
Ungrr  zu  einem  Tti«;  rnsammen  g-elmetet  und  daraus 
Principes  de  la  iiiethiKle  niitiuplle  a])pHqm''s  a  hi  Classifi- 
ration  des  maladieü  de  la  peau  g^ebiidet,  liat,  8o  wird  einem 
solchen  Ideen^ng  der  Beifall  der  teutschen  Acrrip.  sicher 
so  Theil  werden,  sohald  er  nur  von  jcnsctts  des  Kanal» 
oder  von  jcnseitn  des  Rheins  den  Weg  zu  uns  nimmt.  Die 
Ansichten  von  Martins  sind  bereits  in  einem  teutschen 
Journal  am  lesen  ,  das  bisher  von  ähnlichen  Leistungen  der 
TeniBchen  Iceine  Notiz  p^cnommen  und  keine  gepr«^1ieii  hat, 
Nnn  werden  die  Zelotten  im  Götting-er  gelehrten  Anzeiger 
und  in  Horns  Archiv  bald  schweigen.  Doch  wieder  zur 
Sache! 

Die  Natur  kennt  Jtcine  Krankheiten,  sfe  Irennt  hlos 
Organismen  von  den  verschiedensten  i^nCwickiiingsKtafen, 
sowie  den  Conflict,  in  welchem  die  OVfy^anismen  mit  ein- 
ander stehen;  und  es  bringt  es  der  Haushalt  der  Schö- 
pfung Biü  aidi,  daAi  dir  Tod  der  Individuen  xor  Lei>ena^ 
quÜB  Mr  audwi  <  MividiMB  wbd.  Dia  Katar  mengt 
aMi  wUkt  «kW«  Knuddheitan,  «nt  das  MaMahcii  au  ter* 
dffta»  aoadim  antat  gvwiasan  l^atftndai  kt  <!•  tbeiw 
Mipt  aehr  liniehlibar  aa  aiedeni  Ors^ismen ,  die  dann  al« 
MlMMi  y  «ahin  aiMi  im  weaadifadien  Oraaaiinnui  znni 
IMdNin  tomaw;  dafii  mal  dorvdi  dae  addie  Begdaati« 
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Md  Fßmmm  wat  Qnade  geiMB^  iiufnii  tnf^  dia 
aldU;^  nbetfampt  Ton  dem  Jlfiiitlif tiwuiw 
«riim^mhlcdits  keine  Notiz  nimmt,  mi  nähte 
Uilcanda  Wfltfi,  dorali  wilchg  dar  Menaeh  zum  Herrn  d«r 
Scliopfuag^  MMMt  worden  wäre;  dir  Natur  liat  blos  den 
Mensdien  nnter  allen  ifdiMhai  Geschöpfen  kdrperlieb  und- 
l^isttg^  am  henriiriistcn  ausgestattet,  ihn  alier  aU  Zw«cir 
Schöpfung  zn  hetrachten,  das  ist  Hut  ale  eiagitiiilH; 
Die  dnrch  nllgemmne  l Ursachen  erzeugten  epidrait* 
Krankheiten  stehen  nicht  als  isoHrte  Erscheinmigat 
da:  gleichzeitig  mit  ihnen  werden  in  der  Lnft,  im  Waa* 
ser  und  an  den  Pllanren  fihnlirhp  fiirdrrc  OrpTinigmen  er- 
zeugt, «nd  bey  der  Genese  tlieser  niederen  OrganiKnien 
an  T!uc3rcn,  Pflanzen.  Wasser  und  Luft  scheint  nur  daa 
Gesf^z  7.U  walten,  rtriPs  die  Entwicklung  dieser  niedern  Or- 
ganismen gewöhnlich  mit  der  Entwicklung  and  Individua- 
lität des  Mediums,  in  dem  sie  erzeugt  werden,  in  iirage- 
kehrtem  VerhältniCri  steht;  dafs  die  niedern  Organismisn^ 
die  im  Wasser  und  in  der  Luft  erzeugt  werden,  einen  hö- 
heren Grad  von  Selbstständigkeit  erreichen,  als  jene,  die 
an  den  Pflanzen  vorkommen,  und  dafs  die  Pflnnzenpani- 
syten  etwa»  selbstständiger  sind  als  die  Protorganismen, 
die  im  thierischen  Organismus  krankhait  p:obildet  werden. 
Dafs  aber  zur  Ze  it  von  Epideniieen  In  der  Luft  eigene  or- 
ganische Niederschläge,  im  Wasser  Myriaden  kleiner  Thie- 
re ,  an  Pflanzen  Blattpilze ,  Schwämme  und  Flechten  plöz^ 
lidi  ins  Daseyn  tsiten,  ist  eine  hdiaaato  Sadie,  «ad  muä 
vaten  htf  der  BisteaditeBg  des  epiilniiidim  Vi 
d«r  KranldieiteD  noch  mSmf  beqpnadm  midi»  Uer 
will  ich  blofs  dfliaof  anfinerimun  mdi«i,  dafiiciiai 

Slakiiifitige  Hemrgehfm  der  KianWiaitea  wM  wmäm 
M  Oiginiiaieii  mit  doMellM  UmwIm  fir  dia  orgaai»^ 
•dM  Hatef  der  KraakhciteB  ■pvklit   Sollte  unii  alw  «kk 
iMcli  nicht  ibeneaMi  kowwii,  daiSi  die  Kwildieltea  dvUb 
die  JEUseogiuig  und  häufig  «ncfa  darch  die  Bficinrarhaag 
aiederer  OrganiaaM»  bedingt  seyen,  so  erinaeae  Idi  nadi^ 
aa  die  Fertpflanznngsfihigheit  der  KiaaldieiteB,  ehi  V< 
aiegea ,  welehce  bis  jeal  aar  etigaatsdaai  Wi 
dteB  waideu 

Wenn  aber  aaa  den  KraaUieiten  eine  objaktiTe 
hiaterische  Seite  nicht  abgespsMlien  werden  Icann ,  so 
de  man  doch  sehr  fehlen,  wenn  man  diese  Seite  allein  ins 
iliip»  fiteeea,.  aad  die  ealgikirra  Jeite»,  di»  tnaBteiif  ■  »ja- 
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■lwti<iatory  iniMilogii^her  iiad  ipraktiMlier  BflAiehimg  ge- 
inCft.^elui.MMMlit.  ftUum«  Hie  vfi|K«lall¥«ii  KfftiAli«kwi. 
wmhm  Mk  in.  4  ^«Cie  Oi4iiBi^,  mi  dlme  m»4i 

Ordniinij^  jAer  Parafo^sen,  welche  4iiqj«iiig«i| 
Krankheiten  umfargt,  hvg  welken  eine  Störapff  4ev. 
physiolo^pMVlien  Vefsieteui^eB)  der  SanginfieatiMi»  4ev 
.  £niaJbdraag  ntid  der  Absondenuig  iFOrkammt,  ohne  daHii 
1  Mt  ^QMftlitativ  -  dilFerenter  Vegetadonsprozefs  thätig  wä- 
•My  dhiMi  ftofil  fimwdwlige  fliiM%e  iMfir  fatto  l^iodnata 
erwugt  wüiden. 
Sl)  Die  Ordnung  der  FarablasleAi  Krankheiten,  bcyr 
vdkbea  anatomische  Veränderungen,  krankhafte  Aus- 
wüchse ,  Exantheme  und  Eneantheme  gebildet  und  mehr 
.    ader  weni«]:er  deletäre  fluHsi»!;-©  Stofff»  erzengt  werden. 
8^  Die  Ordiuin«::  der  Paraphyten,  Krankheiten,  bcj  de-« 
neu  wülire  feste  Xcusrlifijifunpen  vorkommen,  die  ftclbst- 
Ständig  organisirt  siad,  aber  noch  nicht  als  voiicMidete 
Thiere  erscheinen. 
4)  Die  Ordnung-  der  Parazoen^  Krankheiten,  bey  wel- 
»■ '  chea  vollkommen  entwickelte  Thiere  erzeugt  werden. 

Man  sieht  auf  den  ersten  Bück,  dafs  bey  der  ersten 
Ordnung  die  subjektive  Seite  der  Krankheit  vorherrsdit, 
dafs  bey  der  zweiten  Ordnung  die  objektiTc  Seite  sich  her- 
ansbildet,  und  dafs  bey  den  lezten  beiden  Ordnungen  die 
Kranklir-itsprodukte  allmälig  einen  hohen  Grad  von  Selbst« 
fitändi^keit  erlangen.  Wenn  man  die  subjektive  Seite  der 
Krankheiten  alä  die  Ncgatian  der  normalen  physiologischen 
Vorgänge  mit  Minus,  die  objektive  Seite  aber  als  die 
krankhaft  plastische  mit  Plus  bezeichnet,  so  zeigen  diese 
4  Ordnungen  folgeiide  Uabergänge 

Ptonyioetea»    Parablasten*    Paraphyten«  Pamoen. 

—        hF        ±  + 

mA  tfiete  Oflbergange  Warden  imh  di«  ainsaineii  Kfank« 
fcfiirfmilifin  ao  Mpt  gMtdIt,  wie  anr  je  da  Maler  «eine. 
IWbenftee  in  einander  überfuhren  kann. 

Aber  i^ht  blos  der  UBielnBd,  daCs  bey  Tielen  Krank-, 
hfliteil-äfie  eAjektive  ^eite  so  wenig  hervortritt,  mufs  une^ 
bestimmen,  aiuh  die  sak^ektive  Seite  der  Krankheit  gleicb-, 
nälsig  sn  beruduichtigen,  sondern  wir  sind  dazu  auch 
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Knmkbelt,  die  ci»c«gteii  Tlrfm»  aiiklldi,  i»  «■lirtillliiiig 

■nf ,  diifii  Ü0  Pawuwwi  irüiUifii  blos  nmäk  MMMilHi« 
Mim  Priiltfipleii  MifjEvftiftI  und  dmiüdH  wiMibii  liSttMii» 
denn  der  SjMiiimtHi  lit  lAMai  seiner  Pattti  nnd  seiner  Hb«  . 
Utar  JMcli  mditi  andm ,  als  ein  i^nhrann ,  der  Bandwunii 
nidkte  andern ,  ala  ein  Bandwnm  ele<   üicht  so  Ut  c»  bey 
drn  andern  Ordnungen  der  Krankheiten,  selbst  nichf  bejr 
der  Ordnung  der  ¥mnfki^tm.  denn  hier  ist  die  Fomt 
irieht  so  innig  an  dbetö  Wesen  gekettet,  wie  bey  den  höhe- 
ren OrgttdMDien  nnd  den  entwickelteren  Parazoen.  üine 
Fflanne ,  die  alle   äusseren  Kennzeidien  einer  liose  hat, 
ist  Ihrer  Ä'atur  nach  ancli  eine  Rose,  mid  kann  nur  von 
einer  Rose  erzengt  seyn ;    vin    Thier,    «las  die  iiusscrtn 
Formen  des  Hundes  hat,  ist  auch  ein  Hund  und  kann  nur 
von  Individuen  aus  dem  HundegesChlecht  erzeugt  seyn ; 
anders  Terhält  sieh  die  Saelie  bey  den  niedersten  Organis- 
men;  hier  hat  die  Foi  ni  keine  so  wesentliehe  Bedeutung, ' 
ein  und  dasselbe  Krankiieit8ge?hilde  kann  durc]i  verschie- 
dene Krankheitsspeeies  erzeugt  werden ,  eine  uad  dieselbe 
Krankheitsspecies  kann  verschiedene  Krank licitsgcbilde  er-*» 
zeugen:  das  masemahnliche  Exanthem  z.  B.  kommt  bey  den 
Masem,  beim  Fetcchialtyphns,  bey  der  Cholera  und  bey  der 
Influenza  vor,   und  die  J^soriasis  kann  ein  Produkt  dee 
leprosen,  des  Hnmorrhoidal - ,  dea  Gicht-  und  vielteich^ 
auch  des  psorischen  Prozesses  seyn,  oft  entsteht  sie  dWMli 
rein  örtliche  Einflüsse;  anderseits  enieugt  fiklHülMM 
Erythem,  Knötchen,  Blfischen,  Blaeen  maA  -eeBwl  ftietnin t 
die  Kriizc  macht  KnAtohen,  BUl«dm  md  PMriM^"  .BfaMi 
ühnliche  Unbestftndigkdt  oder  Ifiriresentlidlikeit' dv^-V^nM 
sehen  wir  auch  bey  andern  idedern  OrganlmMnit  U  n  g  e  r  mM 
dieses  nn  den  Blattpüsen»  «r  «ah  aw  der  ITwda  «Uw^tatodbi* 
nia^  aus  dieser  ein  Fhragmidinm,  an«  diesen^ein  Pen^^ 
üinm  werden,  Vie  die  papuloee  Krdzd  in  dfe  Bümm»* 
kräseimd  diese  in  die  pnstolöse  Krise  übergeht;  Mül- 
ler «ah  eelbit  die  InÜRflorien  nater  dem  Eininfii  der  Eid»- 
ttiiiidt  in  hohef  entwickelte'  filpecie«  ftS|^geYien.  Biesii 
iKedeni  Organisuen,  die  ausser  dem  menschlichen  Orgi^ 
aiamne  Torkommen,  die  Btattpitse  «ad  Infusorieu  könMiä 
wir  aber  nur  nach  ihrer  Form  auffassen ,  besehreifoen  ond 
classificiren ,  weil  der  Genius ,  der  in  Ihnen  lebt ,  für  tind 
nldit  wahmeltmbar  ist;  weun  man  aber  die  Krankheiten 
des  Mensehen  eben  so  behandeln,  sie  nach  ihren  äussern 
PetfMwi'kewJiraibeB  «sd  eknofiaitea '  will,  >'Wie  «olche« 
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Kaak,  Will*!)  A'lftwt,  Karti«*  mul  nim  «W 

Mb  inOTKraBMiMisHi  gvnHni  wumd  5  nam  wifm  oMui  otms 

KriMB  l^iiCiiM  M^hni^  ^tt6  Pradhikto  d#p  iMstonscnsteB 
Krti«  Wi  I  fr  ff  roge— e  padu»  «k-  Gtieta  eiaw  Itenlie  cv* 
idnilliWi»  luid  die  wadrfcdenen  Cwtrften  einet  und  de»«* 
,mÄm  lürtaUMililNrMMWM  werden  in  Tcrschiedene  Ordnnn* 
gen  serstreut  werden.  Bej  de»  KjNUiklieiteB  kaben  yffm 
nkdit  klee  die  GeNIde  rer  Asgen ,  welche  durch  sie  er- 
wmgt  werden ,  et  wird  wm  auch  das  Prinstp,  weldiee  den 
Krankheiteformcn  zu  Gmnd  liegt ,  durch  manch erley  mb« 
*  Jubiifg  «mI  objektire  der  Fem  niobt  angehorige  i^ediei" 
nnngen,  wenn  auch  nicht  klar  anschanbar,  doch  in  soweit 
bekannt,  nm  es  ron  andern  Prinzipien  unterscheiden  lu 
können,  die  ähnliche  Krankheiten  in«?  Leben  rufen,  wir 
wissen  ,  dal's  diu  «crophnltlse  Prinzip  ein  ganz  anderes  ist^ 
als  das  »yphilitisclie ,  wenn  auch  die  Geschwüre,  ^velrlm 
von  beiden  erzeugt  werden  ,  sich  st  Iir  Hiinlich  Rind.  Mit 
einem  Wort!  die  Nosologie  dnrf  nicht  hlos  den  Leib  der 
Krankheiten  erforschen,  mv  mufs  auch  ihre  Seele  kennen 
lernen ,  die  Bearbeitung  der  KrAnkheitsiehre  mufs  gleich- 
seitig die  objektive  und  «iifcjektiTe  Seite  der  Kraukbeitea 
wafiMsen. 

Detraehten  wir  eine  Krankheit  in  ihrer  Totalität,  so 
treffen  wir  folgende  Momente :  erstens  eine  abnorme  orga* 
nisidie  Thätigkeit,  die  in  der  Regel  mit  plastischer  Kraft, 
hnchftt  selten  hlos  negirend,  auftritt,  welche  die  Seele  oder 
da»  Wesen  der  Krankheiten  ausmacht ,  und  die  man  ge-» 
wohnli<A  Krankheitsprozefs  nennt;  zweitens  treffen  wir 
jßüssige  und  starre  Prodolte,. welche  als  tiefer  oder  hoher 
stehende  Orgwlsmen  ma  Mnchtea  aiad/  die  als  die  £r« 
secigaieee  der  KrankbeU  rndteinea,  aber  mmik  dknlicb  wi« 
da»  StMaicBbem  dieselbe  Kraakheift  wieder  Teraniaaseii 
biaaen;  wir  treflba  eiae  ardfiMe  oder  Ueiarve  Flielie  der 
ftaaeMi  tUaäi  oder  der  SdileiialiMiio,  oder  eiacebie  Orga«' 
ao ,  in  welchen  der  KraaUieitsprozefa  aeino  Piodokto  bil- 
det; eadlich  treffen  wir  lebr  hftnAg  eine  Reaiftion  Ton  Sei-* 
te  dee  Orgaaianna  gegea  die  Bnengalaie  dea  Krankholtl* 
pioieMes.  Die  ersten  drey  Momente  aaaammen  bilden  die 
fMabtive  Seile  der  Kmalcheiten,  ohne  welche  keitie  Kranfc- 
Imü  gndarhf  werden  kann,  denn  überall  mnfk  ein  Kranke 
Miaprocofii,  ein  Organ  9  in  welchem  der  PfOfor«  itattün«. 
det^  nnd  ein  Ergebnifs  dieses  Prozesses  Torhaaden  seyn,, 
wo  Ton  einer  Krankheit  die  Aedoiat;  4m  4te MnaiMit ober' 
giinwa  TTg^  V — 7 
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Miel  äife  iiiiMii  Scnto  4m  KfulMltti,  die  zwar  in 
ffMtmm  MfliHmiil  der  Knmkkmtm  —gitiaflMi  wM^  «n« 

tor  gewisscii  Umstandeo  mbm  oder  für  eine  gewilwc 
OTok  leMoi  Ieui.  Die  Nosologie  hat  demnach  xwej  Haupt- 
dimensionen  der  Krankheiten  zu  betrachten,  nämlich  die 
Inrankhafte  Plastik  oder  die  cig;cntlirhe  Krankheit  und  die 
Reaction  des  Organihuius  frtjj^en  die  Krjinkheit;  was  ich 
denn  auch  thun  werde.  l)vr  Aosolo<:;ie  nerde  ich  nhvr  d'iG 
Aetiolog^ie,  die  Lehre  von  jenen  i'otenzen,  >r eiche  Krank- 
heiten erzeugen,  Torhergehcn  langen  und  nach  der  iVose- 
logie  eine  Betrachtung  der  Verhältnisse,  in  weichen  die 
Krankheiten  zu  einander  stehen,  femer  eine  Betrachtung; 
ihrer  geographischen  Verhreitung  und  der  Art  ihres  Vor- 
kommens liefern ,  und  damit  sciiÜeist  sich  der  wissen- 
schaftliche Theil  der  Medizin.  An  den  wissenschaftlichen 
Tiieil  reiiit  ^icli  aber  die  M^izin  al^i  Kunst  an,  das  heifst, 
ahi  die  Kiuist,  die  indiTiduellen  Krankheiten  rit  iitii;  zu  er- 
kennen ,  ihren  Verlaiü  ,  ilue  Ausgange  vorkerzusagen,  und 
an  diesen  Theil  eudlich  schUeist  sich  der  thcrapeutit»che 
Thcil,  der  schon  mehr  zum  Handwerk  gehört,  nament- 
lich in  sofmi  ea  aidi  mm  die  Amwtmimng  bereits  gepr&f- 
ter  und  erproter  Uttel  Imdalt .  Mu^  ViaOMmg  4m 
M edinn  in  einen  visaeaacihahiidien ,  artistiaelieB  wid  tahr 
«Mm  TbM  iai  idiea  kwa  wülfciillcii  angeaaMnene^ 
aandem.efaia  In  der  Natnr  der  üaAa  begydndote  f  mua  'tht^ 
vapenton  kann  man  jadan  büde»,  de»  gesahndatt  MmAmt* 
Tarstand  hat»  mm  ein  gnte  Masaiaya  an  sejrn,  kadarf  an 
einea  kasandem  theoietiachon  Talaäa,  nm  ein  gaier  Diar* 
gnostiker  an  s^yn,  bedarf  ea  einea  angabaman  ^rakösckan 
ükaie'a,  nicht  jeder  Nosalege  ist  daher  ein  gater  Diagno- 
stiker, und  nidit  jader  gnta  Diagnaatilrar  iat  anglaid»  «in 
gnie»  Iffoaaloga» 

2)  Die  Ursacbeu  der  vegetativea  Krank- 

heften« 

L  Die  KraiikheitBwIi^ 

Die  KrankheiitsttMachen  können  nur  in  einem  für  sie 
empfanglichen  Organismus  Krankheit  erzengen.  Krankhett 
ist  Leben  am  Leben,  und  dieses  SrTiniarozerieljen  kann 
sich  natürlirh  nur  da  entfaltrn  ,  wo  die  Elemente  dessel- 
ben varhanden  aiad*    VieUeadit  vennag  dereia^  die  ^ia« 
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Miigiii  MMÜBaweMf« ,  dbb  die  TiMMidedenen  KranldMlta 
niclili  «nders  smiäf  tiß  einseitige  «aMsive  £ntwicklung«B 

der  verseil iedenrn  organiaehen  Elemente.  8oyiel  ist  siclm^ 
dafis  die  Peripherie  d«r  Krgnkheitsan läge  mit  der  Vollkoll^» 
«MoiftBtt  Am  Organismus  in  gMdem  Vcrhältnifs  steht:  di« 
meisleDy  wo  nicht  alle  contagiuse  Krankheiten  der  Thiere» 
tasten  sich  ent^veder  durch  einfachen  Contact  oder  durch 
Impfung  iiuf  den  Menschen  Terpilanzen,  dagegen  kennea 
wir  zur  Zeit  nicht  ein  einziges  menschliches  Contag,  wel- 
ches sich  auf  Thiere  ühcrtragen  liefse.  Schon  J.  Hunter 
hat  diese  UnempfiiingUchkeit  der  Thiere  für  menschliche 
Contagien  hey  seinen  Versuchen  mit  dem  Syphiiisgift  er- 
fahren, und  goo^cii  diese  Regel  konnte  man  bis  zur  Stunde 
noch  keine  widersprechende  l'hntsachen  aufbringen,  denn 
selbst  S  o  n  d  e  r  I  an  d'  8  anges^cbene  Art ,  die  Menschen* 
blättern  auf  Kiiiie  zu  übertragen,  wurde  in  Holland,  in 
Prenfsen  und  in  Indien  von  Macpherson  ohne  £rfolg 
angewendet.  Wenn  ühiigen«  die  Angaben  der  Refieendea 
begründel  wftren,  dnfe  «nge  BWUMliclie  KmUieitn» 
nd  natat  diesen  die  Variele»  wif  die  Affen  fibergehen,  mi 
crgibe  eich  alterdings,  dnfii  die  dem  Menadbca  noch  nt 
■iclMten  eMiende  Thiergnttang  «noh  tSa  eine  edev  die 
imicie  meeeehlirlie  Kraakheit  empfanglicli  eey.  Allein 
dieie  jyignben  sind  dnrchani  nicht  suTerUUMig,  nnd  es 
flmr  leidiA  dafs  man  eine  den  Affen  ei^endiumliche 

Vanolaufeeiee  mit  der  Varieia  hominis  Terwechselt  hati 
Iii  jn  die  Diffinrenn  zwischen  menschlicher  und  thierischer 
Organlmtiea  um  greis,  defe  nrsprünglich  thieriiche  Con« 
legien,  -wenn  eie  meiurere  menechliche  Organismen  durde 
«ändert  haben,  mcht  mehr  so  leicht  bey  den  Thieren 
Wurzeln  fassen,  wie  wir  solches  z.  B.  bey  der  Kuhpocke 
wahrnehmen.  Es  ist  zwar  eine  bekannte  Sache,  dafs  zur 
Zeit  von  verbreiteten  Epidemieen  auch  die  Thiere  an  Seu- 
chen leiden,  welche  den  herrschenden  menschlichen  Krank- 
heiten suveiien  sehr  ähnlich  sind  ^)  $  eine  Identität  aber 


1)  W  äbrend  der  Pest  trifft  man  oft  eine  ähnliche  KrsskMt  enter 
den  Thieren,  tu  Zeiten  nnd  an  Orten,  wo  das  Gelhfieber  epl- 
deraisirt,  bekommen  die  Thiere  oft  gelbe  Au|^B  nnd  sterben 
mit  schwarzem  Erbrechen ;  als  das  Kindbeltfieber  1823—1823 
im  England  und  Schottland  so  schrecklldi  iuMSte,  sterbee  aaeh 
viele  K6be«  die  pekalbt  und  Hündinnen,  die  geworfen  hatte»  ; 
während  der  biliös  -  faulipten  Epidemie  in  Irland  brach  1823 
auch  eine  sehr  verbreitete  fanligte  Seuche  unter  dea  Pferden 
ausi  früher  als  der  Garotillo  ia  Spanien^  Mümp  JmmSt» 


iwiwlitii  den  gteidiseittgen  Epideibien  ntid  Eptxootieii  wird 

sich  nie  nachweisen  lassen,  wohl  aber  beobachten  wir  oft, 
dafs  g^nz  g-Ieiche  kosmisch- tellurisrhc  Einflüsse  bev  Men- 
schen und  Thieren  sehr  verscliiedent*  vSeuchen,  z.  B.  bej 
erster en  Wechselfieber  ^  hejr  li»terea  Milsbhraiid  veruv*- 
■achen. 

So  haben  denn  die  verschiedenen  Thierg;attangen  ^) 
ihre  eigenen  Krankheiten,  eine  ihrer  Orgiinisatiou  ent- 
sprechende Krankheitsflora,  wenn  ich  mich  dieses  Aus- 
drucks bedienen  darf;  und  es  scheint  im  Allgemeinen  das 
Gesez  zu  bestehen ,  dafs  Thiere  einer  niederen  Classe  für 
die  Krankheiten  der  Thiere  höherer  Olassen  nicht  empfäng- 
lich sind ;  doch  sind  uns  die  organischen  Grenzen  der  ver-  • 
schiedenen  Krankheiten  durchaus  nicht  bekannt  (  manche 
derselben  beschränken  si4ili  aaf  einzelne  Thiergattungen, 
mehrere  verbreiten  sich,  wenn  aadi  nicht  dilrc»  primäre 
Genesb)  doeh  dnrdi  cwitagiöie  IMivtragung  asf  saiize 
Thierkiiigiifm>  nml  es  Wim  wörklidi  inlereMal  m  wSimiii» 
wie  weit  die  wreptiBclidie  Eiaeagung  oder  die  rairtiriiee 
MitdieUiing  der  eiaxeliiflii  KranUieilai  ittl  Thieneidi  leidilk 
Oordi  aeläe  UetefeHduurai  wMe  eldi  die  adieB  «dke«» 
flt^te  Behauptung»  dab  me  Plijiiologie  «odi  bcgr  der 
Pathologie  luweiien  Batlis  crholea  kann,  gewi&  eehr  en^ 
aeiiiedfla  ledhdMigen ;  und  nodi  interewanter  wilde  eine 
eelche  Untersudinng  werden,  wenn  man  nk  dioMf  Em* 
pfinglichkeit  der  verachiedenen  Thieffgajttangen  gegen  na- 
türliche Ki^nklieiten  ihre  Reaktion  gegen  TeM&iedene 
Gifte  vergleichen  wollte.  Bis  jezt  wissen  wir  nnr^  data 
der  mensdilidie  Organianna  nicht  nur  die  reichste  Krank- 
heitsflora hat,  sondWtt  auch  durch  die  meisten  Karkoticn 
afficirt  wird^  und  namentlich  durch  solche  narkotisclia 
Stoffe,  die  auf  andere,  zum  Theii  sehr  schwächliche 
Thiere  gar  keinen  Einflufs  zeigen.  Das  Morphium  z.  B. 
wnrkt  «ehr  entschieden  auf  den  Alenachen»  hej  Kamnehün 


und  auf  den  Antillen  aufträt,  herrschte  entweder  knrs  zuvor 
oder  gleich2eitie  unter  den  Thiefen  die  AnthraYbräunc ;  die 
grofse  Sterblichkeit  unter  verschiedenen  Thiersneciefl  endlich 
zur  Zeit  der  Cholera  ist  noch  in  frischem  Andenkeii. 
1)  Ich  bediene  mirh  absichtlich  des  Wortes  Gattung,  weil  in 
crofsen  Haushalt  der  IVatur  nur  die  Gattung  sich  geltend  macht, 
die  Speeles  dagegen  kaum  eine  bemerk enswerthe  EigenUitim-  ^ 
lichkeit  zeigt.  Die  meisten,  wo  nicht  alle,  KiaaUimtSD  der 
Thiere  beschränken  sidi  nloln  aal  elae  Spseies ,  tMldM  ka»- 
asa  dar  Ciatiaag^a^  «  *  • 
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Mngcn  2  liiid  S  Graa  pro  Dos!  dnrchans  keine  hcmcrk-' 
bmre  Veriiidemiig  hermr,  aml  beim  Pferde  erzeugt  eine 
MlM  Umso  Opimn  in  SvbituaB  nur  einen  etwa»  besdiiea-. 
nigCen  Pnlt)  nnd  was  die  Blansänre  betrifft,  m  spredien 
eile  Verendw  und  Beobeclitiuigen  dafür,  daft  ihre-  War- 
knBg  aal  die  Tbiere  mit  der  Eotwiddang  des  eeniciblea 
Lebene  in  peradeia  VerihMfaife  etehe.  Uad  ude  demnaoh 
die  iregetative  Sphäre  de«  nicitechlidien  Organismoa  de« 
bosaiiscii^-telluriRdicn  Einflusaen  ein  fmchtbaree  Fehl  für 
vegetattve  Krankheiten  lilelet,  so  int  auch  seine  sensitive 
Sphäre  gagen  INarkotica  und  psyclüsdic  ElnBuMe  gleieh. 
reiabw,  und  produoirt  eiiie  bedeutende  Reihe  von  sensitl- 
Ten  Kra»ldieiten.  Je  mehr  aber  der  Cliarakter  der  hoheof 
menschlichen  Organisation  sich  verwischt,  auf  desto  enger» 
Kreise  zieht  sich  c^rc  Krankholtsanlage  zurück ;  Geistes- 
kranke  haben  im  Gnn'/rn  wrniri;  Kmpiungluthkt'it  für  fpi-» 
df'misohe  Krankheiten,  mul  dafs  dumme  Mensrhen  liäiifi- 
^cr  ein  hohes  Alter  erreichea  als  geiste«kräi'tige  und  gei- 
stigthättge,  ist  zum  Sprüchwort  geworden.  Damit  wollen 
ynr  aber  die  ScIttulK'it  Ton  Kraukhtitcn  hty  6oi(*h(;ii 
Henschen ,  die  so  y/iemiich  im  Natnr/ustimde  leben ,  nieht 
Terwechseia,  denn  die  Anlage  zu  Krankhelten  fehlt  iluicu 
nicht,  wohl  aber  theils  die  durch  Veberkultur  bedingte 
krankhafte  Reizbarkeit,  thoils  eine  Menge  von  Gelegen- 
bcitsnrsacheu. 

Diese  beim  raensehlichen  Organismus  wahrgenommene 
grofte  Feriplierie  nm  Krankheitranlage  darf  aber  nidit  ale 
ein  Beweie  Ton  Gebredlliciikdlt  angesehen  Verden,  «ie 
aeugt  nur  von  eeiaer  heben  Entwicklung,  die  es  ihm  aaf 
4er  andern  Seile  auch  wieder  möglich  nacht,  nnter  jedeaiL 
Hnaneiaitrieh  an  beetehen,  was  die  Tliiere  aidht  Tenao- 
gpm,  mMl  Strapaaen  and  jßbftbdirungen  an  ertragen,  denen 
dKe  stitiEitoa  Thiere  erliegen.  Wie  diese  Lebenstenasitat 
aber  eben  nur  Folge  der  liochsten  organischen  üntwicfclung 
ist,  das  beweist  die  Thatsacbe,  dafs  sie  sich  nur  bey  der' 
Itanbasischen  Menschenra^e  findet,  während  Sdiwarze,  iMa- 
laien  und  die  lirbewelmer  Amefiba^s  eine  Verseanng  in  eiir 
ittfferentes  Klima  nnr  schwer  vertragen.  Manche  Urbe- 
wohner  Amerikas,  die  in  ihren  Wäldern  ein  hohes  Alter 
erreicfaim,  gehen  schnell  zu  Grunde,  wie  sie  sirh  in  (  in er 
andern ,  Kelb^t  gesunden  und  culttvirten  Gegend  ihres  Va- 
terlands ansiedeln. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  geht  hervor ,  dafs  jede 
TbiernattiiBg  theils  ihce  eigentiiumlichen  Kranidieiten  hat,- 
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4eiiiiiacli  die  IndiridttCB  einer  Gattung  nbeiliaupt  für  atttf 
Jene  Knüldieiten  entiifönglicb  «ind,  wetdw  in  der  Qnltinft,' 

Torkomiiieii ,  fär  andere  Knuikkeitm  aber,  namendtch  fite» 

Krankheiten  höherer  Thiergattungen  eine  abüolnte  Unem-* 
pfaBgUdikoit  neigen.  Dadurch  ist  denn  die  allgemelMi 
Anlage  zu  Krankheiten  einersetti}  und  die  abürinte  Unein-* 
pfängiichkeit  anderaeite  föv  die  Indiridaen  der  ▼amdrfedn-» 

nen  Thiergattnngen  gegeben.  Neben  dteaer  aUgon^nM 
Krankheitsanlage,  welche  allen  Individuen  einer  Gattung 
gemein  ist,  pfieltt  es  noch  eine  relntire  oder  individuelle 
Krankheitsanlagc ■  das  hrilst,  die  Kmpfanp-lichkeit  fiir  die 
Krankheiten  der  Gattung  i«t  in  den  verschiedenen  Indivt-' 
duen  und  selbst  unter  ^  ersrhiedenen  Verhältnissen  bev  ei-« 
nem  und  demselben  Individuum  mehr  oder  weni«:er  reg*«, 
und  zwar  so,  dafs  dadurch  viele  Abstafunq-en  oder  Nuan- 
cen entstehen.  Hier  irairt  es  »ieh  denn  aurh,  ob  ein  In- 
dividmim  für  eine  oder  die  andere  Krankheit  seiner  Gat- 
tung  völlig  unempfänglich  sevn  könne.  Da  wir  es  voradg-« 
lieh  mit  dem  Menschen  zu  tliuu  haben ,  so  wollen  wir 
diese  Frage  auch  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Men« 
•eben  beantworten.  leh  habe  schon  oben  bemerkt,  dafa» 
eine  abeointe  Üncnpfänglidikeit  gegen  Kraritlieiton  fnea«- 
feme  beit^t,  ala  diete  Kiankheiten  «ich  nicht  mK  dem 
CSattnngecharalcter.des  IndiTidunnui  vertragen 9  f&r  Kranit' 
%eiten  aber,  die  gennb  hef  einer  Tlnergattnng'  eder  Spe- 
des  Torfcommen,  oder  die  rieh  aonat  der  Gattang  durah 
CSontagion  mlttbeilen  Insaen,  sind  nach  meiner  Uebeizo» 
auch  alle  Indiiriduen  dieser  Gattung  empfänglich,  nur 
emeni  höheren  eder  niederen  Grade.  Ich  gbinbe  daher 
nicht,  dafs  es  MenaclMi  ^ebt,  die  rieh  einer  absolute» 
Unempfanglichkeit  gegea  eule  oder  die  andere  menschlichie 
Krankheit  rÄhmeu  könn«i,  wohl  aber  ist  diese  Empfäni^ 
lichkeit  gegen  eine  oder  die  andere  Krankheit  bey  man- 
eben  Menschen  so  schwach,  daffj  nur  eiu  sehr  infrnsives 
Kinwiirken  der  Ki*ankhe!tsiir8ache  bey  sonst  c:uiisti<^c  u  l  m- 
ständen  die  Krankheit  erzeugen  kann.  Wenn  daher  ein- 
zelne Organismen  gegen  das  e?n«Tpiinpftc  Blatternjrift  nicht 
reagiren,  so  fragt  es  sich,  ob  sie  diese  Immunität  auch 
dann  zeigen,  wenn  man  sie  zur  Zeit  einer  sehr  heftigen 
Blattemepidemie  unmittelbar  Ton  Arm  zu  Arm  mit  der 
gehörigen  Vorsicht  impft,  und  nicht  3  oder  4,  sonder« 
5W — 3u  Impfstiche  macht,  iius  Schicksal  Rosen  bergs, 
der  Bich  gegou  die  Pest  sicher  glaubte  (freilich  nur  im 
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Vertrauen  '«»teliiiisurfleA  Prophylarticom)  und  ent  kl  tal' 
l€%ten  Tagen  seini^r  4#  Üglg«  Fi^lmeU  «nd  nur  nadi 
iiieiterhoUen  AnsteckungptTerMdM  tiihi  Aser  KranldieiC 
befallen  getodtet  wurde,  «avie  Mehrere  Beispiele  yon* 
Personen,  welche  der  Ansleckangsgefohr  der  Blattern  lange 
getrozt  hattf»n ,  imd  endlich  doch  Yon  denselben  niederj^^e- 
vorfen  m  urcicn .  zriip^^pn  für  meine  nnfgestellte  Meinung-. 
Ich  halte  demnach  jeden  Menschen  für  jede  mcnschiicKc 
Krankheit  —  insofern  solche  nicht  eine  ausschUefsende 
Kigeuthamlichkeit  des  andern  Geschlechts  oder  gewisser 
pliysiolo<Sfischer  Vorgänge  ist  —  einpfnnglidi,  nur  ist  die 
Empfänglichkeit  des  ein^  1,  die  Enipilnglichlreit  cüiea 
andern  =:  100.  Für  diese  rerschiedene  Grade  der  Em* 
pfanglichkeft  finden  wir  ein  Analogon  In  der  rerschiedenen 
Fruchtbarkeit  oder  Empfänglichkeit  des  Bodens  für  ge- 
wisse Filanzen.  Wenn  wir  wahrnehmen,  dafs  die  so<^e- 
aaBntflB  Saispflanxen  nur  in  einem  chlomatriiuuhaltigeii 
Baden»  dia  DiailblplriaflMi  dagegen  besoadem  in  gypshalti^ 
gen  Faldeni  'g«dailien ,  die  SalttiMi  aber  ehien  niMir  aaa- 
digen  Baden  lialien ,  sa  wtlan  wir  tarn  dadqwdt  wMt  btn 
■ÜiiMua  iMaen,  bey  lia» ftaditfiai'tok  dea  Bodena  an  die-' 
aar  ader  jenevlPfladaeallttniOe  Uat  aaiae  nmterieHaMiaohaay 
m  iMfMüleMgea,  mMii  waHen  wir  die  geographiaelia' 
liittga  and  Bnäle  eeiiier  Iiage  «Ii  anteMdend  Mnu;liteii| 
denn  es  fladea  Met  idNAi  so,  wie  bej  der  EmpliaglichkeÜ 
dia  O^gantsmns  für  KvaaMielteii ,  Einflüsse  statt,  die  una 
nodi  aefar  dunkel  sind:  so  war  früher  der  Baden  auf  der 
Kaste  Ton  Südanterika  für  den  Waizen  so  empfänglich, 
dafs  er  den  Saanten  handertfaeh  wiedergab ;  scnt  dem  Erdr 
beben  Ton  Lima  aber  ist  die  Fruchtbarkeit  jene«  Badena 
für  diese  Gctreidart  so  sehr  vurüekgegangen,  dafs  sie  dort 
nicht  mehr  mit  Vortlie?!  <!^eT)nnt  werden  kann ;  in  Enij-lftnd 
hat  man  noch  vor  80  Jahren  Wein  gebaut,  jezt  kommt  <iie 
Bebe  in  diesem  Lande  nicht  mehr  fort.  So  kannte  ich 
aach  viele  Beispiele  aufführen,  welche  für  die  Parallele 
awfsclien  der  Empfänglichkeit  des  Erdorganismus  für  Pflan- 
xen  und  jener  der  Thierorganismea  far  Kranidieiten  Zeag- 
aifs  geben. 

Bie  versehiedeaen  Grade  and  Modifikationen  der  Krank- 
heit^nlage  hind  theiU  durch  ständige,  theils  durcli  wan- 
delbare Monteate  bedingt,  und  diese  wollen  wir  nun  im 

ainiei««  hetmkitm. 


Im  afea  fculait  Aidage  an  ItanbMlMi»  41a  üini  anga- 


Digitized  by  Google 


m 


hmm^  Min  ftliwBihei  UMI,  woiil  «Mb  die  Folg« 
Der  physischen  Krziehung,  und  älMrhaapt  die  JBigeBthüni-i 
fichkeit  seiner  CootAitation  int.  mid  diets  MUieo  wir  dia 
umprüngÜche  eder  «wittatalioneile  Anh^^.  Dm  hisherigen 
Beohiehfneyp  zufolge  beurkundet  «teb  die  cenetitatieaelki 
Anlage ,  die  dadurch  bedingte  höhere  eder  mindere  Emn 
ttfinglichkeit  y  nicht  blo«  gegen  einseine  KrankheitsspeMi^ 
•ondem  gegen  ganze  Krankheitsfamilien  and  Ordnungen. 
Man  hat  die  lih'fahrun«;^  r^emacht,  dafs  Indiriduen,  \v eiche 
gegen  eine  oder  die  andere  epidemische  oder  epidcmTsrh- 
contagiösc  Krankheit  keine  Empfänglichkeit  zeigten,  auch 
von  andern  epidemischen  und  epidemisch  -  contagiusen 
Krankheiten  verschont  blieben;  namentlich  hat  sicli  dieses 
bey  den  Gelbfieber- Epidemieen  in  Spanten  gezeigt,  dena 
solche  Individuen,  von  denen  es  bekannt  ivar^  dafs  sie 
sich  friüier  in  verschiedenen  Landern  der  Masern-,  Schar- 
lach-, Variolen  -  Anstet  kü II  wiederholt  und  in  hohem 
Grade  ohne  Nachtheii  aus^csezt  hatten,  blieben  ancii  vom 
Gelbfieber  frey.  In  wich  rn  aber  nun  solche  Menschen^ 
die  gegeu  epidemische  und  epidemisch  -  contagpiose  Krank- 
heiten kaum  emptdngÜch  scheinen,  auch  gegen  Kiiuden^ 
Cüdicxien,  Seuchen,  Carcinosen  etc.  geschüzt  sind,  ob 
z.  B.  die,  welche  dem  Variolengift  trosen,  auch  gegen 
Kräz-  und  S^philisgift  eine  relatiTO  Immunität  besisen, 
durnber  feUeii  m  die  ndlmil  Beotadilm§eii.  Veb«^ 
kwipl  ist  die  gwne  Ldm  tob  Um  BensHtntiniMiHf«  KwmIb 
beiteaitlage  nedi ,  «dir .  wenig  bearbeitet,  aad  wir  wiese« 
noch  doidMUis  nieiU;,  weiciie  aasgeblldsito  KMuikhMlif4Mli» 
disposillonea  in  deaiMlb«!  ladmteut  arfiBaeiafdtr  beK 
«teilen  kenuea»  and  noeii  weniget  fceaaea  wir  die  MaaMnr* 
le,  wodnreii  die  TeteeUedeaea  Anlagw  aad  die  Ckada 
derselben  bediagt  sind. 

Bej  der  oonstilatieaeUee  Kraaldbeitiaalage  sind  die 
iogcnnnnten  Temperamente  von  besonderm  KbiflaBi  Idi 
auile  übrigens  gestehea,  dalb  die  Lehre  von  den  Tem^ 
perameaten,  so  wie  man  sie  seit  15  Jahrhund«4«a  dma 
Galen  naeiischreibt ,  mir  nie  vedU  \ deutlich  werden 
konnte,  woran  vielleicht  schuld  seyn  mag,  dafs  ich  mich 
früher  mehr  an  die  sonderbaren  und  Terwirrenden  Nameu 
und  an  die  noch  mehr  irrleitenden  Theorien  Ton  arteriel- 
lem, venoKfm,  i^er^öwcm,  f yinphatischein  Temperament  als 
an  die  Sache  Krlbst  hielt.  Endlich  warf  ich  INamen  und 
Theorien  über  Bord,  studierte  die  Eigenheiten,  wodurch 
sieb  die  l'eniperameate  düimkterisixent  mudi  der  Kataft 
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EvgeMk  «4m  ItatclMi  Iii  kr 
im.  Bm  affniinlii  JUfcea  kl  Mdr  in .  Gmüci  flil^te 
iMtMinll  taiUw,  dimr  CimiMl;  Milit  «her  In  AatM 
«i4  Bittifcliiti  swbehw  dm  imumm  WlaMnm  ««d  4mk 

der  OrgMiiHM  «ie  Fäl»^^  Mmis  1) 

Hmnnit  mden  %u  können;  dia—  FiKgireit  nennt  mM 
MibAviMit,  eüi  ikiMdrack  der  pamad  ud  fär  clr  n  fragt. 
IMma  Begriff  in  ■liwlincher  wie  in  psyohiseher  Beziehung 
bataidmend  ist.  In  ]itgrchi«ohen  Leben  ist  die  Keizbaricsü 
durch  das  Gefühl  reprasantirt.  t)  M«fs  der  OrgaMiMi 
di«  FähigkfiiI  haben,  äussere  Einflösse  wm  beherrschen  odec 
abimweisen,  und  diese  Fähigkeit  nennt  man  Lebenskraft, 
Energie,  WürkunjiJ^sTemiogen.  Wir  wollen  den  Ausdruck 
Energie  beibehalten,  der  passend,  g^ebräiichlich  und  dabej 
kürzer  und  beugsamer  int  ab  der  von  Heil  gehrauchte 
Ausdriiek  Wiirk im g^s vermögen.  Im  psyehiachea  Leben  isC 
die  Energie  durch  den  Willen  re])rä8eutirt.  Bas  Verhält' 
nlfs  nun  zwischen  Reizbarkeit  und  Energie  gestaltet  sieh 
bey  Ycrschiedenen  Individuen  sehr  mannig'faltig,  und  eben 
durch  dieses  wechselnde  Verhältnifs  sind  die  Temperamente 
oder  die  somatiticheu  Charaktere  bedingt.  Manche  Indivi^ 
dnen  besben  hey  vieler  Energie  auch  eine  grofse  Reis^ 
barkeit,  andere  bey  grofser  Energie  wenig  Reizharkeit, 
und  diesen  gejBrenüber  reihen  sich  jene,  welche  bey  mafKi- 
gcr  oder  gerin*;er  Energie  viel  oder  wenig  Reizbarkeit 
wahrnehiuou  la^iscn.  ISinimt  man  nun  diese  Verhältnisse, 
die  wieder  un^^ählige  Ab^itutungcn  zulassen ,  zum  EinUiei-- 
huigagmnd  der  Individualitäten,  so  bekömmt  man  dadurch 
die  4  Haupttemperamente  I  1)  Viel  Energie  und  eine  mä« 
•ig»  JMiiNnMt  MdflB  daa  aegenannte  melancholische 
Tiiffi— Biw^j  -wMum  f  wmaier  ab  das  ruhige  beseich- 
Mp  wmim  «urfta  0;  2)  Hai  Snergie  «id  tialReUHMl 
ladet  eicb  Mm  sogeaaanten  chaleriadieii  Tempenuamt, 
«dUhaa  idi  daa  rokaata  mhmi  S)  BuUaige  Energie  «ai 
wUL  MMmMi  kt  die  EEgaaümMlidikiil  dee  «agniai* 
oder  Hihffger  gesagt,  dat  bewegiiehen  Teai-ii 


1)  Weaa  msii  eine  traurige  Stimmong  des  GemöthK  fdr  eise 
Bigentkämlichkeit  des  sogenannten  inelanchoIiHchrn  Tnnpera- 
awwsts  ttskiB,  M»  bat  man  offenbar  Kraakbuit  mit  Temperament 
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MAiteiR  in  plilcgoMtfiilbv  irfct  <MfM«  ItaipeMüMl. 
Wie  ItapemiMMi  «ich  eiaanto  flüMm  i»« 

«MMdcr  ahiiigthw  Mdmii,  geht  mm  4m  Nakv  i«r  (BMim 
Itorrori  »Mmt  Ml  rahig«  IVmiperwiMüt  dmm 
iwtaüMi  i«  tan  Uwe  «b  mm  KeMMMl  iHMity  6m 
ftHmttB  ätm  bewfgiidieii,  hmtimtm  neine  ISnmie  «hMaMill 
das  bewegliche  dem  tofftdea,  eo  wie  seine  HemMPhek  eiehr 
mindert;  ctee  torfUe  deai  ndiigea  hi  dem  Qmde,  als  eeine 
Ewt-gie  uoh  heht;  nnd  so  kann  man  deneelhen  Knie  Mf 
Üe  eiitgegMigeeeite  Art  darchraachen.  Mmi  tarn  deMMMb^ 
all  Ueberornnge  ttwMcheB  den  HaapIMnperamenten  die  ge- 
mischten Temperamente  auf  «teilen,  welche  dedaffdi  eolM 
stellen  9  dafs  l&mm^e  maA  Keizbariceit  in  eine  märsig« 
Differenz  treten,  sohin  die  grofsere  Gleichheit  derselbe» 
beim  robusten  nnd  tor|iiden  Temperament  etwas  differea« 
y.irt,  die  fs^röfseren  Differenzen  Ihmhi  ruhigen  und  beweg»« 
liehen  i'enipemnirut  etwas  iiiisircg^iichen  werden.  IIa« 
Ganze  MÜHt  sieh  in  folg-rjulrr  Formel  leieht  iilierseher». 
Der  Burlistahe  a  bezeiehnet  <li<'  Energie,  der  Huchstahc  b 
die  Reizbarkeit^  die  Exponenten,  die  Intensität  dieser  Fä- 
higkeiten ,  deren  Abstufungen  sich  noeli  durch  Coefficien- 
ten  ins  unzählin'e  vermehren  iälst;  die  mit  dem  Sternchen 
beisetchneten  und  vorstehendeB  Feinidn  gdioren  den  Hanpt^ 
temperamenten  an. 
3js       4-  b    das  ruhige  Temperament.  t 

a'      b^   das  ruhti^  robuste  Temperameal. 
a"^  +  b^    das  robuste  Temperament. 

a'+b'  das  robuKt-bewegiiche  Temperament. 
<a|e  a  -|-  b^    das  bewegliche  Temperament. 

a  +  b^  das  beweglich  -  torpide  Temperament. 
)|e  a  4-  h  daa  torpide  TeMpenaaeiit. 

a**  4-  h  das  fatpid-^tidiige  TanqiataiaeMt  - 
Nwi  tollte  iehai^eatfidi  die  Bilder  dar  eiaaaiaeii 
MMMHAte  ealwevAM  mit  genaaer  Angab«  dar  Augen,  da« 
Haa««)  dar  Physiognenieea,  ica  Mdi^mMfiM^,  dtd 
ihmgs,  der  Haitang,  der  gandthKehea  «tod  hiMileMiadtal 
Blg^Mtan^  allehi  ich  hte  «iaht  m«Mieii,  di«  2M  dar 
achea  "Mriiandeaea  PlMntaiiegeadttd«  mi  faimatow,  aMM 
daa  efoa  will  idi  hamuhMi,  dalb  di«  «tga^licft«  Vagaivi 
tion  am  nppigsten  heim  robusten  Temperament  gedeiht| 
dafs  de  beim  ruhigen  und  beweglichea  Tcmpc  rament  et- 
was zurücktritt,  mehr  noch  beim  «Weilen  aia  beim  ersten, 
dals  sie  eadlich  beim  torpiden  Temperaiiient  gema  in  Fett* 
bilduag  aniartet. 
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Eine  viclitigere  Aaignkm  ifite*  Üe^  michsiiweiscii. 
dorch  iMimiaA--phy«oUigkclMiV«MW«4en 
üe  TemperMMKlo  Muigt  iradtan;  alkin  Am»  AafjralKi 
M  liMd,  füie  ich  «Mi  imahum  «rfUiig,  «nd  gwfcjM 
gWM»  Ml  kli  dbnfilm  gar  Mäm  weift,  mi  iridtaMü 
Mhl  M  sadcrn  FeiMhem  dbeii  mi;  4«mi  die  blilierigeii 
%h»ettoa  «M  lualiti  neit«  afelnffige  Eieftlle,  «e  Jede» 
flHwteii  BegviMki»^  ciMmi.  Deiir  kk  einige  a»« 
toe  BeMrinoigeR  emreHieii.  Die  ymmMeimmt  VeiMIN 
kIm  sieiNliaB  Skurgie  «ifl  Reizbarkilt,  die  aMi  ia  dett 
Itetperamenten  ansspreclien  ^  sclteinen  auch  die  Etgi»« 
ftiilhdiietop  dar  ye^chieiieneii  Kvolatieiicstareii  dea  0*^ 
ganismus ,  der  verscfaiedaMD  Lebencaiter  so  bedingen  t  Mit 
ggeifcw  IMidbaricfjit,  aber  nur  in  der  Andentung  Torhande- 
mm  Energie,  tritt  das  Kind  in  die  Welt;  kl  dien  Entwici»^ 
longsjahren  hfdil  sic^  die  Energie  aUmäÜg,  «o  dafa  mA* 
fUk  im  Jüngtingsalter  jenes  VerhAltnifs  z\^isehen  ihr  .nivi 
der  Reizbarkeit  sicli  ausgebildet  hat,  welches  wir  als  dae 
Merlcmal  des  beweglichen  TemiKraments  bezeichnet  ha- 
ben; alle  Jün^-linp^e  sind  Sanjyi^uiiiikcr.  Im  angehenden 
Mannsalter  errciciiL  iViv,  Energie  ihren  HiihciMiiikt ,  sie 
^Heicbt  sich  mit  der  Heizbarkeit  aus,  und  das  so  rntsUui-« 
dene  robuste  Temperament  edialt  sich  bis  zum  Wende- 
punkt des  I/ebens.  Im  spätem  Mannsalter  vermindert  sich 
alimältg'  dlt^  Heizbarkeit,  die  Energie  g'ewinnt  die  Ober-* 
band .  das  Tempemnient  ist  mehr  das  ruhige.  Im  Grei- 
senaiter  endlich  sinkt  neben  der  Rei^barlieit  aush  die  Ener^ 
ipe^  der  'J'orpor  schlielst  den  Cyktus. 

Wenn  wir  ferner  dio  Vcinpc^ramente  mit  der  Reaktion 
vergleichen,  welche  der  Or^nnismus  schädlichen  Einflüs* 
fivn  entgegensczt  (Stase  und  Fieber),  so  finden  wir«  dafs 
t\'dH  ruhige  Temperament  dem  dynamischen  Fieber,  das  ro- 
buste  dem  didynamischen  oder  EntKÜndungniieber,  das  be- 
wegliche dem  adynanaiachea  eder  sogenannten  nervösen 
IKeber  amd  das  teifide  iam  aeptisdien  oder  Zerseznngs* 
MtHmnf  entsfeidhl« 

•  Ke  TenpenHMile  keban  eHei?dingg  einen  mflMn  Ei»» 
Inli  wmi  die  ftfwmtliijUaaulage ,  imd  ea  iat  nicht  wa  Itai^ 
nen,  dafe  reknete  nnd  kewegllehe  MenaclMn  filr  epi-* 
iiiniaiilii,  epidanHaek^eantagiöse  nnd  eentagvfae  Krank- 
MCCB  tjnipiingMähgr  eiad,  i&  terpi^e  md  mkige  Mi^ 
fidnii»  weil  oey  jenen  ein«  gratete  Reisharlteit  ^  lii- 
iehiien  «ml  Analeicnn^  erMditerl;  dagegen  wird  das  tee«* 
^da  TenqpeaaMnt  nniHr  an  CnciMiden,  Behklmfiiisaani- 
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tmm,   Vmm^kk.  abor  werden  di«  *f  ■npiwiiientc  Mff  doft 

Chimkter  der  wuddlih  flMUigcbrochenen  Krankheit  nnd  auf 
Htnm  %'ciiaaf  eum  fnofim  MmMatü^  oben,  denn  jei««  Ten-« 
pvmMiiI  wird  die  seiner  vegetativen  Ueppigkeit  eali^t«- 
diende  anomale  Plastik  nnd  die  seiner  Energis  Bukomnien- 
4m  Bmktimm  bewahren.  Das  rdbiiste  nnd  bewegliche  Tem- 
pevment  werden  einen  üppigeren  Krankheitsprozefs  «rIk 
lilten ,  als  das  ruhige  und  torpide ,  anderseits  wird  das  ru- 
hige und  robuste  l'füupentmfnt  tfpra  gebildeten  Krank- 
hoitsg^ift  eine  kriiltigcro  und  <^rl<j liebreichere  Reaktion  ent- 
l^egensezen  als  das  bewegiichü  und  torjfide.  Dos  ruhige 
Tmaperament  wird  demnach  nteht  nur  um  seltensten  lon 
epidemischen  Krankheiten  befallen  werden,  sondern  es  • 
wird  auch  in  wiirklich  Tarkominenden  Erkrankun^fäLlen 
bej  seiner  die  Ueizbarkeit  beherrKchenden  Jänerg^lc  keine 
•o  grofsen  vegetativen  Excesse  machen,  wenig  Krankiit-Its- 
gift  bilden,  dabej  eine  innerhalb  der  Djnamie  sich  hal- 
tende Reaktion  leisten ,  und  «o  häufig  durch  hlose  Natnr-^ 
hülfe  die  Genesung  erreichen  ^  das  robuste  Temperament 
wird  nicht  nur  häniig-  befallen,  sondern  es  wird  aucii  un- 
ter allen  den  fruchtbarsten  Krankheit^prozofs  entwikeln ,  es 
wird  aber  auch  soviel  Kraft  aur  Reaktion  aufbietheu  können, 
dafs  die  Krankheit  den  entzündlichen  Charakter  behält  und 
•eltener  aur  Adynande  henMnkt;  im  teiniglMho  Tem^ 
pewMnt  giebt  d«n  Ifrinkhuittkidti  miam.  «tm  weuigeg 
ficwMnann  Bote»  Inj  aetner  gmngmres  Baargls  i^pi 
•Ur  4ie  UMAam  lifofig  adjuaanadM  Chm&tcf  ui- 
mfanmi ;  das  torpide  TMpmaMt  wM  u/kitmtM  tvii 
tpMffilftchi»  oder  epidgaAdi-  o— tpgiiwp  Kwwddiciten  he> 
Mm  werde«,  «Ilm  warn  m  eiaaial  «tknoftl,  so  tiit» 
•mih  die  KMiddieit  ihm  gene  nit  4tm  torpiilc!«  ükm^ 
asklw  Mif ■ 

Zn  de«  €»— titnIiftwaliaM  AaMgß  mkmm  wir  natürlicli  • 
•iidh  dio  besondem  Ton  den  Eltern  ererbten  Krankheit 
anlagen  and  die  aogcottuiten  Idiosynkrasien  «ahion.  Unter 
Idiosynkrasien  verstehen  wir  jene  individaall»  Sigenthtti^ 
lichkeiten,  in  Folge  deien  der  Ovganisrous  gegen  iassere 
Einfliaae 'i«f  eine  ga» .  aussergewöhnliche  Art  seegivi^ 
Diese  mUMMffgeirdhnliche  Reaktionsweise  kann  sich  per  ex- 
cesRum  und  per  defectam  bemerklich  ninrhen  ,  jenachdem 
immlich  der  Organismus  gegen  nonnt  indill'erentr  Tlingc 
•ehr  heftig  o4er  gegen  aehc  difiercnte  Hinge  .gajr  nkJilf 
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ifm^ft ;  mm  Mtf 'Üv  MiogytiiiwwlTO  Abt  «mHmt  Am  iMlr 
jwi^»  Ml  lemrn  AM  negiici^  gmiMt    Im  4m 

fMl  iM  CtagHiB  gyiHiwdMdet  t>k»iilwiui<»  n 
iriinlifi»  4m  WkwtMmiti  §mt  IMcaria  wmA  dkm  taafli 
fM  Antow»  KnlNNHi,  FiadMtt,  HinibecW^  KdKk  Mi 
ÜMflliftiU  Mif  den  QiMiife  Honig;  ViiwohlMjA  wmiim 
Omifii  einer  oder  der  eüdeni  Fracht^  7..  B*  der  Fammem^ 
len;  Unw^hlee^Fii  M»  MUT  Ölmaftcht  durch  die  Anweee»i 
ImÜ  tini  Kazen ;  su  d«a  neg^Ü^m  IdiiMjiikMeieB  gekitea 
die  UnempfindikMwit  gl^^en  eine  oder  mehi^e  Arten 
Gift ,  welehe  bej  andern  Menschen  heftige  Stafille  henror^ 
lüingfl«  etü.  Die  IdiosyaiiMiaB  bestehen  aber  nichl  blo«^ 
In  exceeciver  Reaktion  gegen  indifferente  und  fehlender 
Heaktion  gegen  differente  Einfliisse,  «ondem  ee  giebt  audt 
ttodi  Idiosynkrnsien .  bey  welchen  die  Reaktion  gegen 
änsserp  Kintliisse  nir.ht  sowohl  rttttone  qnantitrttis  al« 
rnllone  qualitatis  abweicht,  so  cluf8  z.  K.  em  Arzneyiuittely 
welche«  bey  andern  Menschen  Brechen  erregt,  hier  pUT*, 
garend  würkt,  oder  umgekehrt  ein  cittharticatn  nU  rmeti-* 
cum  erscheint.  Ich  kannte  eine  Dame  —  eine  Franzo« 
tfn  — ,  die  dnrch  kein  Mittel  in  Schwei fd  in  bring-en  war, 
denn  alle  %u  diesera  Zweck  g^ereichten  Anmeyen  würkten 
als  cathardea  oder  als  diuretica  oder  selbst  als  emetica. 
Diese  Idiosynkrasien  verdienen  die  Anftnerksamkeit  de« 
Ärzten  in  hohem  Grade,  deau  sie  können  nieht  blofs  Uehel- 
hefinden  veraulatiKcn ,  »oudern  aach  die  Heilnngf  hindern* 
leh  kenne  einen  Fall,  wo  der  Arzt  seinen  Kranken  blo« 
deswegen  nicht  zur  Besserung  bringen  konnte,  weil  er  g-e-  • 
wohnt  war,  seinen  Ordinationen  romeranzensyruj)  beizu- 
ftczcn,  während  der  Kranke  eine  ihm  unbekannte  Idiosyn«* 
krasie  gegen  Pomeranzen  hatte,  was  sich  später  ermittel-* 
te  and  4mh       Erfolg  des  Sympweehsels  bestattigte. 

S)  OeseliUttltsnnUge.  Jede«  6es<M6ci(  M 
Mim  rngmiMmSUbm  Organe  mA  utme  «igmlUhnfidM 
FnnMmwn  nnd  mdt  denadben  ▼«ffcnttwten  KmlMIni 
MtaMi  denmnili  «nch  nnr  bej  dem  «ntepredienden  Ge* 
■Üiladit  WElwnnnen.  INose  adt  der  6«siny«phkfe  in  nMi« 
ater  Benehnng  stehende»  Kmnkhdten  auid  dieii«  der  Art^ 
dnfa  «ie  in  jedem  IiebenanMtemi,  wanigalena  nieh  der  Vm* 
biiiiit»  TiiliMininn  feiaain,  wie  s.  B.  £ntamidangett  da- 
«iner  Onnute  de«  Qenilnbysteni«,  nnd  diese  Krankheilea 
b^nrfen  Keiner  besendern  Krdrtemng;  oder  sie  stehen 
nul  d«r  £BtwicklBDg  and  Rndtbildniig  des  QtwUitqritw» 
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It  m  ttniier  BtmMamgf  Mi  ite  nur  cur  Zeil  4ir  EtoI»- 
Holl  «ad  liaMition  vorkomMii  antl  tlie  AnJfeip»  jm  dl«M« 
Kranich »üf  "mewimt  mir  4mt  Kntwicklun^nlai^e  km^ 
Ml  Iwnan»  «iU«  «•  mmd  von  piiyiiiiitgMthen  Vorrichtiui*» 
gen  4m  CktiitaUystems  abhangif ,  so  von  MenslnuUiM» 
Schwanytrtnhftft ,  Entbindung,  Wochenbett,  Laotation,  und 
die  Anlage  su  diegen  Kranklieiten  kommt  im  Kapitel  von 
fder  funktionellen  Anlug^e  noelimaf.s  7ur  lietrarlitung:.  liier 
handelt  sieh  nur  >on  jenen  Kniitklieit8anhi<::en .  die  deiu 
inäimiichcii  und  Meihliehen  (jiT^^anismu«  in  seiner  Totali- 
tät ei'^cii  sind,  es  «teilt  zu  erlorsehen,  weichen  Einilufa 
das  Geschlecht  unf  die  Krankheitsaniap^e  überhaupt,  ahf^e- 
«eben  von  Genital  Iii  im  kheiteu,  übt.  IIa  beim  Manne  häu- 
figer da«  ruhige  und  rohuste  Tenipcrament ,  beim  Weibo 
häufiger  das  bewegliche  uiui  torpide  angetmifen  wird,  «o 
ergtebt  s'n  U  s(  liou  daraus  ein  Unterschi^  für  die  Anh^^ 
mn  kjranklieiten  und  ftir  die  Neigung  vai  einem  oder  dem 
andern  Kraiikheitscharaktei*.  Die  Knmklieitsanlage  gestal- 
tet a'n  U  aber  auüüerdem  hey  beidf*n  Geschlechtern  oft  an^ 
fallend  verschieden^  ohne  dufs  >vir  den  innern  Zusammen- 
hang oder  den  näcliüteii  Grund  ditiüci'  Diflerenzen  autiin- 
den  könnten.  8a  hauste  im  alten  und  neuen  Rom  eine 
Pest  mit  Terwttstender  Heftigkeit  unter  den  Männern,  wah^ 
rend  die  Frauen  ganz  veraehont  blieben        das  Geibftt- 

Mi—r,  wmi  Jhi^  nfthtettii  Igpidwiiüi  w  Hiffo» 
MM  m  gm^t  dab  nter  12  IScUle1i«liraalM  oad  Imt- 
0hm  Mh  taun  «n  Ff  imiiwiimwif  lieteid.    Dki  KwihM 
wvdmi  WlMMlIieli  hMi§m  yma  €>nmp  «ad  Hydfpf ho 
Iwi  h^fidkw  ab  dia  Mi&h— ,  dagegen  and,  wmipitwi 

achnriaeh,  dann  die  Catarrha  wid  «Mtar  di«  Pyran  did 
Maam  bein  weibliche«  CTeicliUclit  liel  hfmM^mt-  us  hein 
idhiidirhen.  Ein  hamerkenswerther  Unterschied  zwischen 
h^bM  <3«M^lechtem  ist  durch  das  Verhülnirs  des  Sexual- 
U^s  wm  indi%iduellen  Leben  bedingt  Beim  Weiba 
gtfifift  dia  Sexnalsphära  "wiiA  tiefer  in  das  individuelle  Le- 
Imb  «in,  nla  Mm  Manna,  und  dannacli  hnban  AmmAm^ 


1)  Im    fTMtcn   Fii)lp    lirrsfn    mch   dtc  abergläubischen  Romer  ZU 
d«iii  uiiglucLlichnu  VV  ahu  verleiteo,  aU  iiätteu  die  JKra^eu  die- 
se PeMt  vrraiilar^t ,  und  %'crurtlieiUen  2Tft  Matronen  sam  To- 
-  d«!1  Im  iweiten  Falle  ickriebea  die  FiMea  ins  Attlud  nni 
MiMCit 
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■hilf  joM  iiilKmmen  Fel^tli  vie  beim  Manne;  die  AMh^ 
^fkum  MaMlae  spinaliB  iiwi  dieser  Ursache  Ut  bMiflg  Jbcgr 
Männern,  selten  bcy  Frauen.  E»  adbfint,  als  wenn 
mehr  geistige  Antheil,  den  der  Mann,  und  der  mehr  ina- 
leaieUe  Antheil  ,  den  das  Weib  bey  der  Zeugung  JmU,  sich 
wmak.  m  dmn  Folgekrankheiten  der  Creschlet-htaansichwni* 
fangen  anssprechen  wollte :  so  daCs  bey  den  Munnem  mehf 
äba  der  Fsyclie  ang^ehörende  Rückenmark ,  bey  den  Frauen 
mehr  die  I\er>en  der  Reproduktion,  die  Ganglien,  gefiilir- 
det  werden.  Wenn  die  Frauen  nicht  so  häufig  aU  die 
Miinner  in  Folge  der  Onanie  oder  eines  luimärsigen  Bei- 
schlafs leiden,  so  steht  auch  zu  bemerken«  dnfs  einerseits 
manche  hysterische  Leiden  dennocli  das  Ergchuils  solcher 
Excesse  sind,  und  dafs  anderseits  das  Zcugun^geschäft 
heiin  Weibe  sich  nicht  auf  den  Bef^attungsakt  beschränkt, 
sondern  auch  Schwangerschaft,  (ireburt,  Wochenbett  und 
TiRctation  in  sich  fafst,  und  dafs  diese  physiologischen  Vor- 
gänge, besonders  wenn  sie  sich  schnell  wiederholen,  aller- 
dings den  weiblichen  Orgimismus  oft  eben  so  zerrütten, 
als  die  mnladie  SnanenveMcliwendung  den  nftnulicheo, 
■nr  dafn.Mn- Wettn  nlcbl  dn*  Bncirwwmirk ,  sondem  dnn 
aiglieiyilMn  mMpft  i),  md  GaugUenntvnphin»  din 
mgtmamatm  Tmbm.mttM-  oder  TniiM  matwüm  «neagl  wind^ 
din  MmmMA  Irnj  gki—  vi«!  ]i&u%er  T^rktamt  «Li  bey 

HÜB«!«. 

3)  N»*iomnlle  Anlage.  Die  Heimlb  den  Me»- 
■chl  hat  nntifflirii  nmf  Mine  Anlage  zu  Krankheiten  schon 
deawegw  einen  grofsen  Etnflnfii»  .dn  die  elinuuiachen  Vev* 
Mktimm  «nd»  die  Constitution  nebr  oder  weniger  modifi-» 
ciren ,  ihn  an  i^avisse  lianiiusse  Ton  Jugend  an  gewöhnen, 
die  andern  ungewohnten  Organismen  schädlich  werden. 
Aber  nicht  blos  die  climatischen  \'erhältnisse,  sondern  auch 
die  Eigenthümlichkeit  der  Ra^e  und  des  Volksstammee 
Mlhetf  aeine  I«eliaaaweiaet  SiUail  and  Gebraudbn  bewujr- 


i  1)  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Uterus  mit  dem  Ganglion  Caeliacura 
,  durek  meiirsre  iVerreosweige  in  geuaner  Terblndung  steht,  an9 
dafs  die  physiologischen  wie  die  kranklmftrn  Vor^riinpe  am 
Iftem«  9\ch  im  Ganglienn^Mtem ,  und  durch  Uiesea  iii  den  Ver«. 
danuiigtorsaneB  reflektiren,  so  die  Schwangerschaft ,  die  Stö- 
rung der  «atamsirfeB,  die  Phlogose,  das  Rheuma,  das  Erysi- 
pe1a§  ,  der  Catarrh  ,  der  pyrflae  und  (yphose  Prozcffl  (bey  den 
Pnerpcrallleben) ,  das  Gaidaoai  und  seilest  die  Kettrsl|;ifl  dss 
Utcras. 
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Im  «II  ftiirt  cirfMMle  IMMMlMMii  1*  Air 

mOmge.    IMa  Mdm  daä  Im!  Mm^»  m$  ~ 

Mtalrait,  ilea  irMchiedenartigstea  Jiaili— i  «nierworli^ 
•Ü  dem  MoBfdl  md  Elend  iir«i|ji(^gebeii  ^  gekränkt  nmi 
IMfMgt  auf  die  t«Nmigfaltig«te  Ar$,  allein  sie  haben  ÜM 
lU^  siemlich  nnverroischt  efhaliM,  iit  aiad  ifet  flamiMi 

Ihren  feligiöf« -diätetischen  Oesezen  tritt  geblMctt;  idm 
iM  daher  kfir^wüch  nnd  gdstig  meh  ganz  dieaelbeit  Ja- 
den, die  Mose«  ai»  Aegypten  nach  Syrien  führte,  Um 
Titn«  tin«  Syrien  wieder  vertrieb.  Auch  ihre  Idiotyn« 
krasien  haben  sich  nicht  geändert}  In  Aegypten ^  im  Mit- 
telaltef  blieben  sie  nnffaHrtid  von  der  Pest  verschont ,  Und 
wurden  deshalb  .  eben  bd  wie  die  römischen  Mutronen,  zu- 
weiten als  die  Anstifter  der  Krankheit  auf  das  grausatnato 
verfolgt.  Der  Typhus  befallt  die  Juden  selten,  wie  acliun 
Fracastor  bemerkt  tmd  anch  die  Beobachtungen  der 
neueren  Zelt  gelehrt  haben;  von  der  durch  Dcgner  be- 
schriebenen galligten  Ruhr  zu  >iemwegen  17^  wurde 
dmr«;haus  kein  Jude  ergriffen;  der  Croup  tmd  der  pyruse 
Hydroeephalni  wird  äuserst  selten  hey  Jndenkindem  beo* 
bachtet,  selhnt  in  solchen  Orten,  wo  der  Cronp  endemisch 
Ist.  Dagegen  sind  Leiden  des  PfortadersjstcmS)  Haut- 
krtinkheiten  nnd  dergleichen  hey  den  Jud4in  noch  eben  so 
häufig,  hU  zu  Moses  Zelten.  Irh  habe  die  Idiosynki-asien 
der  Israeliten  deswegen  etwiis  ausführlicher  besprochen, 
weil  sie  nnabhiingig  von  dimatischen  Einllnssen  als  eine 
umhre  Eigenthumliäikek  dieser  Natiett  ere^eiBen.  Be  iel 
mM  Hidit  m  BweiMi,  -iaU  Mdi  — dcre  HibtieMi  «Im 
eoldie  ElMilMnAltdikelfifli  a^AeFeif  1mm  i  m  wM  4m 
Ttthige  oder  rahlg-irebaite  EngUUder  ckh  uictf  jedetti 
Kmmeisitrieh  Ten  dem  rehtMt  -  he%regiicfaen  oder  beweg- 
Hillen  IVaasoien  mitereeheMett ,  «nd  eben  eo  ^vM  dar 
Tetttidw  Tom  Iteliener  dUIMreih  «iid  wie  Mt  die  Nnlie«* 
MtSa  dieser  V«tiker  In  ■eimitieiiier  mnd  psyi4wioh»  Be- 
lielinA^  dnrdi  Tiele  Genemtietten  faindurdi  mitar  den 
•ddedenartigatai  Einflfitsen  erhalten  kann,  das  zeigen  di# 
i^iidieil  ueieiieinnirett  in  Rufsbutd  und  in  der  Siecm 
aierenn,  da«  neigt  der  französische  Canadier  etc.  Eins 
nähere  Betfncktong  der  TerHcliicdf^en  Katiimaleigenhei'* 
ten  in  Bezug  anff  Krankheitsanlage  aber  würde  hier 
theila  %n  weit  führen,  theils  ist  daa  Material  noch  zn  w^ 
Big  gesichtet  nnd  geordnet  $  um  eine  befriedigende  Dar- 
•teUÜg  Hflfem  an  kdnum*  Ich  will  hier  nur  mük  bemer^ 
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4m  fmimuMk  «M,  die  Wfnmim  leidifeer  lieMen,  ab  db  * 
Bagsbenmr  «o  -^m  G«lM«i«r  In  Wettfidiea,  ätt«  Port  itt 
Ai^g;;y^tMit  Mft  iBMjiea  AMwelie  MdhioMie  Miidi«iHirli||« 
lUwMMitMi  dkr  i:ing;ebMiied  iMlir  Mrohea  ab  die  Fkeat» 
d«R>  M  IbMbeii  in  AfHea  tnd  la  Aaierl«a  die  En^opäisr 
vaa  den  Yaws  und  Piaiis  in  der  Rei^  vendieat^  te  bd- 
fnlU  der  Weicbseiaepf  in  Feien  nur  eelnr  eilten  andere 
Bkiwoliner  als  Slaven,  hey  veldien  lecteren  er  aii«r  daaÜ 
nach  in  den  liMiercn  Standesldasaen  erscheint 

Die  biiiier  aia%efälirten  Momente  liedini^cn  eine  dau* 
rrnde .  durch  dae  gante  Lelien  beslehende  Modiilknlien  der 
Kraniclieiteanlage ,  vir  werden  aber  nnn  diejenigen  M#» 
mente  Icenncn  lernen ,  welche  die  individuelle  Krankheiten 
anlftj^e  für  eine  pcowisRe  ISeit  erweitern  oder  besehninkeni 
steij^ern  oder  ecliwaclietty  oder  ihr  eine  bostiBunte  HMjk« 
tiing  fjfelien. 

4)  Die  Entwicklnnr^sanlage.  Das  inentchltclie 
Leben  hat  elien  so  wie  diw  <ler  Pflanze  eine  Germinatinuii- 
Periode  ClJterinleben) .  eine  Evoliition6|)criode  (Kindesalter)» 
eine  Blüthenzeit  ( Jün<»liiip:salter) ,  eine  Periode  der  Keife 
( Unnusnlter) ,  nnd  eine  Involutionsperiode  (Greisenalter). 
Die  Griechen  hnb<m  bey  der  Kntwicklunp:  des  mcnsclili- 
rhen  Leben.s,  wie  beim  Verlauf  der  linuikheiten  auf  die 
Zahl  7  ein  g^fses  Gewicht  p^elegt.  Hippokrates  HOp^ t 
der  Lebenslauf  des  Menecheniet  mebentRgi|Br$  wenn  aäroUell 
snernt  der  S^mea  in  die  ^Mnlnmitter  «j^ekemmen  ist»  faii 
er  in  T  Tagen  alle*,  was  er  an  Kdrpw  haben  mm£»%  eia 
^dieanumaliiiiid  iaft  lebensMlapr»  nl^  an  ein  AchtmeM^* 
i(M,  dcsan  entere« 'wM  naeh  der  Begcl  geborea;  daa 
Keanmenatbind,  welche«  lebend  md  lebeaefiUdg  (i^baiea 
wird.  Im«  die  reehte  ZaU  Ten  Weehea,  aftnlldh  4  Zehnte 
TfM  Wochen;  aaf  eine  Wedieaaebnte  gehen  aber  10  Tttr 
ge;  das  l^iebenmenatbind  hal  dbrey  Wochenaefanle.  Die 
Kinder  erhalten  ihre  Zähne  nach  7  Jahren  etc.  Wen» 
nnn  aneh  bey  der  fortschreitenden  Cnltnr  und  bey  der  da- 
mit nur  zn  oft  yeranlafsten  Entfernung  von  der  \atur  die- 
ser siebenxahlige  Cykhis  in  der  Entwicklung  lies  Men- 
schen und  im  Verlauf  seiner  Krankheiten  nidit  uirhr  go 
auffallend  hervortritt,  als  dies  zu  Hippokratcs  Z(  iten 
der  Fall  gewesen  seyn  mn^ .  so  macht  sich  derftelbe  doch 
noeli  immer  tun  r  ikniiilmr  durcliH  ganze  Lehen  geltend: 
Bas  Ur-Ey  scheint  1  Tage  naeh  dem  fruchtbaren  Reischfaif 
in  den  1  tern^  lunabxuateigen»  der  £iiiUryo  wuU  luii  Ende 
Eiseiuo.  Tegel.  Kraukli.  S 
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tten  Mmi&U  lebcBsfSh^  «)  ;  dar  SäugUag  ImMwüI 
Mpn  Sade  des  7teii  ]IIonatt  Mine  ertten  Zahne  vmi  gfk 
um  in  das  KiAdesaiter;  das  hmd  wcqhastt 

Kiide  d€ft  7ten  Jahrs  seme  2&ahne  und  geht  in  d«a 
bibeii-  oder  Madchenalter  über;  nach  zweimal  1  Jahren 
fbtpnnt  die  GeschlechtsenhTickluni^  und  mit  ihr  die  eig-ent« 
liehe  Biüthezeit  des  menschllclion  Lebens,  das  Jun^lingth* 
nnd  Jimg^frauenalter;  nach  «irnai  7  Jahren  tritt  der  Jüiig*- 
Ung  in»  anci^eheiide  Mannesalter;  nach  7mal  7  Jahren  er- 
löscht di«*  Fruchtbarkeit  des  Weibes,  es  beginnt  die  Invo- 
Intien  des  Gattiinpi-slebens;  nach  zehniDiil  7  Jahren  stellt  ^ 
•ich  das  Greisenaiier  ein,  in  welchem  der  Organismus, ia 
der  amgekehrten  Ordnaog  seiner  Entwicklung  sich  zurück* 
bildet,  so  dafs  anfangs  die  Sinne  und  die  Muskeln  der 
freiwilligen  Beweguui)^;  dann  die  Respiratinnsorgauc ,  und 
endUeh  die  Wurzel  des  organischen  Lebens,  die  Organe 
der  Ernährung,  allmaiig  unfähig  werden,  ihres  Funktinr 
nen  vorzustehen. 

Ibt  ikmm  YmmAMmm  LetaMpoaMMi  um  let  4»m 

IbrfamImBir  fMdücr  Organe»  dicile  für  eiM  «der  4m 

Dm  Eibrye— letfl»  chmkCerieiit  etch  durch  «wiierr» 
«ehflMde  lUlS^I  dee  BildmigstnelM«  «nd  dnrcli  die  Ah- 
Magiglieit  dee  im  .  Keimen  beuriffiBaea  Oi^ganisnins  vom 
MMiliiBiiMiiiinii  ]^«r  Embryo  wird  grefiwaatfieiU  durch 
das  LelNsn  ausser  ihm,  welches  gleichsam  seine  Wurzel 
Mdet)  durch  das  Leben  der  Mutter  bestimmt,  er  selbst 
Inuin  ndbl  bestiannend  auf  die  Aussenwek  wurken;  hvy 
Ihm  kann  «ohin  Ton  Energie  kaum  die  Kede  se^n,  denn 
diese  erhebt  sich  erst  mit  der  Entwicklung  des  Egoismus, 
mit  der  Gcltendmat^lumg  selbstständiger  Imlh  idnalitiit.  Da 
demnach  der  Embryo  so  zu  sagen  einen  Theii  des  mütter- 
lichen Oriranisnius  ausmacht,  dabey  aber  grofse  Reizbar- 
hei4  besiat,  «o  würkea  alle  Eindrücke,  die  den  miitterUdien 
II   .  / 

l)  Ich  wciTs  wohl ,  darü  mnn  die  Fracht  schon  nach  dem  2teii 
SehwaageniciiafUimoDat  l^ötuti  nennt;  es  wird  aUer  bolfeoUicJ» 
keieea  Hterfarisekea  Streit  Teraalassen ,  wenn  icli  lenteren  Aasr 
druck  zur  Bezeichnung  der  eines  selbststämlif^rn  Lcbt  iun  fdln- 
pen  Frucht  bemijse  ,  bcy  welcher  i5ti*rlrich  die  Anlage  zu  Krank- 
keUcn  einen  andern  Charakter  annimmt ,  uuU  eiuu  groitier« 
Bfefte  fewfaat«  Will  na«  aber  Cvr  diesen  durch  die  Natur 
gegebenen  Zeitabschnitt  des  rtcriiikbens  rhir  andere  Benc  u- 
nnnE^  wählen ,  so  bin  ich  deBsea  sekr  sairivden  ,  und  werde 
sie  genM  adopitiffea« 
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Ofl^mtenwi  IraAiit  mmIi  Mif  Bni«  wfai  fttr  0iii  anlwp 
gegeli«ii6ii  UiiMtMett  mm  KMddieitenmdMft ,  iato^Rrft 
alu  seine  KranMieitmilage  wwhL  Dr  aber  fa^  Orgmnk« 
nm  i«  Aeeem  fMuua£HMUt  aiiiceMefbead  mit  mr  er^ 
•ton  BMiag  eefaer  Orgase  betchftftlgt  ist^  ee  wirdi  na* 
üriidi  eise  AVireftdiOT^  Ten  aemmlea  Swtand  des  Bil- 
4mg8trieb  sISrai  eder  irreleiten,  und  diM  EmbryonenlebeAr 
wmMtt  demaech  jeoe  Periode,  in  welcher  dte  Mirsbildua« 
neu  entstellen ,  die  nun  HemoMUlgebildini^en,  Thierbildflii«» 
gen,  iMBienhafte  Mifsbildongen  oder  Muttermäler  eij» 
biiBMB;  es  sind  die  Krankheiten  der  KrystaHisalioii ,  ai& 
mfitmaOBthen  Krankbeiten,  welche  in  dieser  Lebessperiod«> 
Ins  Daseyn  treten.  Vegetative  Kraaldieüeii  Mheiae»  Im: 
Jtebryenen alter  mrht  Yoraiilfommpn. 

Der  Fotiis  entwickelt  niit  Abiaiif  des  7tpn  Monats  mit 
seiner  Fähigkeit  zum  nnabhttD<^i^rn  Leben  auch  die  dem 
Menschen  eigene  Anlap^e  7.n  vep:(  tattven  Krankheiten  in 
demKelben  Maase  ais  die  Anlage  zu  Biidongsfehlern  Ter- 
Hrhwiiidet.  Bey  seiner  Fähigkeit  al«  IndiTidnum  zu  be- 
stehen kann  tleiii  Fötus  Enersric  nicht  abgesprochen  wer- 
den, aüein  diese  ist  nur  in  ihren  ersten  Anfangen  Torhan- 
den^  uni\  eben  so  yerhält  es  sich  mit  der  Anlage  zu  Tege- 
tativeii  kraiikheiten  :  rtc  kommen  in  dieser  Lebensperiode 
nicht  häufig  vor  uiid  beschränken  sich  auf  wenige  Speeles; 
Gastropyra,  Masern,  Scharlach  und  Variolen  bringen  die 
Keugebernen  zuweik»  mit'  in  die  Weit  liad  zwar  mitiinter 
bey  mgetlMer  CtewwÜMrtt  der  Mutter. 

Dm  niwgeibonie  Kind  und  der  Sangling  bletoi  folgen- 
de BIgmdMiCen.  Bie  DigeetioiMergane  eiiM  Torbemcimd 
ewtwiAelt  imd  Ibre  weitere  Auebildnng  ist  eil»  Hanptge- 
sdiift  dev  eraten  IiebeneneiMite.  Wihrend  der  Darmkaml 
des  erw^eheettCH»  MenedicB  5%  ReirpeiliBge  mUUy  ist  er 
beim  Kind  ohugefahr  Achtmal  so  lang  alz  das^Kind  eelbet. 
IKe  Blotbereitnng  als  «oldie  ist  zwar  Torbereitet,  indem 
die  dazu  MoliiSgen  Organe'  eben  hinreichend  ausgebildet 
sind,  wie  wir  dieses  namentlich  beim  IV'ahrnngskanal  be- 
merkt haben ^  sie  selbft  aber,  tritt  erst  nach  der  Geburt 
ins  Leben,  denn  binher  wurde  der  Fötus  nicht  durch  Spei- 
sen, eendern  durch  Blut  ernährt,  er  hatte  Rf>bin  nicht 
nöthig  das  Blut  erst  zu  schallen.  AcliTilHh  l  erhalt  es  sich 
anrh  mit  der  höheren  EntMicklnn^  des  Hintes  durch  die 
Respiration,  wrh-he  sich  erst  nach  der  Geburt  ausbildet. 
Der  Fötns  erhält  während  seines  Aufenthalts  im  Uterus 
da«  Hiut  gerade  so  wie  er  e%  ksi^^  vom  wiUteriiilimOr- 
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IKiiiitiiiiiiir  •  imd  mil6iit  l^lirt  dio  9eoliucftliiii^  •  iliifii  Auf 
tMm9  und  netigrboinm  RIfid  bi^  dner  BesrlmflMiHl 
de«  Bhite  benlelimi  Uimcn,  weMle  firft  d«m  irpAtmm  I««** 
bc«  nmrcrtriigttflii  UU  Billard  find  hey  Nevu^bonieii^ 
die  Cfmm  «der  zM-ej  Tage  na^  der  Geliiirt  starben,  {ii 
den  Lunken  kemü  Spar  einer  stattcrehabten  RcspIvatiaB,  so 
dar«  die  Kinder^  venn  nidit  bey  emem  gam  gehemmten 
itorh  bcy  emcni  sehr  sehwofflirn  HntpinilifHitprozef;«  24 — 49 
Staaden  leben  konnten.  Aber  ahg^esehen  \on  »olchen  atix- 
MTgewohnlichen  Fullen,  so  ist  es  fn  Tiekannt,  ffaf<4  in  den 
eraten  Tagen  nJirh  «!rr  (icbnrt  (Vir  VofnsMon^o  (Foramrii 
nvalc.  diictus  Hofnlli  )  cien  llriol«»^  der  Uespiration  iiorh 
prolHentliPtls  voriitrln.  indem  diifs  vcminc  B!ur  /um  Tliril  ^ 
unmittelbar  dnr<  Ii  diese  nneh  «flenen  Wege  in  die  arterielle? 
Bahn  gelanjrt.  (»Iine  die  Lnnefen  passirt  zn  linbeii.  Ja  d;i*i 
neugeborne  kind  verträgt  iti  den  ersten  Tagen  nidit  ein- 
mal ein  vnllltororaen  resj)irirt(  N  Hlut.  denn  ein  /;i  schnel- 
le» SriilicfHen  dimcr  Wege  hat  Krankheit  znr  Folge.  Bry 
allem  diesem  verdient  noeh  die  Leber  nnsere  besondere 
Anfmerksamkeit.  Tiedemann  hat  lanjrst  darauf  aul- 
,  merktoun  gemacht^  wie  die  Leber  mit  der  Lunge  in  einem 
umgekehrten  Verhiltnifti  steht  •  dafs  sie  ia  der  ReHM  der 
Tiiiere  am  wo  melir  herrortritt,  je  weniger  die  Langen' 
eatwiekelt  atnd^  aahin  sdran  bey  Reptiüen  and  Flsehen 
Teiliikniriniaring  Tiel  grStfler  ist,  als  be;^  Vdgela  und 
Saitgtiteen,  mä  eine  nodi  aafliüleadere  Bimensian  bey 
niederen  Thieren,  z.  B.  bey  MoRoslren  attafamt;  dafs  sie 
si<ii  ferner  htj  deimelben  Individnnm  nm  so  mehr  ent~ 
widtelt,  ja  niel»  die  Lnng-en  dnreh  Bildungsfehler  oder 
andere  Kranklieitcn,  %,  B.  Phthisis,  beeinträchtigt,  in 
iibrer  Funktion  gestört  sind.  Dasselbe  Gesea  macht  sieli 
*  dcan  auch  beim  Fdtas  geltend,  seine  Lnngenrespiraiioa  ist 


1)  Wir  wollen  hier  nicht  in  eine  l^nteiJ^urhiinc'  eii^srhrn  ,  ob  Ar- 
terien aus  dem  1  terintheil  der  IMactata  iu  den  l-ötaitiieil  di  r- 
selben  tberp^elu  n  nd(  r  ob,  wie  die  Reoharh tunfeit  von  Mesdo 
Irbrnt  ,  flif  C *  fsUVscJiUng n»  dr«  Fotalrlu  ils  drr  PTarruta  viin 
dem  im  l  tcriuUieil  derselben  fTjrnetf  nm  nmtteriiehen  arlrrift- 
^  len  Blute  bespühlt  werden,  «ml  durch  EndosmoHe  einen  Thiil 
die«eA  Blnte«  aufnrhinrn.  Es  hat  iihrifens»  leztere  Ansicht  vie- 
\cv  f,ir  «irh.  Ich  crinncrr  nhrr  Jnrr  an  dtc  'l'li n  f  sarlu  n  ,  iV:'"->< 
Will  am  die  Spuren  de»  iu  die  Adern  vinvn  iraclitiprn  Hundt*» 
«infeflprixten  OelA  in  den  Kabeladern  und  Uliitg^ffärsen  de« 
F4tu9  antraf,  und  dalk  Mtttse^  ilic  Knochen  der  ThierfUtiuift 
roth  werden  nnh  ,  wenn  er  dem  Fttttcr  der  iridlt^^B  MsUer 
FifbsrrfttiM  beisemiieiii  balle. 
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mmIi  aidhft-^MiififiMld6l9  iduv  IiSlkMn!ii|4tiM^iii  t^wft  um* 
ÜMÜffr^  M  biMel  eine  bcdhwtmdg  Menge  Meconitttii  tmä 
dne  Knd  bringt  eiae  veiliitailbiiiftlWg  «ebr  gt»fiNr  Leber 
nk  uir  Wete. 

Mit  deiu  Eintritt  in  tlie  groHse  WM  anilerii  eicb  wm  , 
alle  VerliäUnistfe  «les  kindlichen  Or^nisnniM:  deraollie  wird 
Hiebt  Mebv  darob  ein  «dion  liinlängiirb  belebte«  Hliit  er- 
nftbrt,  er  muU  Mt  «ein  Ulot  fiir«  rr;?te  un«  der  Vilich 
•eibaft  boifeiteu;  dieses  selbst  bereitete  Blut  niuls  ei*  durcb 
die  Respiration  ausbilden;  es  Niiul  driiinach  die  1)iuiung;s« 
luid  Respirationsorpaiic  jyleicli  iiarh  der  (»Vbiirt  in  beson- 
derer Entwiclduntj;-  lir^ri'i^^'en,  und  mit  dvv  llu tvvieklun«*-  der 
Ue8piration8ur(!:aiie  biingt  natürlieli  aur.li  die  \  eriiiid«;niii(^ 
in  der  C/irculation  zusammen,  nauieutlirli  hat  sidi  der 
kleine  Kreislauf  zu  ordnen.  Her  Or*r»nismus  des  neujarc-" 
burnen  Kindes  luuU  deniaacli  tVm  drey  llnu)iünnktioneu 
oder  die  Quellen  des  vepretativen  Lehens  ho  zu  rd«fen  mit 
c'iitiiial  ordnen:  er  niuls  die  Verdauung  und  KlntbereitunjE^ 
begmuen,  er  mnf^  die  (^in-nlation  re^j^uliren,  er  muls  die 
Hespiration  einleiten.  Da  aber  jene  Organe  und  Systeme« 
deren  l  aaLlion  besonders  ungcspn»cben  M'ir«!,  noeb  UM 
leichtesten  erkranken,  su  mäasen  wilr  In  den  lMseii4incleli 
dfey  Systemen  auch  die  meiaten  Kfnnbbeiten  der  ^enge« 
f^elMMM  aiMben*  Der  DnnnlauMil,  Tont  Munde  bin  «um 
Afm,  leidet  begr  Snoglingen  aebr  hiufig  und  smr  mijv» 
naatKsankbeitsprfMera,  den  ieb  ala  den  pyreiMn  beseichnet  , 
bebe,  und  der  bald  aki  Senr,  bald  ab  Gftsbrapyra,  bald 
ab  £nt«ropyra  aaftrttt.  Im  Bereicb  der  Cirlrailatbn  bam^ 
men  Yeradiiedene  ILfaukbeiten  vor:  Die  Fetmrwege,  . 
ra^dtch  das  Foranieii  ovale  und  der*  Hactaa  arteriesua 
Betalli  können  sieh  zu  früh,  7.u  spät,  uniMdllteniniefi 
oder  gar  akibt  achltersea«  Billards  aebr  daakcnsiTerthen 
Untersacbnngen  zufol^i^e  aebUefaen  ^ieh  diese  We^c  in 
der  Mebnahl  der  Falle  gegen  das  Ende  des  7ten  Tnua^ 
oft  etwas  früher,  oft  etwas  spater;  während  die  ]NiilieP 
gefafse  ohnpefahr  um  drn  3ten  Tai»:  obliterir<  n.  Srlilirfsen 
sich  diese  Wf  i^r  (  Fordincn  ovale  und  ductu.H  Botall  i  )  'mi 
friihe,  so  entstein  Krydrose,  das  Blut  wird  in  einem  (irade 
artericU.  der  dem  Neugebornen  nicht  zusa^^t;  sciilielsen 
KiP  «ich  nur  unvollkommen  oder  srar  nicht,  so  entsteht  die 
ump^krhrte  Krankheit,  nämlich  rviinose.  Da*»  Herz  kann 
Hvhiiu  im  Iteius  an  ]iildnn<^iitchLern  leiden,  wää  nicht  gar 
Reiff  M  der  Fall  ist.  können  aber  auch  in  den  ersten 
*iag<»  des  Lebens  Kranklieiteu  desaelbeu  sich  ausbildciff 
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Dfe  CarditU  Ist  «ehr  »elteti  hcy  KliK^ern,  dafdr  hat  Bil- 
lard unter  700  lifichen  7  luul  ganz  unzwf'idciitige  8|}ureit 
\on  Ilerzbeutel-Lnt/ünditng  angctrüfTfn.  Die  UeKpirutMms- 
tir<;rine  endlich  g^enithf'n  hey  dem  neuen  Zustand  der  Dingfe 
oit  in  \ eriegcnheit,  und  dienes  um  so  mehr,  wenn  durch 
eine  vorsehnelle  SehLtelkuii«;-  der  Fntiiswejj^e  die  Lunken 
piöziich  mit  Blut  iiherstiirmt  werden:  man  trifTt  die  Lun- 
jß-en  der  IVeu^ehornen  «ehr  oft  im  Zustand  der  Cong-i*«tioii^ 
mit  Jilut  üUerriillt,  und  die  Lun^enapoplexle  kommt  ia 
diesem  Alter  häufiger  T<ir,  als  im  späteren  Lehen. 

•  Ibachs t  diesen  V räd i^posiiieiMiuomentea  «teht  ztt  -be* 
raduichtigeii,  daDi  ^  Hrat  htf  NeugeboniHi  cdur  «»• 
pfinillicii  ist»  «ud  dbiTa  Marek  ekw  Aalag«  m  ^kg&um 
KianUieiteD  cnilifehl:  aimlidi  4m  giircirtie  Hawl  g«Mltet 
Mi^  selir  iaiciU  an  einem  krankkaftea  SaeMtieMKrgfiii, 
inutdk  welckHi  «cliidllGke  Staff«  «a»  deai  Ofgamnii«  mhh 
geführt  werden,  es  entflteht  dos  Ffattsejn  d«*  fUnder  (ßar- 
t(  rtrigo).  Ob  dio  Zeilgewebsverh&rdRig^  die  be^  feuohtev 
kalter  Luft  in  manchen  Siädten  häufig  vorkommt,  und  die 
zwischen  den  Hlicnmatimien  und  .dem  Seorbiit  in  Mitte  zu 
•tehen  seheiat»  «iefat  wmn  der  Haut  aus  entwickle  oder  durch 
das  Atlunea  der,igetaBDlea  Luft  anraittelbar  im  Blote  selbst 
ihren  Ursprung  nehme,  will  ich  nicht  entscheiden,  bia 
aber  der  Meinung,  dafs  eine  Uautafiektion  dabey  mit  in» 
Sjjiele  8ey.  Die  llautröthe  der  \en«^eborncn,  so  Avic  die 
Aurigo  neonatorum^  d>e  nach  lliil*  land's  Bemerkung 
in  unserer  Zeit  niclit  mehr  so  liiniii<i:  vorkoiiiiiit  als  vor 
SO  Jahren,  mogte  ich  mehr  als  tnnv  pliysiologische,  denn 
alß  eine  pathologische  Erschein mi«.'^  iietiaeiiien. 

Soviel  über  die  Systeme  und  Orgaue,  die  hc'V  den 
IVeugebornen  nm  lei<  lUesteu  erkranken,  Krankheitsprozesse 
aber  kommen  hey  Acugehornen  und  ^Säuglingen  folgende 
wer: 

Aus  der  Sippe  der  llaema tosen:  Erydrosen  und 
C^BBOseu. 

Aus  der  Sippe  dar  Favatraiplite«  die  Gaagliaa^ 
Idropliia,  AtMphia  ladantiant»  weldie  gtu*  nidil  «alten  Ut 

Aus  dar  Sipp«  der  DyaclijaiaaeA  macht  aiak  kaam 
aiae  fipaoica  bmerktidi. 

•  Am  dar  Sippe  der  Brackeaaan:  Pliiagoaaa  aohet- 
wm  dm  «iatatt  Lebeatmonaten  ganz  fremd  sni  ätjA ,  und 

,  daa  ,inan  hey  KeugelMmfla  «id  Säuglingaa  für  PlOo- 
gasen  halt,  gehört  gewifs  einem  Andern,  waaa  gMch  v<*r- 
wmkmif  Jüaiaklieite|ur«i6fa  an|  SrjiMpcteocaa,  ila«ea  aad 
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Tarfoten  sM  tHen ,  CiiCifrfie  IroBmcn  M€t  yrnr^  RbeuHHi 
'vraUmcht  nicTht,  Frlesel  ebenstinremg,  CholoMii  ■eltea» 
Pvren  sehr  haalig,  als  Soor,  Gastropyra,  Cnleropyra, 
OphihalmopTra;  zuweilen  n\s  Bronchiopyra ,  selten  aU 
Croup;  Tvplien  pur  nicht,  Phthoren  kaum,  wegen  fehlen- 
der Ge!en;cnfi(  it  zur  An^tcckun^  koniiiit  es  nicht  zu  Thier-» 
Phthoren,  und  die  Menschen  -  Phthoren  erscheinen  nicht 
in  dlenem  Alter;  aus  der  Familie  der  Septoscn  trifft  man 
die  Teieoae|»sis  Tiiigo  büsartigea  Hothüml  der  Kaog*- 
bemen. 

Die  gtinTe  Sippe  der  Typen  ist  dem  SängUng&alter 
in  der  Regel  fremd,  nur  selten  beoimchtet  man  ein  inter- 
mittirendes  Fieber  Tulgo  Todtenfieber^  über  de««eii  ^atur 
ich  übrigens  nicht  absprechen  will. 

Auä  der  Sippe  der  Seuchen  trefTen  wir  in  Folg^ 
Ton  Krazansteckung  die  Grurta  Berpi^nosa,  nidfcit  «elten 
Syphilis,  zuweilen  a«ch  aefabn  Smphelii. 

Careiii«ien  wtrdm  In  dlmoi  Alterinmm  getruffctt, 
Mir  Tab<friieiii  finden  tidk  «amdlen  In  den  hmtgem, 

Uwter  deto  Fiiraphyten  iiftbe  idi  mv  äe  Itolg- 
balgftuaatwdlit  b^y^  Mttgl^ngen  geadien. 

Oto  Hetminfheii  und  -mIImI  dieEplnoMi  TeracliniieD 
in  der  Regel  den  Sftnglfisg. 

NeMt  dem  über  die  ttnüridieittnnrftg«  der  Neucrebornefl 
imd  Mngilnge  bÜdier  Vorgetragenen  steht  nndi  f»lgendea 
KU  bemerken:  £«  aeheint.  dalK  die  Lebensenergie  o4er 
das  W&rkungsTermogen  mit  dem  arteriellen  Systeme  oder 
mit  der  arteriellen  Blutentwickhmg  in  Verhältnifs  stehe, 
wenigstens  teigt  die  Beobachtung,  dafs  die  Entwicklung 
der  Energie  im  Neugebomen  mit  der  AusInltTunp-  des  ar- 
teriellen Systems  p-leichen  Schritt  g^eht,  und  dufs  die  Ener- 
gie,  die  ergte  Zelt  iiiich  der  Gebm  t ,  wo  dns  Hliit  noch 
stark  venofi  ist,  zwar  Leiiierkiieher  als  im  Fötus  ttuftritt, 
nber  irnnier  noch  sehr  (|tlef  steht :  Dan  neuii^eborne  Kind 
giebt  sich  den  meisten  auK^ern  EinOusiicn  ganz  hin,  ohne 
»nf  dieselben  ku  reag^iren ,  so  namt'ntlich  den  Sinnesein^ 
^riieken,  dem  Licht,  dem  SclialL  ohne  aber  Lichtbilder 
oder  Töne  unterscheiden;  mir  das  Verdauungssystem 
«eigt  einiges  VVürkungsvenuögeny  und  es  ist  dieses  anfimga 
andh  der  Focu»  aller  KraMusseninj^ ,  das  iS'eugehorue 
Ülttt  alles  dem  Munde  zu.  Diese  Schwäche  der  Energie 
etler  de»  ReaktiensTermogens  madi^  tidi  denn  midi  bey 
ieii  KMAMlen  der  KeugcboinNn  bemetilicii:  iregea  die* 
•tr  geÜ^Mi  »laitenAntft  dai  aehon  die  örtlichen  Hy- 
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pimihcnoftea  sehr  leiien.  die  Jueuten  KrankheiUprozeiiAe 
«erlHufeii  mit  dem  preüiri«chen  oder  actlieaUchea,  Helten  mit 
lieu  uiii»grbililt'ten  entzündlichen  Charakter;  norli  auil'ai- 
leoder  aber  Mtid  diese  Ei^euthümlickkeit  in  Bezug  umI  die 
allgemeiue  Reaktion  —  her  XeujBrebomen  nnd  Sänjs^Hiigr^^ii 
(bis  zum  Iten  Lebcn^moiuit)  hil'^t  sich  kein  Fieber  m ahr- 
nehmen ^  und  ich  «^hinbe,  dafs  ein  &oIi:heii  auch  giir  nicht 
Torhanden  ist.  ehea  w^ii  es  dein  Of;gaiii«i4iiMi  tta  Hcakuuii«- 
kraft  i^ebrklit. 

*  Das  K  i u  d  e  s  a  U  e  r  beginnt  mit  einem  wichtigen  ph 
•lolog'isc^heii  \org:ang,  mit  der  ersten  Zahnbildung.  Die 
ge<^en  das  Ende  des  7ten  Monats  stattfindende  Kutwickiang, 
die  man  geiueinUdi  4m  Zahaea  mmnt,  hal  ein«  tiefere 
BedeuloDg,  ala  man  gewoluiUeli  maM^amnUi  ea  aiitiiiilLiia 
aich.  nicht  nur  die  Zihne  in  der  Muidhölile,  «endem  der 
ganii^  Hncvkanal  ist  In  den.  ÜTOlnlienefgaKefa  ml  begrif- 
fen, da  er  niu  aich  henicen  muSn ,  jene  RnhHinyefteffe 
«ja  tFerdanen,  «n  deren  ersten  Bearbeitung  eben  die  Zahn« 
bestimmt  «nd.  Znr  Zeit  derBeatitioa  findet  eliia  arnrhera 
Congeetion  gegen  den  Baimkanai  atatt,  and  wean  ich  aadi 
angeben  wilt,  dafa  In  «Minrhen  aeltencra  Fallea  der  Bardi» 
Ivnch  der  Zihne  an  aich  mit  BeKhwerdea  wtaadea  ist» 
ao  habe  idi  mich  dagegen  üb  einengt»  data  die  Reiabarfceit 
^  dea  Darmkanala  aar  Zeit  der  ersten  Dentltioa  besondera 
aa  £riurankungen  pradiaponirt,  und  dafs  da8  sogenanala 
schwere  Zahnen,  an  dem  so  viele  Kinder  aa  Grande  gehen^ 
in  der  Kegel  in  einem  Leiden  der  Magna  -  Barm -SijUeiaa^ 
lumt  besteht.    Unter  diesen  Geführdongea  gellt«  wie  ga* 
sagt,  der  Säugling  ins  Kindesalter  über,  und  die  ana 
neben  dem  Dentittensgeschäft  und  der  Evolution  des  gan- 
zen Dauungssystems  hervorstechenden  physiologischen  Vor- 
guiitro  sind  folgende.    Gejren  das  Ende  de«  Saiiirlinsaltera 
beginnt  das  Gehirn  sicli  sinnlich  -  geistig  zu  enLu  Irkeln; 
fürs  erste  erheben  sich  die  Shinesorffan«?  7.n  ihref  aiiire- 
wiesi^icu  Funktion;  und  souie  einmal  individuelle  Sinue»- 
cindrücke  oder  sinnliche  Wahrnehmungen  stattfinden .  ist 
auch  der  Impuls  zur  Entiaitung  des  Gehirnlebeus  gegeben., 
Welche  nun  ira  ersten  Kindesalter  schnell  vorschreitet,  ^vas 
n'ivh  schon  durch  die  gro leeren  Dimensionen  des  kopls  im 
\ei-haltnirs  zu  dem  übrigen  Körper  olTenbart.    Die  Länge 
eines  gut  gebauten  .Menschen  beträgt  7  mal  den  Durrh« 
messer  seines  Kopfs  vom  Kinn  bis   zum  >iclieitel,  oder 
7*/^  bis  8  mal  die  Höhe  des  Kopfs  —  die  I/iuge  des  Kin- 
des dao^cgen  beträgt  kaum  d  Ko|ifdurchiiie«ser  und  keine 
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QmaIM;,  so  dar«  die  Hwlwiind.'  mit  imm  Miud« 
Untorlfiiefcr»,  die  Fingenipizeii  mit  d«m  liimln  dm  Haar» 
bodens  ober  der  Stirn  in  Bcnihriuig  «tehen  —  diM  KM 
4mkt  mit  der  Hand  hlo«  seine  Wang«, 

•  a  JMttchst  dem  Gehirn  sind  es  besonders  die  Spradior- 
gane ,  die  sicli  im  Kindesaltor  aiwlMlden :  die  Spradie  ist 
die  erste  Blütlie  des  bc^gumenden  Mipekti\e  begonnenea 
sinnlich  -  g-ristigen  Lebens.  Endlich  arreicben  im  Kindes- 
alter Knochen.  HHudf  r  and  Muskel  jene  Ausbildung,  durch 
Wf'lchc  das  Kind  /ur  nienschlirh  freien  Bcwog'fing'  fähig 
vird  —  CS  lernt  autrecht  gilu  ii  und  srine  Hände  g-ebrau- 
chen.  Sowiü  nun  im  Säiig^iinn^Kaltrr  die  Eiitwicklnni»;  der 
Uauungsorgane,  die  Regnlirun«;^  der  Circiiliitloa  und  die  be- 
ginnende Hea^pinition  zu  manni^^fachen  li^rkrankun^-cn  An- 
laTs  geben,  so  -wird  nun  im  Kindesalter  ^leirht'allü  durch 
drey  Kntwiikiungiimomente,  sinnlich -geistige  i  iiätigkeit, 
Sprache  und  Bewegunpr,  die  Anlage  zu  Krankheiten  der 
entsprechend  eil  Organe  bedingt.  Das  Geliirn  kann  an 
Atrophie,  an  Hypertrophie  leiden  und  namentlicli  nehmen 
mehrere  acute  und  chronische  Krankheitsprozesse  nun  gern 
Bure  Richtung  gcgeu  du&sclbe  und  erzeugen  Exsudate 
(Hydroce^alM) ;  der  Larynx  wird  hanlig  durch  Caturrhe, 
duwll  Qnmp  md  Gmliilii  Mmgcsucht;  die  Knochen  wer- 
daa  im  ihrar  Entwieklimg  all  dardi  Rlm«Aitis  gestört. 

Diät  die  varlierridMade  KranUeitei^ridiflpaeilia»  dar 
iawwlBitm  Orgaae$  iberkaapt  aber  Itammea  hä  Kindeialtar 
tilgende  KraalilieilsproKeMe  Tor: 

Aua  dar  Sippe  der  Haematoaen:  Erydraeen  aielit 
■elten ,  Cyanosen  werden  aft  in  dies  Alter  nbertragen,  eat* 
stehen  afriff  nicht  in  ihm  selbst)  die  angel^anie  Haemorrhar 
linUe  macht  sieh  jeat  echan  liemarirlich. 

Von  den  Faratr^phien:  H;fperirapliieB  «iad  nioiit 
selten,  eben  so  Atropbiea;  IsSrweichungea  werden  zuweilen 
beobachtet,  VeriwAehenmgen  and  Kerfettnagen  wohl  nie. 

Aus  der  Sippe  der  Dyschymosen  nad  Paraehy- 
mosen  kommen  selten  Speeles  bey  Kuidem  Tor. 

Aus  der  Sippe  der  Bracheosen:  Plilogosen  tret^^ii 
albnaiig  auf;  die  Schleiinhfuitrosrn  sind  selten,  dahir 
kommen  mehrere  Species  von  llautrosen,  namentlich  Schar- 
lach und  Essera  häufig  Tor,'  die  gewohn liclie  Rose  den 
Gesichts  oder  der  Fufse  wird  kaum  getrolTen;  Variolen 
sind  sehr  häufig  und  zwar  in  allen  ihren  Arten;  Catarrhc 
s«?4ir.  liaufi^i  ,  lUieumatimen  höchst,  sdtca ,  wohl, .  aar,  als. 
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Aller  gau  fkft«ii{  Pyreh  etvefaeitien  id«  OMp,  afv  BiUb^ 
sHi|fyva,      IftHuniatijiliilopym  (HyArmitaliis),  «b 
Uken^        na«  den  Soor  der  KeUgdionieR  Tertreten,  mMl 

aU  Colopyra;  Ton  den  Typhen  ist  der  GrarotlHo  und  der 
¥egür  im  Kindeettlmr  Iteiniiioli ;  Cholosen  «ind  MliriellM$ 
\fin  den  FlifthoreA  Huden  die  Tliicr-Phtboren  hcy  fW» 
lioimnender  Anetecknng^sg^leiirenheit  Im  Undfidn  n  Orggh 
fft^nins  eiven  fmchtbiu-en  BfNlen^  die  g^cnainen  Meaeciiett«« 
Flithoren  eefaeinen  sich  aber  mcht  in  demeelben  xii  enf- 
viekeln;  Ton  den  Septosen  M'ird  die  Koma  ttnd  iVey  Büd^ 
rhen  ^iiweUea  eime  älmliclie  Krankheil;  der  Sdituinilippeil 
^•elmchtet 

Alis  der  Sippe  der  Typent  Die  anssexenden  Fieber 
komineii  im  kindlirhen  Alter  nur  a nauaimwiireite  Tor^  Qnd 
die  lieberlosen  Typen  höcbst  srtfm. 

Ans  der  Sippe  Her  II  e  r  imi  t  o  s  e  n  sind  Psoren  \mA 
Porrigines  biiiifig-,  Lepnirnniicn  .selten;  riiis  der  Sippe  der 
Luen  werden  vSrropfiein  und  Syphilis  anj3;-etr«fren. 

Ans  der  Sippe  der  (Jnrrinosen  treffen  wir  eini«»e 
Arten  von  Artliroeace .  die  Tnlierkelii  (leztere  sind  liiiufl- 
ger,  aU  man  gewcihnlich  glaubt),  und  behindere  häufig 
den  Marksobwnmm. 

Von  andern  Paraphyten  kommen  zuweilen  Balg*- 
gesebwiilsfe  Tor.  Helminthen,  die  im  Säug^ling^alter 
Kelten  sind,  werden  nnn  banfig',  und  zwar  finden  «ich  nicht 
nur  Spulwürmer,  Maden wiirmer  und  Triilioceplialcn,  son- 
dern selbst  Bandwürmer,  leztere  ubriß^ens  seltener,  im 
Darmkanal  der  iiinder,  abgesehen  \ou  mancher  «idem 
seltenen  Species. 

Die  Energie  im  KfndeMÜfler,  wenn  gieicii  iio«h  «elnrlHh 
lind  in  grofsem  MifiiTetliilltHir«  snr  Rejzbailreift,  lerdadi 
«didh  mehr  herrorgetreten,  als  im  Sftaglingsalter ;  aie 
liegrttiidet  edhen  ^ne  Realrdomikmfl ,  die  eidi  miftsr  geg»' 
henen  Urnttinden  als  Fieber  hemerfcitck  »aciit.  ^ 

Gegen  da»  Ende  dea  7tea  Leheiiejahi«  ll^imll  mit 
dem  Zahiiirecliiel  eine  neue  SvoteCioMperiode,  ü»  lürtgiiH 
ireniger-in  dea  Orgauismne  ehigrölft  «k  die  erele  Den- 
iMm.  Doch  gerdth  aneh  hi«r  der  Xahrirngdcanal  itf 
KHvfeete  lUdabftHEeit  und  prftdiipanirt  «ohin  auch  etwai 
mehr  y.a  KnuiUieiten.  Der  Eintritt  dea  Kindes  in  «ilia 
Knabenalter  ist  Tim  keinen  lyes^mdern  KrankheitsnnläjjHfeit 
bereitet,  denn  die  Hanptfunktionlen  des  individnellen  Lebella 
sind  bereila  im  Gmige,  umi-  mur'nadi  in  atlmWger  AM* 
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,  Mrdche  ^  iMl  icklung'  «inoi  od«r  ilc«  ttadmi  OtfgMi«  b«« 

gleiteten,  wie  B.  B.  die  Aslage  xa  HydrocepiiilMB,  Cnmp« 
Muichids  etc.  treten  jezt  zurück.  Der  Bildung^ti^eb^  fw-^ 
Wendel  «eine  TimtigMi  jeit  «uf  die  Mvgleichung  det 
Griirsenverhältniflse  der  einzelnen  Or^ne  mtd  amf  das  «tt- 

gemeine  Wachsen,  und  eben  diese«  Waekicn  soll ,  bcvM«- 
ilers  wenn  es  sehr  rasch  ror  sich  geht,  m  Erkrankungen, 
«u  einem  SrhwrirliPznstrinfl  VerauhiKJfnng  geben.  Ich  ronfs 
gestehen,  duls  mir  die  Kriinl^hritcn ,  die  Tom  Schnelten 
Wachsen  kommen  sollen ,  nicht  recht  rinleuchten  wollen. 

Die  KraTikheitsprozeKKC,  die  im  Kn;i!)rn-  und  Mad* 
chenaiter  Torkoiiimen  .  sind  im  Ganzen  noch  dieselben  wie 
im  Kindesalter,  nur  werden,  wie  schon  oben  ani^edentet 
wurde,  llydroceiphalus,  Croup,  £nter<ipyra,  Rharhitin 
•eltener,  die  fieberhaften  Exantheme  aber,  mit  Ausnahme 
der  Friesel,  etwas  häufiger;  auch  die  wahren  Phiog«»seii 
bilden  sich  nun  immer  mehr  iiiig. 

Die  Lebensenergic  hat  in  diesem  Alter  schon  merklich 
ca^fenonuBen ,  wird  aber  immer  noch  von  der  lleixbar^ 
bm  ibcfboAniy  daher  der  KachCbett  reizender  8peis(;n  und 
flidrialfe  lir  KiH*«n  md.  MiMM.  INe  Fieber,  die  im>. 
mm  nmA  wm  Ad^Mnie  Beigen,  »cbmea  muweilen  aach 
im  «MMüiiKMi  aaunkte  an. 

1^  diM  Ute  Jilir  «KwidoBÜ  «idi  bajf  MAMmni  ,  hvy 
Kaaboi  elwaa  ap&ter,  ana  dem  indiTidaellen  'lieben  dhM 
Oattun^Men,  es  entiUM  aiok  «b»  «kiiitabyalMa.  Bey 
Knaben  geht  diese  Entirfcblang  in  4ev  HegA  tthlg 
sich,  b^  Mädchen  aber,  wo  die  Evobltien  vicd  elBgMi<* 
fender  ist,  darch  den  ganzen  Organismus  abA  verbreiM, 
ist  sie  mit  manchen  Beschwevden  Verbunden,  es  erschei- 
nen^ die  Pnbertatskrankheiten.  Diese  EmintiensnuiifaiiiBtt 
beginnen  oft  schon  frühzeitig  bey  Mädchen  und  treten  Wk^ 
ter  den  mannigfachsten  Ner^enzu fällen  auf,  als  l'eitstnnz^ 
Epilepsie,  Krämpfe  und  Conviilgionen  der  verschiedensten 
Art,  Ohnmachteil,  ^  rrstimraungen  des  Gemüths.  Soranani^ 
bttlismus  etc.,  weU;hc  keinem  Arzneimittel  weichen,  und 
erst  bey  Eintritt  der  Menstruation  yersrh winden.  Anten- 
rieth  hat  auch  auf  entzündliche  Pubcrtätskrankheiien 
aufinerksam  gemacht,  deren  Wesen  aber  noch  sehr  dun- 
kel ist.  Bey  beiden  Geschlechtern  können  aber  einerseits 
bey  einem  exccssivcn  Geschlechtätrieb  sowohl  durch  deiiseu 
ftebriedigong,  als  durch  dt^ssen  Unterdrückung  niannigfarhe 
l^rfilbuUy  für  den  Orgauicinus  herbeigeführt  werden,  und 
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■Mcwiifa  MIM  Mk  mmAm^  hf^^mSb9A'^'h9^  MHk 
.GwiliiiMDfliM  am» .  Mit  4er  16aMMmm^  de«  GMift- 
Uh^^temB  gidii  widhy  bamates  «nflUlMd  bcj  Jiuip|lHig«B» 
fsiae  Xwkmiasmaf;  den  StHndburgaaett  T«r  mSky  im 
'  IcMiicbe  SttttM  wied  um  «we  gaaw  0«teT.  tiefer«  Wt, 
diüer  VeränderuDi^  in  dea  Stiminor^uen  Ui  auch  wleditr 
mw»  grtiiVierc  PriduiMMiiien  an  Krankbeitea  der^elbea  ge- 
gelien ;  der  Greap ,  der  seltener  gauwrclen  war,  tiiaiaif  in 
dieser  Periode  eu weilen  wied^  wr$  aiierhaapt  aber  slea- 
gem  eieli  nun  die  Con^s^noa  grgen  die  Hespiratiettfr* 
Organe  und  daaut  äKe  Aaiage  a«  Laagea-»  and  LfUtealamii- 
kiaaklwiten. 

Im  Jünglings  -  und  Jungfranennlter,  wo  die  somatische 

£ntw;ickhmg'  ihren  Blüthegtniid  erreicht,  zei^t  die  Krank- 
lieit;8anla;^e  anvh  die  g-rölHte  Breite,  doch  finden  foljjeiide 
Ausnahmen  «tatC.  Die  Srrnplieln .  die  nich  im  Kindes- 
und  Knabenalter  ansg-elilldtt  liiitL(  ii,  verKchwinden  entwe- 
der für  immer,  oder  >verden  hlos  tur  die  Dancr  dt-s  Jfiiii:^- 
iiogs-  und  Mannesaiiers  latent,  um  sich  fuit  Eintritt  der 
Sexualinvoiutton ,  namentlich  hey  Frauen,  unter  efner 
•chliuimeren  Form  wieder  zu  erheben.  Die  Gieht  ist  im 
.liin^-Itii^rü-  und  Jungfrauenalter  sehr  selten,  und  Carcluii- 
1^(11  kommen  mit  Ausnahme  der  seitr  iumügen  Lungen* 
tdbtrkein  kaum  oder  nur  dann  vor,  Menn  ein  andftrer 
kraiikheitsprozeis  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  müs- 
liandelt  wird. 

Wenn  ick  oben  sagte,  ilaU  die  Krank  hei  tuanlage  in 
diesem  Alter  die  gröfste  Breite  zeige,  so  inL  damit  nicht 
gemeint,  dafs  in  diesem  Alter  die  Krankheiten  sehr  liäafi^ 
Seyen,  sondern  e«  Ui  dadnveh  bloe  angedeutet,  daf«  die 
VeUkommenheit  des  OrganMauu  aelur  vieloriegr  Ktaak«- 
Imeitarten  aaffkomaiea  li&t.  Uebrigen«  «iad  Brlcraateanea 
im  Jaagliugealtor  cwar  aicht  m^r  ea  kiafig  ale  im  Hin.« 
dea*  awl  Kaaheaalter ,  aber  deaaoeli  viel  Ifce^pMter,'  ak 
In  Maaneiaker,  and  namentlich  sasheii  die  eptdenriadiea 
Kraaldieitoa'  dieee  Lebeatfieriode  vofaoglicii  lidm. 

Der  ütmaeliter  dieser  Lebenepariedla'iet  der  bewagiidwi 
dar  eogenoaale  «anguinieehet   Be^  hi&iaagiiciwr  &ergio  ' 
aiae  gralae  Rciebarkeit 

lim  dae  2lslo  Lebensjahr  beginnt  das  Mannet^-  und 
F^NMmalter,  und  aaa'elehi  der  Maaech  auf  der  Hohe  eei* 
ner  korpediefaatt  «ad  wohl  auch  «eiaer  f^iti^a  £atwiUung. 
Der  Ij«^»ergang  Tom  Jüngünga-  ins  ^lannesalter  ist  nickt 
dttfieh  aaffSllaada ,  jbireeiiaiaaagaa  majckirt,  ^^caroltaüflb  baat 
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rlieii  die  loztcn  Bnrk rnzahife  —  Weislu  itraHlmc  —  um 
dif;8(?  Zeit  IUI«.  .  Das  Mannes-  und  Friincimlter  gestattet 
«war  die  Entwicklung  von  «ehr  Ti«4en  Krankheiten,  doch 
konimt  e«  im  Gfuisen  vcrhdtliiir«mäf«ig  leiten  ku  Erkran- 
kannten ,  M  kft  dfoM  die  gesinimlft  Lilieiitpeiiiid«.  CNi" 
iMim  BiNiliaciitiiiigen  tohren  «im  üMgMis,  dtkh  <lk>  G»- 
MraA^Xtfl-  mvä  ErkmnkiingsTMftihiilM»  «ikslit  durcii'dlki 
gdime  Duner  dieser  LdMUiiiiMMIe,  tmiI  91ftteii  bb  49itM 
Mir,  iUmHmii  «M,  «mdem  ikifti  skii  d{f«e  FcrMe  hl 
xwef  HAlfleii  «dieMet,  in  d«a  «rite  BtaiWBMÜier  tmii  SftMi 
Mn  'Sfalili  fjvbwiijislir  y  imd  In  iIm  gwnfflMi  JkfMiiiMAltBr 
TIM  Mtlait  bw  ifcicn  LcbMijfliir ;  dm  eftfte  BfMHieMltiW 
zeigt  nftmlich  noch  Tiel  EhnpÄngHchkett  für  rpMcmMw» 
KmiiMieifut,  ncmentlick  sind  die  PMogoMii,  Ä^dipelata, 
Rosen,  Rhenmen,  Friesel,  rholofdi,  hcnondm  aber  die 
Typtien  iti  diesem  Alter  bcy  If Amier  nnd  Frauen  7.irmlicb 
häniig;  im  reifen  MannflMilter  werden  die  eptdeniisrheM 
KrMikiielten  allraalig  seitener  nnd  es  treten  dafür  die  £ry- 
drosen .  Hamorrhn^en,  nnter  dienen  die  Apoplexien,  dio 
€Kdht  nnd  die  IIydro»en  mehr  in  den  '\'ordernfrund.  Audi 
der  ißenstitationelle  dinrakter  ist  in  diesen  beiden  Ahtheitnn-' 
gen  des  ManTir>ialters  verschieden,  denn  im  ersten  Mannee^^* 
alter  findet  sich  mehr  der  roba«te,  im  reiferen  Maanee-^ 
»Her  mehr  der  rnhige  CharaVter. 

Genien  das  Mhtv  Tiehensjahr  i  r  rschwindet  die  FnicTit- 
harkeit  bey  den  Fr.iiu  fi .  nnd  vf^nnindert  sieh  dir  Zen- 
pnnj2r«l^'t*Jift  dei*  MaDiirr,  m  enn  gleich  der  Gesehlechtstrieh 
iwrh  t  iue  Keihc  von  Jahren  fnrf))eRteht.  Wie  bey  Frauen 
diis  Sexnalsvstem  sirh  oft  unter  Beschwerden  entfaltet^  so 
Ist  auch  die  iiiickhiidiing  desselben  mit  mannigfachen  Ge- 
fährdungen Terlmnden,  nnd  das  \  ersehwinden  der  Kata- 
menren ist  theils  an  «ich  von  mannigfachen  Abnormitäten, 
namentlich  von  lirimorrha£*'ien  begleitet,  theils  erwachst 
den  Frauen  durch  da«  Anlhöien  dieses  Blutflusses  deswe- 
gen manche  Gefahr,  weil  diuch  denselben  manche  iiUtige, 
selbst  dyscraslsche  Stoffe  fortgeschafft  wurden ,  so  dafs  er 
bey  f  ielen  Frauen  in  der  That  den  Namen  einer  Keinignng 
verdient.  Wie  nun  diestr  depurativc  Hluttlulk  unterbleibt, 
brechen  sich  die  etwa  vorhandenen  Krankheitsstoffe  eine 
andere  Bahn ,  und  es  gehen  nun  constitutiottetle  Kruikhel-» 
ten  zn  Tag,  deren  Keime  im  Maddienalter  si^  entwidtell' 
batten.  Dem  Manne,  der  in  jeder  Hlnaieht  tmi  der  Kninr 
pnrtbeyfsdt  beirmreehtet  wnrde,  aind  bey  dem  Uebergang 
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4U(  dm  Kiiitwili  4m  Franen  ta*  M^WBrnaUer  ^  rmn 
bittefB»  II«iiif>l>B|E«Mlitet  geht  mm  auch  i«  niäitnltahfua 
Organismiu ,  wona  gleich  aUmillig^cr ,  jene  Vi  i  iniififftiag 
vor  skh,  die  ihui  den  Stempel  de«  höheren  Alters  -^P* 
^radivn.  Die  Reizbarkeit  nimmt  immer  mehr  ab,  anali 
die  J  jrcrfi^ie  läfst  nach,  und  damit  verschwinden  dann  anch 
die  i>|)l(iemi»ehea  und  überhaupt  die  fieherttaftrn  Krank- 
hetteu,  dagegen  werden  llamorrlioiden,  die  ])ov  f'iMiien  in 
«I^cwisger  BeyJehung  auwei leii  die  Katamenien  vertreten^ 
üiuiittrrhaglcn  .  (Tinlit.  Physkouien  und  Carciiuisen  häufige 

Der  \  itaiitiiUciiarakter  dieser  Lebrns|ieriode  i^t  der 
ruhi«r  tnr)iide,  der  «ich  im  gasuiukn  wie  im  krankaa  Sb^ 
«lande  auü$|)ri<'ht. 

Mit  dem  «Otiten  Lehensjahr  beginnt  das  Greisenalter, 
in  weirJicm  nun  die  individuelle  Spiiäre  des  Organifimuc 
selbst  eben  so  zui^üekgebildet  wird ,  wie.  in  der  vorherge- 
Imndan  PeriMle^das  Cvattmigsiehaa  im  Organiswins  sich  vav« 
Im.  Die  RycUiiUlug  dar  Or«^aaa  arfolgt  iibwrhany*  in  am« 
inMurte»  Ordaaing  In  Vergleiali  mit  Ikm  fiaAaMInng.  JBa. 

diasaa  ia  dav  Kate  ikr  Saidia,  daaa  dia  Hm  daa  Ja^ 
dlvidanm  nnentheiupüclMitip  Orgaaa  nMMten  aioh  awavat  aaifr» 
hihina  md  am  laamitea  m  'J^haliakait  aabaltin.  di^  fiaa 
daa  iadividttaUa  Lelm  wtmgwf  driogaad  naüuga«  Otgßmm 
•ntwikelti  sich  später  aad  gäea  fraliar  imdar  xii  Qrmid« 
and  die  SexnaUphaira,  alme  vakdie  das  Mmdamn  ala 
•alaHa«  aUaidiag«  bastalian  kann,  die  abar  nur  in  eum 
wltkouamaaen  Organismus  zu  finden  int,  ant&ltet  sich,  am 
ai^ätesten  und  aci<>sdit  am  frühesten.  Was  nan  die  Orgaaa 
and  Funktionen  des  individuellen  Lebens  betrifft,  so  haben 
wir  gesehen,  dafs  sie  sieh  in  ri>l*;ender  Ordnung  entwik-* 
kein:  Aerdaunnjir.  Respiration,  Sinnestliätigkeit ,  Spraelie, 
Bewegung;  und  nun  erlösrlien  sie  in  umgekehrter  Ord- 
nung:  ziHTsf  leidet  der  IJ t  wo^nng-sapparat,  die  Muskel-- 
kraft  schwindet,   die  l>i  Teglingen  Merden  unsicher;  bald 
wird  die  Sprache  crsi  lnvert,  wenigstens  Avird  die  Stimme 
sehwneh  und  xitternd  ;  allmälig  werden  die  Sinne  stumpf,  » 
ein  oder  der-  andere  Sinn  erltischt  ganz,  das  Gehirn  wird 
atrophische  die  Schädelknochen  verdicken  sich,  oder  der 
Kaum  zwischen  dem  geschwundenen  Hirn  imd  den  Schä- 
delknochen wird  durch  A\  .isger  ausgefüllt;    endlich  wird, 
auch  die  Kcspiration  erschwert,  sie  wird  keuchend,  und 
wvellkommen ,  und  damit  müssen  natürlich  auch  Vadtalr 
dataugen  m  dbr  Ciroalatton  eintreten;  aber  gaiada  abar« 
di»  Varaadarwwgaa  in  dar  CurcuUUw  «ad  vir  ana  waaig«* 
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täm  MMW  «ataaUMitr  Eb  Iii  «Im  ^m^^m'I^^^mk 

dafii  itar  Puls  im  GveweMlter  laagMimer  wfl»d»|  lievrM 

fgtm  lut»  «pd  dM  Bwltat  4M99Mm  stMife  mit  iler  «tal 
gMtii»t«H  aMfifffiixn  Meinnng^  im  dir^detlM  GegettMM 
>    ^  «inem  und  demutlben  Ta«^  und  zn  ilera»lb«||  8tiiil4A 

Mefsen  IM  SchtUer  von  17 — 27  Jahrfii  in  der  Veterin&r-* 
•cbnle  «a  Alfort  einen  Pwchachniilipiili  inm  ^  Scliittgüi 
in  der  Minute  vahrnehmen,  41  (gesunde  Greise  ot  Bhtltim 
aber,  deren  Alter  im  Dnrohschn^  Ii  Jahre  betrogt,  evn 
frahen  eine  mittlere  Pulsfrequenz  von  74  Schlng^en  in  de< 
Minute.    Dte^^c  Erschcintinß:  ist  zn  auflTallend,  als  ihü'n  sia 
nirlit  noch  weitere  Untcrsin hnno-en  veranlassen  sollte,  be-» 
soiulrrs  widerspricht  die  mittlere  Pulsfrequenz  der  jnng'en 
liiute  allen  f)isherigen  Beobachtungen,  und  vielleicht  liegt 
der  Grund  dicHer  aussergewöhnlichen  Langsamkeit  darin, 
dafs,  «o\i<'l  irJi  mich  erinnere,  die  lintersnehungen  früli 
um  0  Ihr  vorgenommen  wurden,   ehe  noch  ausgerc;  Hin- 
flÜAse  oder  Bewegungen  aul  den  Puls   einirewürkt  hatten, 
und  zu  welcher  Zeit  der  l'uls  Rchou  an  «ich  am  langsam- 
sten int.    Wiw  aber  den  Puls  der  Greise  um  die^elhe  Zeit 
so  frccjiient  machte,  das  ist  mir  rnthsethaft.  A]»gesehen 
davon  aber  wissen  wir,  dafs  iui  hohen  Alter  die  arteriel- 
le« Blut  führeaden  Gefaf^  und  selbst  das  linke  Her/  theü- 
mi«  TailaiöaiMni        wadmeh  natürlich  die  Circuiation 
SM&v  mier  wmngcr  emAmwt  wird.    Endlich  tritt  auch 
AtMhim  4m  DanangssyaCwa  (ACrofliki  aeMÜs)  i»n,  und 
damk  wM  daiw  dia  W«n»l  da«  orgaobehen  Labaoa  var* 
■Uiat.   JK«  irnter  aüen  amgodenteto,  dam  holten  iJtaa 
«iganan  Ke%iui||r        Entanran,  mr  Knochenbildung,  dia 
aidi  basander».  im  Harten  «od  den  fathea  Blut  föhrandatt 
Cleföfsen  offenbart,  fuhrt  ihrigane  nieht  etfiten  ainaa  altraa 
fruhzeitigeni  Tod  durch  die  Gangreaa  «füilia  hatbef. 

Dieaea  das  aHmilige  Erloschen  dea  Lebana  im  hohen 
Alter;  ausserdem  aber  sind  die  Greiaa  nodh  dnrak  folgen-t 
de  feanfcheiten  gefihrdett  datarrhus  suffocativus ,  Ente- 
ropyra  senilis,  Rosa  senilis,  atonische  Gicht^  Stein, 
terschärfe,  Wasserbildnng  im  Gehirn,  wie  schon  oben  an-«' 
gadentat»  ala  Beglekeria  der  Himaliai^e;  Himapaplesda»« 


1)  Warb  Birbei  trifTt  mmn  nieTerknSchernnf^en  in  den  Gefftrsen, 

Wflrhe  Pciiwarzrs  IRliU  fuhren,  soliin  nir  im  Pfortader  -  Hnhl- 

vensnsjrsteAt  noch  im  reckten  Hauen  und  der  Ljfiigeaarterie. 
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Um«9  Aslta»  de. 

S#  WMhMhi  älwni  4i#  iEiMiUiBilMniilsd^ni  Ir  Abu  ^sv* 
sdiM^Ben  LelMn]iarkMteii,  änm  wir  10  aafgvfAhrt'  hti* 

Kaaben-,  Jimgliii^R-,  erste.  Itoins-,  reife  Manns-« 
flu  «p&te  Alter  nwi  iIim  GveiMnaitcr.  Diese  10  PerioA«^ 
Imwen  sich  atar»  wmm  nmn  mif  die  Haapt-Evolucionii^ 
IHmI  liivAluCioiMaioincntc  Rüekfitclit  nimmt «  auf  7  Perio^ 
den  zuräckfüliren  ^  numtirh  auf  die  PcvkMicii  des  UUria 
leben«,  des  Mftgiin<^BaUer8 ,  des  Kindes-,  de«  Jünglklgs-, 
des  Mimnes-,  des  spaten  und  des  Greiscnalters ;  «•  wurd« 
ndhin  in  der  Entwieklung*  und  Hurlihtldung'  des  mensehli'* 
«ben  Lebens  nicht  nur  jede  einzelne  Periode  durch  die  tcmi 
den  Griechen  so  einflnfKreieli  erachtete  Zahl  7  be^r^n^t* 
sondern  die  GesMünityiahl  dieser  Vmmdem  selbsl  wwrde  Z 

iMtrap^en. 

5)  l>ie  funktionelle  Anl  apre.  Ich  verstehe  un- 
trr  (Um  Ausdruck  „funktionelle  Anlage"  jene  Pradispo- 
sitton  zu  Krankheiten,  Melche  durch  p^ewijwe  [»hjsiologi- 
«che  Verrichtun«fcn  eines  oder  des  andern  Or^rans  bedui<;t 
Ist.  Solche  Verrieb  tun  aren,  die  eine  eigene  kniiikheitsan- 
lag;'e  renuilassen ,  «iml  die  Menstruation,  die  Schwangrer- 
scbaft,  die  Geburt  und  das  Wochenbett.  Wir  kennen  die 
vielen  Nachtheile.  welche  durch  Störung  der  Katamenien 
entstehen,  wir  wissen,  dafs  es  Krankheiten  g^ebt,  die  nur 
den  Schwnngeren  eigen  sind  wir  wissen  ferner,  dats 
eine  ArL  \«m  Eclarapsie  nur  wülirend  de«  Gchnrtsaktes  voi^ 
kommt,  abgesehen  von  fielen  andern  Fatalitäten^  wcldie 
dieses  Geschäft  so  eil  begleiten  oder  stören;  endlich  wi»* 
MI  wir,  dafs  die  Kindbettfieber,  4ie  Kindbettfriesel,  die  * 
PhlebitI«  nteriim,  die  Septese  4m  Uteras  »nr  tu  WedheaV 
bett  beoba^tet  werden. 

#)  Die  eyklische  Aalage,  dRe  mit  dea  Mitiae^ 
im  wechielt.  Abgesehen  von  den  Kranblieitsprnaenii,  iHfe 
gewissen  Jahrsietten  besnodeni  ^gea  sind,  nnd  4Ae  dareb 
eeemisiii-tellitrische  BiaflAsee  begrandet  liad,  aa  sfaidl  na 
vain«dtiedenea  Zeiten  Tersdiiedeae  Oigaae  Terbemcbend 
äsam  Elbranben  pridiepaairt,  '  DannagtsysteBi  -nnil  TO»ipi 

ratlans» 


1)  Ein  gelehrter  und  lehremler  Hrbarrf  «chcini  arirli  «Tff»  I  ufruclit- 
barkeit  zu  des  Krankheiten  der  Sriiuangim  211  nrbnea,  y^rc- 
niniten«  bitgisMt  et  üeine  Abhandlitns  iiber  diit  Krsnkhelten  der 
Mwaageni  mit  dea  K^dtsl  m  4sr  Vflfmshibsrfeett.  < 
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QqcMmi  4Ö0  nrginiifelim  Leben«,  die 
iluw  •mMNw  PvifMiui  iu  «bea  «o  mit  einander 
~  [,  wie  ttt»  onkr  Miwiirai  Sj^tmm  in  Haut  and 
(iw  Nktnm,  Wir  Inte  In  WuMr  di«  LnigM  di« 
Itaren,  Oiinr  d«i  PinAiail  «ebirt  inMMi  AidUbures 
"  MM  HmI  iR  YwitamdbMiiw  'iMlIiiMlt, 
ia  ^timithiBdui  MUlipMiliMi  mi  ~ 

ter,  die  Abdmnii^^  §m  Smmt^im  FMh 

ling  und  Herbst  ^  vo  die  lJeber|[^ge  ftetdfaidM^  leiditt 
M«%  der  Ractai,  nokin  efai  CMUkle,  v»  tidi  Reapk»* 
Ahm«-  and  ItaMniii^msteiii  begrenzen,  welches  dmem  wift 
JiMiii  Systeme  angihänt,  D«r  Cyklus  der  KranlcbiiteMhl* 
ge  sdMliDt  aber  eine  gewisse  anatomische  Ordnung  eina«* 
halten,  die  sidi  «du^^elahr  Im  folgender  Art  gestalt«l| 
Frühjahr}  Pienra ,  Laftrühre  md  Larynx,  NaseBMhMm- 
liant,  Rachea;  Sommert  Magen,  dünne  Gadirme,  und 
Leber,  im  Spätsommer  die  didcen  Gedärme;  Uerbaii 
dicke  Gedärme,  Bauchfell,  Rarhen ,  Luftröhre;  Winters 
Luftröhre  und  Liin^^en.  Bey  dieser  naeh  den  Jahrszeites 
Wechselnden  Rrankhoi tsaniage  der  Terst-hiecienen  Organe 
ergeben  sich  natürlich  folgende  zwey  Momente:  1)  der 
eben  herrschende  Kronkheitsprozefs  befallt  das  Org^an.  weU 
ches  vorherrschend  zum  £rkrRnkrn  prädisponirt  i.st ;  das 
irorherrschend  prädisponirte  Organ  wird  \on  solchen  Krank« 
liettsprozessea  heimgesucht,  welche  eben  an  der  Tags« 
Ordnung  sind.  Ich  will  dieses  durch  Beispiele  deutlich 
machen. 

Ad  1)  Rheumatismen  kommen  im  Frühling  nnd  int 
Herbste  vor ,  häufiger  übrigens  im  Frühling ,  sie  berallea 
aber  nicht  immer  dasselbe  Organ;  namentlich  ist  diese« 
anlTallend  bey  den  Rheumatismen  der  serösen  Häute,  die 
leider  ao  liiiifig  mit  FMogoaen  zusammengeworfen  wer* 
dMi|  mm  nmmMB  U  fa  FrüMilir  lieimisch,  die  Parftmii- 
Ib  wd  die  aaganwata  Eatailit  aMM  im  Herbat;  umI 
wmm  fladet  maa  bey  ZwwmfitftHaag  grdlaerer  TMM- 
te^  dala  dia  Mit  PltaitilkBlwii  m  dmaeHkü  Variiäl»- 
■ila  ilNii«mfj  ab  Jane  dar  Penlanitimliett  widM,  laid  am 
M^alMlvt  ma  Pjnm  ^eiaiMM  iaFrilOdir  liinfe  a^ 
Gnap  «ad  Bfanclillw,  iai  ftnaiaar  all  ab  ficbiaindmbet 
adcr  als  Entere^yra,  im  Herbst  ab  Riüir  ata. 

Ad  2)  Im  Fnibling  ist  der  Rarfbia  sehr  empföngüdi 
Üb  lÜHiaidiellen,  die  Anginen  aiad  an  der  Tagaardnnng^ 
diaaa  Aiirb«a  sind  phlogiatlMdMr,  atyaipgiatfiiar,  .«rtanbir  ■ 
BiseaM.  veget.  Kisakh» 
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mtlMirv.tlmniüiitfli«r,  MlfoMf,  fytMr  ^mt  tyf hoter  Na* 
tar,  je  nach,  imm  hmtmkmiiim  KranldMÜmBliis ;  tti 
findec  im  SontnHr  bey  ^en  gMtrfiflif  «id  gatteiMii-» 
Ittiü  lifin  Fiebeni  «tatt,  die  «ehr  TencliiedeQeii  WeM0 
•eyn  können,  denn  die  Febria  gaslrica  erytipelntoaa,  c»- 
tarrhalifl,  rheumatiea,  biliosa,  pyrosa,  tvphosa  eind  denn 
dorh  Tcrsrhiedcnf?,  irenn  auch  zum  Theil  vnr\»an<lte  Krank« 
heiten,  die  nur  eine  jn^emeinscliaftiiche  Verlaufsstelle  liabeiu 
Sehr  deutlich  zeig^t  sich  dieser  Unterschied  auch  ani  Kiide 
des  Sommers,  wo  der  Dickdarm  bänfii^  leidet,  und  den« 
Ben  acute  Affektionen  überhaupt  man  mii  dem  Ansdrack 
Hahr  bexeichnet  hat.  Allein  welcher  Unterschied  waitefc 
.  «ntar  diesen  Rabren  je  nach  dem  herrschenden  Genius 
«pidemicos?  Das  Rothlauf,  der  Catarrh,  dm  Hheama^ 
die  Cholosis,  die  Pyra,  der  Typhus  des  Colons  und  Ree« 
inms  sind  zwar  immer  Rnhren.  und  dennoch  TerBchiedene 
Krankheitsprozesse ,  die  aber  alle  in  dieser  Jahesaait  gi^aa 
diese  Grebilde  ihren  Zug  nehmen. 

■  '  Die  Jiihrszeiten  entspreciien  eben  so  den  Himmelsge- 
genden ,  wie  die  Cliaraktere  der  yerschiedenen  Lebenspe* 
riodcn  den  Temperamenten,  und  wir  finden  im  Süden  die 
Krankhettsanlngm  des  SomBien»  im  Kocdea  die  dm  Witt» 
ters.  Sa  i»M  flirigiMs  hamm  ein«  Biegh— g  bed«rffB% 
dtfb  IndhdMIe  Verhataisse  hede»ie«4e  AlmMmgea 

fpfte  wihmd-eiMr  Kpldeiirfe  eft  aLadlea  MivtdMi  ^ 
KMaUMÜM  beidlca  wme4m^  4ie  iem  Genau  efidenkHi 
ftrand  siad^  se  komm  aach  bey  eiwelaeii  IndiTidiMB 

Ke  erkBihaa,  die  is  4m  gerehoMS  dFehiwnil  m  der 
fdl  wmdg  mn  KmbUmÜm  yrfdiiferfrt  aini.  MAe 
HaHnabBMsa  werden  mm.  ee  hinllger  wrhaHBSB,  je  mehe 
41t  Menseben  sich  ron  der  Netar  eallmeii  oder  dnrA 
Ifngel  und  Klend  gOfMalt  sind« 

7)  Die  fluch tip:e  Anlage.  Als  solche  bcnl^ae 
ich  jene  gi^teigerto  Prädisposition,  die  durch  oMOiealaMI 
Einflüsse  bedingt  bt  Wir  wimn,  da4s  Mangel  an  ScUai; 
Nüehtenihdt  d.  h.  leerer  Magen,  FVost,  deprimirende  6e* 
müihsbewegnngen  etc.  für  die  Dauer  ihres  Einflusses  dea 
Organismus  gegen  Infection  und  Ansteckung  yicl  empfang« 
lieber  marhen  ,  als  dcrsplhe  ausserdem  ist.  Ks  erlebt  übri- 
gens auch  noch  eine  erAvorbrne  Anla^^^e.  insofern«'  nämlich 
die  ursprüngliche  constitutroiicUe  Krankhcitsanhip:<'  durc  Ii 
solche  Verhältnisse,  irclchc  die  Lebenskraft  fiir  kürzere 
oder  laagcve  Zeil  oder  für  immer  erschütteri  babe&t 
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dWlg^'Ml'  9,  BL  äuA  mtmmtr  §m  fiwideeiitegeiiiir«, 
tedb  Triiikitty  dimb  QcmitiwbiBWfigiingeii,  durch  körper« 
Kciie  «od  gebtige  AMtmgaBgen»  dtamh  JlfMig«!  and  Elend, 
dyfdh'  ttbMtMMno  KimnlMtea,  durch  H«iig«r^  uad  Ite^ 
cMriat-K«rMi''ete.$  «ttal«  dicte  enmbmie  Aulnffe  Iii 
wiider  «tte  iwriibergciMiide  and  gehört  dmui  im  die  R»- 
Mk  Aer  fliehtigen  Anltte^  eder  «le  hcraht  oof  «iaer 
deoiMiea  Verinderaag  db»  CJiwelEtotieii  ood  dee  Ta»> 
pmemiieH  and  wird  eehin  sar  eoiMtiCatioeeUeB  Anlage^ 
eder  da«,  voe  mmm  fär  Aotage  hiU,  Ul  tcfata  eilhi* 
BMUie&t 

IL  KiniikliettsunadieD. 

Unter  Krankheitsursachen  im  engern  Sinn  Tenftehl 
man  jene  Potenzen ,  welche  im  empfänglichen  Organismoa 
eine  Abweichung  von  seiner  normalen  vegetativen  Thätig* 
Iceit  hervorrufen.      Man  hat  früher  nächste  und  entfernte 
lTr«nclien  der  Krankheiten  untersriiieden ,  unter  den  soge-- 
nannten  nächsten  Ursachen  aher  die  Kmnkheit  selbst,  die 
Lrsache  der  Symptome  verstanden,  als  entfernte  Ursachen 
die  eig-entlichen  genetischen  Einflüsse  bezeichnet.  Eine 
selehe  Terminologie  pafst   nicht  fiir   den  gegenwärtigen 
Stand  der  Nosologie,  wir  erkennen  die  Krankheit  nls  sol^ 
che  in  ihrer  Totalitat  und  die  Ursachen,  welche  sie  erzeu- 
gen.    Aher  auch  hej  diesem  Stand  der  Wissenschaft  las- 
sen sidb  entfernte  und  nächste  Ursachen  annehmen,  aber 
freilieh  in  einem  andern  Sinn,  als  dem  ehenheceiehneten ; 
denn  entfernte  Ursachen  sind  hier  jene  früher  stattgefun- 
denen Einflüsse,  welche  den  Organismus  zu  dieser  oder 
jener  Krankheit  pradisponiren ;  nächste  Ursachen  aber  sol- 
che Einflüsse,  welche  in  dem  prädisponirten  Org^anismua 
die  Krankheit  wAriiUdi  emeOMi.    Excesso  im  Geschlechts- 
trieb  prädispeidven  «*  B*  m  Krankheiten  des  Rnckenmlate 
omi  ior  Kioren;  trifll  non  elnea  eolehen  widisponirtia  Oir» 
gantiOiai  bey  starker  Tvoflipiiatiaa  VeilBlIftailg  oder  Meli» 
■isiMiig»  wm  mMiAi  nidhl  RhrnnoatfaMle,  aandenl  NeplM« 
Saedfanmee       DtoMw  Mellitae  ^  ood  die  «rlheren  lix« 
eetie  In  Vcnere  ertelafdaeB  liier  alt  entfernte»  die  VMtäl- 
tmg  «der  Dnrchnissnng  als  ndohsie  Ursachen  dieeer  Krank- 
Mtaa.   Nebet  den  entfernten  nad  a&chsten  Uraaehe«  giebl 
es  nach  noeh  Termlttelnjte  Ckmaalmeniente,  nämlieh  eol^ 
che  Einflüsse ,  wetche  die  noch  prekäre  Entwicklung  einer 
Kimkfatlt  iMgnnitigtHi,  die  Eiehtnng  des  lüraokMIkprn- 
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Kcmdilieit  selUst  beEMkm,  «ha«  als  die  «19011*- 
Udie  ItonUMilnurBadK*  gelten  z«  kinnen.  Wcna  s.  B» 
«iliTMid  der  Wechseifieber  -  Luf fcionitUnliMi  ein  IndivI» 
duum  dun-h  Ueberladuag  des  Mfl|^nR  d«»  AMbmdt  49$ 
Weclwiieber»  befordert;  wenn  Eur  Zeit  von  Croup -£pi- 
demieen  ein  Kind  durch  Verkältung  oder  DurdinäsMing  dflf 
ttnut  sich  die  eben  herrschende  Kranklieit  xuzieht;  WMÜ 
zur  Zeit  Ton  Gailenfieber-Epidemlceti  die  Krankheit  nach 
itattgefinndencn  Gemütbsbcwef^n^en,  immeiitlich  nach  Zorn 
und  starkem  KcIi-pI  die  Krankheit  auKl>ri<:ht.  so  haben  in 
diesen  Fällen  die  Ueberltulung  des  Magens,  die  Verkäl- 
tung, die  GemritbHbewe$!^Mng  alierdinpi  den  An.sbriich  einer 
Krankheit  befördert,  welche  vielleicht  uu.sscrdeiii  dnrrli 
blolse  IVaturkraft  im  Keim  erstickt  wffrden  wäre,  allein 
die  nächste  Ursache  der  Krankheit  Hind  sie  deswegen  dof*h 
nicht,  sie  haben  nur  die  in  der  Atmosphäre  häufende  >^<üi- 
re  Kranklieitsursache  in  ihrer  Elnwiirkung  auf  den  Orga* 
nisrans  uulerstust,  oder  die  Reaction  des  Organismus  ge<- 
^en  die  Krankheitsursache  durchkreuzt  und  gel&famt.  Es 
ist  wohl  klar^  (lul,s  i!linilüfc.iie  dieser  Art,  je  nach  dem  /zeit- 
lichen Verhältnisse,  in  welchem  sie  zur  eigentlichen  Krank* 
heitsursiiche  stehen ,  bald  aU  entlernte  Ursachen ,  als  prä- 
disponirende  Momente,  bald  als  vermittelnde  Momente  er* 
scheinen,  und  unter  andern  Umstanden  auch  an  sich  als 
krankheitBeogend  anftrefteB  kuaneUi  Wenn  die  Wärterin 
ümt  Säugling ,  um  Sui  n  -  benüiigen ,  öfter  Anm  gieht, 
mimt  dfit  jint  S^fim  Opium  vmMMt,  «o  vir«  dantilb« 
ann  Hydpoeephaliui  prfidiaponiil»  Bam  mä  Opiuat  wur* 
km  als  pradispoahmda  Htaamtet  tttod  von  an»  fpater 
«iae  AMftmiaaifyfa  aaM«lift,  m  Mdunt  diaKfaakMi  II»- 
laa  Zmg  btsaadM  aaoh  dem  Kopf  ^  ctieugt  UydraMkpfaH 
laa;  wm  aber  bcy  MShoa.  tadhaadca«  AMoiaiiialpyra^d^ 
ibat  lieh  verleiteii  UUsl,  etwa  gegen  dKe  Daiehlalle  Optaat 
aaf  imatidBaii,  dann  gieM  dieiea  Mittel  der  Kcaaldieb  eine 
Blditany  gegen  d(  n  Kopf  —  wenn  aie  atsbit  schoa  daliiil 
tavgesdrt  —  and  daa  Gebrauch  des  OpiaBM  wM  Ba««UBi 
mmittelnden  MedMal  des  Hydrocephalaa. 

Wir  gehen  nun  an  die  Betrachtung  derjenigen  £in« 
flnsse»  waielM  ala  e^joiliifliui  KianidMiterMMiua  aallielaa 

1)  ffercdltäre  Ehßüsse.  ^ 

.  £s.  int,  bekannt»,  d^  viele  lümoliiieitfia  Toa  den  Flinm 
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wXX  dfe  Kinder  ubergefien,  Ja  ^inflüssr,  die  auf  die  «cliwaii- 
gera  |Mter  wfirken,  können  sogar  im  Fötus  Kranklieiten 
Tenulklwen,  toü  demm  die 'Mutter  selbst  freigeblieben  ist. 
Wir  kennen  9  Arten  von  Kmnidieitsgenese,  denen  das  Kind 
dnrcb  elfefliclien  Einflufii  ausgesert  iit;  ntalidi  1)  die 
Ifebertragung  einet  Kmnbkeit«|»rinzips  ron  einem  der  bei- 
den Elttirn  nnf  die  Fhidit  schon  während  der.  Zeugung, 
durdi  'den  KeugungettolT  gelbst  —  durdi  den  Saamen  de* 
Vaters  oder  dnrch  das  Zengunganmteriale  der  Mntter$  S) 
die  Ersengnng  Ton  Krankheiten  im  Fotns  tfurch  eoidie 
KinflussOy  weiche  auf  die  schwangere  Mutter  vurlren;  S) 
Ansteclcung  des  Kindes  vährend  der  Geburt,  wenn  die 
Matter  ein  oontagioses  Uebel  an  den  Genitalien  hat.  Diese 
leztere  Art  von  Krankheits^enesis  gehört  In  das  Kapitel 
von  den  Conta^ien  überhaupt,  und  kann  etwa  dort  als  be- 
sondere Art  von  Ansteckung  abgehandelt  werden;  hier 
bleiben  nur  die  erste  und  zweite  Art  der  durch  elteriirhen 
Kinflufs  bedingten  Krnnkheitszciigung  naher  zu  betrachten. 

Die  eigentliche  erbliche  Kruiikheitsgenesis,  die  Ueber- 
tragung  Ton  Krankheiten  auf  das  Kind  durch  den  Zeugung«- 
Stoff  der  Eltern  ist  sicher  eine  der  merkwürdigsten  Er- 
scheinungen in  der  Natur,  und  wird  für  unn  um  so  unbe- 
greiflicher, wenn  wir  beobacliten ,  dafs  die  Krankheit  des 
Vaters  zuweilen  den  Sohn  verschont,  beim  Enkel  aber 
^rteder  erscheint.  Wir  wollen  aber  bey  dieser  Art  von 
Krankheitsgeneso  nnr  die  vom  Vater  ausgehende  Forterbung 
dir  Kranhheit  betrachten,  weil  die  Forterbung  der  mütter- 
ütften  KmnMildteir  kehie  io  reine  und  bestimmte  Beobach- 
tftigen  snlifft,  indem  der^Einflnfii  der  Mutter  sich  nicht 
iiTdep  tobgungsakt  headirinlcft,  «ondem  während  der 
mHIM  fortwährt,  ao  daßi  man  annehmen 

iW^  die  Krankheiten  der  Mutter  mehr  dnteh 

mlt'MK!'99^''  «ritiesende  filnt  ab  durch  dne  hificirte 
Hplia^^  Ef*«  an?  den  Fotua  übertragen, 
/^^eber  die  Art  und  Weise  wie  die  Krankheiten  sicii 
irm  Vater  anf  die  Kinder  forterben,  wissen  wir  durchaus 
nichts  Näheres,  als  daf«  der  Saame  des  Vaters  hier  auf 
ähnliche  Art  ein  Trager  des  Krankheitsprinzips  ist,  wie 
die  Secreta  bey  contag^öeen  Krankheiten  es  sind.  Wir 
kennen  zur  Zeit  nicht  nur  mehrere  Neurosen,  welche  in 
dieser  Art  anf  die  Kinder  übergehen,  sondrrn  wissen  auch, 
dafs  namentlich  die  Seuchen  ch  sind,  die  «ich  sehr  häii^ 
forterben:  so  Hämorrhoid.  Lithosis,  Psova,  Scrophulosis, 
Sypiiiiis,  Leprosis.   Nächst  dca  Seuchen  i«t  es  besonders 
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wilto  TwgiiloC  md  di«  jiuigia  SKvcig«  ImU  Cctthart  Mi 
•pit0r  f  erditbC.  MiMrt  jene  SfMci«»  am  ,der  B«Ui« 
Ürjdrvmi  die  xaweilMi  nH  feimellea  Albweidmig«! 
liandMi  kl  (indem  B.  aiir  €  elstt  7  HaltwifM  veilMiH 
den  sind)  nnd  die  so  hnufir  mil  Apefle»e«n  endet,  «ielU 
nuin  eft  Tom  Vnter  nnf  den  Sehn  deh  Iwierben.  Den 
merkwürdigste  bey  dieser  Fettpflanzang  der  Krankheiten 
Gesteht  aber  darin,  dafs  die  ererbte  Krnnlfbeil  im  Kinde 
guwtMiniicii  latent  bleibt,  bis  zu  jener  Lebenapwiede ,  um 
dieselbe  Krankheit  durcli  primftire  Ctanain  sn  eDtatdwn 
pfh*<i^t.  Die  hereditäre  Syphilis  mncfat  eidi  erst  znr  Zeit 
der  Ifnbertät  bemcrklich;  die  hereditären  Lnn^ntaberkeln 
tiidten  meistens  im  Biüthenalter  |  die  hereditäre  Gicht  bricht 
im  Mannesalter  aus.  Man  konnte  vieUeiebt  glauben ,  dars 
nicht  die  Krankheiten  selbst,  sondern  nnr  eine  besondere 
Anfnire  ^11  derselben  vom  Vater  auf  das  Kind  nhcrp^ehc, 
iiiid  diil's  dann  die  Krankheit  in  der  entsprpcJi enden  Lehens- 
periode durch  solche  Gele^enheitsursachen  hervorgernien 
werde ,  welche  bey  VVenig;er  -  Frädisponirlen  ohne  Erfolg 
geblieben  waren ;  nllein  das  spontane  Auftreten  der  heredi- 
tären Syphilis  um  die  Zeit  der  Pubertät  dürfte  uns  eines 
andern  belehren.  Ich  weiU  wohl,  dafs  diese  Thatsache 
>on  vielen  Aerzten  nicht  fi^ekannt  ist,  und  von  vielen  nicht 
anerkannt  wird  ;  ülleln  »le  ist  dennoch  nur  zu  sehr  be- 
gründet. Ich  berufe  mich  nicht  nur  anf  die  mehrfachen 
Reobachtun^i^en ,  die  Schönlein  in  dieser  Beiichunp;  g^e- 
macht  hat  sondern  ich  will  einen  sehr  nnzweideuti«^en 
Fall  anfuhren,  der  mir  selbst  vorgekommen  ist.  Eiu  Mäd- 
chen, das  bis  zum  I4ten  liebensjahr  ganz  gesund  gewesen 
war,  bekam  nun  ohne  alle  ausfindbare  Ursache  syphüiti- 
eche  Geadiwdve  int  Rachen,  welche  einen  Theii  4e*  hnr- 
ten  GiMunen«  vnd  der  B^Menknoehen  MMtUvtaD«  JhL  den 
Genitalien  war  nie  eme  S^vr  Syphille  hmmMm. 
lintter  wir  gesund,  der  Vatar,  den  ieh  ideht  nelhaft  JcMinte, 
nett  Mher  syphilltiseh  geweieii  nejB.  P— MMcImh  wvde 


Auf  die  Autorität  eines  Schweizer  Arztes,  der  allen  «einen 
Ordinationen  regen  die  verschiedensten  Krankheiten  eine  kleine 
Dosis  eines  Mereurial-PripMrals  |»«if^b,  in  der  VsffaossMnaip, 
dafs  alle  Mrnsrfirn  ^  nn  Haus  aus  ein  bisrhcu  venerisch  scyen^ 
will  ich  mich  eben  so  wenig  berufen  al»  auf  die  des  Dr.  H  a  k- 
n  e  m  a  n  n  ,  dem  zufolge  der  Matrikel  eines  jeden  Mensrhen 
Psora,  SprghiHs  oder  l^ykssi»  als  ssflMtisslie  QoaHtitea  deaSel- 
esn  wsseNnaca  jMlAits* 
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■■li'ililM  iimiMiiHi  yuiiifcm  mmUk  Im  Jitee  181% 
fe  mhmm  Igte  ote  MUtaLBiw^  imk  «•  iiliMiii 

HuMgttte  yhdil  pnA  tk  wilto,^  i^d^ab  bifcMirtt 
genind  geUIMmi. 

Bic  Bir«to  Ate  vo«  KnaübjtektgeiiM  inrA  «tMUilMi 
Bfaflnb  iiit  jiM^  fcif  wtBkto  dl»  MmUMliK  ote  dMi 
Vtmdmm  4mA  Amt  MÜMIidbo«  OfgMlmnw  mm  FMtf 

handelK  wtXkm^  9o  wümm  «Ar  M^iiidw  4 Kiiitiiii»  «it» 
«•rgän^e  iMliwwiliiriiiiiB. 

1)  Die  schwai^re  Matit»  MM  tti  iiner  rtgtmanntw» 
constitatioaeUen  Krankheit,  ao  NeMMi  •der  Ml  eiMf 
SMiche ,  die  auf  da«  Kind  übevgehilf 

Ka  wirirea  die  Ureacliei»  acuter  KranldieltiM  Mit 
die  «chwangere  Mutter  ein,  In  deren  Folge  derFötoa  Inn« 
▼or  oder  kam  nach  der  Gelwrt  dar  mUtftmikmäm 
toankheit  befollen  wird; 

3)  Es  wurken  psychische  EinfluMü  auf  die  edivangere 
Mutter,  fHn  «ich  ))ii\d  in  der  TP^i^^r tativen)  bald  itt  dar  aaa^ 

aiüveii  Sphäre  des  Kindes  reflektiron; 

4)  Es  wnrken  mechanische  Lrsttchen  auf  den  schwan- 

fem  I«uh  und  fohia  mdk  ndw  oder  ireniger  aul  den 
ötoa. 

Ad  1)  Von  der  Uehertragunp^  constitutioneller  Krank- 
lieitea  der  Mutter  auf  den  Fötus  gilt  im  Ganzen  dauelbe, 
was  wir  Ton  der  Forterbnng  ahn  liehet  Krankheiten  toid 
Vater  auf  daa  Kind  g'esng't  haben ,  nnr  bleibt  es  unent- 
schieden, ob  schon  diin  Lr-£y  inficirt  sey  ,  oder  ob  die 
Krankheit  erst  während  der  Sohwang^erschaft  von  der  Mut- 
ter aufs  Kind  iibertrajjen  wird.  IJie  Krankheits- Genera 
und  Speeles,  deren  Keime  Ton  der  Mutter  aufs  Kind  über- 
gehe«, «iiid  dieselben,  die  sich  auch  voui  Vater  aua 
forfterhea, 

M  1^  Dia  Käm^  mat^m  KiiaUMitan  gehmfMi  aalM 
MMg^  1^  dar  MMir  wmm  FMm,  «ad  wmmt  alM»  Zweifel 
wmi  4mm  Wege  da»  mnOmUm.  Ui  waifr  wM,  daßi  mm 
iMMÜtellMfa  OnfBftuiihWiir  «wiMtei  dar  Malter  im4 
d»M  Wüa  geÜMg«^  wiid>  mtA  idla  iididiavaa  Mende 
MifgesteHta  Had  wmf  VtttMMichMMit  gegrdadala  Befaaii^ 

a:  däfe  dia  CMUka  dar  PfM-PlioaBla  in  Schlingav 
jMi,  wMm  dMB  iMi  Ib  dia  SeHaa  daa  Kndiaiia 
Migiwmlea  mflttaaitchea  BlMle  hasptilt  werdte^  und  •» 
durch  Endaamose,  Tielldicht  auch  durch  Exosmote  mit 
damadbaa  TOjwhra«»  iehr  haaidkiirhiigwMMrgKttL»  «ilaia 
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falai^y  iiwwt  e«  hier  gat  ai«kl  «b»  mhi  wir  wm  wU- 

•en,  da  ff  es  würklich  zu  ihm  ^daiigiy  und  daran  wird 
WviUL  kein  yernünftigar  Msnaeh  sweifein.  Wir  and  ubri« 
geaa  «mIi  im  Besiz  Ton  potlttren  ThaCi— hrn .  weiche 
aidü  wm  4m  Bhutverkcba  swiachen  Bfatter  and  Fötea 
wlaffi,  sondern  auch  aeig«i,  dafs  die  yenchiedenen ,  §mm 
mutteilHlMii  Blute  beigeaMwiitaa  Stoffe  ebenfidb  .BMt  mtm 
Fölna  gelangen.  William  apriste  Oel  in  die  Adern  einea 
trächtigen  Hundes  und  Cond  dann  die  Sporen  demselben  in 
den  iVabeladern  und  ßlutgefafnen  des  Fötns  wieder;  Mus- 
«ey  sah  (Iig  Knocben  der  Thier  -  Fötusii  nith  werden, 
wenn  er  dem  Futter  der  trächtigen  MuUer  Färberröthe 
beigemischt  hatte  Wir  haben  demnach  keinen  Grund, 
daran  zu  zweifeln^  dafn  auch  Krmiikheitsstuffe  oder  Krank- 
heitskeime  durch  das  ßlut  oder  mit  dem  Blut  der  Mutter 
dem  Fötus  zugeführt  werden;  dafs  dieses  aber  auch  würk- 
lieh  der  Fall  sej,  dafür  werden  mehrere  unten  folgende 
Thatsadien  sprechen. 

Wenn  die  Ursachen  acuter  Krankheiten,  Miasmen 
oder  Contagien  auf  die  tichwangere  iMutter  einwürken,  «a 
finden  3  Falle  statt .  nämlich  entweder  erkrankt  die  Mut- 
ter allein  und  der  Fütuü  oder  daa  bald  darauf  ^eburne 
*  Kiud  bitübt  gesund,  oder  Mutter  nnd  Kind  erkranken,  oder 
die  Mutter  bleibt  gesond,  das  Kind  aber  wird  yon  der 
entsprechenden  Krankheit  befalimi»  waA,  mwut  ealvada» 
Midi  im  Mutterlesh  oder  miimittenmi*  nach  d«r  MmtL 
Her  «rate  Fall,  dafii  Um  die  Mnltw  eiiorw^  kommi  mOm 
iMtoig  va»9  fuid  die  Immimitit  4m  Kiniaa  arind  Imf 
wehnildi  dmodi  die  demielban  maugelnia  PwHiiy eMtiia 
tiMirt»  «la  dran  amdi  ia  det  Tlwt  der  Fall  sejn  mag^ 
d«mi  vami  mmi  akiil»  dab  Sfai^iag».  im  iktm  aalmv- 
iacfakrankea  Mattem  nichl  angesteckt  werden  ^  «#•  mufii 
man  wohl  auf  fehlende  Smpfanglichkeit  dea  SingRngs  für 
dra  Sdiarlach  schliebra,  and  diese  Emfilfi^giiGUnk  mmä 
mm  so  eher  beim  Fötna  fdUett,  4m  dnn  auch  Wi  aaiiMr 
gaharlachkranken  ^Tutteg  mcht  angaatulft  wiid> 

Der  zweite  Fall ,  dafs  MuttttT  «ad  Kiad  zugleich  «v^ 
kranfcen»  lal  cbenfiiUa  nicht  gar  selten,  nnd  wird  immer, 
▼orkonunen ,  wann  der  Fiteis  schon  für  die  Krankheit  em- 
pfänglich ist,  Ton  der  die  Matter  befallen  wurde.  So  sali 
man  alt  padunfarwike  Mitlir  Kiidar  mit  Fodm  gMtm. 


1)  Ammem.  iewa.  sf  aM4  sstcmas.  Fbüad.  IM.  fif^fbr.  '> 
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Wmm  iftintiitiftiiii  kktm  geiiilri^e»  Müi  onäMt  mdi 
r.UpM  (Kiaderivteli  l».P«iit  mil  folgeo^eii 

Wmtmt  ,,läM  Fjnw  Imi  ia       Kadit  gegen  U  Vkm 

y^üNNP  maimk  BtaigMit  «n  1  Vlir»  tot  w  niirttrlwia 
jiUBwIii '  wwtai  M4«  v«B  mov  FcM»  iMloMwitti— ; 
«itiiiM  «efiülMi,  wddiet  MhU  NgvIniCiig  b«^  InM«| 
^«Mar  kam.''  Plepar  wlU  fMUdi  ia  ümmk  Falle- äk« 
Bmreis  für  dia  auch  a«db  der  Enthiaiaag  tiooh  fortckweriH 
im  iaaiga .  SyiyaW«  ^.wischen  Motter  und  Kind  finden» 
ich  aber  sehe  aar  4m  gleiehzeitigen  Ausbruch  eiaar  Krank-* 
ImAI^  daren  UaHMhe  auch  gleichzeitig  anf  Mullev  HadKMi 
geanürkt  hatte  —  nämlich  durch  das  Blat  der  ersteren 
and  die  eben  jezt  ausbricht,  weil  eben  jest  ihr  Keimst»« 
dtum  beendet  ist.  Man  könnte  wohl  diese  Art  fanKrankn 
heitsgenesis  beim  Kiade  theÜs  aU  mittelbare  >  primäre, 
theiis  als  mittelbare  contagidse  Genesis  je  nach  der 
Siatnr  der  Krankheit  und  ihrer  Entstehungsart  im  Orga-^ 
nismus  der  Mutter  — ■  auffilliren  und  bey  den  vergcliiede^ 
nen  Krankheiuufgachen  einreiheiu  ich  glaube  aber,  dafW 
die  Krankheitsgeno«c  durch  den  müttcrUchaB  OKgßtMmWk 
arahl  eine  eigen«*  Betrachtung  verdient. ' 

Am  mcrkwürdigtften  endlich  sind  jene  Falle,  wo  daa 
neugeborne  Kind  eine  acute  oft  seibeil  contngiöse  Krank- 
heit mit  zur  Weit  bringt,  ohne  dais  die  Mntter  ^an  der*^ 
selben  Krankheit  leidet  So  bringen  die  Kinder  nicht  sei-* 
fen  eine  Gastro pyra  mit  zur  Welt,  an  der  sie  oft  sdion 
am  ersten  Tag  nach  der  Geburt  sterben,  und  wo  es  sich 
bey  der  Untersuchung  ergiebt,  dafn  die  Krankheit  wenige 
Tage  Tor  der  Geburt,  bey  ül)ri<^('ng  scheinbarem  und 
danerndera  Wohlbefinden  der  Mutter ,  begonnen  haben 
mnfste.  Ich  berufe  mich  hier  anf  die  von  Billard  mit- 
getheilten  Falle ,  die  derselbe  freilich  anders  beneiuit  und» 
anders  dealet  als  ich.  In  diesen  Fällen  war  das^  Ksaakt« 
Mtsagens,  das  aaf  die  Mutter  wuifcta.-^  evhßhtf)  Quanti«^ 
m  htMkktMm  muA  daa  «lil  Wanwgaa  aad  tUeffi-^ 
adhaaEflnricB  gesehwftagaita  Laft  —  aidit  uttoaliv  genug, 
■aa  int'  aiialteyMDiMB  Ot aaataMia  arfbat  dia  Kgaakfaeü  m 
acaragen^  bajr  deat  mm  rdMbaraa  and  aa  Fym:(rtii|e-% 
Mäk  Mttak  «^Mispontotaa  FaCai  ibar  reiiilila  da#  IWBinam 
Ua,  «Bi  die  KiaoUieit  sa  eneogen*  Man  kannte  freilteh 
das  fraglidhe  Miasma  fffir  eiu  Inponderabile ,  ftlr  eine  Mo> 
dülkatiou  der  Eldlctrizitat  erklären,  und  dann  wäre  ddn4el> 
hm  Ireüicii  nidU  gandant  die  Biatbaiai  al^g^^iUDi  sam 
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WmJmb  ihrer  ScliWwi|f6fMiuiil  ilupra  MslMMiscMlnMrilMll 
Mmm  md  «8<4m  yiggts  uwA  ehm  nit  Schvrlidi  heMrtv» 
Sifttai  gelNW,  bej  dem  ntdit  nur  AbschopfMuig  der  TIaa^ 
softdem  mUNvI  Abatofsniiß^  der  Kigrel  an  FingMi  und  Zehen 
erfolgte.  Sie  selbst  blieb  gesnnd  Kicht  tinbedevleai 
Igt  endlich  die  Anzahl  der  bekannt  g^ewordmen  Fälle,  w« 
Mutter^  die  durch  Impfiui^  oder  dnieh  IMier  überstanden« 
Bhittem  gegen  Varielen  geschult  waren,  sich  aber  in  der 
leiten  2elt  der  Schwangerschaft  dem  Variolen -Centagiom 
aiisgesezt  hatten ,  bey  ungestörter  eigener  Gesundheit  mit 
Blattern  bedekte  Kinder  a?if  die  Weit  brachten.  Syden- 
ham.  Burserius  und  W  a  t  s  o  n  haben  mehrere  solche 
Fälle  geKammeU ;  der  berühmte  frHnzösische  Geburtnheifer 
M  all  1*1  reau  erzählt,  dafs  er  «elbi^t  6  Mensch enpoken 
mit  auf  die  Welt  gebracht,  und  giebt  als  Grund  an,  daf« 
seine  Matter  in  den  lezten  Tagen  ihrer  Schwangerschaft 
sich  beständig  mit  seinem  pokenkranken  Bruder  beschäftigt 
habe;  der  jüng-ere  Engelhardt  endlich  hat  in  der  neu- 
sten Zeit  ein  von  einer  gesnnden  Mutter  blatternkrank  ge- 
bornes  Kind  genehen  ]>iese  Fälle  bedürfen  M^ohl  keine» 
weitläufigen  Comtnentar;  ich  nehme  an,  dafs  das  (nintag 
dnrch  die  Respirationsorgane  ins  Blut  der  Mutter,  und 
sofort  auch  in  das  des  Fötus  geinngte.  Die  geschiizte 
Mutter  blieb  gesnnd,  der  empfängliche  Fötus  erkrankte. 

Ad  3)  Psychische  Einflüsse,  welche  auf  die  Mutter 
wuriien,  ^id  d^ftiHa  erfolgreich  für  den  Fetus.  Hieher 
^hdrt  Vir  wBmt  4nB  togeiianate  TeMlm ,  nämltch  jenvr 
mmMMMnB  Vorgang,  ^huich  i>»iMw»  Miuite  PhMiMiMr 
4#r  ackiH'^li^'M'Mi  Ahrtter  clnm  MAtei^dtoü  Awadnit 
A%drtt1r  ■»  TCHis  effauig««.  Mim  hak  diM  naMli« 
üugnfln  «i«  Mr  lyMM  eiMftMi  iiyilm^  wMm-w 
ien  4m  ciMAIagigen  FAIto  wm  irtoto  iNMlMMshist,  im* 
MMMungen  cnlspreclimi  dm  whergegangeMft  ItattMn-' 
«liMltAlMiis«  «iiir,  ala  dafii  der  imb>inigen»  Airt  Mm» 
BNAAnMig  üüiiiiim  MiigM  «inr  Um  ei»  Mmm 


l)  Hnfelsnd's  Josrn.  1826.  Dsebr. 

I)  Vorinndlmunn  der  irstUdiea  Gciellicbaflca  im  Sehweis  1818. 
'    Ha  Httf tabll;  181. 
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vor,  dafis,  wem  die  Mutter  während  einer  starken  y niiHi 
iichen  Aufr^uQg,  an  .kywid  nimm  TheW  ihres  Körpers 
griff,  z.  B.  im  Gesichte ,  an  deinselbeA  TMl  des  IümIm 
sich  ein  Mal  entwikcit.  Es  erinnert  dieses  entfernt  an  dM 
Hiatsache^  dafs  die  im  heftige«  Sdireken  berührten  Haare 
gltmu  werden ,  and  «war  oft  nur  gerade  ia  semil,  ak  sie 
mi  den  Fingena  berihrt  wurden  ^). 

Oft  bringen  psychische  £influsse,  die  auf  die  sehwan« 
geie  Mutter  wurken,  eine  Störung«-  in  der  sensitiven  Sphäre 
des  kindlichrn  Or^anismns  hervor,  die  theil;«  ihre  nach« 
theiligen  Folgen  sogleich  beurkundet,  indem  sie  Atntphie 
Teranlafst ,  thmln  sich  darauf  bcscliriinkt  einen  Keim  zu 
settsitiven  Iviiinkhcitcn  zu  legen,  der  aivh  entweder  bald 
aach  der  Geburt  de^  Kindes  y.u  Eklampsien  entfaltet,  oder 
erst  um  die  Zeit  der  Pubertät  sich  ausbildet.  Ich  habe 
eine  Epilepsie  bey  einem  Jüngling  beobachtet,  die  in  des« 
•en  14ten  Lebensjahr  ausbrach,  und  für  weiche  keine  ou« 
dere  Üraacho  aufgefunden  werden  konnte,  als  ein  heftiger 
Sehrek,  welchen  seine  Mutter  erlitt,  als  sie  mit  ibm 
schwanger  war.  \ieiU?icht  ündct  manche  Entwikiungs- 
krankbeit  ihrt^n  icztcn  Grund  in  ähnlichen  psychischen 
£inwürkunjnren  auf  die  scliwangere  Mtttt^. 

Die  Art  und  Weise  nun,  wie  die  psychischen  Eindrüke 
überhaupt ,  welche  di^  Mutter  afficiren,  sich  auch  auf  den 
Fotae  verbreiten»  ist  ms  mt  Zeit  gaaa  «atekannty  und  es. 
ist  der  Anatevia  «oc|&  ndifc  gefangen,  eiaa  Nenrenyerbin- 
tev  wmUkm  te  Ifettw  wmA  öaa  Fetaa  aadyanaobe«, 
aigUieli  immBmMm  htmm  sn  tbeaweiMi «ejn  ddiita^ 
idh  wavflüMa  haitm  den  liiawd,  Am  mma  (B«iiwiyir  ' 
aidiaft  BMiHl,  alwe  «Im  VeMmtmg  der  vegalatunwi 
'   rm  diev  Mntlar  mit  de»  FmM  ür  hamm  dwba». 

Ad  4)  Medheaiiflhe  JBfaifluaaa,  die  aaf  dea  cdiw«». 
9Ma»  Mh  vttftai  iwd  ^SHgMeh  dw  Kuid 
eigenlMi  iddil  w  dioMNi  Kiidlal,  dM  m  ki  m  winaßA 


t)  Mein  Vater«  der  bey  4er  Bslsgemng  der  PesCe  MMenberf 

bey  Wiirzbars  im  Jabre  IBOO  ziifäUi^  in§  Kanonenfener  ^erieib, 
hatte  am  andcm  Tage  auf  den  mit  dunkelbraunen  Haaren  be- 
dekten  Kopf  zwey  graae  Fleken  tos  der  Gröpe  eines  6  Krea- 
seret^ks,  und  er  erinnerte  sich,  Tags  sawf  ^esca  Thell  des 
Kepfc  aMt  dsa  Fiafiia  baelilist  sa  babsa^ 
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Miselbe,  ali  weaii  &af  das  Klnä  alte  AMmi  wurkenj^ 
und  ich  will  hier  nur  iai  Vorbingehen  bMHevken«  dafs  d^r 
^■rch  heftig««  l^ohirareii  aaf  den  M^trang^ren  Leib  au»' 
roübte  and  anhaltende  Bruk  nicht  nar  die  CremindheTt  de« 
Fiittts  Oberhaupt  gefährdet,  sondem  auch  M«%  itt  Mifil- 
hitdaug«  VefiBk^aangea  giebt. 

2)  Phyaiologiache  Eif^ßaase- 

Unter  den  physiologisohen  Einflössen  yerstehe  ich  die 
Funktionen  des  Körpers  und  den  GeiKtcü,  in  sofeme  solch« 
auf  irgend  eine  Art  zur  Krankhcitsiirsaelie  werden. 

Meinem  Systeme  treu  bleibend  erkenne  ich  als  soma- 
tische  Funktiunen  blas  die  Verdauung ,  die  Blntbereitnng, 
die  Hespiration,  die  Blutbewogung ,  die  Ernährung,  die 
Absonderungen  ;   dia  Geschleehtsyerrichtungen  aber  ala 
liabergdnge  «der  Sviadhengitedar  awiaolidB  de«  mmtfftmimtt 
«ad  paydBtABB  FaiktiaBea.    Ali  peyahiadie  FMitiaM» 
MMdte  Idi  dia  Bearagaag,  dia  JBiMpiadang,  dia  üaain 
thddgkeit  aad  dia  (WatoeH^tigM  aaibat. 

Dia  aoMitiaelMa  adat  vegetaliita  Fanktiaaen,  waiiiw 
daai  WUlaa  groiaitlwiii  aalaagaa  aiad,  lidaaaa  ^elit  aar 
Wallt  dureh  fßUknmA  sav  KwadAaUaafiiiAa  Warden; 
aar  die  Verdaunngawigaaii  werden  sehr  hdiaig  flMÜi  M 
ataak;  theiis  durch  wayaimde  Mittel  in  Anspruch  {^nont- 
awB9  dia  daraus  hcrvorgeiiaaden  Nachtheile  werden  in  dem 
im  alimeataren  EinflaMaa  fuaidanjiaB  Kapitel  eigeiM  ab- 
gehandelt  Die  Blutbawag— g  und  die  Respiration  wird 
theiis  durch  Genüths  -  uieils  durch  Korperbe we^ng;en 
ttberiualsi«):  bethätfg^t  oder  unterdrökfc  und  die  elwai|a;en 
Folgen  sind  bej  diesen  Ursachen  zu  betrachten.  liier 
haben  wir  Torzüglich  die  Gesohl^^tsverrichtnnn^en  als 
Krankheitsursache  zu  besprechen.  £s  mag  wohl  begrün- 
det seyn,  dafs  dorch  Unterdrukung  des  Geschlechtstriebe 
mancherley  Störungen  der  Gesundheit,  selbst  psychische 
Veratimmungen,  Teranlafst  werden,  sicher  aber  ist  es.  dafs 
die  Lehel,  welche  durch  übcrmäfsige  oder  natnrwidrig^e 
Befriedigung  dc^eiben  entstehen .  weit  häufiger  sind.  Am 
nachtheiligsten  ist  ohne  Zweitel  die  £rregung  und  Befrie- 
digung des  Geschlechtstriebs,  noch  ehe  der  Körper  seine 
Umik  erlangt  hat,  aad  hier  treten  denn  auch  am  haufig- 
aliat  dia  direfctwi  Faigaa  daeeeliMa  ein,  nftnüdl  ErMriiMiag 
daa  aatara  Tb^  dea  Rükcnmarka,  AtropKia  deta^bea, 
JEpsdbniifiing  dea  Gaaglieusysteros  oad  Maraaawna^  oder 
(Jdberrais  oad  Tarpar  dar  Gaaittte  adhat  ik^  Flanea 
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ki  llt  mmm  mm  mm  iii  mm  iIiMitMilii|j,iiiiiMgf 

iv       Kovper  attdrt,  mniAm  MiHMiRiwiiiwH  »  Mboi^ 
Wtiliflwlt  md  liaelirtim  geh5m  «Mb  mmh  IMm 
Miiiiififm  te  OfmiMB w  qH  wnir  «k  dkr  Coitei 

MliriidMsil  GMulikdrtiBmiwin«  MMnt  umhi  iwA  sidil 
ms  einig  m  Vebemii  «ad  «pftl^re  EwthiSpftMig 

ier  GeaüidiMi,.  im  RAkimiiiarlDi,  de«  GanglieBefrteiwi  «al 
des  Hermen«  Itafigea  aileMling«  öfter  die  direl^  Falgctt 
«eldlfi*  VeiUimgm  Mja»  häufiger  aber  findet  mmIi  mA^ 
■m  Erfiahmngen  eine  eeMplieirtere  Krankheitagenese  statt, 
et  winden  nünlieh  die  gereisten  oder  ubenreitten  Theilcr 
cum  Fmü  Ür  alle  «iah  im  Körper  entwikclndeu  Krank- 
MUpmesaet  RheuiiUl,  Catarrh,  Hämorrhoid,  Ltthosi«, 
Peora^  Heifpe«  etc.  etc.  and  der  Arzt  lärst  sich  nun  leiclU 
tftnichen,  gianbt,  e«  mit  einer  Schwachekrankheit  la  thnn 
Bi  haben  and  —  schadet  mehr,  als  er  nüzt.  Ich  habe 
mehr  als  einen  Fall  von  Rükenmarksleiden  mit  tonischen 
Mitteln,  namentlich  mit  natürlichen  und  küngtlichen  Stahl- 
bÜdern,  nux  vomica  und  dcr^-Ieichen  im  Wahren  Sinn  de« 
Wortes  mifshandelt,  und  gelang^tc  erst  dann  zur  bessern 
Ansicht,  als  ich  Yon  neutralistrenden,  dcsinficirenden,  und 
auflösenden  Mitteln  £rfolge  sah ,  die  alle  Taniea  ia  des 
Welt  nicht  hätten  beWürken  können  i). 

Betrachten  wir  nun  die  psychischen  Funktionen  ia  «0- 
fem,  als  sie  zur  Krankheitsursache  werden  können. 

1)  Bewegung.  Mangelnde  oder  ganz  irerraiedena 
Bewegung  bewürkt  Stoknngen  im  Organismus,  stört  da« 
Verhältnifs  zwischen  Ernährung  und  Consumtion,  TeranlHfst 
excensive  Fettbildung,  wohl  auch  Hjdrosen  und  hat  endlicli 
das  allmälige  Erloschen  der  Bewegungskraft  selbst  zur 
Folge.   Eine  exccssive  Bewegnng  und  Anstrengang  dagcM 


1)  Meloe  CoWegtm  aeinMa  es  vieUeicht  aaf ,  wenn  ich  Ihne» 
hier,  freilich  am  unpassrndcn  Ort.  einen  dia^aostischcn  Wink 
raittheile:  1)  Bey  allea  Rükenmarksleidca  murs  man  öfter  und 
aafiBtfcs««  imm  Hm  mtstsadiea ,  dem  derselbe  Heisit  «Ab 
.  nasweideati^e  Anhaltspunkte  fär  die  Diagnose;  2)  wenn  mta 
^  in  Stweifcl  iDt,  ob  das  Rökenmarksleiden  durch  ein  or^nitichce' 
Leiden  oder  durch  einen  dyscrasischen  Krankheitsprozefs  be*^ 
Miß  IM,  •«  «e«e  MtB  den  Kr«rit«B  a— 14  Tage  auf  stf «nga 
Dil»  ait  Vermeidung  aller  Flelsflhkest.  Der  an  Atrophie  oder, 
an  organischen  Fehlem  den  Rilkenmarks  Leidende  wird  sich 
dabey  schlecht,  oder  wenigstens  nicht  besser  befinden,  jcnei 
aber  fccy  deaea  cf«  djierasisrher  PreieAi  lin  Hfoterrnind  «tektf 
'    rlih  ■■fcWiiii  rrtifi'm  r" "  ) 
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OMigMiMNM  g^gMi  Ktfi         Brart  Mid  giebC  oft  Ml 
UmnhMimm  Viii^lMiwiig;  audi  nifcMmmlmHwylilc  mk 
mmk  in  IWge  von  amlMgente  B«w«gtuigMi 
Bvf  fehlender  Mtiw^amg  leidet  «hIup  der  Unterlvlb ,  h%f 
kmmmüwm  B^rngmug  mdut  4i»  Biwl^       iUpf  «bor  Im 

2)  Knipfindttlig.  Dte  fmpfindtmg-  wird  knHt  W 
Knuikheitoannuslie»  aar  wenn  «ehr  beftigii  Schmemen  rer-« 
nrancht  werden,  «o  können  die«n  Ohnmaoliity  (ScUHtodt 
«mI  sellNit  wnrklichen  Tod  znr  Folgte  haben. 

8)  Sinnesthätigkeit.  ]>ie  ThäUgkeU  der  eimd". 
nen  Sinne  kann  nur  in  sofern  zur  Kran kheiu Ursache  wer-« 
den,  als  cHe  Shinesort^anc ^  namentlich  4tm  JkMfgßf  iMgT 
MbttrniHlsiger  Anstrmcfung'  selbst  leiden. 

4)  G  em  ü  t  h  8 1)  e  w  e  gn  n  p  e  n.  IntensiTe  oder  l»in«:^e 
anhaltende  Geniüthsaffekte  wurken  sehr  nachtheilig  auf  dir; 
TPgetatif  e  Sphäre  des  Orgunisuuis  zurück.  Man  hat  die 
GenouthcafTekLe  in  exeitirende  und  deprimirende  eingetlieüt^ 
da  aber  laut  Erfahrung  auch  die  Freude  tödten  kann,  to 
dürfte  eine  solche  £intheilnng  nicht  ganz  nchtig  seyn. 
Die  GemntiMaifekte  unterliegen  denselben  Gesezen,  wie 
die  Affekte  äberhnnpt  das  heifst^  die  Gemüthsbewegungeii 
tragen  alle  ursprünglich  den  Charakter  der  Aufregung, 
allein  nach  dem  ersten  Auftreten  derselben  gestaltet  sich  die 
Sache  sehr  yersrhieden^  denn  mandie  Affekte  erhalten  sich 
Im  Charakter  der  Aufregung,  andere  nehmen,  je  nach  der 
9kitur  und  Intensität  der  einwürkenden  Lrsaclie  einerseitn 
ml  aoiil'der  psychischen  Energie  des  Individuums  ander- 
gelte  mehr  «der  weniger  webmM  dm  Charakter  der  De^ 
fiWMbm  m.  fie  «M  wUkt  immmr  die  iin^imiitaBiM 
MMmMkle,  w«ldie  eidi  md  der  HM»  4m  Mm^gaag  er* 
halten ,  vnd  ee  eind  nidit  immer  mid  iiidit  WiefhlieeeaA 
die  annngenebmen  Affekte,  w^die  deprimtren*  HoIPnang, 
Pfeade,  Liebe  wfirken  in  der  Regel  WelMUUig  erregend, 
nnd  nnr  bej  eehnn  geacbwichter  Peyche  imnn  die  Freadn 
naditbeilig  wvideni  sie  wird  nber  aieht  nie  eeldie, 
iondem  mehr  ilnreli  die  Vebettntdittnig.  UeberimAnni^, 
Scbrek ,  Zorn,  Aerger  und  Seelenscbmem  treten  Im  ersten 
AngenhÜk  immer  erregeml  anf ,  bey  energieleeen  Indivi- 
duen aber  würken  sie  eben  eo  echncll  deprlmirend ,  dnfii 
der  Moment  der  Erregung  oll  gnan  übersehen  wird  ;  Angst, 
l^rcht,  Kummer  oder  Trauer,  zum  Theii  auch  die  Sor- 
gen« bemcbaen  ledmiliiie  ^eyetmifenii  Affekint  nUeia 
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rS  SduMs  oder  SdunAett  vodia^,  w«ldM  abMr  ichiidi 
dB«  ^■■■ntiii  AlMrte  übergehen.  Maa  vfad  e.  B. 
Miendeff  Ceftihr  erst  den  Schrdran  MÜ  dttUl  dto  Pmlll 
empiiidaiy  Iwy  der  Nadiricht        der  Un treue  einet  Ge^ 
liebten  liek  erel  Ufr^  gramen,  bey  den  Ve^ 

Iwt  eines  gettfl¥Cen  WeMM  erst  tiefen  Sohtteyt)  voU 
ench  Schraken  empfinden,  und  dnan  in  Trauer  veninkeii^ 
Hin  GMHilisaffelite,  wenn  eie  icgeml  intensiv  waren^  keh- 
ren aadi  nicht  amnitteihar  ins  ytsjrehiiche  Glekk^ewiohl 
snruck,  sondern  sie  haben  ihre  eigenen  Uebergänge:  die 
Forcht  löfst  sich  durch  die  Hoffnung,  der  Schmerz,  die 
Trauer  durch  das  Crefühi  der  Wehmuth ,  durch  den  Trost, 
der  dauernde  Aerger  durch  den  Vonaz  des  Hache  oder  der 
Wiederver^eltung  etc.  etc. 

In  ätiologischer  Beziehung  nnn  wissen  wir  Ton  den 
Gemnthsaflekten  folgendes:  Glnuhe,  Holfnung,  ZiiTersicht, 
Liebe,  Freude,  Muth,  Enthusiasmus  al»  solche  würkeU 
wohl  immer  wohithätig,  und  können  kaum  zur  Krank- 
heitsursache werden.  Die  piözlicheu  Gemüthsbewegung^n, 
Ueberraschung ,  Srhrek,  Zorn,  Schmerz,  wekhe  ich  aaeh 
acute  GemuthsaiTekte  nennen  mogte,  besonders  die  ersten 
drey,  narkotisiren  nicht  nur  fiir  den  Angenblik  den  Geist 
zuweilen  bis  zum  Wahn-  oder  lllodHinn  — ■  sondern  sie 
üben  auch  einen  intensiven  Einflufs  auf  die  Secredonsor« 
gane,  vergiften  die  Secreta.  Es  ist  bekannt,  dafs  hef- 
tiger Schrek  oder  Zorn  der  MUdi  säugender  Frauen  für 
den  Augenblik  eine  so  deletäre  Bescluiffenheit  irerleiht^ 
dafii  diesalhe  dem  Säugling,  der  eie  eefert  geeieftt,  Cottr« 
fnkinntn  ja  eelliet  ploaUdien  Tod  ▼emimcht.  £lien  en 
liirennr  ebd  die  Felgeli  der  heftigen  Zeneee  Abclrlinapt, 
degegen  iriiimi  wir  nher  die  Neter  der  Gifte  ^  -die  ^Uk 
niitv  eelehen  länAuMMli  bilden,  eeiir  «enig.  Ti«de^ 
mnmm  «nd  Gm  eil»  Mien  Moneitlicli  den  Sdiwefel* 
Bleneteir  nie  einen  aeimelen  Beelnttdi^eil  dee  Sipeidheli 
enliciUt  nnd  Kherle  enahU  S»  reiner  Sehrift  über  lün 
VmdMmng  einige  Tlmimiliiinj  dmdh  din  er  iidb:  nieraennt 
Mtt^  dnfi  der  Speichel  naeh  der  Einwnrkung  einer  heflSr 
^en  Zorne  viel  melir  Anthraiotiiion  enthalte,  als  ausser« 
dem;  noch  glnnbt  er  unter  eolchen  Umstanden  Im  Harn 
ebenfiüÜe  Schwefelbiaoslbff  angetroffen  m  haben.  £s  fragt 
sich  nun,  ob  nicht  vielleicht  jedes  Secretum,  ähnlich  wie 
der  Speidiel,  im  aeniialeii  gnttend ,  irgend  ein  M^^m 
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Gift  hl  4fr  ffletnsitüi  Menfe  fsa^SrnSütit^  4mniA  Qiuiifitfit  alicr 
durch  ftcote  Gemüthsbeweg^ngen ,  je  nach  der  Inteniit&C 
derselben,  weniger  oder  mehr  p-estei^ert  Arird ,  oder  ob 
etWA  bey  heftigen  Affekten  Stolle  ^ebiidet  wrrden.  die  dem 
Secretiongorgaa  oder  selbst  dem  u^anzen  Organismu«  fnihf;r 
fremd  waren.  Ich  miiTs  gestehen,  dafs  ich  die  erstere 
Meinung  für  die  ricbtii^rre  halte,  nnd  würklich  scheint 
mir  der  gelbe  FarbatofT  der  GoUe  eift  dem  Pol^chraii  aha« 
Undies  ^arkoticon  zu  seyn. 

Die  dauernden  und  deprimirenden  Gem uthsaff ek te  grei- 
fen noch  tiefer  in  das  Leben  ein,  als  die  acuten  t^der  vor-* 
übergehenden,  und  erschüttern  dasselbe  oft  in  seinen  6mnd-' 
festen.  Sie  alterlren  nicht  blos  die  Secretionen,  sondern 
sie  erschöpfen  auch  die  beiden  Pole  dea  Tegetadven  Le- 
bens, Ganglien  mk  fiMS$  aie  iÜmb  die  VatdMNUig,  Blsl^ 
bereatung  nnd  £mftlifUiff$  filirai  sa  IfatnilijBiiu,  Al»o* 
phie^wM  Humum.  Wmm  icM  mdbt  lere,  sa  hal  mtm  \m 
dm  AMdMidiMntefllni  ^wi  «aldM  iriMdM^  di«  dwali 
dMiwiiMiliiiiiflii  rttWtfn  fittM*  iihiii ihm!  riinwnbtidiiMiM 
.  nngeMflte 

Wanar  tHr  bernUdiligen,  dalk  da«  Gmtailayatena 
dvch  sdbir-  «iele  Ncnren  mit  der  vegetativen  Sphäre  \m 
Verbindallg'alilit^  wird  uns  ein  solcher  Reflex  der  Ge« 
üuUishniregnngen  in  versddMenen  FvoTlnMi  der  Captüa^ 
ril»t  nii^t  auffallen,  dagegnn  iat  «na  aber  die  Art  mnl 
Weise,  wie  diese  Modifikayonen  im  capillären  Prosefs  xu- 
nächst  veranlafst  werden,  noch  nicht  klar,  da  den 
etwaip;'cn  Antheil  nicht  kennen ,  welchen  die  Cerebralner^ 
ven,  nanientlich  der  Vagus  in  seinen  mannigfaUtgan  Var«» 
xweigungeri,  am  rapitlaien  Prozeis  haben  durfte. 

5)  Geistest hätt^kcit.  Ob  eine  mftfsige  geistige 
Thätigkeit  zum  allgemeinen  Wohlbefinden  beiträgt,  ist 
noch  gar  nicht  erwietien^  im  Gegentheil  stöfst  man  sehi^ 
häufig  auf  die  ErKcheinung'.  daf»  Menschen,  die  ihre  ^ei- 
«tigun  Kräfte  wenig"  henu/en,  oder  überhaupt  kein  starke» 
geistiges  Vermögen  beüizon ,  körperlich  sehr  nutig"  sind 
und  ein  hohes  Alter  erreichen  Umgekehrt  dagegen 

«eben  wir  h&ufig,  dafa  «ehr  geistreiche  nnd  geistig  Thätig# 

körpei«« 


.  ^)  Ran  versichert,  f!ic  Erfahnini^  gemsfilit  Iiabcn,  daHi  dnmme 
Measclicii  naek  beftifen  acuten  Kraukliiiten  «ick  sehr  sckucU 
«irMsn  und  danA  Diät-  und  yMbahungureUar  to  gülUanar 
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Wtfpciflcli  «ßhwaeh  «iiic^  leidef  •fit  «ehr  frfiliMUif^  dt^r 
\¥i«8en0cliari  uder  ihreni  WürkungskreMe  edtriMM  werde«« 
Hafk  diese«  iilirigeiit  nidiit  Regel  ttft,  «ad  dKÜ»  Midi  Mi»« 
»er  Witt  Cröthe,  Tsllwf  rMd^  il«ft«Ml^th«  Aafe*> 
Mm*  AiMi  «mi^  kiMen,  HM  dk  EAIk 

aipengnng  iflilv  nifcilnii^  9mi  die  rtffliati?«  » 
vMkwivftti  dl«  V«ffdMüB«y  BMboNkVD«  wi  «nälinini^ 
iüH,  aligeaidiM  RMÜiiMt  YtfMUdftftdy  dM  wmh^ 
■mIi  Mmr«!  «n  Bew^dmt  ^^Nsy  etettfliidet ,  !&tokonge«t 
islJalirMi  V»  F«lgd  ka^  AUm  dabey  divta  wir 
tBM^  Aillt  kMwn .  dafg  der  Begriff  Anelrenguiig  in  Bpr^ 
-Mmag  Aiif  den  Qelet  ebea  reiativ  isty  als  ia  Ä^^fN^ 
Ifniig  aaf  den  Korjier;  walvend  eia  kräftiger  Mann  eme 
LbiI  Ton  hundert  Ptoden  mH  Leicktigkeit  tvägty  oder  des 
Ta^  10  Stuadea  xa  Foft  aaruklegt  ohne  xu  ermüdmi^ 
wird  ein  sehwacher  Mensch  sch^a  darch  eine  Last  tob  $0 
Pfnnden  sich  gedrükt  und  nach  einem  &  ständigen  Marsck 
sich  ermiidet  fühlen ;  gerade  so  ist  e«  auch  mit  der  geisti- 
gen Thätigkcit;  was  für  Napoleon  Unterhaltung  >Tar 
{%.  B.  seine  Lektüre  im  Bad,  wo  er  mit  einer  unbegreif- 
lichen Schnelligkeit  \vm  und  zwar  kritiHch  ias),  das  dürfte 
für  manchen  Andern  eine  Anstrengung  seyn.  Es  kann 
denmach  weder  die  Qaaikät  noch  die  Quantität  der  geisti-^ 
gen  Leistungen  ans  sagen,  ob  sie  mit  Anstrengung  ver- 
bnnden  sind,  sondern  einzig  und  allein  das  Gefnlii  det 
Geistig'Thatigea  kann  hierüber  AafisdU«!»  gabea,  4«m 
Wm  0t  kann  wissen,  ob  ihm  die  Aikeit  Mabl  odar  aekwai; 
nHU^  ak  ar  Mk  aMb  derariken  dooh  kaitar  ader  «nca« 
giMTaar  lUdt  Hbs  geistige  Wafkaa^vta^Oge»  klaikt  «(ck 
tttdit  ffleicfa^  aomiMncka  Vaagd^ga  ikcn  idtoeii  ackr  kilei^ 
iitea  BkrfMk  «rf  daiiälia»  nwA  UM  dM  4ta9a»d«ii  laickt 
mM  ^  ÜtA  Ifwaikrft,lradl6tt<»U»  sdmeri 
eine  Erftdmmg,  dia  kk  leider  seihst  gemacht  habe.  Sehr 
beachtenswerth  ist  aber  das  Verhaltnirs  zwisohen  Tkatig:^ 
keit  und  Kühe  im  geistigen  Leben «  swischen  Wiirhen  und 
Schlafen.  Wenn  ich  nicht  irre,  so  beobachtet  man  aa 
der  VollaeMa  aiekl  Maa  aia  allmaliges  Abnehmen  ihres 
'Würknngsvermdgens je  nachdem  ihre  Ladnngsflüssigkeit  . 
allmäiig  mehr  zersezt  Und  das  positive  Metall  oxydlrt  \»'lrd, 
soadom  man  bemerkt  auch  während  der  Daner  ihrer  La- 
dniig^,  besonders  wenn  man  sie  nicht  anhaltend  entladt, 
ein  Steigen  und  Fallen  ihrer  Thätigkeit,  einen  Wechsel 
^fn  Thiiiigkeit  und  Rilhtf«  i(B         wir  an  der  VaU^saule 
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Kttwifl«e  IMw  im  Mtetfr  Mirten  Ziutaid,  «Itoe  wlftlg> 
TUÜgfcdl  gieiel^lUb  im  relativ  iMÜrten  Zmfmd  *)  mmä 
Otte  ^Ile  Kraftenlwütking  h9j  4at  SdiliefMBg  4er  Kette 
4mrA  gote  Leiter.  Diese  mgr  iPWWghiBiMtB  Zust&nde 
treten  auch  im  geistigen  Lebe»  Mf ,  mid  mwwt  ala  Schlaf» 
als  Wachen  hcj  gevöhDlichmi  Gedaakearerlcehr ,  nnd  als 
Tolle  intellelctuelle  Kraftänsserung  hey  geistigen  Arbeiten. 
Bie  geistige  ThätiglLeit  ist  jener  Aer  ^  oltasäule  yJemlich 
malog,  denn  aurh  sie  besteht  in  Zersezen  und  \  crbiiiden» 
Analy«iren  und  Synthesiren,  und  schon  mehr  als  ein  Ka- 
tur forscher  hat  die  graue  und  weifse  Substanz  des  Gehirns 
und  Hiikenmarks  mit  galvanischen  Platten,  dm  in  der 
feinsten  Zertheilung  aber  in  grofser  Quantität  zwischen 
dlieselhe  getriebene  Blut  mit  der  galvanischen  Ladungs- 
ilüssigkeit  verglichen.  £s  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese 
Theorie  "weiter  za  verfolgen,  nur  die  Bemerkung  erlaubo 
ich  mir,  dafs  wenn  «ich  würklich  an  der  \»hasäule  die 
oben  angedeutete  Ebbe  und  Floth  ihrer  Thätigkeit  nadH 
weisen  läfst,  und  im  Falle  dieser  Wechael  tMUt  Um  duMli 
den  wechsehiden  hygrometrisdwn  XwrtMii  der  JatUy  mm^ 
dem  dnrdh  höhere  keeniMhe'  Cleaeae  begrüedefe  ewchiimf 
aus  eelehen  Beehadltangen  fluch  i—Behe  Indnelieow  fiel 
dM  vegetethre  und  hitelMteelle  Lebeft  dea  JtaechaB  her* 
vergehen  dMh».  Vor  der  Haad  ahev  wiaeen  wity  defii 
dai  6<iiira  eine  iperiediadhe^  der  Demr  nadi  seiner  ge* 
lyditen  Ünatrengang  entsprechende  Ruhe  dwrah  Schlaf  be- 
darf; dftfb  ea  nicht  gleichgültig  aeheiet,  wmum  aich  dev 
Henadi  dieser  Ruhe  hingkbt,  sondern  dafs  die  Mitter^ 
nachtszeit  als  diejenige,  wo  die  allgemeine  Elektrizität  an 
tiefsten  ateht^  hicstu  die  geeignetste  ist  dafs  die  Ver- 
fltgnng  des  ndthi<^en  Seblnfs  die  Reizbarkeit  steigert,  die 

Ekierpe  endiepit ,  die  AnUige  m  lÜEttokheUen  wid  die 


1)  Euie  voUkommene  laolirnng  der  Voltas&ule  ist  nlrlit  Ipfrhft 
denkbar^  da  die  mehr  oder  wcinper  feuchte  Luft  eine,  ^ven\\ 
mudi  nocli  so  scJiirscii  leitende  Verbindung  zwiHcheu  den  P&i«^« 

'  dierssibe«  vaterUlt. 

9)  Ea  stAfet  uns  dabey  din  Frnfrc  auf,  ob  «llc  vrrniinderte  Em- 
würkiing  von  Licht  und  Klektrizitat  die  Ruhe,  den  Schlaf 
erquikender  macht,  oder  ob  dai^  geistige  Leben  b«y  vennia« 
derter  Lieht-  und  Blektrizitäteiavuirkang  adt  nelur  Anstren- 
anng  vcrbimdm  ist,  am  Tage  aber  untpr  rni ^ef^eng^Betten 
Verhältnissen  leichte»*  vorsieh  geht,  oder  ob  beide  Imaeate 
soasauaettwurken,  was  die  Wahrseheiallchkcit  fip  Sidh  liili ;  f 
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EmpCängUchkeU  für  Contagien  Teriuehrt,  ond  endlich  Geist 
und  Körper  erschöpft.  Am  nachtheiligsten  treten  aber  die 
Folgen  auf,  wenn  man  das  Bedürfnifs  de«  Sdüafes  durch 
den  Genuf«  eines  starken  Kaffee's  unterdrükt,  um  geistige 
Arbeiten  zu  Tollbringen;  denn  hier  wiirken  drey  Schftd- 
lichkeitea  zusammen,  nämlich:  exressiye  geistige  Thätig- 
keit ,  Mangel  des  Schlafs  und  der  Genufa  des  starken 
Kaffec's.    Lmgckchrt  wiesen  wir  aber  auch  ,  dafs  zu  ian- 

8 es  SchlaFen  die  geiatigen  Kräfte  lahmt  theiU  durch  die 
nthädgkeit  an  aiä,  theilt  durch  die  im  Schlafe  stattfiii- 
atitkmM  Blolcnngestionen  gegen  den  Kopf  —  daf« 
ea  mä  VMknm  veafdktiTe  E^inm^y  vsk  UebernähniDgen, 
MatangM  «id  «mtairer  F«OMMmg  fillirt 
nn-  Jm  Sdikfe  eilloU  aidi  ubrigena  BidU  blM  itm  Gdrfn» 
&m§mem  d«r  gaue  Apparat,  durch  veldiaa  die  Pagrdio 
nrft  der  Anaaenwett  in  Wediaelwfirkniig  atebt;  Siaaeiw 
gtti^  Enpiiidwige*  md  BewegungaMTren,  Maakehi»  Sen* 
■eil  wmä  Binder,   Der  ArdMem  (daa  TegetnlHe  Lebe*). 
eAeiat  Ton  der  WoUHint  dea  Sdilnfii  mageachieeaen  wm. 
mpt^  oder  riditiger  gesagt»  üin  nidit  an  bedorfen,  denftv 
Fimltinntni.  der  Verdnmiig*,  Biflibereitnng,  ReapdLration, 
Blnfliewegmig»'  JBmümuig,  Abaonderong  und  lum  Tluil. 
•ttaii  der  Auaacndenrnr  daaeva  umuterbroehen  fort. 

Wie  lange  der  Mensdi  acUafen  mnsse,  dafür  läfst 
aidi  keine  all|pemeine  Norm  angeben:  PreoCiens  geistrei- 
cher Friedrich,  der  ein  in  jeder  Hinaidit  höchst  thdtigee 
Leben  fahrte ,  sdhlief  in  der  Regel  nur  5  Standen  and 
erreichte  troa  manchen  Defekten,  die  sein  irdischer  Ma- 
trikel enthielt ,  em  hohes  Alter  —  acbwiidhere  GeiaUv  be* 
dürfen  einea  üngeren  Schlalea. 

'     '  o)  Meekanische  Einflüsse, 

Die  mechanischen  EinfluKse  Teranlassen  hänflg  Wan- 
den und  FehUagen  und  erscheinen  dann  als  Ursachen  Yon 
anatomischen  Krankheiten;  aber  es  haben  nicht  nur  Wun- 
den und  Dislocationen  häufig  Vegetationsanomalien  zu  Bo- 
gleitern, sondern  die  mechanischen  Einflüsse  Teranlassen 
nach  oft  ohne  stattfindende  FormTcrlezung  veg-etatiTO 
Krankheiten.  Die  mechanischen  Einwürkangen  sind  >on 
dreierlei  Art: 

1)  Ein  anhaltender  schwächerer  oder  stärkerer  Dmk; 
dltordi  denaelben  wird  die  Biutcirknlation  gestört,  in  nadem 
tTunniw  eft  Blutnberfülnng  Teranlafat,  und  nberdiefii  wird 
dit  guArttt«  TlwU  «eUbat  n  kmuliliaftai  Vegetntieneu 


Digitized  by  Google 


■ 


m 

^geregt,  ifft  'ülchei  s.  B.  die  EMtmtöYinng  der  Lcicbdorne . 
^igt.    £itr  «ifMger  md  «leht  laiu^e  aaMtender  Ditok' 
iMim  AMmI»  Mdir  woMlM^  Wai4i«i,  an*  idk  wtkmet^f 
Hk  AiMwr  Biiicllafig  M  d«i  MrttlM  «iid  Knetoii  i»  iImi>  ^ 
tfirliiMliefl  ttfidem» 

t)  JBfai  ftn  «Idi  iddH  hMIgfM  alitr  «oiittMiniei  ote 
Imm  8iriidi«niek«i  »wli  vleMiffleai««  MlMf  buni' 
nrti  8o  lel^iler  wt  KraiikheHvImiache  iilrcM«n,  wenn  der 
inende  Korper  scharfkantig  ist  oder  «onit  reizende  Si-». 
genMiMtfliii  hwlM,  So  n^eht  dir  dnftih  ^arfe  Knntei| 
dkriSaer  oder  sonst  mifsbitdeter  Zähne  AihAttend  geretztd 
Sttnge  leicht  carcindse  Entartungen  ein.  Uelirigms  kamt- 
nuch  das  Reibeif  einzelner  Theile  des  Organlsmns  in  ge- 
wlMen  Si^ranken  nnd  unter  gewUsen  Hedingiingen  7.11111 
Hellmiftpl  werffen,  nad  ist  als  sfilokes  oatet  dem  Ansdrak. 

Ffnttii'tn  bekannt. 

S)  Vorübergehende  aber  heftig^e  Kinwürkungen  durch 
s^hiige.  schneidende  oder  stnmpfe  Korper.    Sfiizige  und 
»chiif^idende  Körper,  welche  leicht  in  die  organische  Bfa««e 
eimlringen  and  weniger  erschüttern,  heschrfinken  in  der 
Regel   ihre  Wdrkong  anf  die  Continiiitätstrennung  sellist  ' 
und  iliie  schädliche  EiTrwnrkang  steht  nu  intens  mit  der 
Gefahr,  die  die  Wunde  an  sich  bringt  in  eceradenfi  Ver- 
Hältiiirs,  denn  der  oft  daranÜolgende  EnUitn(iiiiigifprozel>i 
acheint  Mehr  dem  Einflufs  der  mehr  eider  lüeniger  artdrkeit 
tM  mil  dir  Wnlrtn  in  Beröhning  gntoimineHen  MkUtk^» 
tiMtäf  mMgefcdMf  «te  der  ttnisiuliiiAnlien  EfaiwfliMf|^* 
•clNt  SnvinI  kt  iTfaiigiiieat  ddMUr,  ditfs  rIeielM  Vntiein«-' 
gen  k«f  deiiiNb«l  Lnfkamalitttfion  T«fii<Medenn  Sfichei^f 
nnngen  zeigen.  Je  nnchdcm  din  ▼nnrondnii»  SCeOi^  wilrtw*» 
die  Elektrisität  Tiel  lieescr  leitet,  als  die  äussere  Hnnt, 
meiir  oder  wenige^  gegen  ^en  Einflnfii  der  Lnft  gescliatt 
wfirdi  fytMt  6&  gleiche  Verletzungen  kepf  iNSViniitedbner 
liaflceiMthMon  Verschiedene  Erscheinungen  neigen ,  nnik^ 
wenn  sie  ganz  auf  dieselbe  Art  behandelt  werden.  Etwmr 
anderd  nker  rerhalt  sich  die  Sache  hej  der  heftigen  Ein- 
i#nrkung  stumpfer  Korper:  hier  findet  eine  groftiere  Er- 
schütterung statt,  die  Einwürknng  beschränkt  sich  nicht >  I 
anf  dir  Str  llc ,  die  si(;  traf,  sie  findet  oft  einen  Reflex  fn 
ganz  enlftrntcn  G^bildrn.  wenigstens  liat  man  aufschlage,  | 
die  den  Koi»f  trafen,  auf  einen  Fall  van  bedeiftender  Hohe, 
wobey  übrigens  der  Gefallene  auf  die  FüTse  zu  stellen" 
knnk  und  seheihbar  gesund  davon  ging,  Leberab8r( ssc  fol-' 

seliea;  diele  Einwnrkungen  geben  denn  aueh  an  aiek' 
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mebir  V^MÜmmng  m  FegetatiftiiiaaiMiiaHjeii  als  je^e ,  hef 
denen  Miif«r  Widmlmd^  mmü§fm  jSuthflftwPWg.-  •tM' 

Wenn  wir  die  mechanUchen  Einwürkun^^n  als  Krank- 
heitsursachen in  ihrer  ganzen  Bedeutung  erfassen  wollen, 
so  dürfen  wir  nicht  übersehen,  dafs  sie  die  organische 
Kiektrizität  mehr  oder  weniger  modiiiciren.  Viele  Körper 
werden  durch  Heihun«^  elektrisch,  andere  durch  Stofse, 
Schlage,  überhaupt  durch  Erschütterung,  andere  durch 
schnelle  und  gewaltsame  Trennung,  so  dafs  zum  Beispiel 
aus  dem  an  sich  wenig  elektrischen  weifsen  Zuker  ein  im 
Dunkeln  deutlich  wahrnehmbarer  Funken  hervorhlizt,  wenn 
man  denselben  von  einander  bricht.  VeberaU  stofsen  wir 
auf  elektrische  Erscheinungen,  die  in  Folge  yon  mechani- 
schen Einflüssen  hervortreten  $  sollte  nun  dieses  beim  thie- 
rischen  Organismus,  der  ohnediefs  eine  reiche  Qiudle  der 
Elektrizität  ist,  anders  srjn?  Gewifs  nicht!  Leider  aber 
kennen  wir  die  Geaeze  der  organischen  Elektrizität  über- 
haupt und  sohin  auch  die  durch  mechanische  Einflüsse  bor- 
dingte  Modifikationen  derselben  gar  nicht  naher.  SotmiI 
ist  aber  sicher,  dals  diese  ModiiBkatioiieB  um  so  st&rlqqr 
JierTortreten  mässw,  je  starlr«r  tff»  RftÜMuig  pAor  4Se  Wi^ 
^«hnlterung  ist^  weLoiio  imk  itm  mmh/min/hm  VMadh 

Wß  AUmroto  kwicpi,  wie  iiß  iltma  HMtom 
Im,  fiT  p«r  Mminm  et  r^tiope  ifiuüUAtU  ip 

MmilMkm^fit^en  werde«.  In  ^u  reicfdicher  Mmgß  ge- 
nossen, würken  sie  theils  naditheilig,  nämlich  erschöpfend, 
auf  die  Verdhianngsofgane  selbet,  theils  nachtheilig  auf 
den  GesammtotganiaiBne,  indem  entweder  die  Bl^itbereitung 
nicht  ganz  nonttal  Tor  sich  geht,  oder  Erydrose  und  Ue- 
bernährimg  veranlafst  wird.  Erhält  im  Gegentheil  der 
Organismue  «iclit  die  zureichende  Qeantität  von  INahrungs- 
•  vi^lo.  dann  werden  die  ^ahmngSQitttei  nii^t  selbst,  wohl 
aber  tut  B|angel  die  Ursache  einer  zu  sparsam  (fn  oder 
selbst  abnormen  Blutbereitung,  einer  dadurch  bedingten 

'Lebensschwäche,  Kakochymie  und  einer  fldlgeHieinen  fchwä- 
eheren  oder  stärkeren  Atrophie. 

Sclir  häufig  werden  die  Nahrungsmittel  durch  ihre 
Qualität  schädlich;  hieher  rechne  ich  aber  nicht  die  den- 
selben etwa  beigemischten  giftigen  Substanzen,  z.  H.  das 
Mutterkorn  9  noch  die  etwaige  giftige  Verd^rb^ri,  4*rsel- 
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ren  in  da«  Bermch  4mt  Tmsologie,  «mdeni  ich  meiM 
Ihailt  die  ÜBlIUgbdil  mancher  Nahnugniiittel  den  Org»- 
wUmmm  wm  mmUum^  IheMa  die  SiihwifffiitdOTlMiilnil  dar-  ^ 

Man  hat  die  Nahningamittel  in  Tegetabilische  nnd 
thierische  ein^thciU ,  and  eine  solche  Unterscheidung 
rechtfertigt  sich  schon  durch  die  Thatsache,  dals  jene 
Säugthiere,  die  auf  Pflanzen  -  Nahrung  angewiesen  sind, 
«inen  im  Verhältnils  zu  ihrem  Körper  sehr  langen  Darm- 
lianal  haben,  während  der  Darmkanal  der  Fleischfresser 
•ehr  knns  ist,  und  jener  des  Menschen,  der  ans  beiden 
Naturreichen  *  seine  Nahrung  bezieht ,  zwischen  beiden  in 
Mitte  steht  Allein  neben  dieser  £intheilung  der  Nah- 
rungsmittel müssen  wir  noch  eine  andere  und  wenigstens 
eben  80  wichtige  anerkennen ,  nämlich  die  in  stikstofThal- 
tige  und  stIkstofiFfreie  Alimente.  Zuker,  Gnmmi,  Stärk- 
nehl,  Talg,  Oel  und  die  Verbindungen  der  beiden  lezteren 
In  den  Terschiedenen  Fettarten  enthalten  bekanntlich  keiactt 
Stikstoff,  sind  aber  auch  für  sich  zur  Ernährung  des  tkie- 
tischen  wie  4m  Meesdtlichen  Organismus  nidrt  wuatMkmL  1 
We  Hönde,  Mm  M ttgeniie  blos  nrfl  Site  «det  wA 
Oel,  Bmtor,  CNnnd  litteffte,  verinrai  die  Genen  dorch 
Tersdivteing  oder  EHreidinng,  wurden  Mind  and  stnibMi 
ff ec;en  den  Swen  Tag  gann  abgesebrt  Pie  stOnteffhnitigen 
(nulitgiftigen)  Snbstuieen  dagegen  ersdieinen  nis  die  wah* 
M  Naliningsniitlei,  nnd  dshin  gehdien  denn  Eleber,  Gli»- 
An,  Geintina,  Ejsloff,  Faserstei;  Kisestoir  nnd  Osmazom. 
Mese  SnlMlaaaen  aber  sdMnm  aldU  glMh  nihvend  wm . 


1)  Der  DarmksBsl  des  Häsens  mifst  16  mal  die  Kdrperl&nge  die* 
ses  Thiers,  beim  Rinde,  Mb  Scknafe,  beim  Blephsaten  nndl 

Kameel  ist  das  MifeverltftUnirB  zwiflchen  Darm-  und  KRrper- 

Iknge  noch  viel  fröTser;  dagegen  hat  der  Darm  beim  Löwen 

«nd  Andern  reiaseuden  Thieren,  selbst  bey  der  Kaze  nur  3^4^ 

KÄq»er1§nge.  Befsi  Menschen  mifiit  der  Nahrungsschlsoch  51/1 

Val  die  Länge  des  Körpers  and  beim  Hunde  ist  er  ohngefähr 

6  mal  90  lang  als  das  Thier.    Allein  dieses  Ge^ex ,  daTs  Pflan- 

senCrewer  einen  langen,  Fleischfresser  dagegen  einen  kurzen 

Dankaasl  beaisen,  Mt  wie  Gares  gezeigt ,  keine  allgemeine 

OeitigVeit ,  denn  (las  blos  von  Vegetabilien  Ü  bende  Fanlthier  | 

nnd  die  aaeh  mehr  anf  Fruchte  angewiesenen  Mäuse  haben 

«inen  sehr  Icnnen,  nnr  3 — 4  Kdrperiänren  haltenden  DarmkS- 

■sl,  wihmd  dar  Seehond,  te  Delphin,  dst  Seekalb  etc. 

troz  ihrer  ausschliersenden  Fleischnahreag  mCB  Nahnsftfhaaal 

von  it^»  Kirperlingea  hesisca. 
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■9myn,  inäng^ten»  laben  die  Franmea  geümte^  M«  db 
iCMatfna  Kar  sidi  keiii  liinradieiidM  Nahmngadttil  fir 
den  Menicheii  ist,  während  bekiiHkh  dM  Oimaioiii  oder 
da«  FliiiBbwtract  and  nndi  dieM  4m  Kiiwtetf  nU  dl« 
^^iniwii—  dar  Alimente  wm  Muckten  «ind.  Pr#ni  ImI 
wSber  Midi  geieigt,  dar«  nur  aMMien  Emähmng  eine 
Verbindung  Ten  «tüuitoflluüdffen  nnd  atikstoffbreien  Nah- 
rongsmltlehi  notliig  ist ;  wie  denn  noch  Tieie  Alimente  sol- 
che  Verbindungen  enthalten,  z.  B.  das  Brod  Kleber  uad 
StärkiiiehL  die  JMlüch  Kiisestoff  nnd  Feit,  lieber  das  \  er- 
haltnifs  zwischen  beiderley  iSahrung-sstoffen  ,  welrht-s  dem 
Menschen  am  betten  zusa^,  läfst  sich  keia  aUgemeiuea 
Gesez  aufstellen,  doch  durfie  als  oberster  Grandsaa  gelten, 
dafs  der  Mensch  um  sn  mehr  azotreiche  Alimente  bedarf, 
jemehr  er  organische  Maane  durch  Strapazen  consumirt, 
nnd  je  häher  im  Aorden  er  lebt;  dafa  das  Bednrfnir«  der 
stikütofFhaltigen  Nahrrnig-siiiittal  bej  |2^rin^er  körperlicher 
'  Thätigkett  und  im  Süden  geringer  ht ;  dal«  ein  verhält- 
nifsrnnfsig  zu  reirJiiicher  oder  ausfichliefsender  Genufs 
stikstofThaltiger  Substanzen  U(  bernährung^  Ueberreiaung 
und  vegetatiTe  Anomalien  zur  Fol^^e  hat. 

Dieses  iijier  die  nährende  Eigenschaft  der  Alimente; 
•■■n  kommt  aber  noch  das  Verhältnifs  zu  betrachten,  in 
w*6läieai  dieselbea  n  dtn  Verdnnnngsorgnnen  stehe«.  Wm 
Ateeate  sind  -nndi  Üama  wiwiiieiMi  antnrlidM  Von- 
iHMunen  nnd  nndi  Ihven  rmM&Umfm  Znftmitengen  Imdä' 
■t&t  oder  mkmuiw.  nt  Tevdmmi.  Jedn  TUenfSeles  hni 
nian  den  Wito nngwniüiiln »  asf  dfin  sin  ngvwlnieii  Itty  otI- 
gyinuhmdu  Organisation  des  NntfitionsiTotsai»,  Uh  erin- 
a«M  aar  an  den  FModunagen  dnr  KSnrar  ftuaeadea  Vd- 
ael,  nn  die  4  MagenMlilea  der  wtedorinuiarfia  FAaann- 
ftresser,  IMe  IfoasciMa  geaioftaa  aar  wenia  Mduroagntteffi 
im  rohai  Snslaade,  de  nnterwerfen  dieseUiea  nTar  einer 
Sobereitung,  dio  meist  mit  Hilfe  der  Wärme  Tollbmiiit 
Wird.  Die  Katur  an  sich  scheiat  oiao  «oidie  iwnstÜJw 
Mbereltang  nicht  zu  fordern»  deaä  manche  Völkerstanmie 
geniefsen  das  Fleisch  roh;  nur  die  raffinirende  Sinnenlust 
hat  die  Kochkunst  erfimden,  die'  ann  durch  Jahrtauseade 
Ibr^esezte  Gewdiulnng  beinahe  rar  Nothwendigkeit  ge- 
worden ist.  Wenn  nun  der  Magen  an  sich  nahrhafte  Stoffe 
in  einem  Znstande  empföngt  —  gleidiviel  ob  roh  oder  zu- 
bereitet —  in  welchem  sie  seiner  gewöhnlichen  Verdatiungs- 
thati^keit  Widerstand  leisten  ,   dann  .«(tor«t  er  sie  entweder 

aBTexdiiat  wieder  aas,  od»  er  laJst  aich  m  Fiirnüi^n  y«k- 
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Mteil,  tk^h  ifasretioacn  werden  attoiirt,   nehMm  eine 
ttdiiirfe  #ft  ftfiftig^e  B«*ühiiifeiih«ii  an,  und  e«  kann  4ahia 
itomiiiefi,  dal'ti  «r  durch  «eine  elg'eaeii  Secreta  »etmuzt  wird, 
dals  di«  «ogeiiannte  Selbctve^daMung  eintritt.     Die  Nah- 
mn^sinittci  können  an  «ich^  das  beiliit  für  den  JILensclien 
ltyerliau|)t ,  oder  relativ  für  fiiwn   f*^pwiMKen  inüffidueiien 
Kufttund,  für  eine  gewisse      ohitiouitöturc  drr  IViitndon«- 
•rgan«,  für  ein  gewissen  Alter  luiTerdauiicti  sejn.  Dem 
^lliAiMier  wird  die  8chwedis«:he ,  dem  Spanier  die  ea^Viache 
KucIm  nickt  behagen ,  der  Knuke  und  der  Reconvalesceat 
■wird  tMo  ^paiae«  achwer  vertragen,  die  er  im  gßMoni/ein 
^t^tifm  im  hiaAg  mm-  sioli  nabfl»;  «m  hrikelitati ■  Am  nknd 

illbiwiMi  wkk  «Münge, 
Um  ämmtiM.vä'  wm  tümm. 


5)  Kosmisch  -  tdlunsche  Eu^»8$€m  .^^       .  . 

^  Die  Ifotmitch-teUttriaclieii  £iiifluaae  tind  tmi  «dir  Ter- 
schied ener  Art.  Wir  kennen  mehrere  hleher  geiiririi^ 
P^ten^en,  die  theiU  einzeln,  theils  in  mannigfachen  ColI^^ 
htnationen  als  Jbüfgyjhalttnmrhn  miijüt9im  kimmnu  Wir 
wSJütn  liieher 

1)  das  Licht.  Das  Licht  ist  für  die  meisten  Pflan- 
sea-  und  Thier  -  Organismen  ein  so  onentbehriiches  Be- 
dorfnifs ,  dai's  sie  ohne  dasselbe  nicht  gedeihen  können ; 
ja  neueren  Beobachtungen  zufolge  verlangen  sogar  gewisse 
Krankheitsprozesse,  nameatlich  die  Kxantlieme,  die  Ein- 
wurkimg  dea  Lichts  ku  ilirer  vollkommenen  Entwikluug; 
idmm  Fi  «ton  su  JKeu-OrlemM  hat  gezeigt,  dab  die  Va- 
«I  «ii^  kil^tlhaftea  SatwiUung  gelangei^ 
4i»  imm  »ituwiHiii  ynMkmmmm  gegen  4m 
im  lidhiw  uhirt  ^  BmUMM^^mM- 


^  Mm  MMi«fflk  Mhy  iira«,  nnwi  mtm  Um  U^KMm  so  h&a- 

vorkommende  Erweichung  des  Mafeos  imner  als  eine  und 
dieselbe  Krankheit  betrachten  wollte.  Oft  ist  sie  der  Ausgang 
^■m  «aAeMrMtigea  KrairidiettspnnMiMa  der  Abd«*iMl-PjrM 
—  nook  öfter  ealstaki  sie  primftr  auf  die  «ben  aj^edsMÜllI 
^uicntlinh  bey  anfcefuttM«» 
Zeit  der  Abcewöhnunc. 
1)  AtneHe;  ^iira.  of  «Stf.  ■tesM  IM  Itfay,  vi  9r«vf  epi 
mUk  CHS» 
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thatigw  A|pii#i  ittff-m  w  im-Mfikat  «etteoen  FäUtn  zur 
JtfttMkheifmiWMiffc»  ^pwdcii  louni;  wohl  aberwürkt  die£pl* 
ilehong  4<|t  Lichtt  «ihr  «Rchthclllc  auf  den  Organiamus, 
auf  die  Yfgelüliir^»  nie  auf  die  pfjohische  Sphäre  dewidlr 
•l>en.  -IJallvifCfBS  kann  eine  excessiire  Lichtein vürkung,  ge- 
ichehe  «ie  nun  durch  da«  Sonnenlicht,  oder  durch  den 
•Reflex  des  Schncclichtä  oder  durr!i  ein  heftif^es  küuat' 
liches  Licht,  das  Seheorgnn  ^^fiihrden:  es  kann  die  Hetlna 
uberreizen  und  Amaurose  zur  Fttlge  haben;  ett  kann  mit- 
telbar dureb  die  Hetina  und  durch  deren  Verbindung  mit 
dem  GangJÜon  ophthalmicum  auch  auf  die  vegetative  Spharu 
des  Auge«  würktm,  und  wenn  anderweitige  KiuÜüsae  cino 
FrädUposition  geaeat  haben,  UUmotth^m  der  €oiyaiiQ- 
Üva  erzeugen. 

2)  Die  Warme.  En  ist  hier  nicht  von  jenen  tiefen 
and  hohen  Graden  der  Wärme  die  Rede,  welche  unmittel- 
bar zerstörend  auf  das  organische  Leben  würken,  denn 
diese  deletären  Würkungen  der  Temperaturgrade  gehören 
der  Tuxikoluglo  an.  Wir  betiachtcu  hier  nur  jene  Warme^ 
grade,  welelie  die  verachiedenen  vegetativen  Krankheits- 

•yrozesse  begünstigen,  und  da  ttofseii  wir  denn  auf  eino 
merkwürdige  rar«IM»-   Wie  nämlich  der  Sodoi  dsA  vm* 
gieieh  pc^tB  dhanigfeUigkeil  in        YtgeMiiNi  unA 
AnfawKwitiott  iherriirliringt,  ai«  4ar  Kortai,  m  liajl;  auch 
Wftrme  aine  Tiel  rcuäoM  Kranlduntefloni  ab  die  Kalte: 
in  dief  KUta  üaäm  mr  die  Pklogoaen  beieateee  Gedei- 
hm%  die  Hlieffniany  CMurlie^  Eiytipelaceen,  Pyren  liebi^i 
die  ipenuUeIgfo  TcmqHiratiir;  Variolen,  Gboloaen ,  T^hee» 
Hbtaflt  aiivl  wlv  Qeeglidiife  der  Wirme.   Uebrigena  i«t 
<ea  l^efeaant,  dab  die  KAlte  die  liungen  nnd  Kieren«  die 
Wirme  die  Leber  pnd  die  Hßnni  verlierrschend  anfregt  und 
für  Krankheiten  emflingtieher  mgdbt;  dafs  eine  mäfsiga 
•Küte  da«  Würkunf«?wrmögen ,  eine  mäisige  Warme  dw 
.    Reizbarkeit  steigert,  und  daf«  defillialb  die  Krankheitept 
beim  Einflef«  der  ersten  häuügcr  den  entzünflli(  lien,  beim 
EinflnCi  der  leateiwn  banger  den  fauligten  Charakter  an- 
nehmen |  daf«  unter  ien«t  gleichen  Umetanden  die  Kälto 
.die  Nieren-  und  Langwurieen»  die  Waime  die  Leber-  nnd 
Ühmtcrisen  begünstigt. 

3)  Die  Elektrizität  Die  Elektrizität  ist  der  all- 
gemeinste Ansdruk  des  Lebens ,  jedes  organi^rhe  Wesen 
entwfkelt  anhaltend  Elektrizität,  besteht  nur  uiii  und  bry 
einem  gewissen  Grad  von  Elekti'i/ität.  Eine  Elektrizität, 
weiche  die  Capaiütat  eine«  iadividueUen  Or^^smu«  ubtT- 
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'«lefcC,  refilirdel  densellieii,  mid  AlPkl'  M  M'ittclir  ,  jo 
grofser  £m  MifsverhältnirK  lit  Die  UmaflUfuMv  4mMUIlh 
trbllit  acheint  in  Icosmisciieil  Gegen^rfirVungeB  M  HoMl«  ' 
«ml  9Q  «eheint  aueli  die  Seme  uder  ihr  Licht  wm  | 
einen  elektrischen  Strahl  von  OHen  nach  Wmkm  Bu  wer- 
fen (Ampere),  dadurch  aber  zugleich  eine  von  Wetten 
gegen  Osten  pr^richtete  elektrigche  Gegenwnrlranr  der 
Erde  zu  vfranlassrn.  Die  g-pwohnliche  potitiTe  Elektrizi- 
tät der  Atniosphiirc  ist  iivfilnfiid  der  Nacht  am  fichwiicli- 
cten.,  'wächst  mit    Sonnenfiuft^anp-,    iiininU   «r«'^**!!  die 

Witte  des  Tag;'«  ab  (in.sorernt?  sie  nriinlich  durch  dtt«  ülec- 
troscop  bemcrklich  ist),  steiget  wieder  gegen  Sonnenunter- 
gang' .  vermindert  «ieh  dann ,  und  Weiht  die  Nacht  durch 
schwiuh.    ^tach  Seh  iiMer  igt  das  Verhältnifs  der  Starke 
'der  Elektrizität  'wälircnd  des  täglichen  Minimums  zu  jener 
Uährend  des  Maximum» ,  sohin  die  eigentliche  Grör.*e  der 
Veränderung  im  Sommer  doppelt  so  grof«  als  im  Winter, 
an  heitern  Tagen  viel  starker  als  an  trüben ;  dabey  trüTC 
dieser  Wechsel  mit  dem  taglichen  regelmäfsigen  zweimali- 
gen Steigen  und  Fallen  des  Barometer^i  unter  den  Tropen, 
•o   wie  mit  der  täglichen  zweimaligen  Bewegung  der  | 
Magnetnadel       welche  immer  Mittags  zwischen  1  und  2 
Uhr  am  atftrkstea  nadi  Wenteii  abweicht  —  sasamnien,  to 
daflk  wir  an  den  Ehtfinfii  dea  IMitt  ttüf  Sm  gewohalldle 
Lnft-  iiiid  Erdelektrialtit  nichl  swelfdii  kAnncB.   Da  mm 
ferner  OeraCed  gfos^gt  hat»  dafa  dn  Körper,  darch  wd- 
dien  die  Elektrizitftten  «Ich  entladen,  eine  m^gnetiadia 
Palarit&t  annimmt,  die  «ich  mit  dbr  Riehtang  dee  delctal- 
adien  Stroms  vechtwinklidi  krenst,  so  dflrfle  vMIcieht  der 
mn  die  Erde  kreisende  elektrische  Gürtel  die  magnetiseho 
Polaritftt  derselben  bedingen ,  und  da  die  scheinbare  Son- 
nenbahn nicht  mit  den  Breitegraden  parallel  Ifiaft,  so 
kf^nnte  dadurch  die  etwas  vom  Erdpol  entfernte  Lage  der 
magnetischen  Pole  bedingt  seyn  ,  d,i  ferner  die  Rtehtnnjg 
dieses  elektrischen  Erdgürtels  jahrlich  sich  ändert  so 
wird  vielleicht  dadurch  die  langsame  Bewegung  der  magne- 
tischen Pole  nm  die  Erdpole  begründet.    Dem  sey  aber 
wie  ihm  wolle,  so  durfte  soviel  sicher  se^rn,  dafb  durch 
die  W^echselwürkung  zwischen  Sonne  und  Erde  eine  Elek- 
trizität unterhalten  wisd,  die  im  Süden,  im  Sommer  und 


I)  Weil  Biadick  die  Brie  nhskt  cccsde  ia  eiaer  gewisses  Aassld 
von  Tagen ,  iondcra  la  M  Taasa  sad  •  Staadsa  Ikce  Bslin 

duidiliart.        .  ■ 
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wm  T9g9  iMrer  al*  Itat  lftwi<«|  Iii  itiaAr  mmä  hej 

Wacht  ist,  unA-  4kb  ausserdem  durch  kosmisdie  Vorgiiiga 
'vnd  Conjoncturen  gesteigert  oder  «^est  hwächt  imian  fcy»^, 

lUe  Qiwtitat  der  lOaktrizität  beurtheilea  wir 
nach  wwej  Terschiedenen  Momenten ,  wir  betrachten  ninn 
lidi  einmal  die  Sunune  oder  die  Starke  allar  Ttrrfcaadtmcn 
Elektrizität  als  die  Quantität  derselben,  dann  nehnaii'^rir 
aber  anch  eine  relative  Quantität  an,  das  heiPst,  das  qvail-  ' 
titative  Verhältnifs  der  Elektrizität  zu  dem  Umfang  de« 
■ie  fassenden  Körpers  und  die  dadurch  beding'te  Intensität, 
das  heifst,  die  schwächere  oder  stärkere  Nei^ung^  der 
Elektrizität  sich  auszugleichen,  sich  zu  entladen.  Diese 
Unterscheidung  ist  aber  sehr  wichtig,  denn  die  chemischen 
und  dynamischen  Würkungen  der  Elektrizität  hängen  von 
ihrer  ahnnluten  Quantität  ab,  während  die  Heftigkeit 
der  Entladung  —  der  Schlag  —  durch  ihre  relative 
Qoandtät  oder  Intensität  bedingt  ist.  Eine  kleine  elektri- 
adM  Batterie  aa  ihrer  li5cfasten  Intensität  geladen,  giebt 
«faeB  atMrarai  Schlag,  ale  elae  gtotke  Batterie,  die  nicht 
ganz  geladen  iat,  obgleidl  leatere  hey  ikiw  unvoUkomme- 
M  Ladanff  eSae  Tiel  ndAiera  Qnaatütl  Eldktrititat  ent- 
IriUt  miA  eia  gHifterea  dicauMliaa  Wtokungsveratagea  be- 
Hadkaniet  als  die  Icleteeie.  Die  abaalalfi  Quaatitit  der 
VektriiMt,  sergt  an«  das  Galvaaeiiieter  aa,  die  mektr^ 
aeoiie  aiher,  die  naa  irriger  WeUe  andl  Elekttemeter  ge- 
nannt hat,  sind  nur  für  die  Intemdtit  der  ElektriailAt  enr- 
^jrfladlidi,  sie  gebea  bey  Batterien  ron  der  Tersc^iedeaeteii 
WamiiaB,  wenn  sie  nur  gleich  intensiv  geladen  sind,  die- 
selben Anzeigen,  obgleich  die  grofsere  Batterie  Ttelleidil 
10  mal  soTiel  Elektrizität  enthält  als  die  kleinere.  Diesea 
und  andere  Umstände,  die  wir  sogleich  zur  Sprache  briw* 
gen  werden,  haben  zu  manchen  irrigen  Meinungen  Veiw 
anlassnng  gegeben.  So  hielt  man  die  Luft  im  Süden, 
1.  B.  auf  den  Antillen,  selbst  in  Aegypten  für  sehr  arm 
an  Elektrizität,  weil  das  Electroscop  keine  anzeigt  und  die 
Elektrisirmaschincn  oft  kaum  Funken  geben,  so  erachtet 
man  auch  in  der  gemäfsigten  Zone  —  bey  feuchter  Wit- 
terang die  Luft  arm  an  Elektrizität,  weil  das  Elektroscop 
stamm  ist  und  die  Eiektrisirmaschinen  zuweilen  den  Dienst 
hersagen ;  so  glaubt  man  die  Luft  sey  im  Winter  stärker  po- 
f^fifillf^P^^!^^  Im  Sommer,  weil  das  Elektroscop  im 
^WiMraHMMr  K^^f^^  die  im  Apparat  gesammelte  Elektrizität 
'»eagirt  Diese  Folgerungen  rind  aher  dnrdians  irrig,  denn 
Mn  1^  frigeada  Hanptnnitinde  ausser  Acht  ge- 
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IHittii ;  nämlich  dUi  Luft  ist  nur  um  eo  be8i>rrcr  I^nfafar 
.der  Klektrizität,  je  kühler,  dichter,  reicher  an  Cartmn- 
s&urc  und  urnier  an  WasAcrgas  nie  ittt,  «ie  Mird  aber  in 
demselbaa ,  Grad  eia  Leiter,  alü  ihre  Temiierotur  8tpi«^t,  | 
Ihre  Dichte  ahmnunt  und  ihr  Geiialt  an  Wa8M:rga«  vächüt, 
-Hübcy  zu  hemerken  steht,  dali«  nicht  die  relativen  Anzei- 
gen dm  Ilygruiueters,  sondern  der  aliiudutt^  (rehalt  au 
\Vci^«(:r^.is  entscheidend  ist,  oliglfich  die  Luit  hey  einem 
sehr  i^TüUca  Gehalt  deMelben  troken  erscheinen  Jiann,  so- 
bald ihre  Temperatur  sehr  hoch  ia|»  Die  Ca|>aeitat  der 
'Luft  für  Wmer^  «Mgt  «her  witt  der  Tenpemtiir  d«fr- 
«dbfB,  et  muU  seliui  die  Atees|iMre  im  Süden  ned  ift 
Sepuney  die  £leklmität,?i«t  liesser  leiten,  ab  im  JKerde» 
WmI  im  Winter,  Seirie  ,nbef  die  AtmM|»1idKe  nnw  Leite 
der  ElelUriiit&t  geirarden  fat9  bewüfkt  «ie  entene  eiep 
j^leichniäAuge  Vertheiinng  dmeHien  nnd  Terhindert  dwm 
jmunliciie  Ansannnlan^,  nnd  damit  sngleicli  die  elefctrieche 
'  .;^ifWin9Uig  oder  Intensität  in  bestimmten  Rännun$  aaden- 
nrite  nmcht  sie  das  Isoliren  der  Elektrizitatseonductoren 
und  deren  Ladung  nnnoglidi»  indem  die  fiiektrisdtät ,  ehe 
.ein  eich  am  Condactor  spannen  läfst,  an  die  leuchte  Luft  | 
übergeht  Nun  beruht  die  Würksainkeit  unserer  Luftelek- 
trosc^pe  und  unserer  Eh ktrisirmasrhinen  Mos  auf  einen 
isoltrtcn  Conductor ,  welcher  bey  erötcrcn  die  Elektrizität 
in  der  Luft  —  soweit  er  reicht  —  Stuninelt  und.  zum  tAeii* 
trosoop  leitet^  bey  lezterer  aber  in  demselben  Maase  posi- 
tive Elektrizitttt  condensirt,  als  er  ncg^ative  Elektrizität  oa 
die  Glasscheibe  abgiebt;  sowie  aber  die  Conductoren  niciit 
mehr  Elektrizität  binden  können  als  die  Atmosphäre  selbst, 
so  wird  der  zum  Elektroscop  gehörip^o  Conduetor  nicht  ^ 
auf  das  Elektroscop  wiirken,  und  der  zur  Elektrisirmii- 
schiue  gehörige  keine  Funken  gehen;  und  delshalb  kiuat 
das  Elektroscop  und  die  Eiektrisurmasehine  bey  feuchj^ef 
Luft  und  überhaupt  bey  solcher  Luft,  die  reieli  an  Wassee^  1 
ist,  kernen  AnfiKdilnft  filier  dnn  Eieiitrinitftit^gebalt  iii 
«Iben  geben.  Wie  wahr  diem  iit^  irelil  mim  immm 
korvor,  dab  anidk  im  Winter»  wo  nMUi  die*L«lbü»  minli 
an  JSIektrisititt  liftll,  dae  mOOtoimf  kann  ei»e  Spnt  im- 
ndlien  aaseigt,  eawie  die  Luft  wSit  Bdneten  ptm  kk 
was  beeendem  den  Naditp  zuveileft  TerbSmnrt)  und  wm 
Andrew  Crosse  öfter  benbaehtet  wurde ;m«l  Andi  «n^  ' 
Jiält  die  Luft  bef  euMT  dnm|»aiien  WinInMicbt  laii|^  ] 
nicht  seviel  Wassergnn  .  als  an  einem  heben  und  beitercü 
Snmflierlag.   Wif  «MMI  <«Kl|Mr  dnadi  4ia.Kn(iisimdie9  Im-  | 
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lehrt,  dar«  Im  Su^il,  «.  B.  aitf  lüefi  Afittften.  das  Elektro- 
8cop  in  der  Tiefe  iOMertt  intaig  elelitrf«rhe  Spaminng  an-* 
xeigt,  ef  ibfl»  IMI  m  bewe^ticher  wird,  je  mi^r 

man  In  dtte  WOßht  «lelgt  Dleee  Braüwto^ng  -hmiUti,  HU 
im  SMen  die  WAnidiHiaiig  der  f«MM&lir  dnrdk  dt*' 
leltenie  Kruft  der  littft  «eiiMert.  wM  tiift  «btr  in  der. 
Hlilie)  In  fcillmi  RegMea^  ir&  die  Oqpecitit  der  Ml 
für  dae  WaMercas  geringer  iat,  wo  aie  denmadl  «adi  dih» 
SMMtitil;  ■d&cfctq>  Jeitet,  leitir«  lelAier  «eli^etode« 
#f  mI*  '^^e  dedefv  SiMdrMi^  isl  nMH  mjlitlliiif  denn  weM 
die  llfliefeii  RegidMi  Midi  lui  ClektrMtöl  «ind^  an  ttA»- 
aan  et  die  lieferen  vm  «o  mehr  leyn,  da,  abgesehen  vmi^ 
kllen  andern  Ortoden«  die  feuchte  Lttlt  der  Tiefe  M»tMM' 
triiltät  nadi  iiat^n  leitet.  Ferner  seift  dac  «iigemcin 
Mteelle  Ro8t4^  der  Metalle  im  Süden  auf  eise  nnendlicli 
grefiie  Quantität  ton  Lnflelektrizität  hla,  iNlclie  dali' 
$tn  den  Metallen  «ich  niederschlagende  Wasser  zerteilt,  wo 
sich  dann  der  SaueretofF  mit  dem  Metall  verbindet  and 
der  Wasserstoff  fk*ey  wird.  Endlich  sind  wir  noch  inf 
Beeis  von  Thatsachen,  welche  unumstofslich  beweisen^ 
dafs  die  Atmosphäre  im  Sommer  viel  reicher  an  ElektrI-* 
zität  ist  als  im  Winter,  Schühler  hat  nämlich  hcy  sei- 
nen verdienstvollen  Beobachtungen  gefnnden,  dafs  das  fal- 
lende meteorische  Wasser  im  Sommer  durchaus  eine  viel 
starker«^  Elektrizität  zeigt  ,  als  im  Winter.  Hier  liegt  ein 
und  dasselbe  Medium  zur  Beobachtung  vor,  dessen  lei- 
tende Kraft  sich  gleich  bleibt,  hier  ist  denn  auch  die 
Beobachtung  zUTcrlässig.  Es  steht  demnach  noch  fest, 
dafs  die  gewähnliche  positive  Luftelektrizität  inl  Süden, 
im  Sommer  und  am  Tage  in  viel  grofscrer  Quantität  vor- 
handen ist  und  ein  viel  stärkeres  Würkungsvermogcn  äus- 
sert als  im  Norden .  im  Winter  und  zur  Nachtzeit.  Die 
räumlichen  Verhältnisse  des  elektrischen  Maximums  kenne 
ich  nicht;  was  aber  die  zeitlichen  Verhältnisse  des  elelt- 
trischen  Maximatlia  betrifft,  ao  wissen  wir,  dafs  die  Wfti^ 
kung  dei  SkwaeaeliiiBMee  erat  «leiift  Ihre  IldlMi  ereeiditf* 
wenn  iKe  Bmitte  Hven-HSliepiiiilit  fMdrt  bett  die  grofiite 
Wirme  dee  Tage  flUII  Kwiachen  2  «od  •  Ükr,  die  gröCMe 
Winde  dea  Mm  llttt  siHadieii  den  flieil  J«ly  und  Sltm 
Angast  0$  mid  eo  trlAt  de«  ineh  das  ihrrimum  iir^ 
■  ■  II 

1)  Bey  näherer  VerglelchoDg^  ftndet  man,  dsfli  die  Zelt  vom  21teB 
July  bin  2tfpn  Au^umI  genau  drrTaf§ieit  von  2 — 3  l'hr  CDtHprirhf," 
denn  den  24  SU»den  des  Tags  itelica  12  gme  oder  24  halbe 
Monate  gegeafther,  der  SlM  Ja^j  «atiprlal»  dtt  MHtiüHtaa* 
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MMÜH  det  Tagt  gegm  2  Uhr  nnd  Jenes  Aü  JOf« 
gicmi  das  Knde  des  «kily.    Das  täg^liche  MinimuHi  findet. 

mmh  Mitternacht  pgen  S  Ukr,  da«  jalirüche  Mioi» 
ninm  gegen  das  Ende  de«  Janoare.  Diese  zeitüchea  Ver- 
kältnitse  der  Elektrisitat,  sind  aber  für  den  Anct  tob 
grofsem  Interesse,  da  manche  epidemische  Krankheiten 
dnrin  ihren  Qr«a4  fiii46B»  wi«  Wir  aaiohaa  waitar  nstas 

aahen  Mirrdrn. 

Ein  »nderer  Irrthuni,  dem  man  sich  hingab,  hesleht 
darin,  dafs  man  von  dem  Vorkommen  und  der  Häuflg'keit 
der  Gewitter  auf  die  vorhandene  Qaantit»t  von  Lufielek«. 
trisitat  schlof«,  urnl  da  wurde  denn  naturlich  dem  Süden, 
wo  die  Gewitter  theiis  zu  den  unerhörten  Erscheinungen; 
gehören  (Helena),  theiU  sehr  selten  sind  (Aegypten,  An- 
tillen) auch  sehr  wenig*  Elektrizität  zugedacht.  Aber  aueh 
diese  Folgerung  iftt  «ehr  unrichtig.  Die  Gewitter  sind 
blos  elektrieche  Episoden  im  ffrofaen  Natnrleben  und  sind, 
bedingt  dnreh  rftunlidie  unS  seitliche  Vorgänge  in  den 
Wölken  und  im  Sdioaa  JBrdau  Sie  alehte  niAt  Imm&e 
wtüt  imt  QuMrtitat  lUr  atetinairai  Lnft-  naä  Brdalefctrinitft 
hm  VevfcUlBifii,  v«mag«n  aber  oft  diet«  ataliiiiiiN  EM-» 
trftiÜI  tu  nodilfanfmi.  £a  giabt  dfcgr  Avtoi  von  Gowittor,. 
atalidi  Wolkan*  oier  Lvft-Gowlltor»  Woifcaü  - JErdge- 
wiftler  nnd  Erd<-Cl«witt«r. 

Wolkea** Gewitter  nenne  ich  jene,  die  durch  eine  ent- 
gegengeeei^  Ladung  und  daraniflblgende  jBntladnng  der 
Wnlken  unter  sich  bedingt  aind,  wo  denn  auch  der  elek^ 
triadie  Funke  sich  zwischen  zwej  Wolken  bildet.  Diese 
Art  Ton  Crewitter  ist  sehr  häufig,  und  es  scheint  die  hinzu 
Büthige  Ladung  der  Wolken  durch  chemische  Prozesse, 
die  übrigens  seihst  wie??er  von  dem  Quantum  und  dem 
Wnrkunp-si  ernio«;^en  dt  r  stationären  Luftelektri/.ität  al)]iiin- 
gen  moircn,  heding-t  zu  scvn.  Im  Süden.  W(»  die  Luit  bejr 
ihrem  groisen  Gelinit  un  Wusseri^us  stvXs,  eine  gleiche 
Vertheil  nun-  der  irey  werdenden  Elektrizität  einleitet,  sohin 
die  inteii.si\e  Ladung  einzelner  Wolken  hindert^  wo  aber- 
hanpt  81  hon  die  Wolken  an  sich  als  condensirtcs  Wastter- 
gSLH  äekener  vorkommen,  da  sind  natürlirJi  auch  die  Ge- 
witter selten,  und  die  Elektrizitäten  müssen  sich  mehr  still 
und  anhaltend,  z.  B.  im  Leuchten  des  Meeres^  wohl  auch, 
durch  Tlianbildnng  ausgleichen. 


de ,  «lie  Zrit  vom  21tea  Jaay  bis  aitea  Jalj  der  Xvfsseil  vmt 
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iilifrir  «iMT  mUmIt««  EkJkCrialil  svIm^  d«i  Wut* 


nftgUdi»  atolick  «itwedev  sie  sind  durch  eine  iaImiTtt 
Ladung  der  WoUm  Wdingt,  welche  sich  mit  der  gewiUhn* 
lichea  nicht  gespannten  Erdelektrisitat  ausgleicht,  oder  es 
htt  sich  eine  elektrische  Batterie  in  der  £rde  gebildet» 
iimm  Ladung  mA  mit  der  gewöhnlichen  nicht  gespannten 
IiftMektriautat  avsgleieht,  oder  endlich  es  finden  gleich- 
KMtig  elektrische  Ladungen  in  den  Wolken  und  in  der  Erde 
statt,  die  eine  geMnltsame  weclisel8eitig;e  Entladung  zur 
^Ige  hahen.  Die  Fälle  der  ersten  Art,  wo  eine  intensive 
WoikenJLadnng  sich  mit  der  gewöhnlichen  Erdelektrizitat 
ausgleicht,  kommen  sehr  häufig  und  immer  da  \or^  wo 
der  positiv  geladenen  Wolke  nicht  eine  negativ  geladene 
gegenübersteht,  sohin  die  Wolkenelektrizität  sich  eben  so 
mit  der  negativen  Erdelektrizität  uusg-leicht,  wie  dieses 
eine  pi>sitiv  geladene  Batterie  thut,  wenn  ein  mit  der  Erde 
In  Verbindung  stehender  Leiter  sich  derselben  nähert. 
Diese  Fälle  sind  es  denn  auch,  wo  der  üliz  einschlägt, 
das  heifst,  wo  die  Woikenelektrizität  und  die  Erdelektrisi- 
täft  sich  s^hr  nahe  an  der  Erde  begegnen  ond  hier  Feaer 
bUdiB,  weU  im»  Qemm  UMU^  dnia  der  elektriedie  Fonita 
in  der  Kilie  demjenigen  KorpeM  bildet,  denen  £lek* 
IririÜt  ber  nbfigeoe  gieieher  QnanütiU  weniger  inleneiT  iat 
Bier  ■idiAt  dem  moA  fnr  den  Beolmchier  das  elektriadui 
Fmmt  nMt  MM  dtn  Wnlken»  eendem  ane  den  Leitnoge-, 
<fSein  der  Evde,  nne  Hnneem»  Thürmen,  BauHen  her-, 
iferzubliien»  Solche  Fälle  ereignBn  eich  bey  fast  jedem 
Gewitter,  sowie  sich  keine  negativ  geladenen  Wolken  in 
der  Lufl  finden.  Die  Fälle  der  zweiten  Art,  wo  die  inten- 
iiie:  Ladung  eines  isolinten  Erdstoks  sich  mit  der  gewohn- 
lidien  Laftelektrizitai  nnsgleicht,  scheinen  der  An&nerk- 
samkeit  der  Naturforscher  grofsentheils  entgangen  zu  seyn, 
ead  dod&.  sprechen  schon  die  Gewitter  bey  ganz  klarem 
Himmel  für  deren  Vorkommen.  Es  ist  aber  anzunehmen, 
dafs  bey  stattfindender  gleichnamiger  intensiver  Ladung 
eines  eder  mehrerer  Erdstöke  durch  dieselbe  Ursache  auch 
eine  entsprechende  Wolkenladung  bedingt  wird ,  wo  dann 
die  Explosion  von  den  Wolken  und  der  Erde  gleicbmäfsig 
ausgeht,  oder  bald  die  Wolken-  bald  die  Erdbattcrie  grö- 
serc  Intensität  bcsizt.  Ich  zähle  unter  raeinen  nähereit 
Bekannten  einen  Ulann,  der  einige  Zeit  auf  der  See  gc- 
tUent,  hier  maachfia  Sturm  erlebt  hat,  und  dem  es  nicht 


Es  sind  hier  drej  Fälle 


Digitized  by  Google 


Üilch,  MW  VMe  ErvehefaMHig^ii ,  mHRenttleh  die  tM»< 
Gnmie  deilHeflM  «ttigehende  ttik  einem  k^akNMleii  Läm'' 
Terbmtdefte  Bewegung^  Mm  Wörnern  heim  Ausbruch  dei 
fMmft  M  tUif  dessen  Ursprnng  te  SelMM«  der  £rde  hin- 
!Mdge,  und  mit  dieser  Beobaditong  ttiiniiit  denn  aach  die 
Art,  wi«  sieh  die  Gewitter  anf  der  See  entladen,  indem 
dos  Wawer  Ideh  eben  so  erhebt,  vie  sieh  die  geladene 
Wolice  senkt,  imd  der  Blix  ans  den  Wollten  zn  kommen 
•eheint,  sohin  den  intensir  schwacher  p^eladenen  Wolken 
iMer  ist,  als  dem  starker  «»-eladeiien  Mrrre.  Mit  «lieser 
Beobachtung  stimmt  fertier  der  oft  feurige  Glanx  der  sich 
erhebenden  Sandsäiilen  bey  Orkanen,  das  elektrische  Leiirh- 
tl?n  drs  Meeres,  welches  rin  Analopron  der  sop-enaiiiiten  • 
Flmsfeiicr  auf  dem  Lande  ist 5  auch  g:hiube  it^li  bemerken 
y.a  dürfen,  dafs  mau  an  grofseren  Landseen  Erscheinung-en 
trifft,  die  gleichfalls  hieher  gehören:   ich  uberg^e  Hie 


des  Genfer -Sees  und  vill  ilur  anfühfeU,  daft  der  Kochel^*- 
see  in  Bayern  oft  plozlich  in  stnrtttische  Bewegung  ge- 
rath,  dafs  aber  nach  der  Beobachtung  der  Fischer  die' 
Bewegung  des  Wassrrg  in  der  Tiefe  anfängt,  sich  TOit'te' 
zur  Oberflnehe  lerlueitet  und  dafs  die  Winie  die  Fblge, 
nicht  die  Ursache  dieser  Bewegung  ehid.  IMberlMrapt  ttl«^' 
zeigen  schon  die  heftigeil  fi^iMie  inf  AbMi  Meere 
selbst  anf  gröberen  LftiMlMtt,  Me      edlelMMr  mtigketi 
riieM  «nf  dem  Lmide  yrwUunmmmj  deimrf  hiii,  iiife  MbuSil 
lüe  Berttrong  grober  WiMrfliehe*  mk  der  Srde  elK»- 
rl»ldie  Quelle  m  MelektrkilÜ  g^gt^  *ejn  mnsee. 

EffdgewHler  nemie  ieh  jene»  die  dlireh  eine  et^* 
gegengeeekte   —   ungleichnamige  ^  fetensive  Laduii|*' 
ifWeier  oder  mdirerer  schwJidief  eder  schärfer  isolirier; 
XrtfeiMce,  und  die  zwischen  denselben  erfolgende  veeli^* 
edeeitige  Enttadeng  bedingt  sind,  nmä  die  man  gewöhn* 
lidl  Erdbeben  nennt.    Die  geladenen  ued  mehr  oder  we-^ 
iniger  ieolirteii  £rdstdke  können  viele  Meilen  ton  einander 
ekCfemt  seyu,  ihre  Entladung  geht  nach  denselben  Gese^ 
BAen  ^er  neh,  die  auch  im  Kleinen  hey  den  elrKtrischen 
Flaschen  und  Batterien  ^hro^enommrn  Mtrdcn.  Diese 
Entladnngen  beschränken  ihre  VViirknng  nicht  auf  eine« 
Punkt,  sondern  die  sirh  entgegenstrehenden  elektrischeii 
Ströme  dnrchhoren  und  ersrhüttem  die  Erde  auf  ihrem 
fxnm.ew  We|2:,  aber  da,  Wo  sie  zUKttinm ent reffen ,  «prengeH 

aie  eben  ao  die  lärdriade,  wie  der  elektrische  Futike^  der» 


merkwürdigen   von   der  Tiefe 
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iÜ^  der  iuflsera  Beiegang  Terschitfdrn  grlniff^ncr  Fliisehffi 
mnf  einer  mit  feinem  Piilrer  (z.  B.  SriiMeielliliimen)  he^ 
streuten  Glasplatte  entladen  wird,  an  dem  Orte.  mi>  die 
Klektrisi toten  ziutammen  treffen,  das  PuiTer  weit  wc^g« 
«clilmidert,  während  jede  eiBseUie>  £lektrisdtat  auf  ihretf 
Weg  hi»  mm  MtuglMhangtifmk^  &m  Führer  bw  k  a»^ 
Mit  bsMtigt  (dnndilNpittirty  uMAg  iü^  Mi*  wit§i 
mäim  m  mmhok.  m»  Brfifdwittw  bealUMn  «fl  iUi 
im-Am^mMk  liom  oMMlimi  Um  wfoJmwÜMi  bpl^ 
äon,  mtkd  nmd  da»  «Ibea  iwwdm— dw,  wie  Um  Mh»^ 
iritelM  Wiiii«,  dw  m  «im  mätt  tti4imt.Bli*i  ««g**»! 
wvrlMw  IMor  die  Art  wie  die  m  dfl«-  Midgiwlttem  tt«*« 
Ihige  Ladung  geschieht,  sind' wir  nicht  ittfikhlut»  .eii 
aeheinen  dabej  cheniache  Proiease  thäti^  su  aeyn,  be^. 
deichen  diu  MeerwMlBr' alchfr' die  uaMentendste  Bolle 

ganze  Vorgang  atter  dürfte  znm  Tfcieil.iiai 
allgemefhen  Luft-  und  Erdetektrfzitat  abhängig  ieyn, 
8e hubler  hat  z.  B  beobachtet,  dafs  in  ddn  Jahr 
Jaaj  1811  bis  May  1812  nicht  nur  Sternschnuppen,  Feuer- 
Irageln  und  Stein rpi^en,  sondern  auch  die  stärksten  Krdei*- 
scliutteraiigen  an  jenen  Ta<:fen  Torkamen,  an  welchen  die 
stnrksto  positi\(>  Elektri/ifät  in  der  Atmosphäre  beobach- 
tet wurde.  In  manchen  Geg-enden  sind  die  Erdbelien  sehr 
häufig  und  scheinen  hier  ständige  Heerde  zu  haben ,  wel- 
ciie  denen  der  Vulkane  ähnlich  sind,  und  die  wir  sogleich 
näher  kennen  lernen  werden. 

«  Den  Krdgewittern  oder  Erdbeben  sind  die  Vulkanaus- 
bräche  nahe  Terwnndt,  unterseheiden  sich  aber  v(m  jenen 
wie  die  anhaltende  Kntladun<r  der  Voltasäule  von  der  plöz- 
Mmb  €iiäadnng  einer  elektrischen  Batterie.  Die  \  ulka- 
i|9  betahen  «nf  eiaer  eigenen  Quelle  der  Mektoixität,  die 

nbelMiMi  weffMk  -SelMitder  keemie^m 
ni^  UnCniiillnng  d«r  «HgeuMtoeB  edem  at«tie- 


Ittien',  wie  wir  sidum  geadM  liebeii»t» 
MkmmMmOm^  aeadeni  laiich  liniiliQiie  Memitile  ataH^ 
««Ubr  4ie{  QiMile  Ton  SepM^  Hien« 
her^CfitaM  ^lM^^         die  Aitwikhiiig  Ten  CMaet  -Elek-/ 
trizitritHiir''Vet«diidieiieii  Paakten  der  Erdhi    Sdiea  die-, 
Berubmng  gmiSMir  Wasserflächen  mit  einem  entsprechen-^ 
den  Erdboden    enf>vikelt  Contact- Elektrizität,  ähnlich, 
aber  in  jnindercm  Grade,  wie  dieiea  die  Berührimg  ▼ei*^ 
•elii^deniBr  Metalle  tfaot»  vadT  ea  tcheiiit  die  Atmot^ire 
*^  I^Hicvi  .flu^flcn ,  an  La'ndseen  nnd  am  Meere  ceteria 
yaribus  ein  grofKcfes  Qoantnni  JKlektrizität,  au  j^esizen^  ala 
Biseaia.  veget.  Kraakli.  11 
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*  im  Mlian  ^tgmdm ,  J«  itm  UdMhmm  i»  wilwitiltilim 
WiMm  MMirt  ilnditte  Folge«  ür  4ie  «b«r  ikiüi  Ik-l 
genie  GegeaA  ludbMt,  ind  es  kt  eine  so  widhf» 
y»  aMTkirMiM  ErsdMiMDg,  daft  gewisse  MeMcheB  4a« 
Wasisr  wifar  der  Eide  MMea,  wmä  in  HiaseM  wal^ 
mm  köaMi,  die  anf  Waaser  stdm,  ud  dals  gemd« 
WedisdfiflIier-ReeoiiTBlesGeiitea  aai  enn^bdllehstea  gege« 
daa  Wasser  sind.  Diese  Wasserplatten  entwikefai  aber. 
Hm  so  meiHr  Elekiriattü,  je  weniger  oder  je  langsamem 
aie  sich  bewegen ,  nnd  wmm  kann  daher  in  dem  Gebiet« 
eines  und  desselben  Stromes  Terschiedene  Verliiltaisse  an- 
treffe«,  je  nachdem  derselbe  hier  eiaen  sturkern,  dort  ei«> 
«en  schwachem  Fall  liat.  Mar  reissead»  dort  aslv  tr%tl 
aidi  bewegt. 

Die   er'^iMgate    Quelle    der   Erdcontact  -  Elektrizität 
aber  "wird  durch  eine  solclie  Schiehtang  der  Erdrinde  be- 
dingt, wodurch  dieselbe  einer  Voltasäule   ähnlich  wird. 
Schon  FoK  bat  auf  die  elektro- magnetischen  Erscheinun- 
gen in  den  Erzgängen  auimerksam  gemacht,  nnd  neuer- 
dtags  haben  Petherik  und  Bennetts  in  Kupfergängea 
«h  der  Nadel  des  Gahanometers  eine  Abweichung  toq  15^ 
beobachtet.    Solche  Erzgänge   erscheinen  aber  natürlich 
noch  als  sehr  kleine  und  sehr  schwache  Batterien  und  ea 
giebt  deren  unendlich  mächtigere,  die  unhaitend  die  an 
einem  Pol  frej  werdende  Elektrizität  durch  einen  Leiter 
oder  Halbleiter  der  Erdoberfläche  zusenden,  während  sirJi 
die  Elektrizität  des  andern  Pols  ia  der  Erde  Tertheill 
Sind  solche  «atMiche  gaiwikfllie  Batterie«  sehr  stark, 
«ad  gewhial  daa  Meerwasser  Zutritt  m  ihnen,  wadttrdi 
aie  a«r  gaws  ihnlidha  Weise  gdade«  und  I«  Thitigkakl 
Tnniüt  werden,  wie  dfe  Taltasanle,  daa«  ««tstshen  Jana 
Bntiadangen,  4am  wir  Valkaaaaahrndie  nenBc«,  die  wo 
lange  anhalte«  bis  daa  Tn^iandene  Meerwnsser  serseit  ist,: 
oder  jene  Verhältnisse  «erstfirt  sind ,  durch  welche  die  gad- 
iranische  Ketta  geschlosien  war.   Diese  galvanische  Balte« 
tfen  md  keine  Kinder  des  Augenblicks,  nur  ihre  Tollste. 
TUfigkeit  gdit  Torüber,  sie  selbst  erhalte«  sidi  als  sol- 
che Jahrtausende,  bis  eben  das  Material,  a«s  dem  sie  be*; 
«tehM«  dsich  den  mit  ihrer  Kntladwng  Terh««dene«  cIm- 


I)  Üf^aoatticli  ksnn  Bisa  einer  Voltss&nle  eine  gnm  fihnTfr}i4>  Ein- 
ridaitti^  und  Wftrkiutf  versdiaiFen ,  wenn  man  iiireu  eiaen  Pol 

.  mk  der  Eide,  den  sadem  adt  irgend  «Ines  sa  «Isltfiilrsndfla 
lUffsr  ia  BsrtjSaBf  M  i 
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mischen  Prozer«  zeraturt  fit.    Sowie  aber  d!e  Voltatäule 

auch  dann,  wenn  ihre  Pole  nur  diircli  gclilechte  Leiter 
miteinander  cüiumuniciren ,  %.  Ii.  diirrli  die  etwas  feuchte 
Luft,  oder  Mcnn  sie  statt  mit  Sfuircn  oder  Salzlosuno^ca 
blos  mit  Wasser  geladen  wird,  immer  auch  thuttg  Mribt, 
natürlich  aher  mit  weniger  Wnrkuug'fivermog'en ,  so  hört 
auch  die  Thäti^keit  der  Vulkane  iiitlit  mit  ihren  ge- 
Wiiltsamen  Entladungen  auf,  sie  fahren  auch  be^  schwä- 
cherer Ladiins>:  fort,  eine  enorme  Quantität  von  Elektrizi- 
tät za  eniwikeln,  woYon  man  sich  auf  dem  Vesuv  leicht 
nberzeogen  kann:  dem  Boden  desselben  entströmt  bcinahd 
anhaltend  eine  grotse  Quantität  negativer  Elektrizität,  und 
wenn  die  Luft  etwas  troken  ist,  so  dafs  sie  diese  Elektri- 
litit  iddil  so  icliiiell  alilflhiel,  lo  wird  dieselbe  ao  Inten* 
«!▼',  datSi  die  bleineren  Steine  anf  jg^rßCieren  Stfeken  !a  el« 
ne  eehr  lebhafte  elektrisdie  Bewegung  gerathett« 

Eine  fonere  Ereeiieiniutg  von  Separat  *  Elefctriillit 
find  die  Nordü<liter,  die  wAbrend  der  gansen  Herrediall 
des  eatanadiielicii  KraBi^beit«charaktere '  Tereehwimdeii  wa* 
ren,  eeit  mdirereii  Jahren  aber  wieder  hänflger  beebaeii» 
tet  werden.  Es  dftrile  wohl  keinem  Zweifel  uateriiefea« 
dale  die  Nordliditer  Ton  dem  Zustande  und  der  Quantität 
der  allgemeinen  oder  stationären  Elektrizität  abhangig 
«nd,  wenn  es  auch  durch  Parry's  Beobachtung  er- 
mittelt  und  schon  a  priori  wahrscheinlich  ist,  dafk  die 
Luft  in  jenen  Gegenden,  wo  die  Nordlichter  erscheinen, 
sehr  arm  au  Elektrizität  ist.  Da  bekanntlich  auch  dTirrh 
die  Beröhrnng-  heteroprener  Gase,  Tiamentlich  des  VVasser- 
stoflfs  und  StickstoiTs,  des  WasspretolVH  und  der  atinasphä- 
risriien  Luft,  Contact- ELcctrizitnt  erzeugt  wird,  und  da 
dir  Luftströmung  In  den  höhere»  Re^j^ionen  meist  vom  Ae- 
c{uator  gegen  die  Pole  geht,  so  ist  es  mir  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  bey  einem  starken  Würkungsvermögen  der 
Lnftelektrizität  im  Süden  grnfse  Wassermassen  aHmälig 
zersezt,  und  die  daraus  hervorg-ehendcn  Elemente  den  Po- 
len zugeführt  m erden,  wo  sie  unter  Umständen,  die  uns 
Kar  Zeit  noch  nicht  bekannt  sind,  anf  ähnliche  Art  und 
mit  ähnlichem  Erfolg  zusammentreffen,  wie  das  Wasaer* 
etoffgas  und  die  atmosphärische  Luft  Im  Platinschwamm  — ■ 
Uftberoiaats  Entdekung  betrachte  idh  all  flu  lüordlicht 
ift  Mialatnr. 

Attdlldb  nmlli  idk  aodh  eiser  toehfliareii  Slelctrisi« 
Iflte^ello  gedeidteA,  ik  »  itiologiMher  Beriefanüff  von 
gmeni  inlevem  iai,  aiodicli  der  IVlade,    MfaM  «ilo 
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Winde  ntnd  reich  an  Elektrkltä^^  ja  «tie  Nofiottwinik 
•cheinen  sogar  aulTallend  arm  daran  m  neyn;  um  ao  merk- 
würdiger sind  dagegen  jene  Lnftofreninngen ,  die  aber  die 
uncrmersUdieii  ^unenden  Sändflachen  der  Waaten  dahin 
streichen.  Idh  gedenke  hier  vorsnglich  dea  Samiel  oder 
Sirocoo,  der  ana  Arabiena  Wüsten  bif  nach  £ttro|ia  reicht 
und  oea  Chamsiny  der  von  Thebais  aua  Aegypten  heim- 
ancht.  Wif  muascn  Ton  diesen  Winden  immer  norli  sa- 
gen: vir  wiasen  nicht  woher  sie  kommen  und  .wehin  aki 
gehen;  das  aher  wissen  wir,  dafa  aie  ein  enormea  Qiian- 
tum  Elektrizität  mit  aich  führen,  und  ein  aahr  atarkea 
fhemiaehea  Wirkuugsvemiögen  besfzen.  Sie  erregten  ein 
eigenen  Geräusch,  als  wenn  sie  kleine  Steine  mit  sich 
fflwrten,  sie  würken  auf  die  Haut  Mie  unzäliiige  eiektri- 
sciie  Funken,  sie  vernrsarhen  einen  eisj-enen  Gernrh  und 
befordern  Grthrun»r  und  Fäuluirs  in  hohem  Grade  Sif» 
Sind  an  trpwisse  Zeiten  irehunden,  und  namentlich  weht 
d<!r  Chamisin  vom  Frühlings- Aequinoc  tiiuu  Iiis  zum  Som- 
iper- Solstitium,  sohin  gerade  zur  Pest/dt  iu  Ae<rypten. 

Oieses  sind  die  Hauptqnellen  um]  die  HaupLerschei- 
nungen  der  kosmisch- telliirischen  Klektrizitat,  und  es  sey 
mir  nun  erlaubt,  noch  auf  eine  andere  Quelle  derselben 
aufmerksam  zu  machen ,  deren  Betrachtung  zwar  nicht  in 
das  Capitel  von  den  kosmisch  -  teüurlschen  JKinilussen  ge- 
hört, des  ätiologischen  Zusammenhang«  wegen  aber  hier 
eine  Stelle  finden  durfle:  ich  mdne  me  organische  Elek^ 
trizität.   Dafa  der  menachliche  Ofganiamua  mhaltend  Klek- 


1)  I.  Henne a  in  seinen  Skeldies  of  the  mcdical  Topography  ol' 
the  Mediterranem»  cte«  i«gt  Teai  Sliom  aaf  Corfn:  ]>«r  81- 

rocco  ist  zwar  in  Corfa  Bicbt  sehr  heftic ,  aber  doch  eben  ho 
abmattend,  als  an  andern  Ortpii.  Auch  hier  verdeä  Wunden, 
Geschimre  and  AusUnssc  der  ächleinihäute  während  des  Siroc- 
«o  teUeckter,  Impfungen  vmi  natnrlieheB  und  Knkpoken  mirs- 
lingcn,  oder  werden  mindestens  sehr  verlangsamt.  Auch  die 
Pferde  empfinden  die  er.«<chlnffinidrn  Wurkuiigen  dieses  Win- 
des ,  and  schwizen  schneller.  Die  Mauern  der  Hüuser ,  stei- 
MToe  FBftibftden  nad  Pfaister  wraden  fenr.ht ,  nnl  drr  nygr*« 
neter  flIlU  um  10  —  20  Grad.  Auch  die  Pflanzen  leiden  ,  und 
Wein,  der  um  diese  Zeit  auf  Flaschrn  gt'zogru  Mird,  wird 
schlechter  und  oft  verdorben.  Das  Fleisch  verdirbt,  alle  Ah 
tfitte  nad  Kloaken  stinken,  die  Tlidller  leimen  nicht,  weil 
der  Leim  nicht  halten  wurde,  so  wie  auch  die  Ma^erfarbf  nirht 
troknet.  Rin  solches  dreimonatliches  TVafsblefben  der  Farbe 
bat  der  Veriasser  seibi^t  erfahren,  und  die  Einwohner  behaup 
ten  sogar ,  daft  Wenn  solche  FM«  aaeb  hey  grolWer  Hise  zun 
.  Troknen  kommt  ^  sie  doch ,  wenn  der  Sirncco  wieder  bläfst, 
aeaem  aci^wiit.    U^a|(iaia  dcf  ausU     il«  Jat^  lb34.  Majf.) 
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'tridtit  entwickelt,  ist  eine  längst  bekannte  Sache, 
idi  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  die  Untersuchungen 
▼on  Haies,  Gardini,  Ffaff  und  Anderen,  das  aher 
hat  man  bis  jezt  o;ar  nicht  berüksirhtigt,  dafs  durch  dtis 
Zii8Hmmendrän<;en  der  Menschen  in  enge  Räume  die  Luft 
der  lezteren  mit  Elektrizitüt  überladen ,  und  bey  der  gleich- 
zeitig-en  Wänueentwu  klnnp;'  und  WaüsergUH  ~  Exhalation 
muh  damit  g^e»atiii;t  und  80  der  Tropenlnft  höchst  ahn-  . 
lieh  geimiehL  uird.  Diese  Thatsache  aber  ist  von  grofster 
Wichtigkeit  für  den  Arzt,  da  sie  ihm  mancJie  räthselhafto 
Krseheinung  aufklärt,  und  manche  andere  Meinung  ver-' 
drängt. 

Du  mir  nicht  hewufst  ist,  dafs  sich  in  irgend  einem 
andern  Buche  ^e  ihniiche  Darstellung  dieses  Gegenstand 
des  flndef ,  und  da  idi  ffirdite,  auch  in  meinen  frfilieren  - 
Sdaiftm  über  die  Lußelebtrizität  etwn«  undentKch,  viel-* 
Idcbt  auch  irrig'  ausgesprochen  su  haben,  da  Idh  das 
«[uanfitaCiTe  Verbältnifs  und  das  ehemlsdhe  WÜrkungsTcr* 
u&gen  denelben  au  sehr  mit  Cöntact-lCIefctrisität  identift- 
eirt  babe^  so  gladbte  ich  schon  deswegen,  theils  aber 
auch  zur  Berichtigung  der  oben  angefahrten  irrigen  Md- 
Bungen  dieses  physifcalisehe  Capitel  Toransschicken  zu  müs- 
sen, und  gehe  nun  ah  die  Betrachtung  des  fiinflnsses,  den 
die  Elektrizität  anf  den  menschliehen  Organismus  Abt. 

Bte  Elektrizität  in  ihr^r  mäfsigen  Einwurkun^  übt  et- 
ilen erregenden  Einflufs  anf  alle  Thierorganismen ,  sie  be- 
fordert  die  £ntwiklung  der  I^fusionsthicrchen  in  den 
^flanzenaufg-fissen ,  führt  selbst  die  Infn^torien  äu  einer 
volllfoniinneren  Art  über  (Müller)  und  ist  ührrhanpt 
der  Erzeugung  von  Tiotorganismen  sehr  günstig,  \r«is  i\vt 
Arzt  um  so  mehr  berüclisichtigen  mufs ,  da  \ieie  Krank- 
beitsstoffe  nichts  anders  aU  Protorg^anismen  sind.  Sie  be- 
fordert das  Keimen  der  Saamen .  veranlalst  einen  heimei- 
len Wuchs  derPflfmz(  n,  und  fuhrt  zuweilen  die  Genesung 
kräulvlidicr  Pflanzen  herbey;  nach  van  Mar  um  vermehrt 
sie  auch  die  Ausdünstunfz;^  der  Pflanzen.  Im  menschlichen 
Körper  erliölit  sie  nach  B  er  th  o  I  <>  n  de  L  a  z a  r  e  ,  Abbe 
<e  T  ans^  Barnevcld  und  Stinve  die  Wärme,  dbefi 
MiH  nur  die  positive  Elektriautat  wärme- erregend,  die  ne- 
gative  aber  wärme  -  vermindernd  wdrlcen.   Anf  die  Bewe- 

Sng  des  Blutes  bat  sie  nadi  Nollet,  Carallo,  van 
arnm  und  Cuthberson  keinen  Einfluls,  doch  versl- 
cheite  IPartington,  der  sich  Tiel  mit  medizinischer  An- 
"«raadang  der  Elektriaitiit  bescbiftigte^  dafs  die  b^  brau- 
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kern  ZuAtand  de«  Körpers  im  Puls  oft  betcbleutiij2:r.  Am» 
(ävn  mit  der  VoltaMäule  angestellten  Versuchen  geht  her- 
vor, daU  die  |M>sitiye  Elektrizität,  als  Prinzip  der  Expan- 
sion ,  erregend  auf  die  peripetalen  Kr&fite  4m  Organiimii% 
Mi  Bewegungsaerireii  wid  jlrteriea,  die  BCgatiTe  Elektd^ 
ynlt  atiet,  alt  Prinzip  der  CeaftfactiiNiy  erregend  auf  die 
cracIripeCaleii  Kräfte,  auf  EnpfindniiMienreB  md  Veaes 
wärirft,  ond  man  glaabi,  dafa  die  poMtiTe  Etektriatit  daa 
WarloipgaTeniiügeny  die  acigatiTe  aber  die  Receptivittt 
•teigere*  Ust  Angt  enengC  die  peaitiTe  Eleirtrisilftt  grüe- 
aere  Helle,  stärkere  Belenclitaag,  wohey  aber  die  Gegea- 
atande  in  einem  Manen  Lichte,  mit  weniger  adiarfen  Tin- 
rissen  and  sellist  kleiner  erscheinen ;  die  ac^iitivc  Eldctrisi* 
tat  dagegen  Tennipdcrt  die  Helle  etwas,  aeigt  die  Gegen* 
stände  in  rothem  oder  rutlilichem  Lidil,  etwas  schwächer 
beleneiilet,  aher  in  scharfen  Vairissen  nnd  dabey  etwas 
ipröfker.  Im  Ohr  bewürkt  die  posid^e  Elektrizität  Abnab- 
ne  des  Gehörs;  die  negative  aber  Schärfang  desselben 
nnd  spontane  Tonliildung,  Kling^en,  Saurscn.  Auf  der 
Xun^c  vcranlafst  der  positive  Pol  ein  Gefühl  toii  Bren- 
nen, er  macht  die  Zun/^e  bewe«rlicher ,  stumpft  aber  den 
Geschmack  ab,  läfst  übrigens  eine  sauere  Geschmacksem- 
pfindung entstehen ;  der  negative  Pol  verursacht  Kälte, 
steigert  den  Geschmackssinn,  lufst  aber  zugleich  einen 
scharfen  alkalischeu  Geschmuck  empfinden  nad  macht  die 
Sange  allmälif^  nnbewei^licher. 

Dio  KinM  lirkiinn^cu  der  Elektrizität  sind  aber  nach 
dem  Gradt^  der  Kinwfirkung  sehr  verschieden:  eine  sehr 
mäfsige  Elektrizität  erzeugt  auch  eine  mäfsige  Erregung, 
eine  stärkere  Einwilrkiin^  bringt  einen  heftigeren  Beiz  ber«- 
▼er;  eine  noch  stärkere  Einwurkung  —  natörlicii  immer 
im  Verhältnifs  zur  Capacität  eder  Eaenrie  des  ladiH- 
danms  —  erzeugt  IJeberrrinmg  Ms  m  Terper  «ad  aar 
LSlimang ;  die  hddisteB  Gielde  endlich  waritea  absolaft  de» 
letfir,  Iftsea  im  Aogeablidt  das  arganiselie  Baad  «ad 
aaiaesea  seUbsl  die  organisdip  Masse. 

Dieses  die  sälucMv^ii  Wiritnngea  der  Eifllctriair 
tttf  wenn  wir  aliev  die  Clelrtfiiitit  als  die  Eneogeria  wm 
aaoaialea  Vegetationea,  tob  patibiscben  Protorgaaismea 
Wteashtea,  se  müssea  wir  drey  verschiedeae  Verhältnisse 
derselliea  berulfsichtigen ,  nämlich  1)  eiae  sehr  geriaga 
Quantität  von  Elektrizität,  2)  eine  grofse  Quantität  von 

ElelttriKität  ohne  besondere  Spaaaong,  S)  dae  la^asi^e 
«der  sehr  cvspaante  Elektrisität  , 
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1)  IHe  Aliwelchnag  der  Eldctrlzität  pinr  iefectoni  idl 
Qach  wenig  antermsht,  «nd  ich  weifn  daraber  nur  fnlMi* 
des:  Andrew  Crosse  hat  bey  seinem  18  MoÜteMH 
durch  mit  grofser  Aufmerksamkeit  IMgesetten  Untersa- 
chimgen  aber  die  Lnftelektrisitat  18  Terschiedene  Grad« 
derselben  wahrjE^enommen ,  «nd  den  niedersten  derselben 
im  Winter  während  jener  anhaltender  Nordostwinde  ang-e-» 
tr«»f!'cn,  bey  denen  die  Luft  die  Empfindung'  von  Troken- 
heic  und  aiuserordeutlifiier  Kiilte  veranlafst,  ohne  ver-' 
hältnifsmafsig'  contrnhfrend  auf  das  Thermometer  zu  Trur- 
ken.  l>a  diese  Luft  sehr  troken,  sohin  ein  sclilechter 
£lektrtsitats1eiler  ist  und  durch  den  Condnctor  jede  Spur 
Ton  Elektrizität  auffinden  Infst,  so  ist  die  Beobachtung 
rein,  and  diese  Luft  würklich  so  arm  an  Elektrizität  als 
das  Elektroscop  zeigt  —  ihre  Elektrizität  ist  heinahe  = 
Null,  ^nn  wissen  wir  aber,  dafs  gerade  aur  Zeit,  wo 
diese  Luft  herrscht,  die  Pneumonien  sehr  häufig  sind, 
•ogar  epidattlidi  aalbreten,  wir  wissen,  dafs  die  Tiilogo- 
«M  bcMidm  im  Wintwr  gedeihen,  und  namentlich  im 
JMttv,  Ib  woidM  Ztk  das  afiateim  der  jährlichen  £lek* 
trintil  flUlt,  wir  dörfen  dahar  folgern,  dalb  aebr'  gariag« 
«Ma  der  HeMiiläft  dia  niogaMli  begunadgen. 

HalM  Ovada  dar  EMttrisitdt,  obaa  gtoidMid^ 
atelia  Spaanung  erzeugen,  mtar  MiiwfirtiMig  andeiwalti-* 
g<r  VmaliMla,  l^^aa,  Cholaaaii,  PyM,  Caterrlia» 
MteoaMB,  «nd  swar  ndhniea  dla  Tjrplm  daa  atiUtnilB 
Quantum  Tan  Elaktrisitftt  in  Anspruch,  die  andern  ohnga* 
föhr  in  der  Abstufung  wie  sie  aufj^^efühit  aiad^  doch  er« 
aoiniaen  die  CMaten  als  Elektrizitatsgeaaaaaa  dar  Ty* 
flam,  die  Rheumen  als  jene  dar  Catarrhe. 

S)  Kine  stariw  8paaaowg  der  Elektrizität  scheint  der 
Familie  der  Rosen  und  jener  der  Variolen  besondem  Vor- 
«rhiib  ZU  leisten,  und  es  ist  wurklich  auffallend,  wie 
schnell  mitunter  wahrend  einer  solchen  LnftconstitTition 
oder  während  eines  GeMirters  einzelne  Species  der  Hosen, 
namentlich  die  Lrtiairia-Formen  anfschielsen  —  man  kann 
wilrklich  sagen ,  wie  die  Pilse  nnrh  dem  Regenwetter, 
leh  erlaube  mir  einige  beweisende  Thatsaehen  anfzufiihren. 
Jos.  Frank  beobachtete  zu  V^iina  in  dem  gewitterrcichen 
Jnny  des  Jahrs  1815  ein  epidemisches  Nesselfieber.  In 
l^'ien  kam  im  Jnlj  1825,  aU  die  Atmosphäre  sehr  elek- 
trisch war,  die  Urticaria  häufig  vor.  Zu  Wilna  wurde 
ain  MAdchcn  auf  der  einen  Kdrperhälfte  vom  Bliz  getrof- 
IhI)  sie  veifiel  in  eia  ad^aamisches  Fieber  und  auf  der 
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^om  BHa  rerschonfpii  Seite  ertchien  ein  retclilicher  Ne«- 
•efaitisäcKing.  Hr.  Brnck  errahlt  in  Casper'g  Wochen- 
sch ritl  H.  II.  Nro.  33.  IiD  Jahre  li^  wurde  eine  Dame, 
weiche  eben  mit  eiiieiii  4^ährigea  Knaben,  dem  Sohne  des 
Leiharztei  lirandif  zu  Kopenhagen ,  spielte ,  vom  Bliz 
ertchlairen ,  wobey  auch  der  Knabe  bewufHtlos  ziuammea- 
•ank.  Uatt  Kind  wnrde  rascii  in  den  strömenden  Reg^iiD 
hinausgetragen,  erholte  sii'h  hier,  bekam  aber,  aU  ei  so- 
fort im  Bett  erwärmt  wurde,  einen  hinge  dauernden  Ne«- 
•elaii »schlag  übt^r  deu  ganzen  Körper.  Von  dieser  Zeit  an 
wurde  dieser  Knabe  bis  su  «einem  im  mannliehea  Alte* 
erfolgtdB  Ted»  jedetuNd  vom  Keaeelmiiiediiag  befiiUea,  sih* 
|Mld  aia  Otmlm»  mi^  HimoMl  efwUMk.  im  FMUiMng 
4iBm  Mm  IM  mr  die«Liill  in  mänkarg  hUmdw  «Mt« 
tnscii«  «•  effidiiewn  iMe  RofhlMrf-FoiinM ,  «rii  ktei»- 
die  fJilimftiL,  uad  dioM  ging  eadlkli  in  din  VaraM- 


nb«r,  di«  tan  etek  iifidBwwiirtw.  Mk  dieM  Bm- 
WdkUingeft  «tiiiMiit  Midi  die  ThateMlie,  dafii  die  atefo* 
weil*  aaf^CBdale;ElalrtiiMt  M  nenechlidM  Organist 
uns  rosettarüge  BinMMiM  md.  aelbal  lHianlun^  nni  Bte> 
aanliildung  orseogt. 

Untci-Kurhen  wir  nun  •«^üfslich,  wddhen  Einflufs  dia 
w^tem  aofgefiihrten  elektriflcli^  Znitände  und  elekttiecbeii 
Vargänge  anf  die  Erzeagnag  von  Krankheiten  haben. 

1)  Die  aJigcraehio  Luft-  und  Erdelektrizitat  ist  ffir  die 
Actiolo^ie  von  der  groffttrn  Bedeutung.  Die  nach  den 
Zonen  wechselnde  Quantität  der  aligemf^inrn  Elektrizität 
h«ii  den  g-röriüten  Antheil  an  der  geograpliischcn  Verbrei- 
ttinn^  der  versehiedenen  Krankheitsprosesse;  die  nach  den 
Jafirs/eitm  m  echselnde  Quantität  bedingt  unter  Mitwürkung 
der  iibrigeii  Umstände  den  Genius  arniuns;  die  in  gröfse- 
ren  Zwint^henzeiten  stattfindende  Steigerung  oder  Vermin^ 
dernng  der  allgemeinen  Elektrizität  leitet  den  Geniu«  sta- 
tionariaa.  Dafs  die  stationäre  Elektrizität  durch  kosmische 
Einflüsse  inodificirt  werde,  habe  ich  bereit«  oben  angedeiii> 
^t,  hier  bleibt  mir  nur  nmA  M  bemarkea,  dab  aadi  im 
MiMdiyiMWi»  aiaan  kameililUlea  Eisflnft  wf  diaaellMi  ha^ 
Jbea,  aad  4afii  MUHumtlleli  die  S^  zjgien  ^  YallBMMid  «ni 
iSeiwiettd  dieaetbe  bb  al^igem»  lleBdailiidemiaae  aber 
4br  einen  voriMTMimden  negaHveD  CXiarairter  w  veilel-' 
iiea  ackeineii.  JBa  lift  aefcr  an  bedaneoi»  dnfe  «fr  mmk 
kein 'Ineftrument  beeilen,  lam  die  «kiokile  Qnanlitil  der 
allgemeinen  Luft-  «nd  Erdelektekdtifr 
^ieck  flanke  itk»  fÜfanMMi  «akvedt^dre 
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üicTiim  lHiilllplicator  iaso  fAtuMdea  Inuiii.  Wie  die  rciu 
«diiedenen  QnantitftteD  der  allgemeinea .  Elektiizitäl  wivliMi^ 
-welche  KcaakheitopraieMe  lie  enwageii)  kt  Qhmi  wmg^ 
geben. 

2)  Die  galyanischen  Platten  tind  Biitterren  auf  der 
£rdobürfläclie  und  im  Schoo«  der  Erde  hallen  narh  der 
sllgemeinen  Klrktrl/ität  den  grollten  EtnfItiU  auP  die 
Krankhextsgcnese ,  sie  bedingen  die  endeiuischen  Kraok- 
lit^itsprozesse,  namcntlieh  VVechselfieber ,  Pyren,  Cholosen 
Qod  Typhen.  Auf  dem  Tiilkttiii«chen  Boden  Italien«  sind 
die  Wc(  liK(-lfielH!r  und  die  Typhen  heimisch ;  an  den  Säfs- 
VHHser- BtiiiKiu.s  der  Schweiz  und  an  der  Kordnee  hansen 
mehrere  Pyrenspecie« ;  an  den  Sumpfen  Amerikas  wuchern 
die  Cholosen;  und  wie  in  Italien  Typheii  und  'Cypen ,  ho 
enderaisiren  in  dem  feuchten  Holland  i'^vpuu  und  Pyren. 
t^ilelie  gahanisehe  Platten  können  «ich  auch  temporär 
bilden,  durch  Ueher«diweMi«ng,  Uebertritt  de«  Meeres, 
md  habe«  imm  MmM0  Folgen,  wie  Smm  4ie  aiiMwaaitt 
Ummtfkimmle  gMrt  bat  M  Gmn,  «ab  die  V«li»> 
•M«  «tti  m  imkmmm  ist ,  je  4vmm  die  SdiidUe  4m 
feoditcn'Halbleheni  gemuhi  wird,  «eilcuit  wuh  hier  aii— 
Aamtdottg^  sn'flndefe^  wad  eine  gcefte  Hiclie  atdieiidfl» 
^«•fen-  edieint  m  «o  nukr  ElektrbdIiC  wa  liefen.  Ja 
■eiditor  de  1^  WamiMlerieii  »d  MeläiU  edar  Sloin- 
Hattmim  atihiiiaui  nicht  dem  Wesen,  laadflni  nar  des 
WniensioBen  nach  verschieden  zu  nräricaa. 

9)  9ie  «d«  IMctrizitit  iboiadeM  md  die  an  Elek- 
liintil  ganz  armen  Winde  Terdieaen  den  Sten  Plaz  aU 
laaidemische  KMmkheitsarsachen.  Ueber  die  Würkung  dea 
BlrirtridtilKirmen  ^ord-Ostwind  habe  ich  nldi  oben  aus- 
gesprochen, der  übermäfsig  elektrische  Cbamsin  bringt 
«der  steigert  die  Pest  in  Aegypten,  und  wie  der  Stfoeo» 
in  Italien  gefurchtet  wird,  ist  bekannt. 
'  t'  4)  Wolkengewitter  an  sich  Italien  keinen  EinfliiPs  anf 
den  Krankheitsgenius,  wenn  sie.  ixhvv  überhaupt  \on  v\nvm 
intensiv  -  elck trist  Ii cn  /nstand  der  Atmosphäre  be^j^ieitct 
sind  —  welcher  Zustand  aber  auch  ohne  Gewitter  Torkom« 
men  kann  t-  «o  begünstigen  sie  Erysipeiaceen  und  Va* 
rioien. 

5)  Wolken  -  Erdgewttter  sind  wichtiger  für  die  Actio- 
logic,  da  sie  einerseits  von  starker  elektrischer  Spammng 
Ewischen  Luft  und  Erde  abhänf^en :  anderseits  aber  aueh 
iriel  Elektrizität  ausgleichpn.    Aber  auch  diu  (lewitter  kün- 
mm^  dem  Arat  Iteinea  »ichcru  iluii^^iuikt  für  die  Pro|^auae 
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(icr  1 1  er r 8 eilenden  oder  kommmden  Epidemieen  p^oTjen,  da 
BUi  den  elektrUdien  ZosUuid  der  Atmosphäre  oft  sehr  inodi» 
ficiren,  oft  aber  auch  beim  alten  lassen,  und  et  darf  daher 
niclü  aufTallen,  'wenn  man  Epideniieen  einer  und  derselben 
Krankheit  z.  B.  Pest,  Gelbfieber,  Variolen  nach  heftigen 
Gewittern  steigen,  fkllen  oder  unrerandert  bleiben  sieht.  ' 

(>)  Krdg'cwitter  scheinen  höchstens  durch  die  Gemiiths- 
bewegun^,  die  sie  vt^raniossen ,  auf  die  Krankheitsg^enese 
£inilurs  zu  haben,  denn  die  dabcy  thätigc  Elektrizität  cnt* 
wikeit  und  entlädt  sich  an  admeli,  um  ansser  der  £xplo« 
•ion  noch  andere  ISinifiase  oben  an  kooMn.  Bey  dem 
grofsen  EHilMBhea  kk  CSdakriea  hmim  t  JMaMt  taug  keine 
fianceptioMi  aliitt,  ^wle  aich  dieaas  apitar  ana  imt  TmnS^ 
acgiatam  trgab,  aoUte  diara  taiaacli  cum  4urekla  Wifkung 
4ea  eleklmdMii  Vatgaaga  aa4  wUkt  tech  Sebi«k  aai 
Vafdit  Teraalafst  war4ea  sejn  9  Bio  Eiibai^  Miea  akaf 
Mnrdtea  ihm  Qtmni  ia  aiaav  ihalitihm  Aaaadaaiy  imt 
Saisdiichie  wie  aie  hey  dea  Valkaa«i  Taiktawrilf  aai 
dann  ist  der  Heerdl  dacaalkea  ein  staadKgev  aai  ate  aattift 
«iedcvhaien  sich  tilir  häufig.  So  kaaiehtet  J.  Heaaaa 
ma  der  Insel  Zante,  dafs  darfc  kaaia  eine  Wache  Ter- 
gakl^  ahaa  dafs  ein  schwächerer  oder  stärkerer  Erdstofa 
vahrgeaaaiBion  wird.  Iiier  dürfte  allerdinga  dar  Btdgal 
laaiKinTig  von  Einfluls  aaf  die  Gesundheit  seyn. 

7)  Nordlichter  haben,  soTiel  arir  bekannt,  dnrchaea 
keinen  Einflufs  auf  die  Krankheitsgenese,  dürfen  aber  ata 
die  Zevkf^em  aiaar  alaskaa  aygcmaiaea  ElakUiaität  wa  heach* 
laa  seyn.  ' 

8)  Dil»  in  iil) erfüllten  Räomen  sich  ansammelnde  or- 
ganische Klekiriziiüt  endlieh  ist  ein  sehr  wichtiges  ätiolo- 
gisches Moment,  nnter  Mitwürkung  der  zugleich  mit  ihr 
pesteisrerten  Wärme  und  Luftfenebtigkeit  erzengt  sie  I*y- 
ren  und  Jyphen,  und  dicfs  um  so  sicherer,  wenn  die  uUt- 
gemefne  Lufteonstttution  diesen  Krankbeitsprozessen  nur  in 
etwas«  gunstig^  ist.  Die  Ophthalmia  neonatorum,  der  Soor, 
die  Aphthen,  die  Ileopyra,  die  l'nerperopyra,  die  Ophthal- 
mia contagiosa,  der  Wundtyphus,  der  lieotyphus,  die  ty- 
phr>se  Ruhr,  der  Kind  better  typhus  und  der  FctechialtyphuA 
gehen  so  häufig  aus  dieser  QueUe  herror, 

4)  Die  Beataadtkaile  der  Ataiasphäre.  Die 
Ataosphira  haatohl  aat  11  ¥alaai  Oxygea  lnid»Y9  Aailt 
adar  deai  Gewidito  aack  aaa  UjSt  Oxygea  aad  711^9  Anal, 
aad  dtatea  Miadapagayaihaitaifa  blaibl  ddi  M  wMUa- 
Mlia  Itotaatadnaiigai  aaf  dar  giaaea  Erde»  ia  dar-  Wiigiia 
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de«  ewigen  Schnee^t  wie  in  den  ttefnien  Tbulcrn  ganz 
gleich;  nur  zu  manchen  Zeiten  hat  man  einen  Wedisel 
des  Sauerstoff- Gchaltit  beobachtet,  doch  betrug  die  Diffe- 
renz nicht  mehr  ait  ein  oder  ly,  Procent,  und  vielleicht 
war  selbst  diese  Abweichung  nifr  scheinbar  und  durch  den 
gröfseren  Gehalt  an  Wassergas  bedingt,  welches  bey  der 
Untersuchung  dem  Stikgas  beigerechnet  wurde.  Mit  dem 
Oxygen-  und  Azotgehnlt  der  Atmosphäre  ist  aber  die  Sache 
noch  nicht  abgethan,  denn  die  Luft  enthalt  auch  eine 
wechselnde  Quantität  VVastiergas,  von  welchem  im  näch- 
sten Paragraph  die  Rede  «ejn  wird,  und  eine  zwischen 
«od  0,0004  Volani  w^diteliide  Quantität  Carbon- 
«live').  Der  Kolileiitiare- Gehalt  isl  an  atHrfcrtwt  in 
Wlator  bev  troicener  Witterung,  dm  Nachte  anf  tmkemtm 
Bodea  mia  jnaiiientlidbi  auf  Bergen ;  er  let  bcmerlLlicli  ge- 
nnger  Im  Sammer,  am  lioheii  Tag;,  bey  gieiduiiiUSdMr 
j|'«lichtigkeit  der  Luft  oder  de«  Bodens  und  aamenlUdi 
■her  groieen  Seen;  mit  einem  Wort  die  Quantität  an 
CMNmdtare  in  der  Almoepbafo  atdit  mit  der  Qoantitnl 
per  Elektrizität  im  umgekehrten  Verbältnifi,  und  es  ist 
mehr  als  Tvalu'Hcheinlich,  dafs  eine  machtige  Laftetektri« 
aitat  die  Carlnmaaure  in  Kohlenoiydgaa  vnd  Sauerstoffgaa 
senezt,  nnd  würklich  hat  Saussure  dnrch  oft  ^ivieder- 
holte  Versuche  *—  indem  er  kohlensäure  -  freie  Luft  mit 
WatterstoSga«  gemiecht,  durch  den  elektrieehen  Funken 
ontsundete,  wohey  er  unter  andern  ancJi  etwas  Carbon- 
saure  erhielt  —  eine  brennbare  carbonhaitige  Gasart  in 
der  Atmosphäre  getroffen,  die  nichts  anderes  als  Kohlen- 
oxydgas  seyn  kann.  Inwiefern  nun  der  wechselnde  Gehalt 
an  Carbonsäure  und  Kohlenoxydgas  als  Krankheitsursache 
auftreten  könne,  ist  nicht  bekannt,  auch  dürften  diese  nn- 
bedetitendcn  Haumtheilc  der  genannten  Gase  an  sich  kaum 
eine  vegetative  Anomalie  veranlassen ;  ob  sie  aber  im  Zu- 
•ammenwürken  mit  andern  Umständen,  so  das  Kohlenoxyd- 
gas in  seiner  Conibination  mit  einer  mächtigen  Luftelek- 
trizität,  keine  ätiologische  Bedeutung  geniinnen,  will  ich 
nicht  behaupten.  Jedenfalls  darf  nicht  übersehen  werden, 
dafs  der  Organismus  schon  gegen  kleine  in  der  Luft  ent^  ,  ' 
haltene  Quantitäten  Kohlenoxydgas  reagirt.  Ausserdem 
enthält  die  Luft  in  der  Regel  Spuren  von  Ammon  und  je 
nach  zeitlichen  und  räumlichen  VerhältniMen  auch  Kolüen- 


1)  Savssnre  fasd  bey  seines  Untcrsafihuogeii  nicht  unter  O.OOeSlIi 
and  aielit  über  •,«ffef 4  Banaitlieile  KtMeasiare  im  der  Wl.  * 
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vasserstoff.  Schwcfrlwusserstoff,  Chlor,  Jod,  Brom,  Schwe- 
felsäure, Phosi]>horsriure,  «alpctri^e  Siiuic  rtc.  etc.  Die 
Küsten läiider  iiiid  die  Lin^t hiinpen  von  Saliiu  ti  huhen  in 
ihrir  Atmosphäre  viel  Clilor  und  man  hat  dastieibe  häufig 
als  eine  Krankheitsur^uclie  ang-escliuidig't ,  allein.  \^ie  mir 
scheint  mit  Unrecht,  im  (jJ^u^entlieil  dürfte  die  Thatsache, 
dafs  die  Seeleute  weder  an  I.itliosis  ht)  noch  an  Lun- 
gentiiherkelu  leiden,  ond  dais  auch  in  vielen  Salinen  dieise 
Krank lieitsprozesse  gar  nicht  litobachtet  werden ,  zu  der 
Ansicht  fuhren,  als  würke  ein  markiger  Gehalt  an  Chlor 
In  Her  Luft  sehr  wohlthätig  auf  den  Organismus.  Ob 
aber,  ein  ttarker  Chlorgehalt  der  Laft  unter  sonst  gunsti- 
gen  Umstindeii  nir  Eneugnng  des  Seescorbate  beiti*age, 
will  idh  nicht  gerade  na  vmieinen. 

5)  Lnf  kf  eachCigkeil.  Bie  Imlt  kann  um  ta^  mehr 
lV«>i€)reas  aufnehmen,  je  wärmer  de  iat,  ale  nimmt  aber 
taatörilcA  nm  so  weniger  auf,  jemehv  sie  schon  enttüt 
Bio  Elehtrizltat  befördert '  die  Verddnslang  and  bej  jeder 
Verdunstung  wird  mehr  oder  weniger  Elektrhltfit  freV. 
Die  feuchte  Luft  ist  ein  Leiter  der  Elektrizität,  bewurkt 
demnach  stets  eine  gleichmäTsi^p  Vertheilung  derselben, 
hindjsrt  deren  räumliche  Anliäuftmg  oder  die  elektrische 
Spannung.  Aus  diesen  Thatsachen  geht  hervor,  dafs  eino 
ÜMichte  Luft  theils  an  sich,  theils  dnrdi  ihre  Beziehung 
nur  Elektrizität  auf  den  Organismus  würken  müsse.  Dhs 
fäektrischen  Verhältnisse  sind  bereits  abgehandelt,  hier 
hahen  wtr  nur  die  Luftfeuchtigkeit  als  solche  zu  betrach- 
ten, und  da  stolsru  >vir  denn  uuf  das  wichtij^e  Gescz.  dals 
dip  Luft  um  so  weniger  Wassrrgas  aufnchnuii  kann,  je- 
mehr  sie  schon  damit  cresättigt  ist.  Die  Verdunstung  und 
sohin  nuch  die  menschliche  Ausdünstung  wird  dcranacli  in 
dem  Grade  erschwert  oder  gehindert,  in  Avclchem  die  At- 
mosphäre mit  Wassergas  gesättigt  ist.  Die  beschraiiltte 
Ausdünstung  wird  aber  auf  dmipelte  Art  nachtheilig,  näm- 
lich sie  veranlafst  eine  Verhaltung  der  Thierschlake  über- 
haupt, und  rerhindert  auch  die  Ausgleichung  der  org-ani- 
sehen  Elektrizität,  die  aber  gerade  oft  zu  solchen  Zeiten, 
wo  die  Luft  sehr  feucht  ist,  am  meisten  nöthig  ist.  Die 
Rheumatismen  z.  B.  entst^en  durch  doppelte  £influsse, 
nftmlich  durch  einen  gewissen  Chrad  Ton  LuMektrizitit^ 
welcher  die  normide  organisdie  Eliictrfadtftt  steigert,  ond 
auderseits  durch  einen  gewissen  Grad  tou  Lnftfeuditigkeit) 
durch  welche  eine  Aasgleiciamg  der  AbeMchussirai  £lek- 
triut&t  durch  die  Hanl  vcahhideirt  wiid.  MenMls  i^eran- 
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lur«t  die  Ifnßfeiiditiglielt,  dafi  Aiit*e1iflMnng«tliftlMnh 
ihren  Zn^  oiehr  gegen  die  Schletinhaate  nimmt,  vodurcfi 
die  PradM|MMtdon  &k  Ipsteren  xu  Krankheiten  gesteigerte 
wird)  wenn  nicht  ichon  manche  Tiki^nrende  Secretien  and 
ISxcredon  an  «Idi  aU  Kranlcheit  auftritt.   Die  Lnftt'eachtig- 
keit  übt  abev  aoch  einen  tSiiiflala,  den  man  noch  nichl 
liinlanglich  gewürdigt  hat,  nämUcli  ■  auf  die  Hantcrises, 
lü  let  z.  B.  eine  bdkannte  Thatsache,  dafs  bey  manchen 
^charlachepidemieen  noch  beim  sorgfältigsten  Verlialten  det 
Kranken  Hydrosen  entstehen »  während  bey  andern  Epide* 
nieen  anffailende  Verkältungen  keinen  Nachtheil  bringen. 
Diese  Ecacheinnng  ist  offenbar  Ton  der  Quantität  der  Haut- 
—  der  gasförmigen  Transpiration  «—  abhängig,  und 
WC^n  hiebey  auch  das  Würkungsvermogen  oder  die  Le- 
benskraft der  Haut  an  sich  und  im  Verhältnifs  zur  Quan- 
tität des  erzeugten  Gifts  bcruksiditij^t  werden  nififs^  so 
wird  man  bey  genauer  Hc«barhtmi«i;  anrh  fiiulcn.  tfiiT«  der 
Iczte  Grund  dieser  Ersclieinung  groi^eiitheiU  In   den  hy- 
grometrischen  Verhältnissen  der  Atmosphäre  liegt,  dafs  bey 
ffenchter  Luft  die  Scharlachhydrosen  viel  häuiiger  vorkom- 
men als  bey  trnkener.    Einen   ähnlichen  Kinilufs  durfte 
die  LuftfeuchLiti,keit  auf  den  Verlauf  ali*  r  ]<  ik  r  Knmlthei- 
ten  üben,  die  üich  durch  reichliche  HautcriKen  entscheiclen. 

6)  Luftschwere.  Die  Schwere  der  Luft  nimmt  mit 
der  Hohe  allmälig  ah,  theils  weil  die  Luft  an  sich  diinner^ 
theils  weil  die  Luftsäule  kürzer  wird.  Die  absolute 
Schwere  der  Luftsäule  zeigt  uns  dos  Barometer;  allein 
neben  dieser  absoluten  Schwere  der  Luft,  die  mit  der 
£bbe  und  Flutli  in  derselben  wecliselt,  kommt  anch  noch^ 
die  Didite  der  Luft,  ihr  Eigengewicht  in  Betracht.  Das, 
Kigeiigewidit  der  Atmosphäre  ist  nicht  immer  dasselbe/ 
sondern  es  wechselt  nach  uns  unbekannten  Gesessen.  Den, 
Beolmchtangen  der  Physiker  anfolge  scheint  die  Dichte 
der  Luft  zugenommen  zn  haben,  seit  der  phlogistischa 
fcrankheitsdiarakter  durch  den  typhosen  Terdrängt  wurde. 
Ok  diese  Tormehrte  Luftdichte  durch  eine  innigere  Ver- 
hindung  des  Oxygens  und  Aaots  bewürkt  M  crde  ^  wna 
aber  die  Physiker  nicht  zugeben,  da  sie  die  Atmosphäre 
nicht  ffir  ein  Aasotoxyd  erkennen,  sondern  für  eine  hlose 
Ifischung  von  Oxyg^en  und  Azot  darüher  sind  wir  noch 
Hiebt  l»eiehrt;  und  doch  wäre  eine  diefsfallsige  Untersu-> 
chung  sehr  erwünscht,  da  bey  etwa  wechselndem  Verbin- 
dungsverhältnifs  zwischen  Oxygen  und  Azot  nicht  Mos  die 
wandelbare  Dichte  der  Atmosphäre,  sondern  auch  d^i^ 
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Qualität  der  Vei-bliidang  selbst  ron  Elnflafi  kuf  unserii 
()i-<^antsmiiü  tcyn  wurder.  Uelicr  den  Einflufii  der  Lufl-. 
d'kihte  selbst  auf  dc^n  Organimnt  wissen  wir  ohngefähr 
folgende«:  IStne  diditere  oder  ediwerere  Luft  würkt  dru* 
keud  auf  die  Perijilierie,  sie  .dringt  den  Torgor  und  die 
TegetedennMmnlien  gegen  die  Abdoninnl-Sdilelinlidfife^ 
Teranisfjit  aohb»  daTe  die  verMiitedetten  KranlAwtapreneiig 
TorlierrMhend  anf  den  genannten  Sdhimmhanten  rom 
Xfagen  Ivb  snm  Atter  wnciietn,  und  begünet^  denmadl 
den  gaftriediea  oder  enteriechea  Ciiaiaiter,  wenn  «naa 
dieeen  Anadmic  in  dieaem  Slnae  ninimt;  eine  letclitmr 
Lttfl  riditet  den  Turner  mthr  gegen  die  Süssere  Haut»- 
gegen  die  Langen  und  selbst  gegen  den  Kopf :  sie  begnn- 
etigt  den  exan thematischen  Charakter»'  pathische  Vegetatio- 
nen auf  der  RespiratioBaacilleiDiliHiit  und  in  der  Lungen- 
«nbetanz,  Congetitionen  gegen  den  Kopf,  Tcg^etatire  Ano- 
tnalien  in  den  Sinnesorganen  und  selbst  liimapeplexlen, 
wie  solches  das  htinfige  Vorkommen  der  leztercn  um  die 
stiirmreiche  Aequinoctmizoit  bonrkundct.  Neben  diesem 
KinfliiP«  Hfif  die  Richtung^  der  Kranl^ltpitsprozrssp  odrr  auf 
die  to|iischen  V  crliultnisse  der  Krankli«  Itni  scheint  die  ver- 
schiedene Dichte  der  Luft  auch  an  der  Qualität  der  Krank- 
heitsprozesse einigen,  wenn  auch  nicht  i^roisen,  Antheii 
SU  haben:  eine  dünnere  Luft  scheint  die  Jt'liiogoscn ,  eine 
dichtere  die  (^holosen,  Pyren,  Typhen  etc.  zu  beg-finstigen. 

7)  W  i  n  H  e.  Die  Winde  können  durch  die  Quantität 
Ton  Elektrizität,  die  sie  mit  sich  fuhren  und  durch  die 
Teraperaturrerändernn^en ,  die  sie  Teranlassen,  ätiologi- 
sehe  BetieiUung  erlangen ;  ihr  desfallsiger  Einflnfs  findet 
aber  schon  in  den  ätiologischen  Untersuchungen  über  die 
Elektrizität  und  die  Wärme  seine  Betrachtung.  Einer  Er- 
scheinung aber  mufs  ich  hier  noch  gedenken,  welche  eben, 
ao  wunderbar  als  palliotogiecii  widbtig  ist  —  nämlieii 
der  Zugluft.  Die  Znginft  iel  ebi  anf  einMi  Ueinmn  Bannt 
beaehr&nlrter  Wind,  nnd  entstellt  dberall,  wo  die  Coinnni- 
niealion  der  AtnumpbAre  fiieils  gehindert »  didle  durch 
Heinere  oder  grofsere  Pasee  nnterlialten  iet^  Der  Sog  iat 
am  stärksten,  wenn  die  fdr  die  Conrainnicntion  der  Atmo- 
sphftre  offen  geliliebenen  Ptoe  mnander  gegennber  stdheni 
er  fehlt  aber  anch  nidit, '  wenn  die  Oeffnungen,  durcfr 
welche  die  Atmosphäre  ihre  Verbindung  unterhalt,  der 
nämlichen  ITinimelsgegend  zugewendet  smd,  doch  ist  er 
hier  viel  schwächer.  Der  Zug  ist  nicht  Ton  der  attgemei- 
■en  LnfHiewegung  abhängig,  denn  in  einem  van  hmu^ioiiett 
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MMern  unifcliiMMiieii  Garten ,  in  welchem  \olle  Ruhe  in 
der  Luft  henuk^  Wobaehtete  idi  ihn  oft  in  einer  in  der 
M^lto  dkw  G«rt0M  HuhmMm  mm  hM&n  gebauten  gro< 
mh  Laube,  «ad  wMkm  Biaflab  die  BanarC  der  Häuser, 
«ad  Slrafim  anf  dea  Lalbmg  bat»  Unt  befcaant.  Bafb  dkM 
Stogliill  Mit  eidrtriMsiMB  Vergangen  lUiaaimflabangt,  danwi 
Mt  wM  aidrt  m  BweMn^  doch  will  Ich  «nbegruadeleM 
VeraMitfluagm  über  dfeee  Vorgange  hier  aicht  Raunt  gribe» 
'  «ad  mich  mir  auf  eiaige  BeaMihaagen  iber  die  Wirkung 
der  Sugtnft  becchfiafcen.  INe  Zugluft  echeiBt  irfeht  Mea 
durch  Tempeffatarwecheei  echidlkh  i«  eeyn,  dena  nie 
wirlit  Tiel  intensiver  aU  gewihaliche  Verkaltung;  sie 
acheiat  die  Hanl  fai  eineai  hfthmni  Ckade  ideeeldtihMh 
SU  maehea,  Ihr  aber  das  ohnehin  schwache  Lellaagsver» 
mögen  zn  rauhen  uad  dadurch  nicht  blos  die  excernireada 
Thitigimt  derselben,  ceadern  aach  die  dnn?h  die  Haut  Yur 
sich  gehende  Ausgletrliung  der  organischen  Eiektrisität  wm 
unterdriiken.  Die  Zugluft  gefährdet  daher  alehl  blee  den 
gesunden  Menschen,  indem  sie  Rhenmatismen  eneagt, 
sondern  sie  Icann  mich  für  jene  sehr  ominös  werden ,  die 
an  l>T<;rni8ien  und  an  wanrf clfnirrn  Krankheiten.  ?.  H.  iin 
Gicht  leiden,  infieni  sie  oh  plö/licli  den  KranKfieitsprozers 
geg^en  ein  innert  . s  wichtigem  Or^an  determinirt  undihulttrch. 
einen  letliaien  Ausgang  vernnlartit. 

Irh  habe  bisher  jene  Potenzen  aufgeführt,  die  aus 
dem  Leben  der  £rdc  und  aus  ihren  Wecliseiwnrkungen  mit 
andern  Himmelskörpern  herrorgehen;  ich-  habe  bereits 
aniBcedentet,  dalW  diese  Potenzen  Helten  einzeln  als  Krank- 
heiten rsache  auftreten,  sondern  dafs  in  der  Regel  mehrere 
derselben  zusaiiiuienwürkeii,  und  durch  solche  Combiuatio^ 
nett  entstdUen  dann  die  sogenannten 

Miasmea. 

Die  Lehre  im  dea  Miaspa^  hat  sehe»  viele  Druher*. 
famsea  hesch&lligt,  abgeschea  iwn  dea  Anfklirungen, 
weiche  dieStadeatea  la  lliven  Oellegiedheflea  daTeatrugen, 
dsBMihngeadbtei  aber  glaidie  Idi  ohne  UabescheideaheiC 
hehauptea  aa  bdaaea,  dafs  la  dieser  Sadie  aecdi  ukhta 
BecUee  geteurtet  watde.  Mim  Isl  aedi  aioht  ehinwl  aber 
48n  aHgeaiaiaea  Begriff  der  lliasnMa  einig,  um  wie  Tiel 
werf^cr  dena*  aber  Ihre  Nalar.  B e r z e Ii u s  nennt  in  der 
neaslen  Ausgabe  seiaer  Chemie  (ß.  I.  S.  24S)  Miasmen 
Jeae  KrankheitsstolFe,  welche  durch  die  Lufi  miigetheiU 
wmim^  CMiiflHi  aber  Jeaa^  weUhe  aar  darch  vMltlel* 
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üvlontil  Midie  B«g«lfe  «lntolU,  dtei  Itet  m  «te  aoMii 
«MMi  Otggm—J  wieteiidi  wi  ifiäiiiK  .si»  Sprite. 

Wa«  «Ml*  ta  wi  Berseli««  — %fiittiliiaii  Begtiffi 
MriUftf  MI  ymimk  wohl  die  jneUten  Aente  mil  mir  mm-* 
Yentaades  Mja»  4aCi  beide  von  dim  litnihaite«  Seb^e- 
den  lienktael«  nMersdiiedene  Arten  ihm  KfWilcheiUstof^ 
fen  Contaglen  seyen,  dafs  iif)erhaapi  alle  joie  Stoffe,  wel*' 
che  aU  die  Früdit«  oder  der  Saame  einor  dben  vedaafc»-» 
den  oder  bereiU  verlaiileiien  luiuiklieit  erselMuiev,  midi 
die  FiUttgkeU  besizen^   in  einem  andern  Organianma  mmr 
Mtten,  zu  blüben  uuA  7.11  reifen,   oder  mil  andern  Wor-« 
tcn,  welche  in  utidern  Orgaiiitimen  diesrlhe  Kranifheit  er- 
ven^en.  von  der  die  selbst  abtttammen ,  (\>ntag'it>]i  ^enannl 
werden  .   uitd  dai'ü  es  die  Sache  niclit  ändert,  wenn  diese 
Krank lipit SS toffe  fixer  oder  fluchtiger  \atur  sind^^  wenn  h\g 
hlos  durch  immiUeibare  ßerührung  oder  dnrrh  mittelbare, 
Berahning  —  dorch  Leiler  —  sich  mittheileo  oder  selbst 
dnrch  die  Luft  verbreiten,  da  es  Coatagien  p^ielit^  %.  H., 
das  der  Variolen,  die  auf  jedem  der  drey  geiiiiimlcu  Wege 
einen  gesunden  Orgfaninmus  anstekeii  können,  und  die  nach 
der    von    B  e  r  c  i  i  u  s    auf<restelUen   Üeüuiiion  zugleich 
Miasmen  und  ('ontag^ien  wären.  » 

Unter  Miasmen  \ erstehen  wir  im  allgemeinen  mehr 
oder  weniger  verbreitete,  durch  das  Auge  nicht  vahff<-'i 
nehmbare  Potenzen,  wekhe  bey  jene«  ]ll«a«dien,  auf  dkit 
ai«  dnwdiiiea,  um  aidit  imiaar,  dadi  «dar  h&ufi^  daa^ 
fviadbre  KraaMidtsgeneie  begrüadaa,  JKaw  BegnS  iai- 
aUodia^i  nadi  adir  wdl  gwtolU,  wefl  idi  dar  Mr*^ 
AiCion  der  Uateraudiung  nidU  ▼argrailm  WÜl.  .  t 

Man  hat  biaher  anter  Miasmea  die  heterageaatea 
Dinge  geafililt«  im  allgemeinen  aber  kam  man  so  siemlich 
daf&  abe#da,  .^fii  ek  Safütaasfa»  wftghare  Stoffe 
aefva,  die  auf  einem  oder  dem  aiidem  Weg  la  den  Orgar^- 
liiiBBae  galaagen  und  hier  Krankheiten  erzeugen«    Vor  $1^ 
Icni  hat  man  die  Ausdümstung-  der  Sümpfe,  der  Kloaken,- 
der  KirdilMvfe,  der  Schlaclitfeider  etc.  ak  ti^cdie  Scbäd-* 
Heiihellea  angekiagl)  and  mehrere  Naturfofeeher  spredieaN 
sogar  van  eiaem  epcaifisehen  Sumpfgift,  vergfaudiea  »edt 
mit  diesem  oder  jenem  fixen  Gift,  gerade  als  wenn  da^*- 
selbe  ihnen  über  seine  Natur  und  Kigenscimflen  in  einem 
lint  Ihm   nnp^entellten  chemisclien  Kxumen  flede  nnd  Ant* 

Mort  gestaadca  haHe.   Jbha  y^k  um  in  angerea  L  nt(  ri$u- 

chung^en 
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clMmgM  Mlir  >ehen,  wMm  wir  n^Arenit  Mfei»,  inm  m> 
ÜMwr  UMMiig  uC  Mi  Ist  Mnr  M  waiUP»  Mb  i«  Amt 
Im  to  liiwuilii  (äm  WeAMlMb^r  mUmm  iinft,  ttnd  m  . 
wM  HiaMiii  «itei|VMh«i,  dftfr  Mftiffir  «cm  ftalwil 
Mlndtar  ▼flMdMiett.  Mm  h«t  dalw  wMMiolt  wmk  mit 
im  mMitm  JtttaefkmMI  Sompfliiii  «ulmiidit  aai 
dbi  K»fcltinNi<üiitgil|pii  ttl«  den  clni%«fl  coiMtenton ,  im 
MkwML iWiiMclwtaffg—  als  eilten  haafigen  BiMmltheil  ta^ 
selben  angoCniliM,  man  iiel»  sieh  Mier  vom  Th«il  ifm-* 
leileii,  diese  Gase  als  KrankheiUarsaclie ,  «Is  Miasmen  zli 
Mndftten.  Ich  will  weder  di«  belcannlen  giftigen  Wiip* 
Irangen  des  Hydrothions  (wentt  M  in  bialanglirlier  Qiuia<-' 
titit  Torhanden  int,}  noch  di«  narkoti«ehen  Eig-en«rliaften> 
des  gekohlten  Wasserstoir^aficA  läugnen .  noch  will  ich 
darüber  absprechen ,  oh  etwa  durch  die  \  erbindung  dieser 
beiden  Gase,  von  ()rn<>n  das  fine  »ich  als  schwache  Säu- 
re, das  andere  als  schwache  Hase  verhall,  ein  eigene» 
Gift  erzeugt  werde,  das  aber  kann  ich  behair|)ten,  daiW 
man  von  diesen  Gasen  selbst  nie  ähnliche  Würkungen  wie 
von  der  Snmpfluft  beobachtet  hat,  dafs  nach  Berzelina 
das  in  den  Steinkohlenflotzen  oft  in  grofser  Quantität  vor- 
kommende gekohlte  Wasserstoff  gas  den  Arbeitern  nur  da- 
durch Schaden  bringt,  dafs  es  mit  atmosphärischer  Lnfft 
gemischt,  sieh  an  den  Grubenlichteni  entzündet  und  ex* 
plodirt ;  dftfs  die  Wechselftdber  auch  an  FläsaMi  «ttd^niacli 
äad,  die  kein  llydrocarhen  mtd  Ms  UyixMim  tti4iM-< 
«Mü,  s.  Bw  M  llh«i»|  daA;  cniMi  Um  WachsalMvMr 
«Ai*  Ml  (Man  liaiialacli  sind,  wa»  daa  Wataer  gans  MiU 
«ad  y^m  Tarwemgpi-  adar  Faalaüi  -  Eriuriatfaaaa  fipav 
Mil  dH»IMa  am  kammi  Iah  arianara  an  dia  Wadimsl- 
iehar  in  Gaaaa  ai'  ilttiBBiiadia,  m  dam  hachgvlegaaaai 
OastiiiMi,  Ii  4mt  dAnm  and  Terödeten  Gegend  von  Vol* 
tMW,  aiaf  Cracau  9  wo  selbst  das  safi»  Waam  ao  häufig 

in  der  Nähe  der  Steppe,  in  dem 
so  trofceaefi  Tspalma,  auf  den  Gante  in  Ostindien,  auf  den 
Höhen  an  dar  Kuala  iwa  Mafaiiar»  auf  dan  Hohen  im  In- 
aMn  von  Zeylon  —  wo  man  eben  so  wie  an  der  Küste 
^n  Malabar  die  Krankheit  das  Bergfieber  nennt  und  me- 
Iftllischen  Aosdänstiingen  zuschreibt  —  überhaupt  an  die 
ganze  Wechselilebergeographie,  die  Schnurrer  in  Heu- 
singers  Zeitschrift  für  organische  Physik  B.II.  Hft.  (i. 
zusammengestellt  hat,  und  frage,  wie  kann  bey  so  hete* 
regenen  Verhältnissen ,  unter  denen  das  Wechselfieber  ent- 
•lelit,  die  Sum  pfansddlialiyig  als  die  Ursache  desselben 
£iiit:Biu.  veget.  Kraiikh.  12 
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«ng6«e1ieB  Hherden«  Mwi  tci^nnte  mir  Hllliidbl  fkuwmtitm^ 
die  Fieber  wm  diesen  wwchjwteaen  Orten  sejon  verschieb 
dene,  ma»  weoyedenen  Ureaclien  mttttmdieme  Krankheit 
ten,  die  nur  das  typische  miteinander  gemein  hätten;  al- 
lein  das  ist  gerade  nicht  der  Fall :  die  Wrrhultirhqr  zei- 
gen hier  wie  dort  eine  Teranderliche  Physiognenie,  sin<| 
sich  aber  im  Ganzrn  allenthalben  p^-leich,  und  selbst  ditf 
L  nterleibs^eschwulste  kommen  eben  so  bey  den  Bergfie- 
hern  und  Stcppenfiebern  vor,  wie  bey  den  Sumpffiebern. 
Wenn  man  diese  That»achen  unbefangen  würdig^,  wenn 
man  berüksichtigt,  dafs  auch  in  solchen  Orten,  wo  diu 
ständigen  Emanationsheerde  des  Wechseliieber  -  3liasniii 
durchaus  fehlen,  die  Luft  Ton  Zeit  zu  Zeit  eine  solche 
BescJiaflTenheit  annehmen  kann,  dafs  sie  VVecliselfieber - 
Epidemien  herTorruft,  so  mnfs  man  zu  der  Ueberzeugnng 
kommen,  dafn  Sümpfe,  langsam  sieh  bewegende  Flüsse^ 
gewisse  Gebirgsformaüonen ,  namentlich  aber  yulkanische 
Gegenden  (wie  in  Italien)  und  endlich  zeitlich  wandelbare 
InsnuMli  «•  tellvisdie  Vorgänge  die  Quelle  einer  Potenz 
aeyn  mtem,  die  unter  den  eeheinbor  heterogensten  Una- 
etfindeii  eich  entwikdii  und  Fieber  erzeugen  kann.  Wel- 
che andere  Poleu  koBote  aber  diele  seyn,  ak  die  £lektri* 
alt&tf  Idi  habe  bereita  oben,  wa  ich  der  dtektriii« 
ifit  hudelte,  die  Behanptnng  nn%eetettt,  dafe  wie  der  Tnl-* 
kanische  Beden  ohne  allen  Widerefimch  euie  reidie  Qnelki' 
der  ElektrizitnC  isl,  eben  so  grofse  Waseerilfichen,  wenn 
eie  anf  einem  entsprechenden  Boden  ruhen,  als  ^aWani* 
«che  Platten  thatig  sind,  und  gerade  die  €resdiichte  dec 
Wechselfieber  mufs  diese  Behauptung  eben  so  bestattigen 
wie  die  Physik.  Auf  der  jonischen  Insel  Santa  Maura  be- 
findet sich  ein  6 — 8  englische  Qiiadrntm eilen  im  Umfang 
haltender  Salzsee,  der  mit  dem  Meere  zusammenhängt, 
und  dessen  Tiefe  zwischen  (i  Zoll  und  3  Fufs  wechselt. 
Dieser  See  ist  ein  wahrer  Emanationshcerd  von  Fieber-* 
miasmen ,  welches  die  nächsten  Bewohner  und  die  in  des- 
sen ■Vühe  liegenden  englischen  Truppen  hart  empfinden. 
An  der  adriatischen  Küste  /sind  besonders  jene  Orte  durcli 
Wechselfieber  »»taik  heimii:csucht ,  wo  künstliche  lieber- 
schwcmmun^cn  des  Alr(^rg  veranlafst  werden,  um  den 
Salzgehalt  des  Meerwassers  dnrch  Verdunstung  zu  gradi« 
ren,  und  sr»  die  Darstellung  von  Kochsalz  aus  demselben  ' 
▼or^ubereiteii.  Iiier  s'uid  keine  Sump£äusdünstungen  su- 
ncen  nnd  von  einer  schädlichen  Fäulnifs  ist  nicht  die 
MMbf  aber  die  grofiien  Flachen  duuner  uml  noch  dasu 
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mit  Satx  gfosilttSgfter  Wat8er«clilcht(*n  Ke^^eit  ati  unzwelcleiw 
ti^e  ^tilvuniiiche  Platten  vor  iiiiHern  Aiijs^en ;  die  no  bo- 
tricbenen  Salinen  in  Istrien  zu  Servolii,  Zante,  Miij^g-ia, 
Capodistria,  StrugTiano,  Fasana  und  SiKziole,  so  viie  dio 
Gtrschidite  von  Trieat,  y^o  bis  in  die  Mitte  de«  vorigen 
Jahrhunderts  bey  gleichem  Betriebe  die  IVechKclfieber  hei- 
misch waren ,  liefern  den  Beweifs  für  meine  Angabe. 
Wu  mt  der  ndriatischen  Küste  die  kanatlidien  und  kleine-* 
tm  Vetamilwemnn'gen  bevarkea,  dna  dinl  der  Meeres^ 
aastritt  im.  Jolire  18^Va6  Hoiland  und  den  benachbarten 
Kdstenimidem  in  Chrofliien;  nnd  diese  ürscfaelnung  ist  so 
eonstant,  dnfs  mm  nüen^niben  «nf  sdiwerem  Boden  ^ 
Sandlioden  dint  es  weniger  ^  doreh  Beddranfj*  mit  einenp 
•aishnitigen  Wasser  ihnüdie  Folgen  willlrilrliä  Tefanlna- 
sen  kann.  INe  Thatsache  endlidi,  dab  gerade  eine  grofim 
Fläche  eines  salzhaltigen  Wassers  als  eine  entsdliedeiHM 
nnd  intensivere  Ursache  der  WechseUiebergenese  ereebeiat» 
als  eine  gleiche  Fläche  süfsen  Wassers;  dafs  femer  b^ 
solchen  Saliwasserflächen  das  so  innig  rereinte  Chloma- 
trlnm  sersest  nnd  Chlor  entbund^  wird,  weleiies  sich  der 
elektro-positiyen  Seite,  der  Luft,  xnwendet,  werden  deni 
unbeEangenen  Forscher  über  die  hier  stattfindenden  Pro- 
zesse gemigenden  Aufsrhhifs  geben.  Oder  kann  irgend 
Jemand  das  Freywerden  und  Verdiinsten  des  Chlors  auf 
eine  andere  Art  erkläre^  als  durch  galvanisclie  Zerseaang 
den  ChlornatriiimR  ? 

Es  mag  zwekdienlirh  »eyn ,  noch  einige  andere  hfe- 
hcr  geböriü^en  Beobachtungen  nuf/ufiibren.  Bailly  cr- 
y.ählt  in  seinem  Traite  anatnmiro- pathologiqne  des  fi^rres 
intermittentes  (Paris  1825),  er  habe  zu  Uom  in  der  Nähe  d^s 
Hciligengeist-ipitals  gewohnt,  luvht  weit  vom  Vatikan wo 
das  Ilanptquarticr  der  Wecliseifieber  ist,  nnd  beobachtet^ 
dafs  dieses  Viertel  der  vStndt  sich  des  Nachts  mit  einem 
dichten  feuchten  Nebel  bedeckte,  der  die  Kleider  näfste, 
nnd  öfter  einen  eigenen  Geruch  hatte  ^  der  aber  nicht  aa 


f)  Bfe  NatrsaeflsfesMOsen  hi  faskrmii  Oefffendm  ^  s«  9*  im  fern 

und  in  Aefyptrn,  dem  Heimathlaiid  der  PfHt,  entntehcn  auf 
gikHZ  äliiilirhe  Art.  Die  Winde  führen  bekanntlich  viel  Meer- 
wasscr  mit  fort,  dieorä  füllt  anf  den  Bfidcn ,  und  durch  die  ia 
Jene«  (ief(enien  thAti^e  starke  Blek|rlsftit  wird  das  anf  die- 
se Art  hiM-beiflfefnhrte  Chlornatrlura  zemeti,  da«  Chlirr  |^eht  in  ' 
die  Lüfte,  thin  \atroD  bleibt,  ("oltor  de«  Bodens  verhütet  na- 
tftrlirh  «olclie  Efloreacenzen ,  v/eil  das  Salz  durch  die  Or^nU- 

tmä  Mker  coasomlrt  wlid«  elie'es  lereiezt  trenlsn  fccaa. 
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f^le  Pflaiizen  <»rinuiir(e.  WU  der  Bfidea  tfletes  Tkrlafo 
Abendn  ^[«»zIm^  solche  Eimmalianen  llefwk  kfimie»  das.  isl 
iMcbt  leicbi  aiNEnceiMtt,  wenn  miui  mu-Ji  die  Condea«tti»ü 
^es  Wiw«erga«ei.  diir«li  die  kühlere  l^emperatiir  beraksidi^ 
^gt;  4na  idier  ist  sehr  begreiflich,  dafs  die  dem  Tulkani-« 
t^hen  RiideH  eatstrüroeiide  ISiektrizilfii  »Uh  durch  KdMhil* 
dttOig  ausgleicht;  aach  ist  es  bekanat,  dafs  aa  der  West- 
käste  Ton  Afrika  eine  ahnUche  Kehelbildiiog  früh  nml 

'  Abeadf  mit  ähnlichen  aachtheltigen  Felgea  ijir  die  Ge^ 
«nndheit  etattandeL 

Siae  andere  merkwürdige  Mittfaeiliing  Bailij's  ist 
fidgende:  Er  saigt,  er  habe  an  den  auf  den  Stralscn  Roma 
liegenden  «ad  verwesenden  Cadavern  Ton  Händen^  Kaze» 
ete.9  denen  er  sich  genähert,  um  Infekten  daran  eu  &\\- 
ehea^  au  seiaem  iilrätiinncn  sehr  wenig  Gemdi  bemerkt; 
ferner  sagt  er:  in  allen  Pailästen  Roms  seyen  innerhalb 
^es  Thores  steinerne  Bassins  zur  Aufnahme  des  Urtn.s  an- 
gebracht, (leren  sieh  jedermann  naeh  Belieben  bedient; 
soMohl  die  fliefsendes  Wasser  zur  Ueini»run^  herbeiführen- 
den, als  auch  die  zur  Ableitung  des  Harns  bestimm t<ii 
Kanäle  seyen  in  der  Hegel  verstopft,  wodurch  nicht  allein 
die  Bassins  stets  gefüllt  erbalten,  sondern  auch  die  Umdre- 
hungen mit  Vrin  bedeckt  werden ,  der  nun  hinlünglK  1h; 
S^ei^  *ur  Zerse/ung  habe,  und  l>ey  alle  drni  «ey  auch  liit  r 

*  wenig  Geiruch  wahrzunehmen,  namentiicii  in  \  ergleie.h  mit. 
Paris  5  VFO  manche  Abtritte  so  ammoniakalische  Dünste  ^  er- 
breiten,  dafs  sie  Augen,  Nase  und  Brui>l  angreifen,  nud 
die  man  um  nicht  asphyxirt  oder  von  Kntziindung  befallen 
zu  werden,  sogleich  verlassen  muf^.    Ob  nun  diese  beinah 

Seruchiose  I^rsei,ang  auf  eine  starke  elektrische  Polarität 
es  BodeBU  huueige  and  einen  ähnlichen  £rklärungsgrnwft 
«ulasse  die  ahaliche  £rsdkeinung,  die  man  beoha^i«- 
(et,  wenn  man  Fleiseh  auf  eiae  ZinkphUte  legt,  uherlaiisa 
idh.  der  Beartheihmg  der  Katurfmdher» 

Vwc99  d^^  Ton  den  engUscJMHi  Soldaten»  die  bh  ' 
dem  Dorfe  Faro  auf  Sictlien  einquartirt  varen,  nur  dlcje-- 
nigen  am  Fieber  erkrankten,  welche  auf  der  einen  Sek» 
de«  Stnf^e  welmten,  wahreiiid  die  auf  der  gegenübi^rlie- 
genden  Seite  heqnartirten  frey  blieben;  wir  wissen,  dafii 
in  Rom  einzelne  Fläze,  Strafsen,  ja  einzelne  Häufser  Ton 
der  Aria  Cattiva  besezt  sind ;  es  ist  eine  in  England  gans 
beinmii^te  Sache,  dafs  zwischen  Chatam  und  Brighton  auf 
der'  gtmzen  Jobstrafse  das  Fieber  nur  in  den  an  der  lin- 
ken      nördUfdien  —  Seite  liegenden  Stadien  nn^i  «lin*^ 
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hefmisrh  'mt.  während  ei  «ich  nie  auf  dcnr 
reehfte»  oder  sadlichen  Seite  xeigt,  et>glcii4i  die  Strafse 
den  eiosigen  bemerkbaren  Unterschied  macht;  wir  wissen 
ferner,  dafs  Hqk  WcHrhselfiebermiamiia  nirh  an  den  Boden 
halt,  und  zwar  auf  eine  oft  auffallende  Art:  Dr.  Ilnrdie 
bemerkt  im  5tea  Band  der  TninKactions  of  the  medie.  and 
|)hy«.  Society  of  Caleutta  1831 ,  dal»  die  Malaria  hey  Ou- 
dypoor  spezifiMrli  schwerer,  als  die  atuiOKpliiiriHclie  Luft, 
und  das  Ueinen  zu  Fufs  durch  Gegfcnden .  mo  sie  sich  ent- 
wikeU ,  daher  mögliehst  zu  vermeiden  sey  :  er  versichert, 
immer  ein  höchst  unano^enehmes  Gefühl  gehabt  zu  haben, 
wenn  er  solche  Gegenden  zu  Fufs  durchzog ,  was  er  nichi 
empfand,  wenn  er  ritt;  und  Blaue  ^)  beobachtete  wäh- 
rend der  mörderischen  Epidemie  im  Jahr  IHO!)  unter  den 
englischen  Truppen  auf  Walchem,  ilafs  diejenigen,  die  in 
den  höh««  Stokwerkeo  MMMn,  MiMl  tM  dem  uwieml- 
«dM  Fieber  befidlcii  worden,  md  die  filmeliMr  bfMIt- 
lig^  ftMidie  Beobaditttngen  «idi  br  andern  Mtrm 
Ml  Iii  III  iMdbea.  Wem  sun  der  ea  dieaeii  ireiedMenea 
Otim  luNMide  KfwiklMlIieMr  ein  peadeniMeir  Ul^ifw 
eia  Clee  wire»  ao  »flfkte  er  «nah  den  Geaeaen  iolgen,  de 
«Ol  die  CInae  nnter werfen  aind,  er  würde  be^  der  bekanfer- 
lea  alartwii  Neipuig  aieh  sa  irennltebea  nicht  aehwci  aaf 
dknn  Boden  ridien,  noch  weniger  aber  aia  schweren  Gaa 
eine  se  Ibeengte  bartientale  Grenze  bebaaflen  können ,  wie 
in  Fare^  anf  mehreren  Pliaen  Eobm.,  an  der  Jobstrafse. 
Yen  der  EiektriaUal  aber  wiaaea  wir,  dafs  sie  ihre  eige- 
aen  Greseae  hat,  nach  denen  sie  sich  verbreitet  und  ans- 
{Reicht,  und  dafs  die  feuchten  Ausdunstungen  einer  Ge- 
gend mit  Elektrizität  überladen  seyn  können,  während  die 
sie  umgebende  troknere  Luft  nur  sparsam  damit  geschwän- 
gert ist.  Endlich  muis  ich  hier  eines  Umstanden  n:<'den- 
ken,  welcher  der  Beachtung  werth  ist:  In  Italien  und  auf 
Malta  ist  es  nämlich  als  ein  Erfahrungssaz  angenommen^ 
dafs  ein  Schleyer,  ein  Nez,  ein  vor  Mund  und  Nase  gc- 
haltenes  Tuch  gegen  die  nachtheiligen  Würkungen  der  Ma- 
laria sdinze.  Wem  fällt  hier  nicht  die  von  llavy  zum 
Schuz  der  Berglente  gegen  die  Entzündung  und  Explosion 
des  gekohlten  Wasserstoffgases  erfundene  mit  einem  Drath- 
gitter  umgebene  Siclierheitslampe  ein?  Der  Dratli  jener 
Lampe  leitet  die  Wärme  ab ,  daa  Ter  den  Mund  g«tolteae, 
Tuch  etc.  leitet  die  Elektrisitilft  der  zu  athmenden 

M^'.4>  fiscts  sad  observaüoiM  retpecting  iatcrmittent  fever  etc.  in  den 
^    "     ibinurs.  Traam^  IieiS.  VeL  lU.  p.  1— r* 
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Luft  ab  Aber  —  kannte  man  mir  einwenden  ^  A'wnm 
Scbleier,  Xeze,  Tücher  sind  oft  Ton  Seide,  Rohin  Mchlee.h- 
tm  Leiter;  aber  ^ —  antworte  ich  —  »ie  m erden  sowohl 
durch  die  Malaria  Keibttt  al«  durch  das  ausgvathmete  Wa«- 
sergaf  feucht  uud  dadurch  zu  be»Hern  lieiteru.  Auch  ßiuu- 
he  ichy  daf«  ein  en^es  Drath^itter  noch  heMere  Dieonle 
leUten  werde  ^  aU  ^{■/e  und  Tiicher. 

Kndlich  könnte  man  mir  cntgeg-nen:  Moicati  hat  jit 
mit  Hälfe  der  KüUe  in  der  Snmpfluft  das  Miasma  couden* 
•irt»  und  aU  eine  wcUke,  flokige  thieriadie  8«lMtaM  dU" 
geftallt  üMings  Imt  M^sMli  «eiMn  VmMlM 
«Im  9%tAn  Svbaliu»  gewmmaiy  nmt  mI  «r  vm  4m  B*» 
mifii  ■ilmUlig  gebfiaben,  itSk  sie  w&rUioh  dhui  Mlmmtt 
Mjr.  Ub  twflflklM  41606  Swbttiat  mit  einer  fibnüchc«, 
4ko  mum  ia  Ufim  Quellen  wkrUft  —  BarAgina»  Zo<ige« 
Kcaawtf  ~  mtd  erbenae  in  beiden  PntNganumea  ala  Pro- 
dukte der  SMtviiitilt  dm  la  ValkamNi  wie  ui  aomptHi 
lliitig  ist 

leh  komme  demnach  aaf  «Mine  Behauptuhg  mrook» 
dab  nicht  die  Snmpfluft  an  sich,  nicht  g^ewima  Gase  in 
derselben,  niiisht  die  Ezhalatianen  fauler  PilanzenstofTe  daa 
Wecliselfieberraiasma  bilden,  sondern  daCi  dieses  in  Sumpf- 
gegenden,  auf  trokenen,  wie  überschwemmten  Ebenen  und 
auf  ßersrn.«  namcntltch  auf  vuIkaniHrbem  Boden  durch 
eine  reieliliehe  Entwikelung  freier  Kicktrizitat  bedingt  sey, 
welche  ihrerseits  in  der  galvanisrhcii  Anordnung  der  Krd- 
schichten  oder  in  den  durch  grofne  Wasserflächen  mit  ei- 
nem entsprechenden  Boden  gebildeten  g^ih  anisohen  Platten 
ihren  Grund  hat.  Ich  seze  aber  bey,  dals  dit;  Quantität 
der  so  entwikeltcn  Elektrizität  durch  ahnliclie  VerhältniMMe 
gestei;?ert  wird,  web^lie  die  all|e:emeine  Elektrizität  vermeh*- 
reuj  daik  die  gewülmliclie  ElekUuutat  durcU  veitlidio  Lui<* 


1}  ^'achdem  tok  dteses  liafsC  nlederfres<tkriebeii  hmtte,  fand  Irli» 
daf«  Moreau  de  Jone«  in  seiner  Pn'fj»«chrift  iiber  den  Ein- 
flttfs  der  Wälder  die  vor  dem  Munde  beiindJicben  Zeughülloit 
«dt  DsTjs  Iianipe  verglelekt.  Br  stellt  «ber  dea  ytffleidi  ia 
der  Meinung  auf.  dafs  die  f^uanute  Sicherheitslaispe  wobt 
dem  (^rhwadcn  und  der  brennbaren  Luft  den  Zugang  zur  Flam- 
me wehre,  den  sur  Ernährung  der  Flampie  nnthigeu  8auentolF 
aber  dareklaiwe ,  «ad  deutet  an ,  dafli  dir  gegfHi  die  Wenktsl- 
fieberinfcktion  Hchiizenden  Zeuf hüllen  auf  dieselbe  Art,  das 
Wcehselftebermiasma  zurtikhalten  und  nur  die  gesnnde  Luft 
dnrcblansen :  M.  de  Jonen  hat  demnarh  eine  gstna  andere  An- 
sicht von  der  Sashe  als  ish,  aar  bey  dsr  Wahl  dsr  Vergleiehs- 
ahjekia  sind  wk  jalUHf  aana—a  fsfregaa.  i 
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stände  im  tontt  gesunclcn  Orten  eine  fthnlichc  fieberzea- 
^ende  BescliiifTenheit  annehmen  kann;  dafs  endlich  neben 
der  Elektrizität  w  ahrscheinlich  auch  noch  andere  KinüÜKfie, 
namentlich  Luftfeuchti^^keit,  Warme  und  Teraperaturwech- 
sei  bcy  der  Genesis  der  Wechselfieber  thütig  sind. 

Bey  dieser  Gelegenheit  kann  ich  nicht  umhin  ^  auf  ei- 
nige sehr  merkwürdige  Thatsachen  aufmerksam  zu  machen : 
Ich  habe  oben  bey  der  Krankheitsanlage  angeführt,  dal« 
der  Waizen  seit  dem  Erdbeben  von  Lima  auf  der  Westkü- 
ste Ton  Südamerika  nicht  mehr  mit  Vortheil  gebaut  wer- 
den kann,  obgleich  er  früher  dort  hunderttultige  Früchte 
trug;   analoge  Erscheinungen   werden   über  diese  Sache 
Aufschlufs  geben.    Die  Berge  Ganro  und  Barbaro,  welche 
früher  den  ausgezeichnetsten  Wein  trugen,  waren  damals 
sehr  ungesund ,  als  aber  1538  durch  einen  vulkanischen 
AuMbrucii  zwischen  dem  Meere  und  dem  Monte  Gauro  der 
Monte  nuoYO  gebildet  wurde,  ist  die  Gegend  gesund  ge- 
worden, dagegen  hat  man  es  seit  jener  Zeit  unmöglich 
gefunden,  an  derselben  Stelle,  wo  früher  ein  solcher  Got- 
tertrank wuchs,  auch  nur  einen  leidlichen  Wein  zu  bauen. 
Daraus  geht  herror,  dafs  gewaltsame  Entladungen  und  Zer- 
störungen vulkanischer  Batterien,  in  Folge  der  nun  aufge- 
hobenen elektrischen  Thiitigkeit  die  Gegenden  gesund  ma- 
chen, aber  auch  die  Vegetationskraft  der  Erde  beschrän- 
ken.   In  den  wegen  Malaria  verrufensten  Gegenden  wachst 
der  feinste  Waizen,  alle  diese  Gegenden  aber  ruhten  nach- 
weislich auf  vulkanischem  Boden^  so  Castellino  und  Fiorida 
auf  Sicilien,   Cosenza  in  Calabrien  cto.   und  solange  die 
Elektrizität  des  Bodens  sich  in  der  Vegetation  ausgleicht, 
weifs  rann  nichts  von  Malaria,  die  aber  nach  der  Ernde 
fürchterlich   auftritt;    solange  Rom  seine   heiligen  Haine 
hatte,  Wulste  man  nichts  von  der  Malaria,  nur  die  Luft 
der  pontinischen  Sümpfe  war  berüchtigt.     Der  Surapfrei« 
ist  wc'gen  seiner  Güte  berühmt,  eben  so  der  Wein,  der 
am  Vesuv  wachst,  und  so  finden  wir  allenthalben ,  dafs  ei- 
ne machtige  Elektrizität  sehr  vortheilhaft  auf  die  Vegeta- 
tion würkt,  dafs  sie  aber  Krankheit   erzeugt,   wenn  sie 
nicht  durch  die  Vegetation  erschöpft  vird. 

Die  Anschuldigung  verschiedener  anderer  Exhalationcn 
als  Krankheitsmiasmen  ist  eben  so  unbegründet  als  die  der 
Sunipfluft  als  solcher.  Wenn  man  sich  davon  lebhaft  über- 
zcnsren  will,  darf  man  nur  die  Geschichte  und  Literatur 
des  Gelbiiebers  durchgehen.  Von  allen  jenen  Potenzen, 
welche  die  Infccliouistea  aU  die  Ursache  de«  Gelbfiebers 
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bezeidiiMCes,  Iwben  die  Coatagtowtrt—  nilff  «lae  nwito 

leifbarü  Art  gexeigC,  dafn  ^fie  nft  Torhanden  waren,  ohne 
4%i9  dm  Gelbfieber  ansbrai  h  ,  dafs  dag«p^en  da«  Gelbfieber 
eft  epideiniJiIrtc ,  ohne  dafs  man  eine  Spur  derselben  auf- 
finden konnte ,  dal's  endiirh  die  Be8eiti^iin<r  derselben 
pirlit  Rtirh  eine  Beseitigung^  des  Gelbfieber!«  ziirFaftge  hat- 
te. Andrerseito  babcn  au fn»erk«ame  Beobachter  —  Ru«it, 
ühecttt  etc.  —  nicht  übersehen,  dafs  Ter  dem  Atishrnch 
der  Gelbfieberepidemieen  und  während  deren  Verlauf  oft 
besondere  Modificationen  und  Abwei«Knngen  der  allg'emei- 
Ben  iUekCrizitat  statt  fanden ,  nad  dafs  der  Verlauf  und  die 
Daner  der  Epidemieen  von  den  elektrischen  VorgtLngen  und 
Veränderungen  tii  der  Atmosphäre  abhänji^ijB;'  war.  Man 
liat  ^ti^ii  ferner  uberzeugt,  dafs  das  ]Vtiaj»mu  des  Gelbfiebers 
hinsiiiUlich  seiner  %'erbreitnng  nach  der  Fläche  und  nach 
der  Hähe  ganx  ihaliciie  £igenheUen  seigt,  wie  das  Wech- 
MlflelMr-MtaM.  IMb«i4iee  Mtai  «e  EpHiiaiiii«  4i* 
OpMeiagi  la  mtmUMg^  tee  inuMr  In  ta  Mft» 
Mmuar,  ia  dieeeib»  Ml,  w  htf  mm  Mm  IMur  MiMI, 
fai  dftoaeibe  SSeil,  wo  —ch  lehier  oben  yelliiwtBii  UmA»  . 

die  eidi  aber  oklit  diudi  ttofewriee,  ■»ndiM  dmh  wkol* 
Mo  Eotladong,  dofdi  Ndbelbildiikiy  «.  dgL  atuglriiiid. 
Wäre  die  fMitrlsttät  aidii  doeHaopfyeM  bof  4mr  €MJk* 
Mboipgeoeee,  eo  wäre  kmam  m  begreiiai^  ino  daeadbo 
flO  anibehliesend  im  Avgoet  «od  jiBpl—bet  dhrineo 
könne,  während  die  andern  TermeiotUelien  Uieachen  don 
l^osern  Theil  dea  Jokres  über  gleichmäfsig  TOtlModM 
«iod.  tele  übrigen«  snv  Entwikiong  de«  Gelbfieber«  andt 
ein  gewisser  Warmegnid  wiM§  Itt,  binniiii  ieli  Jumh 
sn  bemerken. 

Aehnliche  Thatsachea,  wie  die  Geschirhte  des  Gelb- 
fiebers ,  liefern  die  Geschichten  aller  andern  epidemisehen 
Krankheiten,  deren  aetiologische  Untersurhfing  aber  zu 
weit  führen  wiirde,  wir  wollen  dafür  die  angeklag^^ten 
Enianationsqueilen  selbst  einer  fluchtigen  Betrachtung 
unterwerfen.  Ein  grofser  Theil  der  Aerzte  nimmt  nnbe- 
dint^rt  an,  dafs  die  putride  Zerseanng  Tegetabiiischer  und 
thierischer  Organismen,  besonders  aber  der  festeren,  diu 
reieiiste  QtieÜe  der  Miasmen  sey;  und  siriier  hat  die  nn- 
angenehme  F^inMtirkuiig  ho  Uber  Exhalationen  auf  den  Ge- 
rurii  da.s  ihrige  zur  Festhaitung  dieser  Meinung  beigetra- 
gen; daher  sind  denn  auch  Kloaken,  Klvehbofe,  Schlaclii* 
Mdar,  Sehlnditlufauor  «tc  in  dioMr  Dwiehiuij^  «ehr  ve«- 
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wir  VW  mKö  naniv  iMnvry  w  OT^nm 
wir  wmi  MgmiB  Tliuimihwi.  KäiMbiicr  «ad  Ckrter»  dRe 
gÜ  Uli  larihaltflnd  den  putriden  Emanationen  der  TlikiMt» 
•ind,  erkranken  im  Verhältnif«  nicht  häufiger 
«adetc;  Menschen^  im  Gegentfieil  die  Qerber  und  Mes» 
A  ui  der  E^ei  sehr  gesunde  und  kräftige  Men- 
I>ie  Gmhenarbeiter  nnd  Kloakenfegev  lassen  ket- 
sen  sdiädUchen  Einflofs  ihrer  Beschaftignng  wahrnehmen | 
die  ftrstlichen  ßr richte  an  den  Polizeipräfekteo  in  Paria ^ 
aowie  Parent  -  Dudiätelet's  Essai  ^nr  les  doaqnes  etc.  «ei- 
gen, dafs  der  Crsimdheitszustand  der  llrekfeger,  Kloaken«- 
remiger,  Bereiter  di's  Dung^erpulver« ,  Schinder,  etc.  Hv.. 
ganz  auffallend  ^ut  ist,  und  bey  der  Pest,  die  unter  der 
Regierung  Carig  II.  in  London  herrschte,  hat  man  auf 
den  Hath  der  Aen^te  die  Kloaken  geöffnet,  und  zwar  mil 
dem  erwünschten  Erfolg,  die  Pest  nahm  augenblirklieh  ab. 
Hie  Kirchhofe  lagen  früher  in  Mitte  der  Stiidte  und  »ur- 
den  hier  mehr  durch  theoretische  Ansichten  als  durch  eine 
begründete  Erfahrung  für  schädlich  erklärt;  denn  es  liegt 
nicht  eine  etnaige  genaue  Beoharhtnng  vor^  daCn  in  der 
^ähe  der  Kirchhofe  eine  luiafig-ere  Krankheitat^^enese  oder 
eine  stärkere  Mortiilität  stattgefunden  habe,  aU  in  andern 
Viertebi  der  Städte.  Die  Griechen  begraben  noch  inmier 
Ihre  Leidien  ia  dm  Kirchen,  und  zwar  ohne  Smrg  «nd 
tiefi  defsehageachtel  sind  bmIi  Hettneaa  Xeugnift 
4m  jaaitfcm  intein,  w  BaaMtnug  dar  LeldM 
if  Ma  angegebene  AH  atett  indat,  dia  Tjpkm 
lud  die  hinfigen  iHMUMandaM  mini  mmmat- 
äm  FMbar  iMbim  Mdaira  genMi  WMkgawiaaitta  Vwmdam. 
Mm  mm  afad  gegmuf^Mg  die  IiakUMaadcar  amatfcaBi'der 
Hmtim  mtgtAvgtt  «nd  miaa  Otten  Imt  mtm^  dan  V§kk* 
tee  der  MeaatUieUMt  C^eMr  gebend,  Lelchcühioser  in 
denadHNn  erbtnt,  welche  ndtibri^  tou  den  Tedtenwarlara 
und  dereii  JvgaMrfgen  bewohnt  sind ;  kein  Arat  hat  aber 
^bher  einen  nachtheiligcn  Einflufs  der  Leichenexhalationen 
Wf  die  Bewohner  der  Leichenhäuser  beobachtet^  die  docJi 
hey  der  grofseren  Dimension  d«r  oft  überfüllten  Kirch- 
höfe nm  so  intensiver  ^  auftreten  rnnfsten.  In  den  heydeu 
sehr  geraumigen  Klostern  Zell  am  Dorfe  gleichen  Namens 
hey  Würzburg  bestanden  in  den  Jahren  1813  und  1814 
die  p^röfgten  Militärspitäler  jener  Zeit,  in  welchen  Tau- 
sende  von  Franzosen,  Italienein-  'fVtitsrhen  ,  Polen.  Hus- 
sen etc.  am  TyphuK  und  ander»  Krankheiten  zu  Grunde 
gingen.   Hie  JUeidUen  bii^heii  oit  wegen  Mangel  anL  l  ud- 
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lenfi^r&bern  —  fra  Winter  mehrere  Tag-e,  selbst  Vfpr 
chen  in  Gewölben  liefen,  und  \imrfl«n  dann  in  firrölser^ 
Farthien  eing'ejß:raljt  n.  —  —  l>ie  Zenesung  dieser  lici- 
ülien  Imt  «[»äteir  aut  den  Gcsundbeitssuntund  den  OrU 
durchaus  keinen  Einiluf«  gehabt^).  In  Amerika  will  man 
•ich  wiederholt  überzeugt  haben,  dals  der  AutL'uüialt  in 
Gerbereyen,  Schiäditereyen  und  in  der  ]\ähe  der  kir<h- 
liöfe  gegen  das  Gelblieber  8chä7.te.  Und  ao  konnte  ich 
noch  unzählige  ThiiUticlK  n  anführen,  die  nuh  mit  der 
gcwühnlichen  Meinung  über  daä.WcMca  und  die  £ntsi««' 
liung  der  Miasmen  nicht  vertrageii. 

Man  wM  wAt  wM  einwenden,  dab  hundertfältiger 
EMKwmg  mM^B  di«  Sättigung  der  Irtilt  m&t  tiUerischeii 
Sftirrif»9  beiQMdeni  wie  me  in  «berfnUten  BittWMM,  In 
Sfitüem,  Im  Enibiiuliiiig«-  mid  FwdeUHHuei«»  in  Ummimr 
Ml,  Mf  fidlifleo,  ia  Geföngniaaen  etib  vnihimpit,  ty^him 
Sifliber  encnge«  vnd  dalb  Tiele  Beeii«alil«r  die  mutm  eil» 
eben  Vmatiedett  geiiildetea  Miaaem  aedi  viw  den  Amr 
hruch  der  Krmikliclteii  dwrah  den  Gemdh  vphigiWNNMi 
fanbctt.  Defa  unter  solchen  Tunstittden  .TyflvM  «ntstehenii 
iai  nnr  n  vohr,  allein  das  Hauptegena  bey  Üwer  Igrem 
gmi^  ist  auch  hier  die  Elektrisität  —  die  aa^feMHMltn 
•rganischo  Elektrizität,  wetcbe  mit  der  gleicbneit%  Teih 
mehrten  Luftfeuchtigkeit  nnd  erhöhten  Tempi»»tiur  Sttf 
Krankheitsursache  wird.  Der  eigene  Geruch,  den  man  mttr 
unter  in  solrlren  nberftillt<  ii  UÜTinien  wahrnimmt,  ist  wahr- 
ficheinlich  kiIidii  tWv  t'ol^c  drr  Hükwürkun;[i:  des  grofseii 
Ktef{frizitätsquantu)iis  in  der  Luft  auf  die  Secretiunen  kran- 
ker Menschen,  auf  GescJiwüre  und  eiternde  Wunden  etc. 5 
und  überdies  \viu-kt  ja  eine  quantitativ  miichtige  Eioktcizi'" 
tilt  selbst  auf  den  drcruch,  wie  solches  der  Sirocco  lehrt. 

Bey  alle  Dem  fallt  es  mir  aber  niclil  bey ,  den  nach- 
iheiligen  Einflufs  fauliger  SUiiTc  und  ihrer  Exhalationea 
^herhaLi|jt  läugnen  zu  wollen,  nur  erkenne  ich  diesen  nn> 
ter  andern  Bedingungen  an,  als  man  gewöhnlich  tlmt» 
Dey  der  putriden  Scnesung  organiacher  Körper  haben  wir 


DMan  yerffleirhe  hierüber  iischfo)f«nde  Schriften: 

.  Die  linschädlirhkcit  der  Kirchhöfe  nnhp  bey  dea  Wahaaik' 
gen  der  Lebendig«!!  dargethan.   Freyberg  1775.  '  '* 

O  Ryaas  Sar  Ics  fll^vres  cutagtwUM;  onvrafe ,  denn  4^  . 
quel  OB  demaelce,  qn*il  no  peut  MfaJtar.ame«  danfn^de 
Tusagc  d'enterrer  dann  renreinte  de«  vllles.  lijon  17B5. 

Cor  tum:  Veber  die  Unschädlichkeit  der  hirdihöfe  und 
VefiribalsM  in  Bfidt«!  ead  PMan.  €taaaMd[  «H. 
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ifr^M^f'B^iMiM  tm  WuMta,  nimlich  1)  TenchledMM 
bekannte  anor||BaiMte'  Qmm ;  Z)  Iiöchst  ubelnechende 
Mchtige  SubiiUiiscii  oder  organUclie  Gase;  9i)  «kM  W«k 
¥M  lii6icortett|  die  bm  den  SUrfiiikn  botemr  Offgaoum 
kervor^ien. 

Unter  den  unorganUcTien  Gaaen,  die  vir  als  Ergebntii 
der  Frtuliiir»  kfnnen,  bilden  «ich  vor  altefii  Carbon  säure, 
Salpetersäure  und  Aminen,  dann  Hydro tl i io n,,  ilydrophos- 
yhor  und  Ilydrocarbon.  Mehrere  dieser  Cjiase,  namentlich 
das  Hjdrothion,  sind  dem  Organismus  sehr  naclitlieili^j^, 
und  man  liat  durch  deren  Einwürkun;^  zuweilen  pldzliihen 
Tod  erfüllten  sehen.  Diese  Gase  aber,  sowohl  einzeln, 
als  in  etwaigen  zur  Zeit  nidit  näher  gekannten  giftigen 
Verbindungen  unter  sich,  würken  aber  nicht  als  Miasmen, 
sondern  geradezu  als  Gifte,  und  ch  bedingt  iur  mich  kei- 
nen iinterschii-d ,  ob  uin  Gift  in  fester  uder  troptbarllüssi- 
ger  oder  gasförmiger  Gestalt  auftritt:  Das  Arsen  bleibt 
Arsen  nnd  würlU  als  Arsen  gleichviel,  ob  es  als  trokenc 
aneniM  Säuro  odor  AracStoltttin,  «dar  als  llydroar- 
MI,  ui  Axiea«WaM€t«loirgas  In  da»  Otg— iiwas  gtlangt; 
Md  wami  luia  iMclt  «ur  Xmt  kthm  «Mreidiondo  wiiat» 
9dmi§JuAi&  Beilinmiuiff  vad  Beginmutg  dor  Oiila  mim 
Jkh  ht^  «0  lahrt  um  M  der  prafcfiache  Takt»  daT^iaite 
iaid  ÜM  F^i^on  la  akiiabiaa  Oiganisntaa  atwaa  ladoBaa 
wewe^f  als  Miasinen  und  die  durch  «ie  eiseagten  «pid#- 
aiiirhii<  lürankheiten.  Eine  solche  Untanafcaidang  ist  aber 
.MmIi  vaa  praktischer  WichtigkeU^  denn  diese  sehadtkfaoa 
fiaaa  lassen  sieh  leicht  zerstören,  a.  B.  durch  Chlor,  wel- 
ches mit  livdrothionsäuro  Salaaftitia  aad  Schwefel,  mit 
Phosphor- V^^assorstoiTgas  Salzsaure  aad  Phosphor  etc.  eto. 
bildet.  So  konnte  denn  Labarraqne  mit  einer  Flasche 
seiner  Chlorkalk- Solution  in  der  Ifnnd  die  Arbeiter  zur 
Reinigung  der  fürchterlichsten  Kloaken  anführen^  die  ohno 
die  Schuzkraft  i\vh  Chlors  Gift  und  Tod  unter  denen  \er^ 
breitet  hätten,  die  sich  ihnen  genähert.  Kicht  «o  verhält 
sich  die  Sai^e  mU  den  wahren  Miasmen :  die  mlaKmalische 
^asserfl&cliß  der  i»$triHchen  Saliin  n  und  der  übfr.sclnveinui- 
ten  Nordsee  -  Küsten  gielit  seihst  Chlor  an  die  Luft  ah, 
hier  Yermag  aber  das  Chlor  nichts,  denn  das  Chlor  ist 
Icein  Reagens  ge;^cn  die  Elektrizität.  Eben  so  wenig  kann 
ur,iu  in  üboituUten  Spitälern,  Kiitbindimgshäusern  etc.  die 
dort  entstehenden  typhösen  Krankheiten  durch  (^hlorräu- 
cherungen  yerhüten,  wie  dieses  in  dar  neusten  Zeit  die 
£rfiiliniiig  ia  m^Urcron  JCntbindungsaiutaltcn  gelehrt  hat. 
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Neben  diesen  nnorganisrhen  Gasen  entwikelt  sich  bey 
der  Fauinirä,  wlf  «fesagt,  eine  eigene  heftig  fttinkcn<le, 
dem  flüchti&rfn  Oti  ähntiche  SnYistiuiz,  irahrsrheinlidi  ein 
orgfiniscfaes  IJjärucarbon,  djw  die  Eigenschaften  eines  \ar- 
fxiticons  zu  besizen  scheint,  zur  Zeit  aber  nicht  nüiier  ge- 
kannt Iftl.  Aus  den  Versuchen  der  Londner  Aerzte  geht 
hwrvor,  dafs  der  GrcnufH  xon  faulem  Fleisch  nicht  nur 
nberhuupt  (his  Ulut  vcrgiiicL  sondern  da^  diuiselhe  den  NaP» 
coticis  gleich  Betäubung  in  ibrea  verschiedenen  Graden  <9lf« 
zeugt*),  und  Uamonts  und  v.  Pomiiierä  Versuche  leh- 
ren, dafs  die  Injection  finden  Blutes  und  Eiters  in  die 
VflMR  bey  Thierai  putaUfo  Kmicheiten  mit  todtlichctb 
Ausgang  anr  Folge  biL  Dstedi  tat  ann  alleidings  b«^ 
vImr,  dsTa  mm  PMdakt  ^er  FmOiiir«,  wololiM  dwi 
tankluMte  orgaaiMhe  HydrocarlMni  a^  incfte,  'mike 
giftig«  Eigwsdiirflm  bedtt;  «Um  dKeam  PMhikt  witlH 
^wvhl  ab  dkmh  die  Roapinitioa  k  aotäher  Coiniwhi  irti<p 
«dT  4ie  MeMchfln,  n  die  entiywidhaniea  KMmlMfteii 
«Mg«  n  töiMm,  es  gehört  ähMdiac  eh«i  «o  wie  üb 
ehe»  genannten  unorganischen  Oate  zu  den  Giften,  und  ist 
efeea  so  wie  jeae  dhirch  Giilor  serstorbar.  Ich  will  übri- 
feae  a&dii  geradem  behaupten,  dafs  diaaer  Fauistoff  nldhl 
aaftir  gegebaaea^  |eden(alls  aber  seltenen,  Ihaatanden  «ir 
Geneae  laaeehir  «pideaaaeiwr  Kiaaidieitea  waMmMom 
htene.  \ 

Endlich  müssen  wir  der  Infusorienwelt  gedenken,  die 
dnrch  den  Zerseziingsprozefs  ins  Daseyn  gerufen  wird. 
Die  Infusorien  sind  die  rätliselhaftcMi  Wesen,  welche  die 
Metamorphosen  im  grofscn  JVaturleben  Termitteln.  S<  Kon 
Oken  hat  die  Behauptung  aufgestellte  dafs  iiiie  ürganis- 
nien  in  hifnsorien  zerfallen,  und  Gib  lies  liat  durch  Ver- 
suche gezf'i;i;t ,  dafö  der  Wachstliuni  der  Pflanzen  dnreh 
Infusionsthlerchen  bedingt  igt  .  und  dais  der  Einilufs,  den 
der  thierische  oder  Tegeüibilisrhe  Keim  ausübt,  die  Ver- 
einigung der  Infusionsthierc  Ken  zur  Bildung  des  Thiers 
oder  der  Pflanze  oder  der  sogenannten  Monas  T  ermo  he- 
zwekt  Wie  gesagt,  die  Infusorien  lösen  und  binden, 
sie  sind  in  der  grofsen  Oecononiie  der  Natur,  wa^  die  Ca- 
pillarität  im  einzelnen  Organismus  ist.  Ob  aber  nun  dic^e 
Fdaliiifsiaftiserien,  denaa  aidi  wahracheiaJicb  aach  Lefa^ 
wesen  einer  aeoh  tieiefa  Slafe  beigesellea,  auf  dea  Mm 


i)  Jioiid.  medic.  Repositnry  by  C()|>lai|d  etc.  Oetbr. 
I)  'Lsadi  med.  aad  pliys.  Jourii.  by  Macleed  IBM  Üaaarjr.  • 
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adien  als  Kfanklilltiitfsache  wurlcen  koimeii,  dm  steht 
^elir  zu  besw«if ein »  ileiiii  die  N«MiMiai  (aU  wia  verlH»> 
die  vir  «p&ter  kamen  lemea  irenleii ,  gMxm  «teer  gam 
fanden  Cime  von  Lebwesen  «b. 

üttdi  dieeen  Aiietl«  negatiTen,  ÜMiie  perfliveii  Fnr» 
•chnngeergebnissen  tarage  iek  nvn  kein  Bedenken,  die  prH 
nuten  Geneeie  def  epidemischen  Krankheiten  nie  dne  Wefk 
4er  ZnsaninMMwnfimnfff  mduraver  ntmespbirisdL- Idlnrl« 
bisher  Einflüsse  zu  erkennen,  unter  weldm-die  Tersdiie<» 
denen  ModifilcntMnen  der  Elekirinifit  oben  an,  Lnftfradii- 
tigkeit,  Lttflsiihwere ,  Wärme  und  eehneller  Tempemtur^ 
vedMel  eher  nls  Adju^antia  ihnan  nur  Seite  stehen.  Ich 
aene  nber  bej,  dafs  diese  Einfläaee  anch  mehr  oder  weni«« 
ger  dnrch  daa  aehr  f^ndrangte  Znianmunifiken  vieler  Men- 
sehen  erzeug  werden. 

Ein  bis  zur  mathematischen  Evidenz  reichender  Be- 
weis InP^t  sich  zur  Zeit  nirht  für  dirsc  aufgestellte  Be- 
hauptuiig  führen,  weil  wir  bis  jezt  nicht  im  ße^iz  Ycin 
Instrumenten  waren,  um  die  Modifikationen  dtr  Luft-  und 
Erdelcktrizität  |^enau  zu  ermessen ,  doch  steht  mir  immer 
ein  achtbarer  Phalanx  Ton  Beweisg^ründen  zu  Gebot.  Ich 
erinnere  vor  allem  an  das^  was  i<'h  über  die  endemi« 
sehe  Genese  der  Wechselfieber  vorgetragen  habe,  an  deren 
g-letchmäiiäigcis  Norkummen  an  stehenden  Wässern,  trägen 
i*iüssen  und  auf  vulkanischem  üoden,  wo  die  freie  Elek- 
trizität sich  oft  deutlich  walunehmbar  macht ;  ich  erinnem 
au  die  elelctrischcn  Niederschläge  aus  der  Atmosphäre  in 
Form  von  Oclilekcn,  Eflorcsccnzen  etc.  auf  Kleidern  und 
an  Häusern,  welche  in  früheren  Zeiten  die  PestepidenHeen»  ^ 
in  neueren  Zeiten  die  Gcelbfieberepidaniiew  aekändeten^ 
nnd  die  Ten  einem  starken  elektrischen  WuikungsTenndgen 
In  der  Lnft  Zeugnifii  gaben;  Idh  berufe  mieh  anf  die 
ThnMelie,  dar«  die  Fest  hi  Aegypten  vorzüglich  nnr  Ml 
4ea  mit  Elektridtilt  überladenen  Chamsin  herrscht,  aofott 
aber  yersdiwindet»  aohaid  die  Luftelektrixitat  sich  dnrcfei 
ThanHikhmg  anagieiehl^  nmiitaie  gegen  denlYlen— 2(^n 
Jnnjr  an  beginnen  pflegt;  ich  compromittire  anf  die  Tliat> 
lache,  dala  man  vor  dem  Ausbrach  typheser  Ruhrepide» 
miecn,  die  gewöhnlich  im  Spafesonmer  erscheinen,  dike 
oft  eigens  riechende  den  Kfirper  sehr  erschlaffende  Nebe| 
beobachtel  hat;  ich  stüze  mich  auf  die  oft  beobachteten 
Einflüsse,  wtMim^  elektrische  Vorgange  in  der  Atmosphäre,  , 
Gewitter,  SIfttlne  etc;  unmittelbar  auf  die  Epidcmieen  üb- 
toii  teil  lege  endlich  «elbst  emij^ei  Gevicht  daraut,  dafs 
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icjr  ^  fcyyeMlttMtal&MilMfew  if«  fekAtrMMl  im  Or« 
imnt  MflinHendle  Vcräaicrungen  ericMet,  diifii  «•  B*- 
ÜMt  btiai  Sdiarlaeli  hl  liohem  GniAe  negaliT-elek- 
tritdi,  bejr  den  Mawni  Uutk  pocichr - alektritcli  rai|;lrl^ 
Iwy  dm  RlmiiisliiMii  «ber  g«t  k«lM  EinwArlcniig  auf 
dM  suMmneDgMeite  ElektraMop  idgt. 

Diese  KfaaldMitsgenese  —  wwför  Mk  olmediet  «ehoit 
iMe  Xofkigwi  crküit  lialMMi  —  angenommen,  00  fragt 
ca  sich  nun:  encengen  die  genanateii  Potenzen  einen 
Krnnidieitiutaff  ausser  dem  OrganifiinnS)  welcher  dnreh  die 
Hespiration  oder  durch  die  inssere  Haut  in  ieztercn  ge* 
Inng^end  sich  in  demselben  fortpflanzt,  oder  würkeH  die  p'*- 
nniinten  Einflüsse  als  Kranltheitsursachen  nnmittelhnr  auf 
den  Organismus,  denselben  zu  \  ep^etatlonsanomalien  liegtlm- 
mendY  Zur  Zeit,  wo  epidemische  Krankheiten  herrschen, 
theils  Tor  ihrem  Ausbruch,  theil»  wülirend  ihres  Verlauf* 
wird  der  autinerltsame  Beobachter  immer  eine  auifaliend 
reirhiirhc  Entwikhing'  Ton  niedern  Pflanzen-  und  Thier- 
Orf>;'anismcn ,  von  Tilattpilsen  und  Infusorien  wahrnehmen, 
und  es  ist  ans.^cr  Zweifel,  dafs  eine  machtige  Elektrizität 
die  Kntstehnn<3:  niederer  Organismen  in  hohem  Grade  be- 
günstigt Den  BInttpilsen  als  Epidemoscopen  hat  man 
Ifa  jezt  noch  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet  nnd  dfo 
üevliwfirdigc  laftisoriengenese  aar  Seit  ncrftigerKpideniieeii 
hat  man  erst  hej  Gelegenheit  der  CSieleni  kenaea  gehnrnt» 
wo  man,  ia  TeatMhIand  wie  In  Oetindiea,  la  Tericiiiede^ 
»en  selbst  flieTseaden  WSssern  oft  ploiUch  eine  das  Wa»* 
aar  Terdtkctade  Ifen^  Ten  Tlrferdien  antraf,  weldie  dalgo 
üatnvftnncher  mit  Ünredit  an  den  Infusorien  sMileii.  ISa 
Mff  nrfr  eriaabt,  eiae  iatereesante  Beoimchtang  liier  vdU 


1)  Griii  f  ii  11  i  9^11  hat  schon  ISn^st  (1R12)  die  neobacktaaf.iiiil^ 

fi'thoilt,  (lafn  diu  atiDOHphiiridche  Blektrisilkt  einen  starten 
Siiinul's  auf  die  Batstehang  Ton  Infusorien  Abt;  bcy  schwüler 
öder  feil  cht  warinrr  Sommrrrcit  nah  er  «chon  nach  cinipi»« 
Standen  In  Meinen  Aul^rnfscn  Infusorien,  die  tirh  bey  heite- 
rer und  heifscrii^oniinersxeit  bedeutend  später  entwikclten.  Die* 
ser  Kinfluf«  ist  1ieson<1rrH  zwischen  Soramer  und  Winter  sehr 
"      aufTallpinl:  vrnn  vr  dicfclbr  HcnhifuMon ,  die  ihm  nn  einem 
ny.    ieuchtwarmen  iSonmerta^  sehr  schnell  infusoriea  lieferte,  die 
^»^M'Sekr  entwikelt  waren  und  sieh  mit  angeaselieiBltslier  IVillktS 
sehr  lebhaft  bewegten,  im  Winter  im  geheizten  Zioinier  und 
bey  hinirinTHrhrin  TJrht  der  Broharhtnng  unterwarf,  so  bilde- 
,   ^  ten  «ich  iiiiercheii,  die  wpnif^cr  als  l/soo  vo« Volum  deijenigen 
-dl«  kstte«,  4le  fi»  «•niiner  hey  teuoktwsrsMa  Wstietn  dstnslhsa 
inruHinu  rnt^^taiiden  s  Ja  sie  waren  rrftfstentheUs  selbst  rnn  «n« 
^  detcr  Art«  and  kewvgiea  sick  sehr  trigs  nnd  nnwUlkirliclu  ' 
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wiAtlMßf  ttaIciMr  BiL  Diettlre  In  Ben«  In  dtot*  Rem» 
»dicRle  1833  Jnillet  livlnuiiit  gMadit  luit;  er  «agCt 
Httn»  Mt  Biift  duppeileii  GmbeD  ungelien,  teen  Waiicr 
MT  solften  bey  d«r  ExottmuBg  der  SchknlsiBii  enml  wM» 
b  dMMm  WaMer  Idbe»  «dir  viele  Fiedie,  Weeftdere  Aals 
wmA  Schellcft.  Im  Juny  1832  wnrde  eine  Encheiiiung 
Mbadhiety  die  mit  ISinget  alt  12  Jatiren  iddit  rorg^kom^ 
mea  "war,  und  die  sich  gaaa  Denerdinga  am  12Imi  wbA 
13ten  May  IB^  nadi  cineai  «elir  stiiiniiacfaeB,  doreh  di« 
lieftigeteii  Bli/c  und  Doaaenchiagc  sich  nn^zoictaeiidciB. 
Tage  viederhoUe.  In  dem  ganz  Iclareu  Watser  dieser 
Chraben  benMrlite  man  pleiUch  eine  Veränderang  der  Far* 
be,  ea  warde  dik  und  schmniig.  Unter  dem  JUSnosco]^ 
sah  man  bIh  die  Ursache  dieser  Veränderang  Myriaden 
Ton  Infusorieu  (Brachlonns  plicadÜ.«<) ,  welche  einige  Mi- 
nuten Torher  noch  nicht  darin  zu  finden  wnrrn.  In  dem 
Wasser  der  Gruben  entwikeltfn  sieli  mit  GtrHusch  Uiascn 
von  Sehwefeiwasserstnif.  Die  Fisclie,  besonders  die  Aale, 
welche  »«nst  immer  im  Schlamme  bleiben,  schwammen 
einipfp  Zoll  unter  dem  Wasserspiepcl  herum,  bewegten  sich 
Üieiis  Langsam  und  schwerfällig,  schnulzten  thcils  mit  con-» 
TnUivischen  Rcwegnnsfen  über  die  Oberiläche  des  Wassers, 
oder  warfen  sich  selbst  mehrere  Fufsweit  über  das  Ufer 
um  hier  zu  verenden.  In  wenigen  Standen  war  das  Wai^ 
sermit  todten  Fischen,  besonders  Aalen  und  .Schollen  l)eilekt, 
die  iil)rl«^en«  vom  A Olkc  ohne  Aachtheil  verzehrt  wurden. 
Audi  im  Meere  zeigte  sich  eine  üimliche  Sterblichkeit, 
man  traf  am  Strand  eine  grofse  Menge  todter  Fische.  Be- 
aottders  im  Jnny  1832  war  diese  Sterblichkeit  sehr  bedea^ 
tcad;  dae  Torhcrgcgiuigene  Gewitter  war  sehr  heftig  and 
lange  daaerad  geweeea.  Damab  hemchte  die  Cholera  an 
Haiim  und  Ton  deaMdbda  Moment  an  steigerte  sie  sich 
M  einer  Inteadtit,  weldie  man  bk  daher  in  diefter  StodI 
nicht  beobachtet  halte,  und  welche  erst  nach  einigen  Ta**» 
gen  wieder  naddiefSk  Dia  bereits  erkrankten  Terschlim-» 
merlan  aidi,  nnd  nanaatlieh  vermehrten  sieh  die  Sym^ 
lama  des  Bremens  in  der  Magengrube  und  die  Schmerzen 
in  den  Elttrenutäten.  Im  Mny  1833,  als  durch  dieselben 
Ursachen  TOfanlafst  die  Sterblichkeit  unter  den  Fischen 
eintrat,  gewann  der  eptdemisclie  Catarrh,  die  Grippe,  wel- 
che bis  daliin  sich  blos  einzeln  gezeigt  hatte,  plozlich 
eine  «ehr  grofse  Verbreitimg «  sa  dafii  er  den  groistev 
Xheil  der  Einwohner  befidi. 

ßt^  aaldica  JBnchehumgen  nun  ^nnd  bey  der  Tan  mir  , 
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dwiiiliiii  m»A  tttiAh—fl  v^gMÜtM  Kmnkheitwi  anC 
der  Sneajpug  «ad  F»rtpftonig  irwi  PwioiyiiiMw  hB* 
M1IMM9  hi—tB  AM  glwiea,  dafr  di»  eataifggihimdeB  FMtov« 

Soft  «fSMigt  und  vermehrt  werdett,  wie  die  Infugorien  im 
WvMwr,  und  dttfir  sie  dMn  «le  «Mgebildetcr  Krnnkheke<< 
^mme  bi  des  Organismn«  gdMigen.  Allein  lUeea  Meiiuni^ 
wftre  «idMir  ini^«  Die  Ntttwr  eezt  die  Lebweecn  bey  de^ 
mm  SnNPQgiM  immer  nur  m  da«  Medium»  auf  waAdke« 
[de  -»lermflge  ihrer  Organisation  angewiesen  sind ,  in  wel- 
chem sie  leben  können;  die  Kraiikheits- Protorganismen 
haben  mehr  Aehnlirhkeit  mit  (ten  Sperraatozoen  als  mit 
den  Infusorien,  sie  kfinneii  theiU  gar  nicht,  theiU  nur  sehr 
kurze  Zeit,  theils  nur  in  einem  gegen  den  Eniflufs  der 
Luft  geschnzten  Zustande  ausserhalb  de«  OrganitfmnB  ihr 
Leben  fristen,  die  Luft  kann  (hiher  ohnmoglich  ihre  Zeii- 
gung;-88tätte  seyn.  Ich  kann  die  Miasmen  nicht  als  ausge- 
bildeten Krankhettssaamen  betrachten,  wie  die  Contagien, 
ich  erkenne  in  ihnen  nur  die  errettenden  Potenzen,  welche 
den  Organismus  selbst  zur  Erzeugung  der  Protorganismeli 
bestimmen,  oder  wenigp^tens  diese  Nosozoeii  im  Organismus 
selbst  hervorbringen,  wie  sie  in  der  Dammerde  die  primäre 
Genese  Tieler  Pflanzen,  an  den  Pflanzen  die  Epigencse  vieler 
Parasjten,  im  Wasser,  welches  organische  Stoife  enthalt,  dio 
Kntwiklung  der  lafoeiiiiea  Tmnlassen.  Diese  Einflösse  war** 
kea  gleicliiiBm  ab  das  begairteiide,  ala  äB»  edudfende,  dieMe« 
dien  itad  OrganioMD  aMr,  an  ämum,  die  Kcmclidipfoiig  irwe 
sieh  geht»  Teriialten  aidh  ala  daa  Malerielle»  ala  dai  Sta€ 
gelkewle.  Ava  dieeeat  Chnnda  cftachtial  andi  die  Infeatia« 
dmrdi  Miaimeii  aieht  ala  daa  Wadt  aiaaa  Angenhüin,  ipio 
aoldhea  be^  der  Aaateirang  dnnli  Oaatagian  dar  Fall  kt» 
ioadani  et  wird,  wie  dieaea  aelialfr  Tial»  Baohachtar  ba« 
^  haaplet  indben,  eine  Magere  üinwMmn^  der  Miasmes 
erfordert.  Ana  dieMUi'  &nnde  lassen  sich  die  Miasmen 
nicht  durch  unsere  gawjftnüclieii  jPasinfektianemittel  ahntidi 
wie  die  Contagien  zerstören;  denn  die  sie  constituirende« 
Potenzen  sind  theils  keine  poaderablen  Stoffe  (Elektrizität), 
tbeÜe  blose  Qualitäten  der  ponderablen  Stoffe,  die  durch 
DesinfektiiHismittel  nicht  beseitigt  werden  können  (Laft- 
schwere,  Warme  und  deren  Wechsel)  theils  Substanzen, 
anf  welche  die  Desinfektionsmittel  ebenfnU«  keinen  EinflnPs 
haben  (Wasserg^as).    Im  Allii^üracinen  aber  gilt  das  6ese%: 

,  Jme  ^^iaUtät.  und  QuantiäU  van  L«ftel«ktnzitat<,  Luft- 

feuclk' 
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feach^gflrelt  etc.,  welche  die  Genese  der  ntedersfpn  Pflan- 
zen- und  Thierorganismen  m  einem  hohen  Graiie  begnn> 
stigt,  ^iirkt  nachtheilig  auf  die  höheren  Pflanzen  -  und  ' 
Thierorganismen  ;  sie  Teranlafst  in  diesen  Organismen 
eine  Art  Autiusung  oder  Bildung  von  Protorgnnismen,  In- 
fiMorien  und  dergleichen,  welche  das  Wesen  der  inittsma- 
tiädieB  KnmfcheiteB  rnntmachen ;  und  das  Miasma 
«elbst  tat  kein- reallea  W-ea-an,  itnY  die  ei gena 
M^ilflalvteLnfl  wfirkt  miaamatiaeh,  die  fiiia-p-  - 
l^la  ä9t  lidlierett  Orgaalaniaii  iilmiand  und  In 
aittd  mmm  IhBanniadare  Orga«iamew  ■avg'end. 

Haa  Mnata  Ti(dlaidife  daa  atwaa  aonderlHwaa  Shmurf 
«ttiiMf,  aa  aaj  Inmut  daaikar, ^Mi  «in  Tanwhladeiiaa  Var* 
Ultnirs  TOB  ISUktridm,  Lnllfaaiehtigkeit  und  Wtom  te 
amaddMiaB  Organismus  so  Terschiedene  Mrankheiten  ver- 
«nlassen  könne ;  allein  aa-  Itl  ja  b^kamit  wie  viel  die  Na- 
inf  mit  wenig  Mitteln  Tenttäg ;  oder  iat  es  yielleicht  weoi<^ 
ger  aufllillend,  dafs  die  Natnr  blos  ans  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  gekohltes  Wasserstoflgas ,  Oelgaa,  Steinol, 
Terpentinöl,  Kaaradi  «d  nadi  Tiala  andere  Idahtiga  (Mm 
«neugt? 

Diese  Potenzen,  die  wir  Miasmen  nennen,  Teranlassen 
aber  nicht  blo^  flüchtige  oder  acute  Krankheiten,  sie  ge- 
llen iinch  zur  £ntwiklung  chronischer  Uebel,  der  Seuchen 
den  Anstofs.  nnr  vollbringen  sie  hier  nicht  immer  allein 
die  Ii rankh ei t8 genese,  sondern  müssen  oft  durch  alimen- 
täre Schädlichkeiten,  dnrch  mangelnde  Hautkultur  und 
Unrein lichkeit  unters tiizt  werden:  Das  Vorkommen  der  Tcr- 
srhiedenen  Aussazfoniien  in  Küstenlandern  und  üherhaufil  . 
Hilf  miasmatischem  Boden;  die  In  manchen  Gegenden  en- 
demischen Psoren,  die  sich  ebenso  wie  die  Lepraformen 
tmd  der  Weichsekopf  der  Polen  selbst  auf  das  Vieh  er- 
atr^en;  die  aahllosen  Fwiiien  von  Impetigines  im  SAdaii$ 
M  ]ifta%eB  Serophebi  In  £nglaiid$  die  Tiaien  Blaaan- 
elelBe  In  dem  fättchteB  Hailand  nad  in  dem  CMIete  tob 
Vettedig  ete.  ele.  liealitti|;eB  diaae  0eliaiiptnng ;  aad  weim 
Ufr  itaieii;  daia  aaHnl  die  Affen  der  BnteaeB  im  Men» 
adm  nadi  dam  Beden*  weduMlB,  nttf  denen  er  lekt,  wie 
Xeaea  namenffidh  vam  Bend«>  und  kelleniram  beobachtet 
wird,  so  liegt, der  hefeickBele  liinfldfr  der  ko«ieai»-Mki^  ^ 
ßltAm  FefteBMB  Idaar  tot  Aogan. 

6)  Contagien. 

Die  Contagien  dM  lattjiiaimBngagihige  Kianifhaiia 
Elten»,  veget.  Kraakk.  1^ 
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frod«kle|  dm  »titliiwi,  fmü  der  ürganiimiii  «iilwef!er 
durdä  111111—1111111111  EidUiMir  Hl  ihrer  primären  Gcnesi«, 
mimt  4mnk  &ue%  äwMhm$  m  Qnnr  Fortpflanmuir  ong»* 
ff<^  mitei  wwm.  CMtagiM  mnI  dan«&  «Im  «mm  t«v 
k«M»ii0fM  KnwidMl  dk»  m  wenig  MItar  ab  Pia»- 
mmmamm  9hmt  BftrtterpflwM»  Ueber  Mur  der  Gen- 
ügif  Imacllil  e^  mfM  MnMmnggveawMedjaheit ,  «nd 
Mdb  Iii  weaig  .totiiAf  whaaden,  die  MeinvageB  dnch 
¥«flage  ctfaer  MvcvUMIgeft  Hatargeidricble  diam  ImtIi« 
awdigen  Weeen  i«  veteiaca.  Man  Im*  dea  CMngie« 
dnm  bettlmmten  diaaiiaAen  Charakter  lagedadit,  i^ 
InineatliGh  in  der  neueren  Zeit  giftige  Siarai  und  eben 
aaldie  Alkaloide  in  ihnen  erlienaMi  wollen,  and.idi  ariM 
iMitte  mich  dieser  Meiaaag  längere  Zeit  hingegoieai  reif- 
HdMt  Nachdenken  aber  and  die  BeruWchutfgang  aUar 
▼erliegenden  Thatrachen  haben  diese  Meinung  bey  mir  av» 
acliättert^  da  sie  die  Beobachtung  und  die  Idee  dea  erga^ 
fiisrhen  Lebens  g'e'^en  sich  hat.  Die  Confa^en  besizea 
das  Vermögen,  p^eniiu  dieselbe  Ivrankbcitsspecips ,  Ton  Her 
sie  abstammen,  zu  erzeugen,  um  darauf  wieder  als  Früchte 
der  neuerzeagten  Krankheit  zu  erscheinen,  ebenso  wie  »tis 
dem  Fflan^.ensaamen  nur  die  entsprc^chende  Püntizenspecies 
entsteht,  die  dann  wieder  denselben  Saameii  als  Frudit 
aur  Reife  bringt.  Die  Contagien  pflanzen  sich  sohin  im 
eigentlichen  Sinn  des  Wortes  fort;  die  Fortpflanzung  ist  aber 
nach  allen  unseren  bisherigen  Beobachtungen  ein  Akt  oder 
rAn  Vermögen,  das  nur  ort^cinischen  Wesen  zukömmt,  wir 
müssen  sohin  die  Contagien  als  organische  Wesen  betrach- 
ten, wenn  sie  auch  auf  einer  selir  tiefen  Stute  orgiini^cher 
Entwiklung  stehim.  Kiae  solche  Ansicht  ist  bekanntlich 
nicht  neu,  dann  abgeMlraa  ymn  den  Glauben  der  älteraa 
Aerzte  an  Mebfta  Gontagien,  so  haben  Mk.  aamenliidi  in 
:der  nenaren  Zeit  vialaSänunenlar  diaae  Meinung  eniialMiip 
Idk  Übe  nielurata  aaldbe  Stimmen»  aamantUdb  dia  i«ai 
Antenfifttlft»  Gmelln,  M eekel^Hnfeiand  abeftb«^ 
4ar  aHMneinan  BatwMihtnng  der  Tci^etetivan  KraakMtan 
«ngefinrt»  und  icb  will  hier  aar  aoah  in  der  Kütm  h»- 
walcea,  dafii  DesAult  und  Weber  aolche  belebte  Qag» 
witf*^  im  sy^iilitiadiisa  Gift  erkannten,  dafs  sie  Autre- 
ahaon  im  Pesteiter  annahm,  dafii  üeii  die  Vitalität  daa 
Vaecinestolfs  in  solchen  |*rotaiga|usmen  suchte,  dafs  Sac- 
CO  endlich  diete  Protarganismen  wurklich  im  Vaccinestoif 
nachwiefs,  und  das  G  r  u  i  t  h  u  i  s  e  n*  s  Eiterkugeldien  nidita 


Digitized  by  Google 


m 

'  Es  ist  nllerdingfs  wahr,  dafi  jene  Abeonderangsstoffe^ 
welche  die  Contagien  enthalten,  je  nach  der  Gattung  und 
Speeles  des  Contags ,  bald  eine  saure ,  bald  eine  basische 
Reaktion  wahrnehmen  hissen;  allein  diese  chemische  Dif- 
famn  findet  sich  nicht  bey  allen  Contagien,  der  Vaccine- 
itoff  1*  B.  hat  «dl  bey  inmimiMttta  Untewchangwi 
ttÜfpauigt,  lud  dattn  aiiid  dieaa  chendadM  QoalMltB 
ikhfr  den  Contagien  eettnt  eigen,  aondem  den  Flissigkel» 
tm,  in  weldien  sie  füiluwnieny  «nd  ea  lanui  «in  Oantagfi 
M  nachiem  m  aeinen  Trager  «ocfaeelt,  bald  aaner,  bald 
Mttiidi  reagirant  Dna  Centag  de«  Wnndlyphna  n.  B.  m»» 
girt  basisch,  solange  ea  in  dem  Wandeitef  «der  in  de» 
Wnn^andie  enthalten  ist,  mit  dieie  FlustiglMitan  iM 
fcohlensanre  Soda  enthalten;  es  reagirt  dagegen  sanei^ 
^bald  ee  sich  in  die  Luft  Terbreitet  und  nun  Kohlensaure 
nnd^iWasserstoff- Schwefelsäure  zum  Träger  hat.  Uebr^ 
gens  will  ich  nicht  in  Abrede  «teilen,  dafs  die  chemieclMn 
Qualitäten  der  Flüssigkeiten,  in  welchen  die  Contagien 
sich  entwikeln ,  in  einem  gewissen  Verhältnifs  zu  densei*- 
ben  stehen,  und  es  ist  selbst  sehr  wahrscheinlich,  daf« 
die  Contag^ienkil gelchen  in  ihrer  materiellen  Zusammense- 
zung  giftig^e  Combinationen  enthalten ,  die  für  sich  als 
«chwache  Sauren  oder  als  Alkaloide  erscheinen  würden, 
eben  so  wie  viele  Pflanzen  giftige  Säuren  und  giftige  Al- 
kaloide im  gebundenen  Znstand  enthalten.  Diese  Meinung, 
dafs  das  materielle  Substrat  der  Contagienkügelchen  be- 
aondere  mehr  oder  wenl^^er  deletäre  Stoffe  enthalten  müsse, 
wird  nicht  nur  durch  die  Rükwürkung,  welche  die  Conta- 
gien anf  den  Organismus  üben,   gerechtfertigt,  sondern 

Sieh  durch  die  sehr  interessanten  InfnsionsTeisnche  Ton 
tätthniaen  bestättigt.   Wenn  Clrnithaiaen  gtann  * 
dsn  SdMm  <ider  imaig  deieliin  Akaandernngaitoffe  «.  Bl 
da«  fiMetnm  de«  ndlehartigen  wnilben  Ftnaeea  (Eoino«n«  u 
AaniMef)  inAindirte,  so  Mkom  ar  vanddeiene»  aehr 
fBfvihelto,  aidi  leMmft  bamgende  MbiianiilderclM»,  i***. 
f^mdhrl»  m  nber  mdur  oder  wniger  deletälren  adee  oaldft» 
gUpMfei9Hter,  nnd  citerartige  Statfe,  am  enMinden  nnv 
yr«fmf^M[ämt  kleine  und  «elir  trige  InHwMdan.  Wnni 
tfMMMMBl'<^Mr  diesen  Unterschied  unter  den  genannte»! 
t«^retidn88to0eli  bedingen ,  als  ^  giCt%en  SnbAtrate  der^* 
pn(hi«ciianL=Fketorgani8menf  denn  ausserdem  liefern  ymmn 
•dhMoM»  «rganisäe  Infote  ganz  ähnliche  Infusorien. 
^  Die  Gbninglen.  därften  nach  den  bisherigen  mikroeoopl*  < 
jfcpilifc>i»i»di  liig  tu  t      Idaine  Sphären  battnahtot  w»- 
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df»n,  welche  ohngef^hr  d5e  Grnfsc  Acr  Blutlfüp;'f!rhrn  be- 
sizrn.  sich  aber  einer  höheren  Organisation  und  Seibsl- 
ständigkeit  erfreuen,  als  die  Blutkügelchen,  jedech  in 
eben  dieser  Bezieh tlng  den  Spermatozoen  und  nach  mehf 
4ea  Infusorien  nachstehen.  Wir  hcnizen  zur  Zoit  noch 
keine  Beobachtungen«  wel<^he  uns  lehrten  die  verschiede- 
nen Contagien  nach  ihrer  Form  und  ihren  physischen  Ei- 
g-engchaftcn  mit  lliÜfe  des  Mikroscops  Ton  einander  zu 
iiatcrscheiden ,  docli  wird  hey  der  gegenwärtigen  V  aükom- 
menheit  der  Vergröfsernng^gläscr  eine  solche  Unterschei- 
dung kaum  ausbleiben.  Ob  dea  Contagien  eine  fifei^ätige 
Bewegung  ankoiiiiile,  Jouw  idk  Bidik  entodiefdeat  Saeco 
MBsii&ert,  an  den  Spliären  .dea  Vaociiieatoflb  1tMAdg9 
Beilegung  wmhrgenonmm  Mbea ,  uad  wohi  eteli 
Cs»Fmak*a  Beobachtungen  von  der  freiduUigeB  Bewegung 
der  BlnMgelchen  mumm  ima  Organiemna  bosHttigea 
— lücn»  dann  wäre  um  so  wenger  Ghnmd  vodiandea,  dea 
€ontagien  ein  solches  VermöjB^en  abzusprechen,  da  ete  je« 
dlialiilli  mehr  Unabhängigkeit  besizea  ala  die  Blnlknget» 
dwB  ud  ilure  Vitalital  efl  ieiife  Zeit  ausserhalb  d6s  Or-> 
|i;anismas  zu  erhalten  yermog^n.  Ba  aber  die  Contagies 
mtiier  sieht  alle  aof  einer  gleichen  Kntwiklungsstufe  ete« 
ben ,  was  schon  ihre  Terschiedene  Lebenstenasitat  beweiet» 
da  Tielraehr  unter  ihnen  Terhältnifsmäfsig  eben  solche  Ab" 
stwfung^cn  hpstehen  werden,  wip  linter  den  höheren  Thier- 
kiassen,  so  dürften  vielleicht  hey  den  hoher  entwikeiten 
Spuren  tou  neithätiger  Bewe^ung^  vorkommen,  wahrend 
sie  hey  den  niedersten  Species  nicht  beobarhiet  werden. 

Die  Conta^icn  erscheinen  nie  isolirt  als  solche,  son- 
dern kommen  in  den  versdliiedenen  SecretionsstofFen ^  im 
S^ieim,  im  sogenannten  purulenten  Schleim,  im  Eiter, 
in  einer  eigenen  der  Lymphe  ahnlichen  Fiiissig^kei t ,  die 
ich  Chjlasraa  nenne,  und  in  den  g^sformis^en  Ausdünstnn« 
gen  vor,  diese  Stoffe  bilden  ihre  bester,  ihre  Tran;cr,  ob 
audbi  ihre  Nahrangsmittel,  das  weifs  ich  nicht,  vermuthe 
es  aber,  dem  kern  omnieohee  Wesen  kann  ohne  Emjtfi* 
ranc  beitobeB.  Die  Goatagiea  heaiien  ehie  "veraeiiiedeM 
DkMe,  wianche  derselben  scheinen  nur  in  gaaformlgett 
diadMMiifaageit  mrakmwtten  uad  eich  mit  deaselheft  dnriii: 
dlelaift  wm,  wkreHen,  wehin  a.  B.  daa  Contag  dea  Keacb*. 
hmtens,  Tklleidbt  auch  das  dee  Sdiarlacha  gehdrea  darf* 
te  —  diese  «eattt'  nai  fiiiditige  CentttieB$  aadere  endicl«* 
n%n  theils  ia  tropfhoM  SeeietioaartoWBB,  flieüe  üi  igabfSr- 
dwttdihnluBgun  «ad  vfmdfta  eich  «ne  den  tiaff— 
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flhwni  AkMB^knRuig^itoAML  ihiwifc  Wi48iiiiiiiig[  Im  Mb  linifc 
•wa  «Mkea^  wie  die  Contagiea  der  Vtriolen,  VaiMoMea» 
BiMern  Aai  Wsndtyphus,  der  Peel  —  dleee  OMfa^ta  » 

«eheinen  demnaok  fix  und  fluchtig ;  andere  Contagfien  end^ 
•Udi  sM  an  tropfbare  Secvetionstteff^  gelmnden,  sie  besi« 
zeti  ein  zu  starkes  Eigengewidil  Uni  eidi  bey  der  Verdun- 
m^Bmg  m  die  Luft  erlieben  zu  können,  ia  das  Contag  der 
Taetaaa,  des  Milzbrande »  der  ^phHia  —  dieae  heifiiea 
ariiin  fixe  Contagien. 

Die  Contaj!^ien  bf»8?r<»n  eine  sohr  vrrschiedene  Lebens- 
tenazität,  manche  der.scibcn  könneu  sich  nur  selir  kurze 
Zeit  ausser  dem  Organismus  erhaiteu  und  werden  durch 
die  leichtesten  Desinfektionsmittel .  selbst  durch  die  Atmo- 
«phäre  bey  gewöhnlicher  elektrischer  Temperatur  schnell 
zerstört,  z.  B.  das  Contag  des  Rnhrtyphus;  andere  aber 
eonserriren  sich  Jahrelang,  besonders  wenn  sie  dem  Ein- 
flüsse der  Atmosphäre  nicht  sehr  auss^esezt  sind^  so  kennt 
man  Beispiele,  wo  das  Contag  des  Fctechialtjphus  oder 
das  der  Test  uocli  nach  vielen  Jahren  die  fürchterlichsten 
Beweise  seiner  Makrobiotik  gab ,  namentlich  unter  Um- 
standen, wo  infioirte  Gegenstände,  die  lange  Terbor^cn  oder 
ircridileaaen  waren,  wieder  ans  TagtÜdit  gebracüat  war«- 
den.  Wir  alofiieD  demnadi  liiar  aaf  gans  ilndiche  Ver^ 
lOUImM  wie  im  Berrich  der  VagaCa&n:  wihread  z.  B. 
4ie  Saaraen  der  UmMlialea  Hnre  Keimühigkeil  nur  kana 
SMt  coBierrlreii,  eind  die  Saamen  der  Graadneen  «.  II. 
daa  GaCraUa  nach  nach  160  Jaihrea  «nr  Aauaat  m  ge- 
brauchen. Manche  Cantag|eii  sind  «o  lebenskraftig,  daft 
eie  selbst  dem  Seifenwasser  and  einer  schwaciien  Lauge 
trozen ,  wie  s.  B.  das  Contag  des  Wundtyphas.  Ob  die 
Contagien  unter  eonst  günstTgen  Umetinden,  Ahalidi  wie 
cüa  lafnsorien,  yertroknen  ktaien,  um  fibier  kurz  oder 
hmg,  zuweilen  erst  nach  Jahren  durch  die  geeigneten  Ein- 
flüsse (warme  feachte  Luft)  wieder  zum  Leben  erregt  zu 
werden ,  oder  ob  sie  ihr  niederes  Leben  Jahreinn ^  unun- 
terbrochen ausser  dem  Or^nnismus  erhalten  können,  darüber 
sind  wir  nicht  unterrichtet,  ich  glaube  aber  das  leztere, 
indem  ich  sie  mit  den  Pflanzensaamen  Tcrgieiche»  denn 
dieaen  stehen  sie  näher  als  den  Infusorien. 

Die  Contagien  ktinncn  an  gewissen  Körpern  ausserhalb 
des  Organismus  kürzere  oder  längere  Zeit  haften,  und  von 
da  bey  gegebener  Gelegenheit  auf  andere  Organismen 
übergehen,  und  diese  ansteken.  Jene  Körper,  durch  wel- 
^ke  die  Contagien  Mcfa  auf  andere  Organismen,  und  zwar 
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käfMS»  mint  Iftagere  Sfieil  luidi  ihM  CMMMHif  Im* 

lieimitcbra  Organismus  fibertra^n  lassen,  nennt  man  Lei- 
ter der  Conta*»'ipn ,  nnd  jene  Körper .  durch  welrhe  eine 
solche  Uebertrai^^uno;  nicht  geschehen  kann,  nennt  man 
KichtLeiter.  Es  ist  hier  der  Ausdruk  in  einem  etwas  an- 
dern Sinn  genommen,  wie  er  gewöhnlich  in  Bezug  auf 
fUe  Wärme  genommen  wird,  denn  die  Contagien  lassen  Rieh 
nnr  durch  aoLcihe  Körper  äbertragen,  welche  sie  festlial- 
ten,  während  die  Wärmeleiter  der  Wärme  einen  sehr 
aebaeUen  Dmrcbg^g  gestatten ,  dieselbe  gar  nicht  festhal- 
ten* Der  Ausdruk  Träger  wäre  für  die  sogenannten  Con- 
tagtenleiter  Tiel  passender,  da  aber  dieser  Ausdruk  schon 
den  flÜMigen  Absonderungsstoffen  gewidmet  ist,  in  welchen 
die  Conta^piea  Yorkommen,  so  mÜMen  wir  wohl  hey  der 
Mfkwis«»  B^CMmg  bleibatt. 

Vüm  Beabadbtangwi  Mm  m«  Pcb,  Faden,-  Wolk^ 
Haare,  BmnwoUa,  Seble,  Papier,  NniMlser,  Bant, 
UmmAm^  Slfmbais  uad  alle  «na  diaM  Staffiea  cefartigte 
Hinge  «ad  eadlidi  dia  Mfiaaca  «la  Lcitar  dar  OaatagM« 
kaona«  galahrft,  «nd  swar  aa,  dafk  diaiea  Vamogea  dia 
Contagien  an  coaaarviMn  van  Pds  bi«  m  den  MuDzen  in 
daijenigen  Ordnnag  abnimmt,  in  der  wir  die  yaiaebiede- 
«an  Stoffa  aben  au^gefiihrt  haben.  Als  Ni(TitIeitar  encbal* 
Ben  HaiB  anm  TheU  auch  Giaa»  die  Farbhöker,  nament^ 
lieh  aber  die  Metalle  im  valM«  «nd  grölatantlieila  «nah  iai 
irmrbeiteten  Zustonde. 

Man  hat  geglaubt,  das  Vermögen  der  Körper  die  Con- 
tagien festzuhalten  und  zu  conserviren,  hän^e  von  ihren 
eiektriMeheii  Eigenschaften  ab,  die  ideoetektri8chea 

Körper  sich  als  gute  Leiter .  die  nicht  ideoelek Irischen 
Körper  als  schlechte  Leiter  oder  als  ISichtleiter  yerhieltcn, 
und  die  leitende  KraTt  der  positii'elektrischen  Pelze,  Fe- 
dem,  Wolle  etc.  scheint  wohl  für  eine  solche  Meinung  zu 
sprechen,  allein  wenn  wurklich  Harz  und  Glas,  die  Re- 
präsentanten der  Reibungselektrizität^  sich  als  Nichtleiter 
der  Contagien  bezeugen,  so  kann  die  eben  aufgeführte 
Meinung  sich  gewifs  nicht  erluilten.  Bey  der  Betrachtung 
Uber  dai«  Vermögen  der  Körper  die  Contagien  festzohalta« 
nnd  wo.  oanaarrlven,  kommen  dreierlei  VeNdiälbiiata  an 
rfloMtigea,  ninlidi  1)  daa  Vaibdllnila  da»  Aaaiebnng 
mU.  Abatafanng,  2)  daa  TaiUainiAi  daa  Sdkanea  «nd  ^ 
im  VerkttlnUa  dar  OnMnw« 

1dl)  Man  kftnnl«  mllMbI  ^^uAm,  dia  Kairw 
«Mm  dafcwti  «n  IMten  dnr  €ontagie%  d«fii  ii«  4iatf^ 
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ben  nach  den  Gefezen  der  Elektrizität  und  der  Adhäsion 
«naiehen  und  festhalten.  Kg  könnte  nämlich  ein  schwaclt 
plelftriseher  Körper  die  Conta»[»^ien  anziehen,  sie  aber  wie- 
der abzustofsen,  würde  er  durch  die  Adhäsion  verhindert, 
veiche  das  Contag  zu  diesem  Körper  äussert ,  nnd  welche 
durch  die  schwache  filektrisitfit  nicht  überwunden  werden 
kann;  wenn  sich  aber  in  der  Reihe  der  Leiter,  so  wie  ia 
Jener  der  Nichtleiter  positiv  -  und  negativ  -  elelaische  Kör- 
per finden,  so  fallt  wühl  die  elektrnche  Anstellung  hinweg, 
die  Adhäsion  durfte  aber  jedenfiBlls  hey  der  Leitung  det 
Contagien  mit  von  Einfinfs  sejn,  wenn  diese  £rscheioaii|^ 
auch  nicht  von  ihr  allein  abhängig  se>n  kann. 

Ad  2)  Man  konnte  annehmen ,  dafs  die  Porosität  der 
Kdrpflr  «  Leitungsfähigkeit  derselben  bedinge ,  indem 
dovcb  die  -Pamkä  wltd»t  Mm  Äe  Adhäsion  gettei^rt^ 
«Midem  da*  Onfttag  «Mi  'jgBwhmatmmmm  gegen  im  Uh 
MI  der  Itaft  mätet  wM,  imi  ht  4»  Tktt  indet  vaii» 
MIk  ü«  ifjlmeB  Kdrper  nidbr  fäet  weniger  porde  inaij 
Die'  MAteeii  frelHcll  iind  irfelit  ndhr  porde  alt  aadeve 
HeMie»  imd  llir  Ldtangirenndgea  ecb^t  loliiB  mk  dia* 
«ei^  Amicli^  1b  Wlderepmeli  aa  itehen;  allein  et  fraget  elA 
midi  9  elr  die  MlniBeR  wurküdi  ein  bedenlende«  Leitonge- 
Tcnadgen  beetnen,  olb  eie  die  Con tagten  Uhigere  Zeit  fest* 
hatten  and  eonservirea  kdanen,  oder  ob  lie  bioe  bey  üfr* 
rem  Ctea  von  Hand  na  '  Hnad  das  Contag  nor  insofern 
ubertragen  können,  ah  man  auch  den  Variolen-,  den  Vae^ 
ctnestoff  and  andere  Contagien  mit  stählernen  Instramen* 
ten  ubertragen  kann.  Wir  haben  noch  keine  sichere  Beo« 
bachtnng,  dafs  die  Contagien  sich  längere  Zeit  an  Mun« 
7:en  erhielten  und  ich  nehme  an,  dafs  die  Porosität  der 
Körper  bey  der  Frap^e  über  ihr  Lei tangs vermögen  zu  be- 
rncksichtigcn  ist,  wenn  auch  die  Poroeität  allein  aiditttae<^ 
nicht,  diese  Frage  zu  losen. 

Ad  3)  Es  ist  wahrscheinlich,  d.ifs  eine  Reihe  von 
Korpern  sich  indtlTerent  gegen  Contagien  verhält,  diesel- 
ben duldet,  während  eine  andere  Reihe  von  Körpern  ^e- 
gen  dieselbe  reagirt,  sie  zerstört;  eine  solche  Reaktion 
kann  nach  verschiedenen  Gesezen  stattfinden,  nach  rein 
chemischen,  nach  galvanischen,  und  nach  jenen  unbekann- 
ten Gesezen,  welche  auch  die  Zersezunf^  dvs  Wassers tofiT' 
Hypcroxyds,  des  Chlorstikstoffs ,  des  Jadstlkstolls  durch 
Berührung  mit  ganz  un8chuldi<;cii  Körpern  veranlassen. 
Bafe  alle  Substanaea,  welche  eine  entschiedene  chenuscfae 
Qualität  beeineny  die  Contagien.  nicht  leiten  iat  klar,  weil 
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■le'  dlnelbeii  nach  chemischen  Gesezen  zertH^w^  Mk. 
aber  auch  die  Metalle,  Meibät  die  iiuIllTereiitesten  Metalle, 
X.  B.  das  £isen,  eine  gewisse  Heactiun  gegen  dieselben 
üben,  dafür  dürfte  die  Beobachtung  sprechen,  dafs  der 
chemisch  indifferente  Vaecinestoff  stark  auf  die  metallenen 
Impfnadela  würkt  und  acliaeU  Rost  an  denselban  erzeugt  f^}^ 
iras  wM  anf  ein«!!  galnuMsdi  -  difimiiiyhim  Bmab  U»» 
iReiit»  der  die  Contagien  ge«U#  gefUirden  durfte,  tndt« 
fn  aber  Hars ,  Crlaa,  and  viele  asdara  Stoffe  die  GentiH 
gien  beeintracittigea,  aad  oli  liier  würldinh  dae  obea 
liedeiiftete  Gena,  nadi  weieliem  etae  eo  sa  «agen  dynaau-* 
ecke  Einwurinag  Plai  greift^  tiiälig  iely  daa  lEaaa  ich  mmt^ 
venaatiiaBs  nidit  naher  nachweieeB.  De*  ifrt.  «war  befcaaa^' 
dafs  man  Coatagien,  besonders  Jaa  der  Variolea  aad  diM 
der  Vacciae  zwissliea  laftdidit  wichlossenen  Glaaylatfr; 
eben  längere  Zeit  conservirea  haaa»  aliein  es  ist  aber  ancli 
jlenkbar,  dafs  daa  Qlat  nor  unter  dem  £iuflaiS|  der  ItafI 
auf  die  Contagien  reagirt.  Jedea&Ua  darf  man  nnnnfciaaa, 
^a£i  viele  Substanzen  feindselig  gegen  die  Contagien  rea^ 
girea,  und  das  Vermögen  der  Körper  die  Contagien  feaC- 
auhalten  und  zu  conserTiren,  erscheint  demnach  bedingt 
Itens  von  derem  indifferenten  Verhalten  gegen  dieselben, 
2tens  Yon  der  Adhäsion,  die  zwischen  den  fraglichen  Kör- 
pern und  den  Contagien  stattfindet,  3tens  von  der  Porosi- 
tät der  Körper  und  dem  daraus  für  die  Contagien  erwach- 
senden Schuz  gegen  die  Atmosphäre.  Aligemeine  Geseze, 
welche  das  Leitungsvermögen  der  Terschiedenen  Körper 
für  die  Contagien  überhaupt  bezeichnen,  werden  sich  aber 
kaum  aufstellen  lassen,  da  die  Lebenstenazität  der  Conta- 
gien so  verschieden  ist,  so  daf?«  nianclies  Contag  sich  an 
Körpern  erhiilt ,  die  auf  andere  Contagien  sehr  deletär 
würken:  da^  Contag  des  Wundtyphus  z.  B.  kann  sich 
lange  an  chirurgischen  Instrumenten  conserviren,  was  an- 
dere Contagien  nicht  vermögen.  Auch  darf  nicht  ausser 
Aeht  gelassen  werdea,  dafs  aar  die  wahrea  Desinfektiona- 
mittel»  die  wir  aogieicli  ailm  loeaaea  laami  werdea,  aad 


1}  Picse  Erscheinung  ht  sehr  zo  berflksichtiffen ,  and  wenn  man 
bereits  gefunden  haben  will ,  dafs  der  Vaecinestoff  sicherer 
asschlägt ,  wenn  er  mit  LanaetteB  Ton  Knocken  oder  Elfenbein 
eiogeimpft  wird,  so  dürften  vieUeickt  solcke  Conta^en,  deren 
Impfung  bisher  gar  nicht  oder  nur  selten  gelang,  wie  das  Con- 
tag des  Typhu8  und  jeneH  der  Masern,  sich  leichter  übertragen 
'  iMicn,  wenn  mau  bey  der  Impfung  die  metallenen  Instmasn- 
.    ,  te»  als  velehe  die  QeateiieB  gnOUadiat.  ▼«■«iiiil» 

♦  * 
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dBe  hitDBilwiiiii  unter  Wmm  ab  d»^^  HidbibllM 
d«r  Gontagleii  zm  betrachten  sind ,  wälirenA  Um-  midtni 
Körper ,  weiche  man  Lichtleiter  nennt ,  iliete*  nnr  inaofem 

emd,  aU  sie  die  Contagien  nicht  für  eine  längere  Zeilf 
y/oid  aber  für  eine  verhältnifiniiarHi^  kurze  Zeit  dulden, 
Veii  sie  dieselben  nicht  «o  gar  sohneil  zeriezea  künncn. 
Endlich  darf  bcy  allen  Beobachtungen  und  Versuchen  die 
zerstörende  Kratt  der  atmosphärischen  Eiektrizitüt  nicht 
nnberncksichtigt  bleiben,  welche  nbnr  wie  bütouit»  niciit 
iagmer  toq  gleicher  Stärke  ist. 

Die  Contfi^ien  werdtn  durch  alle  jene  Substanzen  ser« 
•tiirt .  da«  heilst  ii;^etödtct ,  wohl  auch  zersezt,  welche  den 
uiederu  Xhiercn  überhaupt  schädlich  siud ,  welche  die  La-' 
fusorienbildung  und  sohin  auch  die  Fäulmfs  verhindern. 
Unter  den  nnorgnnUohen  Sobatnnzen  gehören  hieher  die 
SiUUdor  Chkir,  Btem  M»  dia  »eiaten  stärkeren 
Mmi.  umd  sun  Theil  imA  d«v  SdkwtW,  fampr  di« 
Onde  dar,  Lnngmildln  md  dnn  Aamran,  faiiir  ^n  Oz^de 
nad  Splie  molrarfr  JEnmtall»,  nnwutiicit  die  Snbe  fwi 
Fktin,  Gold»  Silber,  Q«ecUlbep,  Kwpfer,  Zinb,  Cm^ 
min»  «tcw ;  «Bi  4er  e^niiehm  RÄe  gMam  bieb«r  die 
Pfln— cn^irlilftN  die  etikitoflbaUiee  Kehle«  den  KreoaeL  der 
Terpentin  9  der  Campher,  «eidie  Üheria«^  Qele,  die 
•larkerMi  irtgetebiliedKen  Sinren,  melurere  Alkaloide.  Diese 
Stoffe  nennt  man  dann  In  Beziehung  nnl  die  Contagle« 
Desinfektionsmittel.  Es  versteht  sich  von  seib«tf  de(ji  diese 
Stoffe  nicht  gleiche  desinfiloirendb  Kraft  heben»  nnd  soweit 
die  bisherigen  Beobachtungen  reichen,  scheinen  die  Salz^ 
bilder,  die  scharfen  Metallsalze  nnd  das  Kreosot  die  ß-rclfs- 
te  und  uinran(;8reichste  Deiiintektionskruft  zu  besizcn.  Viele 
der  obeng^onaniiten  Stoffe,  namentlich  die  »tärkeren  Säuren 
nnd  die  Alkalien  mögen  wohl  nach  ehcuiischen  Gesezeu 
gegen  die  Contag-ien  reagiren,  bcy  vielen  andern  scheint 
dieses  nicht  der  Fall  zu  seyn,  da  sie  theils  schon  in.  der 
Ideinsten  Quantität  und  bey  sehr  starker  Verdünnung  die- 
sen Zwek  erreichen,  wie  z.  B.  der  Sublimat,  theils  gar 
kein  starkes  chemisches  Wärkungsvermögen  besizen ,  wie 
das  Kreosot,  das  Terpentinül  etc.  Diese  Stoffe  scheinen 
nach  einem  zur  Zeit  nicht  näher  gekannten  dynamischen 
«esese  nnf  die  Contagien  zu  reagiren,  und  itM*  ergeni«* 
•4be.  9ud  denelben  direkt  s«  imtleen,  se  ^e  B, 
Heine  Deren  BhnMftnre  dne  Leben  heherer  «Thiers  r^- 
nidten«  Diese  MndieUge  Wechedwwrknn^  serUwlMn  ver- 
tühiedenm  Körpern,  mw.  die  irir  eigcnlQdk  necli  ^ar 
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atdiil  Mftere«  wImm,  ichefnt  einen  groHien  Dmflui^ 
ludbvm  Mtnd  ihren  Einflufs  au<!h  atif  unorg^anische  Ziuani- 
Inenieziuigen  in  einer  Art  zu  uhrn .  Aie  den  cbcnif gehen 
Gesezen  Tror  Metet  und  ohne  zur  Ztit  einen  Zfisammcn- 
hang  mit  den  r]j;ktrischen  fjesezen  nachweisen  zu  hissrn. 
"Wir  ^!  T?«s«'n  nämlirfi,  dafs  das  WatÄeratoff-  Hyperoxid,  der 
Chlors tikütoff,  der  Jodstikstoff  dnrch  die  Heriihmn^  iiiil; 
^ans  verschiedenen,  znm  Theil  höchst  indifferenten  Kör- 
pern, K.  B.  durch  die  Herühning  mit  BatimwoHe  ph'iziich 
lind  unter  fürchterlicher  Explosion  zersezt  werden:  namevt- 
lieh  gilt  dieses  Tom  Chlor  -  und  Jod  -  Stikstoif ,  ohne  ditis 
dabey  eine  WahlvcrAT^andschaft  thatig-  wäre,  ohne  dafg 
neue  Corabinationca  üus  dieser  Zersezan^^  herrort^ing^». 
Wie  gesagt ,  diese  Erscheinungen  stehen  einzig  in  ihrer 
Art  da  und  gleichen  nur  dem  deletären  Einflnfs^  den  g^ 
Visse  Substanaen^  weldie  wir  Giffle  nennen,  anf  niedere 
oder  nnf  höhere  OrgantameB  iben;  ein  eeldier  Mnflnfb 
mtk  nag  aiadi  ateltlMeB,  wenn  die  kleiiwl»  IMb  Mb« 
liiiial  «der  lüe  hMiMte  IKmIi  IniMtiicliM  Kail  Tw^miti 
ynm  IhfMoHen'in  einem  GhM  nll  WaMf^  m  m  an^n, 
mit  BliieMefanalle  tödlei»  md  dimh  enea  aoldMn  ENh 
iafii  mag  daa  Kreaaal,  daa  Terpentinil  ela.  iaa  Leben  der 
dnitagiefr  vemiehlett.  Oh  he^  den  Sakhildam  die  ganfca 
Verwandacfaaft  xam  Wasseratnf  den  Centagim  Verderb« 
brii^,  oder  ob  gleidizeitig  anch  eine  hdhere  Kraft  diV 
^ben  bezeichneten  Art  tfiätig'  laly  lalst  sich  schwer  ettl« 
scheiden,  ich  glaube  daa  kalere.  Endlich  muM  idi  aoek 
der  Elektrizität  gedenken,  welche  den  Oontagien  aehr  ge^ 
ührlich  wird,  sobald  sie  hi  einer  etwas  atarfceren  Qnanti- 
tät  oder  Intensität  auf  sie  wiirkt ,  als  ihre  Capacitat  reicht, 
nnd  diese  scheint  im  Ganzen  selir  gering.  Es  dürfte  aber 
weniger  die  Quantität  der  Klpktri/ifät:  seyn,  als  deren  In- 
tensität, welche  die  ('oiil  iL^ica  vernirhtet ,  denn  die  €on- 
tagicn  scheinen  sieh  eben  so  wie  die  Infusorien,  bey  starker 
Quantität  der  atmosphärischen  Elektrizität  ganz  wohi  zu 
befinden,  eine  stärkere  Spannung  der  Luftelektrizität  aber 
nielit  tr"t  vertra^^en  zn  können,  dodi  sind  unsere  Beobaeh- 
tnngen  darüber  iioeli  so  lückenhaft  nnd  unzuverlassi"-*  dafil 
wir  das  hier  gültige  Gesez  noch  nicht  ermitteln  Tonnen f 
da«  aber  ist  sieher,  dafs  die  Contagien  den  Einflwr»  der 
atmo8])härischea  Klektrizitat  nnJit  lange  Tertrageii  können. 

Wir  haben  higher  die  Contagien  als  individuelle  Or- 
ganismen und  nach  ihrem  indiTiduellen  Lehen  und  Ster- 
bea  betrachtet ,  und  kommen  nun  an  die  wichtige  1  iügo 
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aber  |]M.F«rtpflMiftg.    Wir  wollen  tee  Fwt^-Mmm 
l^atarfragen  tiiMkni,  ttinUch  1)  köunen  4ie  foBÜgiiik 
'taeh  Mser  dem  Organismiui  sich  fortpflanzen?    2)  Wi» 
fümmm  mith.  die  Contagien  iat  Organismus  for(  ?   Die  cvw. 
Mite  Frage  dürfte  mancher  Leter  als  eine  achr  wmmdgt 
achten;  da  aber  Beobachtungen  vorliegieii,  die  für  «te 
aoiche  Fortpflaozan^  der  Contagien  auser  dem  Organismnt 
SQ  sprechen  schein f>n ,  und  ihi  manche  Acrzte  nicht  abge»- 
nelgt  sind,  an  eine  solche  Fortjjfliinznnn;-  zu  i^Innben,  se  . 
hielt  ich  diese  Frage   allerdiugi((  cli^cr  kurzen  Erörterung 
Werth.    Wenn  z.  B.  Rau  erzählt^  dafs  in  einem  fliinse, 
welches  früher  als  Typhuslazareth  beniizt  gewesen  war, 
und  später,  uachilem  es  lange  Zeit  freigestanden,  wieder 
•bewohnt  wurde,  in  mehreren  Familien,  die  dasselbe  he- 
xo|c;en ,  hintereinander  der  Typhus  ausgebrochen  sey,  und 
d<4U  die  Anstekung  nicht  eher  aufgehört  habe,  bis  man 
die  üieien  nufgerissen  und  mit  neuen  vcrUiascht  und  an 
den  Wanden  die  durchgreifendste  Reinigung  vorgenommen 
habe,  so  scheint  allerdings  in  diesem  und  in  ähnlichen 
bekannt  gewordenen  Fällen  unter  den  Bielen  der  iniicirten 
Wohnung  ein  wahrer  Giftheerd  latent  gewMa  zu  seya, 
md  die  lange  Bwaar  der  giftigen  EbhuhUim,  m  wie  die 
£irgiebigk«it  dieaer  gifttgea  Qadle  fcSnala  liier  weU  eii 
-den  ^olwn  ühitn»  ala  balie  in  .dem  nnUr  4en  IMen 
▼arknrgenen  Centagienneit  aMiiyiiegi  eine  FoilpAmnHig 
nad  ¥emieh»uig  der  Cenlngicw  afattgeinnden.  jUlein  nlln 
liKeee  Eredieinnagan  dMton  aieh  ancü  nnf  ehm  einiiiclwt» 
AH  eridiiM  Jaaeeat  eoiange  das  oben  baaeielniete'Heilii 
mdiewofait  liliali»  konnten  die  Contogien  gann  raki^  unter 
den  Dielen  ^verweilen,  sobald  aber  die  Zimmer  bewohnt 
^wrnrden,  ifiennto  ee  «ich.  nkht  fehlen ,  dale  nnoh  die  im- 
merwährende Bewegung  und  Erschütterung  des  Bodena 
die  Contaglen  -von  den  Bielen  gelöfst,  vieUeidit  auch  dnrdi  . 
-die  wnnnn  nnd  fenehte  Zimmerluft  zu  neuem  Leben  er- 
irekl  wurden»-  nnd  aich  nun  in  der  Luft  verbretteten;  Iwtk- 
ten  sie  aber  nur  einmal  den  Typhus  wieder  erzeugt,  so 
war  eben  dadurch  auch  die  Quelle  für  ihre  Yernichrun^ 
gegeben.  Ich  kann,  wie  die  vSachen  jezt  stehen,  nicht  an  ei- 
ne Vermehrung  dir  (  ontag^icn  Jiuser  dein  Orfrauisraus  «^luuheii. 

Was  nun  die  zweite  Frage,  nämlich  die  über  tlic  Art, 
wie  sich  die  Contagien  im  Organismus  fortpflanzen,  be- 
trifft, so  ist  unser  Wisaen  in  dieser  Beziehung  sehr  arm, 
und  es  stehen  uns  blos  Analogien  und  Polgerungen  zu  Ge- 
i>oth.   Bic  niedersten  Tliiere  jUlausea  aic^«  wie  GrnU- 
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hnlsBU  m  «diia  und  g«MM  BMi||«(«r!c8fti  hat,  dmA 

TheÜung  des  elteiiiiih«  Organismus  und  durch  Ableger 
§utL  Man  könnte  nim  glauben,  dafs  die  Confgitn  sich 
im  Organismus  auf  eine  ähnliche  Art  Teimehrrä;  und  da 

die  entsprechenden  Kranlihfiten  er» t  eine  gewisse  Zeit  nach 
der  t;iiiwurkun|[^  der  Ciiiitagifn  an  sprechen ,  so  könnte  man 
aimehmen,  dafg  der  Kriinkheiteaushrueh  dann  erfolge,  'wena 
ftine  entsprechende  Vermehrung  der  Contagien  im  Orga- 
nismus sCattt^efundon  haC;  da  ferner  die  Kranitheit  nm  so 
heftiger  auttritt ,  je  gröfser  die  Quantität  der  eiowürkeu- 
den  Contagien  war,  muh  man  namentlich  bei  den  geimpf- 
ten Krankheiten  gan?,  nn7,weideuti<7  beobachten  kann  ^  in- 
dem 20  oder  uO  Impfstiche  eine  viel  heftigere  Krankheit 
▼erursatihen,  als  5  oder  10,  m  könnte  man  darin  elnea 
ferneren  Beweis  für  die  direkte  Fortpflanzung  der  Conta- 
Mhea,  weil  eine  grofsare  Zahl  tou  eingeführten  Con- 
t^sioi  hl  ahMV  hintiammton  Zelt  gewifa  auch  eine  afaMlat 
itirlriga  Vanulinuff  n  Stade  hihig«ft  »nfe;  «ndlii^ 
htente  vom  folgendai  UmatMid  ab  «fai  Haiiptai^giiiiMii 
Jür  die  üvekte  Fartpfiansiiiig  d«r  CattHiglai  hetndita: 
jAslich  die  hwge  hi  Streit  gelegeae  Frage  öbw  die  Ksia- 
milbe  dovfte  nun  so  nemUnh  eriedigt  aejn  aod  die  bej  der 
Fariae»  Akedende  -der  Wiifmchatten  eingegaageBee  Ar- 
Mta  vea  Reaucci,  Beaade  und  Sediii ot  scheinM 
Baeh  dem  der  Alotdemie  eietattata  .Beneht  die  Existeaa 
4ie.Er8flBiilbe,  sowie  ihre  Uebertragung  auf  andere  O»- 
«aalsmen  aad  ilwe  datelbelige  direkte  Fortpflaunoig  aufser 
Zweifel  zu  sesen*).   Wenn  nun  das  Kräzcontagium  nichts 
anderes  ist,  als  ein  kleines  Thier,  und  wenn  die  Anste- 
lamg  durch  dieses  Contan;-  nur  durch  LeI)erLra^ung  dieses 
kleinen  Thiers   und    durch   dessen  direkte  Fortpflanzung 
bedinf^t  ist,    so  dürfte  man  wohl  berechtigt  seyn,  auch 
hey  den  andern  Contagien  eine  ähnliche  Uebertrag^ung-  und 
direkte  Fortpflanzung  anzunehmen ;  und  die  Contagien  war- 
ren  demnach  eine  Reihe  Ton  niederen  Thieren,  die  auf 
verschiedener  Entwiklungsstufe  stehen,  die  als  kleine,  den 
Smnen  kaum  wahrnehmbare  Sphären  beginnen  und  auf 
der  höchsten  Stufe  als   ausgebildete  Insekten,  7.  B.  als 
Läu8e  erscheinen,   die  ah  er  alle  das  miteinander  gemein 
haben,  dafs  sie  in  dem  neuen  Organismus,  in  welchen  sie 
«langea,  sich  direkt  fortpflanzen,  während  die  Kraafe* 
MÜe»,  die  darch  ihre  Reaktion  aof  dem  OrgamiBiaa  eo^ 
-  '  »-^ 

l)  Fr  a«l  e i^a  IMkea  fffH«  »tt.  S.-16t» 
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■lelieii,  je  mmM  tarHiiliv  der  ümtagieB  «ai  §9 
^upm,  bt  yirMktta  «le  abten,  gunliüüv  umi  tpnwHMtm 

MtargclDifc,  und  wMdidi  Liaii^  la  «ciiier  FbAo** 
Mf  la  aMiDAte  aichti  anders  gwoehit  0*  Idi  will  ift 
jybrede  steUea,  dafa  as  viele  aosgebildeia  TUere  giebt^ 
die  im  oder  an  awainhlichen  Organismat  afffpffii^lich 
aaltCdhea  oder  laa  anderen  halMTen  ThieMi  aaaMatlich 
Ton  Haastiiieren  auf  denselben  übertragen  werden»  dia 
«ek  dnrth  direkte  Fortpflanzung  Termehren  and  auf  an- 
dere Org^ismen  verbreiten;  ich  will  zugeben,  dafs  eine 
Art  Hnutausschlag ,  den  man  mit  der  wahren  Kräze  zu- 
sammen geworfen  hat,  durch  kleine  Milben  bedingt  sejr, 
wahrend  ich  aber  entschieden  widersprechen  raufs,  dafa 
diese  Thiere  die  nächste  Ursache  jeder  Kräsc  bilden ;  al- 
lein alle  diese  Krankheiten,  die  durch  solche  ausg^ebildete 
Thiere  bedingt  sind,  stelle  ich  in  die  Sippe  der  Parazocn, 
und  unterscheide  sie  von  denen ,  bey  welchen  die  primäre 
Erzeugung  oder  die  Reproduktion  der  oben  bezeichneten 
Protorganismen  das  Wesen  ausmacht,  und  welche  Protor- 
ganismen ich  insofern^  als  sie  fortpflanzungsfähig  sind, 
als  Contagien  beseichne.  Dafs  eine  solche  Unterscheidung 
noth  thul,  liegt  am  Tage,  denn  aanit  kiaata  auu  dea 
BandwaiM  aalial  wmA  aaler  die  Goatulea  ifiklaa,  dafli 
lAor  eiae  aoldie  IMencMdong  aadi  ia  der  Nala» 
rriadet  kt,  aad  dnA  die  eigentUchea  Coatagi«  Taa  dea 
Paraaoea'ln  Jeder  HlMMit  alreag  aataricfcitdea  iiad»  daa 

-  »  •        ImImLA  — 

VHa  aMD  senoBs 

Die  Traiirganiwnea  der  Geategiea  ^einiaan  sich  ia 


deai  OmaftnMa,  dir  sie  aufnimmt  ebea  an  weaig  durch 
Ae  FiwtiiaBi 


dMtte  FtwtpiaBaaag,  als  sich  die  Spenaalaiaea  daa 

iiclien  Saamaa  im  Weiblicliea  Organismaa  vermelwea. 
Weaa  a*a  ato  eiae  solche  onmütelbare  Fortpflananng 
Vermehrung  der  Contagien.  im  aagestekten  Organia- 
aiehi  alattAndat«  lA»  ick  dieaea  weife«  aatea 


1)  In  der  nenesten  Zeit  bat  IV  e  1 1  e  aegtaubt ,  däfs  er  die  Wit- 
seaschaft  bereichere ,  wenn  er  m  nelnem  1831  erschienenen  mit 
ciaem  Titel^.so  apros  wie  die  W  irthsschilder  in  den  Landst&dt- 
eben  des  sMlfcun  Fimakreichs  TersekeHeia  Bache  die  Lia« 
n  e*  8  c  h  r  Theorie  wiederkaute  und  mit  den  absurdesten  Bey- 
KAzen  aasstattete.  Wer  Lust  hat  einen  wahren  natorhistori- 
schen  Unsinn  so  lesen»  dem  empfehle  ich  diese  Retearchea  lo 
ataUish  the  trath  ef  the  Iilaaaeaa  Doetriae  etc.  etc. ,  wel« 
ifte  UkMi  Isider,  iafdi  dcaTltsl  wfUnrl«  bebe 
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WqIM  Irerde,  «o  bleiben  nur  noeb  vwef  Mm  fcr  Fdii^ 
pfluMOig  für  dieselben  über,  nfiniücH  entweder  eMUkn 
die  Co n tagten  im  Blnte  eine  atuilicbe  Vcranderoag,  mim 
4mt  PMilBimaattmcn  in  der  Erde,  sie  werden  »tfgeachlos-« 
«en  nnd  Terwftndeln  sich  unter  Mafsexnnahme  ni  soIcIm 
StofTe.  aus  donnn  \mter  dem  Einfliisse  der  ciipillärcn  Tliä- 
tij^Vcit  nrn(?  Cotitiitcieii  licrvorgfc?lu'n,  so  wie  sich  der  Pflan-» 
xeiisaaiTK  ti  unter  StoiTaafnaiiine  in  eine  jnng^e  Pflanze  ver- 
wandelt, welche  neue  Saamen  trägst,  und  in  diesem  Faiio 
Tcrhiclten  sich  die  Contagien  aU  das  miilcrieile  Substral 
der  ferneren  Untwiklung-.  sie  enthielten  zug^ieich  das  gel* 
stige  Prinzip,  welches  diese  fernere  £ntfnltnn^  leitet,  und 
der  Organismus  verhielte  sich  theils  >^ie  der  Boden,  der 
den  Pflanzensaamen  nährt,  theils  wie  dio  allgemeine  IVa- 
turkratt  (l'ileklrlzitnt),  welche  das  Keimen  der  8aamen  be- 
fördert; oder  die  Contag^ien  würken  dureb  eine  Art  aura 
•mninaiis  (wie  sieb  Jahn  ausgedruckt  hat)  gifüdiaan  bc- 
Arachteml  waf  den  Ot^giuiismus,  ibs  Imtemm  aw  MiMr 
iigcMi  EtflBCMt«n  «»lebe  Stoffb  wn  lildlMi,  m  toeii  eni-* 
Uck  wIeAiir  Contagien  hcnwyBlic»,  und  in  d&enn  FMb 
tfefOTten  die  Genliigfen  nicht  dw  ttifterielle  8«bitral  Ar 
die  nen  nt  enengenden  Centagfen,  Mdem  aie  febcK  na» 
die  Anregung  in  deren  BneB^mg ,  eefwie  bey  der  prima* 
fen  Geneaie  der  ContagleA  die  Miamea  ebeaiüli  die  Am* 
regimg  zur  Ürzeagiing  defffiAbe«  g^diea,-   Ciegen  leitena 
Ansicht  konnte  man  elnweMlea)  '«le  wef  dem  Begatinnge* 
akl  der  höheren  Thiere  gans  analog,  eiape  Begattoiff 
könne  aber  swiecben  Tbieren  TenehMener  Gattung  and 
gar  zwischen  so  heterogenen -Weeen,  irie  die  Contagien 
nnd  der  menschliche  Organismus  sind ,  nicht  statt  finden. 
Ks  ist  nKcnlings  wahr,  dafs  zwischen  dieser  Art  der  Fort- 
pflanzung^ (!f'r  Contn<;irii  und  dem  lirpittnn^j^sakt  der  hö- 
heren l'iiiere  eine  (ntfcrntp  Aehnliclikcit   stattfindet,  aber 
.  niicli  nur  eine  entternte  Achnüchkeit^  denn  es  würde  sich 
hier  das  Individuum,  von  dem  die  Contagien  ausgehen» 
wie  das  münnllche,  jenes  Individuum  aber,  welches  die 
Contagien  aufnimmt  aU  dat»  weibliche,  die  Contag^ien  aber 
als  der  Begattungssaame  verhalten  ^    C8   wurde  demnacb 
keine  Begattung  zwischen  den  Contagien  und  einem  Men- 
schen, sondern  eine  Art  krankhafter  Begattung  zwischen 
«Wey  Menschen  stattfinden ;  was  aber  diesen  Vorgang  an- 
^*eweitt  wieder  sehr  von  der  Begattung  unterscheidet,  ist 
der  Umstand,  dafs  hey  der  tbierischen  Begattung. Immer 
dn  Wem  eiaeagt  wird»  welche«  den  sidk  btjgattonden 
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MMikm  iqpMififdi  ^ob  itl^  w^kAm  «ber  hier 
40V  PrU  ist,  da  bey  i|i«p«r  Begattung  kein  den  «ida  b»r 
gattesikB  ibatidiet  Warn»  Mdeca  Mm  der  bey  der  Be- 
gattmig  verwendete  Saame,  da«  Contag»  veprodttcirt  wird» 

ist  demnach  dttr  JklU  der  Anstekung  durchaus  nicht 
gieieiibcdeuteaA  mil;  «iMin  wahren  Begattung«akt»  aondeni 
er  ist  ein  Vorgang  ganz  eigener  Art,  für  weichen  sich  im 
GattuQgsleben  der  höheren  Organismen  (der  Pflanzen  un4 
Thiere)  kein  treffender  VerjCfleich  finrk't,  und  es  würdQ 
snhin  der  obig^e  Kinwurf  um  so  niclir  wco^fallen,  da  js 
auch  die  Mia^^men  den  menscliiicheii  Organismus  zur  pri-* 
mären  Erzeu|i|;^ung  der  Cantagien  anre<];en  können,  und  man 

#ohin  den  CoAtiigiea  wohi  ein  ähnliche«»  Vermögen 
Ua«en  darf. 

Wenn  nun  anfser  den  an ^:e führten  drey  Arten  der 
Fortpflanzung  der  Contagieci  keine  4te  Art  denkbar  ist^ 
und  die  erste  Art,  nämlich  iWa  unmittelbare  Fortpflanzung 
der  Conta^ieii  im  Or^nismu^^  als  granz  unstatthaft  er-> 
icheint,  8o  ist  dagegen  die  Entscheid uiig  nicht  leicht,  wel<« 
che  >on  den  heideu  zulezt  angeführten  Fortpflauzungsar-* 
len  der  Coutagien  in  der  Natur  würklich  vorkomme,  ob 
naodifh  die  <^ntagien  «ich  nwih  Art  den  Pfluiiensaamen« 
fVtfdiMi)  aoUa  eine  objektiv  amterieUe  Bedantung  liaben^ 
•der  e^  ale  bkia  den  Organianuu  cur  ErieiigBng  der  Kranken 
ImlMlnflS«  Miregen»  Mhin  mehr  einen  dj^namieefaen  Ein« 
iüfe  abnn«  ificdi  .  Berakeiebtigtmg  aller  aimehlägigen 
Xhatweiiea  mofii  idk  midi  fdr  dm  leste  Art  der  Fortpflan-» 
nmg  aatophmdcn$  und  ich  will  vn|i  ans  der  Entwilclungf- 
gesciiiciite  der  Cantagien  jene  Thatiachen  susamiiiensleUen« 
auf  welchdi  eidi  beiirfheUepi  lä&tf  w^hshe  von  den  drcjF 
aa%efuhrten  Fcrt|iflaiiioi^;aarteB  lÜe  natarg^nalee,  wnrk-* 
lieh  vorkommende  sey. 

1)  Die  Cantagien  hallen  nur  in  solchen  Organismen^ 
dia  Cur  sie  empfanglich  sind»  das  heilst»  welche  daa  or* 
ganische  Vermögaa  besizen,  auf  eine  coqtpigiose  Anregung 
das  Contag  zu  reproduciren ,  ähnlich  wie  das  Weib  in 
Folge  der  geschlechtlichen  Anregung  den  Fötus  aus  einem 
Ey  entwieliclt,  Meiches  Ey  dasselh«  als  Prädisposition  zur 
Schwangerschaft  längst  bey  sich  trug.  Wir  wissen ,  daff^ 
nur  selir  wenig  menschliche  Contagien  sich  auf  Thiere 
wl)crtragf*n  hissen,  eben  weil  den  Thieren  die  Prädisposi- 
tion  zu  deren  VViedorerzeugnng  —  so  zu  sagen  der  Ey- 
8t4»k  —  fehlt.  Würden  sieh  die  Contagien  unmittelbar 
ditrich  Ableger  fartyllanzen ,  dann  würden  sie  wohl  auch 
>  -  .  . 
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Wfkeln  irfe  der  PflanzeBlmiite ,  tetai  wM«tt  lie  «iNl*' 

Bdcht  auf  jedem  Boden  (Ovgmiimiafl)  vörkommen  ^  tto 
^rtfen  hIcIi'  illler  aadl  tcanni  anf  eine  einrige  BataMt 
|»etehrinkeit ,  tottdern  auch  in  andern  OrganUmen^  wcM 
ttacli  ntir  käuMiierlith  gedeihen ;  nnr  In  dem  Fall ,  wmtm 
eine  gank  eigene  orgaliiscfae  Thättgkeit  fea  ihrer  Repra- 
dnction  nöthig  ist ,  "werden  sie  nur  in  jenen  Organtsmeil 
Unsehiagen,  ^reiche  diese  organische  Stimirmnp^  besizen. 
Wir  wisten  femer,  daf«  viele  Contagien  im  nienschiichen 
Organismus  mir  einmal  linften  und  sich  fortplianzen  kön- 
fien;  mit  der  Fortpflanzung  durch  Ableger  bt  diese  That- 
sache  gar  nicht,  mit  der  Fortpflananng  dureh  Keimung*  ist 
sie  schwer,  mit  der  Reproduktion  durch  organische  Thä- 
figkeit,  die  nnr  her  gegebener  Prädisposilion  stattfinden 
kann,  ist  sie  leicht  vereinbar,  da  der  Organismus  eben 
durch  den  ersten  Verlanf  der  Krankheit  diese  Prädisposi-^ 
tion  Verliert,  irovon  wir  freyÜch  den  nächsten  Grund  auch 
niokt  «Itisefaen  können.  Wir  wissen  ferner,  wenigsten« 
ittsdMM  aa  fltahrcM  aorafiftMiiii^a  BoalMMhlKiiiiatt  dmAht  lAa 
trahrsdheiiilidi,  'Uk  gewiase  Cantegim,  wmmMA  iitt 
Taiidiia,  iiadi  Uagorer  Zeit  «mi  swaytonlMl  vit  ipoBm 
Erfolg  ^geimpft  Warden  kAmiai)  aiil  der  FaffCpÜMMnng 
der  Conlagieii  äwdk  Alilager  kam  dlicae  Eradtaniiiiig  gar 
nidtt  In  ¥eiliAltnirs  stohen,  Aer  modt  mit  der  FörtpAan^ 
nmg  diirdi  das  Keimen  der  Contagien  md  ndt  der  Fof^ 
|ifianiiiiig  durch  aktive  Thätigkeit  de«  aagestekten  Orga« 
nismns,  doch  bleibl  ons  diese  Erscheinung  jedenfalls  rÄth« 
adhaft.  Wir  vnssen  endlich,  dafs  Reimurkelt  des  Ner* 
Teni^stems,  deprimirende  Gemüthsbewegungen ,  Entbeh- 
rung des  Schlafs ,  Nüchternheit  u.  dgl.  die  Anstekung 
anfFnllend  bef*-nn8tigen ;  diese  Tlintsaehe  Tcrtrag^t  sich  we- 
der mit  der  Fortpflanzung  durch  Ableger ,  noch  mit  der 
pflanzlichen  Entwiklung  der  Conta^-ieii ,  dagegen  spricht 
sie  entschieden  dafür,  dafs  der  Akt  der  Anstekung  eine 
dynamische  Anregung  des  Organismus  zur  freyen  Repro- 
duktion der  Contagien  sey,  da  ein  schwächlicher,  reizba- 
rei*  Organismus  sich  leichter  durch  äuscre  Einflüsse  be- 
stimmen läfst,  als  ein  kräftiger,  weniger  reizbarer. 

2)  Die  Contagien  können  auf  verschiedene  Wege  in 
den  Organismas  gelangen ;  eine  Ai-t  der  Anstekung  i^»t  die 
Afifidie,  sie  findet  bey  den  zufälligen  Impfungen  auf  did 
^romtto  oficr  mtferiezte  Haut  und  bev  den  absichtlif&ail 
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fmpfnngen  atatt;  In  solchen  Fullen  keimt  dta  Contag 
an  seiner  EinfnhrnngsgteUe,  sezt  aber  auch  hier  seine  wei- 
tere £Btwiktang  fort,  die  sich  ohne  Unterbrechang  an  du« 
KeinstBitm  Mitehtiefiit,  und  nlcfat  dnreh  ein  Emptions- 
Mtkß«t  -vmailteU  wird;  Midiet  baobnditeii  vir  bey  der 
Vttecinft,  In  der  Regel  bejm  geim|if%en  yarioltold,  beym 
Wnnd^lplitii  9  bejm  MUnbrnnd^Ctarbinikel»  bc^  der  S^yiSu* 
Mfl»  bey  dM  Porriginet  etc.)  nur  In  jenen  Fälleir,  wo 
dweb  die  MBdie  Anetalmg  eoviele  Kmnbheltntlefl^y  er« 
«engt  werden ,  dnfii  ele  nieht  alle  anf  der  ]ni|ilbtelte  aidl 
entwUrelii  können,  eobin  aaeh  nicht  hier  fe«tg«linlten  wer-«' 
den  9  Mindern  ine  Blut  nbergeheto^  nnd  dann  eine  attge- 
meine  Eraption  t(  ranTussen ,  (xYcr  wenn  überhaupt  die 
€enlngien  eich  nicht  auf  die  Impfstelle  beschranken  hw- 
seu  dann  ist  ilie  Vmemng  der  Krankheitskeime  aaff 
anderweitige  Entwiklungsstellen  gewöhnlich  mit  einem  Fie- 
ber Terbttnden ;  Solches  bemerken  wir  hey  der  geimpften 
Variola  nnd  bey  anfmerksanier  Beobachtung  selbst  bey 
der  durch  Hi  riiliriin«;^  i  rfol^tni  h riizunstekfinrr.  Die  zweyte 
Art  der  Aiistrkniig  ist  dir  jillf^^ciiicine ;  man  hat  |2:c;:^faiibt, 
die  Gonta^ieii  gelangten  bey  «Irr  allgemeinen  Aii.steknn^ 
nicht  in«  Blut,  sondern  Rrhlfi«;»"!!  tinmittelbar  auf  einer 
oder  der  andern  Schleimhaut  Wnrzel ,  namentlich  auf  der 
Hachensehleimhaut,  um  sich  yon  hier  aii^  spiicer  auf  ihre 
Verlanfsstelle  zu  Yerbreiten,  dieser  Ansicht  steht  aber  die 
Thatsache  im  Wege,  dafs  Mütter,  die  gegen  das  Variola- 
oder  gegen  das  Scharlachcoiüiin^  ^t^&cliüzt  waren,  dennoch 
Kinder  zar  Welt  brachten,  die  mit  ausgebildeten  Variolen 
oder  mit  Scharlach  bedekt  waren,  obgleich  die  Mutter 
selbet  gesnnd  blieben      hier  mnlste  denmach  das  Coatag 



vf  1),  Wenn  ich  den  Ausilruk  des  Keimens   brauche ,  so  verstehe  ick 
1^ ,      darunter  immer  jenen  Akt ,   durch  welchen  ein  Bezirk  der  Ca- 
'  IN'  i|rttHurftit  angfersft  wird  ,  die  rohen  KrankheitsstAffb  lO  b!ldse% 
*i        aus  urlchen  später  im  Heifeetadhini  dnn  Cnnt^g  hcrvor^ht. 
fffß)  1^»  g:\i'ht  C'onta^ien  ,  die  «eJbst  bey  örtiicher  Einwürkung  nickt 
au  der  iuitift»telle  keimen,  sondern  Bog^Ieich  ins  Blat  äberrehen 
'****"'njA  «iek  eine  passende  Keimstenc  za  nidwa.  Dieses  scheint, 
'  ^tnt'  naraenflirh  bp^  der  Wuth  der  Fall  zu  s«yn  ,   oad  daher  Vomra^ 
.  'n\t  es,  dar»  so  uit  nach  der  vorsichtigsten  Bebandlui^  der  Wände 
die  Wuth  dennoch  autibricht :  es  ist  ein  Fall  ^kannt ,  daA 
vM*,  ein  vrm  eineni  tolle«  Hnnd  in  den  Schwanz  |febiH«nar  Ochs 
f^-'^^'^ymn  der  VVoth  lU  Gmnd  ging,  obgleich  man  ihm  twey  Stnnffen 
j    >  foätor ,  als  er  den  Bife  bokomoMB  hatto,  den  Sciiwana  zwey 
<i^y  Jtand  'brgtt  abcehatM  batfen, 

>li|Pl|)y4enba  m  ,  Ma  arlooan«  Barserios,  Wataon.En- 
g-elhnrcit  rnd  in  4«r  nononian  Zeit  ein  EnfltaAn,  Bier- 
filMDiB.  ¥eget.  Krankk.  14 
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iltirrh  die  Blutbahn  den  W«^  mm  Futlis  gcfun(lrn  Imhrri, 
denn  in  dem  nnempfän<i^licben  mtitterlichen  0rgani8mu« 
Ifoiinlr  es  nicht  keimen.  Auch  allen  Heob.ichtiino-en  schei- 
nen die  Conta<»"ien  liey  dev  (ill^eineuieu  Ausirkuii«^  ebcn80 
wie  die  Miasmen  (Iure  Ii  rii«;  Respiration  in  den  Organismus 
tu  geliin^en,  wo  dann  zweyerley  Fälle  eintreten  können; 
nämlich  entweder  gelangt  das  Conta^  auf  dem  Wege  der 
Blutbahn  unmittelbar  in  jenen  Be^Luk  der  Capiiiariiiit ,  wo 
es  nicht  nur  kciiuen,  sondern  sich  auch  vollkommen  ent- 
wikein  kann,  z.  B.  in  die  Capillarität  der  Schleimliant  de« 
Larynx  oder  dtt  RftdieM  lieym  CrfurotUlo ,  in  die  CapiUi^ 
xMl  d«r  SdddmlMUil  des  Dikdams  foejrm  Rchr^piiiw» 
imd  »  «okbMi  Fillea  ist  dawi  d«r  Hergang  AIvImIi  m 
wie  liej  der  ertUcken  AMliknng ,  swieelMs  Htm  Keioieta« 
dlun  nrid  dem  Entwikltuigestadiiim  «tlielM  eieb  kma  Er%%^ 
tiemAeber,  wenn  sieh  auch  «pftter  dvrdh  dne  wmnMxtm 
•asgebildete  Krankheitsgtft  im  HeileetidMUi  ein  eekanda-» 
res  Fieber  ausbilde! |  oder  die  Ceetegien  regen  den  Keim* 
akt  in  der  GesammtcapiUuitat ,  nameBtUeh  ia  jener  der 
Sefaleimh&nte  überhaupt  an^  «nd  anregen  dann,  sobald  dia 
«rsten  rohen  Kraakheitskeiate  eneagt  sind,  Fieber»  «und 
unter  Fieberstum  werden  ami  dieie  Krankkaitekeime  anf 
die  ihrer  weitern  Entwiklnng  gänstigen  Stellen  abgesezt, 
wenn  nicht  das  Fieber  ao  energisch  anf  tritt,  dafs  es  die 
Krankheitskeime  ntntt  sie  anf  ihre  normale  Verlan fsstelle 
zu  übertragen,  j^leirh  ^anz  ans  dem  Korper  ausstülbt  und 
^idnrch  der  ganzen  Krankheit  eia  Ende  macht,  i^nf  diese 
Art  entwikeln  sich  in  der  Hegel  die  acuten  £xaiitlieme, 
die  meisten  Rosen,  Typhen  etc.  Es  hat  dieser  Vorgang 
einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Begattnngs-  und  Conreptions- 
akt;  die  eigentliche  Betnuhtung  geschieht  nämlich  im 
tystt>k,  hier  beginnt  das  Ey  seine  erste  Entwiklung,  aber 
ohngefahr  1  Tage  spater  steigt  es  in  dvn  Uterus  herab, 
um  sich  hier  yollkommen  auszubilden.  Alle  diese  Erschein 
nungen  nna  eiad  erkiäriich,  wena  wir  annehmen,  dala  der 
Orgaaisflitts  dardi  die  CSaatagieh  nur  €reyen  RepradidsiSaa 
dentelben  angeregt,  erst  den  idben  RraakbeiCskelm  bilde 
nad  deraoa  eplter,  enMreder  anl  der  lyriprungliebea  Kaiat- 


mann  u.  A.  baben  solche  Beispiele  von  Kindern  erzählt,  die 
▼SB  gesunden  Müttern  fkboren  wartm  asd  densock  Vstlolen 
mit  nuf  die  Welt  brnchten;  und  Tortual  sah  eineo  von  ei- 
aer  gesuiidcn  MuUer  geborenen  Knaben  der  ebenso  Scharlach 
Mit  maS  He.  Welt  brachte;  die  Matter  hatte  in  der  lesten  Zeit 
lisfr  ithwsHi'wlnit  SshailashknMke  mOce^ 
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Forlpflamnii;  d«r  Contegkn  dntdi  Ahi^u,*  ote  .mm 
pfaulkho  iMivikliuig  dMMdkm  niHiirlwntii 

8)  Ehe  die  KianUieiten  das  BailiMiBiImm  Mgetrvtenliir« 
Im»  trifft  naa  weder  In  Biute  «edi  in  den  Secrelieae* 

Stoffen  eine  Sp«v  des  Ceategiuine,  wid  ewe  Aaüeluiiigs-« 
Icraft  ist  durchaus  nicht  zugeg^en.  Im  Kntwikiangsstadtuoi 
liaut  die  Kittnkheit  gleichsam  das  Nest  für  die  ContaglMy 
im  BlüthetlediiMi  wird  entweder  ein  sopröser,  fder  ein  ef-i 

rteffreicher^  spezifisch  belebter  Saft  (Cl|yl««ma)  abgesoOi» 
dert,  in  weichem  das  stärkste  Mikrosce|i  keine  Contagiea» 
kup;-etchen  Riilfindm  läfst;  wie  aber  das  Reifestadium  be*> 
ginnt 9  enttiiltet  8i(]i  dieses  an  Zoogen  reiche  Chyhisme  zo^ 
Prot«rgaiM8in(in,  wobey  diese  Flüssigkeit  sich  allmäiig 
▼erändert  und  dem  Eiter  mehr  oder  weniger  ähnlirli  wird. 
In  manchen  Kmiikhcitcn  scheint  ein  8olch<is  Ch^Iiusma  zu 
.  fehlen,  und  die  «türren  Krankheitsgebilde  unmitteihar  in 
Eiter  oder  Jauche  zu  zerfliesen,  doch  dürfte  diese  £nt^ 
wiklungsart  bey  contagiüsen  Krankheiten  sehr  selten,  wenn 
je 9  vorküiiimen  und  in  der  Reg^l  zuerst  eine  diinnc,  der 
lijmphe  ähniiclic  Flüssigkeit  zugegen  seyn^  die  Kur  Zeit 
der  Reife  ein  eiterartiges  Ansehen  geAviiuit;  dufn  sibir  die- 
se der  Lymphe  ähnliche  Flüssigkeit,  die  man  hiiuiio  wurk- 
lieh  Lymphe  nennt,  die  ich  aber  als  das  Ergcbnils  einer 
krankhaft!^  Sccretion  Chylasma  (ausgeprefster  Saft)  be- 
lejjfhne^  &Ba  Anfauge  keine  Cootagieiikügelchen,  sondem 
■V  dm  mmiUMtmm  Eeiai  denellietf  eninaile.  davea  lamm 
mtm  aidi  lädit  vlimeBgen ,  wenm  nen  VwMonf  Varie^ 
Mdea  und  Vaeebeptistela  Sa  Tetadiiedencat  8lediea  ei*aeli 
«ad  denen  lahalfc  aptfl«  dem  AUkeeeeop  aatenaciit»  Dieter 
aUmäligeii  Vatwiklnag  der  CaotogiaaangaaMaMB  aae  dem 
Ojleeaui  sIdiC  eiae  aaale^  physiale^dbe  Endwiamig 
lau  Begattaagslebea  dev  Thaere  gegeaaSar:  der  naenBÜd* 
lielM  Caeratak  hat  nämlich»  gefundea,  dafe-  der  Saame 
der  mfinnlicheB  TMere  im  Beginn  der  BruasiMsU  noch 
keine  SpermateiBoea  enthält,  sondern  dafs  dieee  erst  all- 
wmliff  in  deaMlbea  eich  ealvikebiy.ealiiD,  wie  es  scheint» 
dann  auftreten,  wenn  der  Saame  seine  volle  Ausbil^aag^ 
aeine  hefruditende  Kraft  erlanspt  hat.  Diese  Entwtkiungs^ 
arft  der  Contagien  steht  mit  der  Annahme  einer  Fortpflan- 
sang  derselben  durch  Ableger  in  geradem  Widerspruch, 
dagegen  Terträgt  sirh  sowohl  die  Annahme  (aner  pflanzli- 

KaJuii.  MMMkmmamhnmmi    tmA    klntmkluntr    doS   K IHIlkhlf ittiaa- 
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Mkml»  BiiiHfcittiigagWMA&drte  #er  Gontagieii  enlhültes, 
^Mrae'  Ib  mir  die  UgbOrzeagong  begrnndfll^  ^fii  Ü«  Cmh* 
tmioi  meh  nicht  Mtoriell  O^anismas  fortpfiftniea, 
tPvto  iwuh  iMMagvr,  Ejm  Mck  dureh  pflanxHche  Eni- 
fftltnnz-  wi  Metamorphose,  sondeni  dftfo  sie,  ähnlich  wi« 
die  MkiMHB  «nd  wie  die  Gifte  gewisse  Beiirke  der  Ca«- 
yttiariUli  anregen,  einen  krankhaften  Prozefii  %n  beginnen 
imd  lortpflaninngtlfthige  Krankheitsfräi^hte  zu  erzpii^en; 
und  der  Unterschied  zwischen  der  topUchen,  mui^inati' 
ichen  nnd  rontag^iöscn  Krankheitsf^enese  besteht  blos  darin, 
dafs  die  durch  Gifte  veranlaisten  Krankheiten  keine  fi>rt~ 
][}flanziing8fähig^e  Krankheitsstoffe  liefern,  während  die 
durch  Miasmen  Teranlafsten  Krankheiten  nur  unter  gewis- 
ien  Bedingungen  Contag'ien  erzeugen,  die  durch  contapi'iose 
Anttekung  entstandenen  Krankheiten  aber  in  der  Regel 
fraehtbaren  Saamen  tragen,  und  nur  unter  ähnlidhen  Um* 
ständen  und  EinfluMen,  unter  welchen  anch  die  Pflanzen 
«nfiraehdiar  erscheinen,  so  verkümmert  werden ^  ^dais  sie 
keinea  fracfatitniren  Saamen  liefern  können. 


Gifte  ffaMl  aeaditaMe,  füttamige,  trepfiMM  ador 
ate,  imergaali^  eder  erganiadba  Ateffe,  die  iMiae  diüa^ 
«mIm  ^  vesfinlMiM&e  edw  nUmwatüfii  Beateaa|r 
iMMQi»  aoadeni  Im  Mle  eisor  ■akiw  Beadaang  pesttöfi» 
Miadea  bringen.   Me  Gifte  sind  ibtiiti  und  velathFe; 
«Mtaie  mlb/MA  ifad  ieMie,  die  iai  leiaen  Zustand  auf 
Md  OtgaalMMB  twdwblicll  wtivlren ,  nur  dafs  sie  kleine- 
Ml  Orgaafsmea  uAi&n  in  Uofaiea  Gaben  Verderben  bri»- 
gen,  während  grfisere  Oigaaiina  dmrck  so  kleine  GabM 
■lar  theilweise  gefähfdit  wod—.   Ali  absolate  Gifte 
admnen  jene  Substanzen,  die  stailw  ^ikmAuAm  Kx&ftey 
das  heifst  die  intensiTstai  Verwandschaften  besizen,  sa  die 
Sahdiilder,  die  starken  Maren,  die  kanstischen  Alkalien 
nnd  mehrere  äzende  Salze,  welche  alle  ihren  zerstörenden 
Einflnfs  auch  auf  todte  or^nisrhe  StofTe  üben ;  die  relati- 
Ten  Gifte  sind   solche,  deren  delotäre  Kraft    nur  gegea 
einzeln«  oder  mehrere  Thierklasscn  sich  geltend  macht, 
während  sie  andern  'l'hierklasi^n  oder  Ordnimgen  nichts^ 
ai^abea  künneo.   Dia  Wurkvag  diesei  Gifte  isl  wahrhaife 


MM  Mikt  gat  lidl  dkeea  fla* 
drc^  P^anigMiiplicti  Wt  eiaa  ge** 


Digitized  by  Google 


211 


^yfcmiliiiht  sie  wÄrIcen  mach  nnbefauMifteii  Geiexen  auf  die 
ktk  «in  Mifite,  Md  g^öM  ia  dieselbe  Catfaegorie,  wie 
4ie  ob«i  bfgr       CSanteglMi  be^mckeiHn  Kräfte,  wdicke 

manmm.  We  AwnSgdM  «ad  «e  dvnuiiidbt  CHfti^A 
eM  ilwem  Wesen  Midi  idtf  Tendiieeen,  ktam  «oh  afcer 
Uk  ci«er  nad  doiMlbfla  CWbiteni  b«9wmuaea  ladeBs  «te 
B«7«  Itfi*  Mm  alMm  eheniMhe  fliiilghilt  «Ii  4m 
MnentÜMi,  atft  welchem  er  in  gleicher  chfiiiwi  liiii  Keigferie 
steht ,  er  hat  eher  eine  hohe  dynamische  Gifligheit,  welk** 
che  dem  Stroalhte  fihlt  Die  meiilea  chemiM^-faBÜtign 
lUhrper  hestzen  aodh  ein  dynamioohet  WArkmigayefBi8ce% 
weldm  sie  beeeedew  dann  äuaen^  «eno  eie  in  ae  klemee 
flehen  und  in  Mildier  Verdunnmig  angoipendet  werden, 
Ml  »ire  chnnkche  Keaft  4m  Oigeainiiia  aiohl  gafih»- 
«ao  henn. 

Die  cheraiAchen  Gifte  als  soldie  werken  nur  Kerst5«- 
rend,  nie  produktiv,  denn  die  neuen  Combinationen ,  wel- 
che au«  der  Eiinvmkiinf;^  starker  rhcraisrher  Potenzen  auf 
den  Organismus  hervorgehen ,  kann  niiin  nirht  alg  Pro- 
dukte betrachten ,  ^  enii  vom  Or<^>ini8ti]U8  und  vom  orga* 
nischen  lieben  die  Rede  ist.  Andern  verhält  sich  die  Sa- 
^e  mit  den  dynamischen  Giften :  die^e  erregen  ursprüng- 
lich den  Organismes  au  einer  normwidrigen  Plai^tizität, 
sie  hetttimrami  ihn  krankhafte  Stoffe  zu  erzeugen,  und 
werden  entweder  dadurch  schädlirii,  dafs  sie  den  Orgar- 
eismus  in  einer  Art  erregen,  welche  dessen  Capacitat  über- 
steigt, sohin  Lähmung  (der  vei^etativen  oder  der  psychi- 
scheu  iServcn)  b erbcy führen ,  oder  dadurch  ^  dalii  die  auf 
Anregung  der  Gifte  erzeugten  Krankheitsstoffe  in  ähnli- 
«her  Art  aof  den  Organismus  rukwnrken,  wie  die  durch 
mieaBellafda)  oder  ooetagiöae  Aereguug  erseugten  Stoffe. 
Defii  äbm  «e  djraaailechee  CRfle  frirUSdh  die  CarHIwilik 
aa  aantowldriger  Thitigiceit,  sa  lareakbaltar  Vegeiraea  aa- 
legen,  ^io  iiaNOgea  4m  venohiedaaea  Ihaaifliwne,  weiche 
Jaeeh  sie  menlafiit  emdm.  Alle  dynamischen  Qiffte  er*- 
«engcB  aaier  ganotigca  Beduigaagen,  «ena  sie  in  der 
catsprecheadca  Gabe  and  la  der  eatsprecheadea  Zml 
reicht  inadea,  Bueathwe»  atad  es  i^ehft  ^eHeicht  keine 
Fer«  von  Jiaalhonii»  welche  nicht  dardi  Gifte  ber- 
Mrgebiaeht  werdea  kdante.  Die  Belladonna,  der  GofNa»* 
▼aehalsam,  die  Cnbeben  und  andere  Terebiathinaooe  ngÜM 
fti^e,  den  Scharlach  äbnliehe  Efflorescensea  hervori  der 
Sfaah^ir  i^eoaal^^it  oft  ^^taa^^HMl^^^feaa^  ^Ue  JBtNMUBMOBla  laHd 
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der  Genuf«  giftiger  fltclie  und  Miuchelii  rerurtachett 
Quaddeln;  die  £Mentia  Eaphorblae  and  das  Palver  Ton 
Daphne  Meseren»  acMif««  «inea  patedblenartigen  Aus- 
aehlag;  Kaft  «ad  TcNcUcdea*  iictafa  «Stoffe  ktmm.  BUb* 
«hin  (Eakmm)  aniwiliaada;  mnHuMn  Alten  ynm  Rkaa  fc«- 
tai  ywae  BlaaeB  auf  adMnrlaeiiroflMf  -Hast  not  Folge; 
fWpetenftnra,  ImribaefCr  ptodocirea  Idohia  Puatehi  (Psj- 
tdiaeia);  Aaunoaiak,  baaoodeM  aliar  SMnv^Mffftawharangea 
Wogea  ainaa  dar  Kriaa  hfidMt  ilariiflhaii  Attaadilag  her^ 
imt;  /fWtamt  emeCiow,  SaMtmit,  Amaik,  HbkMttM 
und  andere  Metallralsa  erzeugen,  wenn  sie  in  Auflösung 
ader  in  Salbenform  anf  dia  Haut  würkon,  Pnsteln,  dia 
bald  der  Vaccine,  bald  der  grobblüthi^en  Kräaa  ftbntkli 
aind;  diese  Vegetationen,  die  durch  Gifte  berTorgernfaa 
urardan,  sind  sich  aber  selbst  bey  Mar  und  derselben 
'  Giftspecies  nicht  unter  allen  Umständen  gleich;  denn  ev>- 
stens  ist  die  Anwendungsart  auf  die  Oertlicfilteft  dieser 
Ve^i-etationen  von  Einflufs :  Pflanzen  stifte  und  überhaupt  dia 
mehr  flnchtii^-en  Substanzen  können  auch  bcy  innerem  Ge- 
brauch Effl<)r«\scen/,en  auf  flcr  äuscrn  Haut  veranlassen,  die 
Metaiisatzc  aber  bring-en  tlxantheme  in  der  He^el  nur  bej 
äusrreni  Gebrauch,  bti  innerer  Benüzung'  dageg^en  Enean- 
tlieme  hervor;  zweyteiiä  kommt  die  Quantität  oder  Inten- 
sität der  eiuwürkenden  Gifte  zu  berüksichtig'en ,  denn  ein 
und  dasselbe  Gift  kann  in  sehr  schwacher  Anwendunc^  blas 
ein  Erythem,  bey  stärkerer  Einwürkung  Papeln,  Bläschen 
oder  Pusteln,  und  bey  noch  stärkerem  Gebrauch  eine  Art 
Furunkeln  verursachen  ,  wie  ich  solches  alles  durch  den 
Zinkvitriol  enUteliea  8ah.  Eine  merkwürdin^e  Erscheinung 
bey  der  dermatischen  Einwnrknng  vieler  Gifte  iat  die,  dafs 
häuüg  die  Genitalien      nach  den  biiherigen  Beobachtung 

Cdie  mianÜdien  -«^  snm  beiondarn  IWoia  'der  Gütwftr» 
g  werden,  ielbat  wenn  m  gar  nicht  mit'  dem  CKfle  fai 
Berniimng  kamen;  Dieae  Wirkung  tat  Tom  Antiman 
{Tart  emet)  nnd  Tam  Anen  bekannt,  Icii  habe  ate  aa 
nur  aelbet  rem  Zinkvitrioi  erlUbren,  mid  in  Hnfelanda 
Jdnmal  Inden  eich  Beyapiele,  dAfii  aie  andi  tan  CMaa- 
mach  ittkiDmmt* 

Diese  kranUiaften  Vegetationen  sind  aber  aidlt  teA 
-  die  unmittelbare  Wurkung  der  Gifte  bedingt,  aondem-ito 
entstehen  in  Fol^e  der  krankhaflra  Anregung,  webhe^  die 
Gifte  auf  die  OapiUarität  üben ,  sie  sind  von  einer  krank- 
haften Stimnmng  der  Capiliaritat  abhängig,  welche  alte^^ 
dmga  daiah  dia'^onmitiaHMKa  Btnwiakwng  dar*Güte  aair 
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steht,  die  aber  iiooh  lang-e  anliaUen  kann,  wenn  1än|^gt 
keine  Spur  des  Oiftes  mehr  im  Körper  ut,  und  soluitgo 
diese  krankhafte  Stiiiiiiiung  währt,  kann  auch  die  Er/.eu- 
p-iiii!!^  der  krankhaften  Vegetationen,  der  Exantheme  fort- 
dauern: ich  kenne  einen  Fall  wo  die  Haut  noch  6  Moiicile 
nach  der  äuseni  Anweadnng  von  Mctallsalzen  foHfohr,  Pu- 
«tehi  und  kMie  Blnteckware  sn  eraengen.  Dm  Yermogea 
der  Gifitey  eine  eolehe  kiankhafte  Stimmung  in  der  Capil- 
Isritftt  Bit  erregen,  ist  aber  für  den  Arzt  Ton  groJetor 
Widitigkdt,  denn  eben  dadurch  werden  Ttele  Gifte  zn 
lleifaniitelBy  indem  «e  in  der  CapiUaritat  eine  Stimmnn^ 
49reraniaMett  and  eine  Tii&tt|^eit  anregen,  wddie  mit  dner 
lierriU  Terbandcnen  krankhaften  Thätigkeit  in  einem  aot- 
^  «Im  Gegensaze  steht ,  dafs  ieztere  dadurch  nnterdrükt  wird. 

Viele  Gifte  beschränken  ihre  Würkungen  auf  die  ve- 
vlgAtafiie  IS^Sre  dee  Organismus,  afficiren  die  peychischea 
.Herren  entweder  gar  nicht,  oder  blos  von  der  Tegfetativen 
^eite  her;  andere  würken  entechiedea  auf  die  CapiUaritat, 
fassen  aber  auch  einen  mehr  oder  weniger  d^tlichen  di- 
rekten Einflufs  anf  die  psychischen  Nerven  walirnehmen, 
X.  f}.  die  sogenannten  narkotischen  Metalle,  Znik,  Wifs- 
nmtli,  Bley,  Baryt;  andere  Gifte  endlich  würken  zwar 
iiiivcj  kennbar  auf  die  Capiliarität,  aber  norh  entschiedener 
auf  das  Cerebrospinal- System  und  die^c  Gifte  nennt  man 
Karkotica.  Die  IVarkodea  würken  nur  insofern  als  nie  in 
den  Kreislauf  gelangen  und  hier  mit  poröseren  Flaciien  de» 
'l^eri'ensjstems  in  Berührung  kommen;  auf  einzelne  jVer- 
Ten  der  Art  angebracht,  dafs  keine  Resorption  stattfinden 
kann,  bleiben  die  heftigsten  Narkotica  erfolglos.  Die  Ge- 
«eze,  nach  welchen  die  Xarkotica  dds  Cerebral sys  1cm  affi- 
ciren, sind  dieselben,  nach  welchen  geistige  Getränke  auf 
dasselbe  würken,  die  Qualität  des  Narkoticons,  das  heilst^ 
|die,  Bedehunffffl  deiaelben  la  dner  eder  der  andern  Par- 
dihie  des  Gdimw  oder  des  Btikenmarks  bedingt  die  Qnaü^ 

die  Reisbarkidt  des  Indrridnnms  und  die  gleichzeitig 
im  KrdshMif  befladlidie  QndntItiU  der  narkoUsäien  Steife 
llbediagen  die  Ifnicaiität  der- Ersebeinnngen;  das  0|*gaa, 
ainrek  wdhshes i die, Smrlwliba' «Ingefuhrt  werden,  ist  inset- 

vmi'Bedentnng,  als  die  Schaelligkdt  und  die  Qnanti- 
flit.des  £rislg8  von  dessen -Be6orption.skraft  abhängt,  die  in 
jtoinii  1b I  II  vertheilten  Nerven  als  solche  haben  keinen  Einflufs. 
äjHflßhm  hat  die  Narkotica  in  Cerebral  - ,  Spinal  -  und 
^mgUen* Narkotica  eintheilen  wollen,  alldn  die  Natur  der 
^f^ßg^  w/A  schmi  der  Begriff  Narkoticon  atehea  der  An- 
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AahnDe  tihi  GangliennarkoticA  entgegen.  Damit  will  irh 
aber  nit;ht.  gesagt  haben,  als  seyen  die  Ganglien  ge^ea 
die  Narkotica  «aempfindiich,  idi  ndune  vtelaielir  an,  dafa 
alle  Gifte  maf  &m  Qmtgllmm^fvtitm,  iranigateM  auf  doMO 
|p0ffipherlidi^  VerbreitwiMi  mai  dea  SdildinliiateK  wuv- 
hßtkf  idi  ghiabe  ftber,  £ifii  die  AffecUoo  dee  Gangliem/» 
ateOM  dae  aadera  aegra  .innMe  ab  die  Naclflita  dea  Gere- 
breepfiud-Syaleii»,  nml  leb  mache  duaaf  eateerkta«^ 
4aU  wvt  sor  Zeit  imr  ErichetaBni^a  Iceaaea,  weldie  aoif 
rine  Mektioa  der  GanglieBTanweigung  ia  dea  Sditei»* 
häuten  und  in  der  Aaeera  Haut  hinweisen,  woaa  •ch4ia 
alle  krankhaften  Vegetalieinil  gelNiren,  dafb  wir  aber  nneli 
keine  Merkaiaie  haben,  nach  welchen  wir  beurtheilea 
kdaatea,  ab  «ad  wie  die  Centrelgebilde  des  Ve^tationa^ 
Kerrensystems ,  der  Sympathicnt  and  die  GongUenplexua 
afftcirt  sind.  Alle  Erscheinungen,  welche  bisher  als  der 
Atisdruk  einer  rJani^licnnarkosf  aufgeführt  wurden,  g-phörrn 
der  vegetativen  y  »  "  ;ir>  iiml  sind  durch  AfTektionen  der 
Schleimhäute  ihrer  Aerven  und  ihrer  Capillnrltät  bedingt. 

Wenn  wir  die  Narkotica  nach  ihren  Würkungen  auf 
das  Ccrcbrospinal  ~  System  näher  iintcrscheideu  woLleu,  so 
bieten  sich  uns  Cerebral-  und  Sjjiniilnurkotlca.  Die  S|ii- 
nainiiikotica  lassen  sich  vielleicht  in  j«"ne,  welche  auf  die 
Bewegung8süäiige  und  in  jene,  welche  auf  die  £m|ifin- 
dnngfsstrnnge  würlten.  abtheilen  ;  als  Spinalnarkoticn^  wel- 
che die  Bewegungsstfiuige  affiriren,  kennen  wir  das  Strydi- 
nin,  das  Brucin,  das  \eratrin,  und  die  Blausäure;  aU  . 
Spiaalnarkotica,  weldie  die  Bewegung«  -  aad  Eaipfiadaag»- 
aMage  aüelreB»  fcenaea  wir  dae  Bky,  bleicht  andi  4m 
WlßmiBfli;  Sptiuilaarlcetiea  aber^  deeea  WiiriniBg  eich  aaf 
4ie EmpliadmigMitränge  beedMftobl,  tM  wu  latSeit  aidit  « 
genau  bckaant 

Die  WuffkDBg  der  CerebralaariDetiea  ki   mA  Im 

S'ofcec  Baabei  geholt;  wir  keanea  swar  eine  f^veliie 
enge  Pflanzenstoffe,  welche  Cerebral narbaea  Teranlaeeea» 
■allein  das  Gehirn  hat  aoTiele  Abtheilungen  aaii  Organe» 
ud  über  das  aahere  Verhiltaila  der  Xarboliea  cu  den  eia- 
■elaea  Organen  des  Gehirns  wlieea  wir  gar  nichts;  ja  lan 
BMUMliea  aarkotitchen  Substanzen  z.  B.  ro«  Tabak  ist  ea 
nodi  zweifelhaft,    ob  die   Cerebralerscheimingen  dunrh 
unmittelbaren  Elnflufs   des   Gifts   auf   das   Gehirn  be- 
dinj^t,    oder   ol)    sie   blos    die  Reflexe  einer  mnrsigercn 
oder  heftigeren  Gaiip^licrmflPcktion  sind.     Im  allt^^rioeinen 

wkm  jdia ^^fernjirelapBifajriqi Ja  IMiiipi  iMvpi.fMil  dai 
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MM'«n^eni,  im  «IMMm  IIomi  ncrffiiMid  («il»*- 
OTlMiiilidh  imjnh  Anregung  tkmr  mte^muwttk  TluUigkeii  im 
•liieni  «der  dm  aadem  Gebilde  dee  Oeiifaw^  wodufdi 
IKelMtMRie  in  der  CiMmiiiditni  -  Thfttigkek  Tenalftrit 
ifM)  in  noch  slarlimr  Gabe  betäubend  und  in  der  alark«- 
sten  «ndiick  lähmend.  Diese  Uebergaage  sind  aaftnrlicll 
Mit  Um  JMil  der  Quantität  des  gernMten  GifU»,  8oii()crn 
ttnch  nadi  nniner  Qualität  Terschiede%  denn  ninneli^  Gifte 
liewärkea  ein  aelur  bemerk  liehe«  Erregungsstadium^  s.  B. 
das  Opiam,  bey  Tielen  andern  ist  dieser  Zeitraum  selir 
Huchti^ ,  oft  kaum  bemerkbar ,  und  der  Znstand  der  Be~ 
täubnng-  orter  mich  nur  der  lilrey anng  tritt  admeU  eift 
MUkd  ist  der  vorherrschende. 

<  Man  konnte  f^^Ianben,  die  Gifte  iiefsen  8it*h  nadli  ihren  . 
Wurkun^en  in  <7hemmche  nnd  dynamische  abtlieilen,  titlein 
das  ist  nicht  der  Faii,  denn  nur  die  Würkungen  fiind  ver- 
schieden, nicht  die  giftigen  Körper,  welche  sie  hervor- 
bringen, die  meisten  chemisch- würksainen  Güte  besizen, 
wie  schon  oI>en  gesag^t.  auch  dynamische  Kräfte^  nnd  es  gäbe 
demnach  fiir  eine  solciie  Eintheiluni«:  durchaus  keine  Gren- 
xe;  man  könnte  ferner  glauben,  en  sey  der  WissenschaQ; 
eder  der  Kunst  förderlich,  die  Gifte  in  «oiche  xa  untere 
ivheidfln,  Mo  Terkemchend  mtf  die  wtpMÜife  8phäre 
wMum^  mA  in  «olclie,  welifte  meiiiemclieMd  die  Psyrli^ 
M».  Ilm  Oitgßam  «fiMm»  etteia  «ttch  eine  eeldie  Km^ 
iMlnegy  die  wm  bc^r  der  Aofitolinng  eiaer  eigenem  Kleaee 
.  liMi  Kimitheiiiii  mM  JKerrcAltruildMdten  anlur  wilftoMMH 
ii»ire,  liGit  ddh  iiiiDlit  ecMiiAgefeilit  dmnsIMiren«  deaii 
äittimmMiM  Keilcntien  imrkf«  aneh  etarik,  oft  lieftig  «tf 
JhityyHifii»  Syharet  iHr  Ifeenen  keine  wmimtt  Einthei- 
Inng  der  Gifte  auch  nur  mit  einiger  Ccwiiefneei  dmrdi- 
ÜBiren,  nla  die  nack  elientischen  Prinzipien,  w»  die  unor" 
Meniwhen  noil  'die  organischen  Stoffe  die  bwi^  gfeftea 
Klassen  bilden,  die  dann  in  viele  tfnterabtheilungen  ser- 
Jimen.  Hier  aber  bey  der  Betrachtung  der  Kraakheitsnr- 
enchen  mTir^tc  besonders  die  Wnrkung  der  Gifte  ins 
gefafst  und  uutergurht  werdrti.   in   ivf^idifir  Art  die  GiUe 

3)  Nosologie. 

Wir  haben  oben  bey  den  physiologischen  Vorberaer- 
kuttgen  die  Capiilarität  als  die  eigentliche  Quelle  des  Itfh- 
kepe  keenen  gieiernt»  wir  haben  |j;o«elifin»  dafs  der  Stelir 
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ilPMlMsl,  Um  BMiliffngiüe  RMOfffÜMi,  die  AtmiiiHiaHi 
#ie  WftrPMevseaciuig  etc.  dnrch  sie  bew&rkt  werden^  dieM 
C^npiUarität,  wm  nur  sie  ist  denn  aiicfa  die  ^}«eUe  des 
kfanUttfteii  Lebens.  Man  hat  sich  iaag^e  daram  gaateütam^ 
ob  die  Krankheiten,  veleb«  ich  die  vei^tiTeii  nenae^  Ttm 
Blvte«  oder  TOn  den  Nerven  ausgehen ,  ob  die  Hnmoral- 
•der  die  Solidar  -  Podiologio  das  wahre  Organon  sey,  and 
yy«  scheint  eben  noeb.  nicht  geneigt,  durch  wechselseitige 
Goneessionen  einen  dauernden  Frieden  zu  schlierten.  Die- 
ner Streit  ist  aber  sehr  traurig  und  nur  das  Ergebnifs  ein- 
seitiger Verirrunj!;'.  -welche  Avn  Organismus  entweder  für 
einen  Topf  mit  gähicnder  FiuKsijü:keit,  oder  für  eine  Wind- 
mühle oder  eine  ähnliche  Maschine  ansieht.  Das  Blut 
allein  ist  todt,  der  Kerve  allein  —  Ganglien-  wie  Cerebral- 
jierre  —  ist  auch  todt,  nur  beide  zusamracn  bilden  das 
gesunde  und  kranke  Leben,  nnd  bey  den  TcgetatiTcn 
Krankheiten  finden  im  Blute,  wie  in  den  Gefäfsnei ven 
pathische  Veränderungen  statt,  nur  dafs  wir  dieselben  im 
Blute  oft  unmittelbar  wahrnehmen ,  in  den  Nerven  aber 
nur  durch  Induction  erkennen.  Die  Krankheitsursache  mag 
aWerdiii'T.s  bald  zuorüt  auf  die  Nerven  würken,  wie  z.  B,  • 
Gemütbäbüwcguiigen,  bald  zuerst  das  Blnt  alftcirMi,  Wk 
deletäre  Stoffe,  die  in  die  Ven^  gesprizt  iPerden,  MA 
gleich  anfangs  beide  sogleieh  treffen,  z.  B«  geifaftpfto  Omh 
tagien;  attcni  ob  die  KrnnUieiteoinnolin  «m  einmi  «der 
4m  anieni  hehmMkb»  vn  eim  Ummmi  ffolMr,  'nte 
Mde  gleiehieitig  benOirt,  dos  iit  fir  «na,  HM^eiinn 
far  die  TOtUegende  Frage  gans  gleidbgiltig,  imn-  Äte 
Kraiddieit  entsteht  immer  erst,  nnd  nr  dann ,  irem  BM 
and  Gefiftnerren  in  der  ünpillnritftt  kmUmfl  ttdtig  aind^ 
IBo  will  ea  das  nrganicdie  Gesez. 

Ich  habe  oben  bey  der  aligemeinen  Betraehtnng  d<^ 
TOgitwtiTCin  Krankheiten  geengt »  dafs  die  Krankheiten  4 
Ifdmoite  unterscheiden  lassen,  nämlich  den  Krankheits- 
prozeH«  oder  das  Prinzip,  die  Seele  der  Krankheit;  die 
Krankheitserzengnisse ,  feste  und  jQüssige,  oder  die  Krank- 
heitsform,  den  Leib  der  Krankheit;  die  Krankheitsortlich- 
Iceit  oder  die  erkrankten  Organe;  die  Kranklicitsquantität 
oder  den  Grad  der  g-eg-en  sie  auffrt  hotenen  organischen 
Reaetion.  Die  drey  erstrii  Momente  zusammen,  nämlich 
Kran]<l\eitsqTialität,  Krankheitsform  und  die  örtliehen  Ver- 
hältnisse der  Krankheit  bilden  das,  was  ich  die  produk- 
tive oder  plastische  Seite  der  Krankheiten  nenne  ^  die  ver- 
•chicdenen  Verhältnisse  der  organischen  Beaotien  abec^  bü^ 
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den  so  zu  sagen  den  Ckgentaz  zu  der  krankhaften  Plastilr,  ' 
und  diese  wwdß  Mk,  ils  die  reaktiTe  Seite  der  Kranlcheit» 
liesoiidm  MnMbton. 

L  Die  produktive  Seite  der  vegetativen  Krank- 

beiten. 

Eine  iHgemdii^  Lekre  tob  der  pfednithrea  oder  pll^ 
•iiieheii  Seite  der  TegetatlTen  KreaUieiteii  kann  keine 
dere  Aufgabe  haben,  als  die  Natur  der  Krankheitsproaeisey 
die  Terst'liiedene  Besehaffenheit  der  Kranklieitsprodukte 
oder  Krankheitsformen  und  die  urtliohen  Verhältnisse  der 
Krankheiten  Ton  einem  allgemeinen  Standpunkt  aus  zu 
übenohanen  und  dann  das,  'was  man  als  bestehend  iin 
Baume  angeschaut  hat,  auch  der  Zeit  nach  zu  betrachten, 
nämlidi  die  Entwiklungsgeschichte  der  Krankheiten,  ihre 
Genese  und  ihren  Verlauf  zu  erforschen.  Das  Kapitel 
über  die  plastische  Seite  der  Krankheiten  hat  demnach  fol- 
gende Ahschnitte  1)  der  Krankheitsprozels ,  2)  die  Krank- 
hcithformen.  3)  die  urtliolien  Verhältnisse  der  Kranldieitedy 
4)  Genese  und  Verlauf  der  Krankheiten. 

1.  Per  Krankheit8pro»efSm 

Her  KMAheHipreselk,  die  Krankhek^pdital,  dnn 
Prinaip  oder  die  Seele  d^jr  KnuiUieit  lal  d«r  Innente  Gmd» 
^enumfetee  die  Capillaritit  itoe  «id  jene  VenMmng  in 
#er  Bm&rung  und  Secnlkm,  dÜete  oder  Jene  Einengung 
iMulklNiiler  ÜMter  Gebilde  nnd  flüssiger  Slaffe  n  Stande 
•Mngt*  Her  KmkkeitepMnefil  lifst  sich  dnrch  unsere 
Sinne  eben  M  wenig  wabrnelimen ,  ala  der  innerste  Grund 
des  Lebens,  als  das  Lf bensprinzip,  er  ist  nichts  anders 
als  eine  bestimmte  Modifikation  des  Lebeni^nsipa,  und 
Wim  sich  das  Leben  nnr  in  der  frscheinnng,  daa  heilst 
dtardi  die  Formen ,  die  es  annimmt  oder  erzeugt,  off  en- 
tert, 00  offenbart  sich  auch  der  Krankheitsprozefä  nur 
durch  seinen  Leib,  durch  die  Verändern n q-en .  die  er  in 
den  festen  und  flnssig^en  Theilen  herTorbringt.  Der  Ivrank- 
heitsprozefs  wird  immer  materielle  A  eninderunpren  hervor- 
Lrinj^^en.  eine  Störnnc^  der  Funktionen  erzeiif^t  er  nicht 
unmittelbar^  er  ist  an  sich  selbst  eine  Störung  oder  Ver- 
ändenmp:  der  organischen  Verrichtungen ,  und  andere  Stö- 
rungen drs  organischen  und  sensitiven  Ticbcn«  werden  nicht 
dnirrh  ihn  aeibst»  sondern  dniwh  seine  i^riniukta  \«Eaiiiaiai> 
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äm  ftmdihm  Vorgänge,  doffdi  wMte  die  Icraakhafte 
miigkcil  der  CapiUarität  sich  dmkterlsift^  Bachweise«, 
wenn  wir  mdi  den  Geist  mcht  fasaem  können,  der  dieM 
TiMwipg«  Teranlabt;  aliein  Prinsip  nnd  Materie  sind  jn 
M  iBWg  mit  einander  TereinI,  dafii  dbea  die  primitiven 
Torginge,  welche  dem  Kranicheittprozers  eigen  sind,  mit 
doinsiilhcn  anch  identisch  sind,  ond  da  wir  nicht  einmal 
die  normale  Thätigkeit  der  CapiUarität  genan  kennen,  so 
werden  wir  nm  so  wenic^er  Am  Wesen  der  krankhaften 
cRpillären  Thätt^krtt  erschaiien  Das  lezte  Mi^ment,  bis 
SU  welchem  unsere  Forsrhiingen  hvy  dem  ^v^rvuwnrti^en 
Stande  unseres  Wissens  dring^en,  sind  die  \erhHUnis«e  der 
organischen  lilektrizitüt,  die  aber  n»turiich  nicht  den  Grund 
des  organischen  Lebens  euthaiten ,  sondern  schon  Erschein 
niini^cn  des  Lebens  »»ind,  nnd  diese  elektrischen  Verhält- 
nl^^se  scheinen  bey  der  krankhaften  Plastik  eise  nicht  an- 
bedeutende  Kolle  zu  spielen. 

Wir  wissen,  daCs  im  gesunden  Zustande  die  ättuera 
Haut  gewöhnlich  positive,  die  innere  Haut  —  Schleim- 
huiit  —  ne<^attve  ElektriziLtit  entwikelt;  bej  den  Krank- 
heiten treten  nun  verschiedene  Verhältnisse  ein;  bey  man- 
eben  Krankheiten  fährt  die  äussere  Haut  fort,  pomdra 
Bebtrisität  an  eatbiaden,  wfibrend  anf  des  SdUeinmiatea 
Mgatm  ttMMtftt  f rcj  wird ,  hey  aadeva  bebrt  «iA 
Variialtaift  n,  die  nmmm  Hanl  «acwifaell  m  ~ 
trIiMt»  die  inaere  Bant  paäitfto;  naä 
XMBbiMiteB  Mkbt  «ie  iMere  Saat  gar  keiae  IMaBMirb* 

^B^O'^^sB^p        a^^BHB  a^^v^aBHB^^v^aa  v     ovo    ^^^r^     ^^^^^^^w     ^^^^^h^o   ^^^vw^^v^^BBBsni^^^^^pasiw^^Bvo        ^r^p  ^ip^^^^^n 

yAt  ana  dardi  eiae  giaffl»  IMha  begr  4m  weandiiaiMato 
KraaUieiten  angestefller  Versuche  die  Gaewe  adwriie  Ord«- 
■ang  aufilladen,  nach  weichen  die  normal  erzeugte  nnd  dia 
%rankhafl  producirte  organische  Eloirttiailll  sich  rit^hten, 
und  dahey  den  Einflafs  bernksichtigea ,  den  die  Eleirtri»- 
tät  anr  das  chemische  Verhalten  der  nomniea  wia  dbr 
krankhaften  Secreti^insstofTe  hat,  dann  könnea  wir  aas  |tl- 
ierdinrs  rühmen,  dem  Wesen  der  Krankheils prozesse  etwas 
nAher^eknmmra  sn  .e.vn .  pnz  erknnt  haÜe.  wir  si« 
ahrr  deswegen  noch  nicht,  wir  haben  nur  eine  ihrer  näch- 
sten W^nrkiini^Tn  Irnnrn  «rtlomt.  ?^Iit  einem  Worte!  wir 
werdrn  die  KraJikbritspro/essc ,  die  Oämonen  der  Krank- 
heiten als  solrlie  rben  so  wenig  kennen  lernen,  aU  wir 
das  Prinzip  erforschen  können ,  welches  den  ▼€9«ehiedenen 
Pfiansea«  and  Thicrorga  nismea  aa  Grunde  liegt.  &ewie 
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mrfr  «Ber  die  Natar  der  eiitelM  Bfmäw  rön  Org»rim^ 
«,  S.  4w  Mohns,  des  Hundes  aus  aUaa  sinnüdM  EtacM« 
w«lelMi  diese  Organismen  vaimeliiBait  lassen, 
lensMM,  ahaiich  so  verUraa  wir  aacli  liej  da» 
HiMUwIten :  aus  jenen  Ersdhafarnngen ,  die  wie  aaaataai 
bej  ainar  Kranlciieit  antreffen ,  abstrahiren  wir  nna  di« 
Idee  Ton  der  Natur  oder  dem  Wesen  dieaar  Kiankhrit^  Tas 
4m  ihr  zu  Grund  liegenden  Prinzip. 

Bey  df^n  hoher  entwikeUtn  Üri;}ini»men  ist  das  orga^ 
nlsehe  f'riuzip  an  gewiüHe  Formen  g^cbnnden ,  und  xvenn 
ieh  die  Form  Yor  mir  habe,  die  einer  Species  von  Orc^a- 
nismen  öigentliümUcii  ist,  so  habe  ich  iiiiturlieh  diese  Spe« 
cies  von  Organismen  selbst  Tor  mir;  eine  Rose  ist  mchta 
anders  als  eme  Kot^e,  ein  Hund  ist  ntchte  anders  als  ein 
Hand,  nur  hat  das  organische  Prinzip  einer  jeden  Speciea 
einen  goviswen  Spielraum,  in  welrhem  ea  sieh  bewegen 
kann,  und  daraus  gehen  die  Varietäten  der  Species  hervor, 
die  bey  manchen  Spetues  sehr  mannigfaltig  sind.  Hey  dem 
Prinzip  der  Kranklieiten  verhält  sich  die  Sache  etwas  an- 
4iM,  MW  wawi  aa  a«ck  aichar  kt^  dafb  jade«  KnwAheke. 
fiinxip ,  jadar  Krankheitsyreaefii ,  aaiaa  ei^enthfimlaohat 
Form  hat,  im  wekdMr  a»  in  der  Regel  andMnl,  aa  im 
Mm  wir  dach  Bttch,  dafa  dkanailw  Kiwilchailipvaaafo  nator , 
Uauaiadaa,  dia  «a  nialit  nüiar  hakaiMl  anii,  adir  vaa« 
aahiajhwia  Fmiaa  Mwahwan»  im  aaiaar  Fiwifik  aiaa  giafaa 
IfaaaigftiHtftteit  wtA^m  kAua.  JCa  Mlk  siah  aber  aada 
smmIumi,  dafs  jeder  KmAheitspraaafr,  aabaM  ar  aaiM 
faüfcommene  KalwildMig  arreicht  hat ,  ind  aeinen  norma- 
Im  %«fla«f  nimmt,  eben  aa  wie  die  hdliar  eMrIkelten  Or« 
ganlgiaan  mmt  einen  hagrenaten  Spielranai  rar  Variirnngp 
seiner  Formen  liaba^  aad  dafs  solche  Formen^  die  mit  den 
gewohnlichen  Formen  Krankheitsprozessca  in  anfiaU 

lendem  Contrast  stehen,  als  Anomalien  des  Krankheitspro- 
%ense»,  aU  Krankheiten  drr  Krankheit  zu  betrachten  seyen. 
Der  Kräzprazels  z.  B.  Ijildet  Knutchen.  Bhisnhcn,  Pusteln, 
lind  Geschwüre  auf  der  Haut,  und  diese  Formen  scheinen 
den  normalen  Spielraum  seiner  plastischen  Kraft  %u  bil- 
den; wenn  er  aber  von  der  Haut  vertrieben  wird  und  nun 
jVeurosen  aller  Art,  Hydrosen  und  selbst  Carcinosen  er^ 
aeagt.  so  sind  das  oiVenhar  Anomalien  den  krH/.prozesses. 
Man  kann  daher  wohl  Ix-h.tiipten ,  dafs  jeder  Krankheits- 
prozel'n  oder  jedes  Krankheit^prinzip  seine  eigene  normale 
Form  habe,  unter  welcher  es  in  die  ürscheinnng  tritt, 
dab  idber  mandie  IlraakheitsproseMa  befähigt  und  aaÜMit 
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wmHimat  Krankhaiti|Mwmio  «achsEttälen.    Wann  mir  ligliMr 
^nen  Krankheitepranl«  kennen  Imm  woUoti  m  mosMii 
ynt  nicht  bkit  mmm  Bonnaie  Form,  senum  normaleii  liMb 
lieachtisii ,  sondern  Wir  müssen  anrh  alle  jene  FonWMi* 
fwschen,  die  er  anomaler  Weise  annehmen  frann. 

In  der  Xoso!o£^tr  als  Wissensrhnft  verdienen  die  Kranlf- 
heitspr(^/.esse  die  meiste  Beachtung,  weil  sie  der  iuucre 
Griinti  der  krankhaften  Ernfthetnnngen  sind,  und  ein  noso- 
lorjfisches  System  darf  nicht  die  Krankheitsformen  als  sol- 
che zum  Eintheiliingsgrund  nelunen,  sondern  es  mufs  die 
KrankheitsproKcsse  selbst  ordnen.  Die  Kranklieitaprocesse 
können  wir  freilich  wieder  nur  nach  ihren  sinnlich  wahr- 
nehmbaren Erschetnung-en  ordnen,  aUein  es  giebt  dann 
nicht  eine  einzelne  Erscheinung  den  Eintheilungsgrund, 
sondern  durch  das  Zusammenfassen  alier  jener  ErHcheiiuiugen» 
welche  einen  Kraukheitsprozefs  hey  seiaeiu  normalen  Ver- 
lauf eigen  sind,  wird  dessen  Stelle  im  System  bestimmt, 
nnd  ein  soidtea  System  mnb  dann  ■atäziieh  etwas  «Mioni 
mmMImi,  als  wem  ouuM^ett  Wmtmm  der  kMUnlNMi 
Bixeagniiae  ifie  Claniilcatioii  kÜM.  Wm  kh  s.  B.  ein 
Saaten  der  KrentheiteD  mdi  ihren  ftoMereB  Fermeö,  B« 
bk  WilUft«  Art,  nich  KttdtelMB,  BläadMii»  Puttefai  ete. 
Mfilelleii  tollte,  to  wfifiite  idk  nidit,  we  Icli  die  Syphil&i 
«■terhriBgeii  keaate ,  da  sie  mk  aiieii  dieaat  FenaeB  wf- 
tiktf  wann  idh  aber  Syelau  anfateHe,  hfnf  Welahem 
gaaie  Gmppan  von  Siachetnangcn  als  Iiintfi«l«ngsgrunde 
bcniat  werden^  und  wenn  idi  in  dteaem  Sjatem  eine 
pe  unter  dem  IVanien  Luen  oder  Senden  anffahrc,  dto 
aich  dadurdi  diarakterisirt ,  daf«  die  -  an  ihr  gehörigen 
Krankheiten  anatomische  Verändemgep  nnd  flüssige  Pro- 
dukte lieisrn,  dafs  der  Krankheitsprozefs  seine  Plastik  nicht 
Wif  eine  gewisse  Stelle  beschränkt,  sondern  auch  bey  un- 
gestörtem Verlauf  den  ganzen  Organismus  zu  einer  solchen 
krankhaften  Plastik  hestMnmt,  die  denn  anrh  hald  hier, 
bald  dort,  bald  au  mehreren  Stellen  zugleich  aut tritt,  und 
dafs  diese  Krankheiten  selten  durch  Naturhiilfe  geheilt 
werden,  so  wird  jeder  Arzt  wissen,  dafs  die  Syphilis  nur 
in  dieser  Sippe  ihren  Plaz  finden  könne.  Die  einzelnen 
Krankheitsprozesse  bilden  in  cinum  natürlichen  System 
der  Krankheiten  die  Krankheitsfamilien ,  und  die  verschie- 
denen Modifikationen,  welche  die  Krankheitsprozesso  durch 
eine  mehr  oder  weniger  begünstigte  jLJntwiklnng  oder  durch 
(iüu  vtirscliiedeneu  Kranklieitssix  erleiden  ^  bilden  die.Spe- 


Digitized  by  Google 


IN 

de»  Hif^ser  FniiHin  t  wU  iiieliw  lo  wamm  %iNM  «p- 

«w^licli  ist. 

]>ie  KrankheitopToseMe  sind  da«  Produkt  Ton  zwey 
BUtomi,  nämlich  dner  äussern  kt«iikheitszeu|^nden  Ur^ 
nad  einer  organischen  Prädisposition  sich  dnrch  dieM 
Ursache  zn  einer  spezifischen  krankhaften  Thati^keit  he-» 
stinunen  zu  lassen.  Bev  den  nicht  rontafi^iosen  Krankhei- 
ten steht  die  Krunkheitsiirsai  he  zum  Krankheitsprozels  nur 
in  dem  \  crhäUntis  der  nKmu  ntüiicn  Anrcn  img,  der  Krank-, 
hcitsproacfs  ist  zwar  durch  diese  oder  jene  Ursache  ent- 
stunden, läfst  aher  ausser  der  Toruh ergehenden  Anregung 
kein  anderes  Verlifiitniik  zu  und  keine  Aehnlichkeit  mit 
dieser  Ursache  nacliweisen;  hey  den  contaginseti  Krank- 
heiten aber  lebt  die  Krankheitsursache  im  Krankheiüipro- 
sesse  ft>rt,  das  Contog  Ut  Anfang  und  Ende,  Motiv  und 
Krzeng^ifs  des  KtankheltKprozesses.  Die  niedersten  Krank- 
heitsprozesse  bewürken  hlos  eine  Störung  der  Ernährung, 
des  Bluter  oder  der  festen  Theiie^  oder  eine  Störung  der 
Blulbewegung  oder  eine  Störung  der  Absonderungen,  alle 
höher  entwikelten  KrankheltsprozeMe  hcswekea  die  Erzea*  ' 
gpng  flua«ls<vr  Staffc,  ^weldie  dem  geiimden  OrganitmiM 
MBS  bemd  «ind,  Ihm  selbst  feindlich  gegoaib^  'sMien, 
&  fdian  TtrschMeMA  *  Gmde  belebt,  und  bald  hi  lith 
Y«Ucsidc4)  .  Md  einer  weitem  organlsdien  Entwiklnng  lliU 
V§  sind»  die  sie  denn  noch  im  Organismus  erreiäien, 
Mese  Eneugung  eigene  belebter  flasslger  Stoffe  «nd  eimi 
Tliell  deren  weitere  AnsbiUnng  ist  die  HmiptSMdbe  der 
Kaukheitsf  messe»  diese  Nenschöpfongen  werden  «ber  Ten 
den  vefsehiedenartigsten  Ers^einungen  begleitet,  nnd  theile 
die  versduedene  Natur  dieser  flussigen  Kmnkheltspreduktey 
theils  die  tnannigfiiehsn  Erscheinungen ,  unter  denen  sie  ine 
liehen  treten,  bangen  die  Unterschiede  zwischen  den  Mn« 
seinen  •  Krankheitsprozessen.  Wir  haben  Krankheitspro- 
sesse, welche  direkt  ihre  flussigen  Produkte  machen,  und 
KWVr  Produkte,  die  keiner  weitem  Entwiklunß:  fähig  sind, 
wie  solches  bey  jener  Krankheitssippe  der  Fall  ist,  die 
ieh  Cacheitien  geUannt  habe;  wir  haben  Krankhcitsprozr sse, 
die  zum  Behuf  der  Abse/unt^  Ihrer  flüssigen  Produkte 
anafomiseht;  \  <  riindcrungen  einleiten ,  gleichsam  Nester 
für  die  Krault hcit  hauen,  in  welchen  sie  dann  ihre  beleb- 
ten Seereta  absezen  und  reifen ,  wie  soleheti  bey  deu  Bra- 
eheosen ,  Dermatosen  und  Lnen  der  Fall  ist ,  wo  der  ge- 
reifte flüssige  Stofl*  als  die  Frucht  der  Krankheit  erscheint, 
der  aher  in  der  Aegel  kleine  organisdie  Wesen,  Protor* 
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(Contajil^eii) ,  zum  Thml  dietM  Venndgen  mMiit  betizeitr 
wir  liRben  Krank lieiUproiene,  welche  ohne  viiffli«rgehenile 
anatomische  Veranderangen  ein  belebte«  Znogea  {n  IM« 
Hohlen  oder  in  das  Bildgewebe  der  Organe  nbsezen,  ans 
Welchem  Zoogen,  steh  dann  organische  Gebilde,  selbst 
ToUkommene  Tiere  entwikeln,  wie  solches  bey  der  Ord- 
nung der  Paraphyten  mid  liry  jener  der  Parazoen  der 
Fall  ist.  Dieses  waren  die  llunptjB^attiingen  der  Krankheit»- 
prozesse ,  die  einzelnen  Krankheitsprozesse  können  hier 
nicht  näher  in  Betrachtung  kommen ,  denn  diese  raachen 
den  Gegenstand  der  speziellen  Nosologie  anR,  eine  blose 
numerische  Aafführung  derselben  aber  findet  tidi  eclum 
im  System.  . 

2.  Ple  KrmmhhtiUfmtm.  . 

Vater  KrankbeiUform  Tervtehen  wir  die  Talalitll  Ja» 
Ümüidi  walupBeiiinlwren  Ewcheiaaagea,  dia  ata  lljNNrti>^ 
Mtepraiafb  Teraalafst.  Wir  haieB  aiiaB  4  ffanplgattn- 
g«a  Tan  KraniilieiuproaeMen  keanan  geienit,  wad  dMas 
eutopieJien  denn  aadi  4  Haoptgattongen  TOtt  Kwiafchiiar  . 
UMMten  ^  nftanttdi 

1>  die  eapiliftra  Thitigfcail  wM  iar  Art  i  iiHtiMiii, 
dafs  die  Ernftlimag  daa  BIvCea,  oder  die  reapiraiaiMM 
Verftademg  des  Blutea,  oder  die  freie  Bewegung  dea 
Blutes  oder  die  £mähraBg  der  festen  TMie  oder  dia 
Abfoaderaagen  auf  eine  normwidrige  Art  Ton  statten  ge* 
Iten,  ohne  dafs  aber  Stoffe  gebildet  wnidaa,  die  dem  Ot^ 
ganismns  fremd  oder  deletar  wfiren.  Diese  Abweiciianga« 
van  der  >orm  nenne  ich  im  Allgemeinen  Parapoesen. 

2)  Die  capillnre  Thätigkeit  erzeugt  anatomische  Ver- 
änderungen, iixantheme,  Eneantheine  etc.  und  bildet  in 
diesen  krankhaften  Vep^etationen  fliifisige,  mehr  oder  weni- 
ger organinirte  Krankheitsprodukte,  die  in  der  Regel  feind- 
lich auf  den  Organismus  zurukwurken  j  and  diese  £rscbai« 
■nagen  nenne  ich  Parablasten. 

8)  Die  capiiläre  Thätigkeit  liefert  ein  krankhaft  be- 
lebtes Zoogen  ^  welches  sich  mehr  oder  weniger  organi- 
airt,  es  aber  nicht  zum  Tollkommenen  Tkier  bringt;  diese 
BMiieiaangen  nenne  ich  Paraphyten. 
-T^^  eapiUäre  Thätigkeit  sondert  auf  die  Sohleiia- 
M||taNMar  In  dta  Zeflgewebe  ein  krankhaft  belebtet  9a»* 
m^St^^^^^'^^^        Tollkommene  Thiera  antwlialaf 
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1)  Pie  Parapoesen. 
Die  hieher  geliörigen  Enc^dnangeB  stehen  in  der 
MAie  d«r  kranklt&ften  Formen  ani  nledmlen,  tie  titid  oft 
lB«fcr  eine  bio«e  Nes«(len  dee  Immaieft  Sosteiidet,  eine 
neiiHttiittrder  organischen  VerHchtungen,  ab  mSa  Akt 
foiitlTer  FAutilr,  iriewohl  ancÜ  hey  mehmeti  detieflben^ 
«.  B.  'bey  ffen  Hjpertroplden  efai«  exGesthre  positive  ThA«- 

Ä^lt  Tcnlianden  itt  fa  diter  allgemeinen  itoiNillegie 
l  ddi  nicht  mehv  rati  Ihnen  sagen,  als  dafli  ile  cdieii 
l|QalltitatiTtt  Abwetehnttgen  in  der  Ernährung,  respirdftoti- 
■dien  Blittyeränderung ,  nnd  znm  Theil  in  der  Blutbewe- 
gtMg  mää  der  Absonderungen  sind,  wodurch  das  Verhält* 
tiifs  der  normalen  Kiemente  ira  BInte  und  in  den  festen 
Theilen  Terrokt  oder  abgeändert  irird.  Diese  KrankhsStt* 
formen  lassen  noch  Iceiae  selbstständigen  Krankheitsorgania* 
men  nachweisen,  sie  lassen  nur  eine  Modifikation  deif 
B!nt-  nnd  ^farlfkripTpIrTien  in  jener  Provinz  der  CapUIari- 
tat  alineii,  welche  den  physiologischen  Prozefs  normwidrig 
Toüljtin^t.  Diese  Formen  stehrn  auf  der  Grenze  zwischen 
der  f'in lachen  Verirrnnp:  des  Bildnnn:>striebes,  die  in  der 
ersten  Krankheitsklasse  als  Paramorphcn  und  Dysmorphen 
aufgetiilirt  sind,  Und  den  hoher  entwikelten  Krankheiten, 
za  w  el(  heil  sie  sich  ohn^eiahr  so  verhalten,  wie  im  Püan- 
Kenn  i(  h  die  Cryptoganien  zu  den  Phanerogamen.  Diese 
Formen  lassen  kein  Entwiklungs  - ,  Bhithe-  und  Reifesta- 
dium  unterscheiden ,  sie  zeigen  blos  eine  progressive  Zu- 
nahme, bis  sie  entweder  den  Organismus  erschöpfen,  oder 
stille  stehen,  oder  in  eine  andere  Krankheit  übergehen. 
Die  Produkte  dieser  Krankheiten  sind  eben  das  krankhafte 
BM)  daa  ergoasene  Blnt  (Hämorrfaagien),  die.hyper- 
frophiacbcitt  nnd  atrdpliisclien  Organe,  die  fehlerlnmi 
Secrotionen» 

Jene  KranMieiteli ,  irekbe  in  einer  Stdrnn^  der  mny 
iMen  Secretionen  bestdhen,  ohne  dalVi  Mey  mmdarfige 
it&lhf  etsengt  worden»  habe  Ich  nach  Scbönlein  Dys* 
cbymosen  genannt,  «nd  es  finden  hier  zwey  Arten  imä 
Erscheinungen  statt,  nämlich  ^tweder  wird  die  normale 
Absonderung  blos  krankhaft  rermeiiit  oder  'vermindert, 
öder  die  normalen  Absonderungen  werden  dttrcÜ  ein  Or- 
ToRbracht,  welches  ursprünglich  einem  solchen  Ge- 
schäfte jgänz  fremd  ist;  der  Harn  winf  z.  B.  durch  die 
Haut,  ms  Menstrualbint  durch  die  ßriiste.  durch  die  Fin- 
ger etc.  abgesondert.  Ueber  dJesp  Wrirninp^pn  der  Serretm- 
nen  prfanbe  ich  mir  einige  Bemerkungen.    Einige  Pfaysio-' 


uiyiii^ed  by  Google 


logen  haben  !■  der  iMMm  %t\i  die  AmMH  ati%8tltll||^ 
daft  die  Stoffe»  wddbe  die  irerscL Irdenen  normalen  Sccra« 
Uooen  diaraktmairen ,  %,  H.  der  llarnstoft^  das  Harnhan» 

das  GaUenharz^  das  Gallengelb  etc..  schon  im  Blute  prär 
lormirt  vorhiinden  scycn .  und  in  drn  Sccretionsorg^anen 
7Hsainmcn«^esezt  oder  Mos  ausp^csclTieden  würden.  Bey 
einer  solchen  Ansicht,  nach  welcher  Secretionsorg^a.iie  nicht 
▼iel  mehr  als  Filtrirlappen  wären,  wäre  freilich  das  oben 

•  nng^edeutete  Verirren  der  Secretitmea  nicht  seiir  auiTallend: 
wenn  ein  Loch  verstopft  ist^  so  wenden  sich  eben  die  im 
Blute  präfonuirten  7mt  Ausscheidung  bestimmten  Stoffe 
gegen  eine  andere  Mündnn^j;-,  und  damit  wäre  die  Sache 
ahgethan.  Mir  wird  die  Sache  nicht  so  leicht^  denn  ich 
kann  nicht  bt  fi^reifen,  auf  welche  Art  die  genannten  Stoffe 
im  Blute  selhäl,  das  heifst  in  den  grofsen  Gefälsen  ent- 
stehen sollen,  yielleicht  so,  wie  die  Krystallc  aus  den 
'  Flüssigkeiten  anschiefsen  ?  Ich  kenne  nur  die  Capiüari* 
tat  als  Quelle  solcher  Bildungen»  und  je  nadideni  nun 
das  Leben  in  der  CapUlarität  ramb  und  lebhaft  yor  tiiii 
ffeht«  vcsden  ancb  Tieie  aoldie  Stoffe  leebildet  imdeii. 
line  andere  Frage  aber  ist,  ob  die  eigentliäinltchen  S.toife, 
die  in  den  Absonderungsflüssigkeiten  ersckeinen»  alle  in 
der  CapUlarität  des  Seisretlonsorgans  gebildet  werden,  wel- 
ches sie  ausscheidet,  oder  ob  nidit  ein  TheU  dieser  Stoffe 
in  der  Gesammtcapillaritat  erzengt,  sofort  aber  an  dem 
ihnen  rerwandtcn  Organ  geleitet  werden,  wo  sie  sich  mi| 
noch  andern  Stoffen  verbinden,  die  nur  in  dem  fragÜchen 
Secretionsorgan  gebildet  werden.  Ich  magte  dieses  glau- 
ben. Wenn  man  Thieren  die  Nieren  aussidmeidet ,  nnd 
sie  diese  Verl ezung  einige  Tage  überleben,  so  trifft  mii 

.  in  ilirem  Hinte  Harnstoff,  der  sich  in  vemdiiedenen  Pro-» 
▼inzen  der  CapUlarität  gebildet  haben  mag;  anderseits 
sprechen  sehr  viele  Erscheinungen  dafür,  dafs  das  Gallen- 
pigment im  krankhaften  Znstand  auch  in  der  CapUlarität 
ausser  der  Leber  erzeugt  werden  könne;  allein  Harnhara 
und  GaUenharz  scheinen  sich  nur  in  der  CapUlarität  der 
Nieren  und  der  Leber  zu  erzeugen,  weni<[<:sten8  hat  man 
diese  beiden  Stoffe  noch  nicht  im  Blute  ang-etroiTen ,  oder 
richtiger  gesagt,  man  hat  sie  nur  dann  im  Hlute  angetrof- 
fen, wenn  sie  ans  den  entsprechenden  ^^et  i  ( tionsorgauen 
resorbirt  waren,  s.  B.  Gallenharz  nur  dann,  wenn  die 
Gallenabsonderung  normal,  die  Gallenansscheidung  aber 
gehindert  war,  so  dafs  sie  zum  TheU  resorbirt  wurde. 
Diesem  nach  konnte  die  Aussonderung  eines  odj^  des  an- 
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flwMilhilllK-^IMliil'  taiUl' '^bk  aninret  Secrctionior'» 
ffttii 'ttflnMiHnMn  WAfden,  wie  afewip  die  Ab->  mtd  Ausson-* 
Sw&ng  yrmUMtndig  suMUiimeDgesester  SecrelieMfliingkei« 
tn-diupdi  «iii  UmArn  Omni  ifcwmi— uen  wesdeii  Ssmm, 
äfaM  niQfii  mie  noch  näuelSaft  bielbett.  ■ 

'   Die  llj^eeiiyMieii,  hey  welchen  «He  AlMondemitg'  einer 
OMnlen  SeeretiduflueiiglHlft  dmdh  ein  anderee  nk  dm. 
nnmale  Organ  übernommen  wivd»  gehen  leidU  in  belMr  ent» 
wilielte  Kinnkbeitsformen  über,  da  dae  Organ ,  dam  einai 
ibm  nicht  nnttirlicbe  Secretion  aitf|^edningen  i«t,  in  balieni, 
Grade  krankhaft  erregt  winA»  wie  wir  solches  bej  den 
▼ersi^iedenen  Arten  der  Djsmenerrhöe  sehen.    Die  ein-* 
fach  vermehrten  Absonderungen  sdieinen  am  wenigste» 
Bedeittfing'  zu  haben ;   d?f>  kranlfhaft   verminderten  oder 
^nnr,  nntrrdruktpn  Absonderungen  bringen  in    der  Regel 
anderweitige  Krankheiten  hervor,  da  bcy  dem  Aufhören 
einer  normalen  Ausscheidung  das  Blut  nnttüücii  eine  krank« ' 
bnite  Qnalitnt  annelimen  muia         -  • 

'2)  Die  Parablasteiu 

M 

Die  Farabhisten  (zu  tealsch  Nebcnaprossen)  bestehen 

in  annt(»niiächen  Veränderungen 9  In  Veranderiingen  dt» 
^•ten  Theiie,  die  mehr  eder  weniger  deutlich  henrortre- 
ten  und  ab  die  Organe  der  Krankheit  zn  betrachten  sind. 
Die  Farablasten  sind  keine  absoluten  Nenscbopf engen,  sie 
aind  blos  krankhafte  Entwiklungen  oder  Metamorphosen 
normaler  organischer  Gewebe.  Die  Farablasten  zeigen^ 
deutliche  Entwiklungsstadien ,  sie  haben  em  Keimstadinm, 
.  ein  £ntwikt!ings8tadium,  ein  Blüthestadiuin  und  ein  Heite-^' 
ßtudiiiiii.  Diese  Rnntomischen  Verändern ng-cn  Bierden  Mfilir- 
nehinbar,  sobald  der  Ausbruch  der  Krankheit  erfolgt  ist, 
und  in  der  Hegel  geht  ihrer  Entwiklung  ein  stärkerer 
l'ur«;or  in  denjenigen  Thcilen  %orlier,  in  welchen  sie  er- 
Krhcinen,  e8  ßndet  eine  sogenannte  Suffiisio  sanguinis  statt, 
denn  eben  das  Biut  liefert  die  Elemente  su  der  krankhaften 
Plastik. 


1)  Wie  übrigens  auch  die  cänzUcke  Uaterdrfilniiig  einer  nomia-. 
len  wichtigen  Seeretion  li«|||«Te  Zelt  ohne  alle  naehtheilij^n 

Folgen  brj^trluMi  kann,  beweist  drr  von  Dr.  Ramm  in  HigtL' 
LcnbanJitcte  um\  in  Hnfelands  Jonrnal  lH2t  Äiigiint  S.  124. 
Uli tj|e(ii eilte  Fall  eiueii  rijährigea  Knaben ,  der  7  VVocheu  an 
vollständiger  Unterdrüknng  der  Haraabaonderung  litt,  ohne 

dafs  finr  vilnrirciide  Ab^omlrrnnjc;  durch  Schv^f  ir«  oder  DiST' 

rko«  statt  kaUe,  and  der  sick  d|dM»j  ganz  woki  beäMdk'.  ^ 
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Mlimrebtt  oder  Pamolgni  ier.  Ofgww  «ai  tat  UaltKN^ 
iMMniMgweb*,  lotinr  mf  te  ftOMini'  Buft»  fMrMr  Ml- 
4mi  Sriilefaahialn  muk  mIM;  Mf  d«  flMim  anÜMtMi* 

B&nten  Torkommen. 

Di»  nieteate  Fem  kwmüiftwi  aaatomtschMi  Ver* 
iaderiingisii  ist  so  zn  sa^en  formlos,  und  besteht  Ubria 
«Imt  <tirk<g«a  Entwikliiiig  der  Oipillawütj  dlio  cuie  mehr 
oder  wenfger  bemmkliclie ,  mdbr  odor  weniger  eoosistente 
Anschwellung  erzengt  Diese  laor^e  i^talt  yerhill 
«ich  zu  den  aosgebildeteren  Formen,  wie  die  nnregel'- 
mafsig«  Form  der  Fossilien  zu  den  Crystaüen ,  und  so 
w5e  im  Keich  der  IMineralien  viele  Specit;»  nur  amorph 
Torkommen,  andere  aber,  je  iitichdem  die  Umstände  ilirer 
EntMiklung  weniger  oder  mehr  j^ünsti^  sind,  bald  amorph, 
bald  krystain^irt  erscheinen ,  so  i^t  es  auch  im  Bereich 
der  Krankheiten  der  Fall:  mehrere  Krankheiten,  z.  B. 
Fhlogosen  und  Hhenroatlsmen  kommen  nur  in  dieser  re- 

Seliosen  Gestalt  vor,  andere  Krankheiten  erzeup^en  bald 
lese  amorphe  Entwiklung  der  Capillarität,  bald  re^l- 
mäCsig  geformte  Gebilde.  Die  Amorpha  wird  überall  an- 
getroffen, wo  sich  Capillarität  findet,  sie  kommt  sehr  hän- 
fi^  im  Bildgewebe  der  Organe,  nicht  selten  aber  aneh 
auf  den  verschiedenen  Membranen  vor.  Die  Anordnung  der 
krankhaft  entwikelten  Capiliargeffifiw  «cheint  nidit  immer 
itieselbe  zn  seyn,  doch  Mitea  nns  darfiber  die  genftserao 
.  Beobachtungen.  Dfe  Amorpha  efsengt  Wasser,  Gallerte, 
iJftijlasina,  eine  gallertartige  glatinSse  Masse ,  Eiter  and 
Jauche »  ob  aber  dieses  oder  Jenes  KrankheltspKodlilct .  stt 
Stande  komme,  das  hangl  Toa  der  Qaalltat  des  Krank- 
beitsprozesses ,  Tom  Organ,  anf  weldiem  der  Kranklieits- 
arozefii  Terläufl^  and  Toa  deid  Grade  der  örganisdiea 
RfXBction  ab* 

Dio  Amorpha  ist  dem  Wesen  nadl  nidhft  ideatisGli  fiq(it 

dem,  was  man  gewöhnlich  Fnt/findnng  nennt,  denn  dlie 
Entzündung  ist  nicht  der  Krankheitsprozefs  selbst,  soadern' 
die  oraanische  örtliche  Reaktion  gegen  die  Krankheit,  wie 
wir  dieses  bey  der  Betrachtung  der  reaktiven  Seite  der^ 
vegetativen  Krankheiten  näher  sehen  werden,  doch  mnfii 
ich  zugestehen,  dafs  bey  dem  ai^en^enw!irtie;-en  Stand  der 
Diagnose  die  Entwikliinjr  des  Ciipilhirsystems ,  durch  wel- 
che der  Krankheitsprozefs  vor  8i(  h  /^eht,  von  der  lieber- 
fuUunp:   f^fr    Capiliaritat   als   Keaktidnserscheinung  nicht 

wohl  vk  Htttersdieidea  ist,  wahread  diese .  Untors«lioidttog 
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hmy  Am  hohar  catwlkelten  Mütoiilitcli^  T«r&iid«mta|^ 
•thr  deutlich  vird;  dal«  aber  würklich  ein  Uatersditedl 
swiacheti  der  Amorpha  und  den  yerachiedenen  Gkadeft 

der  örtlichen  Reaktion  bestehe ,  daa  beweist  die  rheuTuati'« 
•che  Zellp^ewebsgeschwulst,  Phlegmasia  alba  rhcumatica^ 
hey  welcher  keine  Entzündung,  sondern  blos  eine  exces- 
«MM  En t wikhing-  der  Capiilarität  mit  Exsudntion  zugegen 
Ist,  die  übrigens  aber  auch  Tou  einer  öxUichen  lijper- 
•Üienie  be|2:Ieitet  seyii  kann. 

.  Die  entwi kelteren  Fnmten  der  anatomischen  Verände- 
nmgen  charakterii»ii'en  sich  dadurch,  dafs  normale  orga>. 
Alsche  Gewebe  eine  krankhafte  Entfoltong  erreichen ,  hey 
welchen  sie  eine  mehr  oder  weniger  regehuärjiige  Form 
aunelimeu,  und  diese  Veränderungen  nennt  man  gewöhn- 
lich Exantheme,  von  Anthos  die  Bluthe,  sohia  in  wört- 
Ucher  Uehersezung  Efflorescenzen.  Diese  ECfidresceuxeB  kim^' 
mm.  «nf  itK  A«M«ni  Hmat^  ni  UiileflimtibUdgwebe,  Mf 
Mm  HMrinMafm^  wtü  «eiliüt  mrf  dm  aeveMi  Hii^wi 
TM^MMB»  Wir  ynäm  de  ann  smIi  Mm  TenohMeMMi 

A*  Die  EMa-tlkeni#  dt«r  isaaei«  Hftat  Bie 
«MUmnudiaft  VeriMerongM»  ikb  auf  der  äuMem  BMi 
Wkommen,  tretea  «»Itr  den  TcrschiedenstMi  FmMii  Mf^ 
mA  wihrend  die  alte  Griechen  diese  Ferm^en  nicht  Inh- 
■onders  berniiishttgten ,  freilich  aber  auch  dag  Wea«i| 
der  Exantheme  anbeadiM  liefsen,  indem  sie  den  Fiehem, 
im  mm  begleitolHi,       vorzüglichste  Aufkaeritemkeit  wid^ 
meten,  hiüben  iienere  Beobadhter  diese  Formen  ihrer  Be- 
deutung nach  ühersehäzt,  und  sie  oft  fiir  das  Wegen  der 
Krankheit  c:enommen.     Dieses  Ueberschazen   der  Krank- 
kisilsforiijeti  hat  zu  iiK^lireren  Systemen  der  Hautkrankhei- 
ten Veraiiioiisung  gegeben ,  als  wenn  die  Krankheiten ,  die 
niit  Exanthemen  auf  der  äussern  Haut  auftreten,  auch  un- 
bedingt  ihren  8iz  In  der  fmssern  Haut  hätten,  und  bey 
der  weitern  Verfolgung  s^tkher  Systeme  hat  man  denn 
auch  blos  die  Form  der  Exantheme  zum  Eintheihingsgrnnd 
genommen,    lliiter  den  rerschiedeneu  Systemen  der  llaut- 
kranklieiten  hat  da^  von  VViilan  am  meii^tcu  Beifall  ge^. 
funden,  und  ick  will  (gerade  dieses  System  einer  fluchtigen 
Betrachtung  untersteüea,  um  zu  zeigeu^  dafs  einersei^i 
die  Form  der  Exantheme  keiften,  fbtlbn  Aahalt/^punkt-  m  ,  . 
einer  conseqaenteii  pothologudien  Glasinlication  geben  k5n-, 
M,  niid  d^b  anderseits  das  VeberschMeB  der  Focni  für 
dte  NöiMognr  aelbtt  sel^  nadhtlieilig  seyn  müsse. 
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WlMan  (mul  nmih  thn  Baleniinii)  tlallf  S  ChuuM 

ton  HRtttkrankketten  anf,  namlieh  Papulae,  Knofecheaf 

Sqnammae,  Srhiippen;  Exanthemata,  flache  AuMcliiäf^ 
Ballae,  Blasen;  Pustulae,  Eiterblasen ;  Vesiculae,  Wasser- 
Maschen;  Tuberculae,  Knoten;   Maculae,   Fleken.  Was 
nun  hty  einer   solchen   Classificatiou  heransköiumt)  da« 
giebt  sich  leicht;  1)  Krankheiten,  die  sich  sehr  verwandt 
sind,   und  zusammen  in  eine  Familie  gehören,  werden 
auseinander  g^erissen,  wenn  eine  derselben  mit  einem  Evan^ 
tfiem  auf  der  äussern  Haut  auftritt,  die  andere  aber  nicht; 
der  Petecliiiiltyphus ,  der  Wundtyphu«,  der  Kindbetterty- 
phus  et«:,  sind  unerkannt  Glieder  einer  und  derselben  Fa- 
milie;  nach  einer  solchen  Classification  aber   wird  der 
Petediialljpiiaa  in  der  Classe  der  Hautkrankheiten  aufge^ 
lttrt>  wA  Mb  ftbrigen  Typian  mogtm  ab«  aaiwia, 
•t»  Ihv  UtttisrlDoiiiiDeii  Ifaulea.  S)  Knukoitay  die  wä  eiMr 
iu4  deraetben  Familia  gdifeen,  ■Hiam  m  rrnnüM^mm 
•tfdBvngen  aaljfeffifcvt  wardM^  aobald  4m  SnurtliM 
iMMehiedette  Fonn  bat;  die  KnStoMnia«  ivM  in  die 
Ordnung  der  Pepela  renreiafln,  die  BttMhenMae  Im  di«. 
Ordnung  der  Vesicularexai^beniey  &e  eitefige  Krise  in 
die  Ordnung  der  Pustularexantheoie)  der  knollige  Anumm^ 
findet  seine  Stelle  in  der  Ordnung  der  Tttberkela,  we 
die  Lenke  eder  jene  Fenn  den  Aoeieiei»  weleiie 
Anaistfaetea  nennt,  »tergebracht  werden  solle;  das 
der  Himmel.    3)  Eine  und  dieselbe  Krankheit  mufste,  «e«' 
bald  sie  verschiedene  Formen  Ton  Exanthemen  bilden  kann, 
unter  melirerpii  Ordnungen  aufg-eftihrt  werden,  und  der 
Scharlach  z.  B. ,  der  niclit  blos  eine  einfache  Hautröthe, 
sondern  auch  Piipcln  ,  Blii.st  hen,  varioioidcn  -  ähnliche  Pu- 
steln und  selbst  grol'se  Blasen  erzeugt,  würde  sohin  \m  6 
Ordnungen  Pla%  nelimon.    Was  aber  am  meisten  zu  be* 
rüksichtig-en  ist,  sind  die  Xachtheile,  welche  für  die  No- 
sologie selbst  aus  einem  solchen  Uebersehnzen  der  Foimt 
faerYorgehen,  Indem  ganz  heterogene  Krankheiten  als  iden- 
tisch betrachtet  werden,   sobald  sie  nur  aul'  der  Haut  in 
einer  ahnlichen  Form,  auftreten :    Der  als  Liehen  bezeich- 
nete Aoasdilag  ist  oft  eine  gutartige,  etwa  mit  Unterleibs" 
el5mngen  mminMahängende  EfiBorescenz,  oft  ist  er  aber 
«weh  ■jphiii^lier  eder  tripperhaiter  Natur,  aefain  eine 
giBS  andere  KiaattdÜ  i  die  Feoviade,  die^  SdMq^pM- 


1)  ynter  diese  lählt  er  auch  die  BAasern»  das  TifikasexanthenL 
die  QiadMB  dar  Urticaria  ete. 
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licrhte,  ist  eine  Form  der  Lepra,  Im&d  bt  sie  ein 

g^iehtisclier^  biild  ein  s^phiiitisrher  Aiisi^chlag',  bald  scheint 
sie  mit  der  Kriize  in  Verluillnils  zu  stehen,  bald  enUteht 
sie  Hiirch  blose  örtliche  Airektionen  z.  B.  bey  Wäscherin- 
nen an  den  Händen  in  Folge  der  Lauge,  ja  Schunlein 
beobachtete  seihst  ein  «^pidcmisclies  Vorkommen  dieser 
Aii88chla|[^sform ;  kann  man  nun  die  Psoriasis  als  eig-ene 
Krau kheits<^cit tun oder  Speeles  aufstellen  ?  Das  sogenannte 
Prurigo  kann  der  Kräze,  der  AltersächärTe,  den  Hämor-. 
rhoiden  angehören;  das  masemähnUche  Exanthem  kommt 
nidht  Mos  hey  Amt  Masern,  sondern  auch  beim  Petechial- 
typhus bey  der  Oiiilerft»  liegr  4er  inflaean  und  eetbsl 
bey  te  veiCieii  RuAr  Tor;  der  Mgfttannte  Pemphigne 
•einint  mn  Mam  entaehiedeBeA  Chrnkter  m  haben,  er  ' 
lel  mwmiai  alehte  ambm  ab  aiae  Art  Frieee!,  haafig  ge^ 
gahlrt  0t  deai  Boddaaf  aa  vad  afl  enteleht  er  darai  dia 
Siawirkaag  eekarfer  Gifte)  wie  oft  endlich  die  b«^  Wecho 
«elfieheta  votkoauaeadea  kritlsehen  ExnaUheme  für  'wahro 
Krdae  ausgegeben  worden  sind,  ist  Miannt;  ondaoktaatft 
Idh  aooh  uMe  Beisjiiele  aolTähren,  welche  uns  warnen, 
die  Niter  'olMir  Kvaakheit  aaidi  der  Forai  ihrer  foaathemo 
aa  beurtheilen. 

Ich  habe  bereits  oben  die  Exantheme  mit  den  Kry~ 
stallen  In  der  Mineralogie  yerglichen,  und  dieser  Vergleich 
lafst  sich  denn  auch  in  mnnnigfacher  Beziehnn!»"  durch- 
fuhren: eben  so  wie  melinre  Fossilien  unter  derselben 
Krystallform  erseheinen  kimnen.  eben  so  wie  die  einzelnen 
Speeles  der  Fossilien  bald  amorph,  bald  unvollkommen 
krystallisirt,  bald  reg^lmäfsig  kryntallisirt  erscheinen,  eben 
s<}  wie  manche  Fossilien  unter  versehiedenen  Krystallfor- 
men  auftreten  können,  eben  8o  finden  wir  dieses  alleg  bey 
den  Kranklimten  in  Bezug  auf  die  Exantheme,  und  wie 
'  die  Lehre  Ton  der  Krystallisation ,  die  Betrachtung  der 
er^ehiedenen  Krygtallforraen  in  den  allgemeinen  Thcil  der 
Mineralogie  oder  dw  üi^yKltJ^^iiosIe  gehört,  so  gehört  auch 
(die  Betrachtung  der  verschiedenen  Formen  von  Eiaatho^ 
laea  in  die  allgemeine  Nosologie. 

in  «iaer  ealfliiea  allgemeineB  Betrachtuar  der  Eiaa- 
IkmtsB  tSLä  KnmkheiMmeB  Mdlle  deaa  andi  beeonders 


1)  Pa«  ^  n1I kommen  cntwikelte  Typhnnexanthcm  \H  den  Masern 
so  äluilicli,  dar«  es  durch  blose  Autopsie  von  denselben  nicht 
so  anterscheidcn  ist;  ich  nenne  aen  Medizinal pr&sidenten 
Welffitt  Wandan  ab  Qewibnraan  fOf  diese  Boan^tasf. 
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gBceigl  werden,  v/le  ilie«e  Formen  aus  den  natnrUchca 
Geweben  liervorg'elien ,  nnd  wie  (ile  cntwikelteren  Fiirnieii 
sich  aus  wenigem  eiUwIkelten  ht^itiutibililen ,   allein  datur 
liegen  noch  nidit  hinreichende  Untersuchungen  vor,  doch 
urerde  ich  anfuhren ,  was  ich  darüber  weifs,  oder  zu  wi»* 
«OB  glavhe.  0ie  iiUMf«  Haut  IwU  tm  £|^ldelioB,  ein  mcI| 
ip  SCreito  tt«femlaa  Malpighi'a«ii€t  Schletnuiei ,  C»- 
ipiUiuriiat,  etaen  Papolarkiirper,  eia  Chamn  äU  elpont* 
SUbß  Hautgewebe»  Sdilelmbälge,  Haatbalgs  (4ie  ütayasf 
im  Uaterluiiit-Bildfewebe  liegen),  DrÜMA»  Abaori^tuNMi» 
ipd  Sslial^tioiialauiSie  aad  ein  UnterliaiU-Bililgftirebe  mil 
lympliatiaGbifla  Drüsen,   und  diese  Teri«|iif4«|icili  Gabild« 
nun  koBiien  darcli  einseitige  Entwiklamgeii  die  baaaiiderii 
Formen  annehmen,  die  .wir  £aanthemo  nennen.  Diet« 
krankhafte  Entfaltung  eines  normalen  Ilanli^eliildes  kana 
aber  mebc^re  Entwik Inngsstufen  durchlanfiDiif  vui4  <Mlf  je- 
der dieser  Stufen  wird  es  dann  eine  eigMe  eKanthewati- 
•che  Form  zeigen :  die  Hautpapillen  z.  B«  entwikeln  ihre 
HHarn^f friPse  und  es  entstellt  ein  kreisrunder  rotlier  Flek| 
diese   ki.uikhafte  Entwikluog   schreitet  rc^rwarts  und  der 
Flek  erliebt  sich  j^un^  nimmt  eine  iinscmtörmige  Form  an; 
das  lin^eit förmige  Mal  heköimnt  bey  weiterer  AuKbildua«^ 
in  der  Mitte  ein  ganz   kleinei^  Knötchen  $  das  Knötchen 
Terwandelt  sicli  in  ein  Bläschen,  daa^  Bläschen  wird  zur 
BlasenpusteL    Hiei*  hiL])eu  wir  denn  ^  verschiedene  Ent- 
wikiungsstufen  eines  und  desselben  Gebildes^  die  als  yer- 
•    schiedene  Exantheme  angesehen  werden  könnten,  und  die 
8;iii)nitli(  h  bey  einer  und  derselben  Krankheit,  z   Ü.  bey 
Schariacii,  Masern  und  Typhu8  vorkommen   kommen,  je 
nachdem  der   exantheiuatische  Prozeis  auf  einer  tiefem 
Stufe  stehen  bleibt»  e4tr  «eiake.Mehat^  Entfaltung  errcicJit. 
Diese  Teraehiedewt  St^fe^  laeaen  «ich  ah^  gefade  jbc> 
den  aelbaUtandi|^teii  Exa^iÄoneii  «ai  «elioaetea  nac^wf U 
•ea;  die  Vavielf»  aa^  Vw^toUlea  a.  B.  biUea»  ß^tms*  ^ 
J5rytl|ea^  dann  Süppehea,  ^de»  woA^  flekea»  dkm^Skikm 
l^keamea  la  der  Mitte  ein  Knotcben»  daa  Enfttobm  mdtd 
aamBlasehea,  daa  Bldachen  aar  FApheifawtol ;  wahrend  aW 
dieaea  der  normale  ISati^iklungsgaag  da« £xantheia»  ist,  kon- 
aea  einzeln  Individuen  de«  Exantiijiiaff  auf  der  Stufe  des  Stifgr 
dheae  oder  auf  jener  des  Knötchens  oderdeaBlaBchena  behar^ 
ren,  ja  bey  den  Varioloiden  sieht  man  oft  daa  Geaammt- 
exanthem  auf  einer  dieser  Stufe  stehen  bleiben.    Dte  Ge- 
schichte der  Blattpilse  liefert  ganz  ähnliche  Erscheinungen 
aad  beweist  ai^ch  van  dieser  Seile .  dij»  T<riU(iifnip^  Aon« 
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Jieiischen  und  diMen  PiUen:  Unger  wtih  tm  IJredo  iü 
eine  Puccinta,  diese  in  ein  Phragmidium ,  dieses  in  Mi 
J^mhdmimaiBi  übevg«beiu  Ich  glaube,  dab  sich  12Hauptr 
arten  vo»  Sxanthemen  aufgteUen  lassen,  nämlich  1)  das 
jfajfflMm  .  oder  die  Hautröthe ;  2)  Maculae ,  Fleken ;  3) 
*  SflMWoae,  Schuppen;  4)  Papulae,  Knotehen;  5)  Lenti- 
cnli,  liinseuiiujichliüge ;  0)  Vettieac,  Bläsdien  und  Blasen; 
2)  Pustula,  dio  Bla^enpusteln  ;  8)  Ekthyma,  die  Eiterpustel; 
9)  l'ubei'ii,  Knoten ;  10)  C-arl)iiiiculu8,  das  Knotenbifuiditai 
Jli.j  Fiingi,  Schwämme;  12)  Ulcera,  Geschwüre.  ^ 
1)  Erythema.  Die  Uautröthe  besteht,  wie  schoc 
der  Name  «^ielit  in  einer  aussergewöhnlichen  Rothe  der 
Haut,  welche  durch  eine  lebhaftere  Entwiklung  der  Capil- 
larität  bedinget  ist,  ohne  dafs  aber  das  Niveau  der  Haut 
dabey  eine  Veränderung  erleidet.  Diese  Rothe  kann  sich 
gleichförmig  über  eine  gröfsere  Parthie  der  Haut  verbrei^ 
ten,  wie  solches  beim  Kothlaaf  und  bei  mehreren  Arten  de« 
Jäjtfthem»  im  engem  Simi  der  Fall  ist,  oder  sie  kann  ia 
jfegelaiarsigen ,  iwhx  oder  weniger  aehiirf  liegrenzten  Fl»» 
|cea  aniftveitea,  wie  wir  ealclMa  bein  MMurlaoh  uad  bejr 
Aea«JMMiili»  Mhea.  HaMbee  EixHim  Im  aagant  9km 
l^eht  wwpraagtieli  aoa  mmtfekim  made«  Flalfea,  4ia 
jiilil^.iawammenjgf'floeeeii  ewid*  Ba*  wakre  Srytheai,  m.  B» 
4m  Erj^Ma  «oiave  Mrfte  im  «alliea  Ftdicn  4«f 
fi^m^tmcäon  aadi  adur  vecniiiedea  eeyn,  das  heilet  Imai 
lirahren  IS^flii^at  eine  andere  Parthie  4er  Hautca«» 

]iillaritat  exccssiv  entwikelt  seyn,  als  bcy  den  rothen  Fie- 
liea,  dort  Yielleicht  das  Geföfsnez  des  Olmions^  hier  die 
HaiirfijBfaff  der>:F^pillen.  Da  i  das  Evylheai«  gleich* 
förmige  wie  das  geflekte,  durch  eine  excessive  Entwik- 
kißg  oder  Ueberfüllung  der  (Kapillarität  bedingt  ist,  so 
verschwindet  die  Rothe  unter  dem  Druk  de«  Fingers,  und 
jene  rothe  Fleken,  bey  welchen  die  rothe  Farbe  sich  nicht 
vegdriiken  läfst,  sind  durch  Blutausschwizungen  entstan- 
den ,  sie  sind  wahre  Ecchymosen  und  geboren  demnach 
weder  hieher,  noch  überhaupt  in  die  Reihe  der  Exan- 
theme, wenigstens  nach  dem  Begriff,  den  ich  von  den 
Exanthemen  habe.  Bemerkenswerth  ist,  dafs  bey  den 
Erythemen  die  durch  den  Druk  Terscheuchte  R<">tlie  auf 
verschiedene  Art  zurükkehrt,  nämlich  bey  mancher  Krank- 
lieitsspecies  \oii  der  Peripherie  aus,  bcy  andern  vom  Cen^ 
Irum  aus,  und  es  geht  daraus  hervor,  dafs  nicht  immer 
dieselbe  Anordaong  vaa  Capillar^efäTseu  kraakliaft  eotwir 
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Mf  kt»  MüiM  Ml  iMgr  jenen  Erjthemeii,  ^'sich 
4cr  Periplierie  vom  wieder  rACheo,  ein  Nes  Ton  centHfel»- 
icn  Oeförien,  bey  jenen  aber^  die  .sich  vom  Centram  am 
wieder  röthen,  ein  Nex  ynm  CMitrifti«^1en  Gefäficn  berreri- 
l^hoben  ist.  Da«  wabre,  nrtprflng^ilcb  gleicbförmig  auf- 
tretende Erythem  stebt  auf  der  tiefsten  Stufe  exanthrniatf- 
•dier  Bildung  und  Ist  \on  c^er  Amr^rpha  kaum  zu  unter- 
scheiden; die  rotlien  Fieken  aber,  wenn  sie  auch  zu  ciiK-r 
gleichmär8ip:r'n  Küthe  y.usammengeüossen  sind,  bilden 
erste  Stufe  li  er  höheren  ex  an  thematischen  Formen,  denn 
sie  scheinen  den  Umir^cfnisf^n  der  Papillen  anzugehören 
lind  sind  die  liasis,  aus  ^vildler  sich  die  Knötchen  ,  die 
Bläschen  und  vleHeidit  aucli  manche  Blnschenpusteln  enk- 
wikeln.  Dals  drni  so  sey,  das  geht  aus  der  Betrachtung 
des  Scharlachs  deutlich  hervor  :  der  Scharlacli  besteht  ur- 
sprünglich aus  ruiidcn  nicht  scharf  begrenzten  rothen  Fls^ 
ken.  die  aber  häufig  zusammeufliefseB  «ttd  dann  scheluiMM 
«ine  glciclimäfsige  Rothe  bilden;  etttfvIMt  ikll  imMtU^ 
lachexanthem  etwas  stärker,  daim  wetta  üe  Hmtpapillsli 
dentlidi  fähUwr,  die  Hmat  eMcheint  tat  divflber  liinglel» 
tendea  Timm  lulkerigi  Imj  Mcb  stiMram  Bahi'ftLUwft 
mAMma  BlSsdlieii  suf ,  der  sogenannte  SdiarinchfrieiMl^ 
iHrd'  das  Esanllim  nodh  weiter  ansgeMMet,  dami  bildet  m 
«fao  Alt  Paald,  dfo  mit  tan  Tmiahrfd  emige  Aehnlichkeit 
liat,  in  der  hAobsten  SntMCnag  rtcr  oder  iFieUeicht  durdb 
Cnsammenflieflien  eraengt  es  grofso  Blasen.  Man  kann 
denuiach  die  Metamorphosen  Ton  der  flaclMn  HnnMtiie  durch 
alle  Nuancen  bis  xnr  Blasenpustel  md  nnr  grofsen  Blase 
verfolgen.  Diese  Uebergänge  der  Exanflieme  sind  aber  sehr 
bemerkensweiA  und  ihre  Beachtm^  wird  Yor  Bwaiimii 
lirAnm  sehösen. 

2)  Maculae.  Man  versteht  unter  Fieken  Verfärbun- 
gen der  HfiMt,  die  aber  nicht  rotli ,  sondern  in  den -ver- 
schied r  neu  Farbcntöuen  vom  Gelben  bis  ins  Dunkelbraune 
erseht  in«  II,  und  die  sich  bald  formlos  über  gröfsere  Stellen 
verbreiten,  bald  kleine  mehr  oder  weniger  regelniäfsSfafe 
Figuren  bilden.  Es  ist  wohl  nicht  zu  läugnen,  dafs  diese 
Fieken  durch  eine  anomule  Pigmentbildung  erzeugt  sind; 
man  zweifelt  aber  auch  nicht  daran,  dafs  bcy  ihnen  ciuc 
Veränderung  des  organischen  Gewebes  zugegen  sey,  wo- 
durch sie  erst  den  ISamen  Exantheme  verdienen;  die  Naf- 
tur  dieser  Gewebsveränderung  ist  uns  übrigens  unbckatn^ 
Die  Sommersprossen,  die  sogenannten  Lebcrfleken  Md^dtb 
Fieken  der  Schwängern  gehören  hkiter.  ' 
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IniliMiBgim  te  CHMriMt,  ixucA  wMkt  di«M  ein  im 
ÜMMR  «HlifreclieTKieB  Ausiehen  bokimnit.  IHo  Obtttluinl 
MHist  biUefe  die  Grenze  des  Lebens  ^  aie  teft  kebmi  'fbcll 

tun  Leben ,  sie  Produkt  des  Lebens  und  lui  sieb  todM 
Mm  OhwHmnt  kann  sich  demnach  nicht  selbst  yeninderni 
sondern  ihre  Veränderungen  sind  das  Ergebnifs  einer  krank* 
haften  Reproduktion  derselben,  und  die  Qni^lß  diese« 
krankhaften  Vorg^^anp^s  kann  sohin  nnr  in  jenen  Gefnfsen 
der  Cntis  j^f  sucht  werden  ,  welche  die  Oberhaut  emiibrent 
welche  den  Stoir  absondern,  der  als  Ilant  ansrhieriit.  Die 
Schuppen  ent8tehen  entweder  primär,  oder  es  gelien  ihnen 
kleine,  schnell  Yerlaufende  Bläschen  vorher,  welche  pla- 
nen, imd  in  die  Schuppen  übersehen  ^  wie  dieMPs  bey  je- 
ner Form  der  Fall  ibt,  die  man  Psoriasis  nennt.  Die 
Schlippen  selbst  kommen  von  verschiedener  Grofse  und 
Gestalt ,  sowie  in  verschiedenen  Gruppen  vor :  jene  Schup- 
pen, welche  klein  und  kleienfurmi<>;-  sind  und  sich  regellos 
über  eine  gröfserc  oder  kleinere  Flüche  verbreiten,  nennt 
man  Hantkleie,  Pityriasis;  jene  Schuppen  welche  gleich- 
iilla  keine  besäramten  Gruppen  bilden ,  aber  den  Fiüch- 
whiippiw  Mhr  nder  weniger  ühniiilü^  nennt  nun  idhtiosis ; 
JäM^  ^Mldin^kr^infönnige  Ringe  hilddn,  nennt  nMin  Lepra; 
iMi^lteiweldM  nndi  deni  Vnvteitt  Ueber«  Bläschen »  » 
^Men  mch  nkne  dieetihen,  nnf  einer  gti^fimen  oder  klei* 
üwen  Minden' SeMbe  Meunmen  etskwn  nnd  Jiinig  mit 
Mkwdn^htrAnogen  nind,  ipeMie.nMht  eeil^  eine  hetficht* 
Hebe  Tiefe  heben 4  nennt  nnni  nnch  Wiiinn*e  Vorgnng 
Psoriasis.  Dna'  Sdmppenexantheni  ist  keiner  weiteren  Ana* 
bildung  fähig,  es  knnn  hochstene  In  Geechwure  übergehen« 
Zwisclien  den  Schuppen  wird  zaweücn  eine  seröse  Flä»- 
iigkeit  aber  in  sehr  kleiner  Quantität  iibgeeend«rt.  IHe 
Sdinppen  selbst  fallen  in  grolsen  Mengen  fä^  werden  nbei? 
eben  so  schnell  wieder  ersezt.  , 
4)  Papulae.  Krtntrhen  sind  kleine,  runde,  feste 
Auswüchse,  die  in  der  Ke^el  keine  Flüssli^keit  e*nthiiltcn 
und  nicht  eitern  ,  sondern  eine  Art  Schort  biltiea.  Di© 
meisten  jNOsologen  sehen  in  den  Knötchen  kninlilmft  ent- 
wikeltc  Hiiiitpapillen ,  und  darauf  deutet  auch  der  Name 
Papulae  hin;  ich  schlicfse  mich  dieser  Meinung  mit  vol- 
ler Ueberzengiing  an,  und  kann  Pliimlie  nicht  hcytretm, 
weicher  der  Iiai|t  überhnujpt  die  Papillen  abspricht  ^)  und 

^1)  Dals  dl«  äussrs  Haut  aaek  aa  jenes  SteUea^  di«  aickt  dem 
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itenKiifftcheii  ddrch  MigMiidlerte  LyAiplM  «MBltalliirtk 

Den  Kmltdien  hal  man  yerschtedene  Niunoi  gcyifca«»  jetm 
nämlich,  welche  so  häufig  bej  Kindern  M  mymfkmmiimim 

lAnMchläge  vorkommen,  bald  weifs,  bald  roth  ersdieinM^ 
bald   einzeln,    bald  <z:rnp penweis  beisniTimpii  stehen,  hat 
Pinn  Strophulns  ^enennt,  und  sie  als  ci<r(ne  Kriinkfieit  im 
System  aufgeführt ;  jene,  weiche  bey  Erwadisencn  vnrkoni« 
tuen  .  meist  von  e^astrisclien  Zufällen  und  von  jb'ieber  he- 
rleitet sind,  ^iuppenweis  der  Art  vorkommen,  dafs  jede 
Gruppe  einen  gemeinschaftlichen  Frachtboden  ^)  hat,  and 
\felehe  gruscntlu  tU  dem  erysipelatoeen  Pruzefs  angehören 
darfteu,  nennt  man  Liehen;  .jene  Knotehen  endlich,  welr 
c*he  stark  juken ,   hat  man  Ti  urigo  genannt   imd  gleicli^ 
falls  nU  eigene  Krankheit  aufgeführt,  wahrend  sie  bald 
der  Kräze,  bald  der  Alteraschärfe ,  bald  der  HaefnonrhoiT 
dal-Dy«kmii»  angeMM.   Am  daai  IMtvdieB  Icännen  nth 
dvrcii  ZoMmmenliielkaa  Quaddaln  UMen,  wmnn  ynbut 
IniteB  die  Rede  aejn  wkd;  ee  kCNuen  tUk  dber  >MfcBtie 
lÄien  und  Pmtete  dftnuu  entwikeki  t  ae  ath  »Mi  «II  #t 
papulare  Farm  dev  Kfiie  fta  die  wifarine  Fe«  ükvtg*^ 
hen,  und  dm  «igte  nuM  dami)  dea  PMa%a  habe  aick  fai 
Krise  TerwMideU,  weil  Man  nidit  einaefc«  ednr  nitht 
geben  wellte,  dafs  dieser  Fmrigo  seban  Keine  War,  di# 
aber  noch  auf  einer  ntedern  Entwikidngaattdb' ntandf  die 
Pn«teln  der  Variola  und  der  Vaeem  nnd  oMcfae  aaieee 
tetwikeln  sich  behannttith  immer  ans  Knötchen. 

loh  habe  ejben  geaagt,  die  Knötchen  könnten  durch 
Ztttammenfliesen  in  Quaddeln  übergehen,  ich  will  mich 
nun  näher  darüber  erklären.  Die  Quaddeln  sind  kreinför* 
iiiige,  ovale  oder  seilest  längliche,  nieht  halbkn<2;^Iirhe,  muMi 
dern  stark  nfiir^'Hachte  consisteutc  Erhebungen  der  Hanl  ir^ 
Hache  Tuberkeln  —  die  entweder  weifs  erscheinen,  und 
so  mit  ihrer  stark  gerötheten  Umgebung  contrnstiren,  oder 
eben  so  roth  aU  diese  sind.   Diese  flachen  Tuherlieinjuiie 


Trivtainn  angehören^  Papillen  habe,  die  sich  anf  rprscMcdcnfe 
Art  kraokhat't  eutwikeln  können,  das  kat  Heusiiiger  bi  seiH 
Bem  Beridit  d«r  autfaropotomischea  Anstalt  su  Wünburg  ltt21^ 
S.  'SA  et  8«q:  auser  Zweifel  gvüvzt. 
1)  So  nennt  Schon!  ein  8ehr  treffend  jene  mehr  n«1er  wentgef 
geröilieten  kaum  merklich  über  das  Niveau  der  Haut  erhabe- 
nen Pl'eke.  aafweleliea  eine  Grnppe  ▼•■  KaMnlMr,  MiSchsü 
oder  Pusteln  slat»  S-elmidt  in  seiaer  Morpimlogie  vezflclcJ^ 
eb«'itf'allg  sehr  pausend  den  Bndcn  der  Exanllicmo  und  cTieEitan- 
theuie  selbst  mit  dem  Thallus  uud  den  Apothecieo  der  parat»/«- 
^Matksn  IdfihsMn» 
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«■titehen  allem  Ansehen  T\nrh  ^nr6h  das  ZnmnmenfLtmtllk 
mehrerer  an «[^^esrh wollenen  PapUlen  oder  Ilautknotcheo^ 
denn  ihre  überihiclie  und  ihr  Hand  fühlen  sieh  etwas  ho- 
kerig^  an^  znweÜon  trifft  man  an  deniHelban  Organismus 
zu  derRelhen  Zeit  Rolche  Quaddeln  und  auch  kleine  weifse 
Knötchen,  und  endlich  hat  man  beobachtet,  dafn  Arten 
Ton  Liehen  durch  Jiiken  sich  in  Quaddeln  verwandeiten. 
Die  Quaddeln  errelrlien  eine  verschiedene  Gruse,  sie  ha- 
ben g'ewöhnlich  den  Durchmesser  \on  2  —  3  Linien,  ich 
•ah  sie  al»er  auch  mit  einem  Durchmesser  von  V/i  Zoll, 
Wenn  die  Quaddeln  nieht  durcli  ortliche  Ursachen ,  z.  B, 
durch  Berührung  der  Brennnesseln  entstanden  sind,  so  ^te^ 
hen  sie  in  der  Kegel  mil  einw  AiBektion  der  Magen-Darm-' 
MMekakaat  ote  4tr  Ldhir  in  Vecbitidnng ,  wie  dieses 
mmIi  bfmi  IMiao  4»  Vmtk  kl,  doMi  «f t  Etgehmik 
4m  erysipciiitfw  ¥nMtmm »  «ft  .fat»teiMii  aaä  den 
QtmA  wk  mh  nunlHildiger  Sf^eea,  s«  B.  rom  Faeche% 
Mnihiiw,  Brdbftafff»  ete*  mtd  wimä  dmn  i«rcli  «iiie  Idio- 
Aee  Ksurnkm  hmäat^  wtma  aidht  die  Fisohe  and 
Krebse  an  gewiMtn  2alteB  Mte  gifitige  Besohaffenbeil  a»» 
»ehinen,  oH  cMlitehen  sie  aber  mä  dasdi  eatedhiedeii 
giftige  Fische  und  Muscheln« 

^  Leaticuli.  Linsen  ausschlage  idad  fcreisruada 
fier  etawa  «fisle,  linsenfonaig  erhabene  leihe  .Fleeif»% 
die  begr  vaiierer  EnAwikbing  ia  der  Mitte  respektive  auf 
ihrer  Höhe  ein  mtfcroscopisches ,  mehr  durch  den  Finger 
als  durch  das  Aupe  wahrnehmbares  Knotclicn,  hej  nocla 
höherer  Entwiklung"  aber  ein  mehr  oder  wenig-er  deutli- 
ches Bläschen  zeigen,  und  unter  hes4WBd«»rn  I  nistanden 
•«Ibst  kleine  Blasenpnsteln  bilden  kr>nnen,  so  dai's  man 
glaubt,  es  gar  nicht  mehr  mit  dem  ursprünglichen  Exan- 
them zu  thun  zu  Jiriben .  und  mancher  Fall,  der  für  eine 
Coroplikation  von  Miisern  und  Friescl,  Masern  und  Vario- 
bliden  gehalten  wuide,  duriie  dnrdi  eine  iiu^er gewöhnli- 
che I^ntwiklung  dieses  Exantlieni^  entstanden  sejn.  Die 
erste  Kntwiklungsstufe  diesem  Exanthems,  seine  Basis,  ist 
fiUrif^ens  der  Hache  rothe  Flek;  wir  sind  aber  berechtigt 
es  als  linsenförmiges  Exanthem  aufsuführen,  weil  es  ia 
der  Regel  diese  £ntwikiaiigsstttfe  errfiebl  nmd  danaif  sie* 
Im  bMbt»  Mine  SpMntic»  aber  durch  daanehic  oder 
■igar  dentliAa  Hervadretcii  des  KadidMna  eder  dee  BIS»- 
■baai  mamgt,  Daa  Typhnaasanthem .«.  B»,  wekhea  hiebe« 
geharl,  biibgl  0»  im  ndrdlielMiven  Enrepa  wähl  snr  Ii»» 
aenfiiHgai  ViSümg,  aeltfn  aher  a«r  dcnflkhcn  KM«* 
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AMMBrnifT)  wChmid  ]ivliliii-'iOT:Eii»ips  dättdlie  Ite 
«lOmi  nicht  nur  IÜMit«iM%  mndem  «ndfrlMMM  bildetf 
eben  lo  beobachten  wir  htf  dmt  Mtasern ,  bey  der  €hol9M 

bey  der  Infinema  etc.  euie  vertchiedene  AnabMmtig  . 
dieses  Exanthems.  M'dnrhnial  nimmt  es  die  Form  TOB 
Quaddeln  an  .  wie  solches  beKdnders  hcy  der  Cholera  üf^ 
ter  beobachtet  wurde,  nnd  diese  Metamorphose  ist  narJt 
dem 9  was  irh  über  die  Knott^heu  und  Quaddeln  g^esag^t 
habe,  leicht  begreiflich,  sie  entsteht  nämlich  durch  da« 
j^edranf^t«  Hcisaramenstehen  mehrerer  zu  Knötchen  entwi- 
kelten  liautpapilien.  Ich  zweifle  nämlich  nicht  daran,  dafa 
dieses  Exanthem  durch  krankhafte  Entwiklung'  der  Haut- 
Papillen  bedingt  sey,  gebe  aber  gerne  zn,  dals  die  dardt 
T.  Wedekind  in  der  Mitte  dieses  Exanthems  (bey  Ma- 
sern) beobachteten  Hauthärchen  noch  eine  nähere  Unter» 
suchung  anregen  durften.  Die  bey  diesem  ExcuUhem  ent- 
wikelten  Capilhirgefäfse  yeriaufen  centrifugal,  sternför- 
mige mmgtiUm  iumtmt  die  dnrch  den  Dmk  des  Finger« 
vmdieiidite  «oi  r&m  Cwtm  mm  ameidcehmie  Roth« 
tmi  dne  Midie  Aaerteuig  der  8efi&e  Ub, 

Q  Veeicse.  Idi  knm  ^  BUmkmm  oiAt  ^ 
Bhwen  treueii,  aobnge  wdifr  MdigewieMB  iel^  dtaib  lim 
»idtf  bka  dvatdk  die  Oriee,  eenden  mh  tedt  die  G»^ 
weMi»  mie  ireidiai  de-gebiMet  wmäm,  vnddetai  dai^ 
me  äber  kaum  der  Fa&  eeya  iiifte,  dm  mmm  eim  «■§ 
dieselbe  Krankheit  im  chrem  md  ^deMdlNBB  Tedi>iiii«iM  wm 
gleicher  Kdt  Bidadien  und  BlaaiH  hildee  sieht,  s.  B.  dm 
Scbaiiedi,  den  Friesel.  Die  Blasen  bestehen  in  wässrigeA 
Brgiesnngen  «wieahen  der  Epidenmie  wmä  dem  SchleiBM% 
4Ue  Gefaise  aber,  welche  diene  Ergiesongen  liefem,  Mi 
die  anatomischen  Verändenuigen  in  der  Cntie^  welche  die» 
•er  Ergiesnng  rorhergehen  und  sie  begleiten,  end  nicht 
näher  bekannt,  durften  sich  aber  bey  Terscbiedenm  Krank« 
heitsspecies  n-ewifH  verRchieden  Terhalten;  denn  das  walire. 
Friesclhläschen  hat  ohne  Zweifel  eine  ganz  andere  Basis 
und  Constmktiou  als  das  Eczema  Solare  oder  jils  die  Hv- 
droa.  Bcy  manchen  Bläschen  dürfte  ohne  Bedenken  der 
Papillarkorper  der  Haut  als  die  Zeii^ngsstatte  angrselica 
werden,  besonders  bey  allen  jenen,  die  sich  aus  Knötchen 
entwikelu,  wolnn  nicht  nur  die  Bläschen  der  in  der  vori- 
gen i\ Ummer  beschriebenen  Linsenansschläge.  sondern  anrh 
die  Scharlachbläsdien  etc.  gehören  ,  andere  Bläschen  aber 
seheinen  durch  eine  anomale  Thätigkeit  jener  (vefäfsc, 
wdditi  die  Epideniiie  emäbreo,  gebildel  za  werden,  ini 


Digitized  by  Google 


Ganze«  wimo  wir  ab«  tettor  mkgt  wmig.  Die  BltU« 
cheii  kommen  entweder  einzdla  «tcheiid  vor,  o4er  m  fin- 
den sich  gnippenwei«,  jede  Gruppe  auf  einem  ^emein- 
ftcliattlichen  i  riirhtbodrn ,  und  leztere  Form  des  Bia«chen<- 
AuMchiags  hat  man  ilir})r»  genannt  und  daraus  eine  ei- 
g^cne  Krankheitegattiinij:  gemacht.  IHe  ^'ü^rhen  biUai 
eniUicli  dünne  Schorfe .  die  abfallen. 

I)  Pustulae.  Wenn  mau  unter  Pustel  drra  Wort- 
laut nach  ein  Gebilde  versteht,  quod  pus  conlinet,  so 
scheint  die  Sache  sehr  klar  zu  se^n,  ist  es  a!)ei*  durdhaus 
ui4:ht,  imd  schon  deswegen  nicht,  weil  wir  kein  Kicherea 
Merkmal  haben ,  durch  ^  clchea  wir  bestimmen  kuimen, 
ob  ein  Ahsondcrungsstolf  Eiter  sey  oder  nicht;  überdiefa 
scheinen  diejenigen  exanthematischen  Formen,  welche  man 
im  aUgemeinen  Pusteln  nennt,  aus  verschiedenen  Gtv^ebeit 
kervomgeben  und  eine  yerschiedene  Struktur  zu  haben. 
Difite  Umatfiiide  haben  micb  venuüaCit  swey  Terachiedene 
Mm,  J^m  fMtk  mdmtUHeuy  nimlidi  BlaMapveteln  uaA 
HlBqpiufdn,  «Oll  «s.vird  «eh  ergeben,  dab  bc^de  For» 
mm  cawobl  in  ihrer  Entwildiin^sgesdiidit«  ala  in  ihnv 
Sknlilnr  aidhtt  miteinander  gemeu  haben«  Diejenige  Form, 
veldie  ich  Blatenpnalein  nenne)  betteht  ans  einer  hiaama 
ISchebnng  der  Unat»  welohe  in  ihrem  Innern  gewohipeh 
einen  neBi§<n  JBan  hat,  und  bey  welcher  die  äusere  Deko 
mehi  liliw  aus  der  Epidermis  sondeni  gleichaeidg^  aas  el-« 
ner  dünnen  Schicille  des  Choriona  na  bestellen  scheint.. 
Diese  Blasenpusteln  entstehen  nicht  nrsprüngüch  aU  Bias- 
ahm  und  sind  auch  nichl  nmprüngUch  mit  einer  eiterarti'» 
gen  Floec^keit  gefüllt,  sondern  sie  eniwikeln  sich  al& 
Knötchen,  welche  in  Bläschen  ubergehen,  und  diese  Bläs- 
chen sind  anfangs  mit  einem  klaren  Blutsaft  (Chylasma)^ 
gefüllt,  der  später  ein  mehr  oder  weniger  etterarti<^es  An- 
sehen annimmt,  und  zwar  geschieht  diese  \  erwaudlunn^ 
des  ChylasFiia  in  »  ino  eiterige  Ma.sse  meistens  auf  Kosten 
des  Bodens  der  Pustel,  welcher  dabey  mehr  oder  weniger 
cxmsumirt  wird,  wie  solches  die  zurükbleibenden  Narben 
beweisen.  Diese  Verwandlung  des  Chylasma  in  Eiter 
•clieint  nicht  nothwendig  in  der  Entwiklung  dieser  Hlaseo- 
pnsteln  zvl  lk^i2;vn ,  mmdern  durch  den  Heiz  bedingt  zu 
seyii ,  welchen  die  klare  Flussifirkeit  der  Pustel  auf  den 
Boden  deiadben  übt,  W4»duich  lleactton,  Entzündung  und 
EiterunjB;  entsteht.  Die  Flüssigkeit  der  Blasenpusteln  trok- 
net  eiicilicli  ein  und  bildet  mit  der  abgestorbenen  Deko 
derselben  dike  Schorfe ,  die  syktti  ablaiitn  und  hüuüi;. 
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Narben  lünterlass^n.  Die  Variolen,  Varlolotilen ,  Voecfnen, 
Brerhwf'insfriripiij^teln  etc.  sind  solchf^  Hla»enpu8feln  und 
ftiK'h  die  eiterlgii  Kräze  scheint  in  diese  Rubrik  zu  gehö* 
ren.  Seit  Ludw.  Hoffmann  halten  die  lufisten  Aerzt«  . 
diese  BlaseiijMisteln,  wenigstens  die  VnrioJen.  fiir  eine  krank' 
haffe  KntM  iklnn»;^  der  Hautdriischen :  Menn  ich  aber  dtü 
Kntwiklungsgeschirhte  dieser  Biasenpusteln  b  er  üks  ich  feige; 
welche  jener  der  linsf^nförmigen  Exantiieme  sehr  ähnlich 
ist,  wenn  ich  das  Hervorgehen  derselben  aus  Knötchen 
beachte,  wenn  sidi  ferner  erj^iebt,  dals  tnitten  dnrch  diese 
Pusteln  eine  Art  Fvramidc  hiuft,  deren  Gipfel  sich  an  die 
oft  nabelformig  vertiefte  Üeke  befestigt,  und  dafs  diese 
,  Pyramide  ein  «ui  dem  Chorion  aufgeschossener  Geföfske- 

ßm  aeya  adieinl,  uremi  ich  alles  dieses  beachte,  so 
tme  idi  «n  der  Udieneogung,  dalb  diese  Pustein 
gUddifilli  dorcii  eine  MeUnuNrpluMe  der  Haatpaj^len  er- 
lengt  werden. 

Ekthyma.  Unter  ISterpuatel  ^erüdhe  Mk  iHm 
bhieenfönidgee  nehr  oder  wepiger  Mier  der  Haat  erfbohe* 
nes,  bald  Mbltu|;  iche«,  bald  abgeflaeiitei ,  bald  sngespt^ 
ies  Gebilde,  wetehee  gicidt  «mpraaglieh  dne  eiieHn-tige 
Materie  enthalt,  and  den  bi<h<ffiygi  Peebaciiftuigen  ditfolge 
keinen  fächerigen  Ban  hat.  Die  Bade  dieier  Cebildd 
echeinen  die  Hautdrfiecbto  zu  seyii,  die  Struktur  d^eibitt 
Ist  al>er  noch  sehr  w«iig  gekannt.  Der  Bodeü  derselben^ 
igt  in  der  Regel  etwaa  hart  Sie  tn^nen  efai  «ttd  liikMMr 
itarke  Schorfe. 

9)  Tuber a.  Knoten  nennen  wir  jene  stitrreii  GebA^ 
de,  die  keine  FItrssigkeit  enthalten,  aber  in  Eiterung 
gehen  können.  Der  Ansdruk  Knoten  ist  sehr  aligemeitt 
nnd  nnbestiniint .  und  hat  snhin  keinen  wissenschaftlichen. 
Werth,  allefn  so  liiiiire  mit  durch  die  jmthoinnr-ische  Ana- 
tomie über  die  Stnikttir  dieser  Gebilde  und  iUr  vcrschie-^ 
flenen  Gewebe,  aus  denen  sie  hervorgehen,  nicht  genauer 
belehrt  sind,  solange  müssen  wir  diesen  allgemeinen  Aus- 
drnk  bt^vbehalten ,  wenn  wir  nicht  die  Unbestimmtheit 
Mit  Verwirrung  vertauschen  wollen.  Ich  habe  oben  die 
Blasrhen  mit  den  Blasen  in  eine  Rubrik  gebracht,  mit* 
den  Knötchen  und  Knoten  glaubte  ich  nicht  eben  so  T©r^ 
üfthren  zu  durU  n ,  da  beyde  nicht  Wos  der  Gröfse  nach 
▼erschieden  sind,  sondern  ans  ganz  verschiedenen  Gewo- 
ben berrorgehen.  Die  Knoten  scheinen  überhaupt  den^ 
Drittea  anzugehören;  Ton  mehreren  Arten  derselben  ist 
itoea  tlieib  bMiet  WitodMirtldv  tiieils  ganz  gewif«;  ob 
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es  wiher  dnrdiftiit  FftU  tey,  Irann  leh  njcht  behaoftcn.^ 
Wir  woUm  miB  die  twu^chiedcmn  Art»  dct  I^Bttfrn  Im«; 
traditen. 

Zn  den  Knoten  gehören  erstens  die  sogenannten  Fin- 
nen oder  die  Acne;  diese  Knoten  bestehen  in  einer  krank- 
haften Entwikinng  der  Schleimbalge  der  Haut,  wobey  die 
Absonderung  derselben  natürlich  auch  verändert  ist,  die 
Hautschmere  verwandelt  sich  nämlich  bey  liianchen  Arten 
in  einen  Pfropf  von  ziemlich  fester  Consistenz,  immer  aber 
ersdieinen  die  Wände  der  Schleimbälge  hypertrophisch. 
Die  Finnen  gehen  oft  in  Eiterung  über,  namentlich  bey  jener 
Art  derselben  die  man  Sykosis  nennt,  denn  die  Sykosis, 
der  Krankheitsfamilie  der  Forrig^nes  angehörend,  ist  ihrer 
Fenn  nach  eine  Art  Finne ,  «ie  hat  in  den  FoUiculis  se- 
Ipoill  Ahm  Vnpriuig.   .  .  ,r  -         .  r.- , 

ff  Uli  Sie  mwtflm  Ali  wm  Kieta  imlafti  jene  Art  Ton  Ge-. 
MMUalen^  weldie  allgeiaefai  «Ii  DvieengeadhiPdlste  u-^ 
^tkmwi  wiadcn»  nmi  wMe  deffcli  eiBeknaUnifte  Eue» 
Kim«iy-]ier.  lymphetkciwi^ Jfiw  eatofciien.  Hieher  ge- 
kälte  idie  llroMiiMvep]^  em  |bAt  ond  m  dee  Leiale% 
iMiche  lextere  bceendm  liinig  mf  der  efidlkhen  Heib*^ 
kugel,  im  Mdamerün,  TOilnmoiei^;  ee  gehören  hieher 
di0  htf  teiedbiedenen  Krankheiten  «cheinenden  Bubo* 
MBi  ee  gehdren  bieher  die  Farotiden,  welche  ihren  Na^ 
MB  dwch  einen  Irrthnm  erhalten  haben,  denn  sie  sind^ 
der  Speicheldrüse  fremd  and  haben  in  den  Aymphatischeo. 
Drnsen  ihren  Siz.  AUe  diese  Knoten  gehen,  sich  selbst 
überlassen ,  und  wenn  der  Organismus  Kraüt  ßßoag  bat^ 
sie  zur  Reife  zu  bringen,  in  Eiterung  über. 

Die  dritte  Art  von  Knoten  bilden  die  Furunkeln  und 
die  Anthraxbeulen.  Roche  imd  Sanson  haben  die  De- 
banptunp;'  aufgestellt,  die  Furunkeln  entstünden  dadurch, 
dals  d'Aa  Zellgewebe,  welches  mit  den  feinen  Gcfälsen  und 
Rcrven  in  die  pyramidenförmigen  oder  conischen  Wärz- 
chen der  Haut  eindringt,  sich  tntzunde,  anschwelle,  und 
durch  die  fibrösen  Wärzchen  eingeklemmt  werde,  und 
eben  in  Folge  dieser  Einklemmung  in  Brand  übergehe. 
Da  ich  die  fibrösen  conischen  Wärzchen  der  Haut  nicht 
keeiie,  Ton  weichen  Roche  und  Saneen  Mer  ej^reeben»- 
■Ij  fmm  aetirticb  a«eb  Jdicsbft  lea.  der  Richtigkeit 

ajjfeiW^  ,  md  Mdem  scbeuen  die  Fa- 

titlt$lli0m^^  sefnlge»  einea  tieffren  Sii 

an  MM,  dte  aAekini  im  Uaterbent- Bildgewebe  za  war-' 

ipla,..aM  dii^  iPeU  bi  Rtnaen         ^'^^  hab«n*. 
BikeeiB.  irsff6«.Kraakh.  U 
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Üketi  Miglii<it  bÜdet  meh  idber  in  4et  ^mgtfkmg  4m 
Mstorbeneii  Stelle  Eiter,  weldier  endttdi  mit  samint  deol 
Snuidigeli  Pfimpf  mgtMrtetoeu  wd.  Der  Pfropf  eelM 
edheiiii  MUm  KBgvwAB  und  den  ReHen  der  «bge^ 
dterbeoAi  Brase  sft  bestehea.  Dos  Herdeolnm  oder  Ger-^ 
dtenlcem  ist  eim  Faninkel  en  rahnstnire  mmä  iprieht  tebr 
tegea  die  obenangefuhrte  Meinung  rom  Roche  und  San- 
son,  es  hkit  deutlich  seinen  Sh  «Bter  der  Beat  «od  alieM 
jUischein  nach  in  einer  Drüse. 

Die  Anthraxbenlen  sind  ohnstreitlp:  mit  rtm  Funnikelri 
lUkhe  Terwandt,  und  wenn  Roche  und  vS  ii  n  s  o  n  die  Älei- 
imng  aufstellen,  der  Anthrax  entstehe  durdi  das  Zusam- 
ttienfliesen  mehrerer  Furunkeln,  so  hat  tlieselbe  aUerdin^ 
Tieles  für  sich,  namentlich  den  Umstand,  dafs  zur  Zeit, 
•wo  sich  die  Haut  durch  VerschwBriinjs^  öffnet,  auf  dem 
Gipfel  der  Geschwulst  viele  kleine  Oeffnungen  erscheinen, 
durch  welche  sich  eben  soriele  Eitertropfchen  dnrch  Drufe 
entleeren,  wahrend  später  die  Zwischenwände,  wcichti  die 
Oeffnnngcn  trennten,  durch  Brand  zerstört  werden.  Die 
beyden  Beobachter  beziehen  übrigens  diese  Struktur  nur 
auf  den  gutartigen  Anthrax,  und  gebrauchen  das  Wort 
gutartig  wohl  nur  im  Gegensaas  von  Carbuikel,  denvwflilH 
Kch  gutartig  ist  der  Anthräx  nickt.  Der  AnfdmMK  kiM 
die  Grose  eines  HMmeffet'to  und  dftv&ber  erreidien,  mm4 
wenn  die  brandige«  Tlieile  «usgest»ilm  aM,  iai  eine 
Wunde  mit  attuAem  Snbataittferlait  und  oft  to*  miIcIm 
Tiefe  zugegen,  dafli  die  Aponoimseii  muMMkt  daliege«« 
Dieaer  Umstand  widerapridit  jAtHMdlk  der  MekMing  ▼«« 
Roche  «nd  Sanaott,  dafa  die  Fnrank^  «nd  AniUnoea 
Qiren  SIs  Im  Zeilgewebo  der  fibrösen  Hantpapillen  hätten, 
«nd  veifst  nnf  einen  tieferen  Siz  im  Unterhauthlldgewehc, 
oder  wenieatena  auf  der  inneren  Fläche  des  Chorions  hin^ 

Die  iTerte  Art  Ton  Knotm  sind  Imgliche  und  fladie 
Knoten  des  Anmafeea,  ieren  StndclKr  mir  «ber  gdraBiii 
«nbekaunt  ist. 

19)  CarbuBonli.  Die  Blasenbeulen  sind  der  Form 
nach  das  im  Groscn,  was  die  Iinsenf5rmigen  Ausschläge 
Im  Kleinen  sind,  nämlich  Bläschen,  die  auf  einer  knotigen 
Geschwulst  aufeiKen.  Das  Hliisdipn  ist  blejfärbig,  von  ei- 
ner röthlichen  oder  schmuzigen  Flüssigkeit  gefüllt,  der 
Knoten  -  auf  Mclchem  es  sizt,  scheint  durch  Infiltrationen 
des  UnterhautzeU^^f  Mehes  gebildet  au  seyn.  Das  Bläschen 
Terwandelt  aich  bald  in  ^ea  BnuuUchorf ,  dar  aich  an«« 
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hnilet  lind  oft  liadkMidie  lMMfmi§m  rmadBtkt  Diu 
nilhere  Kntvril&iiuig  dieser  Blasenbeulen  &it  nicht  bekannt; 
•ie  konmen  bey  verschiedenen  Krarikheitsspecies  vor,  so 
hef  der  Pest^  hey  der  Anstekung  durch  Milzbrand  gif  t,  sie 
erscheinen  aber  auch  als  seibstständig^e  menschliche  Krank- 
heit, namentlich  in  Sibirien,  P(»l<'n  .  Ungarn  und  im  siid- 
lieben  Frankreich.  Es  scheint  aber  nicht  durchaus  notliijL; 
SU  sejrn,  dafs  diese  Bläbdieii  und  iinoten  in  Brand  über- 
gehen, sondern  Mcnn  die  Krankheit  milder  auftritt,  was 
freilich  selten  der  Fall  ist,  so  verwandeln  sich  die  Bläs- 
chen in  eine  Blasenpustei ,  sie  enthalten  liliter,  so  dafii 
also  nur  bey  der  vollen  deletiiren  Wüi  (viiiig  der  Krankheit 
Brand  entsteht  and  Jauche  gebildet  wird.  Bey  der  Pest 
z.  B.  erscheinen  die  Carbunkeln  znweUea  als  BlaseupUr 
stein,  die  auf  einem  Knoten  aufüizen. 

11)  Fungi.  Die  Ilautschwämme  bestehen  in  einer 
krankhaften  £ntwiklung  einer  begrenzten  Parthie  der  Ca- 
pillarität  und  des  Zellgewebeiy  wodurch  ein  adivammar- 
tiges,  TeMchieden  gefomtee  Gebilde  erzeugt  wird«  Sol» 
idie  Schwämme  kommen  bey  der  auf  Meaecnen  ubertrage- 
■oa  Rozkraiddkeit  der  Pferde,  bejr  der  Framboesie,  bey 
dea  Sibbene  und  bcj  dem  Battonscnrvy  der  Irländer  vor. 
Pieee  SebwimaM  emchelBen  nicht  hn  Beginn  der  Kranic*  * 
heit^  sondera  reihalten  eich  mehr  wie  eine  abnorme  Grs^ 
aalafinn  oder  Fleischwärachea- Bildung.  Bey  der  Druan 
haben  jdieee  Schwämme  daa  Aussehen  der  Maulbeere,  hay 
$me  Ftemboeiie  und  bey  den  Sibbena  ähneln  eio  den  Et4r 
ba«ren« 

Ob  die  Condylomen  zu  den  Schwämmen  gehören,  will 

ich  nicht  entscheiden,  ich  vermuthe  es  aber 

12)  Ulcera.  Geschwüre  nennen  wir  jene  nnatomi- 
sche  Veränderung,  bey  drnen  eine  wunde  Stolle  «tiitt  durch 
Granulntion  zu  heilen ,  iJue  Olierllache  in  eine  kranklmfto 
Schleiiiiliaut  verwuiKlcU,  welche  dann  anhaltend  Absonde- 
rung«*tolVe  lielert,  die  unter  den  Namen  Eiter  und  Jauche 
bekannt  sind.  Die  Geseliwüre  sind  nie  eine  primäre  Kr- 
scheinun;::^,  sie  ji^elieu  t  ntweder  aus  der  Amorpha  hervor, 
was  sehr  häufig  der  Fall  it»t,  oder  sie  entstehen  dadurch, 
dafs  entwikeltere  exantliematische  Formen  ihre  Dcken  alw 
stofsen  ,  ihre  liestinimte  Form  aulgehen  und  ihren  Boden 
in  eine  sec>erniren<le  Fläche  verwandeln;  und  auf  diese 
Weise  können  alle  bisher  aufgeführten  Formen  Ton  £zan- 
themen  in  GcHchwftre  übergehen.  Man  hat  den  Geschwü- 
ren je  nach  ihrer  Gestalt ,  der  Beachaffenhett  ihrea  Gnm* 
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des  iHid  ihrer  Ränder  Tertohiedisne  Namen  ^egefeMi«  ^MMI 
liai  sie  nftmHch  als  fistulöse,  hohle,  tiefe,  flache,  tpeki- 

fre ,  callose  etc.  Geschwrirr  bezeichnet;  auch  von  ^vm 
Grade  der  or»*^anIsrhrn  Ueaktloii  hat  man  eine  n  Kiiithei- 
Inns^grund  hergoaomiiieii  iiad  alUivo  und  torpide  C«eacl&Wtt* 
re  uaterschieden. 

B.  Exantheme  der  Schleimhäute  oder  Ene- 
antheme.  Viele  derjenig'en  anatomischen  \  erändenuigen 
die  auf  der  ausern  ilaut  vorkommen,  \Mrtlen  auch  auf 
den  Schleimhäuten  anu^etrolTen,  and  es  kann  dieses  wohl 
auch  nicht  ander»  seyn,  da  auch  die  Schleimhäute  ein 
Epidelion^  ein  Capiliarncz,  einen  I'upillarkoriJer,  ein  Cho- 
rion, Schleimbäl^e  und  Drüsen  be^izcn,  welche  wohl  ähn- 
liche MetamorphoMB  oder  krankhafte  Entwiklungen  ein« 
gehen  können,  wie  dieMlbea  CScUkle  ftmerft'  BwuL 
Man  hft  Mk  in  dar  nmwm  SKeit  dämm  g«a(ritlen,  ob 

topnUiaften  Gelrilde ,  die  man  mt  den  Schleimhinteit 
antrüft,  Exsatheme  a^en  eder  nidili  hattea  die  Heoen» 
w^che  die  exantlienmtbche  Natar  dieser  Gebilde  bettrel* 
ten,  aidi  ftira  erste  mm  Objeiit  des  Streites  einen  UaMn 
Begriff  Tersdiaffl»  hMen  sie  sich  Tsr  aliem  an  eine  vis» 
senscbaltliehe  Untenmehnnr  der  fangen  gemadit,  was  ein 
Exanthem  sey,  worin  es  bestelle »  «ad  wie  es  entstehe» 
bitten  sie  nicht  blos  gesehen,  sondern  auch  gedacht, 
wurde  wohl  der  ganxe  Streit  nnd  damit  Tielieielit  mancher 

Eshässige  Ausfall  onterblieben  seyn  Exantheme  sind 
ese  Gebilde  eben  so  gewifs,  als  die  ihnen  älinlichen 
krankhaften  VenindertmiTfen  auf  der  änsern  Ilant,  und  eino 
Meinimg'S Verschiedenheit  kann  nur  darüber  stattiinden.  wel- 
che integ^rii  {Miden  Tbeile  der  Schleimhäute  als  die  Basis 
dieses  oder  jenes  Eneanthems  xu  betrachten  se^en.  Da 


1)  Herr  Professor  Albern  sai^t  In  Horns  ArchW  1832.  S.  988. 
SchOnlein  und  seine  Schüler  hätten  sich  für  die  exanthe- 
matisehe  Bedeutang  der  beim  Typhus  auf  der  Darmschleimliaiit 
fefmdentn  krsnkliaftcn  Veränderon^en  ansgesprochca ,  and 

Rchlicrst  jenes  Kapitel  mit  d*  i  Auustrung,  in  unsern  Tagen 
sey  eine  solche  Verwcfh^^nTin:  <if  r  Dnisnientartung'pn  mit  ei- 
nem Exanthem  nar  ein  Zeichen  der  gröbsten  lJiivris»eii- 
keit!  asd  das  ssfft  Herr  Alber 8  etaem  Sehanlsia!  Herr 
Albern  ■wird  nun  rnnsrr|tirntrr  Wrinc  auch  mich  Tiiitrr  iVic, 
Stokipiior^iutcu  zälilen  ,  allein  ich  will  Bö8C9  mit  Gutem  ver- 
gelten und  ihm  und  der  Universität,  an  welcher  er  lehrt,  auf- 
richtig wtassheB  ,  dafs  er  dereimt  jene  Stufe  von  komaner^ 
tln,f^?»i»cher ,  iiaturhistorisrhrr ,  nosnlogiHchor ,  diagnostiHchcr 
und  therapeuti^chrr  Bildung  eireickca  mOgc»  auf  weUker 
Ssbdnlein  anerkannt  steht. 
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die  genannten  IrranMinften  Gebilde  auf  dm  Schleimhäuten  ^ 
eine  g^anz  ilhiklidic  BedLutiing"  haben,  wie  die  Kxanthemo 
auf  der  iiusern  Haut,  so  müssen  sie  auch  denselben  Gese- 
zen  unterworfen  seyn,  und  wie  der  äuseru  Haut  ein 
und  derselbe  Krankhoitsprozefs  Exantheme  von  verschiede- 
nen  Enfwiklnngtstafen  bildet,  —  ich  erinnere  nur  an  den 
Scharlach  —  eo  wM>  aodi  derselbe  Kmalcheitsprozefü  auf 
den  Schlebnfaftuten  ▼erschiedene  exanthematieche  Formen 
erMmsen»  und  es  wird  uns  nicht  auffallen ,  wenn  s,  B. 
die  Ileopyra  bey  alten  Leuten  blos  eine  Art  E^rthcm  auf 
der^  Darmschleimhaut,  bcj  joa|^n  Individuen  aber  eine 
Art  Pustel  eneugt;  ist  es  ja  bekannt,  dafs  die  Plastik  im 
Alter  nicht  mehr  so  rege  ist,  ids  in  der  Jugend,  and  dara 
X.  B.  die  KrSze  bty  alten  Leuten  in  der  Reg^l  als  Papu- 
lariotee  Tcrharrt,  und  sich  selten  zur  Vesicuiarkräze,  nodi 
seitenvr,  oder  nie  zur  Fustularkraxe  ausbihlet;  sowie 
ferner  rerschiedene  Krankheitsprozesse  auf.  der  äusem 
Baut  hdehst  ähnliche  oder  der  Form  nach  gana  gleich« 
ExanAeme  herrorbringen ,  so  werden  verschiedene  Krnnk- 
heitsprozesse  wohl  auch  auf  den  Schleimhäuten  ähnliche 
Gebilde  erzeug-en  drirfen,  und  dief«  um  so  mehr,  da  unsere 
Geprner  selbst  beliiiuj)ten,  dir  Schleimliüiite  «eycn  nicht  so 
mannigfaItif!:rF  Enturtung'en  fäliip;-  als  dto  äiifierf?  Haut; 
wer  demnacii  behaupten  wollte,  dal's  diese  oder  jene  krank- 
hafte anatomische  Veränderung  auf  der  Darmschleimhaut 
In  keinem  wesentlichen  Verhältnifs  2u  dieser  oder  jener 
Krankheit  stehe,  weil  ähnliehe  Veränderungen  hey  ver- 
schiedenen Kritakheiten  angetroffen  werden,  der  würde  ^ 
eben  no  unrichtig  urtheilen,  als  der,  welcher  dem  Masern- 
exanthem  einen  wesentlichen  Zusamroenlian?  mit  der  Ma- 
sernkrankheit  absprechen  wollte,  weil  btijii  Petechialty- 
phus, bey  der  Cholera,  bey  der  Influenza  etc.  ein  gairü 
ähnliches  Exanthem  vorkomme.  Man  Jiat  noch  einen  an- 
dern Grund  gt  gen  die  M-esentliche  Bedeutung  der  Schleim- 
haut-Ezanthenie  Torgebracht,  welcher  aber  eben  so  we- 
nig als  efai  Beireis  von  der  Vmidcht  unserer  Gegner  gel- 
ten bann,  wie  die  andern  Einwurfe;  man  hat  nAmlich  ge- 
mefait,  man  In  den  Leichen  derjenigen,  die  un  ersten 
Mtranm  der  fraglichen  Krankheiten  gestorben  sejen,  we^ 
der  Exantheme  noch  Geschwüre  auf  der  Darmschleimhaut 
ange^roiren  habe,  so  gehe  daraus  gani  unaweydeutig  hei^ 
vor,  dafs  diese  Exantheme  der  Darroschleimhant  blos  Pro^ 
dukte^  nicht  Ursache  der  Krankheit  seyen;  aber  wer  In 
aller  Welt  hat  denn  Im  entea  Stadium  der  Varioleokraalc- 
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lieit  Variolen  auf  der  ftneern  Hanf  angeMffen,  wer  hal 
iberhanpt  acute  Ezantfaeme  gleich  im  Beginn  der  Krank- 
lieit  gesehen  1?  Hat  nicht  gerade  die  erschwerte  oder  gaM 
gehinderte  £mptlon  der  £xaiithetiK;  häufig  den  Tod  zur 
Folge?  Wenn  man  daher  wahrend  einer  Epidemie  der 
Ueopjra  oder  des  lleotyphns  einen  Kranken  im  ersten  Zeit» 
raain  der  Krankheit  sterben  sieht»  und  dann  in  der  Leiche 
keine  krankhaften  Veränderungen  im  I>armkanal,  wohl 
aber  Exsudate  im  Gehirn  antrifft,  so  wird  dieses  den  auf- 
merli'sjiiiien  Beobachter  eben  so  wenig^  irre  mnrhen,  kiis  ein 
unter  ähnlichen  Umstanden  Yurkommeadcr  ahnlicher  lie- 
fund  in  einer  Scharlachleicite.  Doch  gehen  wir  nun  an 
die  Betrachtung  der  ein/einen  exanthematischen  Formen) 
die  auf  den  SchleinilKiiiten  Torkoimnen. 

1)  Erytheme  der  St  hl<  imhänte.  Das  verbreitete  und 
•las  regetmäfsig  geformte  odei  ^elkkte  Erythem  diirlte  hau- 
üjj^er  auf  den  S<;lileimhäuten  vorkommen,  als  nian  «["laHbt, 
wenigstens  berechtigt  uns  das  Verhalten  der  IVasea  und 
Rachenschleimhaiit  bey  ▼erschiedeneu  Krankheiten  zu  ei- 
ner solchen  Annahme;  in  den  Leichen  aber  durften  die 
Erytheme  weniger  oft  beobachtet  werden ,  da  sie  mit  Eid- 
tritt des  Todes  hdoHg^  Torsdhwinden.  Man  bi^  übrigens  in 
der  That  Terschtedene  Arten  von  Hantrdtbe  In  den  Lei* 
dien  angetroffen 9  nnd  Billard  hat  ans  manche  daakens- 
Warthe  Notiz  darüber  miti^etheiit^  eine  genane  oder  ftüam 
pathologische  Anatomie  diesem  Erscheinungen  und  ^  Er* 
mittinng  ihrer  Verhältnisse  au  den  verschiedenen  Krankhel-* 
ten  gebort  aber  noch  zu  den  Desideraten.  Die  Ecchymo- 
sen,  welche  auf  den  Schleimhäuten  eben  so  gut  vorkom- 
men, wie  auf  der  ünssem  Hant,  gehören  natiirlieh  aich 
hieher. 

2)  Maculae.  Man  hat  zwar  auf  den  Schleimhäutea 
Flekcn  nno^etrofTen,  die  dem  Chloasma  aaf  der  äussern 
Haut  almlieli  M  aren  .  allein  die  Natur  und  Bedeutunpf  der- 
selben ist  noch  zu  Meni«i^  ermittelt,  als  dafs  wir  Ijereeliti^t 
Haaren ,  sie  als  eine  Form  von  Eneanthem  anauerltennea» 
sie  können  aneh  Leiohcnneken  scyn. 

3)  Squainae.  Sehnppen  kommen  nach  den  bishe- 
rigen Beobaelitun«i^(rn  auf  den  Sclilcimhiiutcn  nicht  \or. 
Kclbst  nicht  auf  der  Schleimhaut  des  Mundes,  M'o  dorli  ihis 
Kpidelion  stark  genug  ist,  dals  eine  suiclie  Metamor^lioHc 
derselben  denkbar  wäre. 

4)  Papulae.  Knötchen  kommen  auf  den  Schleimhau- 
Isn  s^dir  häuii^  vor,  und  crscUciuen  in  der  That  als  krank- 
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Sdaelmhilii  mSchiut  baaUiiiftar  EtttinUinigien  fUlig  aMi 
4u  Ittt  S1>1#  te«h  seine  mikroscopisdiMi  IJnteMiciMi^ 
gm  im  gesunden  und  kranken  SflhMartiart  4e«  Augs  atu« 
MT  Zweifel  ge»«it  Diese  Papiiiai  carreichen  sehr  Terschie« 
dem  £ntwikiungsstaffen,  eben  ao  wie  äße  Papillan  dor  tot» 
Sern  Haut,  nnd  Mben  häufig,  jailwli  nicht  immer,  auf 
ihrer  Mitte  eine  kleine  Oeifnnng,  was  zu  mancher  Met* 
niin^srersrhiedenheit  nnd  namentlich  tax  der  Belmupton^ 
\  «TLiiilassunn;-  gegeben  hat,  die  Schlcimhautknotchen  seyen 
entartete  Sehleimbälge  oder  Brune  r'sche  Drüsen.  Die  Rnöt* 
eben  der  Schleimhäute  produciren  gewöhn  Ii  rb  jene  Flüssigkeit, 
die  wir  oben  Chyiasma  oder  Gerinnstoff  genannt  haben, 
nnd  schwizen  dieselbe  ans.  Eine  merkwürdige  Thatsache, 
welche  Torzüglii:lie  Beachtnng  irerdient,  ist  die  Sympathie, 
welche  zwischen  den  Papillen  der  Zange  und  den  Papillen 
der  IVahrungsschlcimhant  stattfindet,  man  trifft  nämüeh 
da,  wo  die  Nahrungsschleimhaut  mit  Knötchen  hc8(;zt  ivt, 
die  Papillen  an  der  Spize  der  Zunge  in  Terschiedenem 
Gradfi  entwikelt;  oft  leuchten  sie  bios  äs  tnrgescLrendjB  rotha 
Pdaktv^mdi  den  wiüsen  Beleg,  oft  sind  sia  aulAlIlead  Mm» 
finnig  variingert,  }Mm  iBe  «ogiMinileLiagM  hjmiite,  «mi 
Im  Mto  vieln  Beobacfatni^en  hat  sich  ehi  iMkbm  Ver- 
UUtaifii  wmMkm*dMV  Bn^iklungsgräd  dtor  ZuigenpafUlM 
wmA  Jaoem  4er  Pawnsdiiwwhantpapiiteii  argchan ,  mmmtr 
Ml  Mm  aogenaniilen  SckleindMito.  Dia  wmigirt  entwi* 
Mfte  Art  Ton  Hautknötdimi  iat  die,  welche  ontar  dam  N»- 
mnen  Soor  bey  Säuglingen  vor  dem  6*HI  lieben smonat  auf 
drr  SohlaiailURlt  des  Mundes,  des  Magens  nnd  der  dünne«  ' 
Gedärme  Torkömmt;  die  Papillen  bfifindim  sich  hier  im 
Zustand  der  £rrectian,  sie  sind  etwas  Tai||rdsert,  haben 
auf  ihrer  Spiaa  eine  gani  feine  Oeffnung  und  tragen  fei- 
ne Partikelchen  geronnenen  Ej-  nnd  Faserstoffs,  die  wie 
eine  Krone  oder  wie  Maiblümchen  mif  den  Papillen  anf- 
si/en .  ^veshalb  denn  auch  lüe  Franzosen  ilineri  den  Na- 
men Muquct  gegeben  haben.  Diese  Knötchen  schwizen 
offenbar  eine  ähnliche  gerinnstoffige  Masse  aus,  wie  sie 
beim  Croup  vorkömmt ,  von  welcber  der  seröse  Theil  ab- 
fliefst,  der  geronnene  feste  Theil  aber  an  den  Knötr)icn 
festhängt  nnd  die  eben  beschriebenen  weifse  Kröncheri  bil- 
det. Diese  Knötchen  scheinen  sich  in  der  Regel  wieder 
Stt  zertheilen^  und  nur  in  schlimmen  1' allen  zu  zerfliosen. 

Eiiic  zweite  Art  von  Knötcbcn  kommt  bey  den  Ca«- 
iuerlma  vor ,  besonders  wenn  diese  einen  chronia^CB  iQuir 
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Mtf nr  rtffirtiwüm  litbeo dl«  Sililiiliihil  mdtdni  immk 
pdfciihHft  Icörnig.  Man  beobaditefc  diese«  mke  deaCUch  hey 
4ma  dironiMdiea  CSatarrhe  der  Conjunethra  imd  der  S^chei- 

ich  bin  abef  aaak  nmht  pmm  darüber  im  Reinen,  olb 
die  KrankheiteproTOMe,  bey  welchen  diese  Schleimhaat«^ 
Inötcfaen  Yorkommen,  würkiich  dem  Catarrh  angeboren. 

Am  schönsten  a?)er  trifft  man  die  Srhleinihautknötcheii 
beim  so^i^enannten  Schleiinfieber  ciitwikclt ,  wenn  da^nelbe 
mit  dem  cinfadh  dynanii^t  hen  oder  mit  einem  leicht  ady-> 
Harnischen  Charakter  auftritt ;  wenn  es  den  eiitziiiidlichea 
Charakter  hat,  i«t  «tatt  der  Knötchen  nur  ein  Erythem  zu- 
gegen mid  findet  die^  Absonderung  jenes  vcrmeintliehea 
Schleims,  >on  welcher  das  Fieber  «eiiien  Xameii  liiit,  nicht 
statt.  Beim  leicht  udynamischen  Charakter  dea  Schleim^ 
fiebers  aber  sind  die  Knötchen  vorzüglich  stark  entwikelt, 
luaa  trifl't  hIc  uiclit  nur  als  Knöpfchen  von  der  Gröse  eine« 
Steknadelkopfs  9  sondern  man  sieht  sie  mweilen  fadenför^ 
mig  verlAngarl^  ao  dafs  aie  wia  Zottes  Toa  .1-^2  lAwim 
hSmge  hervomgen.  Oieae  Ksatelu»!  gfikm  »fl  is  Var» 
•Bkwanmg  über,  oft  ■dirfn«  ai»  aidi  ■fcmilofcwi  wie  die 
IMtohtBti  der  anaem  Uanti  «ach  eiae  VertMling  oder 
ftäkkildong  deMflUke«  dirfte  nlAt  eeitatt  mfcenmi. 
'  .  &)  L&nttealL  Uoeeiiiefmige  gieMthfiWK  laiieiBMi 
eellr  aelten  auf  den  Sehleimluhitea  Temkommen,  wenige 
fltew  «af  der  Sehkimhaut  des  Dannkanals ;  auf  der  SeUdm- 
iiattt  dea  Mundes,  in  Sipeoie  dte  weichen  Gamens  hai 
man  Masernüeken  efter  geeehes»  auf  der  Dannschleim- 
haut  wurden  sie  nur  Tem  Iiientavd  be«4iaehtet}  es  ist 
aber  denkbar,  dafs  sie  öfter  TOiiuaiaMa^  ia  der  lieidba 
aber  nicht  mehr  sichtbar  sind. 

b)  Vesicae.  Bläschen  sind  prleichfalls  seltf^n  auf  der 
i^ahrungssclileinihant ,  wenn  wir  aber  die  V  ai  icelieu  im. 
den  Bläschen  zalüen ,  so  kommen  allerdiii^  auch  Bläs^ 
cheu  anfallen  Schleimhäuten  vor,  denn  Jahn,  der  für 
mt  *h  eine  Autorität  ist,  sah  Varicellen  nicht  nur  auf  der 
Mund-,  Hachen-  und  Nasenschi  ei  nihaut,  sombcra  auch  auf 
der  iiespirations-  und  Darmsclileimhaut. 

7)  Pustulae.  Blasenpusteln  nach  dem  oben  auf/3^e- 
atelltcii  iiCgriiT  sind  auf  den  Schleimhäuten  sehr  häufig; 
die  gewöhnlichste  Form  Im  die,  welche  man  Aphthen 
•aeaat«  Die  Aphthen  sind  nichts  anders  als  eine  höhere 
Eatwäl«««^  dea  Saors,  die  HaatpapÜien  eatwiiraia  aida  m 
^aew  BUTaehea-,  aad  wahread  beiai  Soar  daa  Chylaama 
aameeckwlil  wird,  M  ee  higr  daa  Aphthia  ia  dea  gebil* 
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^etoi  PÜiiliiii  ^ktgmMhmm.  BttChjrlmMi Ib  im  Bttt« 
ilMtt  ttrtHrt  viA)  vifd  otMi  «itmvd^  mit  4ie  giuiM' 
Mm«  MMt  tWb  dflui  wM  ler  M»  db,  iraMf  die  um 
mtd  fgmuOm  MUMndMnl  lun  VtticlMli  Imint^  oder 
«tfdid  tar  AphteMMm  g«iil  fai  VMdiwiMnnur  «tar» 
Mb  dto  AfMm  aidii  Um  In  te>  N«MMUe,  Mdm 
—dl  in  PwMifcml  Torkommeii,  ist  eine  MohmCi»  jSMhe* 
Mi  Aphthen  al»  Midie  sind  %hcr  ebcMtrfb  mar  eine  exMi-^ 
AMHÜMb«  FoiM,  die  dmrcii  verschiedene  Kinnkheitspro-* 
wmmb  MMttgl  werden  kann ,  mich  tr^en  wir  in  der  Thal 
1«^  «ehr  -veMciiiadMen  Krankheiten,  hey  Scharlach,  Vn* 
iMen,  Maeem  ete.  etc.  Aphthen  auf  den  Schleimhäuten. 

.  Hieher  gehört  auch  die  Zaserpnstel  ^) ,  welche  der 
Mtfknerksame  Ritgen  auf  der  Vaginnlaehlcimhaut  solcher 
Wöchnerinnen  Mh»  die  ea  den  miagmatlaehen  Kindhettfci 
Imt  litten. - 

Ferner  p"o!iüren  hieher  die  Variolen,  deren  Vorkom- 
men unf  der  Darmsrhleimhaut  zwar  Ton  Tissot,  Hal- 
ler, Cotunn!,  Wrisberf,  Heini,  Alc^.  Monro 
geleugnet  Mini,  welche  aber  von  Bocrhave,  Fr.  Hoff- 
mann.  hwietcn,  Haen,  Stoll,  Crilb.  Blane, 
S  t  ii  r  k  und  liauingürtner  a¥ ürklich  gesehen  wvrden; 
Die  \  üfiol^  sind  aber  kein  der  Darmsehleimhant  ursprüng- 
lich angehörendes  Exanthem,  ilir  \orkommen  auf  dersel« 
ben  ist  sohin  nur  eine  abnorme  Erscheinung,  die  Aphthen 
aber  und  liitgenä  Zuserpiiätei  g^ehüfeu  den  bchioimluku-» 
teu  an.  ' 

Endlich  mnfii  idi  jener  MMeeartigen  GcMlie  erwüi^ 
Den,  die  bef  Meaedwn,  wMlub  ia  der  WlA  leiden^  wm 
#n  Wnml  der  Zunge  nid  fan  Milnnde  ▼eckwnmeii ,  wel- 
elie  eine  eelir  MWilnite  £veclieiMing  bej  dieeer  Knmldieifc 
md  liMwtMhMelieiaHcli  die  eigenlllehe  Qiftquelle  sind, 
derea  Slroklvr  ieh  aber  sidit  näer  keme. 

$>  Ekthyina.  Ob  Blterpnetela  wf  den  Sehlelnhftii- 
im  wkeMiuea,  wm  idkt  nidit^  ich  kenne  keine  Beobnüh- 
iing^,'welebe  dnfir  eyreehe,  denn  aMe  bieber  gemachten 
Beobachtmgea ,  insofern  ele  nir  beknnt  »ind,  Metreffon 
■nr  iiiaeenpoateln  oder  Tcveitanide  KnetWi  die  ein  |Nietel« 
Wtiges  AnsehM  Jwtten.* 

*  9)  'I'nbern.  Mnolen  eind  mf  Inneren  Müeimh&nten 


1)  Ritgen  naiuite  dieses  Exanthem  Zaserpusiel  wegen  seiiies  f4 
ckerigen  llaus,  welcher  fibrigeiis  bey  den  neisteB»  wo  nicht 
kcgr  eilM  Wampnieki,  veikttflnat* 


Digitized  by  Google 


m 

mim  h&iifig;  den  bblierlgen  BeobiiehtoiigeD  üM0V  heMieit 
hm  iie  in  einer  krankhaften haHaUnmg  äkr  firuner'scben 
und  Fey«r'eelien  BrätMl  «ad  WßAmm  je  BAck  der  Kjrnnl^ 
lifritsspecies,  bey  welcher  sie  rorkommen  einen  ^tmm»  ver- 
schiedenen Verlauf :  bey  manchen  Krankheiten  nämlich  er- 
bnLten  sie  sich  lanj^^c  nls  harte  Knoten ,  xei^-c  n  ein  ähn- 
lichen VerliciUeii,  als  wi<^  die  Finnen,  hv\  lindern  zerilielst 
ihr  Kern  rasch  und  nie  luthen  d,uni  ixuuA  das  Alfssehen 
einer  Pustel.  Sie  stehen  bald  ein/ein ,  haUt  ßruppenwei« 
heisammen,  lea^teres  besonders  im  lezten  Dritttheil  dt^ 
lleuius,  und  heilen  entweder,  wenn  sie  /rrilossen  sind, 
nach  Art  der  Aphthen  nnd  Blattern,  wobey  sie  für  lan» 
gere  Zeit  einen  rothen  Fieken  als  j\arhe  znrüklassen,  odi;r 
«ie  haben  eine  Verschwärnn«;  ihres  Gmudeü  zur  Folge, 
und  das  Geschwür  durchbohrt  dann  nicht  selten  alle  Wan- 
dungen des  Darms.  Wenn  sie  vernarben,  so  hat  die  Stelii 
anftuiga  da«  Aamäen  ein«  Mriisen  ünut,  «dMiat  aber 
«päter  db  nnpiruiiglirlia  nuliiie  lliiiiintfiallwH  irMar  » 
iniMhnienu  Dtete  fiiwtea  kom«i  bij  w«cii«d««aii  Kniah- 
liaiteii  TO?»  allaui  nur  bajr  wenigen  Mmi  äm  idappilihimh 
jMf,  bej  iiieluB«V€D  wAmnm  «ia  caaiaealiT  fNsr  Synpar 
iMtm  o4ar  ]iar  MalMtaaiii }  whamahaad  aigaalliänilkh 
aiad  aia  jcnar  Kwnifcbait,  waldM  rm  Brato»»a«ii  Ikh 
tbiesMiteffitit)  von  Hafeland  fiafarkli  paniahm  und  Ml 
iwr  Ileopyra  miaiiaft  warde. 

Ob  daa  Knataa,  welche  beim  Ruhrtyphns  hm  Golop 
mrkommen,  nnd  die  im  Unterachletmhaut  -  Uildgewebe  il^ 
ren  Siz  haben,  dieatH  KaDien  img^öten,  oder  den  Sehleim- 
baut  -  Schwämmen ,  von  welchen  sogleich  die  Rede  seyn 
wird,  Tcrmag  ich  nicht  zu  entscheiden;  auch  ist  mir  nicht 
bekannt,  ob  noeli  andere  Arten  mmi  exauthematischen  Kno- 
len  auf  den  SchlatmhäiUea  voriiammen^  aU  die  eban  bfr- 
leichneten. 

10)  Carbunculi.  Blasenbealen  scheinen  auf  den 
Schleimhruiten  nicht  vorzukommen;  Schön  lein  hat  zwar 
früher  (He  Kuolen,  die  beim  lleotyphu»  auf  der  Sehleim- 
haut doü  Krumradarms  auf^etroilen  werden,  für  eine  Art 
C'arbunkel  ang^esprochen ,  ich  möf^te  sie  aber  eher  mit 
Heu  sing  er  für  eine  Art  St^hwamm  halten.  ,>,, 

11)  Fungi.  Unter  Sclileimhaut- SchwämmePL  ▼«»- 
stehe  icii  ein  sdiwanunartiges  Gehild,  wel<Aea  dareb  eine 
krankhafle  fintwiklwig  der  Capiliäritiie  uad  dce  Zellgewi^ 
unter  der  Sehleimhaut  entetebl»  aebr  gefärsrelcb  faC,  die 
Grdrea  abiar  Eribaa  bb  sa  der  eiaer  Baiablilft  Jiat«  bald 
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rnnd  unr!  loni^c^h,  bald  hahncnkammförmS}!^  ist,  anfang« 
die  Sclileiiiihant  in  die  Höhe  hebt,  sie  iihw  nWumihjn;  durch- 
bohrt, spfiter  JibfaUt  und  ein  Geschwur  mit  hin  ten- Riin- 
dem  und  gelben  Urunde  zurüklätst,  welches  entweder  um 
sich  frlbt  nttd  den  l){irm  durclibohrt.  oder  sich  reinigt  und 
lernarbt.  Diese Sciiwiinuue  sind  von  den  oben  beschriebenen 
Knoten  dnrch  ilire  Entstehung,  durch  ihre  weichere  Beschaf- 
fenheit, durch  ilirenGefäfsreichthuni  —  sie  haben  oft  Yerhäit* 
nifsmäfsig'  |(rrof»e  Gef  afsstämme  in  ihrem  Innern  —  und  durch 
ihre  jVeig-nii^  zu  BUitung^en  unterschieden.  Diese  Schwämme 
kommen  beim  Ileotyphus  und  beim  Stomiily|ihu8  (Feg;iir) 
Tor;  beim  Ileotyphus  hat  sie  Schönlein  seit  dem  Jalire 
18fiL  häufig  gefmdmi  und  Ueuslnger  hat  sie  zuerst 
•aatMiadi  *  aikmseopis«!!  untaiMMiit  nnd  sie  in  seincini 
Beridbot  man  4m  anHiropotoadadiea  AmMt  sd  Wunfcai^ 
8.  d9 — 40  genfau  baachnalpaR«  Moatgaral  aber  liat  4a 
1810  In  Spanien  bejdem  unter  den  Fraaiaten  epidemitiraad«« 
Fegar  in  der  Mnndhfihte  am  Zahaileiacii  angelnden  $  aie 
achmen  nach  auf  der  fidUeimliant  da«  Ulema  beim  Metia- 
I^Ihis  oder  Pnerpevalty^ins  yaiaakammaa, 

12)  Ulcera,  •  Cteschwäre  kommen  sehr  häufig  aaf 
tat  SMeimhäatcn  vor,  sind  auch  hier,  «ria  anf  der  imh- 
aem  Haat,  keine  primären  firscheinangen,  aanden  eii^ 
'weder  die  Folge  Tan  aenleB  Biytiaamin  and  bÜMff  entwi- 
Icelt^  exanthematisdien  Formen,  oder  Ton  chronischen, 
dyscrasischen  Amorphen.  Alles,  was  Ton  den  Geschwiiren 
der  äussern  Haut  p:esagt  iat,  gilt  aaeb  van  den  Geacabwär 
len  der  Schlfira häute. 

C.  Exrtntheme  der  serösen  Häute.  Auch  auf 
den  serösen  Häuten  kommen  exanthematische  Formen  vor, 
doch  scheinen  diese  den  serösen  Häuten  nie  ursprünglich 
zuzulcommen ,  sondern  nur  durch  Verbreitung  oder  durch 
Metastase  auf  slt^  zu  gelangen.  Es  giebt  übrigens  nur  we- 
nige exanthemat Ische  Formen,  welche  auf  diesen  Häuten 
angetroffen  werden. 

'  1)  Das  Erythem.  Die  serösen  Häute  zeigen  zu- 
weilen eine  gleichförmige  Rothe,  beronders  wenn  sie  von 
dem  erysipelatosen  Prozefs  beimgesuoht  werden,  ich  kann 
aiber  nidit  iagaa,  ob  diese  Rälbe  in  den  aaräeen  fiäntan 
aelbat  ballet,  waa  idi  fibrigeaa  beaifeifeln  mö^te,  oder  ab 
dordb  eine  ddnae  Lage  Zellgeweim  bedingt  ist,  damcn 
Gapiibirilit  fcfanUmft  ealwibeit  Ht. 

2)  Fapniaa.  Knoteben  Imt  nmn  einigemal  auf  den 
aataaaa  Biateo  anfetraAlai,.  ibie  Cfaneaia  und  Struktur  iat 


aklil  Mm  MmüI,  mI  et      nmik  nMit  muAge«' 
wieito,  «Ib  «ie  wMdicb  fiit8iitheoiill«di«  Gebilde  oier 
AttMMhwisimgeii  entstiaiene  Utaididftaigeii  wnmi; 

Ml  mogtc  da»  leztere  glauben« 

'  8)  Vt^sime.  Bläschen  finden  «lofa  ohne  Zweifel  aaf 
den  serösen  Htiuten,  wenigstens  hat  Dr.  Speyer  die  Flrie* 
selbläsdieR  anf  dem  «evSten  Blatt  des  Herabentele  sinrer»* 

liesig^  narhgewieaen. 

4)  Pusteln.  Fernel,  Par^,  Kerlrring^,  Mor- 
ton, Horit.  Sennert,  Mead,  Boerhave,  Dim8> 
dale  und  Stoll  versiclirrn .  \arin!cn  auf  der  serösen 
Haut  der  Gedtiriuo  ang^ctrotVcn  zu  haben,  und  wenn  m;in 
auch  l)(ZMeiiein  wollte,  daTtt  die  von  diesen  ^eo^;l(•!lt('r^ 
gesehenen  exanthematischen  Gebilde  mirkiich  Aiiriolm 
waren,  so  ist  damit  die  Sache  nicht  abgrthnn.  vh  bteibon 
immer  pnstoldse  Gebilde ,  welcbe  diese  Beobachter  ge- 
•ehen  haben« 

8)  Die  Paraphtften, 

Die  hieher  gehörigen  Krankheitsformen  oharakterislren 
Mk  dadurch,  dafs  sie  wnrklichc  starre  \enscfad)ifnn(^en 
eind,  wilivend  bey  den  Parablasten  nur  krankhafte  Ent- 
«iUungeii  nnd  Verwnadinngen  der  Toriiandenen  orn^ani- 
«im  Ckiwelie  m  Steado  tonwien.  Die  Ensengung  der 
Iteaphyten  geht  aber  mif  foigeade  AH  yüent  eich:  nadtdem 
der  Orgamemna  dnrdi  efai  Iraner  oder  länger  wdhraidee 
Meimetediiim  sn  dieeer  Oeneee  ToiheroM  ist,  erzeugt  nnd 
ergiefirt  die  CapiUaritnt  irgend  eines  Organe  dne  \weiftey 
dnrchsichtige,  lympheMirtige  Flossigkek,  eine  Art  Zoo- 
gen, die  KU  ihren  Bestandthetten  Waseer,*  I^toff,  etWMi 
Galkrte  und  die  Salze  des  Blutes  hat,  aher  eigene  heleht 
ist,  und  das  Vermögen  Imiit ,  sich  flnHch  "wle  das  he^ 
hrntete  Ey  selbststandig  su  entwikeln ,  nnd  jene  Peendn- 
organiemen  ni  erzengen,  zu  ireldhcn  sie  den  för  unsere 
Sinne  nicht  wahrnehmbaren  Keim  in  sidi  trägt.  Die  Pn^ 
raphyten  kommen  auf  und  unter  den  Schlehniiättten ,  tfuf 
den  serösen  Hauten .  auf  deii  fibrösen  Häuten,  in  der  äus- 
sern Haut,  im  Untcrliautbildg-ewebe  nnd  im  Zwisclienbild- 
gcwebc  der  \cr8cbirdenen  Orp^nne  vor.  und  sind  nach  ih- 
rer Natur,  nach  ihrer  Form  und  narh  der  Organisatinn»- 
stufe,  auf  der  sie  stehen .  «ehr  A  ersrbicdrn.  Das  Aus- 
schwizen  des  BildstofTs,  aus  Avelchem  sich  die  Paraphyten. 
bilden  nnd  die  erste  Entwikluns^  der  Paraphvten  srlhst 
geht  gaus  stUi  Tor  eich,  ist       gar  keinen  reaktiven  Kr* 
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•dheionngM  begleitsl  und  diojenigen,  wMm  diese  CWlde, 

«.  H.  ftic  Tuberkeln,  für  Produkte  der  Entzündung  erklä- 
ren, haben  für  eine  solche  Behauptung'  nicht  mehr  Grund, 
aU  die,  welche  den  Menschen  für  ein  l'rodtikt  ^er  Ent- 
Zündung  und  die  schwangere  Gebärmutter  für  entzündet 
erklären,  M'ie  solches  Cresimbene  gethan  hnt.  Es 
M'undert  mich,  dafs  man  nicht  schon  langst  auch  die  Welt- 
körper, z.  B.  unsere  Erde  für  ein  Produkt  der  Entzündung 
auügegebeu  hut,  denn  damit  wäre  die  ganze  Geologie  auf 
einmal  im  klaren,  wenigstens  eben  so  klar  wie  die  Ent- 
zundungsnosologie.  i\iir  wenn  die  Paraphyte  durch  ihr 
Zerfliefsen  oder  durch  liruk  uberluiupt  m\\v  fremde  Korper 
auf  ihre  Umgebungen  würkcn,  danu  er^t  stellen  sich  pa- 
thische  Erscheiiiungen  ein.  Wir  woUeu  nun  die  verschie- 
4itmem  Focmii  de«  Paraphjteft  eben  so  einer  allgemeiuen 
'  -BetraciitaBg  «ntentellen ,  wie  irü^  dieses  bey  den  Exaii- 
üieBMvi  cetfiMi  luibeiL 

1)  Steetome.  GioISm  ipekige,  pevenebynuitkte  oder 
«ellMl  knedieBartige  MiiM»,  deiea  fineagung  aber  iio«ii 
Meht  geuHi  bekeanft  iet,  aad  die  vielleicht  mitmelir  Rechi 
all  Hjf ertfophien  JiocMler  Gewebe,  demi  ale  webre  Neo- 
«sbopfuegeB  betrachtet  werden  durften.  AaerkaaBt  giebi 
ee  aber  auch  Steatome  von  bedeateoder  Orolke,  welche 
gans  ähnlich  wie  die  Tuberkeln  au«  eineaDi  ergossenea 
graulich  -w  ei fsrn  Kildstoff  eatstehfla*  Diese  GescbwaUta 
haben  kein  .Melfoetadia«. 

2)  Waraea  und  warzenartige  Gebilde,  sie  beeiactt 
Wurzeln,  welche  in  das  Unterhautbildgewebe  reichen,  eiae 
mehr  oder  weniger  hokerigc  OhcrHarhe  und  ein  honiarti- 
ges  Gefüge.  Sie  kommen  nur  auf  der  Haut  vor,  haben 
kein  Keifestadium,  verschwinden  oft  eben  so  plozluh,  wie 
sie  erschienen  sind,  arten  aber  auch  zuweilen  aus  und 
bilden  Homer  und  Stacheln.  Was  es  mit  dem  Warzen- 
krebs  für  eine  BeMandnils  habe,  weiin  ich  nicht,  ich  habe 
ihn  nie  gesehen,  wir  haben  aber  >on  Heusinger  eine 
nähere  Belehrung  über  denselben  zu  erwarten.  Merkwür- 
dig ist,  diii'ü  allen  Beobachtungen  zufolge  die  Warzen  das 
Vermögen  besizcn^  sich  durch  das  bcy  Verwundungen 
aus  ihnen  ergoäüciic  Blut  fortzupflanzen,  was  Cruveil- 
hiers,  ilcusingers  und  meine  eigenen  Beobachtungea 
bestättigen. 

3)  Folypea*  Pelypea  «iad  zylindrieche  birnfSiTnige 
(ader  «elhet  traabeaartige  Gebilde,  die. mit  ihrem  einen 
JBhia  JtilbiiwacMwwhaBt' Bildgewebe  vonela,  mit  dem 


.  kj  .i^cd  by  Google 


andern  Endo  ahvr  frcy  in  eiue  Hohle  reichen.  Wenn  man 
die  Condyloiuata  nicht  nU  eine  Art  Polyp  l>etrachtet ,  ko 
kommen  die  Polypen  nur  auf  Schieimhauten  Tor.  Daf« 
die  Polypen  sich  aus  einem  in  das  Unter«chleiniluiat  -  Hiid- 
e^cwebe  ergossenen  Zoog^n  entwikeln,  darüber  i«t  VFohl 
Ifein  Zweifel,  denn  die  Untersuchung^  7.ei<2:t,  dar«  sie  jen- 
seits der  Sfhleiiiihant  wurzeln,  ob  abt;r  muh  durch  exces- 
give  Kntwikluiip^  eines  oder  des  andern  H(  .shiiidtheils  der 
Schleimhäute  rolyjien  entstehen  könnten,  das  möw^te  ich 
bezweifeln.  Die  Polypen  haben  ein  eip^enes  oft  reiches 
Getafssystem,  nnd  die  Substanz,  ans  welcher  sie  heütelien, 
Ist  bald  weich ,  dne  üft  wSktat  BikUtoff ,  und  dann  haben 
«Iq  dn«  gifane  Fatb«»  aiiMl  mehr  odar  weuigtat  dufduchel» 
send;  oder  Ilm  Stthatai»  Ut  flMmrtig,  rithHcli  miA  tm 
der  Cömlatenz  des  Fleiscliet,  oder  ihre  SolMlaas  iat  aeiH 
nen-  lelbat  kiiorpeliirtig;  'weHkgwm  «nd  hm^  «der  aie  W 
ateheii  aoa  einem  weidierea  faaerigen  OeweVe»  In  veldiaMi 
Knoten  von  Terschiedenem  ChanikCer  efgeaenlit  aiad,  wel- 
che dem  smweilen  in  mehrere  Arme  f^cMtfeen  Polyyen 
ein  traubenartig^es  Ansehen  |^CB.  Die  Polypen  scheloM 
{n  der  Regel  kein  Keifestadium  im  liaben,  «ie  nvehaett 
eiytsn  aoiang^  fort,  als  der  Organismus  sie  zu  ernähren 
Tetmag;  In  niianGhen  Fallen  siber  eritd^  sich  nn  ihrer  Hci*< 
«is  eine  Reaetion  und  sie  werden  dann  dnmk  den  hkb^ 
riinggprozers  abgestofsen. 

4)  Kystcn.  Bal«^p:<^schwülste  sind  Neaschopfungen^ 
welche  als  geschlossene  Blasen  rrscheinen  -  eine  Art  scro- 
Rtr  Jfniit  zu  ihrer  Hiille  haben  und  bald  mit  Fett  von 
verschiedener  Failic  nnd  Consisten/,  bald  mit  Fett  und 
f^ystoir  g-efuüt  sind.  Die  lijilgg'esrhwülste  konniiea  in  der 
Regel  nur  im  l^nferhant- Hiklgewebe  vor.  t»ie  sind  herbst- 
zeitlos  und  erreichen  ein  tmberechenbares  Alter,  da  sie  in 
der  Recrel  den  Organismus  überleben,  auf  wekhem  sie 
achmaro/en. 

5)  Gen  e to -K ys t e n ,  Zengnngsaiinlich^  KiLl' 

fe.  Unter  diesem  IVamen  verstehe  ich  solche  Ballte,  die 
ett  und  Eystoff  und  nebst  diesen  bald  Ilaare,  bald  Zäh^ 
nc,  bald  eine  Art  Horngewebe,  bald  Haare  und  Zähne, 
bald  Haare,  9Silhne  imd  Knodten  eiitludlBtt,  weMe  Kmn> 
dien  offt  den  Knochen  des  Fdtns  gleidhen.  Sie  Geneae 
und  Natnr  dieser  Balge,  beionden  der  lenteren,  ui  Ifir 
uns  rftthseOinft;  it«  iumimen  Torlmraekeftd  in  der  Nümi 
der  GeschtechtsAeile  vor.  Hftnllger  bny  Frauen  ala  htf 
Minnem.  Sie  TerfaidtMi  Mk  «idil  «a  mnig,  wi» «in» 
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mncB  nysiBH.)  ■vuuwb  ^m^geii  wwmg  imhbiob^  wwtBttB 
BtMiHig  aar  Folge  bat. 

«e» ,  derm  Wcttdug  bald  «m  einer,  Md  ae«  swey  MeiiH 

Ifimfiea  besteh,  weldie  den  serösen  Hänten  ihneln,  almr 
bäiifi^  auch  die  samratartige  fiieMdiaffBahelf  der  Sclileini'^ 
haute  haben,  und  mit  einer  serösen  wasserfaellMi  FlfiMdg«* 
licit  gefüllt  sind.  Diese  Hjdatiden  bestehen  entweder  lus 
ein&che  Blasen  e^er  es  enthalten  die  grofsen  Hhtsea  klei* 
aere  und  diese  wieder  kleinere  und  sofort.  Dic^e  Blasei^ 
wurden  von  manchen  Beobachtern  als  wirkliche  Thiere 
begrufst,  sie  scheinen  aber  mir  anf  der  Uebcrgangsstnfe 
z^'isclicn  i\vn  Vnitorj^unisinrn  nnd  drn  Thicrorgunismen  xu 
F;tehf'ii  und  der  (  fii  n  o  o  o  (müi  s  scheint  das  erste  Thier 
7Ji  sryn,  weiches  in  der  Kntwikhmg^stnfe  auf  die  Ilyda- 
ticicii  folgt.  Die  Ilydntiden  entstehen  wie  alle  l^arasyten 
HU«  ergossenem  inidstofT  und  der  Hydrops  saccatns.  inso- 
fern als  seine  Wiitide  nicht  diirrh  norniale  Hänte  des  Or- 
gantsmns,  sondern  durch  neuer/ en^^tc  Membranen  gebiidet 
sind,  gebort  schon  den  Hydatiden  an. 
'  1)  Gar  ein  OS  en.  Die  Carcinosen  bilden  eine  eigene 
tnerkwiirdige  Sippe  von  krankhaften  Neusclioptnngen  nnd 
haben  bey  der  Verschiedenheit,  die  unter  ihren  Formen 
herrscht,  die  Entstehung  und  den  Ausgang  miteinander 
gemein :  sie  eattfteken  nämlich  aus  ergossenem  Zoo<^cn 
and  eadea  dadnrdi,  dafli  «ia  nnler  dem  Verlritt  ynm  lam- 
atrendeii  6«iMiiei!aea  Mfliefaea,  eine  dittolate,  hydrethiaiH» 
Imltige  Jauche  Uefam  und  tief  hi  derOrgaaitalion  war- 
nein ,  -  dafe  Ihre  BMdhaaiaclie  Eatfetnanfff  &n  neuen  Ana* 
limdi  iMicim  QeMde  an  einer  andern  Stelle  anr  Viölge 
hKL  WMimm  Arten  der  Cardneten  haben  da«  Bigenthfln* 
Behe,  dafii  eie  he^  ihrer  Veraehwimni^  fnngiite  Exerea« 
CMMaen  bilden,  die  Hensinger  für  eine  rerfehlte  Orana* 
hrtlon  anapricht;  man  hat  läer  diete  Art  der  Verschwia* 
rang  Aherschänt  und  solehe  Geschwüre,  he^  welcher  aie  ver* 
kommt,  Krebs  genannt;  allein  eine  geaane  Unters uc]inn|f 
w4rd  ergeben,  dais  solclie  Fnngosltiten  hvy  Geschwnren 
Torkommen,  die  mit  den  Carciiiosen  gar  nichts  gemein 
haben,  z.  B.  bey  der  FNnnboesie,  bey  den  Sibbens,  bey  der 
anf  Menschen  übertragenen  Druse,  während  sie  anderseits 
oft  bey  solchen  Krankheiten  fehlen ,  über  deren  carcinoser 
>atnr  Avohl  kein  Zweifel  bestehen  k»nn.  Ich  Tcrstehe 
demnach  unter  Carcinosen  nicht  ein  spezifisrlies  Geschwür 

¥en  dieser  oder  jener  Besshaffenheit,  denn  die  Geschwüre 
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stehe  darunter  eine  Hoihe  Ton  Neatehop fungen,  w<|* 
che  bald  früher,  bald  spater  in  Jatichigte  den  Ofganiamiü 
«MMfumireDde  Verschwärung  äbergeben  ond  «ich  nach  ihrer 
MlidMii  StaatMmg  in  der  Rcp^ei  reprododren.  Die  For- 
men aber,  anter  welchen  die  Carcinogen  auftreten,  sind 
die  Tuberkeln  oder  ChondraidMi»  die  SUiKMais  die  Sek«« 
l&en  und  die  Schwämme. 

a)  Die  Tnbcrkein»  Sic  entwikcln  mch  aus  einem 
^x-iulichweifsen  ins  Bildgewebe  oder  auch  auf  Hautflachen 
ergossenem  Zoogen ,  wachsen,  ohne  dafs  Gefäfse  iu  ihrem 
Innern  anfzuiindcn  Avüreit,  nehmen  aümäiig  vom  Mittel- 
pankt  gegen  die  Teripherie  eine  beinahe  knorpliche  Härte 
«n,  und  erscheinen  tiuf  der  Hohe  ihrer  Entwiklung  al» 
feste  rundliche  Körper  von  der  Grofse  eines  Steknadeikopf» 
h'iA  zu  jener  einer  starken  Mannsfaust.  Sie  kommen  in 
allen  Gebilden  vor,  nur  im  Zwisdienzeligewcbe  der  Mua- 
keln  lifit  man  sie  meines  Wissen»  noch  nicht  angetroffen» 
Leber  kurz  oder  lang  werden  sie  undurchsichtig,  ^eih  odei? 
dnnkcl,  und  fangen  Ton  ihrer  Mitte  an«  an  efwmcJMa 
mdnrch  ihre  Substanz  in  eine  hfoUidM,  dm  ftsMica 
Kiie  ähnliche  MMae  venpnMl  nM  Wenn  di»  TUmv» 
M  die  hMrpBdM  BeMhaflMMk  tmnUkt  iMtf ,  «i»  wiilBl 
er  eCwae  ndiesi  a«ff  HÜm  Umgebung,  miä  ei  hütet  eMl 
eis«  fehle  Hawt,  dMNh  «elchii  er  Ten  der  «rgewMien 
JÜMee,  u  welcber.er  raht,  geeehieden  kl»  ahallok  vi« 
4Mr  Organienme ,  um  dee.hej  eiiifi  kiMiiteien  eiHiflektU 
«diM  AafeU  hl  die  Oehifaeehatm  ergosseB»  Blnt  eiM 
HiHe  hiideft^  wem  eher  te  Tuberkel  sich  erweicht^ 
▼erwandelt  ^ch  diese  organische  C^ete  im  mm  läeidMmr« 
fladie  und  wenn  die  TuberkelMMe  in  einem  OYgne  se 
gelagert  ist,  dafs  sie  einen  Ausgang  finden  haiui,  so  wifd 
sie  ^eiehieitig  mit  dem.  in  seiner  Um^dmng  gebildeten 
Eiter  entleert.  Ist  die  Tuberkelsubstanz  ansgesdiicd^n,  so 
erhalt  akk  die  Höhle  entweder  ab  dauerndes  Gcschwiur 
oder  sie  Temarbt;  dafür  nehmen  nun  andere  Tuberkeln 
oder  mehrere  gleichzeitig  denselben  Verlauf  oder  es  wer- 
den nene  Tuberkeln  nachgebiWct,  In  manchen  FtiUen  neh« 
nien  die  Tuberkeln  nicht  den  Ausgang"  in  »weichung, 
Kojiflern  den  in  Verknocherung,  der  auch  beim  Mark- 
schwamm vorzukommen  sclieint.  Die  Tuberkeln  zeigen 
verschiedene  ^lodiükationen ,  welche  Ton  der  Versehipden- 
heit  der  Krankheitsprozesse  abhänp^^  zu  seyn  seh  einen, 
durch  weiche  die  Tttbecfcein  bedingt  sind}  so  bemerkt  mau 
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hey  ntefirereti  derselben  eise  anlAillcaile 
In  einrni  und  demselben  OrganiHtnug  werden  nebtt 
Tuberkeln  oft  noch  verschiedene  ander«  Formen  von  Car- 
cinosen  angetroffen ;  es  scheint  itogar,  daCi  dasselbe  mis- 
geschwifete  Zoogen  bald  in  diese,  bald  in  jene  Form  der 
Carcinoiien  sich  entwikeln  könne,  so  hat  man  SklerosMI 
wid  Tuberkeln  oft  in  derselben  Lunge  angetroffen. 

b)  Sklerosen*  Die  Sklerosen  bilden  eine  Art  lieber- 
gang  von  den  Tuberkeln  zu  den  Scirrhen  und  häufig  mvt- 
den  sie  geradezu  mit  dem  Kamen  Scirrhen  belegt;  sId 
sind  diejenige  Art  der  Carcinosen,  bej  .  welchen  eine  he^ 
stimmte  Form  am   wenigsten  hervortritt  und  entstcheii 
durch  die  Infiltration  einer  kleineren  oder  grofseren  Par-* 
tlüe  4m  Zellgewebs  nAt  dem  careiuosen  Zoogen,  welche« 
•mIi  tmm  eben       wie  iKe  Tubnlteki)  vnrkftnel;,  knorpel- 
artig»  FttitigluNC  wmimiiit,  laid  «ine  mehr  oder  wimigef 
Ifettedk«  MflM  Iblldftt  ¥iitt  den  Tuberkdil  mtewAeid«! 
aidi  mber  die  fikUmM  mAt  Uoa  dandi  die  weniger  W 
mMte  FoM,  «endem  «adi  dürek  dee  betoadem  Verkml^ 
demi  die  Sitiereieto  erweiflieii  sieh  nidit  sii  eieer  kesij^ee» 
brfiklioliiQl  Blasse,  sondern  sie  gelten  kl  wekTe  jauchige 
Vcvsekwftmn^  äker,  bey  welcher  zuweilen  enck  die  fim« 
gdeen  Ausweekse  nicht  fehlen.    Die  Sklerose«  komMen 
em  kei^gsten  im  Uaterschleimhaut  -  Bildgewebe  yor,  im 
EsufjMx,  im  Oesophagus,  ein  Fylorus  (sehr  kaefig  als  so« 
genannter  Magenkrebs),  em  Ende  des  Ilemne,  im  Afauil* 
darm  und  zwar  in  der  Nähe  des  Afters,   am  Hals  nnd 
Mund  der  Gebärmutter,  in  der  männlichen  Harnröhre  (nach 
Trippern),  im  1  tifrrhriiit -  Bildgewebe  f^rs  Penis,  der  dann 
keulenförmig'  eniarlüt  erscheint,  im  Farenchym  der  Iaiu^ 
gen  und  im  Parem  hym  der  Drüsen.     Auch  in  der  Kno- 
ehen.siilistanz  bilden   sich  Sklerosen,   namentlich    in  den 
Gelen k k nochen ,  welche  anfaiii::??  durch  die^e  Abla«»^er»ing- 
etwas  aufgetrieben  werden  und   später  in  Vrrsc  Iim  äning 
nbergehen.  Manche  Arten  der  Anthrocacen  sind  dim  Ii  die- 
sen  carcinosen  Vkozcin  bedingt.     Man  hat    8i(  h  diiniber 
gestritten ,    ob    die   Sklerosen  Produktt^    der  Kiilzunduug 
«eyen,  und  ob  die  einfachen  Indurationen  mit  den  Sklero* 
eeei  identisch  seyen.    Jene,  weid»  alle  Krankheitaprozesse 
diea  BatBändaag  acaaea,  ediflii  aaCaclick  auch  ia  dfv 
Skleaoee  das  Predakt  der  JEatinadaag»     Waltker  aber 
kai  dieeea  Intbaia  Uagst  kertrittea,  die  Tkenrie  dieeev 
Proaesee  eckeiat  aber  aedi  aickt  gaaa  iat  Kkarea  an  seyn, 
ick  kaaa*T.  WaHkar^aidU  kcUreten»  .waaa.der- 
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m/kB  iiut  Uebergang  der  Indurationen  in  Carcinofic  nnbe- 
^lugt  läagnet.  v.  Waith  er  hat  gewifs  recht,  wenn  er 
■■gl,  dafs  die  Krankheit« form,  weh*he  ich  Sklerose  neiini', 
dag  Produkt  einer  fortwiirkenden  KriuikheitAarsaehe,  einer 
Icrankhuft  bildenden  Thätigkeit,  einer  eigenthümlirfien 
Dyscrasic  sey ,  und  ich  seze  bey ,  dals  die  Ergiefsung  dea 
carcinosen  Bildstoffs  durchaus  Ton  keinen  £ntzünduiigser- 
scheinungen  be|^leitet  ist,  dafs  die  Kranken  nie  eine  fim-*- 
pfindtuig  Ton  diesem  Vorgung  haben,  weder  unmittelbar 
durch  Schmerz  oder  andere  örtliche  Erscheinung-en ,  noch 
mittelbar  durch  allgemeine  UnwuhUeyn.  Eüic  andere 
Frage  aber  inL  es,  ob  Indurationen,  die  in  Folge  von  acu- 
ten Krankheiten  entstehen,  nicht  später  einen  canz  ähn- 
lichen Ausgang  nalmMWi  k&n«!,  wio  die  geuMMi',  w- 
■prnnglidMi  SMgWMWi»  md  diete  Fnge  hat  Wessel  m 
anbedingt  bejaht,  t*  Waith  er  n  «nhedingt  Trrseink 
Bfj  dM  Begriffen,  die  iber  Eetnuidiuif  hamdm«  «• 

dere  eis  drtüche  Real^BTt^eidmcl  welche  Cbimlcter 
■le  haben  möge,  der  dritte  aie  drtliclM  Reakliea  aut  dem 
hypefttfieBiachen  Charakter  heaelehnet,  da  laum  RMtti  Mch 
iMÜidi  nicht  über  die  Natur  üirer  Produkte,  der  In  dura» 
Honen  terständigen ;  betrachten  wir  aber  die  Katawadaiy 
aie  den  phlomtischen  Prepefr,  ale  dae,  was  BMhrere 
Aente  eine  rtiae  Eataiadaag  nemm,  dann  hat  t.  Wal-* 
Iker  offenhar  reeht,  wenn  er  den  zuweilen,  im  ganzen 
aber  selten,  nach  diesen  Entzündungen  zurückbleibenden 
Indurationen,  dir  Fähigkeit  abspricht,  zu  curciniren,  denn 
diese  Indurationen  sind  so  zu  sagen  lIy|>crtrophien ,  der 
errrossenc  Hildstoff  ist  dem  Organe,  an  weichem  er  haftet, 
mehr  oder  weniger  assimilirt;  betracliN>n  wir  hingegen 
die  Kntzündnng  als  die  organische  Reaction,  die  bey  den 
verschiedensten  Krankheitsprozessen  vorkommen  kann,  dann 
ist  nicht  zu  laugnen ,  dafs  nuinrhe  Krankheitsprozesse, 
B.  B.  die  Ruhr,  wenn  sie  mit  dem  per« theni sehen  Cha- 
rakter iiiiftreten,  in  das  Unterhaut  -  Rildgewebe  einen 
krank  halten  Biidstoff  crgieisen  können,  der  oft  lange 
ruhig  liegen  bleibt,  und  nur  durch  die  mechanischen 
Störungen,  die  er  Yeranlafst,  lästig  wild»  aber  andi 
dnrdi  McM  VeranlaMungen ,  die  aMeerdem  ifwlee  ver* 
ibergegangen  %if«B,  plödich  in  eine  eolcbe  Vendnrimng 
übergehen  kann,  wie  wir  ein  btgr  d»  nrspriuigrt<Aen 
Sttneien  ealblnn  eolun. 

c)  rmngi   Ue  libmiaiBM  and  eise  echan  heim 
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örgaitt«li^  Form  taf  CtedHiMen,  ito  beitdben  in  einem 
fcfankhaflen  Fftdiergewebe ,  da«  an«  einer  dem  Zellgewebe 
filinKdhen  Sttbgtanz  geliüdet  iel,  mid  endialten  in  üim 
Zellen  eine  nacli  den  Varietäten  der  Schwimme  sehr  Ter- 
schiedene  Marne»  Ton  weidien  de  dann  den  Namen  liabea. 
Pie  ScfamDme  sind  nie  fwn  an  fester  Consiateni  wie  die 
Sklerosen  und  Scirrhen,  und  oft  sehr  angenan  begremt» 
CRe  entstehen  nicht  dorch  £ntartnng  eine«  oder  des  andern 
orgtinischen  Gewebes,  wie  einige  Nosologeh  glauben,  son- 
dern sie  sind  sämmtlioh  wahre  Keuschöpfungen,  die  sich 
ans  ero^osseiiem  Znosren  entMiteln.  Sie  enden  mit  jauchi- 
ger Versdiwriiunn;^.  hvy  welcher  in  der  Regel  sehr  lebhafte 
Inngdse  Wucherungen  vorkommen.  Fs  p-ehören  hieher 
der  MarVsrhwamm ,  der  Blutechwamm ,  das  Aneunsma 
(Rothschwamm  nach  Hitgen)  und  die  Melanose  oder  der 
Schwarzschwamm. 

«)  Der  Markschwaram.  Manche  sehr  achtbare 
Nosoiogen  erklären  den  Markschwamm  für  eine  Entartung 
oder  krankhafte  Entwiklung  des  Nerrenmarks  eines  oder 
des  andern  IVerven;  die  Untersuchungen  \on  Barte lo*- 
meo  Panizza'),  welcher  Gelegenheit  hatte  den  Mark- 
flcbwamm  des  Aages  in  seinen  verschied enen  Eiitwiklungs- 
afeadien  genau  sn  beobaehten,  dnrflen  aber  die  Frage  über 
die  Genese  dos  ^Mariksehwanmies  caUiegorlseh  entsdieiden 
md  die  Ansicht  derjenigen  reehtfertigen ,  wekhe  sdhon 
ans  dem  Chnmde»  dafii  der  Mnrkschwamm  andi  in  Gewe** 
ben  Torlommit»  an  denen  man  keine  Nerven  nadrirdsea 
Icann,  den  Blarksehwamm  für  eine  absolute  Neusdidpfung 
wtgeiehen  hatten.  Bio  Entwikiungsgesclddite  des  liurlH 
«diwamms  ist  folgende :  in  eine  gesciiiossene  Hehle»  ß« 
zwischen  die  Retina  und  Chonoldea  des  Augs  oder  In  daa 
Zwischenbildgewebe  oder  auf  Membranen  ^vird  eine  helle, 
durchsichtige  Flüssigkeit  ergossen;  diese  Flüssigkeit  nimmt 
allmälig  die  Con8istenz  eines  weichen  Knorpels  an,  orga- 
nisirt  «ich,  bildet  ein  feines  Zellen -Fächergewebe,  wel- 
ches sich  mit  tinor  Masse  fiiüt .  die  mit  der  Substanz  des 
Gehirns  einige  Achnlichkeit  hut,  und  nacli  dm  T^ntersu- 
rhnngen  von  Maiinoir  und  Hartky  auch  ähnliche  Re- 
standtheile  wie  die  Gehimsnbstanz  enthalten  soll ;  dirse 
Substanz  hat  die  Consistcnz  des  Gehirns,  eine  lappige  An- 
ordnung, und  zwischen  den  Lappen  des  Schwamms  ver- 
laufen f^e  Blutgeföfse,  die  sehr  dünnhäutig  sind,  leicht 


1)  Heber  den  MarksdEwamn  des  Auge«.  Teutich.  Weiiasr  18l§* 
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Spaltr  wM  te  Schwmi  etwas  reiciMr  an  Gefafiwn ,  er 
Mriliefiil  tu  einer  diaaen,  «chmiizigaii,  töthUclH  n  Jaudie 
m4  erscheinen  nun  die  bekaoMtdi  FunpRMtälfi«.  !■ 
Machen  Fällen  nlattnl  aber  die  Krankheit  eiaca  gaas  an< 

inpn  Vei^lAuf)  da«  carctno«e  Exsudat  entwikelt  sidi  nk:lKt 
einem  Markgchwaram ,  sondern  bildet  KnocheiUiubstanS) 
4ie  dann  Tirlr  Jahre  ruhige  lie^>n  bleiben  kann.  Da^;  von 
l'anizza  untersurhtp  Aug-e  eines  GOjährigen  LiiruIinaiMis, 
der  seit  seiner  Jup^end  an  diesem  Aufj^t'  hlind  war,  welches 
eine  kalkige  Masse  in  derselben  Anortliniiii;  enthielt^  wie 
'das  Exsudat  auftritt,  welches  den  iMark  seil  warn  ni  bildet, 
4örfte  ursprünglirh  ein  solches  Exsudat  enthalten  haben, 
welches  statt  in  Mark$<:hwanim  überzugehen  sich  in  dte^e 
kalkige  Masse  verwandelte.  Dieser  Vorgang  ist  aber  und 
so  wahrscbeinlichrr.  da  er  sich  auch  bey  Tuberkeln  ündet. 
Der  Markschwamiü  kömmt  in  allen  organischen  Ge we- 
hen vor. 

^)  Der  BlattckwamaiL  Den  B lutsch wamm  ha^ 
an»  ff»  dae  loeaalcliafta  EaCiriUnng  dw  CapiUaritat  ga- 
Mtan,  allaia  Idi  «ÜBune  ▼«»  Walthav  bey,  w«k£ar 
sagt:  ,^wie  dia  ndatm  AftmmnitatiaaaB,  aatataht  auch 
dar  BlaMiwaiiiBi  aicht  darch  ifmimimmg^  Vanraadlnagip 
AMMUiamg  dar  aaturiiciieB  Sahilaan  dar  Organe,  Mdani 
4mh  «ia  aeaea  Enengnift  ia  diefca,  wekte  lidi  iria 
CM  Imidta  Gew&chs  in  ihnen  entwikelt.'^  Aack  ibier  lie- 
§mrt  ein  ar^afacaar  BildatoiT  die  Basia  de«  Aft6igawebe% 
welches  im  Gegensaz  zum  Madtaebwaami  ia  aebwa  feinea 
Zellen  ein  sehr  raialies  Geföfsnez  und  so  zu  atgan  ein  der 
Milz  ähnliches  Oigaa  bildaft.  Oft  ist  audi  das  Blnt  in  dea 
Zellen  des  Schwamms  ergossen ,  welcher  übeiiiaupt  leicht 
blutet,  und  da  er  sich  oft  eine  Verbindung  mit  den  grö- 
ßeren Gefälsen  geschaffen  hat,  srhon  durch  diese  Blntiin- 
gen  sehr  gefahrlich  werden  kann.  Der  I^Intschwamm  hat 
eine  weiche  Gonsistenz,  er  ist  von  einer  zarten  ITant  am- 
geben ,  aber  selten  gcharf  begrenzt.  Das  Ende  des  Blut- 
,  schwainmg  ist  wie  beim  Mark^cbwanim,  jauchige  Zerflie- 
sunn^  und  endlose«  häufig  absterbende,  aber  immer  wie- 
derkehrende Fiingositäten.  Der  Blutschwamm  kann  wolil 
ia  aUen  orjEz^anischen  Grewehen  vorkommen, 

y)  Der  Rothschwamm.  Das  Anenrisma,  nämlich 
^bm  yogeaannte  Aneurisma  spurium,  entsteht  auf  ganz  ähn- 
licba  Waise,  wie  der  Mark-  und  Blutschwamm,  und^ 
IriNfT»  vitltciahl  dar  vorhemcheod  ia  iboi  gehildetea 
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Substanz  nach«  FetUchwamin  genannt  werilen;  zwischen 
<tle  Wandungen  der  grAfseren  Arterien  ergleHit  «ich  nniu- 
iich  eine  IcranklHift  belebte  FläMigkeit,  die  sich  organisirt, 
iltt  eig€nei  ggÜgeirrte,  etee  Art  üeatomatöser  Massen, 
mät  emm  eigenen  i^chmli  QMik9ytfUm  UMet,  'wenig- 
itlUM  iai  Mamam  dlemM  WiWBnimei  ganx  tvlli  geförbt; 
Hfl  Iffifll  uiii  aiMii  KBodminafliie  ia  lendbirfl  an,  irfe 
mMkm  «II  bey  den  Mrrhen  der  Fall  hift;  dIeMr 

Mnrluttni  widisl;  md  «wnr  Ten  limen  nneh  Mtaen,  tri« 
alte  Allerg«liUde^  er  sfielit  die  Artttienhinle  mit  in  mI' 
neu  LebeniiaMia,  bringt  bedeutende  Entturtaflgen  in  den- 
«elben  zu  Stande,  nnd  endet  mit  janehiger  Verschwftmnir. 

Der  Seh wnrz schwamm.  Die  Melanose  lat 
erat  in  der  neueren  Zeit  näher  beobachtet  worden .  and 
xwar  nicht  blos  bey  Menschen,  sondern  anch  bey  Fferden* 
Sie  bestehet  aus  einem  dunklen,  anfangs  mehr  rothen, 
sich  aber  allmnlig  immer  mehr  schwärzenden  fasrigen 
Gewebe,  das  in  einem  dünnen  serösen  Balg-  cinjSfesehlos- 
«en  ist.  Die  rliemT5?rhe  Analyse  hat  nach  F?urrTiel  Faser 
Stoff,  Eystoft\  Bliitroth,  ein  rothcs  ranziges  Oel,  ein  but- 
terahnliches  Fett,  ein  krjstallisirendes ,  phosphorhaltiges 
Fe  tt  und  die  Salze  des  Bhits  ergeben,  lieber  die  Kntste- 
hnn^  der  Melanosen  ist  man  noch  nicht  einig,  Scliön- 
lein  hält  die  Melanose  tür  eine  Entartung  der  Venen,  ich 
glaube  aber  die  Analogie  für  mich  zu  haben,  wenn  ich 
sie  eben  so  für  Nenschopfnngen  ansiireche,  wie  die  andern 
Schwämme.  Man  ist  übrigens  noch  nicht  einmal  darüber 
einig,  was  zu  den  Melanosen  gehöre,  und  was  nicht, 
Schönlein  s.  B.  nimmt  das  fasrige  Gewebe  als  ein 
Merlomal  der  wahren  Melanose  an,  und  schlieTst  jene  Bil- 

Se,  welche  eine  schwarse 'Flüssigkeit  enthalten,  von  den 
[eianosen  ans. 

d)  Setrrhen.  Die  Sdrrhen  sind  diejenige  Gathiog 
Ton  Gandnosen,  velche  die  individnellste  Entwiklnng  aci- 
gen;  sie  sind  knglfehe  oder  eyformige  feste  Geiiilde,  die 
aisk  «aa  einer  ergossenen ,  •  Irrankhall  belebten  Flüssigkeit 
entwikebi)  von  einer  festen  fibrösen  Haut  eingeschlossen 
«fad,  nnd  im  Innern  aus  einem  Faser- Knorpel gewebe  l>e- 
»UAen ,  welches  theiJa  sehr  feine  Wandungen  bildet,  theils 
In  braten  Strahlen  verläuft  und  ein  weiPses  glänzende« 
oemenartiges  Aussehen  hat;  die  Zellen  selbst  sind  mit 
sehr  Terschiedmen  Massen  ausgefüllte  namÜeh  f^)  mit  ei- 
ner feinli'nrn!«:^rn  festen  Masse.,  und  die  so  besrhaffenen 
nenne  ich  Chondroscirrhen;  ^)  mit  einer  Masse,  wekhe 


uz 

te-SWMm      Wiiiiilii  ilmn  iiiiiii  «M  mix%  be, 

sdnlien;  ^0  mit  «oier  SnNlHUi«  weleh»  dem  fitariptbe  dn 
UialidhimBiiis  gaDz  gleidi  HfiMtoMMMi}  if)  arft 

UMlmotiMlMr  Snbflm,  HelmMcMkeB^  f)  arit  sImmUmm* 
tiMB  JMiMM,  SlealOMinlMii$  {)  aiil  Kiiodwiiwi|>rtn% 
OileoMinrta«  We  Sdrflieii  luiinaMn  ia  d««  nuiiataii  Ge« 
w«beii  Tor,  am  j^ewohnlichstea  aber  aa  4m  Ptii]iliefia 
des  Körpers,  sehr  häiifi|^  ia  dradgen  Organen,  selten  adef 
aie  auf  dea  Sehleimliäutcn ;  sie  aaden  mit  jauchiger  Ver- 
■chwärung  anter  der  Ersdieiaaag  der  mawlhartieb  fiNcI^ 
wneiMfadea  Fonfentatea* 

43  Aifttaeea« 

Farazoen,  krankhaft  erzengte  Thtere.  Die  Erzeu- 
gung Yon  wurklichcn  Tliieren  bildet  den  Höhepunkt  der 
Irrankhaften  Plastik.  Im  und  am  mensehtichen  Organis- 
mus kommen  aU  Tarazoen  Monaden,  B lasen w firmer,  Hel- 
minthen mit  ihren  verschiedenen  Arten  und  Itt;;»ckten  Tor. 
Diese  Tliiere  von  der  Monas  Lens,  die  im  Sclilelm  der 
Zähne  häufst,  bis  hinauf  zur  sogenannten  Kleiderlaus,  ent- 
wibela  steh  aas  kraalihaftea  SecretiaaMtoffea.  Jeae  Na- 
tarforscher,  i^elche  dem  altea  Watdspruch  omae  anhnal 
ex  OTO  huldigen,  werdea  gegea  diese  meine  Behauptung 
vieles  emsavendea  hahea,  aliein  das  kana  anidi  nicht  irre 
maehea,  nad  wer  sich  von  der  Wahrheit  meiner  Aagahe 
vberveugep  will,  der  beliehe  steh  aar  freiwillig  ia  dea 
Fall  aa  sezen,  ia  welchen  Soldaten  uad  Offiatere  oft  notih- 
.  gedrungen  kommen,  er  aaterlasse  mehrere  Wochen  die 
Leibwäsche  zu  werlisdn,  uad  Temachlässige  die  übrige 
körperliche  Helnlichkeit,  und  er  wird  dann  die  .primäre 
Crzeu^un^  der  Läuse  aus  Erfahrung  kennen  lernen,  wenn 
er  auch  jedem  Bettelmaan  auf  hundert  Schritte  ausweicht. 
Adcb  die  Läa^esaeht,  Toa  der  na«  nicht  bloa  die  altere 

1)  Eine  sehr  schöne  Abbildung  eines  solchen  Hämatoscinrhos  fin- 
dst  Siek  In  der  interessaiiten  DiMertstlon,  aber  den  wskm 
Blutschwamm  von  A.  Schaffner,  Wurzbarg  1834,  sa  wel- 
rher  der  eben  so  rastlos  thätige ,  als  gegen  spine  Zuh5rer  fs* 
fUlige  Prof essor  J  a 6 ff  e r  dasMaterialc  geliefert  hat.  Jaeger 
tramt  abrigens  den  Hilnatotdrrhofl  iii«nt  vi»»  BlntMhwsiniis 
eine  solehe  Üniersrhcidiin^  trifft  auch  nirtit  d^e  Wesen,  sou* 
deni  nur  die  Form  drr  f<ranl;heit  ,  iHt  aber  dei»wrprn  zn  br- 
rüksichtigcn  ,  weil  der  iiäiaatoHcirrhuH  die  nahe  VerMandt<chart 
nad  die  gleii^he  Enstebungswefee  Am  FungiMi  kimetedce  mfl 
dea  abrigea  GubIbom  beireivt« 
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Getchichte  an  H«roi«i,  Sylla,  Philipp  II.  Yon  Spa- 
nien etc.  Beitpiela  M^efohrC  liat,  sondern  die  audi  in 
te'MMMiEaiC  Wi  Dem«»»«»  Haviar^  MilUM  ma 
Auieg»  baohaghtat  waaie,  dürfte  eme  priatire  Geneaa 
üoaav  ThiaM  aoaaer  Zwaiisl  aeacn.  Sdt  Radi  dia 
aeUadMlMila  da»  Bdariatban  naAgawiaicii  hat,  wül 
MM  iMri;  muti  aa  dia  priaiftre  Cknaaia  der  Wim« 
gladbcn,  waB  iie  dann  dadi  Geachlaehtttiiella  hiKen;  wea 
aaf  ainan  aoldhen  Grund  bant,  d^  hmift  lidMr  auf  Sand» 
oder  er  müfste  der  Natnr  Tovadiiaibatt  kdnnen,  daf«  Thiera^ 
durch  prittire  Zcugnng  anMahen,  aldt  nicht  fortpflan^ 
xen  dürfen,  er  mäfste  nna  ÜMiaeagen^  dafs  es  in  det 
Naaaloglc  keine  Analogien  ^he,  dafii  z.  B.  dnrch  Mlaa>» 
nm  entetandeae  Kraakheitan  aicirt  eonta^öa  werden  kön« 
neu.  Für  die  primäre  Genesis  der  Würmer  liefert  dta 
yon  Bory  de  St.  Vincent  beobachtete  und  im  Rapport 
des  tmvawx  de  l'academie  des  snfmses  potir  rnnnee  1823 
m'Ugetheilte  Geschichte  einer  Frau,  bey  welcher  auf  der 
ganzen  Oberfläche  de«  Korpers  unter  heftigem  Juken  tau- 
sende  von  kleinen  den  Ixoden  nahe  stehenden  Spulwnr- 
mem  aus  der  Haut  hervorkamen .  ohne  dafs  sich  diese 
Thiere  ihrer  Familie  oder  dem  bcy  ihr  .s(  hhtlenden  Manne 
mittheiiten,  einen  sehr  unzweideutigen  lieweis.  Andere 
Nosologen  glauben  freilich  an  die  pritiiiire  Genesis  der 
Wurmer,  aber  sie  lassen  sie  au»  den  Darmzotten  entwi- 
kein,  und  ein  Rezensent  der  mediz.  chir.  Zeitung  versichert 
sogar,  er  besize  ein  Präparat,  an  dem  die  begonnene  Ver- 
wandlung der  Darmzotten  in  Würmer  deutlich  sidiÜNnr 
•ey ;  diese  llerren  müstan  bay  ihren  Lesern  einen  mehr  ahi 
ni«dMii>-bnfli«iii«lien,  aia  munen  einen  aUrfimiseben  Glaor 
ban  Taransaeaen,  welcher  noch  atarliera  Hetamorphoiea 
TerdaiMB  konnte.  Knr  daa  GIndie  kann  aiidi  in  Gleichea 
tiheilen,  Polypen  in  Polypen,  Infinaorien  in  Infhsorien, 
nidit  aber  dar  nMnaddiciia  Qrganiemna  in  Wnrmev,  aua- 
aar  dieiar  Thaiinngaaengnng  gabt  aUe  Thierzeugung  mit 
ISnacUnfii  dar  Begattungszeugmig  ans  dem  Flüssigen  her- 
Tor,  nnd  ao  antwikeln  sich  denn  anch  nicht  1>los  die  Hel- 
minthen^ aondem  überhaupt  die  Parazoen,  die  Infusorien, 
B labten würmelr,  Helminthen  nnd  ein  Theii  der  auf  der 
Uant  vorhomnmden  Inaditen  ana  einem  in  freie  Hohlen 
oder  in  das  Zwlschenbildgewebc  der  Organe  ergosRenem 
Zoogen,  und  pflanzen  sieh  dann  auf  die  ieder  GaUnog 
ajgenthBiniicha  Waiaa  ioxL 


Dia  flüs«Ag«ii  KrankheiUprodukte. 

Wir  Ubea  Mi  \m  n«hr  die  «tem  KmiMniI^W. 
4m  keniim  getemt,  iHNnoailicli  di«  tlmtM  Gebilde  dev 
Parabla«tefi ,  PwpplijrtMi  •  and  -  Pmiwen  ,  die  flumire«  ' 
KnmklMÜBstoffe  mdhiXtt  wkm  auoh  eine  buwindmi  Be« 
Irachtao^,  da  sie  si>  so  gagen  da«  Alpha  luid  Omega  dev 
Krankheitiqproeeeee  sind.  Wir  miterseheiden  als  allgemeina 
Fanaen  krankhafter  Flässigkeiten  den  Sohleim,  da«  Wa»* 
aar,  da«  Chyladina,  dns  Olntfn:  den  Eiter,  die  Jauche. 

1)  Der  Schleim  enthalt  nach  B  e  r  z  c  Ii  ti  s  im  nor- 
malen Zustiiniie  Thiersclileim  5,^,  £yf)tofF,  speicheUtofF- 
artig^e  Mtiterie  mit  einer  Spiir  pho8phor5iaiiren  INatron«*  0,35, 
Osinazoni  mit  milchsanrem  \atron  0,3(1,  Natron  sals« 
«anres  kaii  and  Natron  0,56 ,  Wasser  93,37.  Im  krtuik- 
haften  Zustande  können  die  qualitativen  Verhältnisse  dieeer 
Bestandtheile  Terandcrt  werden,  der  EystolF,  der  im  nor*- 
malen  Zustand  in  so  ^erlngfcr  Quantität  vorhanden  ist, 
kann  sick  hi«  ixx  5  IVozent  luid  darüber  vermehren,  auch 
das  Osmazom  tritt  stärker  auf,  besonders  wenn  die  Uieu- 
norrhöen  den  adynaraischen  Charakter  annehmen.  Darch 
die  Tenchiedenen  Veränderungen  in  den  ^uantiliUiTen  Ver- 
UltiNMen  der  Bettandtlitiie  kann  4er  SdUeim  bald  itteka 
wAmrig»  bald  mebv  oonsialait  aad  iftiia»  bdM  aieiwaer- 
fiaf«end  and  ^lefardg  omheiaea)  «ad  et  lati  bdaumklicli 
sehr  «ohwer,  die  Grease  m  beeHanaHni,  wo  der  Sehklnl 
anfhort  Sdileim  au  acya  and  anfingt  Eifer  la  wenisa, 
denn  die  Chemie  kaaa  nne  mImni  deunalb  keinen  «idierea 
Aufkcklnfs  geben,  weil  der  wirklidie  Yoa  tSchleimhäutea 
kommende  Eiter  mit  Ckhieim  g-emischt  «eya  kann.  Maa 
hat  übrigens  mehrere  chemische  Schleim  >  nnd  Eiterpro- 
ben vorgeschlagen ,  allein  die  erstere ,  die  D  a  r  w  i  n'sche» 
beruht,  wie  «ick  «|»ater  ergekea  hat,  ble«  anf  einer  Fio« 
tion;  etwa«  sicherer  ist  die  Ton  Grasmeier  vorgeschla* 
gene  Probe;  er  verdünnte  die  %vl  untersuchende  Flussig- 
keif  nitt  12  Theilen  Wasser,  und  «ezte  unter  st^irkem  Um* 
rühren  einen  Tlieil  Liquor  Kali  subcciibonici  hey,  der 
Schleim  blieb  bev  dieser  Hchandlun":  unverändert,  der 
Elter  aber  bildete  eine  gallertartige  Masse.  Man  hat  auch 
geglaubt,  dafs  das  saure  oder  basische  Verhalten  der  Flü«- 
«igkeiten  AutHi^liltifs  gelten  könne,  und  allerdings  ist  eino 
«olche  obernäehiiehe  Prüfung  nicht  fw  vernachlässigen: 
der  gesunde  Sehleim  reagirt  zwar  l)iL>>is(  h ,  wei^t  u  de» 
?Ialraa«y  da«  er  entluüt,  im  kranken  Schleim  hat  mau 
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aber  oft  ebia  Mü«  ll«Nfttiim  '«ngeMMn,  t.  tt.  Ibtf  htm* 
gt^MmnuiaMm^  mA  Wedekiad  hui  lingtl  dftfMff 
mlDMrlnMii  gemuht  ^  dafb  LoligeiMitor  lMKi»ct>  reaglre^ 
^HrfuNttd  der  Aiuhrnrf  b^y  der  PhUiiM  pltollm  laner  be« 
g^affhn  «ey  n.  Dub  aber  eitte  lolcbo  Ptdfong  nidit  in 
•Hen  FiUes  em  siiT«itiUMig«e  Resaltal  gelte,  braucht  kamn 
bemorlrt  m  «erden.  Am  hiterefsan testen  sind  die  Untere 
ivebmig^  OrvithaUen:  dieser  Nntorforscher  hat 
IdMIeh  vdl  Hnlfe  dee  Mikroseope  cefimdeii,  dale  der 
fielileilB  niigleielie ,  unregelnmlsige,  ekige  Korner  in  nichl 
gr^fser  Anzahl  enthält,  während  der  £iter  gleichgrofse, 
runde  Kägelclwn  wahrnehmen  läfst;  er  hat  ferner  gefün« 
den»  Üb  aus  einer  Infusion  des  Schleimes  sehr  rergchie- 
dene  und  lebhaft  sich  bewegende  InfiisoripH  hervorgehen, 
namentiloh  die  Gliederthierchen ,  die  PoIjim  nlaus  .  dtp  Af- 
iarpoly|)en  etc.  während  eine  Infusion  des  Eiters  nur  klei- 
ne, träge,  sich  kanm  bewegende  Monaden  liefert.  Hey 
nUe  dem  aber  ist  die  iranptfrHge  noch  nicht  entscliicdcn, 
ja  noch  nicht  einmal  zur  Erörterung  gekommen,  nämlich 
die:  Was  vei  steht  man  unter  Schleim?  Einige  iVosoIo 
gen  sind  geneigt  alle  ^ene  Stoffe,  welche  auf  den  u  n  v  e  r- 
lezten,  ihres  Epidelions  nicht  beraubten  Sohletmhäuten 
abgesondert  werden,  als  ScJüeim  zu  erkennen,  eine  An- 
sicht, gegen  welche  ich  viele«  einzuwenden  hribe;  denn 
das  Chylasma  und  wahrhaft  eiterartige  Stoffe  werden  auch 
auf  den  unverlezten  Schleimhäuten  abgesondert,  sind  aber 
•von  dem  wahren  Schleim  unendlich  unterschieden,  und 
anderseits  bildet  sich  bekanntlich  in  allen  Geedhwiren  €iu9 
eigene  Schleimhaut,  durch  welche  die  anbnllXnido  Abeon- 
derung  des  Eiters  und  der  Jandie  Temlttell  Irird.  Ich 
kann  unter  Schleim  nur  jene  nOssigkelten  ToreCehen,  bey 
welchen  der  von  der  Chemie  genan  efanrakterieirto  Thier- 
ecideim  nadh  dem  Waaeer  den  HauptbeetondÜiell  anmaeht» 
nnd  €Ml  tremt  wir  dieeen  Begriff  feetiinllen,  kiHmen  wir 
Wetter  «nlennelMn»  inwiefern  ein  krankhafter  Schtehn  bey 
▼encMedenen  Rnmkheilen  TorhoBMie,  nämlich  eine  Flüs- 
dghell,  hey  welcher  die  jiomialen  qttantllativen  VerhftU- 
ideee  dee  Sehieinu  eine  Abftnderung  erilMen  haben .  ohne 
iafe  aber  der  Thlenichleim  ala  das  Charakteristlaehe  dieser 
IttM^dl  dadnrelt  Terdringt  werden  Ist  »  «nd  bey  einer 


1)  Ick  BUift  iibrigeiit  beraerkea,  dafa  Ich  das  bey  lisl^  Ken- 
Minrkfteii  vorimdbatcnde  Secretion^prnaukt  gar  niebt  fiir  ncklelni 
senaeia  ffir  «in«  dgwUihialiskc  kffwdchnrte  MeMS  kOta. 
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Bolchen  Untersuchung^  'wirA  sich  ergehen,  dafi  ylele  Secre» 
tionsstoffe,  die  man  bisher  Sdüeini  BMintlT,  tidk  ilwiiimin 
nicht  als  solcher  v  erhalten. 

2)  Wasser.  Reines  Wasser  kommt  nie  als  Krank- 
lieitsprodukt  Tor ,  dagegen  wird  durcli  die  krankfmfte  ca- 
pilfare  Thfitigkeit  sehr  häufig  eine  «erose  Flüssigkeit  er- 
gossen, welehe  nebst  Walser  eine  von  0,5  bis  10  Proeent 
wechselnde  Menge  von  Eystolf,  etwas  Osmazora  und  die 
Salze  des  Bluts  enthält.  Wir  können  übrigens  in  dem 
krankhaften  Wasser  nur  die  materiellen  Bestandtheile  nach- 
weiseji ,  das  eigene  Leben,  welchen  in  demselben  liauftft, 
«eine  organische  Eiitwiklung  entgeht  unseren  Sinnen.  Von 
dieser  eigenen,  oft  giftigen  Orguni^atii)u  des  krankhaften 
Wassers  leiigen  die  Conferven- artigen  Gebilde,  welche  in 
'demselben  Torkommen^  so  wie  der  deietäre  Einflufh,  den 
«s  bej  Iieichennotefsudnuigen  sm»  oft  auf  die  yerwundeten 
Hände  der  Secanten  nnsgenbt  hat  Da«  krankhaft  erzeug- 
te  Wasser  steht  übrigens  nidit  als  eine  tUtmg  abgesdUos- 
aene  Flassigkeit  da,  sondevn  durch  die  sarteslen  Uc|>er^ 
gange  schliefst  es  sidi  an  das gerinastolBge  Chjlatna  an; 
manche  Krankheiten ,  s.  B.  Hess«  and  Rheunatisaften ,  die 
hey  einem  einfaAen  Verianf  und  seihst  unter  dem  Biwflwft 
mner  schwachen  asthenischen  Reaction  Wasser  hildea,  eih- 
sengen  unter  dem  Einflufs  einer  hgrpersthenisehen  Eeactie« 
genunstoffige  Exsudate,  und  es  gieht  keine  fixe  Gree» 
«wischen  dem  Wasser  und  dem  Chylasma. 

d)  Chylasma.  Diese  Flüssigkeit  kommt  sehr  haa- 
£^  vor  und  ist  Yon  hoher  Bedeutung.  Man  nennt  sie  ge- 
ivöhnltch  Lymphe  oder  auch  plastische  Lymphe,  eine  Be- 
nennung, die  durchaus  unrichtig  ist,  denn  diie  Lyniphe  ist 
ein  normaler  organischer  Stoff,  der  aus  den  Resten  den 
zur  haiiälininn;-  verwendeten  Blutes  und  den  resorbirtaa 
Partikeln  der  festen  Theile  liesteht,  und  wenig  oder  k^na 
plastische  Kraft  besizt,  das  ('hylasma  *).  da^^rgen  ist  ein 
wahrer  Saft  des  arteriellen  Blutes,  der  mit  hoher  \  itali- 
tat  versehen  ist,  und  unter  gegebenen  Umständen  ahnlich 
wie  das  Ey  das  Vermögen  einer  selbstständigen  organi- 
fiilirn  Entwikinng  besizt.  Das  Chylasma  erscheint  im  in- 
diilerentesten  Zustande,  wenn  ein  gesunder  thierischer  oder 
menschliciier  Körper  verwundet  wird,  und  die  Ueiluagder 


1)  IiA  seklsjn  Aesen  Namen  prn^i>orisrh  vor,  bis  eis  anderer  Ne> 
9tAoge  einen  passenderen  fiiicUt.  ('hyl^aais  Wsefcknet  flbii- 
gess  elasa  soäfepreXstsa  organisclMMi  Safl. 
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Wnnäe  darcTi  dk  cfftle  VmUgong  erfolgt  |  lilefvird  nftn»- 
Uch  durch  die  angeregte  Tegetative  Kraft  eine  Uare  Fläu- 
sigkeit  in  der  Wunde  abgesondert,  aus  welcher  ähnlich 
vie  aus  dem  belirüteten  Ey  die  organischen  Gewebe  ht^r» 
vorgehen,  namentlich  Blutkügelclien  nnd  Gefafsgewcbe, 
durch  welche  sofort  die  Wundllächen  initeiimnfier  Terei- 
nigt  werden.  Dieses  reine  Chylasnia,  oder  iiüdstoff,  tritt 
auch  dann  auf,  wenn  in  einem  Eiterheerde  oder  Geschwü- 
re die  krankhafte  Qualität,  das  krankhafte  Lel)en  gctilprt 
ist,  und  Heiinng  durch  gesunde  Granulation  eintritt,  doch 
ist  hier  Chylasma  mit  Eiter  gemischt,  weil  der  Ein- 
flufs  der  atmosphärischen  Lutt  eine  thcUweise  Verwand- 
lung derselben  in  Eiter  unterhält. 

Bey  Krankheiten  erhält  das  Chylasma  eine  krankhaf- 
te Yllalkat,  ea  hwist  äm  Kabn  sn  kraukhaflen  Protorga- 
jiiiiiMii  und  SB  Panisoen  ,  die  Mk  dem  aiioh  aiu  ihm  e«^ 
.wlkelii.  Die  Fiässigkcit,  wMk»  in  den  sogeannirtai 
LymphabteeMen  abgeMmdert  wird,  die  iPloasigkeilen,  nk 
wekher  die  meuitea  £inndiaa»e,  SohoriadibUeciien,  Fite» 
.edWiMhen»  Varielen,  Varioloiden,  VneehMh  KrasblMdifltt» 
Borrigineshläschen,  Ghankerbläscheu  ete.  etc.  gefällt  ainl^ 
die  Flüssigkeit,  welche  hejr  deu  Catarilien,  Fyren  nnd  im 
Jiiuthestadmm  der  Typhen,  des  Trippers  etc.  abgeeoadeiC 
werden,  die  Flüssigkeiten,  nus  welchen  sich  Foltypen,  Balg^ 
IpmchwnUte  9  H^datiden,  eämmüidiie  Carcinosen,  Bla- 
senwnrmer,  Helminthen  und  manche  Insekten  entwi- 
keln ,  sind  alle  niehU  ander»  als  ein  verachleden  belebten 
.Chgrlasma. 

Das  Chvlasnifi  l)cstelit  ans  Wasser,  Eystoff,  etwas 
Faserstoff  mit  Fett,  den  Salzen  de^  Hintes,  und  wenn  es 
reif  ist,  so  lalnt  es  auch  häufig  Küp^elehen  wahrnehmen, 
welche  duini  die  den  Krankheiten  entsprechenden  Protor- 
ganismen sind.  Das  Chylasma  zeigt  verschiedene  Mi- 
schungsverhältnisse; wenn  die  festen  Bcstandtheile  in  ge^ 
tinger  Menge  zugegen  sind,  so  ist  es  dünnflüssig  nnd  durch- 
sichtig, jcmehr  aber  die  Quantität  der  legten  Bcstandthei- 
le wächst,  desto  diker  und  undurchsichtiger  wird  es,  so 
dafs  es  wie  eine  dike  Milch  oder  wie  Rahm  erscheint.  Ei- 
ne besondere  Beachtung  verdient  der  in  dem  Chylasma 
enthaltene  Faserstoff;  sme  Menge  variirt  nehr  imd  teheint 
nani  Theil  von  dem  Charakter  iNler  dem  Grade  der  orga- 
aieelien  Reaktion  nbsuhängen.,  so  daCSi  die  Quantität  des-* 
eelhaa  mit  dem  Grade  der  Hyperathente  in  geradem  Ver» 
haltnl^e  9lUkt%  wälurend  in  aolehen  Fallen»  wo  der  Kranit- 


wAwmik^  RMfction  Teranlarst ,  aueh  mot  ganz  unbedetHnr'  . 
4e  Mcngiffi  von  Facenteff  im  Chylasma  enthMten  sind,  •# 
dar«  hier  das  Ch^lasma  dem  krankhaften  Waiser  sehr  na- 
he steht  9  oder  selbst  identisch  mit  demselben  ist.  Dnrck 
den  groseren  Gehalt  an  Faserstoff  bekömmt  das  Chylasma 
seine  nndurchsiditi^e  raliniartij^e  Beschaffenheit  und  dafe 
Vcrinön^en,  l^seiidomeniljrjinon  und  polypöse  Concremente 
5EU  bilden.  Es  scheint  aber,  dafs  die  eigene  krankhafte 
Vitalität  lies  Chylasma  mit  der  Quantität  des  in  ihm  ent- 
haltenen Faserstoffs  iii  umgekehrtem  Verhältnifs  stehe,  und 
dafs  ein  Exsudat,  welches  viel  Faserätoff  enthält,  weniger 
fähig  sey,  sieh  selbststandig  zu  organistren,  sowie  man 
denn  anch  bis  jezt  in  den  Pseudomembranen  noch  kein 
selbstständiges,  neugebildetes  Gcfäfssystem  hat  nachwei- 
«en  können.  Das  Chyliisina  iat  urtsprüno U(,h  chemisch  In- 
different, so  wie  sich  denn  auch  im  t  iiylasma  der  Vacci- 
ne weder  eine  saure  nocii  eine  liuslschc  Reaktion  auffin- 
4m  IMiU;  hey  yielen  Krankheiten  aber  nimmt  es  entwe 
äm  elfte  «mre  oder  «tue  basische  Qualität  an ,  ohne  dafs 
Mi  aber  bia  jext  die  Geteae  tfetes  Terschiedenen  chemi- 
•oheii  Verimlteaa  nibev  bebamit  wireii;  wir  wissen  mii*, 
4tSk  die  QuaUtäleB  der  Kraukheitef  roseeee  darauf  groeea 
Sinllnfb  haben»  and  Mk  dieee  cmbAmIicb  Difl^miMi  flift 
MedlfllailieDca  der  organieehea  SieteiiEitit  In  ftuattuMr 
haAg  «tehen« 

In  jenen  FUta,  wo  dea  Clijile^lin  nidit  eine  bflheve 
organische  Gestaltnng  annimmt  nnd  Polypen ,  CyeieiL  By^ 
Mden,  CarcinoM  oder  Panmen  bildet,  TetwnnMt  ee 
okk  wfiirend  des  KmnkheltsTerhidfs  hftnfig  in  lEäter,  lief 
«ich  Ton  Chylasma  besondere  dnreh  den  Mangel  an  Fnser^ 
Stoff  und  durch  das .  Auf  treten  von  Osmazom  nnd  Tkleii^ 
leim  unterscheidet,  so  dafs  es  keine  fixe  Grenne  |fiebt,  wo- 
nigstens  ist  uns  diese  etwa  bestehende  Grense  nieht  bc^* 
bannt,  wo  das  Chylasma  aufhört,  Chylasma  zu  neyn^  nnd 
anfängt  Eiter  7u  werden.  Diese  Uebergange  kann  man 
bey  den  Ophthahnieen ,  namentlich  bey  der  sogenannten 
ägyptischen  Opbthalraie  rediL  deutlich  sehen:  im  Anfang 
wird  eine  mehr  seröse  Fiüs.sii;keit  rrs^ossen,  welche  df^ni 
bey  den  Catarrhen  vorkommenden  Absondernnpifsstnffrn  oder 
dem  Secretnm  im  ersten  Zeitraum  des  Tripper»  ganz  ähn- 
lich ist.  Gräte's  Hydrorihoe;  im  zweiten  Zeitraum  wird 
das  Secretnm  reicher  an  Eystoff  und  an  mit  Fett  vf*rbun 
denen  Faserstoff»  erscheini  als  Gerinnatoff  und  wird  nun 
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Mg  «r  §m*m  gdMllM»  QvtfD'i  HilagiiMMiitee;  i« 
Miteil  ZttlMUtt  4«^  fMcntoir  verirangt,  ibw  Smhh 
tan  m&kUt  Mit  »otel  ilm  fiyvinff  Omson  vnA  TUer« 
IduBi  iwd  mcMmI  awi  «i«  frwktm  £it«t*  Grife't  Pyitr^^ 
'  4m0*  £^en  80  deutlich  treten  diese  Ud!l«i*giiige  htf  mek- 
reren  Typhen,  beym  Wutidtyphus,  Fegaf,  QsiotiUo  aof| 
die  Krankheit  bei^lluit  Hut  der  Absondei'tuig  einer  serösen 
WH^igMt;  wenn  aber  die  Krankheit  den  sthettiMtheil 
«Anv  iliypersthenischen  Chaakter  hat,  waa  im  Anfatlge  we- 
nigstens oft  der  Fall  ist  ^  so  wird  bald  ein  sehr  faserstolf- 
reiches  Chylastna  abgesondert  ^  welches  gerinnt  und  die 
Schleimhaut  mit  einer  starken  Pseudomembran  bcdekt,  die 
man  oft  für  Brandschorfe  angesehen  hat;  aUmälig  aber 
verwandelt  sich  das  Secretum  in  Kiter  und  selbst  ia  Jau- 
che, in  welche  alle  festen  Theile  zerfliesen.  Dieselben 
Kntwiklongsstufen  durchläuft  das  Chylasma  in  der  Vario- 
lenpustel,  im  Schankerbläschen  etc.  etc.  Selbst  bey  den 
wahren  Fliiogosen,  wenn  sie  in  Eiterung  übergehen ,  ist 
der  Eiter  nicht  das  genuine  flüssige  Krankheitsprodukt, 
sondern  erst  wird  eine  Art  Chylasma  gebildet,  und  dieses 
verwandelt  sich  nun  in  Eiter,  und  die  Phlogosen  scheinen 
ffbis  Eigenthümliche  Ell  haben,  dafs  die  Verwandlung 
ChylasM  in  £itar  In  4«r  Regel  sehi^  sdmell  tor  si<£ 
ffeht,  in  jenm  WMkm  aliaV)  wo  iliM  MtttainofpIliNie  ge-; 
Mmoift  wird,  die  Mamitm  Mmüteiiea  und  Hypertror 
phiee»  euftretcn«  Vmi  gevaäe  te  Umätauidy  o|i  ein  Krank-^ 
jMw'rtpfwgffa  mf  ik«  Stufe  4er  WaeaerbiiAnnff  stehen  bleibt, 
fi4er  nnf  jc«e  der  gmänasleffigen  Bienähitien  sich  erhebt, 
Uder  g«v  die  walyre  ISUmrbUdung  Meidit»  heieiehnet  dii| 
jgütwilrtfnipifnfen  deir  Krttilcbeiteit  selbst,  wUi  wir  diesee 
wnUsg  onteA  sehen  werden,  und  es  ist  hier  Jrar  beiläufig 
giimyt,  eine  fiig^ntlinpiUchkeit  der  Catarrhe  nttr  bi«  nur 
Wasserbildttng  %u  gelangen,  während  die  Pyren,  um  et- 
was höher  stehend,  GerinnstofT  liefern,  nnd  bey  den  Ty- 
phen  endlich,  als  den  entwikeitsten  GUeden^  dieser  Reih«^ 
£iter-  und  Jauchebildung  stattfindet. 

4)  Gl  Ilten.  Das  Gluten  oder  der  Kleister  ist  eine 
«igene  Modifikation  des  Chylasma^  welche  bey  den  Pyren 
vorkommt,  wenn  sie  den  adynamischen  Charakter  haben, 
z.  B.  bey  der  Bronchitis  maligna,  beim  Schleimfieber,  bey 
der  pyrösen  Ruhr,  selbst  beim  Croup.  Beim  Schlelmfie* 
her  wird  dieses  kleisterartige  Secret  am  häufigsten  ange^ 
troffen  und  man  hat  dieser  Krankheit  eben  deshalb  den  Äa- 
Müft ^<jld«iiii]^ber  geg^en^  weil  man  glaubte»  daiVt  die-r 


2;a  * 

«er  vehnelMMMf  SiMeta  dtt  miMitltiftm  Merkmal  der- 
ifetben  Hey;  allein  bej  «Mieter  Uhlemelnin^  wird  man! 
bald  findea,  dab  dieter  Stoif,  er  mag  non  beim  Sdikim« 
fieber  auf  der  Dannaciileimhaiit,  oder  beim  Oiteilm«  ate^ 
focatiuM  aaf  der  RetpiratioBttdilelailHmt,  ader  bcy  ^mf 
Rabr  aaf  der  Sditeimlumt  de«  Colone  varkommeii»  dttnii« 

•  aae  kein  Sdilebn  kt,  ancH  wird  man  eidh  ibeReagen, 
daft  die  kleistrige  Beeehaffenheit  der  AbeoaderangMleA 
der  Krankbeit,  äKe  nma  Schleimfieber  nennt,  eben  «o  wo« 
Big  weseaUieh  ankomme ,  ab  der  Bronchitis ,  sondern  mir 
dann  angetroffen  Werde,  wenn  der  fjt^e  Krankbeitspro- 
zefs  mit  dem  aafbeniMlien  Cbaiaktet  anftritt,  man  wird 
beherzigen,  was  schon  Röder  er  und  Wachler  ala  das 
Ergebnifs  ihrer  hey  der  Schleimfieber -Epidemie  zu  Grot- 
fingen  gemachten  Beobachtungen  erkannteil,  dafs  nämlich 
die  ErzcufTung  des  frlutinösen  Stofts  nm  so  mehr  znruk- 
tritt.  jcinelir  sicii  der  hypprsthenisrhe  oder  ent7rTnf?liche 
Charalitcr  liey  dirser  Krankheit  geltend  macht,  und  man 
wird  dann  niiterlassen ,  Krankheiten,  dip  dem  Wrscii  nach 

.  identisch  sind  ,  und  nur  iiiich  dem  Grade  der  sie  beglei- 
tenden organischen  Reaktion  variiren ,  als  Terschiedene 
Krankheitsspecies  zu  betrachten,  man  wird  die  Bronchitis, 
bey  welcher  Pseudomembranen  und  polypöse  Concrementc 
ansgelinstet  werden ,  nicht  länger  Tom  Catarrhtis  sulToca- 
tivus  Ol!«  r  der  Bronchitis  maligna  trennen,  weil  hier  die  Se^ 
creta  mehr  eine  kleisterarti^e  lieychaffenheit  zeigen.  Ueber 
die  Veränderungen,  wodtirch  das  gerinnstofflge  Chyiasraa 
zum  Kleisterstoff  wird,  kann  ich  keine  Auskunft  geben, 
denn  dieser  StofT  ist  meines  Wissens  noch  nicht  chemisch 
untersucht  worden,  es  liegl  aber  am  Tage,  dafs  sich  der 
Faserstoff  des  gerinnbaren  Gbylasma  hier  in  eine  Art  Gal- 
lerte oder  hl  Thierleim  yerwaadelt  bat,  and  ei  Tevfiwt 
beachtet  zu  werden ,  dafs  hey  solehen  Kranken ,  bejf  wtHh 
eben  dieser  Kleister  sehr  ausgebildet  Toiktamt,  audi  der 
Faserstoff  des  Bhites  in  eine  fibniiche  Masse  Yewrandett 
und  das  BIntroth  mohr  oder  weniger  aersest  oder  aetatiM 
ersdheint,  denn  das  bey  solcfaen  Kranken  ans  der  Ader^ 
gelassene  Blnt  bildet  oft  eine  kleistetartige  schmai% 
graue  Masse,  ohne  Semm  abzuscheiden  xinÜ  ohne  Bblf^ 
roth  wahrnehmen  zu  lassen,  Dieses*  Gluten  zeigte  bejT 
allen  bisheri^n  Beobachtungen  eine  saare  Reaktion^  aäraHl 
beim  pyrosrn  Kindbettfieber,  wo  es  öfter ' angetroffeniTM^ 
de,  and  hangt  mit  der  Darmschleimhant  so  innig  znsanF* 
man,  dafs  diese  Hoat  gefade  an  in.  dieea  giatindsa  Itiiaa 
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ShmgA/t,  mi  4afii  mtmetts  daa  Qhitem  4m  Anftnr  dev 
llillertarligeii  Erweichung  bildet  Vom  J^ter  iat  dbngeiui 
dieses  Glnten  tckon  dem  äussern  Ansehen  nach  aehr  Ter« 
adiieden,  wenn  ich  auch  die  Bestand  th eile  nicht  aitgebea 
kann ,  dnreh  welcbe  dieae  beiden  Stoffe  von  einaiadev  ab« 
weichen. 

5)  Der  £iter.  Der  Eitcr^  ist  eine  weifsgelbltche, 
mehr  eder  weniger  klebrige  Flüssigkeit  von  der  C^naisteai 
des  Rahms ,  etwas  schwerer  nis  W»sser  und  von  verschie- 
denem Genich,  der  sich  nach  der  Qualität  der  Krankheit 
richtet,  durch  avcU  hc  er  erzeugt  wird.  Her  Eiter  enthalt 
nach  G  r  u  i  t  Ii  u  i  s  e  II  8  mlkroscopischen  Untersuchungen 
sehr  kleine  Kügeichen ,  welche  etwas  gröfser  als  die 

Bhitkii!;elchen,  aber  unter  sich  von  p^leicher  Grölse  und 
uiHlur(  hsichti«';'  sind;  sie  haben  eine  punktirte  Oberfläche 
und  dürften  wohl  aU  Protoro^finismen .  als  die  eigentlichen 
Producte  der  Krankheit,  angesehen  werden.      Wenn  man 
Eiter  infundirt,  so  entstehen,  wie  schon  oben  gesagt  wur-> 
de,  nur  wenige  Arten  Ton  Infusorien,  und  zwar  sind  diese 
sehr  klein  .  wenig  entwikelt.  und  bewegen  sich  s(  hr  träge, 
während  die  Infnsorieu,  die  au^  Schleim  -  Infasca  hervor'* 
gehen,  ein  in  jeder  Hinsicht  enti^egen  geseztes  \'erhalten 
zeigen.    Ucber  die  cliemische  BescliafTenheit  des  Eiters  an 
•ich  ist  man  sehr  verschiedener  Meinung:  Raimann  sagt, 
der  Eiter  verhalte  sich  üniprunglieh  ganx  neatval,  auch 
bat  Buui  ilu  wöiidicli  aelbal  in  ayphilitlaidieii  jBuboneii» 
wenn  dieae  Keltig  geöffnet  vurden,   neutral  gefunden  | 
Gräfe  engt  in  aeinem  Werk  über  die  ägyptiaehe  Angen* 
entaundnng,  er  habe  den  Eiter  bald  sauer,  bald  basisch 
getaiden;  PreTeat  nnd  Dnmaa  aber  aind  dbw Meinnngy 
der  Eiter  yerhalte  dch  immer  aaner,  und  im  er  b^iadi 
reagire,  da  aey  dieae  Eraeheinaag  durch  daa  ihm  beige* 
mengte  Blut  bedingt;  ich  habe  nbrigena  auch  aoldien  Ei-* 
ter,  welcher  durchaus  kein  Blut  enthielt,  Ton  baaiidier 
Beschaffenheit  gefunden.  Ea  dürfte  wohl  anzunehmen  seyn» 
dafs  der  Eiter  nidit  immer  dasselbe  chemische  Verhalteil 
seigt,  aendem  je  nacli  der  Krankheit,  durch  die  er  en^ 
Sengt  wurde,  bald  neutral,  bald  sauer,  bald  basisch  er- 
adiemt ;  bis  jezt  läfiit  sich  aber  sciion  deawegen  nichts  Be« 
•timmtes  angeben,  da  wir  nicht  im  Besiz  einer  hiulängli> 
i^en  jHenge  von  zuverlässigen  Beobachtungen  Rind ,  und 
da  hey  der  Unteri^nchung  des  Eiters  manche  Urastiiiide  zu 
berüksichtigen  kommen ,  die  man  bisher  zum  Theil  über- 
aehen  hat   So  ha^  die  Zeit,  wahrend  welcher  der  ifitfir 
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IftI;  grofsen  filnfluf«,  denn  vean  der  Abscels  nicht  bal4 
■ack  der  Reife  geöffnet  wird,  so  entwikelt  sich  freie» 
ikflUBOii  im  Eiter,  weiches  im  frischen  Zustande  nicht  in 
demselben  m  finden  ist;  und  zwar  srhcint  sieh  Apt  Gehalt 
an  Amnion  mit  dcnl  Alter  (k'8  Eiters  zu  vermehren,  ro 
dafs  n\sn  der  überreife  Kiter  immer  basisch  rea^irt.  Der 
Eiter  nclieint  in  der  Hegfei  aus  folgenden  Stoffen  zusani- 
mengesezt  zti  seyn,  deren  (]Uantitative  Verhältnisse  aber 
sehr  varüren  können;  naniiich:  aus  KystofT,  Fett^  Osma- 
zom,  Thierleiui,  salzsaurem  Ammon^  salzsaUrem  Kail, 
salzsaurem  Natron,  schwefcigaurem  Kaii  und  A'ati'on  in 
den  kleinsten  QuantiLiiten  uiul  VVasser.  Wird  der  Eiter  mit 
Wasser  geschüttelt,  so  bildet  er  mit  demselben  eine  mil^ 
chige  Flüssigkeit,  sezt  sich  aber  in  der  Kühe  wieder  zu 
Boden.  Wird  der  Eiter  mit  Wüsser  geschiageti  und  wäh- 
vend  eser  Bfanipalatioii  Kalkolatiiiii  sagesest  (Grasmeier^ 
•che  Eiterprobe) ,  SO  Terw«ndeU  er  sieh  la  «Um  Art  Gal* 
lerte.  Bcr  Lttft  megeeest,  geht  der  Eiter  lehr  edmell  ia 
Fiatair«  ober.  Der  Eiter  kl  üihiB  iemer  Natur  aad  eei* 
aeu  BeetaadtfMdlea  aach  ynm  Mkrea  Sdileim  Ireeeatticli 
Tenehiedea,  aad  jeae  Secreta»  die  nna  häufig  für 
Mileim  erklärt ,  aiad  aiehta  weaiger  ale  Sdileim,  eo»* 
dera  theils  Chjlainra«  theiie  wflrklicher  Eiter  ^  uad  ea 
IriiMut  hier  gar  aidit  daraaf  att»  oh  solche  Stoffe  yon  ei- 
aer  unTerloatea  oder  vaa  eioar  Yerleitea  SriJelmiMiBt  ab- 
gesondert werden. 

Der  Eiter  ist  als  ein  wahres  Seorataat  au  betrachten, 
welches  aber  häufig  mit  einer  Losung  deijentg«n  feste» 
Stoffe  vermischt  ist,  mit  welchen  der  Eiter  in  Berühnmg 
köniiwt.  denn  der  Eiter  besizt  eine  eigene  dynannsrhe 
Kraft,  alle  organischen  Gewebe  anfznldsen,  und  iiiimentlich 
schmilzt  das  Zelljn^ewebe  sehr  schnell  In  demselben.  Maa 
würde  daher  sehr  irren ,  wenn  man  tka  Eiter  als  ein  Ge- 
misch der  oben  angeführten  Bestandtheiie  betrachten  wolU 
te,  denn  wenn  man  diese  Stoffe  genau  in  demselben  Ver-» 
hältnisse  mischen  würde,  in  v  t  h  lu  m  sie  sich  in  manchem 
Eiter  finden ,  so  eihält  nnui  dadurch  einen  todten  Mischt 
masrh,  aber  keinen  Eiter,  denn  der  Eiter  ist  eine  eigens 
belebte  oder  organisirte  deletarc  Mitöse,  wie  dieses  seine 
dynamische  Wurkung  beweist,  und  die  Eiterkügelchen  sind 
das  eigentliche  Prinzip  des  Eiters. 

Der  ISter  ecedMbit  eeltea  oder  iMleleht  aSe  all  daa 
wegrimgliAa  flaeeiga  Piadakt  dar  Kraalchell,  daaa.ahaji 
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Wf^H  er  ein  orp^aniRirtes  Wesen  ist ,  «o  bedarf  er  nnrh  ei- 
ner organischen  Entwiklung.  und  so  entwikelt  er  sich  denn 
aucli  in  der  Hegel  oder  immer  iuis  dem  Chviasma,  dessen 
Absonderiint^  der  Eiterbildung  vorhergeht.  Dirnes  ist  reibst 
bey  den  viiliren  Phlogoaen  der  Fall,  denn  wenn  man  ei- 
nen Ahscel'ei  vor  seiner  Reite  öffnet,  so  trilFt  man  in  dem- 
selben nieht  Eiter,  sondern  eine  eystoffartige  Fhissigkeit, 
und  die  Pneumophlogosen  gehen  von  der  rothen  Hepatisa^ 
tion,  als  dem  höchsten  Grade  der  Entzündung,  in  die 
treifiie  Hepatisation  über,  die  nichts  anderes  ist,  als  eine 
MIMeratfen  des  ZeUgeweba  der  Lungen  mit  einem  iaser^ 
•toffireidiini  Chyteiiia,  mid  dfeie  veifse  Hepatisation  Ter* 
tnmilelt  flieh,  trem  e«  der  Kranke  eriebt,  and  der  allge-» 
metne  ReaMonrnnistnid  der  «nteprediende  iet,  in  die  graue 
Hepatiaatton,.  «ße  nvr  aU '^ne  Infiltration  des  Lungen«- 
Sellgewclies  mit  Eiter  betraehtet  werden  bann.  Wenn  nvt 
eine  Faräiie  der  Lnnge  entndndet  iat,  so  dalb  d«r  Kvaaka 
noch  so  riei  gesunde  Lunge  fibrig  bebAlt,  um  nicht  wäh- 
rend des  KrankheitsTerhwfi  sa  erstiben,  so  kennen  alle 
diese  Metamorphosen  nach  einander  Tor  sich  gdien,  und 
am  ISade  ist  das  Lungenzellgewebe  ^nx  in  Eiter  «erflos* 
sen,  so  dafe  die  Luftzellen  wie  kleine  IVnnhen  im  £itet 
Sf^hwimmen,  wie  solches  Slokes  sti  Dublin  an  einem 
lehr  instruktiven  Präparat  gezeigt,  und  dasselbe  im  Dublin 
Journal  of  med.  and  cfaemtc.  Sciences  18«^  March  (Siehe 
auch  Froriejps  Notiien,  BanddO*  naher  beschrie« 

ben  hat. 

Man  hat  den  Eiterungspro7crs  lianfir!^  mit  drm  Grann- 
lntion.sproz<ifs  zusammen  gewortVn ,  allein  mit  dem  gnirs- 
tcii  l  nrrrht.  denn  der  Eiterungsprozels  ist  ein  krankhaf- 
ter und  zerstörender,  der  Granulationsprozeis  ist  riu  liei- 
lender  und  er8<*zen(ler.  In  der  Granulation  zeiii  t  si(  Ii  der 
Kampf  de«  organischen  Prinzips  mit  der  lininklieit  selir 
deutlich;  die  Waffen  dieser  beiden  Kräfte,  Hildsfoff  und 
Citer;  in  dem  Verlialtniis  als  dat«  orgauis4:he  Prinzip  siegCi 
wird  der  Eiter  durch  den  BildstofT  verdrängt. 

6)  Jauelic.  ZMisclien  Äiter  und  Jauche  besteht  kei- 
ne fixe  Grenze,  der  Eiter  ^vht  allmillig  in  JaueJie  über. 
Die  Jauche  ist  eine  dünnflüssige? .  gelb,  grün,  grau,  btaua 
oder  schwärzlich  gefärbte,  mehr  oder  weniger  sdbarfe, 
für  den  Organismus  immer  ddetäre  Flüssigkeit,  deren 
Crxeugnils  tlieils  durch  die  Qualität  dee  Kranldieltspro^ 
aeeoes ,  Aells  dnreü  den  19iad  der  oigamciien  Beaklittnv 
theils  durch  die  Besdiaffenheit  des  secemirenden  Orgaiip 
Elsemn.  Tsget.  Kraiikk.  18 
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bediiif^t  t»t.  Wa«  den  EInntirä  der  Krünkheitsquani^t  anf 
die  Jauchenbildung;  b«triift  .  so  wissen  wir,  daf«  die 
Jaiii'he  bey  manchen  Krankheiten  eine  sehr  eoostante  Er- 
scheinung ist,  so  bej  mehrerea  T>|ihen,  bei«  Wiwdtj- 
phus,  bete  Fegar,  beiat  GarottUo  —  wenn  hey  leiterMi 
die  Kvftiiim  &itn  ZeitnuM  der  »ijwHsliuag  erldieft  — 
ÜBnier  hcy  dm  CarbiulielD  mmd  P^treseeMBOii.  Waa  dftn 
Qmd  der  •rgamseiieii  ReaktioB  betnflk^  an  wiflsen  wir, 
&mf9  mir  m  faaker  Grad  van  Mlidiar  Adynaorie  d&a  Jaa- 
ahanbildang  zar  Folge  liat,  as  mag  naa  diese  Adyaaniia 
nA  aUmalig  aasbilden,  oder  es  mag  der  hödute  Qrad 
van  eatiaadHcher  Sj^anng  i^oslicfa  in  ciaea  lahii|ai^;sar- 
tigea  Zustand  (Gangraena)  äisi^ehen,  ader  es  asa^  diese 
ildjnamie  scheinbar  gleich  tun  Anfang  an  zugegen  se^a. 
Was  die  Natur  des  seoemlreaden  Organs  betrifft»  so  wts-> 
scn  wir,  dafs  Afterorgaae,  namentlich  die  samaUlichen 
Carcinosen,  wenn  sie  zerflielsen,  nickt  Kiter  ^  sondera 
Jaoche  liefern  ,  denn  diesii  Parasiten  stdben  nicht  auf  je- 
ner Stafe  von  Vitalität,  die  ztir  £rzeitgtiiig  des  Eiters  no* 
thig  ist.  Die  Juiiche  tritt  bry  alloa  jenen  Krankheiten, 
die  in  iiorfnalm  org-anisrhrn  Orwclipn  —  im  Gf»*:^-t'n8az  zu 
drn  Parasyten  —  vprhiutV ii .  mir  dann  g-eiiuin  aiit".  Mrnii 
eine  höchst  ent/unrlli«  lip  Spannung  in  Gangiacna  über- 
geht; in  afipn  andern  Fällen  bildet  sich  die  Jaache  aii.t 
einer  sernsea  FtuBsig'keit,  z.  B.  ans  der  Flüssis^keit  des 
CaHMiitkelbläschens,  oder  aas  ChTlasnia .  z.  B.  beim  Wund- 
typhu8.  oder  ans  Eiter;  die  Jauclie  ist  nie  als  ein  norma- 
les KranktHMUprotliikt  zu  betrachten,  denn  sie  entsteht  im 
mer  nur  da  oder  dann  ,  wo  oder  ui  nn  die  örtliche  Reak- 
tion durch  iViv  delct  ii-p  Kraft  des  Knuikheitsprozesses  oder 
der  Kr;\nkhcitsseciL'la  zur  tiefsten  Advnamie  oder  Asthe- 
nie  heruntergebracht  ist,  und  ^  ürklich  beoharbtet  man 
auch  bey  solchen  Krankheiten ,  die  gewöhnlich  Jauche  lie- 
fern, wahrea  Eiter,  weaa  sie  mit  einem  milderen  Charak- 
ter auftreten  s  selbst  der  Pestearbanltel  ersebeiat  ia  mildea 
FäUea  nnr  als  EUerpnsW«  wa  dann  firetlidt  d«r  ManM 
Caibnnlcel  aielit  paTst.  Wia  gesagt^  die  Jaadie  ist  nnr 
das  Ergebails  einer  mehr  ader  weaiger  Terbveifeetea  4rti»* 
dien  Lilmnmg  der  Cbpiliaffitat. 

Die  Jaache  besieht  aas  viel  Wasser,  sehr  wenig  adea 
gar  keinem  EywMIt^  Osma^m,  Gallerte,  Sparen  Tan  Fetl^ 
versadertem,  resiiebtire  an^eiaistcm  Parbestsfr  dsaBlals» 
fiiseaaxyd,  aslasanrar  Sada,  sdnra&SsaBrem  Kalk,  Kah- 


Digitized  by  Google 


lensaure,  Hydrothion,  Ammm  ^)  iind  Fljdrothion  -  Am- 
mon;  in  eiuer  oder  der  andern  Jauche,  z.  B.  in  der  bej 
$klero«e.  4m  Magen« ,  hat.  man  ^Collard  de  ill(irti|r~ 
my)  audi  KaflMUm  angplraffan,  ob  ^iaae  aber  ein  häufi- 
ger Bestandtheii  der  Jauche  aey,  daa  weia  ioh  niahf»  J>ia 
Jtache  greift  den  Stehl  a%  mmdk  ihn  rosten,  und  aolMfrftril 
4fta  Silher,  Walch«  laaler^  JCiacheiaung  in  iem,  Mweaaab 
den  Hydrottiion  ihren  Grbnd  hat  Ob  die  JaiMhe  inuna? 
•atter  reagire,  ioMui .  ich  rgiaiahiklhi  nicht  aagaOf*  wmm  aie 
aber  freies  Ammon  enthält,  so  ist  dem  schon  ea  %fp  ^fir 
dersprochen.  Die  Janche  wnrkt  sehr  deletnr,  auf  den  Oiw 
gani^jmus:  in  die  Veni^n  eiagac|»r»at  bringt  sie  die  heftig- 
ataa  Erscheinungen  herfiari  gaos  gesunde  in  der  Heilung 
hegriffene  Wunden  nehmen  in  einer  Atmosphäre ,  die  mit 
den  Exhalatioiipn  der  Jauche  geschwängert  iily  schnell  ei- 
ne üble  BescliaiTcnheit  an,  und  Schonlein  sah  VogiA^ 
deren  Käfig  er  in  einem  Zimmer  hatte  aufhängen  lassen, 
in  welchem  einige  an  Carcinosen  leidende  Kranke  lagen. 
In  wenigen  Tagen  sterben,  woran  wahrscheinlich  das  ver- 
dunstende Ilydrothion  schuld  gewesen  seyn  mag,  welches 
bekanntlich  schon  in  den  kleinsten  der  Atmonphärc  beige- 
mischten Quantitäten  den  kleineren  Vögeln  den  Tod  bringt» 
Die  Jauche  enthält  neben  den  oben  angegebenen  Bestand- 
theilen  auch  noch  Protorganismen,  welche  dem  Krunk- 
heitsprozels  entsprechen,  durch  welchen  sie  erzciig^t  int; 
man  will  selbst  Infaa^rieu  in  einer  und  der  andern  Jauche 
gesehen  haben.  ,  v.,    ,  ■>  ;  -    ..  ^■ 

..Uebcvbüken  wir  mm  daa  hiaher  Var^Blragana »  ao  ar^ 
gehen  akh  naa  li^lganda  ReenJteta:  Die  Hanplnrtan  daa 
ifistfigeu  Kranlihaiteiirodnkle  aiad:  Wasaar,  d^lasma, 
Siler  nnd  Jauche.  Diaaa  vier  Attm  Wi  Flnsaifl^eita« 
'  aM  nicht  atreng  von  einander  mwbiadan,  aaadifa  g^km 
alhnaUg  in  einander  nher,  £a  heeteht  afiailich  . 
daa  Waaser  aus  Sprstoff;  etwaa  Qamaawüy  da«  flpdim.dKf 

Biutea  und  vielem  Wa^er;  .,,  {«  .^^^^^ 

dna  Chylasma  aus  Faseaflolf,  Eystaff»  ITall»  Qm«mm9 

den  Suiten  des  Blutes  and  Wa«aer; 
der  ^itar  ans  Ejstoff,  Fett,  OlbmaBam»  Thierleim,  Si||f 

•i-m/,piji«mi  nnd  Vfm¥$si  v  ■  i-^.h/j  uhia  -wf«  fM«»ri     '  >  - 

.  1.., :   

ni^l)  Es  versteht  eich  übrigess ,  dafs  Hydrothion  und  Anunon  nicht 
I  Clvif^zeitir  in  frcifm  Zustande  vorkoinmen  kAuneu,  sondera 

"^  ^^dkli  dfe  Janche  entweder  blos  Hydrothion  ,  oder  Hydrothioit- 
'Ammon,  oder  Hydrothion  -  Ammoa  ond  freies  Hydsotuse,- 4Mlar 

.))<tttbUii4niiiiifta ^«ma  aail  fi»^lat >ua»ofi.^^5sr    {  nxi;  ijiu 
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dli«  Jaurhn  aus  Fett.  Osniasoi«l>  (rallerte.  Salden,  aufgto-' 
'  !ost<;m  Blutrotli ,  H^iirothiort  und  Wasser; 

In  Horn  Grade  nnn .  als  (Ui>4  ^\  nsser  einen  Zusaz  von 
PkserstoiV  und  euu^  Vermehrau^  vou  KjstofT  erhält,  näbejrt 
es  sich  deni  Chylasnia; 

In  dem  Grade,  als  dkr  Faifitiliilf  des  Chjlasma  sich 
in  Thierleim  TerwaüM,  ttilMH  Mk  doa  Chj^iaama  dem 
£iter.  .      .  , 

wM  der  BIte«'  sor  Jandie« 

DCeae  4r'FiiMigkettMi  «iitt|^cheil  4  Gfettdeo-dsr 
MMcheB  BüMifctiimi,  da»  Wmuer  dem  iMhiaiuai  oder  dei^ 
SfheniMe,  da«  liMnlofFjreiche  diyleniili  der  £atmidaiig 
oder  der  Hyperstheiloae,  der  EiCer  der  mäsigeR  AaÜienose. 
die  Jauche  Set  MIddken  Fttralyie  oder  Nekraoe,  imd  di^ 
•e  Flüssi^Veiten  werden  anch  nur  bey  den  ihnen  «ntepriH 
rhenden  Graden  der  örtlichen  Reaktion  gebildet  werden  ; 
das  Wässer  irird  nur  heiiti  örtlidteft  erethrfischen  Znstoiid 
eracüeincn ,  der  aber  später  immerhin  in  eine  Asthenose 
fibei^ehen  kann ;  das  Ch ylasma  wird  auf  der  Stufe  der  ortlit^hen 
Ilypersthenose  fifebildet,  und  je  heftiger  die  ent^undliclie 
Spanmm«:^  ist,  desto  faserstoffreldier  wird  das  riiTlasma 
scyn  ;  der  Hitrr  m  ird  nie  auf  der  Höhe  der  entzündlichen 
Spaiinuui^  sich  bilden.  sondf»rn  immer  erst  dann  erschei- 
nen ,  wenn  die  ortlit^lie  Reaktion  etwas  von  ihrer  Energie 
verloren  hat  und  «irh  der  Asthenose  nähert ,  auf  der  Hö- 
he der  entznndli«  lien  Spannunja;-  wird  Cliylasma  gebildet 
werden,  und  dieses  Avird  sieh  beim  ^kachlafs  der  ortliclien 
Energie  in  Eiter  verwandeln ,  wo  aber  die  örtliche  Krank- 
heit den  hyiiersthertisrhen  Charakter  bis  zu  ihrer  Entschei- 
dung beibehält n  da  wird  nich  gar  kein  Eiter  bilden,  son- 
dern es  wird  beim  Chylasma  bleiben,  AVelches  entweder 
fn  freie  Höhlen  oder  in  das  Parenchym  der  Organe  er- 
gossen wird  und  im  lezteren  Fall  Hepatisationen  und  In- 
dnrationen  T^anfailst;  die  JaUrJie  endüdi  wird  nur  da 
vorkommen,  wo  die  drtlidhe  Reaktion  gaam  dunieder 
liegt..  .       ,  . 

Sa  kma  aber  nldit  jeder  Kninklieite^ovefii  diese  Tier 
Arien  toii  Ftnasigkdlen  erxengen,  denn  dieae  Fliasigkei* 
ten  beselciinen  anch  den  Gnä  der  Entwiklnng,  den  ein 
Krankheitsprozer«  erreiclit' hat,  und  da  die  Jauche,  kein 
normales  Kruahheifaregaeof nifa ,  leudicgn  bVia  I^gebaifa  der  , 
drüiciien  Para^yae  ist^  ao  liaken  wir  in  der  WaHwrlilldnngt 
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««r  aiiii<Wl1iiWiii|g.iia*  «MffiiiHmig  ^  r^mjü^r 
dmii9.)E0mWw»g9^9a  dflr  ite|iUkflitii|»rowMMe;  4m  Mbl» 
oin^  iteilie  toh  Krapkhwfeiprogiiiwicn  bringt  ra  Mm  bü  swr 
WM8orbU4iiiig  9  <^Pe  uidm  Reih^  .T0II  JILrMcbpiUprQi^ 
«811  biiiigt-M  Mk  mr  ChjlamBabU'ivg«  ei««  dcitte  tt«ib« 
hfnßgt  CS,  \oi'aa8ge8ei:t,  dafs  die  ärtiiche  Boaktm  d«H 
lllltfi^reclienden  Grrtid  erreicht,  bis  zur  Kiter-  miil  «elbit 
.  ^iiiK^i^bUduiig^.  Ich  werde  dieses  deuttidiQfr  eu  ma- 
flMrW^^  ^^'^  Syi|ipe  der  Braclieoscn  oder  flttdl- 
Ifi^  Krankheiten  haben  wir  vier  Cardinal- KrimUbnlipra- 
zesse,  und  alle  übrigen  flüchtigen  lirankheitsprozesse  sind 
nur  Modiiikationen  dieser  4  Hauptprozesse  Diese  4  Ilaupl;' 
Prozesse  sind  der  phlogistischc,  der  erjsipelatöse,  der  rheu- 
matische und  der  typhöse.  Joder  dieser  4  Cardinalpro7.es- 
sc  kann  auf  dreierley  EntwiklungsssuTeu  stellen,  nämlich 
auf  jener  der  Wasserbildung,  oder  jener  der  Chylasma^ 
bildung  oder  jener  der  Eiterbildung,  und  je  nachdem  der 
Krankheitsprozefs  diese  oder  jene  Entwikluiiüfsstufe  be 
schreitet,  bekommt  die  Krankheit  eine  andete  l'ii^Kiogno 
mie,  oft  auch  einen  andern  \amen^  und  uird  in  eine  an 
dere  Familie  eingereiht.  Ob  der  phlogistische  Prozefs  auf 
der  Stufe  der  WaMerbildong  steben  bleiben  könne,  >%eis  ich 
mcbl»  dafo  er  äberbäufig  auf  der  Stufe  der  Chybismabür 
duiqi^  «Ifheu.  bleibe  IT.  due  Beigen  die  Indurationen  und  die 
jKei&e.  Ilepatisation  4er.  Lun^»  und  die  Stwfe  dev*Eatev* 
AtÜPiig  thmtmt^M  et.obnediee  eehr  Uliig,  Janebe  aber 
^t$m§t^'^9)m  nur  l^ey  Jbeftiger  tranmatiacbeff.  JEntuUi- 
dnlig  mä  bay  Einblenupyig  eiaea^(kgan8,  aobn  wur  daan» 
4fe«n  Gangräne- eintritt.  £•  fragt  sich  aber  nnn,  giebt  ee 
jlWf^l^Bnt!p^1ingaatnGBit  oder  Modifikationen  de«  pbbigi- 
.«tifldieu  Prozesses,  eine  Chylasniabildende  und  eine  Eiter- 
bildende,  oder  hängt  die  verschiedene  Bcschafienheit  dea 
Üüssigen  K^ankheitsprodukts  von  dem  Grade  der  örtiiclien 
dUwbtion  ab'#  Ich  glaube,  daCa  bciydes  der  Fall  ist.  4ßXu 
^'uamlich  zwey  Modifikationen  des  phlogistischen  Proxoi^ 
«es  gebe,  von  denen  die  eine  es  nur  zur  Chylasmabildung^ 
jnie  znr  Eiterbildung  bringt.  Die  andere  aber  bey  örtli- 
cher Hypersthenose  Cliyhisma^  bey  örtlicher  Astheuose 
•  aber  Eiter  erzeuge.  Aber  gerade  bey  dem  phlogistischen 
l'rozols  kann  ich  diese  verschiedene  Entwikiung  des  Krank- 
heitsprozesses nicht  so  deutlich  nachweisen ,  hIs  bey  den 
andern  Krankheitsprozessen ,  was  demjenigen  nicht  auffal- 
len wirdi,  der  sich  mit  mir  überzeugt,  dafs  wir  gerade 
4^a,.pbii|gis(ifH^eu  rrozeJ('s  u|U^r  alieu  am  weuigsieu  k^eM. 


m 

Uten ,  oft^ldch  g-anxo  Gt^ciiichten  filier  di«  EüMladungeii 
g-efichrr«f>en  sind.  Ich  erlaube  mir  daher,  an  meine  prak- 
tizirendeii  Colleg;eii  die  Bitte  zu  richten  ,  sie  mögten  bey 
ihren  Beobachtungen  über  Phlogosen  oder  reine  Entzün- 
dnngen  def  Telrtchie^nen  Beschaffenheit  der  flfiMigen 
ttraDkMliqpnidiAte  dne  bctendere  teteittteinbell  idie^ 
im,  «nt  cv  effovsdm,  eb  nicht  Jene  PklogMen,  wcdeh« 
Chylafltain  — aehwhwü,  andi  «oeh  inrdi  nndeywdfil;«  Er* 
Ten  jenen  Fhlogeten,  weidw  Siler  biMoni» 
feiMjUeftM)  dine  ivmrigef  entwikdte  Yuiet&t  deir  lectefett 
iM.  Bnfli  mntt  iiber  hef  kotdienUnlefmichnkigen  dfe  Phl»* 
gosen  Ten  den  enütMMIdhta  Rheumatismen  und  Si^«ipe^ 
hiceen,  no  trie  Tun  «ndem  älaltehen  KmnkheÜett  iliiler* 
■chetden  niAise,  versteht  sich  von  selbst. 

IMe  angedeuteten  Unterichiede  treten  bey  den  Erysi- 
p^eeen  sehen  dentlidier  hervor.  Zn  den  £iy«ipelaceen 
iberhanpt  zähle  Ich  mit  Schönlein  die  gewöhnlichem 
Rosen  der  Schleimhäute  und  der  äussern  Haut ,  die  Bla- 
senrose .  l 'rtirnria .  Esseni,  Urhrn  (welcher  von  vielen 
Nosoldi^en  und  auch  von  Schön  lein  unter  die  ehemi- 
schen  Hautkrankheiten  verwiesen  ist),  Scharlach  und  selbst 
die  Familie  der  ^'nriolen,  welche  den  erysipelatösen  Grund- 
ton nicht  verläugnen  können.  Die  Rosen  der  Schicirahänte 
lind  die  der  äussern  Haut  beschränken  sich  auf  die  VVas- 
«erbildune; .  die  tele  selbst  dann  reallsiren,  wenn  sie  mit 
dem  asthenischen  (yharakter  auftreten;  der  Scharlach  steht 
schon  höher,  er  hat  zwar  auch  die  verschiedenste  Vor- 
liebe für  die  Wasserbüdnng ,  wenn  er  aber  mit  dem  Cha- 
mkter  der  allgemeinen  Dldynomie  und  mit  örtlicher'  Ify^ 
perethenie  nuftrkt,  dnnn  macht  er  auf  den  eerUaeii  Ilttttea 
gerhintieffige  Emdate ,  die  vehr  Mkli  an  Fnaerfettflf  shid^ 
^le  wir  eeme  nidit  Mften  hn  Oehittt  vespeMre  aaf  delr 
AifaiiMwIdlBa  and  dann  auf  dtt'Fleara^  laweiten '  eeBlat  anriT 
den  PMritnnaenni  inntreffen.  In  der  Pamitie  dar  Vavlatea 
liher  trete*  alle  Arten  der  Wirsigen  Prodnfcte  naf ,  iSud  Var 
.  «Ie«llett  bitdim  WaMto ,  die  ¥moloiden  Chyhlnlia  (iUt  er- 
zeugen a^lhst  bey  vorhandener  örtlicher  Aathenose  keinen 
Biter),  did  Variolen,  als  die  liöchst  entwikelte  Form  dl<^> 
«es  Krankhriteprozesses,  iieltol  Wahieii  SiM  lUld  anter 
Umständen  mvh  Jauche. 

'  Bey  den  Rheumatismen  offenbart  sich  dieses  Verhalt- 
ntfs  gan7.  auf  dieselbe  Weise :  die  einfachen  Rheumatlsmeii 
bilden  in  der  Reg-cl  blos  Wasser .  und  nur  wenn  sie  von 
einer  ^cli«lieii  HypexetheiMMe  be£;leilet  «nd ,  Üefef u  «ie 
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«  «»UniI  im  Zeligew^he  geriniMtoiffige  Exsn^bite«  die  Eiter* 
luUling  wbxmt  Ihnen  ganz  fnmi  va  eeyn«  Bi^  den  Fd^ 
ngte  aber  ,  die  «leb  gerade  eo  «l  den  RbeanuUieinen  verr 
Mlfem,  wie  die  Varielen  ant  den  Eryaifielaoeen«  eipefceiiM 
Mwd«r  alle  Formen  der  fluaeigen  iimifcheitaprodnkie«- 
CcyalaUfrieKel ,  die  den  Variceliea  entf^reelien ,  bildeii 
Wiistor^  die  Milchfrieseln .  Miliaria  lactea,  die  den  Viiriit^ 
loiden  gegenüber  etehen,  bilden  Cliylagma,  ond  die  Eiter-, 
IHeanl»  Miliaria  punilento,  die  den  Vari«len  analeg  aind» 
«eiengm  Eiter. 

Beim  t^riiiuwea  Krankhcitsprozefii  endlioh  mnrlien  sich 
daeee  Tesschiedenen  EntwiJiitingastut'en  so  beinei-l^licb,  dafa 
tiie  eine  Uauptveranla^snng  mit  sind,  drey  Krnnkheitsfduü^ 
iiea  aufzustellen,  nämlich  die  Familie  der  Catarrhe,  die 
dbßr  Pyren  und  die  der  Typlien  im  enteren  Sinn.  Die 
Catarrhf»  Ix'schrünken  .sich  diirdiauH  auf  dir  Wnsserbildung, 
die  Absonderung  der  Srhlfimhätifi'  ist  seröser  Xutnr,  und 
wenn  der  Krankheitsproz«  Is  seinem  Knde  nuiit,  so  wird 
die  CatarrhfeUühti^keit  durrli  einen  diken,  Mahren  Sehleim 
%'ewlrän^t,  der  die  Bedeutung  der  örtÜehen  Criee  hat.  Die 
Catarrhe  kommen  auf  allen  Schleiinliauten  vor,  auf  denen 
nach  Typhen  Yorkoimuen,  sie  können  auch  in  Pyren  und 
Typhen  übergehen  und  haben  ihren  Kepräsentanten  in  der 
€atarrlipc8t,  Influenza.  Die  Pyren  stehen  schon  etwas 
hoher,  sie  liefern  j^erinnstoffi*!;«  Fxüadate,  die  um  so  rei- 
cher an  Faserstofl'  sind,  je  mehr  die  örtliclie  Heaction  den 
Charakter  der  Ilypersthenose  hat,  Eiter  aber  erzeugen  «if 
nur  sehr  selten  oder  nur  auf  sehr  bes«^rBakfeea  SteUeni 
denn  wenn  die  Kmnkkdt  mü  dem  Charakler  der  Aetbeoie 
mmßxült^  m  verwandelt  eldi  dns  gerinnsteffige  Euudat  b| 
eine  Ideietenudige  eder  gluiimwe  Hufle»  aber  nlehi  in  £i^ 
ten,;drie  wir  eelebes  bey  der  sogenannten  Bvond^tk  mar 
ligna  md  |>eim  ScIileimJleber  e^n.  Bie  '£>pfaea  im  en^ 
ffem  Sinn  biUen  die  bfiduit  entwikelton  Fermen  ,dee  tyfkür 
mm  PMaemeiv  treten  ae  ^ch  anfiliglidi  mit  dem  a«t|ier 
Madien  Qhenikter  anf, .  ae  liefern  eie  nneh  gleidi  anlwigr 
Uch  Eiter  «ad  Jaaohei,  wie  eolcliee  a.  B.  bey  der  genuinen 
artfcnaiwlmi.  Varietät  des  Wundtyphon  der  Fall  ist ;  begin- 
nen eie  alMNT  mit  dem  •  eretheiscben  oder  entzundliebei^ 
ClMrakter  nnd  nehaun  erat  im  Verlauf  der  Krankheit  den 
aethenteehen  GlMUralctfir  an,  was  ia  der  Regel  der  Fall  ist. 
ee  liefern  me  anfangs  auch  ein  gerinnstoffiges  Emndati 
welchmii  gan«  ähnliche  Pseadamemtauan  bildcil«  wie  .dia 
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Kxüuilute  der  Pyren,  aUinällg  aber  geht  dieses  Exsudat  m 
Eiter  und  in  Jauche  aber,  wie  v^'ir  soicheü  b<^iui  VVuud- 
typhus,  beim  Fcg:ar«  beim  GfirotHlo  deutlich  sehen.  Diene 
Verschiedenheit  der  i^uulitäl  dei-  AbituaiUrungsslofTe  iäCst 
•ich  bey  tillen  Gliedern  dieser  3  Familien  naihweisen, 
weh'iie  intcrcstjante  Parallelen  bilden;  ich  erinnere  an  den 
Augencatarrh ,  die  Opktbalmopyra  und  den  Ophthabmoty- 
|ihu8 ;  diete  Stey  KfaidclMdCai  zeigen  fuui  nicht  mar  diu  T€r- 
•Aledene  BwdMfenheit,  wdlche  der^typliGM  Fr«iefo  wmt 
■tohieii-  YcnahMcMD  EnMUungsst«lifl  fceiist^  Mmdam  «&• 
idg«n  «nch,  WM  noch  interetmiler  iat,  vie  dio  idaimm 
btwüchingMtafen  diecec  Vfmmmtm  in  dSc  hdfair  «nagebÜ- 
d«len  Abcrgehen  können:  die  grofiie  Eifidemde  ven  Augen« 
iMnldieiten  in  der  |»realkischen  Armee  begann  181S  im 
8|vätjldnr  als  ein  Augencatarrh,  die  Schleimhaut  des  Auges 
sonderte  die  bekannte  seröse CnCarrhfeuchtigkcit  nb ;  imJakr 
1814  ^urde  die  Krankheit  snr  Ophtbnfauopjni,  das  £xs«- 
dnft  der  Augenschleiinliäute  wurde  nun  gerinnstoffig  (ChjF- 
lasraa) ;  im  Jahre  1815  endlich  wurde  die  Krankheit  xura 
wahren  An»:;entvphns ,  sie  erzeugte  auf  der  Augenschleim- 
haut  wahreti  Eiter,  der  sieh  eben  so  aus  Cliylasma  cnt- 
vtkelte  wie  beim  Wiinfltyplitm ,  ?»eim  Garotilfo  etc.;  ich 
erinnere  ferner  an  den  Luttröhrencatarrh  ,  den  €n»üp  und 
den  Garotilio;  an  das  gastrische  Fieber,  an  das  Schleim- 
fieber  und  den  Abdominaltyphus.,  an  die  catarrliose, 
rose  und  typhöse  Kühr,  an  den  Muttcri  utarrh ,  t\m  miati- 
niatUetie  Kifidbüttfieber  (Metroentropyia)  und  da»  conta- 
i^^iiMC  Kindbettfieber  (Metroentcrotyphus).  Dieselben  Ver- 
hältnisse treüen  wir  auch  bey  den  Krankheiten  der  Thierc: 
die  Druse  der  Pferde  z.  B.  ist  nichts  als  ein  Catarrh  und 
tiefert  anf  der  ergriffenen  Schleimhaut  der  Nase  und  der 
ährieen  ReephratitHMrgntte  diei  bekaanto  aeröen  Cnlnti^ 
HmcntfgMt;  die  Tnrdiditige  Dnise  iat  eine  'P^ffn  deMd^ 
hm  SdUeimUnte,  «ie  liefert  ein  gennaaliiffigea ,  mHtai- 
stCigcc,  fltfkenreiehee  Ezcndal;  der  blee  Bon  eadüok  M 
ein  wahrer  Typho«  dieser  ScUeimhtele  Ten  fijrckietlleli 
ditetdrer  Kraft,  er  liefert  filtor  «nd  Jmdie  und  fMA-k^m 
WQ  nra  eicii  wie  der  Wnndlyphns  oder  der  Fegnr. 

Zn  den  Typhen  gehören  auch  die  Chokieen,  die  Um 
eine  eigenthümlirhe  Modifikation  des  typhösen  Prii9:eRses 
sind,  und  in  der  Regel  aaf  der  Stufe  der  €h\hisinahü» 
dtin^  7.U  stehen  scheinen;  es  gehören  hieher  die  Fkthoren 
und  Septogen.  die  sich  durch  die  hdehst  deletare  Kraft 
des  Kvaaia&eitopffinzii^  dMHmkteriaiMA,  ivelnlin  he^*  dm 
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NrtlMMIV- "^""MV  'ieaü  audi  der  Tom  Pfenl  «if  Himwilrii 
öbeitraglM  9m  gehört,  in  der  Regel  Jauchenbildung,  iMf 
den  Se^Mm  alier  dtm  Inittfe*  ZcneAiefim  tai  .itftiiffünwp 
Ovgmi«  TeninLa&t 

Bey  der  KrankheilMippe  der  CSocbexien  kommea  «ehr 
▼ersehieiMe  AbaondernngsstoiTe  rat  9  alMn  sie  lassen  sick 
mit  weniger  Ausnahme  der  Form  aach  aaf  die  eben  be*> 
«chriebenen  Hauptformen  der  flüssigen  Kranklicitsprodukte 
zurülcführen,  oder  gehen  wenigstens  ans  denselben  hervor. 
Das  Wasser  hvy  den  Wassersuchten  erscheint  eo  ipso  in 
der  Form  des  Wassers,  nähert  sich  aber  auch  oft  dem 
Chyiasma,  der  Inhalt  der  sogenanten  Lj  mphabscesse  ist 
nichts  anders  als  Chylasma,  die  Secreta  bey  den  Zuker- 
llüssen  ^  erscheinen  zwar  als  eine  ganz  eigenthümlich  zu- 
kerhaltige  Flüssigkeit,  allein  sie  entwikeln  sich  aus  einem 
ICystoffreichen  Wasser,  beim  Diabetes  Mellitus  z.  B.  ent- 
hält der  Harn  erst  grofse  Quantitäten  J^yAtoff»  ehe  «ick 
Htvket  in  demselben  bildet. 

3.  Die  örtlichen  Verhältniiae  der  Krankheiten, 

» 

die  IMIutai  TerliiUdMe  der  Kiukheiltn  k9r 
jidiBf  wradikdiMie  »lieuwmgem  «nd  wllvead  nuHielM  ISm» 
•alogai  Mum|ilen,  Mi'tB  keine  allgemeinea  Krankheilep 
^ekoB  Mnne,  TerndNm  «idere,  dafii  4m  .reui  ertlioii0 
Forkgfimen  dw  Krankiudten  —  mechwiiaclw  VeidemMi 

.abgereduMl  ^  bMiI  denkbir  «e^,  und  «o A  andere  tkwii 
die  Mnnridiellea  geradeau  in  ertUebe  und  in  aUgemeine. 
Dieser  Gigailand  ial  ^en  allgemeiner  Wiribligkeit  und, 
die  Untotfaniihnng  .ülite  denadlben  wird  nur  dann  zum 

-flwek  führen,  wen  wir  uns  -vor  allem  über  die  Begriffe 
Terstandi^e».  Ich  uniersdieide  bey  der  Krankheit  zweier- 
ley  jMngev  nämlidi  die  anomale  Stimmung  der  dapiUarir 
tat  Termöge  welcher  sie  krankhafte  Produkte  erzen «^t. 
and  die  würklich  von  statten  gehende  Genese  der  krank- 
haften Produkte.  Die  anomale  Stimmung  des  vegetativen 
Systems  kann  sich  über  den  ganzen  Organismus  verbreiten, 
und  zwar  der  Art,  dafs  dann  die  würkliche  Erzeugung 
und  Ausscheidung  krankhafter  Pnidukte  zum  Bedürfnilk 
wird ,  die  Erzeugung  und  Ausscheidung  der  knuikliaften 
Produkte  selbst  aber  kann  deswegen  nur  auf  einer  be- 
schränkten Stelle  vor  sich  gehen.  Ein  \erglcich  iius  dem 
gesunden  Leben  wird  dieses  deutlicher  machen  :  der 
manachiiche  OjcganifiWtts  hat  nidit  nur  die  Stioimung«  son- 
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'    dern  auch  das   dringende  Bedürfnirs  Harn  abzuiimdern^ 
und  eine  Liilerdrukuiig  dieser  Absuiulenin^  wurkL  aut  deu 
g«iiiy.en  Organisinus  höchst  luidithcilig  zurük;  diu  iiarnab> 
sonderung  selbst  aber  geiit  nur  an   einer  beschränkteji 
6t«Ue,  nmUch  w  di»  Kierw  ir«r  «li^    £i«  atelidies 
frerliAtauft  nnn  fiadet  such  liey  ymcAieteNMi  KfiiMlflifm  ' 
«teu ,  und  wem  di«  «f^enlUche  krtmkksUtB  Stenntfig  ilfk 
ÜMT  das  ganse  Tegetative  SyaMa.  TmriiinnM  tat»  m  aapal 
mmt  die  iuraoldieit  gewobnUcli  eoaititntioiiell.  £»  mMiMii 
ia  «olchea  Fittea  in  der  GesanunleapiUarital  Steffi  (Kraab- 
taHekeime  ?)  erseagt  sw  werdea»  deren  Aaischeidung  durdk 
ein  Kiaakbätaeigan  dringend  nethig  wird.  IHe  krankhaft^ 
Stimmua^  de»  vegetativen  Systems,  diese  oder  jene  i^ank- 
heitskeime  zu  erzengen,  >viU  ich  fi^akrasie  nennen.»  die 
wiriüUeliD  Absonderung  und  Heifaag  vnn  KctnkheitsatafliNI 
aber  als  reeUe  Kraaicheit  liezei<ihnen ;  nad  nun  komm  wir 
cintersnchen  ,    inwieferne   die  Dyskraaie  nnd  die  reelle 
Krankheit  eine  örtliche  oder  allg^emcine  seyn  k5nnc.  Di^ 
Kran?(hertcn  enfstelien  auf  zweierlry  Art,  durch  Hll^-emel- 
ne  IniettiDii  und  durch  örtliche  Intection  ;  hev  dfi 
meinen  intection  wiirken  die  Krankheitsu rauchen  «utweder 
anf  die   gesammte  jBlutnici.sse ,   z.  B.  alle   Miasmen  und 
Contagien,  die  durch  die  ii<^piratiou  ins  RUit  g-elangen, 
oder  sie  würken  auf  das   veg-etatiTe  Nervensystem,  wie 
z.  B.  die  psychischen  Einflüsse ,  namentlich  die  andauern- 
den Gemiithsbewegungen ;  ia  allen  diesen  Fullen  wird  in 
der  Kegel  eine   allgemeine  krankheitsdyskrasie  erzeugt^ 
die  gesanimte  Blutma^ise  erleidet  oft  deutlich  wahrnehm- 
bare Veränderungen,  und  die  reelle  Krankheit,  4lie  dann 
«■  einer  oder  der  andern  begrenzten  Stelle  aBehriefait ,  aei 
dann  dae  Pradakt  dieser  D^rslrmiiie»  an  wie  die  Hkmataift- 
teraag  in  den  Nieren  da«  IfrodnlEl  dkr  id^eaaeiada  Umm- 
dfrftcaeie  iet.   Bey  der  ortMiea  Meotioa»  aamenllidll  ta|r 
4iar  dritichen  Aneteknng  kennt,  iraranlt  and  ealiPiMl  «Sali 
die  reelle  Krankheit  auch  rein  nrtliiiii,  aHem  «ie  hkilki 
nleht  örtlich,  denn  durch  die  krankkafieii  Siftu »  arakife 
vom  lürankheitsheerd  in  die  allgemeine  Blotmasser  |faiart- 
gen,  verbreitet  «ich  die  J^^rakrasie  immer  auf  den  gunzmu 
Orgaaiaaius,  nur  geht  diese  Verbreitung  der  Byskranif  hitld 
langsamer,  bald  schneller  mr  «loh,  auch  ist  der  l^^rt'oig- 
ein  verschiedener,  denn  bef  anachen  Krankheiten  bleibt 
die  reelle  Krankheit  an  ihrer  ifrspn>ngliehen  Steile  lixirt. 
wenn   auch   die  Dyskrasie  aH;[!>:enicin  «geworden   ist.   s.  B- 
bey  der  Vaccina.   tteim  Ailils&lMttiid*4iarbiHiltel,  auan  Xiinti 
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gusmela  gewordene  D7«kni«l6  niMih  mitanrsltige  AwArmAm 
4er  nrsprängUch  etäfohen  Kvanldieit  Wt  Folge,  «o  biy 
den  geimpften  Variolen,  her  der  Syphili«.  Heber  die  Yer*- 
tireitung  der  D^skracie  sind  die  Versuche  von  Riccor4 
iti  Pwrie  «ehr  interessant;  Riccord  pAegt  die  meisten 
Knmfcen,  die  an  ortUdben  Aftektionen  leiden,  welche  d«i 
Verdaeht  der  Syphilis  erregen  oder  auch  unbezweifelt  tjN-  ' 
jihilitisch  sind,  mit  ihrem  eigenen  Gift  an  einur ^andern 
Stelle,  z.  B.  am  Schenkel  zu  impfen,  theils  um  die  IVatur 
der  Krankheit,  sicher  kennen  zu  lernen,  theiis  um  zu  er- 
mitteln ,  oll  die  Krunlvheif  norh  i'f*in  ortlich  oder  schon 
ailgeiiK'lne  Dysknisie  vorhiindiMi  hvv.  und  es  ergicbt sich  «hmn, 
dnPs  dif'  Syphilis  so  laij«!;c  nie  örtüeii  ist.,  sich  voo  Huer 
Stelie  auf  eine  andere  Steile  hey  demselben  kranken  uber- 
trag:en  läfst ,  daf»  aber  eine  solche  Impfung  ohne  Erfeig 
bleibt,  sobald  die  Kraiikhcit  conntitutionell  gew<»rden  isl, 
so  luild  die  syphilitische  Djskrasie  sich  über  den  Gesamml- 
Organismus  verbreitet  hat.  so  wie  auch  die  Schlangen, 
wenn  sie  von  uiidem  Schiaiif^cn  derselben  Specie^  gebissen 
werden ,  durch  tlas  Gift  niclit  leiden ,  dessen  Krzcu^ng 
bey  ihnen  Constitutionen  ist.  Merkwürdi/s^  aber  ist  Kic- 
cordt»  bey  solchen  \  cL^uchen  gemachte  iieobachtang,  dafii 
die  Syphilis  uft  mehrere  Wochen  den  ortlichen  CiMimfcfair 
behalte,  dafs  wenigstens  die  eben  angeführten  ErMsheinn»- 
gen  der  aUgemeineii  Dynkittiiii  feMes^  Wir  aelieft  dmm 
mmtHif  iaSk  hvy  «Heu  Kraiikbeilen,  «ie  mögen  diivd»  allgd- 
ttM^ne  iNler  durch  ilHSch  etewittki»de  litNMMdKfl' twlMndi^ 
•eyn,  eidh  eine  idlgenMltte  KraakfaeltedysknMle  attabildet, 
md  wtne  Amialklne  Ton  dieecv  aUgeMeiMB  Reg«!  mchett 
anr  eölGhe  Kranldietteii»  bey  denen  «nftweder  dnrek  M- 
fiche  UMacben)  oder  mA.  im  Folge  ebier  aUgemeineii,  im 
SeugOBgaakto  der  Krttikli^Hijprodukte  eMi  abcv  eridinfpCeitf- 
dto ,  Dyskraste-  starre  KrankbeifeBprednkte  gebüdet  werd<>n^ 
welche  nicht  aerfliefiKm,  z.  B.  Warzen,  Polypen,  Bmip^ 
geedMrdbrte  etc.;  diese  redien  Krankheiten  kdAiett  keine 
Idlgcmeine  Dyskrasie  erzeugeii,  st^en  deswegen  nicht, 
weU  ihnen  das  Vermittlungsmoment,  die  flüssigen,  resmp^ 
birbaren  Krauklidtsstolfe  fehlen.  Die  Dyskrasie  der  Krank- 
heit ist  oder  wkd  sohin  immer  allgemein  nur  mit  den 
Wenigen  eben  bezeichneten  Ausnahmen,  wohin  auch  noch 
manche  Hypertroplrien  nnd  Atrophien  nn  sahien  se»^ 
durften. 

Wenn  aber  lUe  KraBkkeitsdyskrasie  In  der  Hegel  enih 
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Weämf  lolMiii  zo  Aniiing  der  Krankheit  eine  fil%epi«iiie  Iii 
oder  iiB  Verlaufe  der  ärtUehen  Krankheit  dazu  wird,  89 
lit  dieses  nidit  eben  so  mit  der  reellen  Krankhek»  Dm 
reelle  Krankheit  ist  in  der  Ke^ei  auf  eine  kleinere  odflr 

g-rör8cre  Stelle  des  Orgatiisiim^  beschränkt,  nicht  selten 
ist  es  [ihev  auch  der  ViiU  .  c^iifs  üiehrcro  Or^T^ne  gfleich- 
seitig  you  der  reellen  KranUlieii  utücirt  sind,  z.  H,  Dann- 
eehleiiuliaut,  Hespirationsschlcirtiliaut  und  Geliirnhäute  und 
überhaupt  sind  die  Aushreitiiiii;  ^  n  und  Verbreitnng-en  der 
reellen  Krankheit  sehr  mannigluitig" ,  aber  eine  reelle 
Krankheit ,  die  den  Charakter  der  Allgempinheit  an  xich 
trüge ,  die  an  aüeii  Stellen  der  CapiUarität  ihre  krankhai- 
ten  Veränderungen  zu  Stande  brachte^  diese  existirt  nicht 
in  der  Aaluc.  Beim  Scorbut,  bey  der  CiiiüiOüC  und  bey 
den  Cholosen  ist  allerdings  die  f^anzi^  ßiiitmasse  krankluift 
Teränderty  aber  diese  ^  erändeiuiig  dc^  HhiU  bedingt  eben 
die  Krankheitsdyskrasie ,  nicht  aber  die  reelle  Krankheit, 
die  auf  den  Schleimhäuten  verläuft;  bey  der  psorischen, 
porriginomn»  lithogeao«en  (giohtisclien))  sorophuXusen,  lepro- 
«0n,  syphUitiMhen  «tc  Dyakmrie  ut  jedenfiilhi  «nda  eiii4B 
aigWM  Venkiderung  dw  Blnteti  zugegen ,  mvt  fallt  dieie 
>V««ftndfirung  be^  dm  lfisl|^eiiai|nl9ii  Krtuddimt^  flieht  so 
in  di«  Augea  wie  beiia  Srnbul,  der  Chlorofa  und  den 
CUmiImmi.  Die  Vollblfttigkeit  dev  an  Erydroab  leid^pdiii, 
4i»  iMilu^hlegBiatudie  Bochaffepheit  da«  Blntes  cWr  np 
MämVmm  leidandan«  dia  Anhaomia  in  Fa(g^  daa  Aufant- 
inlla  in  gawiaaaa  Bergwerken  oder  in  Folge  der  lialaciil» 
die  venöse  Baad>nffanhait  dap  Bliilea  bey  don  Cyanoaapi 
aM  nbar  den  gansen  X>rganisirai  verbreitet,  allein  die 
«laellen  Krankheiten»  welaha  diaao  Terschiedenon  Bas  liaf' 
iemhaiten  des  Blntaa  varanlnssen,  sind  nicht  in  dar 
annuntcapillarität  anzutrelTen,  «2a  §aAm  «ich  nur  in  den 
Sanguifications  -  und  Respiratioosorganen,  und  die  hezeii^li' 
neten  Qualitäten  des  Blutes  sind  einerseits  Krankheitspr%> 
■dnicte,  anderseits  können  sie  sich  auch  ivie  Krankheitsdys- 
krasien  Tcrbalten,  indem  sie  tu  anderweitigen  reellen 
Krankheiten  die  Veranlassung  i^rbo]! ,  die  Krydrosen  z.  B. 
zu  Wassm  biidungen ,  die  Leukosen  zu  Biennorrhöen ,  die 
Cyanosen  zu  Phthisen  etc. .  nie  «ind  aber  diese  Qualitä- 
_  ten  des  Bluts  als  die  reelk  kr^inkheit  zu  beti*acliteu^  denn 
die  reelle  Krankheit  besteht  nur  in  einem  Zusammeinvnr- 
ken  des  Blut^  und  der  Gefälsner* en  7n  anomalen  Z^^eken. 
Wenn  man  das  Firber  als  eine  Ki  ankheit  Ix  ti a»  Iura 
knniUe  ^  .«o  wäce  dic^^e«  eine  ieeil«^  {il^emeiue  ^viUiUieit, 
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weil  ht^j  Aemselbcn  die  GcsatnUitbhpfllarUilt  dm  g^anzen 
Or^^anisintis  in  ausscrgowiifinlichcr  Thtlti^keit  befanp^en  Ut^ 
wie  wir  «nlcheg  bey  der  Uetraclitiing;^  des  Fieber«  sebmt 
wmlen .  allein  das  Fieber  ist  ja  nur  Reaction  gegen  die 
Krankheitsstoffe,  atuih  w&tdmk  beim  Fieber  in  der  Ge-^ 
■atnmtcapillMritdt  keine  KnmUheftipradiikte  geWfbt,  m 
feMt'  wmiLch  mdi  idef  der  BagfW  ^tt  rcMm  KnmlMlv 
and  ei  bleibt  fert  sMben,  Ml  dl«  letUe  KMdkheit»  dl« 
fcnndrhafte  Plasdk  nur  ui  einsdnen  Stellen  den  Orbank« 
aiut«  aber'aicht  in  der  CktsnitomtcapiilBiilM  Ttr  ekSi  ge> 
lien  könne,  lieber  die  Oertliehkeit  der  reellen  KmnkheÜ 
nmb  Iteh  atldh  'iiecb  bemerken^  ditfii  die  ^vetetMefaie« 
KninkbeilAeittiimsiMie  nidit  nttf  hinsicktUdi  der  Aw» 
i^ttbl  der  organischen  GMebe,  in  wekhen  sie  Ihre  knmlh 
Mite  Plastik  reatigifmiy  Und  ]iinsn^htl{t!h  dt^r  Atisbreknng 
des  Krankheitsheerde«  ^e  grofse  Mannigfaltigkeit  Keigen^ 
sondern  dafs  sie  auch  hinetehtlieh  der  Fe«llgk<rit,  mit  de^ 
sie  an  einem  oder  dem  andern  Or^rnn  hiimm,  eilie  Ver«> 
schiedeitheit  zeigvtt.  Eini«:e  KrnnklicitKpfozeiee  waebeMI 
im  Zellgewebe,  andere  suchen  die  fibrösen  und  seroaeM 
Häute  TorÄÜgli<ih  aufi>  andere  kommen  !>los  in  den  Schleim- 
hünten  ror^  andere  brTorznofpn  die  iinssere  Haut,  andere 
liehen  dais  Pnrrnrhym  der  Org^ano ;  nmncbe  Krankheits- 
prozesse sind  fix.  die  durch  sie  veranlaiste  Krankheit  ha^ 
tet  fes^  in  drm  Or«>^an,  in  dem  sie  einmal  ansgcbrochen 
ist,)  andere  sind  wandelbar.,  sie  verlassen  das  befallene 
Organ  oft  ohne  allen  äussern  Grund  und  Buchen  ein  an- 
deres auf,  irie  wir  sokhes  namentlieh  bey  den  Jilrjsipel»- 
ceen  und  RhenmatiRmen  beobachten. 

Endlich  mui's  ich  heinerken ,  dafs  die  Krankheitsdys- 
krasieu  auch  längere  Zeit  ohne  bemerkbare  reelle  Krank- 
'heit,   ohne   wahrnehmbare  krankhafte  Plastik  bestehen 
können;  auf  diese  inerkwürdiß-p  ThatRaehe,  werde  ich  aber' 
unten  bey  den  Kraukheitsauägangen  zurukkommeu. 

4.  Mntwiklung  und  Verlauf  der  KtankHeiien, 

0 

Die  Kmnklieiteii  «lad  Endiebiiingen  Int-RtlaBt  -aad  Im 
der  Zeh,  iie  aidstfea  iebln  aueb  elae  Eat^ikfaiagsge- 
ediieble  babea*  fiai  AUgemeiaea  kana  man  bey  dea  iuaäi- 
betten  eia  KetaMdadiaiay  ebi  fiaiwlkbaifiitadiaai,  ela  BUli* 
Ihertiidlnai  aad  da  lUlfosbidiata  aattücbeidea;  dieM  Sia;. 
dien  treten  aber  aHr  bey  dea  höher  eaiwikeHen  Krankhei- 
tia  deatlldi  berfw«  bey  dea  aiedentin  Artaa  der.  J^aaob^ 
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Mten  bemerk!  mm  llkm  Üb  Hbümllg  ftnflretende  reelle 
KrankMi»  ilie-oline  a^gfgfwtiie  PwHKtep  eUen  progresslT 
MtaiMl,  iiU  ilur  dtircli  41«  fitmt  o4av  ihindi  die  Kiuu^t 
Mlfe  oto  dnrdi  dm  Tod  d«i  Ittnken  Indlvidniim  ei»* 
UMise  geMst  nM.  In  der  aMgemahiiP  KtuJtMlslehr« 
wird  m  ImU  am  «wekm&fidgstee  «e^ ,  dos  Kelimtadin» 
«bd.de«  Veitef  der  en^febniclMeB  KnmUbeit  dmr  all* 

1)  Dft«  JTdintStlKfiUm  der  Krankheiten. 

Weatt  physiologiddhe^  päych|i«hl»i  aHm^täre,  ipiecil^ 
■Moiie,  miasBttitischo,  contAs^öse  ocler  giftige  £inflÜ88e  auf 
«ine  oder  die  andere  Provinz  der  CapiUarität  eittwwrkeiiy 
«o  ist  damit  noch  nicht  die  Krankh(;It  gegeben,  »ondem 
4ie  Capillarirät  wird  fürs  erste  in  eine  krankhafte  Stirn- 
miinc:  verseÄt,  in  Avdriicr  h\p  diiim  entweder  physiologische 
Verrichtungen  unrt  i^rlinärsi«^^  zu  >ollbrin'j:<  n  bf<::irint.  oder 
Stiifle  erzeugt,  welche  als  die  keiinstoÜ'e  des  si>iLti'r  M  titpr 
MMubildenden  Krankheitsgi fta  zu  betrachten  sind.,  ISiir 
da,  wo  entweder  dynamische  Gifte  oder  chemische  Gifte 
mit  solcher  Intensität  einwürken,  dnis  sie  soiort  eine  dyna- 
mische Lähmunpf  oder  eine  materielle  Zerstöriinfj  des  affi- 
cirten  Gewebe»  verursachen,  ktinnlc  tiuiü  annehmen,  dafs 
die  Krankheit  eo  ipso  dnrch  die  Einwürkung  der  Krank- 
heltsursaclicn  gegeben  sey,  allein  in  solchen  Fällen  wird 
eigentlich  an  der  Stelle  der  deletären  Einuyrknng  koino 
Krankheit,  sondern  eine  Vernichtung"  des  dem  Einfhi^^ie 
bloso^estellten  Gewebes  veranlafst.  Manche  Krankheitsur- 
sachen wurken  nur  auf  bestimmte  Bezirke  der  CapiUarität, 
IS.  B.  der  Zorn  tmd  der  Ekel  auf  die  Leber,  die  Furchl 
auf  die  dfianea  Gedifoie  nad  auf  das  Hers  etq, ;  andere 
Ufaadhen  könaea  auf  ifenefaiedcne  begreaate  St^ea  der 
CapilfairiÜt  wävkea ,  we  dann  immer  dteielbe  Ki^inklieil 
nur  nut  Terandertem  Krankheitesiz  gebildet  wird,  wie  aol- 
die«  «•  B*  die  mediaaischen  Kinfluase  flivn,  indem  aie 
iPhlogesen  erzeugen;  noch  andere  wurken  bald  auf  die 
€9apiUaiilÜ  deritai^  Md  a«f  Jene  darLaam  mIav  darch 
«e  BMlMihtt  aaf  die  CapiUarität  der  Sckleiitohäiite  fibecv 
Mmpt,  wenn  auch  die  eigentliche  Krankheit  nur-  aa.  einer 
Ihr  eateprechenden  Stelle  des  OrgamsttMift  tum  Ausbrudl 
Mnml.  Manche  Krankheit«nr«aäea  wirken  auf  einea 
'  eakben  B«8uk  der  CapiUarität,  wo  die  Kiftnkheit  niellt 
mx  htimmy  eoadem  mek  aadk  voUkomawn  anifeltfai  kana. 
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andere  Krnnkheitaiiriaiilifii  wilrken  auf  dio  Gr^amtntcapiU 
lai'itat,  yvenn  nie  2.  B.  ^rch  die  K($s)iiratioa  ins  Biut  ge^ 
iau^n.,  und  di«  hier  getiUdifMn  Eraiiklieiukeime  uiüvsen 
danii  Mm  AatibMiih       lUimUieit  auf  die  enUpMliml« 

B%f  mMum  Kmukhoitea ,  die  aidi  dfumf  biMdurfi»^ 
Im.  phyttolMiMiha  FmilrtioiMii  flioantitodir .im  iiiodificint% 
mH  4er  Keiaalt  iiiclil»  «ödere«,  ak  der  leiee  Aafong  die», 
ier  SUrangen^  wie  eefohee  bey  der  f«lileriuillea  Sanguill-^ 
füllen,  bey  im  8(ypertooii)iieii  und  Atrof^ieii  und  licy 
den  qwewififtrtiyen  Ir^ecandeniiigm  der  AlMeiidetitti§mn  dev 
Füll  ist.  Bej  den  hfÜMt  entwih^ten  Krank  h  ei  teti  abei 
wird  im  KefMifadinin  der  rohe  KrankheiiM^lf,  der  Kraab« 
beittkeira  erzeugt  Diene  Keiniatoffe  mu^een  eldi  tbeikf  aa 
der  Keimstellew  tbeile  ia  der  BlntraaMe  ündan«  sie  sind  idiea 
aaeem  Siaaea  selten  zugangig,  uad  ihr  Oaeeya  dürfte  yoq 
aMttdhem  Arzte«  der  aichls  glaubt,  als  was  er  niit  Hän- 
den greifen  kann,  ganz  gelangaet  werden ;  allein  einerseite 
giebl  es  Krankheiten^  bey  denen  sich  in  der  That  die  Er- 
gebnisse des  Keimprozesses  im  ßlute  nachweisen  lassen, 
wie  i?olche8  z.  beim  Gelhfirbrr  und  mrlir  oder  >v<>nigev 
aiirh  hey  anddti  ;iriitrn  (JiillrnkranMitMtrn  der  Fall  ist, 
MO  die  schon  vor  «Inn  Aiisliriich  der  Krankheit  vorhandene 
intensive  gelbe  Furlie  deii  Serums  von  den  stattgefundenen 
Vorjirjino^cn  Zenp^nifs  gieht;  anderseits  zeigen  die  Erschei- 
niin(r«'n .  Melche  so  haufinf  im  keimstadinm  zur  Beobach« 
tung  kommen,  die  allgemeine  linbeha^^liclikrit,  die  überall 
und  nirgends  ihren  Siz  hat,  gair/  unzweideutig  auf  eine 
Infeetion  de»  BUitas  hin.  Der  kt  iiiiiingsprozelrt  ist  itbri- 
gens  auch  oft  von  gar  keinen  walirnehml>aren  Erscheinun- 
gen begleitet,  und  namentlich  fehlen  alle  Erscheinungen 
dann,  wenn  dieser  VrozcU  auf  einer  begrenzten  Stelle  vor 
sich  geht  und  die  Krankheitskeime  nicht  mit  dem  Blute 
drkuliren,  bevor  der  Ausbruch  erfolgt,  sondern  sich  an 
ihre  Keimstelle  halten,  wie  solches  bey  sehr  yielen  ort- 
iichen  AnsteVungeo  der  Fall  ist. 

IHircb  die  Bildaag  dtx  KraoUieildceinie  iet  der  Orga<^ 
aiiBMie  auf  die  CNreaae  awisdiea  Gerandheit  und  Krankheit 
ceatellt«  uad  noch  iet  der  Würfel  aieht  geworfen»  ob  er 
Sea  Jlubteon  überschreiten  werde,  oder  nicht;  denn  es  Ist 
•ft  der  Fall«  dafs  eia  eoneC  gesunder  und  kräftig  ^^'i^ 
  die  KraabbeiMeiaMT  darch  aeine  natörbchea  Se- 


eietleneorgane  eeferl  gana  rahig  wieder  ausscheidet,  na- 
menHleh  wenn  soasl  keine  Störangen  der  Lebeaenpnrieb* 
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Oigiiwfc—  auf  den  numiaieii  Stand  xunUdlefairC»  ohne  iMi 
ih  einen  «igenttkhen  Kranfclieilipnisefii  etacntnnen.  Hl» 
CtaehMta  deif  Choleni,  nomenOlidi  abei^  df«  fltmliklitli 
des  Gelbfiebere  haben  ee  aoeeer  ZN^eiflel  ffeeeat»  dafli  eel- 
Ae  nUe  oft  %tlrkoininen:  man  hat  nftottieh  seht  Tiele 
MMMShen  an  den  gewohnlidien  ZnfUlen  leiden. «ehe»,  dlil 
dem  Anekfüch  dei"  Cholera  vorhenngehen  pfiegen^  ebne 
dar«  dieser  Aasbrnch  würklicli  erfolgte^  raan  hat  iHUirettd 
.  ffeibfieberepideTitiecn  bey  cinselnen  Individtien  da«  Blut 
gaTi7  Ton  der  BesehafTenhcit  angetrofTen,  welclie  es  beim 
Gelbfieber  zu  haben  pflef^t^  ohne  dafs  es  würkiich  zum 
Gelbfieber  kam.  Die  Krankheitskeime,  die  dnrch  Miasmen 
veranlafst  werden,  scheinen  in  der  That  häufig  abortiv  Kfl 
Grbnde  tM  ^hen ,  ja  iimnrho  miasmatfgehe  Krankheiten 
«rbeinen  so  zu  sap^en  zu  ihrMn  AnflfornTnen .  9.11  ihrem 
Atis^riu-h  norli  l)p«oTidf»rer  vorinittfliKlrr  Kinnfissr  7.n  be- 
diirfrn  ,  z.  H.  V  crkaitung  und  littrchnussting  der  Haut,  ali- 
mentäre Sclnidlichkeiten ,  Gemüthsbewegungen  etc,  ^  rniij:- 
stens  sehen  Mir,  dafs  bey  manrhen  Kpidemieen  in  der 
Rendel  nur  solche  Individuen  würklirh  erkranken,  auf  mcI- 
che  solehe  Einflüsse  einwürken,  z.  B.  bey  Scbleimfieber- 
Epidemieen,  welche  Torziiirlich  die  den  äussern  >]inffussen 
besonders  ausgesezte  und  arme  arbeitende  Volkskiasse  be- 
drohen, wir  sehen  Hhcumatismen  in  der  lieget,  Croup 
und  andere  ähnliche  Krankhelten  bänfig  erst  nach  der 
Einwürknng  solcher  rermittelntler  Momente  ausbrechen. 
Wenn  aber  die  Krankheitskeime  das  ErgebniPs  einer  con- 
tagiösen  Einwürknng  sind,  dann  raogte  es  zweifelfiaft  seyn, 
ob  der  OrganfiAme  ifeh  eo  aebnell  und  so  leicht  von  die- 
ser  giftigen  Bntt  befreien  Ininn,  wenigstene  hesixen  wir 
xnr  Zeit  keine  Bjoebachtungen ,  welche  eine  so  gerftasi^ 
to#e  Restitntie  in  integrnm  beweisen,  Wehl  aber  wieiren 
Vir,  daAi  da«  Eruption^dl^,  weiches  nach  allgemeinen 
AnstcArungen  den  Ansbrach  der  KranMieit  vermittelt,  oft 
eo  energisch  anftritt,  dafe  ee  die  Krankheitsbeime  gecmdem 
inrni  Organiamne  hinanswirft,  ohne  Ihnen  eine  Entwiklnng 
cn  gestatten,  und  salche  Fftüe  hat  man  denn  exanthesm^ 
tism  Fielier  oline  Exanthem  genanttt       Es  ist  nhrigens 

nicht 


1)  F.H  g'whi  nher  anrTi  nnrTi  in  rinrr  nntlrrn  Tleiiehiinff  exanthrma- 
tUclie  Fi(;b4»^  ohne  Kxaathrin,  wenn  itartiürh  lii«  BKanthem« 
so  .^f^wach  entwikelt  sind,  dai'«  a'w  der  ubaditung  ent^hvn. 
1U  tritt  der  6char)adi  oft  so  sehwaoli  anr,  dalk  durchaos  iielde 

beioa- 
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Mkt  — faiMmr»  Mb  ««itr  gewkM  IMingimgc»  Aar 
Orgaaiimiii  4i«  Cantagteafceine  gsas  etiU  auMldlSk, 
fit  flim  Sniptiomrflcber  kdauiit* 

Mail  hal  iMIfer  die  Dbm  dip  KdnuitediuM  Tielfältige 
♦BeofciJitwtigm  «ngMtellty  allein  man  hat  kein  allgemeinee 
lleeei  davon  abstrahirmi  können,  dem  die  VenMÜnitia 
diese«  Stadinnui  sind  xu  "wandelbar.  Einige  haben  behanpw 
tBtf  die  Miasmen  bedürften  einer  längeren  Zeit  zum  Kel* 
rmen  ala  die  Contagien,  allein  die  Geschichte  dee  Grelb» 
fiebera  und  die  der  Cholera  haben  nns  Fälle  kennen  ge- 
4ehrft«  wo  Frmde,  die  in  einer  inficirten  Stadt  gana  ga- 
eund  ankamen ,  noch  am  Tage  ihrer  Ankunft  odar  ani 
darauffolgenden  'I'n^e  von  der  Krankheit  befallen  wurden» 
und  gelbst  das  Sumpfmiasraa  rnarht  oft,  namentlich  dee 
Nachts,  eine  schnelle  Jnfertion.  Die  Contaii^kn  Reibet  hal- 
ten sich  nicht  an  eine  bestimmte  Dauer  der  Keimperiode, 
sondern  haben  alle  für  diese  Periode  einen  gewissen  Spiel- 
raum, der  von  einem  Minimum  und  einem  Maximnm  der 
Dauer  begt^nst  ist.  Gregory  hat  In  der  Choleragmette 
vom  28ten  Jänner  1832  eine  Abhandlung  über  die  D;iner 
der  Keimzeit  verschiedener  Krankheiten  nach  eigenen  und 
fremden  Beobachtungen  geliefert,  die  übrigens  nur  eine 
fragmentarische  Arbeit  ist,  und  aus  welcher  sich  ergiebt,  dafa 
der  Scharlach  zwischen  3  und  6  Tage,  die  Variolen  hcy 
naturlicher  Aneteknng  6^21  Tage,  die  ütaiera  10 — Ü, 
Tage,  der  Peledilaltj^hni  aach  Haygarth  ond  Baa» 
eraft  7-^28  Tage,  die  Peel  2-^1%  Tage,  Krftze,  Syj^ 
phÜii  ttad  Tripper  aber  eine  «nheftiiumte  Seit  anm  KeW 
men  ImnelieB;  Gregory*«  Angaben  mögen  weiil  im 
AltoenMineB  riditig  «eyn,  im  Eiaielaea  Ifontanen  aber  «eitr 
anmÜende  Ausnahmen  yer:  so  kennt  man  viele  Fälle,  wa 
der  Petechialtyphus ,  der  wenigstens  7  Tage  zum  Keimen 
haaaciien,  eeAl ,  sdioa  6^12  Stunden  nach  der  Aaeteknng 
sam  Anehra«^  k«m|  die  Pest,  der  ein  Minimum  der 
KeTmzdt  von  swey  Tagen  zugedacht  ist,  bricht  oft  sclioa 
6 — 24  Stunden  nach  der  wahrscheinlichen  Anstekung  ans. 
Am  bestimmtesten  halten  die  Contagien  ihre  Keimzeit  ein, 
wenn  sie  eingeimpft  werden,  denn  bey  dieser  Art  der  An- 
stekung brauchen  nie,  mit  Ausnahme  der  Lyssa,  in  der 
Regel  zwiachen  3  und  4  Tage»  doch  kommen  auch  hier 


besondere  Hautretbe  wilmafaibar  wird ,  aber  die  AaglBa,  das 

Fieber  und  iVxe  später  erfolgende  Absrhnppiing  verratheu  hHo 
Daseyn  ;  ähnliche»  beobaditsii  wir  aiidi  Ji^eym  Petsekiel^pJuis. 
Bitteuin.  veget.  kraukli.  10 
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iHid  Dr.  Sieliili^ini  entürit»  imU  «p  ei«e  fVuttim  InmM^ 
bey  deren  eftBinitliGheii  dieitoni  die  Vaeeiiia  ent  14  'fVigift 
iMh  der  bapAmg  imhib  Am^mA  fcdinait  <). 

fihitg«  Aersle  htlben  gegta«bt,  dafii  die  Bmmf  der 
Heimelt  wmt  der  fidesrtif^keit'der  Krankiiek  in  umgekehrt 
-fem  Verhäinrffs  »teile»  dafs  #0  bösartigsten  Krankheite« 
am  schnellsten  keim«!,  md  Mn  scheint  liey  der  AufsteU 
hing  diener  Meinnng.  besonders  die  kurze  Keimzeit  der 
l'est  im  Auge  gehabt  zn  haben,  man  hat  aber  übersehen, 
dafs  die  bösartigste  aller  Krankheiten,  die  Wnth,  gerade 
^ie  längste  Kermppriode  bat.  wäliriMid  leichte  Krankln^ifen, 
wie  ('atarrhü  nnd  Uhrtiniiirisntfn  «Irii  Menschen  so  zu  sagen 
iiiilHt^irrn.  Wir  ««  lieii  aus  dt  n  brnihrtcn  Thatsachen.  dafs 
»ich  in  Hezug  anl"  die  Dauer  der  Kr imzpit  liey  vprsehiede- 
nen  Krankheiten  kein  alli^^emeineii  Gesez  aulstellfn  lafst, 
und  dali«  man  liäcliNtenH  aU  Regel  annehmen  kann ,  dafs 
rontagi5se  Krankheiten  bey  der  örtlichen  Anstekung  durch 
Impfung  eine  kürzere  und  schärfer  begrenzte  Kciiuzeit  ha- 
ben.  ah  bey  der  natüriii^en  allgemeinen  Anstekung,  dafs 
aber  diese  Regel  auf  die  Lyssa  nicht  anwendbar  ist,  und 
dafs  Idiosynkrasien  manche  Ausnahmen  reranlassen. 

2)  Verlauf  und  Dauer  der  Krankheiten, 

Der  VeriMiff  «id  die  Dauer  der  Icnmidiafleii  PiMtft 
•ist  b^  den  yerschiedenen  Krankbeitslmilien  «nd  Spedee 
eebr  ^«rnchiedea.  Aeklepiades  scheint  der  enie  gewfv 
«en  ztt  e^^9  der  die  Krankheiten  in  aeete  und  chrenlwhe 
abtheilte,  und  seit  jener  Zeit  haben  viele  Nosologea  die 
'Dauer  der  Knuil&keiten  zum  obersten  £iatbeiftiuigsgrunil 
derselben  genommen;  allein  abgesehen  davon,  dufs  die 
Dauer  der  Krankheiten  sich  durchaus  nicht  zum  Glassifi- 
katinnsprinzip  eignet,  so  ist  aiirh  eine  solche  Eintheihing 
«n  sich,  wenn  (Uibey  bh»e  aui  die  absoiste  Zttt  Bäkeickt 


1)  In  der  Sizung  der  Parlier  Akademfe  der  Mr-disin  vaih  20ten 
uaü  27ten  September  erstattete  Moreau  Bericht  über  die 
Kuhpokenimpfun^en  in  Frankreich,  and  da  ergab  sieb,  dalte 
der  Au-!)riirli  di  r  Kuhpokeii  bisweilen  bis  zom  8ten ,  15teu, 
fOten  Tag  nach  der  Impfling,  einigrmnl  fi  Wochen  vens5gert 
wurde.  Wenn  aber  Barre,  Arzt  im  ücpartemeat  der  Gold^ 
kÜHten,  berichtet,  daib  der  Ansbraeh  der  Vaecina  hi  einen 
Falle  20  Jahre  venftgert  \rnrdrn  sry  .  ho  vreifa  man  wahrlich 
nicht,  was  man  von  einer  solalieB  fi«obachtusic  oder  von  lleo- 
ftidbtir  halten  »oll. 


geBMBiiM  wird,  sehr  tdiwankend.  Ich  habe  daher  be- 
reits in  der  Einleitung  zu  raeitier  Monographie  des  Tri]»-, 
pers  die  zeitliehen  Verhältnisse  der  Krankheiten  auf  natnr- 
historische  Momente  zuriikzuführen  gestirht,  näniiich  au| 
diu  Verhaltnir«  ihrer  Dauer  zu  ihrer  Heiie  und  Saamen- 
bilduug,  und  hahe  die  Krankheiten  im  Allgemeinen  in 
•olche  unterschieden ,  die  nur  einmal  Saamco  tr;i;;^eii ,  und 
absterben,  sobald  sie  diesen  Zwek  erreicht  haben,  und 
diese  hahe  ich  flüchtige  Krankheiten  genannt  und  sie  den 
einjährigen  Pflanzen  gegenübergestellt;  dann  in  dauernde 
oder  perennirende  Krankheiten,  welche  die  Saanienhildung 
überleben  und  öfter  wiederholen.  IVebst  diesen  llaaptun- 
twadiiedeB  treffen  wir  aber  noch  mancherley  Modifikatio« 
«Ml  im  Verlauf  Im  der  IlMar  d«r  KnmkheitiNi  s  vir 
Mm  wie  E^ngi  iächtige  Kfwikheiten,  welche  ihre  Star» 
4fiwi  medi  hmmmuimk  md  tetei^geluMii  tebald  de  einmal 
HUT  Beife  gekemmea  aindi  hieher  gehöres  die  BracheeaeOt 
4ie  eagmiannton  awtwi  KimridudlMi«  die  den  digährigen 
lt§mmtm  ihnein ;  wir  hnhan  Kfwiltheiteii»  welehe  ihre 
Entwililnnyyerieden  langsaamr  .4m»lUaiafen,  aber  anch 
liHt  ihnr  einmiligen  Reife  untergehen,  und  die  den  zwci« 
jalirigen  Pllanaen  ahnelB :  hieher  gelieren  die  Framboesie^ 
äKe^&alter  von  Aieppo  und  manche  enbacute  £ntsüadna« 
geB(  wir  haben  Krankheiten,  die  ursprünglich  einen  acu- 
ten Verlauf  raachen,  aber  unter  gunstigen  l'mständen  in 
dauernde  Krankheiten  libergehen,  wie  niirh  ninnehe  Pflan- 
«en ,  die  liey  uns  einjährig  sind,  im  Siideii  perennireii; 
hieher  gehören  die  Uheumatisnien,  die  Catarrlus,  die  Hiiti- 
ren,  der  Tripper;  wir  halben  Krankheiten,  die  so  zu  sagen 
einen  perennirenden  Stamm  bilden,  und  den  Cvklus  von 
Blüthe  und  FrtK  lithildnng  in  mehr  oder  weniger  regel- 
niafsigen  l'erioden  wiederholen,  ähnlich  wie  die  T^aubliöl- 
aer:  hieher  gehören  die  Hämorrhoiden,  die  Gicht,  die 
Kphelis,  die  Arne  solarU  etc.;  wir  haben  KrankliciLeii^  die 
anhaltend  BLuthe  und  Früchte  tragen,  wie  die  Oran^ebäu* 
nie  in  unsern  Glashäusern,  bey  denen  man  sohin  immer 
gleichseitig  mehrere  Krankheitssprossen  in  den  verachte- 
ieea»n  fclwiklonginhThnitten  antrifft  s  hieher  ^ahoren 
4ie  Kiine»  die  Peniginee  nnd  nherhanf^  mehrere  Dermar 
jenen*  nui  Sevehen;  wir  haben  Kinnlcheiten,  die  sieh  in 
mwiger  Maekie  evhiiikii)  wid  im  «or  Reife  kommen^  da«> 
fir  immM^rnclMn  fnrlwadiaen  mwl  sieh  anihreiten ,  wie 
ätm  bMeigimi  hiehmr  §uMim  die*  Steatome,  Pelypen, 

^^■^^^^  ^^^^  ♦  , ,       , , 
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Anth  der  Bldlttenslui  nnd  ite  Art  d&e  FrndiüMmg 
Mi  bej  den  Krankheiten  TüMhiodcn  t  MaMhe  KranMi^ifaM 
tragen  Mos  BhdAmitüM&  tmi  der  Mussem  Haat,  z.  B. 
iie  £xantheme,  Midere  tragen.  hlo%  Wurzelfriichle  auf 
dm  Schleimhauten ,  z.  B.  Keuchhusten ,  der  Ileotjr|}hii% 
die  tjphöse  Rulir  f^tc. ;  andere  trag-en  Ulutlieii'^  wui  Wwt^ 

■ 

n.  Die  reaktive  Seite  der  tregetattvea  Krank- 

betten. 

Wir  hahen  bisher  fene  Vorgängfe  und  £r8cheinuni2:pn 
betrachtet,  welclu'  dvw  Iviiiukheiten  als  nffrniwidrig^en  \e- 
getationsprozegsen  /ukoinmen ;  allein  diegf?  niüchcti  niclit 
immer  die  ganzo  Krankheit  aus,  denn  Mvnn  keine  andf!fen 
Zufälle  dabey  8tattl<inden ,  mt  kmmU^n  mehrere  oder  die 
meisten  dieser  pathischen  Vegetationen  so  indifferent  für 
die  Integritäl  des  Organismus  werden,  dafs  sie  einen  phy^ 
siologischeit  ChMkter  annehmen  «nd  höchstens  durch 
4ii9ntit&Crr  exctswre  AlMMidmingcn  mid  Awlatmiiigfitt  Er«- 
icli5pfliDi^  droheil  wfifdeii.  Bt  v&rde  der  «leMchlleiie  Or» 
gtmunnii«  eben  so  imbetdiadet  Kiankheitsgifte  predadrea^ 
Wie  der  Organismm  itteliMisr  RepttUen  eia  fnr  eie 
andee  €Kfk  in  eigene  dam  beelhnnitea  Orgaaea  «nce^t 
Allein  so  verhalt  sich  die  Suche  bey  den  krankbrnft^il 
Vegetationen  und  Produlrtlonen  im  thierkdieR  wte^iia 
inenschlichen  Organiemoe  durchaus  nicht.  Die  Kraafe- 
heitsstoffiß  in  ihren  Terschiedenea  8tafen  der  Entwiklung 
Irürken  auf  die  vegetativen  Nerven  nnd  auf  das  Blut  ^  ja 
selbst  auf  die  Nerven  der  P(<yche  und  veranlassen  dadttrcth 
jene  Erscheinungen  und  Zufälle,  die  wir  aU  die  raaltC&Ta 
Seite  der  vegetativen  Kranklirif-en  bezeichnen. 

Khe  ich  aber  iin  die  Diirstclhin^  der  organisrlirn 
Reaktion  und  ihrer  Grade  gehe,  müssen  wir  uns  \or  allem 
über  einige  Begriffe  verständigen.  Wenn  tretend  eine  Po- 
tenz in  dem  Organismus  oder  einem  Theil  Hrsnelben  Realf-- 
tion  hervorrufen  soll,  so  ist  vor  allem  nöthig,  dafs  der 
Organismus  oder  ein  fraglicher  Theil  desselben  gegen 
die  Einwürkung  dieser  Poten«  empfanglich  sey,  dafs  et 
durch  sie  in  einen  aussergewohnlicheu  Zustand  versezt 
werde.  Diese  Eiii>Fiu"kling  verschiedener  Potenzen  auf  da« 
organische  Leben  hat  mah  Reiz  genannt,  und  Broussais 
iMt  Mein  ganzes  System  anf  die  Lehre  von  der  Irritation 
aegfvadat  Wean  wir  aber  bej  dem  Anedrui  Reix  ^daa 
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»gfW  IiiilwiiilHiW  ^  M  gewWhttlidi  daaOi  fcifeMeCi 
iftmiidi  ABfr!ß9Wig  der  in  miim  Yfeum  rukmÜM  KrftflMV 
f*  jil  lUMcr  Betriff  für  dea  imglichfii  Vorgwig  -^liel 
cpg:  toin  die  EiavT^rlcniig  der  Ymchiedeiiea  Potenzen  auf 
4m(  «tganiscli^  Leben  und  die  RäkwärkiUi^  rom  Seite  des 
Mjorai  hietpt  «mahlige  Grade  von  Ltfensität,  yon  denen 
die  enteren  <Hle»  Wicbteren  allerdings  mit  dem  AusdnA 
Reiz  oder  Reizung^  richtig  bezeichnet  wefden,  die  höheren 
W)d  stärkeren  Grade  aber  als  Ueberreix  vnd  die  höchsten 
endlich  als  Lähmung-  erscheinen.  Wenn  man  daher  für 
die  JEinwürkung  der  verschiedenen  Kinflnsse  auf  das  orga- 
nisrlie  Leben  einen  aÜgemeirifn  Ausdnik  hiibpu  will,  so 
durfte  der  von  Hiifeland  hielur  voi;^*  s«  Iilii^me  Ausdrnk 
^ffektion*''  der  geeignetste  sejrn,  indem  er  nicht  nur  die 
t'^mpfänglichkeit  des  affioirten  Wesens  «rej^^en  ditse  oder 
jt^ne  £inflüsKe  andeutet,  sondern  auch  alle  Grade  der  £in> 
wurkung  umtafst:  wenn  wir  sagen  der  Sehenerve  ist  durch 
diese  oder  jene  Potenz  afficirt,  so  v  ertrag t  sicii  die^e  An> 
gilbe  mit  allen  Graden  der  Kinwürkung,  sie  verträgt  sich 
mit  dem  Zustand  des  leichten  Reizes  (Lichtschene) ,  mit 
dem  des  heftigen  Reizes  (  spontane  LichtentwikUmg) ,  mit 
jcnum  des  Lcberrciz.cs  (crcüicibcho  Amaurose}  und  mit 
jeacm  der  Lahmnng  (tarpide  Aroanrosc). 

Bey  der  Affektion  unterscheiden  wir  ükerhaapt  aswej 
Gnide  vxm  Intensittt,  ailmlinh  eise  iUfektion ,  welche 
im  Organisiiiiui  oder  im  eiBseiaea  GfdiiUle  mliendeii  Kräfle 
melir  oder  weniger  «afregl»  ohne  aber  drne  Keifte  selbst 
xa  geShr^ea,  ohne  das  WurkongpBTennogen.  xn  lahmeB» 
uid  eine  Affektion»  welche  die  Thitigkett  des  Oi;giuiisnuui 
oder  eines  sOii^Biie  vwmt  wcgi,  das  WurimagSTermögen 
ahov  melir  oder  weniger  er^duiplifc  oder  lainnt;'  entere  Art 
Toa  Affektion  nenaen  wir  eine  reizende  9  ieztere  me  dele- 
Iftv9»  und  den  Zostand,  in  dem  sich  der  Organismus  oder 
das  einzelne  Organ-  bey  diesen  Affektionea  befindet,  im 
ersten  Fall  Kt  ethisraus,  im  zweiten  Torpor*  Jeder  dieser 
Mden  Znstande  aber  hat  Mieder  m^irere  Abstufongea» 
die  iher  alle  durch  die  feinsten  Nuan9en  in  einander  über- 
gehen :  von  der  beginnenden  Entzündung  bis  aum  Brand  oder 
%nr  Fäulnifs^  vom  Kizel  bis  zum  Schmerz  und  zur  Unem- 
pündüchkeit ,  vom  leichtesten  Krampf  bis  zur  Lälimuug, 
Timi  Ohrmklinj^pn  Iiis  zur  Taubheit,  von  der  leichten 
Lirhtbiendinii:;  Iiis  ymv  torpiden  Amaurose,  vom  heiteren 
llelirium  bis  zum  Stupor  und  Lethai^tts  iamen  sich  anxäh'- 
Uuhe  Ueb<J^giui$e  verSolgen*  » 


Digitized  by  Google 


^f4ett  efiMielli  41«  Immiitlit  ^  cinip6<lniB<qB 

Putmen,  awimcll«  donsk  dt«  Vitelitila  f  mUfttek—  dw 
«fidrteii  Orgmi  Oi*g^iiiMiiii»  Mingt.  Mi  halle  IM^ 
tdÄt  bey  der  Aflielogle  gezeigt,  defii  in  JedM  ergwiicdhMi 
Wesen  zwey  Fililglieiten  getroffen  wevdcm,  iitelich  die: 
•ich  durch  dli«sere  EinflAtM  besCimniett  Su  hinstn  R«A«^ 
imrlteil  —  lud  die:  sicli  gegen  äussere  Einflasse  7.u  be- 
hüttpleii  —  Leift«nsicnill  «äer  Energie.  Von  dem  Gmde 
ntiTi ,  In  welchem  ein  organisches  Wesen  diese  Cardinal- 
Iftbiglceiten  hesizt,  hängt  denn  auch  der  CIrad  seiner  lieak- 
fien  gegen  elnwurkende  Potenzen  ab:  jemehr  die  Energie 
dberwiegt,  desto  mehr  wird  gich  hpy  sonst  p^leichen  Ein- 
flüssen die  Rcaction  in  den  Grenzen  des  Erethismus  erhal- 
ten ;  jemehr  die  Heilbarkeit  überwieg^t,  desto  leichter  wird 
die  Heaetioii  zum  'INirpor  herabsinken.  Was  die  einwür- 
Icenden  Potenzen  nelbst  betrifft,  so  hat  man  sie  reizen- 
de und  als  deletäre  bezeichnet,  allein  eine  solche  IMter- 
scheidung  hat  natartich  nur  relative  Gültigkeit,  keine 
absolute,  da  eine  und  dieselbe  Potenz  auf  diesen  Organis- 
mus reizend,  auf  einen  andern  deletftr  wiirkt,  und  da  ihre 
reizende  oder  deletäre  Würkunj^  von  der  Quantität  abhängt, 
in  der  tiie  eiawurken:  die  zerstorendsten  Potenzen  wnriren 
in  gehriri<!;-er  Verdünnung  als  kräftige  oder  seihst  nur  als 
schwache  Reize,  und  jedes  Reizmittel  kann  im  Uebermaas 
delelär  wnrken.  ^ur  die  niedersten  und  höchsten  Grade 
der  Wärme  würken  dbtohit  deletär,  allein  hier  sind  eben 
•dm  die  QnantftftCw  besaidkaet,  unter  welchen  die  Wir- 
me Hat  atte  Organttmen  serscSread.  wirkt. 

Ich  habe  tiben  gesagt,  ehie  AfTeMen  aey  reneend, 
wean  de  die  einelii  organisdien  Weaea  Inwehnende  Kraft 
aar  Yhitiglceit  anfregi,  ohne  aie  an  aeratüM;  nie  aey 
deletdr,  wenn  de  diese  Ktaft  mehr  eder  weniger  Ifthmt. 
Daraas  folgt,  dafs  jedes  ergaaiscfae  Weaen  nur  nadi  der 
Ihm  xaimtomenden  normalen  Thätigheit  reagiren,  dafb 
Jedes  Ofgaa  nftr  eine  abnorme  Steigerung  oder  Unfefdrti- 
ienng  seiner  physiologischen  Funktion  erfahren  Könne.  Die- 
ser ilaaptsaz  ist  aber  für  die  Nosologie  Ifen  grofser  Wich- 
ägi^eit,  er  erklärt  yielc  Erscheinungen  nnd  seine  Beach- 
tung rerhutet  viele  Irrthümer.  Dieser  8as  lehrt  uns,  dafs 
Affektionen  der  vegetativen  Sphäre  — *■  solange  sie  sich 
nämlich  auf  diese  beschränken  - —  keine  sensitiven  Erschei- 
nuniren ,  und  Affektionen  der  sensiriven  Sphäre  keine  Ve- 
getatiojUMuiouuitieea  aur  uumitteibareu  Folgte  haheo  hömien. 


Digitized  by  Google 


daTs  nur  die  Erapfindungsnerven  durch  Srlimcra,  alle  an- 
dern iXenen  aber,  wie  die  Gehiruparthien  nur  dur<:h 
Alienation  ihrer  Dutürliehen  Funktion  ,  nicht  aber  mit 
^Schmerz  rengireu;  er  «agt  ium^  daCi  solange  die  Bewegungs- 
nerven gegen  äusiiere  H^ize  (z.  B.  gegen  Galvani^nius) 
durch  Zukuiigen  reagiren ,  auch  die  £ia|)fLndun^«nejrv9B 
«chmerzhaft  at'iicirt  werden. 

Die  organische  Ueaktluü  ^egen  Kranicheitsstoffe  ist,  wie 
schon  zum  Thcil  angedeutet  wutde,  eine  vegetative  und  eine 
sensitive,  je  nachdem  dag  Blut  und  das  ganglio  sympathische. 
S^  «tem  oder  das  Cercbro- Spinalsystem  in  einzelnen  Pro- 
vinzen oder  in  ihfer  Totalität  af&tirt  werden;  und  je  nach 
dem  Verhältnifs  der  räumlichen  Ausbreitung  der  Affektion 
ist  sie  eine  urttidko  oder  eiae  allgemeine.  Manche  Krank- 
lickMtolf«.  afilaicii  «iHxitgiwdfe  die  vegetative  Sphäre». 
■tMlmw  rmthwannhmi  oder.  amacbKefscad  die  psychiacheii» 
K«rTfii,  andero  afiBzirea  dae«e  MdeE  Systeme  gleiehmafsig. 
liwi  dacf  daher  nie  awer  Acht  lassen»  dafs  £e  .vegetative 
«ad  dia  «flwtive  Roaktioa  ia  kemeai  Caasalaexus  snsammen 
•tdm^  dafa  aia  afii  als  CSaefiTccta  eiaer  uad  derselben  Urea- 
dba  awdhaiann»  aber  aueh  jede  ebne  die  andere  bestehen 
fcami.  £s  giabt  viele  JStasen  und  Fieber,  die»  etwas  Schmera 
abgetachnet,  keine  sensitiven  Erscheinangen  wahrnehmen 
lassen ;  es  giabt  dagi^en  viele  sogenannte  Nervenkrankheit 
ten ,  die  ohne  Stasa  and  ohne  Fieber  viele  dahre  bestehen 
und  die  nicliii  anders  sind ,  als  Reaktionen  der  sensitiven 
\erven  gegen  difiieible  Kraabheitssteffe  oder  gegen  feste 
Mmnbhaitspitadokiff 

Als  sohiip  bczüiclinu  ich  die  Affelition  und  Kiikwur- 
kung  der  GangUtiiinervcn  mid  des  Bluts  gegen  h.iaiilJM  iu- 
htoffe,  die  in  Folge  äussi  rt  r  und  innerer  Einflüsse  im  Ov^ 
ganisraus  selbst  erzeugt  wurden.  Ich  Ih  lucrkc  ausdrük- 
lieh,  dafs  die  krankheitsstolTe,  welche  die  vegetative  Ueac- 
tion  veranlassen ,  im  Orgaulsums  selbst  erzeugt  werden, 
und  dafs  die  vegetative  Sphäre  zwar  auch  gegen  äussere 
Einflüsse  reagii  t,  dafü  die«e  Heaction  aber  eine  andere  ist^ 
wie  die,  weldbe  hier  abgehandelt  werden  soll,  wie  ich  sol- 
ches sofort  näher  erklären  will.  Wenn  Krankheitsursachen 
anf  den  Qi;gaoisniui  euiwarbeo,  uad  die  vegetative  Sphäre 
sieh  dadurch  bestimmen  lafst,  Kraakheitsstoffe  zu  erzeu- 
gen, so  ist  iwf^  m:)uhi  eine  Af^  Reactioa»  es  ist  eine 
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primäre  Reaction  gegen  die  Krankhettflursache  aellisi ;  dios«* 
Art  Kciiction  aber  ben^ründet  die  vegetative  oder  produk- 
tive Sphäre  der  Kraukheiten,  und  kann  daher  hier  nicht 
gemeint  seyn .  mo  von  der  reaktiven  Sphäre  die  Rede  ist, 
and  ich  verstehe   daher  unter  der  vegetativen  Reaktion 
diejenige,  welche  gegen  die  im  Körper  erzeugten  Krsuik- 
heit^stufVe  gerichtet  ist.     Ein  Beispiel  wird  dies  deutÜch 
machen:  stcifsL  man  sich  einen  Splitter  ins  Fleisch^  so  ist 
das  erste,    was  wahrgenommen  wird,   die  Ht^iiktion  der 
Dinpfindungdiierven ,  die  als  Schmerz  auftritt,  und  die  als 
sensitive  Reaktion  hier  nicht  in  nähere  Betrachtung  kömmt;, 
die  vegetative  Sphäre  aber,  wird  durch  diesen  Einilufs, 
der  immer  mit  elektrischen  Vorgängen  verbunden  ist,  be^ 
•timmt ,  phlogtstbdie  Stoffe  wm  «neugen ,  und  «nt  wenn 
iXme  mengt  eiiid  — •  0  liu  24  Stniuleii  aaeh  Eiiuitiiftiiiig 
SplitteiB      tritt  die  drtßclie  Reaktion       Staat  mA 
W&re  die  YQgetatiT-dvOiciie  ReakÜan  luanittelbar  mgm 
den  eiii^^edniagenea  Splitter  und  mdd  gegen  S%s4n 
ridhtet»  welehe  In  Folge  des  eingedniagenen  Spttttwa 
eneugt  wurden ,  so  mnfiite  dieMlIke  elm  et  ichneÜ  nadl 
«einer  Einwärkang  aaftreten,  wie  der  Sduniva)  aüeia  daa 
ist  nicht  der  Fall.  Selbst  die  sensitive  Reaktion  gtebt  fuui 
über  diese  Vorgänge  Aafodilurs:  im  Augenblik,  wo  der 
Splitter  eiadringt,  reagirea  ^  Empfiadangsnorven  dunii 
Schmerz  gegen  deaselben|  diem  Sciunerz  iäfst  gewöhn- 
lich bald  naoh ,  dann  aber,  wenn  die  phlogisüselie  Stoffe 
arseugt  sind  und  die  Stase  sieh  ausbildet,  dann  erscheint 
auch  der  Schmerz  wieder,  und  zwar  anhaltender  und  hel^ 
tiger  als  zuvor,  denn  nun  würkt  nicht  blos  ein  mechani- 
scher Kinflufs,  Druk  ,  auf  die  Empfindungsnerven ,  sondern 
auch  ein  dyiiiimisi  iier,  nämlich  die  plüogistischen  Stoffe. 
Wenn  das  iiiatlrtncontag  auf  einen  Organismus  einwürkt, 
und  die  Biiitternkrankheit  veranlafst,  so  ist  dir  Heprodnk* 
tion   des  Biatterngitt^,  zu  welcher   sich  die  Capillarität 
verleiten  Iäfst,  gewissermassen  eine  Reaktion  gegen  daa 
einwinkende  Contag,  sie  ist  aber  die  Basis  der  Biattern- 
krankhelt.  ihre  produktiv^  Seite,  und  >%ir  betrachten  sie 
nnr  als  solche;  die  eigentliche  vegetative  Reaktion  dagegen 
triii  üv^t  gegen  den  in  der  Capillarität  crzeurrten  Blat« 
ternkeim    und  später  gegen  das  in  den  Blaltcrpusteln 
gereifte  Blatterncontag  auf.     Das  Coniag,  welches  ur- 
sprunglich ein  würkte,  war  nicht  ßUiig  eine  solche  Reak- 
tien  kerreranrulbi,  wie  «tas  im  Organinma  regenerirte, 
«nd  freilich  in  grdfiiarar  Qoiiüä4i  wlmärnnB, 
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Da  nun  dio  Cnpillarltat  die  KranUicItsstofTu  orzeiii^ty' 
and  da  sie  es  hauptsächlich  ist,  i^elche  die  Yegctutive 
Reaktion,  die  örtliche  M'ie  die  Hllgcmeine  ,  voUbrino^t,  "wie 
wir  solchen  später  sehen  werden,  so  könnte  man  zu  der 
Meinun)a[  geführt  werden,  dafs  diese  heterogenen  Vorgän- 
ge kaum  in  denselben  Orgimen  oder  bloHw  durch  dieselben 
Organe  stattfinden  können,  und  man  könnte  glauben,  dafa 
die  psychischen  Nerven,  die  an  der  produktiven  Sphäre 
der  Krankheiten  durchaus  keinen  Antheil  haben,  wolil  aber 
häufig  gegen  die  erzeugten  Kranklieitsstofl'e  reagiren.  auch 
die  vegetative  Reaktion  wrnig8tcns  mittelbar  veranlassen,  so 
wie  denn  auch  sc^hoii  früher  T  o  d  e  das  Fieber  durch  eine 
Reizung  des  Gehirns  entstehen  liefs.  Wir  sind  in  unsern 
Untersuchungen  noch  nicht  so  weit,  um  darüber  abspre- 
chen zu  können;  wenn  wir  aber  den  Einflufs  berüksichti- 
gen,  den  das  Gehirn  auf  die  Wärmeerzeugung  hat,  wenn  wir 
berüksichtigen,  dals  Glieder,  deren  Cerebrospinal-Aerven  un- 
terbunden oder  durchschnitten  waren,  kaum  oder  gar  nicht 
gegen  mechanische  \  erlezungon  reagirten,  wenn  wir  beach- 
ten, dafs  UlaNOiipflaster  auf  solchen  Gliedern,  die  durch 
Hirnverlozungcn  gelähmt  waren,  mehrere  Tage  liegen 
blieben,  ohne  Reaktion  zu  veranlassen,  so  müssen  wir 
wohl  annehmen,  dals  die  Cerebrospinal- Nerven  bey  der 
vegetativen  Reakticm  mit  im  Spiele  sind.  Dafs  auch  serö- 
se Häute  reagiren,  bey  denen  man  noch  keine  Nerven  ent- 
dekt  hat,  beweifot  nichts,  denn  diese  Membranen  können 
Nerven  haben ,  wenn  wir  sie  auch  nicht  sehen ,  und  die 
Thatsache,  dafs  diese  Membranen  im  Zustand  der  Stase 
schmerzen  •  spricht  schon  für  das  Daseyn  s(»lcher  Nerven. 
Damit  ist  aber  natürlich  nicht  gesagt,  dafs  das  Gehirn 
selbst  an  der  vegetativen  Reaktion  direkten  Antheil  habe. 

,      1.    Die    vegetative    örtliche    Reakt  i  oiiy  1 

die  Stase. 

Man  we!s  nicht  anders,  als  dafs  jedes  Handbnch  der 
Medizin  80>vie  der  Chirurgie  mit  der  Lehre  von  der  Ent- 
zündung beginnen  mufs,  und  dies  um  so  mehr,  da  ein 
^ofser  Theil  der  Aerzte  in  jeder  vegetativen  Krankheit 
nichts  als  Entzündung  sieht.  Unter  solchen  Umständen 
und  bey  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  an  sich  konnte 
es  sich  dann  nicht  fehlen,  dafs  man  dem  Zustande,  den 
man  gewöhnlich  Entzündung  nennt,  eine  besondere  Anf- 
merksarakeit  zuwandte,  und  sein  Wesen  durch  raannigfa-» 
eh«  Untersuchungen  und  Versuche  zu  erforschen  strebte. 


B«wli«T«9  w^khar  die  ersten  .|M|HMidihiig«B  ^^etcr 
JkH  am  entzündeten  Kaninchenohr  anstelite^  erUaila  Um 
Entzündung  als  eine  Verstopfung  der  feinsten  Qefafa»»  vmi 
aiciiil  badingt  durch  eine  Visridät  des  Bitties  «gd:  dnadb 

ein  Termehrtes  ^«ustrdnaien  detMelben  zum  enteandetaa.XAieil; 
durch  einen  Error  loci.  Diese  Ansicfit  erhielt  sich  lange 
in  den  niedizinisdben  Schulen,  und  wird  gröfstentheila  nocit 
jezt  geachtet.  Vacca  versuchte  um  die  Mitte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  eine  theilweise  Ueforin  der  Buerhave* 
Mchen  Entzündungslehre:  eine  Leberi'ullung  und  Vemton 
pfung  der  feinsten  Gefäfse  nahm  auch  er  hey  der  Entzuun 
düng  an,  suchte  aber  die  nächste  Ursache  dieser  IJeber- 
follung  nicht  in  einer  veränderten  Qualität  des  Blutes, 
sondern  in  einem  Schwächezustand  der  llaargefärse.  Cul^ 
1  e n  adoptirte  im  Ganzen  Boerhave's  Entzündimgitichrey 
stellte  aber  Va^cca  gegenüber  die  Behauptung  auf,  daf«^ 
die  Haargefälae  nidite  weniger  als  im  Znatande  derSdmiH 
^••diar  MndMhmg  begiiilNi  «eyen,  dWbiie.äUMto 
4mk  kNünfOHiffte  ZaMMumifllwtf  älan  iOmmäU^mm^ 
MMfenden  Bkilt  «ia  HMMifii  im  im  Weg  itültwi.i  lM»f 
«0  B^hmaftwng  kg  fir  ganiwe  €kmU  te-  mgmmmtm 
taMnkng  gns  MkHig^  wm  Mick  CnlltoMvIuMMMlNM 
ifdket  immigm  wgehradht  habe»  mdgoa.  .  i  h*h 

Vm  ^enäMene«  AatMbten  öber  deir  «fidbetoit 
Vorgang  bey  der  Biatmkmkmg  vä  prüfen,  Haben  iwaitiiiii 
dene  Naturforscher  mikroscopische  UnfeaMfllvingen 
durchsichtigen  Membranen  lebende»  Tlwere ,  namentjyMli  «H 
der  Schwimmhaut  des  FroscfafuCses ,  am  Mesaa^ariuai  vnp 
Mäusen,  Ratten  etc.  etc.  angestellt.  Wilso n  ^  P hilip 
war  der  erste ,  der  diesen  Weg  betrat,  ihm  folgten  T  h  «» np(| 
son..  Ilastings,  Gruithuisen,  Koch  und  Ka  1  ttiA;: 
brunner,  und  die  Ilauptcrg;e1)ni8se  dieser  Beobachtuu 
gen  sind  ohngefahr  folgende.  Wenn  die  Srliwimihhaüt  de* 
Froschfufses  oder  das  Mesenterium  der  Miiuse,  Ratten  etc. 
durch  mechanische  Kinllüsse,  oder  durch  schädliche  9'eiH- 
pcraturen.  Eis,  heisses  Wasser,  oder  durch  cheniische 
Reize,  Kochsalz,  verdünnte  Säuren,  verdünntes  Am- 
mon  etc.  etc.  gereizt  wird ,  so  erfolgen  nachstehend t;  Er- 
•ciieinnngen :  zuerst  ziehen  sich  die  Capillargcfal'se  zusaiu- 
atea,  Tereagea  tieli,  das  Blut  gerdtfa  aber  liaU''in  4ebbui|rr 
tare  Bewegung ,  wMmt  atarker  berbey ,  dbhat' «ttbialig.  dia 
Mhfen  'Milbe  etwaa  aae  nnil  bmi  i  ji  t  iiirh  tfiiMIÜart  mUmd 
1er  dmreh  dieselban*  Oadofch  hflfjiwwana  Mm\ 
iatea^vefa»  Hallig  mä  mm,  «Rdefa&  m 
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fdthen  iidu  «Nte  «Üniurk^e  RMi  wenig  hiaart 
lü  ktMur«,  •«  loun  ii«Mr  gfiiiiil  «olaam  rnihalfrn  big 
•r  wieder  m  den  noi  ■■■itu  YtrhiltalMen  zarukkelHi 
(Thomson);  war  dag«g«ii  der  etnwilrkeade  Reis  inten« 
slver^  80  nimmt  die  Anfüllnnj^  der  Gefafie  av,  im  denuel^ 
bcn  Grad  nbor  v,irA  die  Blatbewegnnj^  langgamer  lUMidic 
Blutli iiprelthen  verschwinden.  Schemen  zu  xerfliefsen.  bi 
diesem  Zustande  Miirde,  wenn  derselbe  durch  niechaniedio 
Verlesung  herbeigeführt  war,  iLtiter  nnd  üildMfnfF  niispe- 
schwizt,  in  welchem  sich  neue  Gefäfse  entwikeiten .  und 
wobey  endlich  die  Vemarbung  erfolgte  (Ilastings). 
Stetgerte  sich  aber  der  fintxnndnngsznstand  noeh  höher, 
so  hiirte  die  Blutbewegung  ganz  auf.  liöchstens  sab  man 
schwache  Oscillationen  in  einem  oder  dem  andern  Ciretäise^ 
das  Blut  selbst,  welches  sclum  im  vorhergehenden  Grade 
der  Entznndnng  seine  Glohnlarfbrm  rerloren  hatte,  nnhm 
nnn  eine  sehmuzige  ins  Gelbbraune  ziehende  Farbe  an, 
zeraezte  sich  endlich,  und  die  benachbarten  Theile  löfstpri  sich 
in  einen  lividen  Brey  auf,  die  Dynamos  wich  dem  Chrmigmus. 

Sowie  die  Entstindnng  sich  etwas  ausgebildet  hat- 
te, ▼eH^rmtoto  ideh  dio  Stokung  des  Blttta  «uii  auf  die 
4kn  RaargeliANNi  »iilutgelegww  Mim  ArtotlBB ,  die  j»' 
d««fUlt  efaie  tsaMhte  VitelMt  Migten,  leUMfter  yiibirlm, 
«■d  «iMn  TMl  ihrM  Matoe^  dmMh  die  «wieekes  ühmii 
WHÜ  den  VeiieiiwimelclieB  hesteliefldeft  niuBilMlkiiveR  Vei^ 
bMmigen ,  den  Venen  mMndtw,  in  die  Hnnigofilee  nMi 
nlhn  Btnt  nnüiiiliuitn  nnd  untgimn  Ihm  konnten,  wel- 
chM  alcll  nnn  hMktij  dHbigte»  Mb  DlnHiemiinng  in  ddi 
Venen  ist  dnhcnr  minder  Idblmfl  ob  im  gcennnen  Znstand. 

'  Wnrd«  auf  die  enteindetan  Haargefafse  eb 
gewendet,  welcher  mit  Jenem  Reil,  der  die  XSnnrandnng 
ediuf ,  nieiit  fdentiHch  war,  sondern  eher  in  einem  geifie* 
sen  Gegensaze  stand  ^  ee  erfolgte  ron  ncnem  Üentraction 
der  Haar^efftßie  nnd  et^  «teilte  sich  bald  der  noimale  2hi- 
iinnd  wieder  her :  eine  dnrch  heises  Warner  lieisei^ernie* 
ne  Entsnndnng  warde  durch  die  Bernhrang  mit  Eis,  eine 
dnrch  Eis  erzengte  Entzündung  dnrch  Eintauchen  des  ent- 
zündeten Theils  in  wanne»  Wasser  sehnell  nnterdrfikt;  die 
durch  Kochmilz  Tenirsachte  Entznrnhing  wich  eben  so 
üchnell  der  Anwendnng  des  Weingei.-^tes ,  die  durch  heises 
WMser  veranlafste  wich  der  Anwendnng  des  Terpentinöls. 

Diese  Thntsachen  nun  deutete  jeder  Beobaehfer  nach 
«einer  Art;  W  i  I  s  o  n  -  P  h  i  Ii  |> .  lliiHling^K  und  ander« 
lielsen  sich  durch  das,  was  sie  untecm  Mikrosco^  sahen 
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•Av  m  otImb  fjüiMHi»  bnttMM»  ¥«eettl«  IMtamy 

MulMlMi,  «te»  SfucUaff«^  GefiftwMhHig<Mi 
^zuerkennen  I  Tli«m«on  üi^aete  die  Erniiiltifcmy  dov 
G'uUftpiiile,  er  anchte  di«  Ursriclie  dov  Entzuiuluiig*  Im 
Blute,  und  unleraduftd  die  yersohiedenen  Zustande,  di«flv 
bMiMichtet  hatte  ,  als  Tersohiedene  Grade  der  Entzündung! 
M  nahm  jenen,  ^ctand,  hoj  dem  da»  Bkd  ttoh  «chneliev 
dhank  die  Haarg^eföTae  beweget,  für  eine  akth«  Jäntzun«« 
ätmgj  jenen  aber,  bey  dem  die  Bkitbewegting  stokt^  fvm 
•ine  passive  Entzündung-,  Alle  diese  yersohiedenen  Mei- 
ltung<en  cntliaiten  theilweUe  Wahrheit,  theilwcise  Trr- 
thum ;  unter  Umstanden  nämlich  hehiilten  die  Gefäfiiwan- 
dung^fui  auch  bey  grofst  r  Aiisdehnuno^  und  vollkommener 
Hlutstoknn^  ihre  Energie,  sie  husten  dem  iind ringenden  Blut 
immer  novh  ehien  relativen  Wider^iand  und  die  Arterien  pul- 
•ireii  knittl'^  —  unter  andern  Umstiinden  befinden  siih  dit; 
^venif^er  uder  mehr  ausgedehaten  Iiaargefai«»e  im  Zds lau- 
de der  Erschlaffung,  die  Arterien  pulsireii  edweil  aber 
schwach;  und  Thomson  hat  daher  Unrecht,  wenn  er 
den  aktiven  oder  passiven  Charakter  der  Entzündung  von 
dem  Grade  der  lilutubertuiluii^  in  den  HaargefalVien  ab- 
hängig glaubt  —  bey  der  heftigen  Pneumonie,  die  gewil* 
eine  aktive  Entzündung  ist,  findet  wahre  Stockung  des 
Bluts  Im  d«a  Umu^eMmmr  4m  biii8«B«-PaFenchyni8  statt 
üad  WM  &e  mogvmm^  Mhe  Uwp^Üm^&iM.  Bock  diosaa 
äkm  kanaift  ■■tan  BÜMir  S^Mha. 

Ich  brnbe  niiE  db  aiehalBa  Vaagänga  taaidiMl,  ml-, 
ahe  die  ExperimcBAalDmi  bey  jaMam.  gMtanda  imknA^ 
BUMi)  den  man  jlbaviMNifi  HainiiidiHig  muI,  mi  walchir 
d&a  aagenantttett  Sjunptame-mai  Ov»  TmnoF»  Hai^,  Ca- 
kr  9  Bolor  bedingen.  Pieae  abaogoamtiai  EfidiaiilangeB) 
Paauhwatot,  Rothe,  Hize  und  Sabnan  hat  eine  o«d  die 
Andere  medtaiBisohe  Schule  besondaia  ina  Ange  gefafsty 
aie  als  die  weseatüdien  und  oonstanten  Symptame  dac 
Bindong  aviüirt,  und  sohin  auch  überall  Entzündung  an- 
genommen, wo  sie  dieselben  fand.  JBiiia  solche  Aasiclitiat 
aber  in  mekrfacher  Hinsieht  irrig  und  verderblich,  undaa 
ist  nicht  einmal  der  Vordorsaz  begründet,  dafs  die  4  ge* 
nannten  Erscheinungen  dem  Zustande,  den  man  gewohn« 
lieh  Fnt7:rmdnnfr  nennt,  -wesentlirli  ang-chören .  denn  die 
entzündete  (Jornea  erschenit  nicht  roth,  sonderji  schmuzig 
prau  oder  weifs,  und  Schmerz  ist  bey  der  KntZHndun;r  nur 
in  jenen  Organen  zugegen,  die  Empfindung«nernerven  ha- 
bt^ i  Organe,  die  TOD  ^9ilUu  aus  keine  EiBpfiodttagsucgyen 
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lie«?^Mi  y^te  ti  die  Srhieitnhant  d?*^  Pf».rmkaiiii!a ,  und 
solche  Org-nnp.  die  ihre  Kinpfinduniirs nerven  auf  eine  odöi 
dif.  andere  Art  verloren  haben  sc  lmiencen  nicht  im  ent^ 
zündeten  Zustand.  Anderseits  i^t  es  eine  ^ahre  £nlwHt* 
di^iuig  det  MediKiti  als  Wissens^ihaft,  wenn  man  die  No- 
sologie iit  eine  Enlziindiin^rdclir^  verwandelt  und  in  alle^ 
Kran kheiüi Processen  ^  ja  so^rar  in  der  Schwaiigcrsohaft  Enfer 
sändiing>  sieht;  und  dal^i  die  Kirnst  rcsp  die  kranken  hef 
einer  solchen  Theorie  nicht  im  Vortheile  sindv  das  lehiea 
die  Mortalitätsverhältnisse  in  den  Spitälern  der  Antiphlo* 
f^istiker  ^  das  lieseugea  viflle  in  dei^  Fxivi^tprajtM  der  Fhlo« 
guiMiie  gafidleiMi  Oj^te. 

VUlie  tMiteeka  AmmU  txkmaAeA  da«  £m««ilif«  «iMr  lot«- 
clmBilMiitegaliieoiie  'niir  •«  gut,  dM  w  iMHnite  IhMU 
Midit.ittfgfihMi»  dafe  nMtom  Kfaakheil^RttMMe  aft  alwi 
•Ha  Sateiaiiuig  vadaiafciii  aik  lüb«r  aaiili  obigwi  Sjrmuto^ 
«unfwocMt  in^um^iHien  Uomb.  Sie  folgerten  da^as,  dafii 
die  spezifischen  Kvankkeitsproz<isse  Tind  die  Kufcniidapg 
-vannlNadene  Dinge  seyn  taiüssan,  dUe  «ich  aber  unter  ge^ 
gciienen  Umstaadail  IMleioander  veraineil  kauMi,  und  gtelU 
t«a  diJler  einen  eigenen  £ntsunduagsprozefs  als  Krank- 
iBlsitspireaef«  aaf»  dai^  bald  rein  für  sich  verlaufe,  bald  mit 
den  verschiedenen  spezifischen  Krankheiten,  Rlienmen,  Ca- 
tarrhen^  Rosen,  Typhci» ,  Räuden,  Senchen  etc.  etci  ia 
Complication  trete,  Av.ilirend  anderseits  die  spezifischen 
Krankheiten  auch  rein,  das  heifst,  ohne  Complikation  uii 
dem  Jklntzundnngsprozefs  auftreten  können.  Allein  audi 
diese  Ansicht,  obgleich  sie  in  der  Praxis  voUkomnu  ri  aus« 
reicht  9  hat  nach  meiner  vaUea  Uebeneligiing  auch  die 
Wahrheit  verfehlt. 

Der  berühmte  John  II  unter  hat  bereits  die  Be- 
hauptung- aufgestellt,  dafs  die  Entzündung  nicht  als  Krank* 
heit,  sondern  aU  eine  wolilthätige  Reaktion  der  LeLeusr 
krait  gegen  schädliche  Einflüsse  und  Gewaltthätigkeiten  au 
betrachten  s^,  daf«  der  Akt  dei^  £at»uiilang  selbst  in.  er- 
höhter Tfaä^gkeit  dUr  BlotgefiL&a  beeleli«,  wMm 
iim  «tattinieftda  Aimdcluiang  durdnal  niehl  Meatiecli  aü| 

1)  Ich  beziehe  micli  auf  die  Brobachtun|ifen ,  düfs  die  Tonjuncti- 
vH  biy  HnTuIrn  ,  drnt  n  M  a  ff  e  n  il  i  e  den  Trigcmiaus  durch- 
schnitten  hatte  ^  troz  ihrer  Imempfindlidikeit  sich  heftig  cni« 
\  sHadete^  und  dafs  bey  einem  Mädchen  Im  JuHastpltal  dl« 
durch  Lähnuiip;  dc^  Trigrminiis  völlig  unempfindlich  gcwordrnß 
Cnnjunctiva  des  Augs  sich  heftig  entzündete,  ohne  dafy  die 
Krauke  dieses  wahmshm.  Diese  Art  Staaen  siud  aber  liit  in- 
Mtnüta^mm  B«tiii«la  ftfcr  die  eitheritdiea  Bmm 


WmMt0m^mf^  mmäm»  Mb  Mk  im  mMäMm  tkmi 
iln  giitsffgr  Umfanf^  B«lw€i  der  hrih— im  Abaoatewi» 

entwilete.  ffmm  wmm  0u  nter«  änaicht,  m  irim 
•fie  Torliegt,  niAii  mniper  ab  befriedigM^  itt,  so  ent» 
Mit  d«ch  ihr  Grnndton  eine  unamstofslinli«  wid  bmeUm* 
re  Wahrheit;  and  die  heifst:  Jene  für  nnim  SiMievali*» 

■HiliailiM  IM!  Ynifi^fin^r  in  der  Capiihiffitil  euH»  Orgami,  wel- 
lte man  g^wdhnlich  Ent'/.iindnn^  nennt,  sind  nicht  im 
Krankheit  selbst,  gondcm  daK  L^rcj^cbniri  der  örtlichen  or- 
^nitchen  Reaktion  *^p«j-rn  eine  rriz.rndf*  oder  deletäre  Ein- 
wurknng:.  — Pips«*  KeakUon  aber  int  bedingt  durch  eine 
gleichzeitige  Aflektioii  des  llliiU»  und  jener  Nerven,  die  8i<  h 
In  den  Wandnngren  der  feinsten  Gefäfse  verbreiten,  und  giebt 
«ich  kund  durch  einen  titi^estriminereu  Zttflafs  und  eigen- 
thömiiche  Veränderungen  des  Blute«  einerseit« ,  ond  durch 
eiilen  gtärkeren  oder  seh  wach  eren  Widerttand  der  Huarge- 
ffatse  gegen  da«  ubermar8ig  unHi^geude  Blut  anderseits, 
wobey  denn  diese  Haargefälse  nach  einer  kurzwährenden 
C^ntrai  tion  in  einen  Zustand  von  Ausdehnung  verge7.t  wer- 
den .  ohne  aber  de^haib  gerade  erschlafft  zu  »eyn.  Biese 
V  orgänge  endlich  sind  nicht  etwa  eine  direkte  Reaktion 
gegen  äussere  Einflösse,  denn  sie  erheben  sich  und  stei- 
g«tfii  sich,  wflOK  die  &M«eni  EfatfläRwe  bereits  zu  würken 
M%(MH  hallen,  «aKdem  aw  «M  dfta  ItaMoa  gegm 
Kninkh«itist«»ire,  dia  n  Folge  dar  iMem  fibidMe.««^ 
MMiffft  wurden.  iNeea  Vorgänge  nun ,  weMM  die  Mlidia 
RerirtiMi  muunacliMi,  will  Idi  8lM  wmum,  «m  ale 
tfaereeiü  mi  Kmafchataprofteeeen,  aaderacita  tm  dee' 
nÜgewieSeico  BmMm  ra  alewcheiden,  fir  wekhe  lästere 
der  Aiudnik  Fieber  heieicliiiead  iet 

Aber,  kftnete  man  Ihi^en»  ww  eell  nnn  aas  den  ret- 
um  KatKÜndungen  werden,  wenn  die  fraglichen  Vorgang« 
fal  der  Capillarität  eines  Organs  und  ihre  vier  HeroMe  T«i* 
MV,  Raher,  Cahnr,  Dolor  nicht  die  KiuklHit aelbit,  ee»- 
den  hlos  eine  Stase,  mne  Reakticm  'veielellen  sollen,  b^ 
tanera  reinen  Entzündungen  ist  ja  ausser  diesen  Vorgän- 
gen md  den  4  Cardinaisyroptomen  nichte  aahmiaidiMifjia  t 
Bey  der  Beantwortung  dieses  Einwurfs  mufs  ich  Tor  al- 
lern  bitten,  auf  den  A"sdniV  reine  Entzündungen  Ver- 
zicht zu  leisten ,  ich  kenne  keine  reinen  und  keine  nnrei- 
nea  Eatsiindangen ,  ich  kenne  bios  anomale  VenctationeiH 


1)  8taHi8  hrdrntet  ehisa  Aafstsad»  eiaea  Aafmkr«  sdsr  «iae 

fififl^^  Ht*sfetl**ai 
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hm ;  *'WNer  iUmmm  mmmmIm  \9§Mlimm^fnmmm  liwiiirt 
Mb  «iMr  iktfr',  ymMnn^mm  (ä%m  irftfogMwbni  oder  «i*» 
AHÜiiflm  Mfiil,  ilem  BWiir  keino  KmkUiiM^n^ 
flMUMbeme  «adl  itogMchen  p^esrhaifeii  werden ,  der  «b«r 
4iMioch  eben  ae  «in  spezifischer  Pmttefii  Igt^  wi«  der  rhes» 
antmohe,  der  catarrha tische,  der  t^r^hMe  ete^,  und  def^ 
irenn  er  nicht  nnterdrnkt  wird,  eben  so  gut  «diM  Kvnfc* 
heitsprodukie  liefert,  wie  jene  Kmakheitsprozesse ,  denta 
Iran  einen  spezifischen  Charakter  einräumt.  Geg'en  diesen 
KrankheltMprnzefs  nan  oder  vielmehr  geg-en  die  Steife,  die 
er  bildet,  reaf»"irt  der  OpfafsnerTe  !ind  da«  Blnt  ^anz  nach 
fihnüehrn  Gesezen ,  wie  gegen  den  rhcnmatiKchen ,  typho-' 
fivn.  Yfiritilosen.  arthritischen,  scrophulöaen  etc.  oder,  wenn 
luaii  witl  ,  Gefäifinerve  nnd  Blnt  reagiren  nach  ähnlichen 
Gesehen  jE^^gen  die  rheumatischen,  typhösen,  variolösen  etc. 
Krank hf  ttsstofi'e  >vie  gegen  die  phlngistisrhen  iStoffe.  Dafs 
die  Saelie  sieh  wiirklich  so  vcrluilte,  dafür  feipt-erluii  alle 
Beobachtungen.  Wenn  z.  B.  in  Folge  einer  Veruniiilung, 
beäouderä  zu  einer  Zvit^  wo  der  pUlogi^ti&rlie  lirankheitü« 
t^arakter  Jicrrscht,  und  namentlich  wenn  die  Wnnde  der 
fltewürkang  der  Lnftelektrizi tat  einige  Zeit  ausgesezt  blieb, 
^km.  Eatritodumf  und  «1«  enteAndUdM«  Fiidier  ««teteiit,  so 
Mffl^dl»  wm  der  Ad«v  g«otmsone  Bl«t  die  bekvmiten  Ver> 
iM^iBiggii.  U«  kiw  aMft  oUMmot  theile  dnidi  die  am* 
dwhiepfce  VfttkMmg^  iIMUm  4wpA  die  l&twnrfcang  der 
Iivfteleirlrisiiil;  eine  Vet&nderaBg  im  Blute  setbet  eiMigA 
WuffdMi,  g^f^  WiMie  «eAirt  ReMÜea  Mltoatf  Die  Plilo- 
gosev  kidhee  äkm  nicht  iuMMt  einen  örtlichen  Urefrang^ 
oft  erzeugen  äussere  Einflüsse  dne  phlegifltieolie  Desdieff» 
IMiek  des  Blutes  überhaupt,  und  ehe  nodi  ein  Organ 
▼om  phlogietischen  Prozefs  heimgesucht  ist,  stellt  sidi 
ü^er  ein,  welches  dem  Eruptionsiicber  bey  Exanthemea 
ganz  analog  ist  und  auch  dieselbe  Bedeutung  hat,  denn  es 
beabsichtigt  die  Ausscheidung  der  phlogistischen  Stoffe, 
oder  wentp-stens  ihre  Absezung  an  die  Peripherie,  welches 
auch  sofort  (geschieht.  So  wie  aber  die  Turgesceiiz  der 
iphlogislischen  Stolle  gegen  ein  nrfrr  das  andere  Organ  be- 
gonnen hat.  so  macht  sich  aucli  hier  die  Reaktion  gegen 
dieselben  bemerkbar,  und  jezt  erst  klagt  der  Kranke  über 
die  bekannten  Zufälle  im  leidenden  Theil.  Ich  habe  eini- 
gemal b^y  scheinbar  gesunden  Menschen  ein  Fieber  aus- 
breclien  sehen,  wehhrs.  hey  dem  Mangel  eines  orLlichen 
Leiden«,  mir  ünlimgii  als  der  Anfaii  einer  Intermittens  er- 


MÜiiilw  iMAto,  ftli  Ml  M  nimtm  ipiM  «In»  PlMMM^ 

ipeben ,  ilafii  muk  bMchtigl  «are  ^  die  eratereo  mIm  SmIf 
«induDg^n  und  die  wiAeni  «pwafiighe  Kinyiiitfa  iiaA.Mr 

reine  KntKänduogeii  zu  neMH«  wd  so  ersteren  4m  «limll- 
imdhcm.  Charakter«  lessterea  dM  reine  Vorkiimmen  lübca- 
■fffwihrn  Uebrigens  kt  es  nnTerkennbar,  dafs  die  Phlo- 
ffosea  ab  Krankheitft|>rozes8c  aaf  der  niedersten  Entwi« 
nlangsstufe  «telien ;  sie  biethcn  angser  den  Erscheinungen 
der  Stase  krin«;  and  t  reu  zur  Zeit  bemerkbaren  Voif^glmgß 
ttnd  lassen  sich  in  jrdfin  Zmti'Rnm  unterdrüken. 

Ich  wiederhole  demnach  meine  Behauptung,  dafs  allo 
jene  Vorgänge  in  der  Ca|>iUarität  der  atücirten  Organe^ 
welche  Ton  melirerßn  Naturforschern  durch  das  Mikroscoi^ 
beobarbtet  Avorden  sind,  so  uie  die  dureh  die  freien  Sittr 
ne  ■Wahrnehmbaren  Ersdiriiuin^^rn,  Geschwulst,  Höthe, 
Hize.  nicht  die  Krankheit  iui  sich  sind,  sondern  das  Lr- 
gebnil»  der  gegen  die  KrankheitsstttOe  aufirebotenen  lieak- 
tion,  und  dafs  demnach  überall  und  ohne  Ausnahme,  .wo 
diese  Erscheinungen  angetroffen  werden^  Irgend  ein  spezf» 
fischer  Kranklicitsprozefs  im  Hintergrunde  stehen  iiiuis 
und  nur  nach  dieser  Ansieht  bekommt  der  Aitsdruk  spezU 
^cfte  i&aaJkMtsfirasett«  Badtftttaag,  denn  sie  sind  spekt«- 
linek  lrersl&i6deA^  vegetative  Vorgänge^  wabrand  die  ^^tam 
bey  «Ilea  eise  wmk  tfiesette  nad  w  debt  0ftnde  amA 
eehieden  ist.  -^»a 

Ich  bebe  obsa  feMgt»  dafs  die  organischf  Beebüeii 
■beriumpt  stdk  ia  iwcgr  Hwptgrade  «iiteNdlMidli^  bi.dit 
«Mliif  isdie  und  torpide^  in  die  sCheiascbe  mtd  aslfaeniseb% 
in  dib  djmamtscbe  nnd  adynamiAehe  |  und  «bf  "wmtäiit^Mtk 
4i«  Terstliiedenen  Reaktionen  und  ibM  Gfade  um  so 
wwr  an  tintersrheidon ,  für  die  regf  tatiY-^örtUehe  ÜAebf 
Üoii  die  Gegemiäsce  sthenUdi  nnd  asthtaisch,  für  die  vi^ 
getatite  allgemeine  Reaktion  die  Gegensäke  dynanliA 
und  ad^amisch  und  für  die  sensitive  ReablioR  die  üngiiii 
säne  eietbriscb  «ad  torpid  beibehalten.  Also  die  ttlMi 
ist  eine  sthenische  nnd  eine  asthenische  i  sthen^^,  «MÜf 
wir  die  Stase,  bf^y  weh^her  die  Capillargefafse  zwar  ausf> 
gedehnt  sind,  aber  dem  Blute  immer  no<h  einen  actiyjen 
Widerstand  cn(i^ef^ens(  zeit,  und  nichts  wenifj^er  als  er* 
schlaiTt  sind,  so  wie  z.  11.  die  Cirenlarfasern  der  Iris  nicht 
erschlafft  sind,  wenn  nach  Anwendung  der  Belladonna  die 
KadiaUasecn  ßkh  iieitig  »maiHmftnaifbffB  4ind«iUe  Pupille 

erwel- 
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MMHeni^.  mmM  ütf'  4w  Sckliermtuikel  ätr  HaMilaa« 
•Mt*«iMitttlft  kt,  wen  üe'  aMi  oontrahiMDdtii  Muskeln 
BlwengrandM  An  mr  £z|Niiiiifni  ^Mtfanmai ;  asthe- 
kMi  ttlper  nemtcn  %ir  Jen«  llcm,  fte^jr  wddtor  die  CkF 
Mio,  gHMnlM'iili  (rf^  MÜHg  «der  «Cavk  mged^liiit  sM, 
iMMw  SMMi»  der  Eiwhlgffmig  MbidM»  wie  die  Ofiw 
ilMiiMiHi  d«r  life  bef  4sr  AttMieee,  wk  de»  SeUiefin 
iBwidKuL  der  BiM  bej  der  IncenfineBtiit  «riM».  Hie  ethe^ 
wkißlm  «ii  die  asthemdie  State  hat  aber  wieder  Üire  IJn- 
tergmde,  lind  wir  nntenfeWdm  denmldi  Im  Otamat  4 
Orade^  eine  afliettiedie  Stase  im  engem  Sim^  dne  l(f|m« 
üttienkelieiMse,  eine  <Utki«bcfae  State  im  ^ig[&rm  ClttHf 
ttnd  eine  päralilitciie  State ,  inder'^  ittia  die  Begriffe  irame» 
mit  einem  Wor^  za  geben,  die  Stheaoie,  die  Uy^erttlbe^ 
,  mmpf  die  Artiwiieie  md  die  ftreiw^i  !  r:  r'-'.::^  •■.^.r,,^ 
..•    ■    •  ;  •  , 

.     .     •  A.  Die  MthenUeke  Stase  oder  Schenose. 

Ich  verstehe  unter  Sthenose  jenen  Znstand,  den  meh-r 
rere  Nosologen  als  Erethismtis  oder  Heizzustand  bezeich- 
nen; er  erscheint  da,  >vo  das  Krankheitsprinzip  eine  rela- 
tiv schwache  Inteatität  besist,  daher  eine  tehr  niarsi(>^e 
Heaction  Tcranlaftt,  s»  daf»  der  Krankheil^verlanf  bctnaho 
einem  phjsiologitchen  Vorgange  gleicht.  Seine  Cluirnkte-» 
re  und  £r«eheinnngen  sind:  Die  ilaargefafse  etwas  ausge- 
dehnt, ohne  aber  an  ihrer  Energie  verloren  zu  haben; 
dftt  Blut,  weiches  seine  Globularform  noch  conseryirt, 
Welii  alier  eHNW  dmMer  geriithet  itf .  bewegt  flitfli  hMMift, 
IHuiil  Mk  «elbit  In  ■eidiBn  OeWiiiil  bemeddleli,  in  de^ 
«ni  mm  nnietiduut  bebt  «nihee  Bin*  wnbininunt^  der  fi^ 
Mift»  Theil  kt  Mer  etlM  inAr  g^ithet,  nie  Im  nenrnn 
idb  Abilnd)  midi  left  er  (dwae  diigeecbwolldl  wid  etwev 
MüHen  Bie  Bhllbew^ng  dnüdi  die  H«agettrae  eetbtl 
yt  irfdMi  gebdamty  füid  die  bcnecbbnrten  Arterien  pulsi-f 
fM  ecwee  IdUiefMr.  Bte  WmMm  det  Or^^ane  iat  niebi 
bfaetklich  gettürt^  and  w«in  ee  dn  Setretiontorgtn  ial| 
en  tetbal-  die  Abtenderang  ohtie  anffkUende  Qwüitfitt^ 
¥eraiideraiig  mn  etwas  iddilicber.  Wenn  der  Krankheits-* 
^teoeft  ^rodokte  liefert  $  to  abneln  sie  den  normalen  Ab- 
sonderen  gen  des  Organt,  auf  welc^ihen  er  verlauft ,  sie  sind 
serös  nuf  serösen  Häuten ,  schleimig"  auf  Schlei mUanten, 
terds- p'crinnjftoffifir  im  Zellg-ewebe ,  in  rerlezten  Theilea 
aber  erscheinen  sie  als  Hildstoff  oder  Wundschlei m.  Je- 
mehr  die  Sthenose  «ich  der  Hypersthenose  nähert,  de- 
sto reicher  werden  dieiJiaHillbalteai:.Abtoildemng«i|  m  Vß^ 
Etecnni.  veget.  Kraakli.  20 
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B.  Die  h^perttäeniafAe  St  ose  ^doT  üyfiarMhenose^  , 

Sie  Iti  towllM  flattmii ,  dm  man  gMAinriidi  actlw 
Entzundiing>  nesot,  Wid  erKcheiat,  wenn  das  KftiiiklwÜi » 
prinxip  im  Vcrkiltiiif«  kot  JSoergi«  des  leidenden  Orgaing  m 
fafftemriT  kt,  dafc  beinahe  oder  würklich  das  volle  Wiir- 
kungtrermogen  denelben  in  jlnsprnch  nimmt  Ikve  4^mß 
raktere  und  Erscheinungen  sind :  Starke  Ansdehnimg^  dep 
Capillargeföfse  ohne  1  rtterdruckung^  ihrer  Energie;  stör* 
misfher  Znflurs  desHintes.  >ve!c!hes  }u*y  der  Ueberfnllung^  der 
Aoch  Widerstand  leistenden  Haargfefafsc  in  seiner  Hewe- 
gnng  gehemmt  ist,  und  alimäiig  stokt:  die  narhbai-tf  n 
.Arterien  klopfen  herti^.  l>äs  Blut  selbst  ist  dunkel  ge-. 
t*är])t,  seine  Kügeichen  verschwinden,  und  überhaupt  zeigt 
es  V  erändernilgen ,  die  unten  beim  didTtiamischen  Fieber 
genauer  bezeichnet  werden,  und  die  Mir  hier  ubergehen, 
um  Wiederhohmgen  zu  Termeiden.  Man  hat  häufig  ange- 
nommen, dar»  bey  diesem  Grade  der  örtlichen  Reaction^ 
nain(  ntlich  ^  enn  sie.  den  phlogistisfiheB  Prozcfs  begleitet^ 
nene  (iefafse  gebildet  würden;  allein  schon  Hasting« 
hat  ge7.eigt .  dals  diese  Meinung  auf  einer  räuschung  bc^ 
ruht,  die  dadurch  entstand,  dals  solche  Gefäfse ,  die  im 
normalen  Zustand  kein  rothes  Blut  führen,  nun  ausge-^ 
dehnt  und  dem  BInt»  zugangig  wwddi,  -aoltia  aU  neuent-t 
standene  GeflUbe  endMiirai.  Mi-wAliite  modts  ntciit,  •  tri« 
und  auf  Dreldiem  BahaMä  Mä  Ml»  QeRto  IMm  Mm«* 
ten,  solange  nodi  keinerj|iMsifkirimfig;en  aiaUguftiiriim  Imh 
ben.  Wenn  nlM»r  «kmial  Silitloff  ergosven  4at ,  el^r  wemi 
4er  Bildatoir  alhnftlig  de»  fltter  •  TaNlrin gt,  duM-^iü  M 
Bildung  nener  OefSfae  mverirenalmr«  Def  leii«Mid«*(nNlt 
lat  bey  der  HypeiaelieMMe  fMirig  gemiSk^  4ie  WiliBia  Im* 
Aentend  verinelirt,  die*€lea«Mihilai:  nfifUg,  «icr  «ahr  fia^ 
«Ren  Zusammenhang  dieser  •  BficMnailgeh  wc^Imt'  1^ 
gleichfoÜs  behn  Fieber  kennen  iertten«  '  Die  Funktion  dea 
leidenden  Orgiltia  ist  gestört  ,  und  wenn  es  ein  Seeretion«« 
Organ  ist,  so  lal  die  Absonderung  uaterdrukt.  *Wl9 
Schleimhäute  In  Bnatande  der  Hypen^henose  aini'daolNMIf 
letii  und  sehr  reixbar.  Wenn  der  Knutkheitsprdna^.lny 
dieser  Stase  Produkte  liefert,  so  zeigen  sie  eine  Versehie- 
denheit  der  Bcv^chaffcTiheit  je  nach  dem  leidenden  Orgafiy 
je  uarb  dem  Grade  der  Hypersthenose  nnd  wahrschehtlidi 
bat  auch  di»  ^^naiitit  »das  tomMwitaprosesses'  setbat 
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Zoogen,  eiae  sitternde  Gallerte,  die  schnell  ob  CbfiUM^f- 

Stern  entwikelt ,  ähnlidl.  mm  da»  bebrütete  Ey ;  es  schetal 
aber  diese«  Produkt  nur  beim  phlogictiadian  Proxef«'  iui4 
bey  einer  nicht  zu  heftigen  Hjryanitliamita  ^wraalduiimiim. 
Ausserdem  trelTeii  wir  auf  den  serösen  Häutm  tili  £xa«t 
dat,  welches  aus  Faserstoff,  Eystoff,  W«Mer  mid  d«9 
Saiden  des  Bluts  besteht,  und  sirh  bald  in  einen  gerinr 
nenden  festen  Theil  und  in  Serum  scheidet.  Auf  doft 
Schloimh nuten  treffen  wir  bald  feste  PHeiidomembraiiaAi 
im  Zellgewebe  und  im  Parenchym  der  ()r<rfiiie  crschcinef 
gleichfalls  gerinnstoffige  Ergiesungen.  In  den  KxHnthe- 
men  sind  die  Produkte  sehr  Terschieden.  Alle  Produkte 
aber  enthalten  die  Sfiezifisclien  KrankheitsstoiTe.  Bey  den 
hüch&tea  GriiiJen  der  Hypersthenose ,  wo  das  Blut  voll- 
kommen stokt,  erfolgt  häufig  Gefäfslähmung  oder  Gun- 
graena.  £iter  wird  nur  dann  gebildet,  wenn  die  J^yper? 
•thenoae  in  eine  mäiaige  Astbenase  übergeht. 

C.  gDje  agthenMe  State  oder  Mtienoae* 

AßHtmm^  waffda  Ton  den  alteren  Aerzten  richtig 
«iljgflMat,  wl  paarivtt  EnlinMiuig  genannt;  einige  Aeue?  ' 
Mft  MM»  «ie  tinpasawMl  Finmwwaa^  ancfti  viele  der  cat>  ^ 
giiiHRialiia  Tmtmm  fintsiniimgc»  g^Mrea  hieber.  Sie  wir4 
4mm  baabachtatj  vaan  da«  WfitlwagaTagMiogen  ladan  Gi^ 
mUmmnm  dm  Mdmdm  TMIa  darch  dk  daietare  Eior 
«Mmag  dai  K«mWieit«gifti  vAtecdriila  «bat  iiUihl  gdUhml 
iai;.  Die  AatbawM  iai  deijaiiiga  l&aactiomigrad,  b^  wd^ 
aller  die  anomala  Vai^ataliaa,  die  GiUguscaa  am  bcatea 
MMbt.    Ihre  Charaktera  i«id  £r«filiamtti|gen  sind:  Dia 
Baargefäfse  aiad  alavk  mmgadehnt ,  gewöhnlicli  atadfar  uls 
bey  der  Mypersthenosc ,  \hm  Smitg^  .Imi  gelitten,  «ia  sind 
m  Zustande  dar  iiImiUaiittng  und  sezen  deat  andringen- 
den Hinte  nm  mkmm^km  Widerstand  entgegen.    Das  Bin! 
selbst  bewegt  sieh,  bey  der  beitebenden  lieber füUunf^ 
langsam  durch  die  Haargefafse ;  es  hat  seine  Glohularr 
finbstnn?:  zum  Theil  verloren,  ist  sehr  dunkel.     Die  be- 
iiaelibarten  Arterien  klopfen  schwach.     Der  leidende  Tliei|i 
ist  dunkel  geröthet,  nicht  feuerroth ,  Avie  bey  der  Hypcr- 
«thenose,  sondern  mehr  purpurroth,  die  Ge&eluviilst  ist  oft 
enorm,  jedejiTalU  stärker  als  bey  der  IlypeA'sthenose^  aber 
nicht  so  liari  wie  dort,  sondern  oft  teigig;  die  Warme  ist 
sehr  vermehrt,  aber  sie  würkt  nieht  ^leichmitfsig  auf  daa 
Ctefabi.dea.  ttatframabaadai-  Afa^  und  auf  das  Xlw^^oiiie- 
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W»  VmAHMen  «tos  iBlimH»  OitfgMM^iM  «n^ 
Mrt,  iifit  wttin     ein  HeeriMiMiot^iii  Ml«  rt» 

^bUMfcL  Die  Krtttiftiif^toprdlaito  «Iwr  Wtijlmimill  «M 
ihifiiioM»  tMkl€tm,  bald  dit  8<'htedit«r  mehtf  dll«r  w«fH^ 
ger  jaiirhig^er  Eiter,  der  welltg -fftgte^SMMAtlMile  hfit 

mid  häufig  mit  Biat  ^niischl  Ul  f  da  aber ,  "Wb  Hy^ 
ItorsthcniNie  in  einr  iiiäf«i^e  Aatheitme  äberg^iiig,  wird 

Diter  grebiidet,  dag  ttatftwig»"^mDitiW>ij  t^iijilwiWMCViMr^ 
wandelt  «ich  m  fiiter.*  >  1/  .     i  *  ..u 

■  * '  *  ■  .  •  I 

M         .  D.  i>/e  paralytische  Stase  oder  Parese. 

DtP  Parese  ist  der  htieh^te  (vrad  oder  iimfarst  die 
hiirhgten  Grade  der  Asthenose.  Üg  versteht  sieh,  daf«  hier 
nicht  iniiner  von  Tollkoramener  Lähtniiniv-  der  Gefälsner- 
▼en  und  de«  Bhits  die  Rede  ?«t,  'detlrt  dipse  erscheint  aU 
Nekrose  oder  aln  wahre  SepniR  und  hildet  den  lezMo-  l^H' 
ment ,  den  haitfigen  Ansgang  der  Tarcse ;  die  Pdrete  selbut 
ist  eine  torpide,  der  Lähmung  mehr  oder  Weniger  nahe- 
stehende StaHi8,  sie  bindet  einerseits  an  die  Asdienose  an 
end  endet  anderseits,  wie  sehen  gesagt v  mit  Sepsis.  Sie 
etrscheint,  wenn-  das  Wörknngsyeniiögeii  des  leidenden 
Thdis  dardi  den  dcMinn  fünlttlli  d#i  KmkMlaglfte  in 
bbhem  Grade  ersebOpfl  fit  UM  ObnnCktere  nnd  Bfaihei 
nnng;en  sind:  MnargelM^  «laA  nebv  «tnfk  arnggiilm^ 
WArlrangsTermr^en  kl  gelAmt,  aie^-Mien  dM  Mil§ 
lidifMiMM  mit  ^  IndfeVlM»  entgeg^tr;'^  ^  nberndfr^obdr« 
MK  wifH,  80  atnirt  Üaf*  mm  diMniHte  »ü»'ilif>diniidiwni 
mid  die  benacbbtfrtHi  Arterien  iMMen  mehr  «In  iibniniiiii 
tiges  Zittern,  al*  ein  wahres  PalsHren  "«Mtonehnien. ' ^ O* 
die  Haargefäfse  erschlafft  und  da«  Rhit  dinwlat  '«4 
dringt  lezterea  banfig  dardi  die-  Wände  der  elMterrn  .  et 
ilnttftahen  di<l  togenannlen  pned^en  BHitangeti  and  die  Ec^ 
f§iyme«ed  Tulge  Petechien.  Ber  leidende  TheH  Ist  hier 
blanroth,  sieb  dem  Sebwarsen  nab^rrtd,  die  Oesebwtthii 
pft  brdentend ,  abpr  matfleh ,  die  Teniperatttr  verraind'ert 
STrh  allmälig^  und  sinirt  \nn  mif  21^  K.  Die  Funktionen 
flf  K  rrcrrifPrnrTi  Oi'j^ans  sind  o-anz '  ^pstört,  und  wenn  es  ein 
Secrctionsorjran  ist,  so  ersclieinen  «tatt  der  normalen  Ab- 
sonderungen eolliqnative  Frfl;'iesfinj^en  nnverarbeiteter  zum 
iTheil  janchigter  Stoffe.  Die  Produkte  des  Krankheitspro* 
ISess^  erscheinen  als  eine  mit  Blut  gemischte  Jaurhe, 
' "   Nachdem  wir  nnn  die  feraehiedenen  G«ad«  der  örtti«- 


iiine  nmiiina  .dte        iümb  OTiMwMi 

«ML'iürfMM,  .1)  Ml  «e  kmalehifto  YcgitMiab  U^fMk 
yiporckik  Mgpy  MW' sie  ein  o4ir  da*  awtoa  «M 
EranklifcÜrii«!*  gMW<liH  .4brt»»  iM  hier  dKr^^piMUMte 
ttüffe  zu  reifen. 

>^  2)  Dafo  die  KiwiMwüiteffia  »iaaMMijiiidi  different  undl 
Hinlänglich  ,  iilenaiy  Heyen  ^  nm  efani  rmm40  oder  delet&f 
r»  Einwärkang  auf  die  CMaranerrenr  iiML  dM  Bhil  4oi  kir 
daden  Odbildee  realisiren  m  können. 

3)  ihira  die  KrmnkheitteUiffe  auch  Gelegenheit  hahea# 
ihrmi  reizenden  oder  riiiieüiin»  SaäMk  auf  OifiiHiMUlfl» 
«ad  Blai  zu  üben.  * 
Die  Wahrheit  und  Hedcutung  dieser  drey  llcdinornii- 
gen  tur  die  örtliche  Reaktion  erg^ieht  sich  au8  lolgenden 
Thatsachen.  Krankheiten ,  bey  denen  eine  Veränderung 
IUI  Blute  überhaupt,  eine  anomale  Sangnification  stattfln> 
det,  ohne  daiW  aber  ein  örtliches  Leiden  Yeranlafst  tvirdi 
eind  natörlich  aueli,  solange  die  Lage  der  Dinge  si<^  nicht 
amiert^  Yon  keiner  Stase  begleitet.  So  fehlt  die  Stasie 
bey  der  Erydraso ,  hey  der  Cyanose,  bey  der  Leukose, 
liNerhaupt  tioy  den  wahren  Hsematosen,  Hoitiiige  diesel^ 
ben  nicht  örtliche  Vegetationen  reranlalst  haben. 

Feiner  bey  allen  jctien  Krankheiten,  wo  liebernälir 
rang,  Unternahrung  und  HÜfiniähnuig  eines  oder  des  an^ 
dem  Orgnna  stattfindei^  aber  der  örtHchr  gewordoNt 
«egelBlMn  -kilie  dahtiii  .SMb  «mugt  Md«i,  fi«M 
Ihm  Büie  crMheinfr  ahAr,  aoivi»  in  Folge  diir 

ütaihrinapi  ^  Ammt^ .  yathiath»  Vegeteftieoea  bafCtetert^ 
wMm  M&NWto  SME»  ywttkmm&m.  Bim  Be«lftitiginig  »dM- 
ajg-.BehM^itwy  fisdoi  ivir  he^  gMieir^pe  4dr  Tr»^  ^ 
fftiesti.'  MMUile  iSfedeuL  ArawUben,  B«  dl»  HypertropMi 
dlis  HMm,  fttlnPMi  Ündi  Uhma^ir  «HMe  Mm  Lehen 
mitihiiaiihiii  OigMA  smi  TeA»,  ohne  daib  lyne  filM  h»- 
MVltar  wrde;  andwe,  namentlich  mehrere  Atrophien, 
MetnätmM  Majrnidiyrjiin  und  erst  in  Folge  dieser  driiicke 
■Büdkiiim.  Ja  eelhet  iim  Familie  der  Carcinosen  bestiittigt 
äaktUkii  4er  amgesehwizte  Tuberluiüitoir,  die  in  das 
.Bildgeirehe  ergossene  Masse  der  Sklerose ,  die  Keime  der 
ftoiieiieii ,  und  jene  Exsudate  v  die  sich  später  au  Sehwün»* 
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Ii  §tm  «le  rtAMü^  iaii  äN  ^tmhtm  käme  ditUche  Rmkß 
tiM  TenmiaiMni,  so  wie  nie  ab«v  UM  giftig«  Bttii'O* 
Imgeri ,  dan  indert  sich  die  Scene  gewaltig. 

B«y  4mk  mtmUm  derjeiifgeo  Krankheiten  endlidi  ^  die 
cwar  wwttgw  oder  mehr  ditferonte  Produkte  liefern ,  die 
kanm  gebildeten  Produkte  aber  sogleich  durch  ein  nalor* 
lirhps  Secretion8or|n^n  ansstofsen  ,  nnd  wo  demnanh  weder 
die  KrTenp-iini;  noch  die  Ausscheidung  der  schädlichen 
Stoße  durch  kraiikhiifte  Neust  höpfungen  ,  Krankheitso r trä- 
ne .  «ondern  durch  normale  Secretionsorgane  yennittelt 
wird ,  fehlt  die  örtliche  Reaktion  in  der  Kp(*'el ,  theiU  weil 
die  KraukiieiUiitoife  nicht  hinlänglich  difFeront  und  inten* 
siv  sind,  theils  weil  sie  so  schnell  und  so  leicht  ausge- 
schieden werden,  dafs  ihnen  die  Greleg-enheit  snr  Rnk- 
würkun^  fehlt.  Wir  TermiRsen  dalier  hey  den  meisten 
KrankliuUen  ans  der  Sippe  der  Parachjmosen  die  örtliche 
Reaktion.  Wenn  aber  bey  diesen  Krankheiten  die  Secre- 
lioniiurt^aoe  durch  die  krankhafte  Produktion  und  Aus- 
scheidung endlich  leiden,  so  daCs  sie  einerseits  diese  Auä- 
■eheldnng  nicht  mehr  mit  der  gehörigen  Energie  Vollbrin- 
gen kdanen,  mderseits  gegen  den  schidÜeliea  Einflnfs  dm 
HranUnlllfiiiiAi  wfelNUWf  wcnkn  ^  <Imhi  wtdMrfui  widi  dii 
«iMe.  fti*  Bfephf  -  »acwfciii^tj  (DikMM  mHIIm)  te- 
i0hM  MfeiMi  iilne  dtMäu$  luid  v^g^MlM  •RomMob  |  spl^ 
t«r  gegen  £ui  Ende  etidwfcicn  Mmi 

Wir  snlMtt,^  dnGi  hwj  j«M»  gnnM  BMm  iijpii 

CMi  Kfsnhlieiteii  y  ^vnitlMi  dMn  "iBiiii^tn  djBP  HMHHtPMny 
jMea  nnd  ^^ymmm  nntihfct»  Um  fiMnÄ-wv|i#aB§IMi 
Mdt,  nnd  «rst  dum  nnflMlti,  wenn  dinm  Ktnniihiilin  <i> 
Iwn  phanamgimen  Cfcntnitcr  annehMn« 
den  l'hanerogamen  finden  die  obenan gedMMm  Otnen^ilir 
das  Efncheinen  der  Stasis  ihre  Anwendung;  denn  in  ailtn 
FüUn ,  wo  die  Krankheitsstoife  relnllv  ndnr  mild  nniün 
tcn»  fehlt  auch  die  övtfiche  Reaktion,  oder  ist  nur  in 
schwachen  Andeutungen  vorhanden.  Idi  habe  oben  die 
Carcinosen  als  Beispiel  Ton  Krankheiten  anfgefnhrt,  wo 
die  Stase  drrch  das  Stadium  der  Krankheit,  durch  die 
Entwiklunc;'  des  Krankheitsstoirs  bedingt  ist,  ich  will  nun 
anck  Beispiele  aus  der  Reitie  der  fluchtigen  Krankheiten 
wählen ,  wo  die  Stasc  auf  dem  Krankheftsheerd  vom  An- 
fang bis  zum  Ende  fehlt.  Der  Scharlach  nämlich  kann 
auf  der  äussern  Haut  alle  Grade  der  örtlichen  Reaktion 
Tom  leichtesten  Jk^rethismiis  bis  zur  Ganjy^räne  oder  Sepsis 
▼erantoiien ;  in  vielea  Fiiien  ist  aber  wich  gar  lieine,  «jSla- 
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^  Ue»  "VAU.  riA  «Midt  dK»  «MmU  Mtarr^  in  der.  BeMi^ 
HAeMiM  «kn  F^iBiii  «taÜ  M  oft  «MW  Mttebt,  «n^ 
Mlidi«  ReakÜM  selbst  bey  AiiwmiilMk  üom  daMn«». 

fiftuikheitsgifte  Mf  das  Muiimam  k«.  i«4acii«a,  yfwa  wift 
imm\UMmiiheitn^{iß  die  Gelep^eAlMiit  uut  BAkwwfcwpg  odH 
vett,  4iMBiiw%ey' Kntötcliung  immer  «ogleMi 
•Mifewt  wenn  miia  eiM  SdiadMli-  «der  .Alattern-Knuii- 
km  gleidi  im  firHpliiMatediiHB  mit  einer  ChlorsolutiMI 
wuhr  kühl  als  umnn  waschea,  .mid  mit  diesen  Waschun- 
<  jl^en  Tag  and  Nacht  in  kurzen  Zwischenzeiten  anhalten 
läfst,  so  wird  wohl  der  spezifische  Krankhettsprozefti  Sel- 
lien iing"estörten ,  sog^r  beschleunigten  Terlauf  nehmen, 
von  einer  ürtUchen  lleaiktion  aut  der  äussern  HlWt  ijHAdt 
von  Fifher)  wird  niiui  aber  wenig*  wahrnehmen. 

Wir  haben  bey  der  Hetrachtuu^  der  produktiven  S|ihä- 
re  der  Tegetativen  Krankheiten  gesehen,  dar»  die  Ffaane- 
rogamen  in  3  Stadien  verlaufen,  in  dem  der  Erohition 
»der  ilruption,  in  dem  der  Hläthe  und  dem  der  Heile,  ab- 
^«ehen  Tom  Keim-  und  lavolntions- Stadium.  Diese  drej 
Stadien  sind  denn  auch  von  einer  schwächeren  oder  stär- 
keren Stasin  begleitet.  Im  Eruptionsstadium  wird  die  Sta- 
ue durch  die  rohen  Krankheitsstoife  oder  Krankheitskehue 
veranlarst ;  da  diese  Krankheitskeime  aber  h^^y  weitem  deu 
deletären  Charakter  nicht  besizen,  wie  die  gereiften  Krankn 
heitsgifte,  so  erscheint  die  State  in  diesem  Zeitraum. i« 
der  R^el  imt  tat  CkmiMm  der  Stkente  «der  die»  Iif-> 
fmndäkmim^.Mmi  Mr  bey  li«ee»dwe  Iwftigen - KiajiMwitoi 
Mteie  iflkeD  jert  ek  Aetlweee  9m%  nie  Panee  ehw?  weM 
elew  in  MtMt  der  Bludie  erhall;  eidt  die  Steae  rn4« 
Mder  kl'  dir  flruiu  der  'SflieMe  «der  aie  embaiiit  «Je 
MÜsige  edew.heftigd  HyiwralliiBie,  doeh.kenMit  in  dir»- 
eM^MlHM MMMhidle. iMtlieMMe.  eidn  Uwiger  Ter 
mf  «dm  BMagdac«  eerebhfe  die  Steee  m  itteeer  Petkd« 
ÜMMiil^ete  Hfilie^  ei»-  iiiweieftr  «fit  mhre  Bkitele- 
ktmm  a»d  hediagit;  jenen  Znstand,  den  man  bctf  PjieiiaMH 
läim'mM  geifiywtt#t  die  twihr  Hiretiietirrn  ntmi  hm, 


.|)  Durch  diese  Verhältnisse  der  8tMe  im  Zeitraam  der  niüthe 
unterscheidet  sich  dieselbe  auch  vom  Fieber ,  dcsu  dieses  isit 
in  dem  genannten  Zeitranm  oft ,  namentlich  bey  Esanth^ea, 
sekr  srh^arh  oder  ganz  Ternchwnnden ,  nnd  erschetaii  etei  Im 
.•fliq^tten  dsiiitwiii  alt  efs—iiTiti  gjahmr . f^mim. 
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All  AmmMm»  wmmäm  ^gum  MMtaMlM  PxoMtto  &  Bv 
4m*  WMMMi^gleMi^  hmf  lIhMHMüiMMi  ~  %mmm  etnea 
«sehr  deletaren  Eüiflob  alv  xokm  KwmlcheiliiiitBffii  üi 
Stase  ist  deshaUb  In  dietem  Zcitramn  sehr  seUen  hj^miK 
■imst  erscheint  ile  iria  «Im  Mchte  jlath< 


2»  v«£:etative  all  gemeine  Rauktion^  <ia«. 

X*  L  c  b  er. 

Da«  Fieber  ist  seit  Jahrtausendeo  der  Gegeostand. ärzt- 
licher BeobachtuRjc:  und  naturhistorischer  FortchanjB;- ;  Jahr- 
tausende aber  verinogten  es  nicht,  die  Meinungen  der 
Aerzte  über  eine  Erscheinung  zu  vereinigen,  die  sich  täg- 
lich vor  ihren  Augen  wiederholt,  lieber  die  Bedeutung 
des  Fiebera  trÜft  man  eine  erstaunens würdige  Harmonie 
der  Meinuntren:  Hi(ipokratc^  sah  im  Fic^ber  eine  An« 
«fren^ung  der  Xatnr,  um  gewisse  entw^er  im  Org^anismus 
erzeugte  od^r  vuii  ansäen  eingeführte  StotTe  auäizu&clielden ; 
A^clepiades  febre  uti  remedio  utebatur  sagt  Celsus; 
«nd  der  lateinische  Auadrnkt  Febris,  wenn  er  anders  you 
febrao  ich  reinige  mA  aidli  won  ferweeeere  nach  den  grie» 
ckiMiiiD  nvQkxoi  gehSM  kt,  sprichi  ifa  ^UmUbi^4mMA 
m,  MidM  «e  lemMlMiABmto  MiFMa» JiMMis  Wm 
r^eelamar  aidit  nk  «eiM  aHae  hMbrnim.  HiMmAi  im 
IMmt  die  wAdwodb  Biahtia«  dea  AvbIi*m,  4m  Mfi^ 
liigwiiwlun  oder  TflfeMiviaa  Prinzips  m  OrgaBfimiai 
ynm  er  aeine  panilimaniaaiin  äsuUki  wf  dkrii  ftiaqpl» 
jiianMa  «eibat  amdeiMit,  vMk- die  Etdftaiaa  alaiifcllaiiwn 
einen  Archaas  entstelm  lAbt;  van  H^alsMiml  4ea 
Paraeelaaa  Anaiahl  Tom  wuthnndia  Archens  Bnr.'.MU« 
Hflheii  l^aietaHany  aus,  iadem  er  sagt,  dar  ArrhwH 
es,  der  bey  scincia  StrBfcia»  die  KEaaidieiUiiiMMl» 
stofsen,  das  Fiehet  infiadit  Miiiiiiai  aa' 

Aecheaa  ia  aiaa^  qua  enteret  eapiüaaa  inateriam 
nalcni  tanqoam  sibi  impactam  spinam.  Diese  Idee  Tain 
wütlienden  Archens  lebt  in  den  verschiedensten  Definitionen 
des  Fiebers  fort,  man  hat  zwar  die  Worte  geändert,  den 
Ardieus  l>ald  aniraa  vegetativa  (der  anima  srnsitiva  gegen- 
über),  bald  vis  t^enf trix ,    ideu  operatrix ,   flaihina  Vitalis, 

l^eb wisk  rait  %  ^p^innfif fa^f .  k^Ekuntx^  ^  üalar  ii»  ^ffl^'  ^aaaaatii 
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im  Ganzen  Ist  es  nber  immer  der  alte  Archensj  der  mit 
der  Krankheit  kämpft,  der  ]\ame  ändert  die  Sache  nicht. 
Sydenham  sagt:  Natura  febrira  accersit  solennem  sibi 
niaohinam  ad  sanguinem  a  materia  aliqua  hostili  et  con- 
traria intus  stabulante  vindicandum;  und  an  einer  andern 
Steile:  Febris  est  naturae  instrumentum,  quo  a  puris  im- 
pura  secernantur;  auch  Stahl  erkennt  das  Fieber  als  ei- 
nen Kampf  der  Natur  mit  der  Krankheit  und  nennt  es 
einen  motus  corporis  conservatorius,  damnonim  averruncua, 
alienorum  victor,  propriorum  stator  et  restaurator;  Boer- 
have  und  S  toll  bezeichnen  das  Fieber  als  das  Moliinen 
Titae  conantis  mortem  depcller^j  P.  Frank  sa^t  das  Fie- 
ber sey  mehr  der  Schatten  der  Krankheit  als  die  Krank- 
heit selbst;  in  den  meisten  Handbüchern  der  Medicin  bis 
auf  jene  von  Kai  mann  und  Bene  trifft  man  g^nz  die- 
selbe Ansicht  von  Fieber ,  die  llippokrates,  Ascle- 
piades,  Paracelsus,  Uelmont,  Sydenham,  Stahl, 
Boerhave,  Stoll  etc.  auf|B;-estellt  haben:  Alle,  alle  er- 
klären das  Fieber  als  einen  Heilakt  der  JNatur,  und  alle, 
mit  Ausnahme  Schönleins,  sezen  in  ihren  Krankheit«- 
Systemen  die  Fieber  an  die  Spize  der  Krankheiten,  über- 
schreiben ihre  erste  Classe  der  Krankheiten  geradezu 
,^Ueber'^! 

M  Wenn  man  aber  über  die  Bedeutung  des  Fiebers  in 
Worten,  wenn  auch  nicht  der  That  nach,  einig  "war  ^  so 
herrschte  über  die  sogenannte  nächste  Ursache  des  Fiebers, 
über  diejenigen  orgtmischen  Vorgänge,  welche  dasselbe 
bedingen ,  seine  Erscheinungen  bilden ,  die  gröfste  Mei- 
nungsverschiedenheit, wobey  natürlich  die  verschiedenen 
medizinischen  Schulen,  respektive  ihre  Doctrinen  von  gro- 
sem  Einflufs  waren.  Hippokrates  und  Galen  us  be- 
trachteten das  Fieber  als  eine  Art  Fermentation  oder  Ko- 
chung, durch  welche  das  Fremdartige  und  Schädliche  nach 
Art  des  Abschäumens  von  den  gesunden  Säften  getrennt 
werde;  in  der  mit  Paracelsus  beginnenden  chemi- 
schen Schule  wurden  die  bald  2000  Jahre  herrschenden 
Hippokratischen  und  Galonischen  Dogmen  über  die  \or- 
gänge  des  Fiebers  gestürzt,  man  nahm  an:  dafs  bey  den 
^eberhaften  Krankheiten  chemisch  dillerente  StotTe  gebil- 
det wurden ,  w  eiche  das  Herz  affici  ren.  zu  Heaktionen  an- 
regen, und  die  dann  unter  dem  allgemeinen  Sturm  ausge- 
schieden werden,  namentlich  h«it  Sylvins  de  la  Boe 
diese  chemische  Ansicht  ausgebildet.  Boerhave  gab  der 
chemischen  Ansicht  eine  mehr  physiologische  Form ,  iur . 
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TeHndhrtor  CoAtraotion  HsMtfffib^v  tcrantofifa  itoidb 
lim  MlmeUeren  yiatafi  des  Nemmfi^l»  die  üludkolii 
•niMiHB  de«  Helsens  und  des  Bkits  in  die  Il«UfA'  4ilft 
MerzeBs  ab  4ie  »idhifen  Vorgaa^e  >des  Fiebersr  ciRkliUt% 
ttud  diese  Vorgänge  aaf  die  Viscidat  und  deA;<i£iräKijlaft 
4m  Alates  zarükführte,  wodurch  die  Haargefäfse  wetnt»^U 
würden.  Stahl  führte  eine  transoendent^e  Dynamik  in 
die  Medizin  ein,  und  erklarte  den  Geist  für  den  Wächter 
der  Gesundheit,  der  mit  Hülfe  der  jXci'vcn  der  Krankheit 
so  Leibe  gehe,  und  Fieber  m  ac  ihm  ein  tonisdier  Krampf 
erzengt  durch  einen  Torpor  des  Gehirns  an  der  Peripher 
rie  der  Nerven  einerseits  und  durch  die  Reaktion  des.^Giii- 
•tes  oder  der  Vis  medicatrix  anderseits,  welqbft'  llfiiztefii 
die  Entfernung  der  schädlichen  Finüiisse  beabaielitigte.  Ff< 
H  o  f  f  m  a  n  n  Tcrfolgte  Stahls  Ansicht ,  er  lies  aber  da- 
hey  den  Geist,  als  den  Schuzcngel  gegen  Krankheiten,  aus 
dem  Spiele,  erklärte  die  Keaktionsknift  iUs  ein  \ ermögen 
des  Gesammtorganismus ,  und  bezeichnete  den  näclisten 
Vorgang  beim  Fieber  als  einen  peripherischen  Krampt  dua 
Nerven  •  und  Gefäfssystems ,  der  durch  Nervenreize  veran- 
lalst  ae^*  Diese  Narfentheorien  der  Fiel»er  ^^dangtoa  enil^ 
Hell  äwfdk  Cnllaa  aioa  Aoabildung,  äye  mehr  l daaoegt-. 
dgatl  m»,  dia  Pllai»  -ümaiMm^mm  «igan^i  ala  m 
<aiiMfiiM.  Naak  CsItUa  UäMm  wMmtm  .Vnti^zim 
VSdNpBi  flia  Taifwr  daa  fialma,  hmri  'o ' j  n ITifcitiiitiiWiili 
harrfiirtmamniln  Fiaifiim  aU  (Taataaian  Miaslaiii  j  filf ällte 
Vmnht  atfc.^DiesaB  Taapar  iwrt mitir  i  tniMt  >Bi»iajaittai 
^ht^B  ^JJ^m^l^^  «^^^^^^n^bci^ift  »h^ä^I^  ^i^^i^iP^Kul^k^Kit  ^BU^^^^Mi^^tiBK^tf  ^^^^^^^^d^^^j^fc^l^tfit 
ake» :  fceaiaigia  dbar  in  Im  .ÜM^uiiMfymHX^km 
Krampf  erzeugt,  und  dieser  Kraa^f  .hearMt  das  Kallae 
Stadium ;  aber  die  thierische  Oeconania  ist  m  beschaOen, 
dafs  diese  Schwäche  fiir  das  Gefäia«|fMtaHa  sum^dllldailNlÜl 
wird  die  TJmtigkcit  des  Herzens  tamdiidall- gnlfsarn 

Arterien  wird  Tarmehrt,  und  hält  sokingei  aai«   t^Tifc  fliia 

Ma  des  Gehirns  wieder  hergestellt  ist,  sich  ^edea  ifliaC 
iasten  Gefäfse  verbreitet  und  den:  KMaup£^  iJIcfu^ 
hat,  worauf  Schweifs  und  andere  Ersdieinungen  der<  £r- 
schlafTung  eintreten ;  C  u  1 1  c  n  s  System  stehen  jen^  toS 
Brown  und  Darwin  gegen  über,  denen  zufolge  dia 
Mifsverhältnisse  zwischen  Errej^barkeit  und  würklicher  Er- 
regung alle  Krankheiten  nnd  auch  die  Fieber  bedingen. 
Ferner  will  ich  in    der  Kürze   noch  einiger  besonderer 

'£lieauea  £rwiüii^aBg  thi|u...  Bor  aüLtwAkifcifiiL  dij^Jmflto 
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»1  det  SftUMldb  m,  4ie«e  beiden  Uiitwta  to* 

sidi  dcMMMch  zur    iteniMlieii  Schale;  AlceVi^ 
nanii  rnkmaUm  «Im  Anhäufnng  des  baM«nd«i  MMp» 
iiJiklwM  oxygena,  welche  entweder  in  wa  gwtoer  Meng« 
iMM^der  Atmeephare  in  den  Körper  aB%f«MlBaien,  oder  int 
ifidr^er  angleich  rertheiU  werde;  SaOTag^a  glaubte  eiaiL 
lingleiche  Vertheilung-  des  Nenenfluidums ,  so  dafs  daa 
Hers  dessen  viel  mehr  erliAIt  nis  die  Glieder,  um  mehr 
Kraft  gegen   die  Schädlichkeiten   aufbieten   zu  können; 
Tode  sah  im  Fieber  eine  Reizung  des  Gehirns,  die  Hich 
über  den  ganzen  Körper  verbreite;  Andere  wie  Stoll, 
Vogel,  Conradi,  Richter  bezeichneten  eine  erhöhte 
Reizbarkeit  und  wurklich  stattfindende  Reizung  als  die 
nächste  Ursache  des  Fiebers,  Markus  endlich  kam  der 
Sache  sehr  nahe,  indem  er  Entzündung  des  lymphatischen, 
▼enösen  oder  arteriellen  Systems  als  das  Wesen  der  ver- 
•chiedenen  Fieber  bezeichnete.       "   ^      '  ' 
siv4«>rf>|Mber  das  CausalTerhältnifs  der  Fieber  aar  Krankheit 
sa  folgenden  Abstraktioiieii  gekanmaa.  Man 
Aafii  ii 'viata  iUlw       Fiafkarmit  ge< 
MlfalMM  Saflilleat  kk  MuOmNm  Ctmmdmm  alMii 
ingig  war,  wÜrnnd  Sa  a«ddaa  FMkm  dia 
attf  4m  CüBHiBitargani— a  wäiüai^ 
le  wahvaakaibara'a  Minliaa  LMm 
'^fcpiiÄüjip  mlis  •'^Äi^^  ^Äi^^pÄ^nJ^fc^^  ^^kflBRoftotS^p^ft  üKii^RtHii^Ji^ 
Man  kam  dahar  anf  die  Idae  der  ■■gaaiaien  ewciiliaMert 
«Fieber,  di^  flMMi'akiit  Hm  die  Folgen  eines  besünomten 
Krankheitsproaeases,  sondern  für  die  KraaMiait  seihst  hM^ 
füe  uberall  und  nirgends  ihren  Sm  baben ,  wohl  nhar  ynt* 
taehiedana-i  «atUelw  BmilwiniBngen   liarbeiführen  können. 
Uieber  rechnete  nMHi  besonders  die  exanthematischcn  Fie-» 
•  ber,  und  glaubte  in  der  Beobachtung,  dafs  Scharlach-^ 
Blattern-  und  älinliche  Fieber  zuweilen  ohne  Exanthem 
▼orkommen,  einen  unumstöfslichen  Beweis  für  diese  An- 
sicht gefiinden  zu  haben.    Diesen  essentiellen  Fiebern  ge- 
genüber nannte  man  jene  Fieber,  die  durch  örtliche  Krank- 
iieitsprozesse  veranlafst  schienen ,  sccundäre  Fieber.  Die 
^Ricoric  von  den  essentiellen  Fiebern  fand  viele  Anhänger, 
aber  auch  manchen  licftigen  Widcrsjirurli.    So  sagt  unter 
tnodera  Campaneila:.  £rgo  nullam  i'ebrem  essen tio^em. 
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afiritmii  infecCaa«  mt  «Unplex  nft  fatrens  »iit< 

das  Fieber*  «ej  wmskr  d«»  Stettin  das  KranMiiil^  al»  dlMl 
Mrmnkbeit  •fHül  UMI  je  ein  Vergfteidi  imccend  wai^ 

^.Ml<«i  dtoer.  IKe  neoeM  SCeit  «udiich  luU  dM  iLelm 
ww  den  enMitieUen  Fiebern  sehr  eracluittert,  nnoMatlidb 
«hurch  die  Nachwebong,  daf«  beim  sogenannlen  NevrenT* 
fieher,  dem  Repräsentanten  der  essentiellen  Fieber,  eben  so 
wie  bey  allen  andern  Fiebern  ein  örtliches  Leiden  und 
awar  hier  auf  der  Schleimhaut  dt;»  Nahrungskanals  ange-r 
troffen  werde;  die  alten  Herren  aber,  die  mit  dem  Glau- 
ben an  diese  Lehre  ein  thatenreiches  Leben  zoriikgelef^t 
haben,  können  dieselbe  natürlich  nicht  so  leicht  aufgehen, 
besonders  wenn  man  ihnen  nichts  besseres  dafür  bietet« 
and  es  verdient  ihre  Entgegnung,  dafs  der  yermeintlich 
grofse  Fund  der  neueren  Zeit  gar  nichts  bewmse,  indem 
laut  vorliegenden  Beobachtungen  das  Fieber  früher  zuge- 
gen sey,  als  das  örtliche  Leiden  auf  der  Darmschleimhaut, 
sohin  das  topische  Leiden  wohl  eine  Folge  des  Fiebers« 
Fieber  aber  nicht  der  Ueflex  des  topischen  Leidens 
kdwitty  «iiMre  volle  Beachtung ;  und  wir.  fragen  dar 
ImiI  omni  m  4let8lelle  än  geetnate  Fiebere*« 
gesext,  hat  aiaa  vidkM*  hUm  te  Gill  gor 
iHii  irfa'4la  Mmt  fai  dbr  Wille  etail  dei*  Imp»> 
fitiev  4mt  ^jptier  dae  gMmm  htUk  ^mi 
AUav  froiliUtY  BMüaaaie  iMi  4ia  ^mükb.hm  Ün 
t  jeie  KmdlMift*  ist  ^ 


nidil  aan  IMll  der  phyiirfeyi Jibi  mtiJmm.mi 

m  Fieber  nennen ,  ist  ikai  bleee 
Henene  mit  der  iMdeadea  Datmaehleimhaut.  idkrtmafii 
§eetelien ,  dafa  ich  aai  einen  solchea.  Feeifa  die  EaHMilttt 
tit  mancher  Fieber. ancb  nicht  ablateaAJBÖgte,  denn  tnaa 
liaan  hier  würklich  nMt  Eekiller  sagen:  Man  kat^Jit 
die  HKakrheit  Schatten  nnr  gekotea.  Der  Lrrtham 
Btfonssaie's  Lehre  wird  übrigens  int  :Veriilger 
Darstellung  nicht  nnr  zur  Tollsten  fivideas  aadh^i 
werden,  sondern  es  wird  sich  auch  ergeben,  wie  ein  auf- 
merksamer Beobachter  zu  diesem  Irrthum  geführt  werdi  n 
konnte ;  und  zwar  wird  sich  dieses  alles  ohne  eine  breite 
Polemik   gegen   Broussais  durch    einige  wenige  Saze 

laigea  iaeeeiu  £t]raa  yeraraadik  aiil  H  r  a«ae  a  «4»^«  isebBü 
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iiiiiiii--  MMaiHMil  4m  Malpighlnlw  ««■  «mIi  ab 
MMmhaot  '  lNStrgcililel  ^  Mmmi,  inid  wwm  äm  mmmk  g#»- 
wlMMtlMud  Ton  Ent^kluflgt  Intiitrilir  üirfiht  UÜm 
PielMW  lliid  Entfaltung  40»  KMkMtoproiMM  in  dtoa  ihit 
%ilii|^ech«nden  Gebild«»  tMuilasseii.  Nach  dieser  AnsicM 
Irt  wohl  aiieh  ein  Masern-,  Sthotkich-,  Blatternfieber 
Mitte  Kxantliein  erklärlich,  wenn  die  auf  dei"  Schleimhaut 
keimenden  KrankheitMtoffe  durch  die  Natur  überwältigt 
und  nusg^estofsen  werden ,  ehe  sie  eine  exfinthematiMchn 
Entfaltung  erzweken  konnten.  Diese  Theorie  liat  gewifa 
viel  für  sich,  allein  wir  werden  weiter  unten  sehen,  dafs 
sie  zwar  einen  wichtig'en  Fandaracntalsaz  enthält,  aber 
nicht  in  jeder  Beziehung  begründet  ist,  und  manche  Lüke 
hat.  So  stehen  die  Sachen ,  und  so  sind  die  Meinungen 
der  Aerzte  getheilt,  und  dennoch  dürfte  es  Tlelleicht  nicht 
gar  schwer  fallen,  durch  eine  auf  Thatsachen  gegründete 
Untersiirliurtg  über  die  Entstehung  und  die  Natur  des  Fie« 
b^ta  aMe  diese  Meinun<^en  auszugleichen,  weil  man  beweis 
ien  kann,  dafs  jede  derselben  im  Besize  einiger  Wahrhei- 
ÜM  lal,  «id  Mb  Mdr  mm  äm  Comliinirtiin  iiier  dieser 
^^HRimMH  '^nnn  nnMRweiswn  vsenenwsm  sns  i  ni^gmNni 
Mute.   Ml  ^       IiSming  dütear  AnfgaM  yßmmOM.  . 

H»  Ml  m  «hw  FMmMM  «n  iJbidhjiitpg  «MIm  1) 
MIrtrfn  Ml  flrft  iM  fwmtm^  Munt  «Mite»  wekhnr 
M  iPMmr-  (Mengt  Mi  dliüin  üntar  be^fiftdil)  -  9^ 
■m  nm  «oth  f  ms^r  ^ranaMniRinH  iRnnrannHi^m  ^9yvi|ivnT 
MO  «Ii  ehmt  Iwnin  Bild  zuaaaMmaCeUe«  den  geistig«« 
Ausdruir  erklilre,  der  in  deA  Mgwi  dieses  Bildes  lie^f 
0)  dafs  sie  die  hey  den  Fiebern-  niiiinehmbare  Verschim^ 
ilMluit  oder  Modifikation  in  den  irteentlielMi  Erscheinttflh 
giir*tMM  ^ie  dadnrch  bedingten  Terseliiedenen  Fiebercha- 
INiktere  darstelle;  4)  dafs  sie  über  den  Verlauf,  namentlich 
^her  den  l\vp\ius  des  Fiebers  Auskunft  gebe,  so  will  ich 
auch  bey  nirtn^^r  Untersnchung  diese  Ordnung  einlialtc% 
die  durch  diese  4  Momente  Migedealet  istt  '^-  '  f        '  v  M 

1)  Die  Genetit  det  Fidter$  überMmui^t. 

Ich  hatte  mich  früher  der  etwas  mystischen  Ansicht 
hingegeben,  dafs  das  Fieber  als  Reaktion  des  Tegetativef 
Prii^zips  im  Organismiu  eo  iyma  MtÜitfi^f  fojlif^ii  ,f4üf^f^ 


Üt  RüfitfimMiteii  de«  regretattTen  Lafcw  im  Thierorg»^ 
vlmi«»  inoK'  einer  die  thierisrlK-  Oekononiie  bedralieMMi 
tml  'ligf  ito-  einwüricendcii  Sdmdiichkeit  im  KmmHaiSm  ge^ 
8621  ^iPwitB*  Jte  UiDataiiii^  dafs  im  Fieber  nm  so  Bchm^ 
^  ler  nnd  am  so  ititensi^  pr  aaftritt,  je  lioher  die  Ji«dwiai|p 
Aee  leidenden  Organs  für  die  thieriache  Oekenomie  iat,  eo 
4df«  die  Affektionm  des  Ortrinkanah ,  der  Ltin^rcn  nnd  de« 
HerzciiH  am  liäiifinfsteii  ^-on  Fieber  begleitet  »iad^  während 
heftige  Hirnentzündung-en  ziiwciltn  fitberlos  Y#*rhmfpn,  und 
mechanische  Verlegungen  oder  aeibät  speziiische  Krank- 
heitsprozeMe  in  peripherischen  Theilen  die  allgemeine 
Reaktion  eft  spät,  oft  gar  nicht  herverrufeD  —  dieser 
Ilmstand  A<*hien  allerdings  für  obige  Ansicht  zu  sprechen» 
dafs  das  Fieber  überhaupt  mit  der  dem  vegetativen  Lebe^ 
drohenden  Gefalir  in  geradem  A  crhültnirM  stehe.,  and  daH 
die  pcriiiherischen  Merven  des  gangliesympatlii&cheii  Sy-» 
fitems  ihre  Centralergane  von  dieser  Gefahr  in  Kenntaifii 
■ezen,  weMa  dmin  im  Vereia  vk  dem  Blutsyttem»  n»* 
meHtUdi  ia  YeiUndiiiig  mM  dum  Hmm  gt^ge»  im  pir 
UMiQMimillidim  Faüd  l#«ii«taL  de»  HainwhMing 

äb«r>  duft  'te  VerdwungssyalMi  «It  grofte  Mfoagwi  Wim 
greifhi;  €lio  FMwr  Masiilittl«  s.  B«  Mm  ■ngBWilwtBB 
Magenlrreba^  Mb  dmnieciw  HanMilflr  i«i  Kraifc<n  m 
die  Sdbi*«li«  de»  GMMa  Mim,  dw  CwwmmtWMp 
tolnmu  reagirl,  üibraid  miierseits  die  oft  ath»  gaftiip 
losen  Exantheme  so  fimmlNwiadte  Auftritte  veranlassen^ 
jn  irilirend  1^  liMbaran  und  sm*  MIdgw  llencidMIl 
schon  ein  Blasenpilaeler  Fieberbewegungen  reranlalat  — 
ht^  diaaer  Betrachtung  stiefs  ich  aaf  Thatsachen,  die  mÜ 
obiger  Ansicht  nidit  verträglich  sind:  Das  Fieber  kana 
nicht  durch  die  dem  vegetativen  Leben  überhaupt  drohende 
Gefahr  bedingt  seyn,  drnn  sonst  müfste  es  bei  der  Skhs- 
rose  drs  Mai^cns ,  bey  der  Hypertrophie  und  Verknöche- 
rxm*i;  rhfs  Herzens  fniliz^itig  auftreten,  es  konnte  dagegen 
weder  bey  den  \ariceilf  n  noch  bey  den  Knhpoken,  noch 
weniger  aber  in  Folge  eines  Blasenpilasters  entsteheu.  Ea 
ist  zwar  wahr,  dafs  die  verschiedenen  Carcinosen  des 
Magen«  und  die  organischen  Fehler  des  ücrzens  sich  sehr 
nlhniing  entwikeln,  und  «lals  Schädlichkeiten,  die  sich 
so  zu  sapi^en  einachleichcn ,  nicht  so  leicht  eine  allgemeine 
Re<iküon  hervorrufen,  aber  man  sollte  docli  glauben,  dafs 
dann  die  Kcaktion  nicht  mehr  fehiea  könue»  weaiiceiu  iftum 
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4kgäh  «einer  Wwilkü6n  aidhl 
Mehr  vorstellen  kann;  and  doeh  sind  Herzkfanlw  ofti^^Mb 
Bom  l\ifle  ohne  Fieber,  ufd  ^my  4m  Cmr^nmm  des  Mm* 
iswthelnt  diu  Fklmr         dnm,  wenn  die  Zeichen 
begfminener  i'erschwärting  zngeg^  sind.   Aadeneits  hm/^ 
bä<^htip^n  -wir,  dafs  Menschen,  die  in-Folg^  eine«  Blatc»» 
pflnäters  Fiehf»r?>ew<»^iin3-en  bekommen,  bedeutende  äiMtcm 
Vrrlrzmin^f^n  rrtrapfcu,  ohne  frbrilische  Frscheintuigen  be- 
merken zii  ia8^ie]i.  Eh  innTs  demnach  zwischen  dem  Krank- 
heitsproxer«  oder  zwischen  dem  örtlichen  Leiden  ein  Rnnd 
bestehen,  welches  mehr  materiell  ist^  als  die  drm  n^aii((Lio'- 
syiApathischen  System  ziig-edachte  ideelle  Aufsicht  uljer  die 
Vegetaiionsspharc  des  Organismus.    WoiUe  man  '£.  H.  mit 
Biittittg'ärtncr  den  überhaa|>t  gereizten  Gefäfsncrven  als 
llen  Vermltlivr  des  Fiebers  betrachten ,  dann  f rappe  ich : 
iHt  der  Geflfsnerve  in  dem  scirrhösen  Magen,  in  den  ver- 
schiedenen Gejichwiiren,  die  auf  der  ansseni  Hnut  vorkom- 
men, unter  dem  durch  eine  Moxa  erzeugten  Brandiscliürf 
nii^ht  nnch  gei^eiztV  und  doch  erscheint  hier  kein  Fieber^ 
Zudem  wissen  wir,  dals  die  Nerven  unfähig  sind,  deletam 
A'ffektionen  fortraieiten  ^  dalk  Gifte  aller  Art  ohne  Erfolg 
IMlHtf',  •«'W^tt  <«ie  *imr  mit  dmm  nder  mefamm  Nm-en 
BMMiag  fcoBini«i>  «Iw  nidift  ins  Mwi  gelaagMi«  v 
CfVfr  W^MkM  feite  'nb«r  an»  die  «Mite  Unaeiie  dM  Fif»^ 
iiMiiM9«#  -  Mb»  Mttnl  das  VMkr  gewfibnlMi  die  nHg»^ 
^lriia»«ltuiifcÜftn' da»  Ofnniann«,  im  Gageasas  n  de»  ia»- 
fijfSmMMf  RMclliMi^  die  wif  als  SMs  Imwen  gelernt  habei^ . 
^«nd  dieadr^ilNiidciik  JclAft  adiah  daa  fluwe  RatiiatL  «nfti 
>4Mni^  %renn  di»*T«Mtnalogie  daaeh  die  Nalnr  der  Sache 
JMgitiihdet  ist,  so  nnifs  beim  Fieber  eben  so  gut  ein  aU^ 
^«H»»iner  schädlkteSinflnf«  anf  das  Blnt  nnd  das  ganglia» 
iiyin^athiKclie  System  stattfinden,  wie  bey  der  Stase,  bcy 
4l^r  atopischen  Reaktion  ein  KrankheitsstofF  auf  das  Blat 
und  die  Capillargefäfse  (Gefäi^nerven)  eines  Theils  ein»' 
trürkt;  und  dieses  ist  auch  wurkitdk  der  Fall.  Solange 
dicK KWuikheitsursaehe  ihre  Würkungen  auf  eine  Stelle  dea 
t)rgiinisnivs*  beschränkt,  solange  bleibt  auch  der  dadurdi 
veraniafiite  Kr^nkheltspmzefs  und  die  ihn  begleitende  Reak- 
tion rirtlirh .  e«  ist  so  jai  saijcn  ein  örtliciies  Fieber  zu<re- 
^eii ;   iill«;^cmeine  Heaktinii  entsteht  aber  dann  ^  wenn  ilie 
schädlichen  Einflüsse  oder  deren  nächste  Würkungen  sich 
Balt  'iiälnrferer  oder  stärkerer  Intensität  über  die  vegetative 
Sphäre  des  Organismus  verbrsiten,  nnd  wir  haben  dem- 
nach au  untersuchen,  aiü  wekhe  Arl  eine  sokhe .aU|pB- 
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Der  aUa  fraMisMi  de  la  Boe  SylrilM  «ffc 
das  Fieber  aat^he^  wen»  itchifit»  aia  miigen  «amw 
«dM  iraiiainf  hrr  INätiur  oder  t«b  tMifb  #iMr  liesehaftealMil 
m(fm^  durch  die.  VeMi  in«  Hot  konufiefl  und  desMn  imf 
■ere  Wände  beiMea.  Dieie  rohe  Ansicht  iM0talt  einen 
Wink,  der  gehörige  beachtet ,  die  Fieberlehre  gewtla  wkf- 
ter  gebradit  hätte,  aU  alle  transcendeniaiMi  Ideen  an|| 
haturphilosophlHchP  Träumereien.  Seile  rerfol^te  die  Ton 
(Sylvius  ant^edeutete  lti«*e  und  stellte  über  iHe  Fieber- 
Ifpiiesis  eint*  sehr  richtij^e  und  prakti^he  Meinung  aufs 
Er  halt  zur  KrKcu^un^  des  Fieherg  zwey  Momente  nöthig^, 
namiti^  einen  Fehler  in  der  Bltitmncse  und  eine  g'ewi««e 
IdloHyncratie  im  IServensystem ;  es  mu£l.,  menn  e»  zum 
Fieber  kommen  soll.  Am  RInt  schädiiche  Stoffe  enthalten» 
•imd  da«  3terveo8yfitem  (wohl  die  Gefürtiiiervenl^)  timtk  ehie 
Idiosyncratie  gegen  diese  Stotie  bevi^en^  es  iiiurs  sich 
durch  dienolben,  wenn  sie  ihm  durch  dua  Blut  y.ugefiibrt 
'werden,  zu  einer  mehr  oder  weniger  hefLi^en  Reaktion 
uufreizen  lassen.  Aehnliches  hat  wohl  auch  S  y  d  e  n  h  am 
durch  seinen  oben  angeführten  Begriff  Yom  Fieber  anget* 
deutet;  ähnliche«  meinten  überhaupt  die  alten  xXosologep» 
Venn  nie  'Mn  einer  Mnlmria  peoCane  sprachen»  weiche  dm 
wjuwiiifiifiBBW  MMwn  Leiden  md  dnn  Fieber  ^^eranlateei  ' 
Ulem  iift  MB  km  Qmnm  MMk  ntabm  Amdfki*.'^mn^lim 
SnMdhnng  mid  dsr  Hiatar  den  IMiM  m4  Ml  §ßim^ 
Aft  attare  Eniwikfam  nnd  MmMSikwmm  d«Mb«n; .  uH't 

Heber  MMie  ich  4in  in  der  niiiMWuiiiimiiilit  im 
Organinum  atnltlfaideiide  Reaklio«.. gegen  mkkm  AMH 
«e  iidb  der  latagtilnC  dna  (kynrfM— ifatfafcfc  iiiiiin^Mi^ 
iM  die  berekn  mit  eofeher  InflwdIftI  naf  dm  Cigimriy.. 
«tarn  einwiirken,  dnlb  ihre  atilla  iTOitihlMi§  ii|rirfi  dll 
— fllüliiii  Secreüea«-  und  Exrretionanign^f  dM^  mebr  Mb» 
iiurt  werden  kann.  Die  Stoffe  oder  4inbiiitai^e A  aber,  wetr 
«He  die  eben  bezeichnete  Qualüü;  wd  'inteniiiiifibttn«<8% 
ilenne  ich  Fiebemteffe,  Pyieü^en  Der  Vorgnng;  beim 
•Pieber  ist  aber  ganz  derselbe,  wim  bey  der.  Slaaei,  „und 
ikm  Fieber  mterMiwid«!  mk  «m.  da«  Mium  Morels  ' 


1^  W  ir  wcrdea  fji4t^  teliea,  da£i  die  Fiebers|«ffe  dlf  Jt^^Tlftk^^^HV' 
stoffiB  sellist  sUid«  ds/s  aber  nfekt  jeder  KrsokkääM 
FSeberetoir  Ist,  WsH  aletit  jeder IGraakksksstsIf  Ttslif  ¥^ 
'lalsin»  >       i  .   .   ,       '    .   •  c,.    'it.f.  im»  II., 
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dafs  Ihm  die  Torgäng^e  der  Stase  in  der  CapÜlarität 
des  ganzen  Organismus,  aber  mit ^ycrlmitnil'siHiiliüif^  gerin- 
gerer Intensität  vorhanden  sind.  Da»  Fieber  ist  die  mäg- 
liehst  grofse  ranmtiche  Ausbreitung  einer  verhältnifsmafsig 
«dliradbeB  Stase,  die  Stase  ist  das  auf  einen  kleineren 
RMnii  WesclnMkt»  heftige  «der  heftigste  Fieber.  Wenn 
fch  sage ,  dsAi  die  ftllganelne  Stase  beim  Fieher  wliftll- 
Mnaäfklg  tMhwadb  aey,  so  gilt  diesea  lieionden  Ten  deiii 
ktttildMiMii  Tnrger  dea  Blotei  vad  der  Auadehnung  der 
Haargiefifee,  iireniger  von  dem  Zustande  der  Energie  in 
den  ClefftAtnenren*  •  0eniii  wAre  die  ÜebeffnHung  nnd  An*- 
#ehnttng  der  Capiltergef&rse  allenthalben  gicnelt,  so  wnrda 
nHtdrltdi  jeder  Uiltereehied  zwiadiett  der  topischen  und 
allgemeinen  RealEfifeii  wegftiilen,  es  würde  sich  keine  öi^fe- 
liehe  lüaee  nnhr  unterscheiden  Ia{<!s«ii,  sobald  Fieber  sn-* 
gfljgtm  Ist.  INe  Energie  der  Gefürsnerren  aber  Icann  andi 
bey  märsfger  Ausdehnung  der  Gefälse  leiden,  denn  jfara 
ErschlaiFung  Ist  nicht  die  Folge  mechanischer  Ausdehnung, 
sondern  die  Folgte  einer  Art  naricotlsrher  Einwiirkung  der 
KrankhcItsstolT'o  auf  dirsrlbcn;  nnd  es  kann  daher  die 
[Energie  in  den  Gefäisen  des  Ge?*iimint  -  CapiüarHystems  7ii 
jener  der  Capillargefärse  im  Krankheitsheerd  reeht  put  in 
einem  aproxiraativrn  Verhaltnirs  stehet) .  wenn  auch  der 
Grad  der  Ausdehnung  sehr  verschieden  ist. 

Von  dieser  meiner  Behauptung,  dafs  das  Fieber  eine 
allgemeine  Stase  sey,  kann  man  sieh  sehr  leicht  i'tber- 
Kengen,  wenn  man  bey  solchen,  die  an  fleberhaften  Krank- 
heiten starben,  die  innere  Haut  der  GefuCse,  der  Schleim- 
häute der  Nahrungs-  und  RfMipirationsvcge,  die  pia  mater 
Md  die  Arachnoidea  des  Gehirns  und  Rikenmarks  etc.  ge* 
nna  ontersBcht,  und  sie  mit  den  entsfFBciiendeQ  Bfemlnra^ 
neu  aolflher  Persenem  rergleidift,  dte  auf  Irgend  eine  Ari 
^hiie*  Fieber  s«  Orand  gingen.  Wem  das  Fieber  heftig 
\mty  so  sM  die  VerSndernngen  hi  der  Capiilaritftt  diesetf 
lieiMbnuMMi^  jtamenltleii '  anf  den  imerH  Hinten  der  gr&> 
9tmiit"GhM§m  nicht  blas  mit  freiem  Auge  erkennbar,  se»« 
dmi  sie  sind  selbst  in  hohem  Gkade  auffallend,  denn  die 
Oefäfshäute  sehen  oft  aus  wie  roth  lakirt,  oPt  sind  si6 
mehr  streifig  gerothet;  bey  schw fi eher em  Fieber  ist  tÜ« 
litose  in  der  *  CapiUarität  der  Gefäfswandungen  weniger 
nnlfaliend,  aber  immer  noch  bemerklich,  und  wenn  der 
Tod  auf  irgend  eine  Art  -  bey  mafsfgem  Fieber  erfolgt, 
dann  nimmt  man  sie  nur  mit  Hülfe  des  Vergröfserungs- 
giases  wahr.  Tind  erkspot  ihre  Hed^iUiuig»  .wenn  mfta  sin 
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Mit  ^  GiMInMiiitani'MMiOT  laMtWNiMi  iwgMAiy  Ml 

l«n,  auf      AradbttoUct  dss  Hinui       Rikfamdrs»  «at 

Berddi  dMCftjpillamycltiii«  kl  4ktm%nim^  vi«  MUgty  efcii 
firits  bald  Mdimoiier,  bald  dMtlktar  inter^dfät,  «ie  «M 
aie  ms  <vMiufiil  Waa  aber  der  Unteiwicliwig'  aad 
Wäragung  dieser  Erscheinmg  bishav  iia  Wi^a  aiaiid ,  ii| 
abaa  ibr  so  hanfis^es  Vorkommpii,  aa  dal«  Man  eine  luäDiiga 
Stase  !n  der  Capülaritat  für  den  normalaa  Zustand,  eiira 
atarkere  für  Leicheninfiltration  erkannte,  und  doch  hattaa 
schon  die  Blutunfr^n,  die  beim  septischen  Fieber  auf  allea 
Schleimhäuten  vorkommen ,  liher  diese  aligpemeinen  Vor- 
gänge Winke  und  Aiif^rhfrissf»  prehen  sollen.  DJest*  allju^e- 
meine  Stase  nun  iiat  Hroussais  eiiiiieiti|[^  aufg^eliiTst, 
und  vorzüp-lirh  ihr  häuiig-es  Vorkommen  auf  der  Nnhmng^s- 
«clilevriihiiiit  luTvorgehoben ,  und  dieselbe,  so  wie  «le  liier 
erscheint,  mit  den  örtlichen  Krankheitsprozessen  verweeh« 
seit  ,  die  bekanntlich  ebenfalls  auf  dieser  Schleimhanl 
nicht  selten,  doch  Iioy  weitem  nicht  so  häufig  sind,  als 
liriiuüäaiü  meint,  liroussais  darf  sich  demnach  g^ar 
nicht  wundern^  wenn  ein  anderer  Beobachter  mit  gleicher 
Einseitigkeit  wie  er,  die  allgemeine  Stose,  die  auf  den 
Wandungen  der  C^ffalsa  aklübar  ist,  ebenfalls  für  daa  • 
örtlicba  L«MaB  niiliait,  and  ^  Aagdlle  aam  alMMitaa  Prfai- 
zip  der  Natolagia  «Mcfat,  yfmm  ain  drillar  ibaiMll  aiiia 
MyeHla  adüito)  mmi  niefame  ttlmw  NMogen  «ha»  m 
\&aSkg  die  Boca|iiaMia  wAm^  9mm  alia  diaaa  «md  aa«li 
tM  andere  ^tte"'  laMail  eich  in  aütti  FiehetWciiaa  attflhn 
daa,  weaa  man  mm  ant  datselben  ▼arfaMrtm  AMaai^ 
aafiMidit,  wie  Broassais  und  seine  Nachbeter  Ühm 
tttfoenterite.  Utod  würklich  hat  bereits  ein  Fraaaa^a»  daa« 
sen  Name  mir  entfatten  ist,  durch  im  C^eatiansergdbaiaMl 
bestimmt,  die  Todesarsache  bey  vielen,  namentlich  exan- 
tImnatlicHen  Krankheilen  in.  einer  £ntKundnng  der  GefaCae 
gesnchi;  arärirfidilait  Ca#rayaiaalitolafartbiaigda^ 

.    4)  Parsoeisus  ea^t:  ei«e  Kraukkeit  im  )i#r]^  ial^  fo 

isaraen  alle  gesunden  weiler  gegen  sie  feebten ,  nickt  eins 

*    aTleiTi ,  sondern  aTTc ,  denn  die  Krankheit  ist  ilinen  allen  To^. 
Da«  merkt  die  Natur,  drum  fickt  sie  wider  die  Krankheit  mit 
aller  Macht,  so  sie  vermag^'.   Der  AUe  hat  d^in  «l^ch.oft 
'  recht  treffende  Bilder  gewählt,  nnd  seine  allgemebie  Ansidtee 

fHul  in  (lor  «ehr  naturgetreu,  wenn  auch  dai  ttuiMa 

ikn  nickt  sum  klaren  Bsweliitoi^  keauBea  konnte»  - 
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im 


AmtM  wni  Entitetaig  dtr  Tm  dii«  ascendens  alg 
■iriMÜB  Um— tlM  ^klnr  KiaAettficber  angenomiiien; 
Mi  wmdk  Ttrütwtrdia  Hiaterb erger  hat  bej  «ei- 
IM  yWieii—iftWii  über  üe  EtttmbidnngeB  des  Ilikeiiiwwls 
Mi  idtter  Mtole  eil  iea  In  ien  RAkemiiarlnh&aten  geftvi* 
iMn  Amink  ier  aUgemeiBeB  State  eier  dea  IMiera  fir 
üe  ftaAewMgeit  im  MUdien  LeMent  o»i  ier  örOidM 
BeafcÜM  gehutcn.  Ich  gestehe  ubrigeiia  re^  gwnc^ 
iafii  kl  manchen  Fällen  die  Entoebeidung;,  oh  der  Zaataai 
Ii  einer  Proyinz  des  CafUbirs^'steflM  ier  topischen  oder 
ier  ailgemeinen  Reaktion  angehöre,  sehr  acbwterig  ist5 
weil  urgend  ein  anderer  Reiz,  der  auf  dieses  aad  jenes  Or«> 
gaa  wirkt>  die  allgemeine  Stase  in  demselben  so  etelgera 
bann,  dafs  sie  der  ortlichen  oder  eigentlichen  Stase  sehr 
nahe  steht;  ich  bemerke  aber  auch,  dafs  wir  bey  solchen 
Krankheiten,  welche  auf  den  Schleimhäuten  oder  auf  der 
äussern  Haut  Exantheme  bilden,  in  diesen  krankhaften 
IKeuschöpfung^en  ein  Merkmal  finden,  welches  uns  über 
dea  eigentlichen  Krankheitsheerd  nicht  lange  in  Zweifel 
läfst.  ich  erkläre  ferner,  dats  auf  der  ^iahrungssclileim- 
haut  viele  krankheitsprozesse  ihren  Siz  aufschlagen ,  und 
Yon  hier  aus  alierley  Znfälle,  namentlich  die  verschiede- 
nen Krämpfe  bey  Kindern  veranlassen ,  dafs  aber  dieses 
den  teutschen  Aerzten  schon  längst  bekannt  war,  wofür 
die  seit  Rosensteins  Zeiten  gegen  die  Krämpfe  gebrauch* 
liehen  absorbirenden  Pulver  zeugen;  ich  erkläre,  daf« 
Erodaeale  iai  Verüeaaft  hat^  aal  ila  fofUdtea  AM* 
HaaBB  iaa  IMi^QngskaBiia  hmmitn  aafmerkMun  geaiarihl 
Im  ImAm,  iaft  aber  toateche  Aenta,  aamwrfKih  t.  PaaH 
aiar«  aa  glekiier  Zeit  iaiaelba  leiaMea)  idi  behaupte^ 
iaii  Btfaaaiate'a  L«iiffe  la  Teattehbmd  bey  vaileai 
ia^  gmäSatt  hat,  ab  ia  FMihreidi,  weil  aaui  Irier  aar 
im  arMtifa  Wahre  ieneftaa«  wkM  aber  die  adiädlicltea 
BabaitoMbaDgen  des  wäthendea  Reformatota  beraksichtigfti 
Vach  dieser  Abschweifung,  die  mir  in  Mhi  als  eiaai 
■Igtfehl' awekmäfsig  schien,  kehre  ii^  nan  zur  weitem 
'BMtattMg  der  baiat  Fkber  aberhaiHF^  aMtfadeBdea  Vaf* 
gftage  aaiSfc.  -^'''^ 

Wbok  glaube  Ja  aicht,  dafs  da«  Wesen  des  Fiebere  bioe 
hl  dem  Wechsel  von  Contraetion  und  Expansion,  in  einet 
minderen  oder  stärkeren  Ausdehnung  und  in  einer  Iieschleu** 
aigten  Blutbewegung  im  gesammten  Capillarsystem  be* 
stehe,  es  gehört  dazu  auch  der  Antheil,  den  die  grofserea 
GefäfM  «a  itm  gaaaaa  Vargaage  nehmen^  aad.  die  Veraar 


Iictiuie^ ,  üiB  ibn  Btnl  ieftst  vnMiit.  "  Wir  tfiikra 
das  AulopMcop  li^  der  SCiwe,  dad  die  dm  IbeMmiMi  €»• 
]illlavg«lft&ttii  «mächat  ^egieaeo  Aftofi«»  lebhiift»r 
•Irea,  aus  dem  Grunde,  weit  der  Knnkheltetvfl^ 

irelcher  die  (»rtllrlie  Henktion  hervorruft,  auch  ftaf  die 
üHTfinde  der  im  at^cirten  Theil  Terlaufcnden  Arterien  warltt, 
und  zwar  theilc  im  mittelbar  durch  das  in  ihnen  fließende 
Blut  theiis  durch  die  Xnm  Tasorutn,  doteh  die  Capillarität 
der  Arterien  wände.  Dasselbe  -findet  nun  natnritch  auch 
beim  Fieber,  als  der  aligemeiiieii  Stase  statt;  die  Wände 
der  Arterien  und  Venen  werden  theiis  durch  die  Krank'- 
heitsstofle,  welche  diis  in  ihnen  fliefsende  Bhit  enthält, 
hauptsachlich  nber  durc  li  die  Vor'^an^e  in  der  Cfipilfaritat 
ihrer  Wandiiriircn ,  afticirt  und  besonders  werden  die  Ar- 
terien, namentlich  das  Herz,  je  nach  dem  Grad  der  Stase, 
je  nach  der  vermehrten  Lebhaltigkeit  des  «galvanisch- 
ra]'illuren  Prozesses ,  hemerklich  «^^ereizt  oder  erschlafft. 
Doch  dariiber  wird  weiter  unten  das  Nähere  vorkommen. 
Besonders  wichti«;^  aber  sind  die  \  eranileruiig-en .  die  das 
Blut  selbst  beim  Fieber  erleidet.  Wenn  es  zum  Fieber 
kommen  soll ,  so  muPs  Tor  allem  ein  KrankheitsstofT,  oder 
nberhanpt  ein  Ag^ens  Torhanden  seyn.  welches  das  Fieber 
veranlafst.  Dieser  KrankheitsstofT  wurkt  g^lt ichzeitig  auf 
die  Gefuibwande  (Getäfsnerven)  und  auf  das  Blut  seihst, 
hier  wie  dort,  je  nach  dem  Grade  seiner  Einwürkungr, 
schwachen  Reiz,  heftigen  Reiz,  Ueberreii  oder  Torpor 
erzeugend:  Die  FleblecsloA  sind  aalorilcii  je  nach  den 
fiersddedeoea  KiaaMieHssparies,  die  dem  Fkber  aa  Chraad 
liegen,  Terschiedea,  9nre  Wailnuigen  anf  daa  Blat  umä 
die  GeUfsaerrea  ^id  jedoeh  bey  atfea  Kraakheiieii  der 
Qoalitftt  aach  insateii  diese  Jor  aas  wahvaehmbat  lsC;*4» 
diaMibm,  wohl  aber  deai  -fitade  nAeh  Teneiiiato,  und 
die  deletftre  KtafI  der  verechiedenea  KrankheÜBitoffe  saigt 
•ebr  naanigflhdie  Abstefengen.  Ihife  die  Warimugea  anf 
Üe  Gefäfse,  das  heifst  auf  die  Geföfsnerrea,  der  Qoa^dt 
aadi  gleich  sind,  bedarf  keiner  näheren  Erörterang,  teaa 
Gentractien  und  .darauf  erfolgende  schwächere  oder  stiat» 
kere  Allsdehnung  mit  fortbestehender  Spannkraft^  Ates» 
dehnaag  mit  erscfctlafiiter  Spanakraft,  und  Ausdehnung  mit 
einem  an  Lähmung  grenzenden  Zustand  der  CapiUargelarse 
shid  die  Zustände,  die  bey  allen  Krankhettea  'vailEeBMiea, 
je  nachdem  der  Krankheitsstoff  weniger  oder  möhr  inten- 
siv ist.  Oh  aber  die  VViirkun«^  der  f^ieberstoffe  auf  das 
Blal  dem  Wesen  aach  iuimsr  durfhaos  ideatisek  uad  Mt 
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dato      h  rmeVMm  nf;  '  im»  ükBe  iMUnkU 
naacben*  Xw«ifel  siilMMtt,  imdi  deswegen  Auid  ich 
im  Bei««  »iulllyg^,  „!n«ofeiii  als  diese  dnvdi  die  Fieber« 

stoflTe  bewürkten  Verandertingen  durch  unsere  Sinne  wahr^ 
nebmbnr  sind.^  Dia  Verändemugea  aber,  die  das  Blut 
hvim  Fieber  wabrirchmen  läfst,  sind:  1)  eine  dunklere 
FarbVB|f,  die  in  dem  Grade  wachst,  aU  die  Intensität  dea 
Fiabasa  steigt,  deaa  je  ioteasiTer  da»  Fielier  ist,  desto 
geringier  ist  laut  Torliegi^ndea  Iktersachnngea  (Reid 
Claany)  der  Gehalt  an  Salzen  in  demselben,  und  die 
Salze  sind  es,  welche  dem  Bliitroth  seine  helle  Farbe  ver-^ 
laihea,  solange  dasselbe  keine  Srinre  oder  kehl  Kali  ent- 
hält.  Das  gesunde  Uliit  enthält  O.OliJ  Salze,  welche  sich 
beim  Fieber  so  Yerinhidern ,  dafs  beim  nd  vimmischen  Fie- 
ber keine  0,010  und  beim  septierhen  Fieber  keine  0,004 
mehr  vorhanden  sind.  «telit  mm  zu  untersuchen,  eh 

die  Salze  durch  den  elektrisciien  Ftoziin  in  der  Capiliari- 
tiit  in  gröfserer  Menge  zersezt  werden  als  der  Or^tiiiis-* 
mus  unter  solchen  LIiiKstilnden  aufnimmt.  y(It3r  uli  die  Aus- 
scheidung derselben  luil  dein  normalen  Krmz  in  einem  sol- 
chen Mirsverhältuils  steht.    leh  glaube  ersteres. 

2)  Die  festen  Bt^alandtheile  des  Bluts  ncheinen  liny 
niederen  Graden  des  Fieh<!rs  sich  zu  vermehren,  was  aber 
gewÜjs  nicht  wiirklieh  der  Fall  ist,  in  höheren  Graden 
nehmen  sie  aber  im  Verhältnifs  zum  Wasser  nuffiüleud  ab : 
W&hrend  das  gesunde  Blut  0,160  Farbestoff,  0,028  Faser- 
•Caff  ud  0,1^  Stoff  hesiat,  eathalt  das  Blat  heim  sep- 
UmImi  FMiav  kaam  OjnO  FAtbartaff«  0,011^  Faserstaff  uaA 
ät€80  J^jrMaff. 

9^  Ilia  GhdialaiaiihfllBaa  des  Blutes  erleidet  beim  Fie- 
hav  wm  aterke  Varäadenmg  nad  Tenchwiadet  bebm  septi- 
idm  Piabar  fhst  gans. 

4)  Di«  alaklrischen  Verbalteista  dea  Hinte  miterliegeA 
eben  so  starken  Mfidifilrattonen.   Bey  niederen  Graden  des  • 
Fiahers  iaitdia  normale  positive  Blaktrudtat  das  Bitttea 
laamindert,  >sauia  Gmnnbarkeit  gestr  igert,  wobey  ein« 
aaldba -ficbeUnag  aemer  Tkeila  atetlfindel,  daTs  sich  dia 


.1)  Paffl  in  den  CapillargefärHen  eine  elektrische  Zersezniig  der 
^alze  vsr  steh  g«he ,  dSa  seifet  Wählers  hftctet  üiteressante 

F.iitdekijnff ,  dafM  pfl;inzcit?;iMre  Kali  -  und  iVatronsalzc  drr  Art 
zcrsezt  WLidcn,  ddl'A  »ich  da»  Alkali  im  liani  al8  Carboiidt 
findet  nud  den  Harn  alkalisoh  macht,  wahrend  die  Säare  eui- 

wedcr  «erlegt  edef.  dareh  die  Uaal  aad-dsa  Dana  anifssdds- 
dea  wbrd» 


V 
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idgenäimte  Spckhaat  biMeC;  hey  höheren  9Mtai|gf«MI 

ist  die  posidve  Elektrizität  de«  Bluts  guiiwifLgrt,  «eine  Oe* 
rinnbarkeit  aber  in  demaelbaa  Qwmim  venmndeitY  bk  «te 
beim  Fanlfieber  ganz  Terschwundeii  ist*). 

Dieses  sind  die  wesentlichen  Vorgange,   welche  das 

Fip^pr  ronstituiren ;  che  ich  aber  nnn  zu  der  Betrachtung' 
jerit  r  Symptome  nherp;^rhe.  welche  dnrrh  diese  Voririinp^e 
bedingt  sind,  wollen  wir  zmor  unttrsuchen ,  Meiches  die 
StolTc  oder  Sabstanxen  sind,  die  das  Fieber  yeranlassen, 
wie  sie  ins  Blut  gelangen,  und  in  welchem  VerbdltBi£l 
das  Fieber  zu  den  örtlichen  Affektionen  Kteht. 

Die  FieUerstofTe  können  wir  nocli  weniger  charakteri« 
^ren  als  die  gewöhnlichen  Gifte,  da  sie  uns  ihrem  mate- 
riellen Bestehen  nacli  groCsen  Theils  unbekannt  sind.  Ich 
erkenne  aber  die  FieberstolFe  nicht  für  tdentihcli  mit  jenen 
äussern  Einflüssen^  welche  die  liiatikheit  veranlassen,  son- 
dern für  liraiiklK  iUstoife ,  die  in  Folge  äusserer  Kinflüs«e 
im  Organismus  selbst  erzeugt  wurden.  Die^e  Unterschei-* 
dang  ist  besonders  bey  solchen  Krankheiten  wichtig,  die 
dnrch  Miasmen  hervorgemfen  werden,  denn  während  da« 
MfMma  kaum  ein  materiellefi  Substrat  aachweisen  läGily 
dmrflte.  der  dareh  daeaelbe  im  Organimiaa  Iwrwgemfaaa 
Kraakheitsatoir,  weaa  aicht  iaMber,  ^Mi  grofaeallieiti 
«twaa  materielle«  seyn,  wae  eelMHi  die  dmoh  miaeiiuilifliitei 
'  Oeaese  entetandeaea  batagien  bewaieea«  der  «aaii^ 
giösea  Geaeeie  Yerbilt  mA  die  Sadie  atiraa  aadera,  hief 
würkl  «ia  materietfer  oder  peaderaler  StaiT  eia(  aliebi 
ancb  er,  «a  wie  er  etewfirht,  iet  aaeh  keia  FtabenMI^ 
denn  da«  Fieber  enUteht  atdil  sogleich  aach  «eiaar  Bi^ 
vorkaag,  e«  mitsteht  erst,  weaa  das  Gontag  die  Erzen- 
gang*  vaa  Krankheitskeimen  raranlarst  hat.  Dabey  stellt 
zu  bemerken,  dafii  die  fiebecieageade  Kraft  dieeer  Staflb 
keine  absolute  zu  sejn  scheint,  oder  weaigeM«  Taa  der 
Quantität  abhängt,  in  welcher  sie  der  Orgaalnia«  reffa-« 
dncirt;  denn  wir  sehen  viele  Meaeelien  einem  und  demsel- 
ben Miasma  ausgesezt,  bey  den  meisten  oder  hey  all«B 
gelangt  dasselbe  ins  Blnt^  es  bleibt  aaeh  nicht  ohne  Wur- 
kiino^,  wie  dieses  anderweitige  Erscheinungen  zeigen,  z.  B. 
diu  gelbe  Blutserum,  die  gelbe  Färbung  der  Augen  etc. 
während  Geibfieberepidemieen,  allein  e«  kommt  weder 


1)  Bekajialllsk  gerlMit  auch  dai  geinnds  Bist  Isngsamer  oder  csr 
nicht,  wsaa  wtm  m  der  Siawariuu«  der  .posithrea  BlektiiaUil 
aasaest« 
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znm  wurlfllcfien  Krahklieitsausbrach ,  noch  zum  VuMeff 
sondern  die  im  Orgunismus  erzeugten  Krankheitsstofl'e 
werden  durch  die  normalen  Reinigungsorgane,  durch  Lüh- 
ge,  Leber,  INieren,  Haut  eben  so  ruhig  wieder  ausge- 
schieden, wie  die  andern  im  Blute  inconvenablen  Stoffe^ 
die  wir  in  den  Secretis  und  Excretis  dieser  Organe  im 
normalen  Zustande  antrefTen.  Wir  sehen  daraus  und  na- 
mentlich aus  der  Geschh^hte  mehrerer  chronischer  Krank-' 
Mten,  z.  B.  der  SjphilU^  dftft  ein  im  Organismus  erA 

ih^  W'^d  ^^g^chä*^^^^  Verh&ttnifk  sur' 

Wllii|tk<ilt  Uiüff  Energie  dm  Organimiiui  beiist. 

ilibMlglAb  Int  Blnt  gelangen ,  nnd  in  w^- 
dVlbl^^^  ittr  drtUf&en  KnmkheH  kuke^' 

dMM^VNrar  Finig«!  ttflitim  wir  auaamtteiifiuscn,  da  dio^ 
BeMitwiertimg  4er  mwMm  fo|i  imtt  der  etatea  idbUiigl^* 
hL  Et  fiqdeii  Itter  vwej  Fftile  statt,  nämlidi  entweder 
wnrken  die  Krankheitsarwichen,  z.  B.  Miasmen,  Contagien, 
anf 'dae  Orot  der  Blutmasse,  indem  sie  durch  die  Res^- 
raÜflwWege  oder  durch  die  äussere  Haut  in  dieselbe  ge- 
langen;  oder  es  würken  die  Krankheitsursachen  ertlich 
eltt,  s.  ß.  mechanische  Einftasse»  Gifte,  Impfungen.  Im 
ersten  Fall  ist  die  Erzeugung  der  Fieberstoffe  mehr  eine 
allgemeine,  die  gf<esammte  Capillarität  oder  ein  grofser 
Umfong  derselben  nimmt  daran  Theil,  und  hier  tritt  denn 
auch,  sobald  der  Krankbeitskeim  entwikelt  ist,  bey  seiner 
gleichmäfsigen  Vertheihuig  in  der  Blutmasse  die  an«^e- 
meine  Stase,  das  Fieber  zuerst  auf,  es  erscheint  zu  einer 
Zeit,  wo  noch  kein  ortlicbcs  Leiden  ausgebildet  ist,  ja  es 
wird  sogar  oft  durch  den  Ausbruch  der  ortlichen  AflTektion 
beschwichtigt.  Im  zweiten  Falle  keimt  die  Krankheit  ört- 
lich ,  sie  erregt  zugleich  die  örtliche  Reaktion ,  und  erst 
wenn  der  örtliche  Krankheitsprozefs  ein  hinlänglich  starkes 
Krankheitsgift  erzeugt  hat ,  und  dieses  durch  die  Venen- 
Wurzelchen  in  die  Blutmasse  gelangt  ist,  dann  erregt 
dieses  Krankheitsgift  auch  in  den  übrigen  I'arthien  der 
Capillarität  Stase  und  somit  Fieber.  Die  Fieber,  welche 
auf  die  erste  Art  entstanden  sind,  nenne  ich  primäre  odei^ 
Emptionsfieber,  jene,  welche  auf  die  zweite  Art  entstan- 
üßm  «iad,  neanl  man  teeandftre  Flelier.  Es  wird  wehf 
"Mer  Leser  aar  den  ersfon  Biilc  sehen,  dafs  die  primarert 
ridber  mit  den  sogenannten*  essentidlen  Fiebern  der  a^ 
ren  Nasologen  identlsdi  sind,  nnd  dars  daher  «ine  IJnterr 
adMdnag  denalken  iraH  dea  secanddrea  Fiebern  Ton  dsif 
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Smhtm  Wichügkeil  ist ,  Indem  nar  dadurch  Klarheit  in 
ic  Ficberlehre  kommoa  l^ann.  Dabey  inui«i  ich  aber  be- 
merken,  dar«  eiü  piiiiiiireü  Fieber  nicht  immer,  jei  nur 
8<  li:t!ii  Mahnnd  dem  gan/cn  Xeihiür  der  Krankheit  ein  soU 
ches  bLeilil;  denn  Menn  die  KrankheiUkeime  auf  die  innere 
oder  HU8.scre  l'eriiihcrie,  respektive  auf  den  Krankheita* 
heerd  ver^czt  und  hier  durch  die  krankhafte  Pla«tik  zur 
Reife  gekommen ,  in  Krankheitsgifte  verwandelt  sind,  so 
g<  Uiiigeu  sie  durch  Aufsaugung  zum  Theil  wieder  in  die 
Blutmaise  md  TeraohMsen  mm  ein  Mwimdftres  Hdber« 
Pieees  «elgt  sieb  am  deatlidisteB  bey  den  Varlalea»  Um 
unter  dem  Storm  eines  primären  Fiebeis  auf  der  änaser« 
Haot  anfseliieiTsen,  am  sten  Tag  uber  dnreb' £iteijiildnng 
und  dnieb  Resorption  des  Eiter«  ein  seenadares  .Fieber 
beirerrufen«  Gehen  wir  nnn  an  die  nähere  Betraditiiog 
der  primären  und  secnndaren  Fieber« 

A.  Die  primären  Fieber  und  ihre  EntBtektmg, 

Man  hat,  wie  ich  oben  gesagt,  in  der  neueren  Zeit, 
die  Ansicht  aufgestellt,  dafs  die  Krankbeitsmiasmen  und 
Ctintagien  iirs|>rünglich  auf  einer  Schleimhaut»  oft  un' 
MalpighiscIieD  Aez,  sehr  häufig  aber  —  besonders  die 
Contagien  acuter  Krankheiten  —  auf  der  Schleimliaul  dea 
Rachens  oder  der  RespirationsM  ege  keimen,  und  erst  wenn 
sie  einen  gewissen  Grad  von  Entwiklung  erreicht  haben^ 
auf  den  Gesamnitorixiinismus  znrükwürlirn  und  Ficlier  er- 
t  zeugen.  Diese  Ansicht  entspriciit  /.wnv  dem  Tpfrctativen 
Charakter,  wrlclun  wir  an  diesen  KranklipUen  Mahmeli- 
niea  so  neiir,  daCti  man  sicli  dersrlbeu  gerne  hingiebt; 
allein  bev  genauer  Uiitersiiehmig  findet  man,  dafs  sie  nicht 
ganz  und  nicht  alli^-emein  Iiegründet  ist,  wenn  aurh  nicht 
geltiiignet  werden  kann ,  dafs  einige  Krankheiten,  obgleich 
durch  allgemeine  Infection  yeranlalst,  doch  auf  jener 
ScIileimhiMit  zu  keimen  pflegen,  auf  der  i»ie  später  rer- 
laufen;  8ü  der  Isthniotyphiis  auf  der  Uachensehleiinhaut, 
der  Wuiidtyphus  anf  der  Wundselileiinhaat,  der  Puerperal - 
tjphus  aiit  der  Schleimhaut  des  Uterus.  Die  Thatsaclien, 
welche  gegen  diese  Ansicht  sprechen ,  habe  ich  bereits 
oben  bey  der  Darstellung  der  produktiven  Sphäre  der 
Krankheiten  aufgeführt ,  und  ieh  will,  indem  ich  auf  das 
dort  Gesagte  verweise,  nur  den  einzigen  Umstand  anführ- 
ren,  dafs  toaniltaarisdhe  Eruptionsfieber  oft  plö:f|icli.  wai 
Null  sinken^  sobald  der  Ansbmch  des  lilsanlliemi  «»folgt 
ifl»  Wie  wäre  abqr  dieiies  erklärbar,  wenn  der  UxwiÜtmiHr: 
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KMb  ülion  Tor  dem  ErapÜongiBeber  anC  ober  Schleim- 
t  gewuchert  und  hier  Iceine  Störung  erlitten  hätte  9 
4ider  sollen  diese  JBrscIieinangen  durch  Resorption  det-mat 
4f|r  Schleimhaut  gebildeten  Krankheitsstoffs  entstehen. 

Ich  mufs  daher  besonders  aus  den  obenangefulirten 
Gründen ,  namentlich  aus  dem ,  dafs  Contag^ien  zuweilen, 
den  Kreislauf  geschüzter  oder  nneraptanglichcr  sdnvange- 
Iren  Frauen  passiren,  ohne  dieselben  anzusteken,  aber  zum, 
^ötus  gelangten  und  bey  diesem  die  entsprechende  Krank- 
heit erzeugen,   bey  meiner  Behauptung  stehen  bleiben, 
dafs  die  sammtliclien  Miasmen  und  die  meisten  Contagien 
acuter  Kranlfheiten    theils   durch   die  Respiration^wege, 
fheils  durch  die  äussere  Haut  ins  Blut  gelungen,  und  Im 
Blute  selbst  ihre  erste  ICntwiklung  beginnen.    Wir  sehen 
dieses  zuweilen  selbst  bey  den  wahren  Phlogosen:  Bas 
Blut  erleidet  durch  atmosphärische  oft  auch  durch  roit- 
vorkepde  .aUmeiitiMre ,  JSuiilusse  eine  bedeutende  Verände- 
xmif  9  «•  bekömmt  die  phlogistische  Beschaffenheit,  ee 
^teteht  Fieber,  mack  ehe  eine  örtliche  Entimidung  aue- 
gebildet  i«t»  dieie  entsüadU^he  %i8iiQiiBg  dee  Blnl»  wirfl^ 
mch  ann  Torhemchend  «nf  die  CapUhuritst  emee  Organe^ 
valchee  mi  ixf^d  eine  Art  —  donji  yeraiittefaid^  Mih^ 
W^p^  —  gereist  iit ,  li&iifig  auf  die  Langen «  und  vir, 
'    haben  mm.  eine  Fneumenie,  weidie  nicht  die  Ursache  dee 
Fiebere  iet»  sondern  unter  Fiebersturm  sich  entwikelt  und 
die  eben  so  wie  das  Fieber  der  plilogis tischen  Beschaffen- 
liett  des  Blutes  ihr  Daseyn  Terdankt.  Fieber  und  Pneumo^ 
yhlige#e  sind  hier  Coeffecte  einer  und^  derselben  Ursache^, 
nur  war  die  allgemeine  Stase  froher  Torhanden  als  diet 
örtliche.     Selbst  bey    einigen   chronischen  Krankheiten^ 
scheint  das  flüchtige  Gontag  zwar  durch  die  Haut  aufge-« 
nommen,  aber  mitunter  erst  dem  Blute  zugefiilirt  zu  wer- 
den, ehe  es  im  Ausschlage  Mieder  zu  Tag  geht:  so  hat 
man  häufig  beim  Aussaz,  seltener  bey  der  Kräze,  bey  der 
Crusta  serpiginosa  and  beim  üerpea  deutliches  j!lriiptio|if^7^ 
£eber  beobachtet. 

* 

«^(s  Wenn  ich  aber  sage,  dafs  da,  wo  allgemeine  Infec- 
Cpn  stattfand,  die  Krankheitskeime  sieh  im  Blute  Kclbst 
entwikeln,  so  mufs  ich  dabey  an  meine  sclion  oben  aus- 
gesprochene nähere  Erklärung  erinnern.  In  den  Blut\v ei- 
len der  grofgen  Gefäfse  ist  das  thätige  Prinzip  de»  orga- 
nischen Lebens  nicht  zu  linden,  hier  werden  auch  keine 
krankliaften  Neuschöpfungen  eingeleitet,  die  grolscn  Gc- 
^ifl^  §iaf^.  i3^^  die  grofse  Stmifse  dee  organiacheu  VerjbBhvf , 
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sie  lassen  pasairen,  was  da  konmit  and  haben  nicht  einmal' 
Zöllner  g-eg-en  vitale  Contrehand.  In  der  Capiüaritfit  aber 
sind  die  elektro -vitalen  Kräfte  ununterbrochen  thutig^,  hier 
ist  die  Werkstatte  des  Lebens,  hier  das  ewige  Feuer,  an' 
welchem  die  Nahrnngsstoffe  für  den  Orgtinisinus  bereitet 
und  abgegeben ,  aber  auch  manche  Giftsaucen  gebraut 
werden.  Alle  Krankheitskeiuie  entwikeln  sich  hier,  da  sie 
aber  anfangs  noch  zu  schwach  sind,  um  sogleich  eine 
Stase  zu  veranlassen,  so  gehen  sie  durch  die  Venen  unge- 
hindert in  die  grofse  Masse  des  Bluts  über,  werden  zum 
Theil  auch  sogleich  wieder  ausgeschieden ;  allein  ihre  Ent- 
wiklung  in  der  krankhaft  angeregten  Capillarität  währt 
fort,  das  fiiat  wili  alilBalig  inimelr  mehr  damit  geschwfiu«* 
gert  was  sieh  doreh  die  Bneii^irongeii  im  V«f1iollieii«^ 
uttMum  gieht  —  bis  endlldk  jener  Chmd  fini  Con^ 
centralloB  oder  fotensitit  emidit  ist,  w«Mief  dem  Ofga* 
ainiiae  miertraglich  wltd  mid  wm  dm  allgemsiMi  QeAfr-' 
efarm,  so^e  die  Müdie  EiitAiltiing  des  Knakh^proMee» 
aes  mr  Folge  btt  Non  enlstelil  b^  der  gleidimaikigett' 
VctfAeilnag  des  KmnklMifskefaiis  ia  der  Btntmasse  fftvs  er<*. 
afte  die  al^emeiae  Stase»  de  alier  ealvreder  gewisse  Ot^ 
gane  eldt  schon  in  daem  gereisten  Zastmide  befinden  aad* 
sohin  znr  Darehlühzviig  des  Knmkheitsprozesses  besondere' 
padisponirt ,  eder  Termoge  ihrer  anatomisch  -  pliy siele*' 
gischen  Matar  am  geeignetsten  sind ,  jene  Metamorphosen 
einzuleiten,  die  der  Kranliheitsproceis  fordert,  oder  da  die 
KrankheitsstofTe  mit  gewissen  Organen  in  einem  Verhält- 
nTfs  Ten  Wahlverwandschaft  stehen,  so  übemelimen  dieeü 
Organe  das  Geschäft,  die  KrankheitsstofTe  znr  Reife  zn 
bringen,  und  ihre  Ausscheidung  einzuleiten;  der  Krnnk- 
heitsprozefs  erreicht  in  ihnen  seine  vollkommene  Entfal- 
tung, Miihrend  er  in  den  übrigen  Partliien  der  Capillnritit^ 
Ilöchstcns  Congestion  und  allgemeine  Stasc  veranlafst. 

Ist  die  Absonderung  des  Krankheitsgiftes  eingeleitet, 
haben  die  Krankheitsstoffe  einmal  ihren  Zug  nach  dem  Krank- 
heitsheerde genommen ,  dann  läfst  auch  das  Fieber  nach, 
der  Ausbruch  des  Exanthems  war  eine  Art  Crise  fnr  das 
Fieber.  Bey  vielen  Krankheiten  währt  aber  der  Keimiings- 
prozefs  der  Krankheitsstoffe  noch  mehrere  Tage  anhaltend 
oder  mit  Unterbrechung  fort,  und  hier  verlängert  oder 
wiederholt  sich  denn  auch  die  Eruption  und  das  Eruptions- 
fieber, und  lezteres  ist  bald  heftig,  bald  so  schwach,  dafs 
es  leicht  übersehen  wird.  So  sind  viele  Entzündun^«fieber 
▼erlaugerte  EmptleiisfielMr ,  «nd  der  Friesel  macht  acineii 
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jMftiAiAi  g^cfM  ^lAiiliilriiltiit  *Sfii|ptl6iKn  tmii' 

«II  Altar  >vM«p  MfAmnMidhMB  Srapti<iMrfM(Rr$  iM^^iEiii' 
aidblea  tbamOmattm  geht  dl«  Alttemiig  dir  KnnÄMl»^ 
güife  ia  dwi  Bnplheni  24><-n  SlAiideii  Ibti  «nd  Ul  dem 
MNii  iimier  tM  Fieber  beglelM.  Wen«  Mm  KMttMieltv-r 
«Mb  fai  den  SKMtkaü  Mk  warn  Krenttitiliglft  Msgielitt«» 
del  Inital,  umämh  dB  eiM  «ehr  dilelfife  Kteft  geip^ 
BMI.  ab  «i«  frtfcer  bMflMi,  mid  moii  durcsli  KemrpHkm 
wieder  in  Mit  gehmgen ,  so  tnmnlasten  sie,  wie  mlbsm 
eben  geengt ^  ein  neue»  Fieber,  «nd  swai*  eia  secundftree^' 
irelch^  iMtstons  wieder  edl  FVost  beglttnt  «tid  d«t  wif 
weiter  anteil  niher  kenseil  lemea  werden«  Bne  eeeandin» 
Fieber  Imin  auch  tu  eteer  Zeit  anftreten,  wo  das  priinfti# 
Fieber  noch  beateht,  ei  kündigt  tich  aber  hier  durch  den 
neuen  Frostaniidl  «s,  und  Terdrängt  dann  da«  primäre 
Fieber.  Wenn  z.  B.  eine  heftige  Kntsrandnng  innerer  Or^ 
gane  in  Eiterong  ubergeht,  so  wird  das  primäre  Knt» 
zündnn^ifsdeber  sofort  in  ein  spcnndüres  Eiterung-sfieberr 
verMundelt ,  8ot)tild  der  £iter  durch  Beeorptiea  theMw^ 
ins  Blut  gt- hingt. 

Wu'ht  selten  wird  das  Emptionsfieber  cum  Elimina-^ 
llcn«ficl)er,  indem  BItifc  und  Vegetationsnerren  so  energisch 
ge^en  die  Fieberstoffe  reagiren  und  ein  oder  das  andere 
normale  Secretionsorgan  der  Art  beniizen,  daTs  nllr  Ivmnk- 
heitsstoffe,  noch  ehe  sie  in  nengeschaffenen  Iv  rank  hei  tsor^ 
ganen  sich  sammeln,  ans  der  Blutmasse  und  amh  dem  Kor^ 
per  aosgestofsen  werden,  so  daCs  der  Kranliheitsverlaaf  so- 
fort abjreschnitten  wird ,  noch  ehe  der  örtliche  Krank-' 
heit^prozel^i  be^nnen  hat  ^  eine  Erscheinung,  mit  der  sich^ 
die  Theorie  von  der  absoluten  Oertlichkeit  der  Kmnfchei- 
ten  nicht  yerträgt.  Zu  solchen  Ausscheidungen  benüzt  die 
Natur  die  Barmschleimhant,  die  JVieren  und  die  äussere 
Hanl.  Bey  dem  ¥arielm^ber  z.  B.  macht  sich  diese  Eü« 
■ifaintiiMi  mrf  folgende  Arls  dn«  FMier  enteelieldet  eiiAr 
iwiadien  dem  Sien  und  dien  Tag ,  eline  dnfs  ^n  AinN' 
•eblag  enehiloti  vHm  den  gnnsen  Klhp|ier  bridit  ein  wnM 
■MT  Sekwelle  nna,  nnd  Int  Hnim  bildet  elidi  ein  eigene 
iMndidieB  Gencrement,  weiebee  idi  für  den  Trager  deH 
inlM  Vnvieieneteflb  hatte,  vnd  dae  e9ner  niheren  MMch^ 
tnnir  wendh  Ut  Ee  hnl  ohngeffthr  10— -IS  Linien  inn 
Dwrdimeeeer  und  18  linioi  in  der  Iiänge,  ein  gleidben 
epedfleeiiee  Gewioht  mH  dem  Harn «  denn  es  schwimmt  inr 
dmn^clben  der  Länge  nneh  eingesenkt  e*,  dafs  «ein  ohc- 
ree  Ende  mit  dem  Mhwi  des  Mnraa  gielcb  ^eteht,   lü  kt 
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%ieht  aus  einzelnen  Faguwi»  die  8o  mit  einander  \erbundei» 
sind:  dafs  das  Criinze  eiiiem' BenNtg^bündel  aluilieb  «Mhlii 
Seine  Farbe  bt  rothiicli  ^rati.  IM  h9f.  «nein  tolchm 
ilMUMMPir«rfen  der  KrankheitestolTe  ans  dem  Oi^ganisiaM 
4ttg  KranUieitererianf  abgeschnitten  und  bey  contag^iriten 
Krankheiten  die  eigentliche  Conta^iertblldung  yerhindert 
wird,  so  vitd  durch  einen  solchen  \organg  nach  die  Km- 
pfüiigiii^hkeit  für  einen  zMeiton  Anfall  derselben  Krankheit 
nicht  aufgehoben ,  wenn  diese  auch  den  Mensehen  gewöhn«* 
lieh  nur  einmal  befällt.  Mehrere  Beobachter  haben  zwar 
behaufitet,  dafs  exanth^natischo  i'ieber  ohne  Exantheor 
cbeutaiU  gegen  eine  zweite  Anstekung  uiieiupfüngiieh  ma- 
dien  ,  allein  meine  Beobachtungen  li^])en  mich  vom  Ge- 
gentheil  uberzeiig^t :  ich  sah  das  VarloLoidenfieber.,  bey  dtm^ 
«en  Diagnose  durcii  den  Zusammen) i  an ^  aller  l  iustände 
und  Erscheinungen  keine  Täuschung  möglich  m  ar ,  sich 
auf  die  oben  bezeichnete  Art  entscheiden  und  dennoch  6 
Woi^n  spater  Jaarolbp  laAividuom  Ton  -MOem  fiebern  und 
MW  wfirkUch  mit  VarioloiileB  bfNlekt  werden.  D«  alnff 
•ffc  Hvr  Fall  iat«  «lafli  da«  Ihnnfh—  iberselicii  wird,  s.  B. 
yßmm  Im^  des  ViMeieiealimoMidt  mir.ciiiige  wenige  PwitnHr 
m  bedeistea  TbeUem  eweheineu»  ed«  wen»  liem  Selmr« 
iMh  die  BeaMthe  aidit  wvlmieliniliar  anfbatt  mid  dui 
'mdmaämm  MamiAmm  aieb  ecet  durch  die  Mgewie  Mhi 
■dhwppMUg  Terräth,  so  hat  man  sicher  *  aalelae  Fille  Hat 
«nnthenuithische  FfebiHr  oliae  £xanthem  genommen^  ued 
den  Sdiiuiy  4fm  sie  gewährten ,  aiif  jeM  Fälle  uhtttta^gm, 
IpU  denen  man  sie  Terweeiiselte.. 

Biese  Elimination  der  noch  rohen  KrankheitsstofTe,  die^ 
iflr  Krankheitsabortus  wird  eft  durch  blose  Naturkraft  her- 
lieigefiihrt  9  kann  aber  auch  durch  die  Kunst  Yerauliilst 
werden,  nämlich  durcli  solche  Mittel,  welche  einzelne  Sc- 
cretionen  besond«  rs  anspornen ,  besonders  durch  Emetica, 
welche  hier  auf  die  Krank  hei  ts^LoRV  iihnlich  zu  würken  schei- 
nen ,  wie  bey  den  Schwangeren  aut  die  Frucht.  Auch  je^ 
ne  Arzneistoffe,  welche  die  Enerf»-ie  des  ganglio- sympa- 
ihischen  Systems  erhöhen,  namentlich  die  China  -  Alkaioi« 
de,  scheinen  die  Elimination  der  Krankheitsstoffe  zu  er- 
leichtern. Die  Eliminationsiieber ,  die  durch  blose  iVatur- 
hülfe  ihren  Zwek  erreichen,  koiiniicn  häufiger  vor.,  als 
man  glanbt,  und  die  meisten  ephemeren  Reizfieber  sind 
niciits  anders  als  solche  primäre  Fieber,  durchweiche  ein 
wenig  int^lTer  Fieberstoff  ausg^sleiscn  winl»  9hnt  d«Us 


,  M  za  einem  cntwIlfefteTi  nrtlfcTirn  Krankheit^pro/rfs  knmmt, 
:01)  ein  primäres  Fieber  «  in  Kniptioim-  oder  ein  Eiitnina- 
•iions  -  Fieber  werde,  iVittn  häii!j;l  nicht  vom  Fieberstoff  an 
«ich  ab ,  sondern  ist  bedinge  dnrch  das  Verliiiitnitti  zwi- 
schen der  Intensität  deg  FieberstofT«  niul  der  Energie  de« 
Organistnns :  wenn  die  Energie  des  Orn^unismus  die  Inten- 
«itftt  des  Fieberstoffs  weit  iiber\^i(  «i^t,  so  ^^ird  lezterer  an«^ 
g'estofsen^  die  Krankheit  wird  abgeschnitten;  reicht  aber 
die  Krcik  des  Org-nnisuuis  dazu  nicht  hin,  so  nimmt  di« 
Krankheit  ihren  gewöhnlichen  Verlauf.  Ein  Heispiel  wird 
idie«  klar  machen.  Vor  mehreren  Jahren  zog  ich  mir  ein 
«iemlich  heftiges  gastrisch  -  erysipeiatoses  Fieber  eu,  wel- 
«iMt  7  'IVige  Säuerte;  seit  jener  Seit  bb  M  gegen  Zug- 
i«fl  ianmt  mfBnüßA  mA  Me  In  2Seit  toa  niulgiw 
MlMD  9hBgMiot  1#<^18  FiebemfiOte  gehabt,  di«  iMr 
muh.  dw  iMiglMit  der  GelegenMtnMdie  aelir  Tpwchih 
•  4m  irean  Mt  mtUk  «Im«  achwiMsIten  Sug  »dor  dl/r 

Mr  Mdileii  VtrlriibUHig^  aiMiiMla^  M  taitatoud  mme  E|ilm» 
«m,  AI»  tMk  In  der  nMiattn  Hüadit  dnrch  Miweifii  nÜ 
Harn  en^hiad»  ^ohn^a  ein  d«Miieba«4>»ili«lMa  Lmden  m'nm 
laist  «t  haben,  denn  das  Kepfwelt  konnte  ich  niobt  nla 
aaiches  betrachten,  und  die  Nahrungschleimhnnty  ^eguii 
irelche  nadi  aakhen  Einfloiaen  der  KranfeheilMag  —  hey 
wir  wenigstens  —  immer  gerichtet  ist,  wmt  wo  wenig  » 
griffen,  dafs  der  Appalit  und  die  Verdauung  kaum  dabey 
litt  — »  die  im  Organismus  einengten  Krankheitsstoffe  brach- 
ten ea  niiiii  weiter  aU  bis  m  eln^  leichten  allgemeinen 
(S^e,  wurden  aber  sofort  ausgestofsen.  Traf  mich  aber 
ein  stärkerer  Zug ,  oder  eine  stärkere  Verkältung,  und  war 
ttie  Luftconstitution  dem  catarrliaÜschen  oder  dem  catar» 
rhalisch  -  erysipelatosrn  Kranltheitsprozefs  c:^Mnst!<2f,  dann 
ppwfinn  die  Sache  eine  ganz  andere  Ge.stall  urifz;  ^  es  avuv- 
den  intensivere  oder  der  Quantität  nach  stiirkcie  Krank- 
liettHstoffe  im  Orfifanismus  erzeugt,  das  Fieber  beschrank- 
te sich  nicht  auf  ein  ephemeres  Eliminationsfieber,  es  kam 
au  einer  starken  Aifektion  der  Magenseh  leimhaut  mit  aUea 
ihren  Unannehmlichkeiten  und  ich  mufste  nun  ^(  wohnlich 
1  Tage  warten,  bis  sich  der  Kraokheitsprosels  brach  und 
das  Fieber  sich  entschied.  * 

Dieses  sind  die  primären,  oder,  wenn  man  den  Ana» 
^ruk  nicht  aufgeben  will,  die  essentiellen  Fieber,  und  die- 
ses die  Art  ihrer  EnUtc  hang.  Oluie  difusible,  in  der  Blut- 
masse  vertheilte  Fieberstoffe  giebt  es  kein  Fieber ;  ein 
4urdi  pnmare  Affektion  einer  oder  der  andern  Ncrvenpro- 
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«k»  iiiBrtiBai  Fidhct  Ml»  irW  S«]iiller  fM 
IMMl  Migt,  mm  im  Räwh  «kr  Tümm«  mmi  hUM 
Traditt«Me  einer  tftwrwiinwlilwi  P»tWUgft% 
im  IlMMhe  die  AaUmOf^  tfaier  medhinkrhm  Of 
^Avaag  zu  hiikMi  «Mnea,  «4  ftgiawiit  %Bwl<a 

ttHMMn»  weil  num  sie  nicht  ireintAen  kann.  Dafs  abiv 
«fai  gesdMTMlitai  öengliensystcm  sam  Fieber  pri4Ke|MMr% 
Oft  iküi  gegw  die  schwächstes  Fieherreize,  die  Mteerde« 
pnu  etUi  «B»  de»  Organ ismnc  entferpt  fWden  wäre% 
Bun  Reaktion  entsteht,  dieses  ist  voiil  eine  nnbeetiittene 
Thatsache.  Man  könnte  meiner  obigen  Behauptnag,  dftfii 
Fieber  imincr  ninen  difnsiblen  Fieberstoff  Toraussesen« 
Tielleirht  die  Beobachtung  rntirr^en  sezen  sollen,  dafe 
Cieiiuithhbpwen^njz^en  Terscliiedeiier  Art,  besonders  Kum- 
mer und  Griiru,  wohl  auch  anderweitige  schädliche  Jc^in- 
Hasse  auf  das  Nervensystem  Icntescirende  Fieber  yeranlas- 
een,  man  könnte  mir  immentiirh  da»  Heimweh  als  ein 
Beispiet  dieser  Art  vorführen;  allein  es  ist  bekannt,  weU 
eben  grofsen  Einflurs  die  Gemöthsbewegungen  auf  die  ve- 
getactive  Sphäre  des  Organismus  üben  >  so  dafs  sie  selbst 
den  Secretionsstoffen  oft  eine  giftige  HesclialTenheit  erthei- 
len;  berüksichtigt  mau  dtibey  noch,  dafs  sie  die  Reizbar- 
keit des  Organismus  steigern,  die  Energie  aber  Termin- 
dem,  so  kann  es  gewils  nicht  aaflPallen ,  wenn  bey  dem 
\  orhandenseyn  aUer  uötliigen  Bedingungen  Fieber  ent- 
steht. Wenn  aber  solche  Fieber  zu  Zehrfieber  werden» 
dann  trifft  man  aucli  kmmtr  mm  ertliches  Leiden,  welche« 
in  Folge  der  teih  die  Getnthtbevegaogea  eraeiigten  Ka* 
kochTane  Mk  aaJiil4ata»  wh4  uam  ak  iifkrtur  Knwbr 
WkroMfii  die  dalidiw  Skifo  Uafert»  weU«  dia  BM 
^lavgiflMi  und  daa  Fieber  «atarWk»«  Bkm  aogewanrtwi 
awiatirliini  Mrrdaa»,  ImlaMiraidea  FSebar  «nlaläm  den** 
mÄ  mif  dieaaBia  Weise»  "«rie  jene  dnsdi  nilasMStigchi 
ItfaBte»  bsdfagle»  und  der  gaaaelJaleMdhM bestellt  d«r* 
in,  ddh  dort  fie  Elektrizität  ia  der  Capillackät  dardi 
sfeblrisclie  £ini«ese»  bkv  darob  pi^chische 
O   g  ifi  Iii  wM9  biar  Iiis  datt  wmtim  im 


1)  Alle  Gemfithsbewegancen  filkres  eise  eigene  krankhafte  Ent- 
wikl»iig  der  «rfseisdieB  BMttriSltlt  In  der  Capillsrifftft  lisik 
bey.  Bey  drn  sn^rnnnntcn  eicttirenden  GernnthHbewcgniigen, 
die  ick  als  acutt;  bczeichaet  kabe ,  findet  eiue  pTöalicke 
Ladssf  und  Entladung  der  Blektrlsit&t  statt,  and  wi 

.  Blis  ssf  tefansi  .Wsf  dank  die  Irtrfl  «as  ^^f»  vmi 


wie  der 
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MIH^  flMMrtn  IMMhM  VMhMMfe  MBCUgf ,  hier 
9n0  dfrl  Immil  e«  «nter  gän«tig«ii  Untliatei  zu  einem 
MÜchen  Kfankhmtsprozers^  lif«r  wie  49H  Ibtarl  dm  Milte 
KnmkMtepmef«  giftige  Stoffe,  weldieein  iecimdäref  Fie^ 

▼emnlMteo.  Oeiwe  ^e  Nettelgie  kt  et,  bey  weldM» 
•Ml  dieee  B>himptitogw  toHInwitnw  iWMifcireiicp  kMat 
0le  triffi  besonders  Hochländer,  welshe  die  «diwcre  m| 
M  EleIHriekit  reichere  Lnft  der  Eben^  ideht  gut  smiii» 
gen,  und  ee  wMiee  sohin  liier  nicht  blo«  flimrifhihuee 
gangen,  Sehnemllt  nach  der  Heimath,  ein,  Mmdem  üi 
äed  auch  ungewohnte  atnMsphäritolw  JBijiMflttife  Ihatig,  jMi 
Ki^nkheilistoffe  in  dem  Orfranismu«  zu  erzeugen,  die  wtm 
Fieber  -veranlassen;  es  bleibt  aber  nicht  bey  der  scfaw»> 
dien  aUgemptnpn  Stase,  sondern  die  Kranitheitsstoffe  WfBg^ 
fen  sich  vorherrschend  auf  ein  oder  dsis  andere  Orga% 
häufig-  auf  den  Darmitanai,  nicht  selten  anfs  Herz  und  ee 
bildet  sich  ein  sehr  materielles  örttiches  Leiden  ans ,  wel- 
ches denn  auch  bey  der  Section  jedesmal  (i^efnndcn  wird, 
lirenn  ein  Mensch  als  Opfer  dieser  Krankheit  fälk  Hey 
all'  de?n  übersehe  man  aber  nicht,  dafs  die  sogenannte  fe- 
bris  nervoH  lenta  oft  nichts  anders  ist  als  eine  gewälinli- 
che  Febris  hectic^i  mit  adynamischen  Charakter,  die  in 
jcinzelnen  rllossenen  Lun^entuberkeln,  die  eine  oder  meh* 
npre  kleine  geschlossene  Eitersäke  bilden,  ihren  Grund  hat. 

Dan  Eruptionsfieber  ist  sohin  in  sofern  ein  essentielles 
Fieber,  als  es  nicht  durch  einen  ausgebrocheuen  ortlichea 
Krankheitsproselii,  «endem  diuefc  üe  im  Blute  enthalte- 
nen KmM^tAtMmm  immm^  tat,  weicbe  Kninkheite- 
Mn»  «n  rmüMmmk  Stellen  CiqiiUnitiU  eieeugt 
Vehlen,  (wd  neu  mskf  ihre  nomale  Verienffsateile  abgetcnt 
Verden,  «o  dftTs  der  Mtidie,Ki«n]didtqpfeiefe  mebr  FelU 
g^e  nli  Vmaelie  die«»  meliere  Ut  Wmm  die  Erenklieilni 
fleieli  «tt  der  Stelle  keimen,  wo  m»  epiler  Terienfen»  imtk 


aalpetrife  Säure  bildet  •  so  erzeugt  auch  die  elektrische  Bai» 
laduiig  Belm  Zorn  niid  Defoi  Sdireken  am  den  orffanlseben  Ble- 
raenten  Terschiedene  Cnmbinationen ,  die  alt  Kranklieitsstoflf 
vnrkrn  können,  derea  Bildung  aber  aufhört,  «obatd  die  KmP- 
laduug  gesckeken  ist.  Bey  dea  dauemdün  Gemutiisbewegatt' 
gen  aber  f  tt  die  orguiselie  Blektrfsitit  ia  elaer  stttlea  krank- 
haften  Thätigkeit  begriflTen,  sie  wärkt  anhaltend  zersezeud  und 
eombinirend ,  wie  4ie  Voltasftale,  wie  die  stiadige  Blektrisi- 
4at  der  Luft« 

1) Man  vergleiÄe  dnriMber  Larrey  und  die  balsbte  DIsssrIalise 
'  wa  Ad.  A adrette 8  Ntttalgiae  adaaikfatio  pelMtgica.  Be- 
nd* ttlS* 


im  ftü|ll«iMtlBfcM«  Bfe  VariotoMeii  nitMft«ii  hey  nit« 
iMdier  Amtdcung  du  EraptioiMflfliier^  hej^  4tat  Midm^ 

B.  i>/e  aecimdänn  Fiek^r. 

seciiliriiMi  lieber  sind,  wie  ich  bereits  angedeutet 
Habe,  dtpjenig«ii,  #creii  Fieberstoff  durch  einen  nrtlidiea 
KMVfcheitsprozef^  gebildet  nnd  durch  Aufsaui^un';  dem  Blu- 
te zugeführt  wurde.  Es  ist  dabey  g:!eichgultii«j^,  ob  der 
örtliche  Kranlflieitspro^pln  TTnm!tten)nr  tliirch  äussere  Ein- 
flutse  entstand  oder  ob  er  die  Folt^e  einer  altfi^emeinen  Af- 
fektioji  tvar ;  es  ist  "flpicbgrültig ,  ob  dem  »eciindnren  Fie- 
ber ein  j)rimäre8  Fie])er  vorherging  oder  nicht;  das  Cha- 
rakteristische dieses  Fiebers  ist.  dafii  der  Krankheitsstoff, 
wekher  gegenwärtig  das  Fieber  veranlalst  oder  nn- 
terhält,  einem  örüichen  KrankheitsprozeCs  sein  Dasein 
•ekuldet.  ' 

Die  secnndären  Fieber  entstehen  unter  sweierley  Be- 
dingungen. 1)  Es  gieht  viele  örtliche  Krankheiten,  die 
nls  pathologische  Niederschläge  aus  dem  Blute  zu  betrach- 
ten sind,  deren  Kntwiklung  sich  aber  nicht  immer  durch 
ein  Torhergehendes  primäres  Fieber  ankündet.  Wie  lHs 
Geologie  vulkanische  und  neptunische  Neuschdpfnngen  imi 
Metamorphosen  unterscheMel,  ao  gMbt  ea  aiieh  mkinl^ 
sehe  und  neptunische  Schßpftmg  in  der  Noaologle,  Widern 
die  ohengemumteii  lKed«fa(liUlge  warn  dem  BInte  eatwiider 
pidsiich  und  unter  Fiebenrtnrm  oder  alteillig  «md  oh« 
ne  tannltmriadie  Anfirltte  gebildet  werden.  In  die  erat» 
RcHie,  in  die  der  Tvttaniadien  BUedendiüffe,  gdiOren - 
mit* wenig  Anamdinen  die  ncttten  KraniOimtett.  Mein 
KranhhnCen  haben,  wie  achon  gesagt,  oft  swey  Fieber  \^ 
Ihrem  Gefolge,  ein  prlmftrae  nnd  sp&ter  ein  aeeundftrtfa 
VMer>  Bey  den  acuten  Krankheiten  iat  der  Zeitraum 
swiachen  dem  Ernptions-  und  dem  secnndnren  Fieber  oft 
ao  kons»  daPs  eine  Apyrexie  oder  eine  an  Apyrexie  gren> 
lende  Remimion  kaum  wahrgenommen  wird,  andi  sind 
1  heida 


1)  Scbim  Paraeelins  Tergrlelelit  die  Fieber  mit  dem  Erdbeben, 

iiidrm  er  sagt:  , ,  Von  febrihtis  rüden,  was  iVator  nnd  Ei- 
geuäciialt  m  sey ,  so  solieu  ihr  wisfieu ,  daiV)  febres  und  terrae 
motus  von  einem  Arebaeo  hie  sind  eto.  Paraeelaas  b»« 
ttaebtet  aimlidi  die  Erde  als  eioea  frersen  Organismös«  der 
eben  sopruf  sfineu  Lebensgeist,  aelaaa  Arobeas  bat,  wie  der 
■icMMbUclie  Ofgaiuitmas, 
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Wi  dem  Blute  ,  alt  der  theilweUoi  RdiorpliMi  de»  geU^ 
daleii  MosecngifU  zuschreiben.  B«^  ^len  Kf  tldwiltMi 
f«riiilt  »ich  aber  die  SmIm  anders  und  es  findet  «hiii 
Ibcmerkliche  AbgWAung  zwischen  beiden  Fiebflff«  ttattl 
die  Variolen ,  bey  Melchen  diese  Unterscheidung  aia  deu^ 
Ikfaiteto  auftritt,  hübe  ich  schon  oben  als  Beispiel  aufgf»p 
fuhrt  9  hier  müI  ich  noch  de»  Petecliialtyphus.  gedeiiliei^ 
bey  dem  die  starke  Remission  Mi  Iten  'Vmg  da»  primär# 
Fieber  beg^renzt,  ferner  der  Pest,  die  g^en  dea  &en  Tuf 
eine  ähnliche  Remission  zeigt,  und  spater  ein  secundäret 
Fieber  wahrnehmen  iafst;  des  Gelbfiebers,  dessen  zweites 
Stadium  beintüie  fieberlos  ist,  wahrend  dat  dciUn jMiA  Mr 
nem  secundaren  Fieber  verläuft. 

In  die  zweite  Reihe,  in  die  Reihe  der  neptunischen 
Nieder8chläge ,  gehtiren  jene  chronisclien  Krankheiten ,  «He 
steh  langsam  und  schleichend  entwikeln  und  erst  dann 
Fieber  \ eraii lassen ,  wenn  ihr,  aber  auch  des  krunken 
£nde  naht,  und  ihre  Gebilde  zu  deleUiren  Stollen  zer^ 
fliefeeiL  liieher  ordnen  sich  die  Tuberkeln ,  «cirrhose 
-VeiikMuiigeD,  Sotrrkea  uad  Schwaffune»  welche*  die.  Fa- 
milie der  CarcilifMeB  bilden.  Alle  diese  Krankheiten  eair 
ilglun  4dMii-AbMmng  eiMr-  speufisclHsn  -mmtpfl^eiBhen» 
tilüerischen  ^Mam»  hm  SellgemÜe  eiM  #der  des  andM 
-Oi^ndi^er  wmWäkfm,  vw0y  Membranen«  Biese  Secretn 
■taSMnkiluiiAMM  keioHi  dtlntarrn  fiiarnUnr  sie  veranlafl^ 
«iBii  .veier  eine  urtJiflhe  neeb  weniger  «ine  aUgenudne  Kov 
nktion;  allein  in  ihnen  robt  ein  cissner  Lebenskeim,  sin 
<ffganiini  i  n  sich  mehr  oder  weniger  ^  wachsen  im  Umfang 
•jer  der  X&hi  na^h,  doch.anob  .jeat  emeiif^en  sie  noch  kein 
•nober;  endlitthn  aber  kommen  sie  zur  Reife»  sie  zerllie- 
Ml  und  liefern  eint  gi^^ge  Jandis,  und  nun  wird  freiliob 

anich  die  .Blutmasse  ^erfpltet)  na  entotebt-neeniidares  nni 

4pvnr  hektisches  Fieber.  ^ 
2)  Viele  liraukheitsprozesse  entstehen  iinmitlelliar  an 
jener.  »Steile  des  Körpers,  an  der  sie  verlauten^  so  di^ 
■tmumatischcu  Fhlogosen  in  Folge  von  mechanischen  Kin- 
wnrkungen ,  so  \iele  contagiöse  Krankheiten  in  Folge  ei- 
ner ortUehen  Impfung,  gleichviel  ob  sie  absichtlich  oder 
zufällig  geschieht.  Ein  primäres  Fieber  ist  bey  einer  sol- 
jefaen  Krankheitiioene«e:^cbt  ZMgfigi^a.  4uf4i  u^Mpeii 
EiseiuB.  vegct.  krauiii.  S 


m 


^hM  tfoppeliM  M— üMlIit  in  BaMf  Mf  dHe  Brapiio»  «ü 
4lOT  Inpfoteli»  iii  M  «ik  i<wÜiwi  Ifeta*»  te  Bmg  mT 

iHirai  IMm«»  Btsron  übriftM  äk|>iitdiMly 
ien  dnreh  ftiuMm  Mhtniiift  mIhC  Milch  mitkimtäm 
■midMlMi  im  Besag  anf  das  secmdare  Ficlier^*  Am  lie 
»iWjnlmi  II ,  zweieitof  Fälle  oIbi  aisülflii  viele  «o  eo^ 
ÜMMiiilielltfi  g^ören  sb  den  acaten^  mai  dieifc 
adt  iteaigwi  AneMlimen  bald  ein  secundür«^ 
Fieber;  MMtet«,  beefliidtii  der  Reibe  der  chronischen 
Krankheiten  ersengen  swar  ein  Kiemtich  dele^res  lümb- 
lieiUgift,  auch  theilen  de  dasselbe  ober  kors  oder  lang 
der  Blntniasse  mit,  allein  sej  es,  daPs  das  Gilt  nicht  in 
hinlnn^ltcher  Quantität  erzeug^c  und  resorbirt  wird,  oder 
dafä  irgend  ein  anderer  uns  unbekannter  Grund  liier  ob- 
waltet, der  Gesammtorganismus  reagirt  nicht  |?r<^en  die- 
ses Gift,  und  Fieber  tritt  erst  dann  ein,  wenn  drr  Krank- 
heitsprozefs  groise  Zerfttörnng  angerichtet,  da«  krankheit»}- 
secretum  einen  mehr  deletaren  Charakter  angenoniiuen  und 
die  Lebenskraft  durch  die  vegetative  Anomalie  gelitten  bat. 
Dieses  beobachten  wir  bey  der  Syphilis  und  bey  der  Fa- 
ttilie  der  l:*soreB,  grolseBäieiia  aach  bejf  janar  der  Le- 
Iprosen. 

lieber  die  Kntgtehnng  und  die  Fortdauer  der  secun- 
daren  Fieber  überhaupt  gelten  folgende  G 

1)  Secundäre  Fieber  entstehen  nicht  eher ,  als  bis  der 
Artliche  Krankheitsprosefs  flüssige  oder  gasformige  Pro- 
kl»  aiar  fibtriMMiyt  dlTaraite  Stoffe  getialM  liat,  öim 
Avlbangong  iaa  Biai  ttergdw. 
1)  IM»  aacniidifaa  FMar  waidkn  mut  imtA  iSm  wnit- 
gesangtea  dcletfaea  adcr  aasal  la  dia  YaMii  dbargdtcBtai 
McMMsiligen  MTe  f«nuriafirt|  die  AwMtbmg  dea  irA- 
ttiiaa  KtatthMlipmetMt  mi  die  alm  duck  dameikaB 
iMvbeigefilirta  TmMi  iiagiin  ia  den  fcaten  Theäen  M 
wmt  die  Entstehmg  ead  die  HefftigMt  da«  Ftalms  Itt  Mi-> 
inm  Einflafr,  A  a«ff  elftem  gfilbaaaft  Brankheitsheerd 
iMhr  Fielierataife  atimgl  und  aufgesaugt  werden,  und  bej 

Elfsen  Vegelationsexcessen  die  Labanainrall  anahapfly  iii 
iibarkeit  gesteigert  wird. 
S)  Der  Archeus  der  Alten  wüdiel  eÜ  g«g«a  Krani»' 
hettsstoffe,  die  s^  anschitidlg  scheinen,  retliit  tMk 
«egeii  aft  g^gea  aimdu^afn         aeto  wwkig^ 
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8yp1ifl?il-,  Krflse-,  Herpes -Gift.  DIo  Geieze,  nach 
chen  difJBC  oder  jene  Stoffe  die  Reaktion  des  Gesamnitor- 
riuiimil»  «nfregen  oder  nicht,  sind  noch  nicht  genau  ge~ 
mmt^  ei  Mhehit,  dafii  Jene  Knuikheitsstoffe,  die  eine  hef- 
Üge-MM  YemiriMen,  wmh  PMe»  hemimfai,  wenn  sie 
hl  Unlfinglfoher  Qnanltlit  Im  Blut  gebttige»,  Vmgekehrl 
yt  ^ÜMst  «MT  €hn  «kM  göltig,  leaii  uMt  itfto  «toffe, 
%«iishe  Fleher  ireraalfliisen,  vetofiadieii  indi  «in«  Mli» 
ge  State. 

4)  Dm  iMMdfaw  FIMier  evMcitt  m  m  eiehetu'  Ml 
Ml  edmeHeiT)  ht  |e  gt6fiteM(f  Menge  die  VMbeüleiKi  cip<* 
Mge  «id  aufgesangt  werden  mid  jfr  tdiacHer  die  A  Amh 
g«ng  vor  sich  geht.  Es  steht  demnach  da«  PMw  ürfl  dei 
krankhaften  ProdaktiTitat  and  nit  der  Resorptionathatigi« 
kett  dee  leidenden  Tieils  in  gtmrfeMi  Verhältnis.  Daher 
kommt  denn  auch ,  dttfs  manche  acnte  Krankheiten ,  dki 
eisen  örtlichen  Ursprung  hahoi,  anf  einen  kletmn  wimm 
Beschrankt  and  auf  ein  wenig  resorhlrendes  Organ  ang^ 
wiesen  sind^  wie  solches  e.  B.  hey  der  contagiosen  Oph* 
thalmie  der  Fall  ist,  seltener  Fieber  Teranlassen  *).  um» 
hvr  kommt  rn  ,  ffaPs  Kranlcheitsprozrssf?  mif  drr  Darm- 
oHer  litiTif^mi  -  Schleimli.nit  —  wo  sie  aiK  h  zuweilen  prl^ 
mär  entstehen  können,  durch  sfliafMichc  Alicmente,  durch 
^inprathmete  srhäffliche  aber  nicht  ditusihte  StofVe  —  re- 
teris  ])arlhns  am  sichersten  und  schnellsten  Fieber  zur 
Folg-e  haben.  Dabey  ist  aber  zu  berrikaichti^cn ,  dafs  bey 
Ycrschiedenen  Individuen  nicht  blofs  die  Idiosynerasien  ^e- 
gen  die  Krankheitsgifte,  sondern  auch  die  Resorptions- 
kräfte der  einzelnen  Organe  verschieden  sind ;  ich  erinne- 
re z.  11.  an  die  Versuche,  die  ^loreaa  de  Jones  hey 
Terschiedenen  Individuen  mit  FursbÄdem  machte^  deneif 
Krap  ])bcigesezt  war,  welcher  bald  früher  und  in  grofserer 
Quantität,  bald  später  und  spärlicher  im  Harpe  erschien. 

5)  Ein  Krankfaeitsstoff  wird  leicht  Fieber  veranlassen, 
vemi  er  in  hhireiehender  Quantität  and  plä«lich  auf  da« 
BM  dnwfirfcti  er  wM  dagegen  •!!  ireitragen ,  Irena  ef 
ifek  «IlmlKg  tm  Bhite  ■ifsftmmeit,  md  dai  Blttl  wie  dl« 
GefkAnerTen  Mi  ieine  Gegenwttft  gewSllnt*,  efiAgefMir 
ii/lm  &&M  psycktehe  NernMytteni  ddi  «t  ine  Nixcdtfea  ge« 


1)  $oIclie  Krankheiten  (ibriffeiu ,  den^n  ein  sckr  dsletires  Gift 
tarn  Grunde  hVgt ,  wie  die  PoMnla  silali^a,  eisesea  dafck  die 
liiieiiiittM  dtot  fcptedadHsn  GiftM«  was  Itan  an  Qneetllil 


Digitized  by  Google 


^Mmi^  ii|l9'laiige  niilwurtiliii  MmmimL <Mm  hmmi&m 

#)  nie  ■■fpnüfim  FMber  sM  hanidittiiiii,  ihver  DaaM 
«Ml'      Dmer  des  krankhaften  Saaratianpp«MMa«i  iMa»- 

dar  sie  Tcranlalsl;:  tie  sutd  acnt  ba]f  aawtan  Kinah 
ien,  chroDMch  bey  chronisohen  liaMn. 
1)  INa  aaaaadaraa  Fieber  sktiren ,  wenn  tmtwf  der  das 

Oi^an»  welches  die  deletaren  Stoffe  Uafort»  mernicblal 
wini»  oder  die  dele&iren  Steife  im  Momoile  ilirer  firseih* 
tamg  jedecmal  prleich  zerstört  werden.     Wenn  das  Bein, 

detsen  carioscs  (iesrhwnr  die  Febri«  hectira  reranlafst  hat, 
durch  dif^  Ampiitation  ciitternt  wird,  so  yrriiehrt  Hivh  das 
Zehrfirber,  und  wenn  die  imstande  sonjst  «s^ünstip^  «itiid, 
und  der  Kranke  noch  so  Tiele  Kräfte  liat,  um  die  Oprrii- 
tiun  und  ihre  Fol<i^en  /.u  überstehen^  so  wird  er  oft  p:<>ret- 
tct.  Wenn  man  durch  Üeberscliläi^e  mit  Chlorkalk^  mit 
ilalze«sig  u.  dg^l.  auf  ein  bdsArtige8  G4?s('hwür  die  gtl'tig^a 
Beschaffenheit  der  Jauche  Ternichtet,  so  wird  das  Fieber 
beschränkt;  wenn  man  Kranke  mit  zerflossenen  Lungentu- 
brrkeln  Chlor-  oder  Jod-lxtis  YorsicliLi<4;  athmen  läfst^  so 
wird  dadurch  die  deletäre  Tuberkeljauche  unschädlicli  ge* 
macht,  das  Fieber  mildert  sich,  wenn  auch  die  örtliche 
Zerstörung  noch  fortselureitet;  wenn  man  Vartolenkranka 
ieifsig  nk  Chto  iWMcliMi  labt»  ivM  aaa  aatnidam 
]j;iterungsfleb«r  culiradcr  gana  irerirätet,  «der  «nf  Spuran 
aeim^llaseyna  baadbriafct 

2)  Die  Erscheinungm  des  FieherM, 

Da«  Fieber  überhaupt  beurkundet  sich  diirdi  Iblgenile 
Cwrininnnjrrn   Auf  eineaaOMte  oder  weniger  starken  Froat^ 

nur  bey  sabr  ieicbten  adcr  selur  geliJurlichan  Fiebecn 
wkht  bemerkbar  wird,  folgt  eine  mehr  oder  weniger  in-« 
teasive  ttiaa;  die  Circnlation  dea  Blata  wird  betchleunigty 
tmd  dM  einzehien  Puisschlage  weichen  auf  mannigfoehe 
Art  Ton  ihrem  normalen  Verhalten  ab;  der  Durst  ist  in 
der  Regel  erhöht,  der  Appetit  dagegen  gestört  oder  gana 
Wifgf^hoben ,  die  Verdauung  in  Unordnung;  das  Cjemeinge- 
fühi  ist  crgriiTen,  der  K.ranke  empfindet  eine  L'nhehaglirh- 
keit^  die  nbei-ali  und  nirgends  ihraa.Sia  bat,  und  die.ei^ 
nicht  näher  beschreiben  kann. 

Diese  Erschein  tin  gen  nun  hat  man  anf  verschiedene 
Art  ÄU  erklären  gesuciit,  je  nachdem  man  dieser  oder  je- 
ner phy8iolo«;ischen  Theorit;  zugelhan  war  und  diesen' oder 
jenen  V  organg;  aU  die  nächste  Ursache  de«  Fiebere  er- 
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MmMW.  Den  FIrost  nimmt  man  xiemlfch  allgemein  als*  die 
ifiräriRmg  dttM' KTBmpfes,  mit  dem  der  Fieberanfali  be- 
fftaae;  tlMi  welche  Tlieile  Vom  Krampf  befallen  wer* 
wie  ikm4»  Knmiir  cafMBlie  tmi '  wie  er  *den  Froit 
■Vtli  eüllniiJ  ;*»derftb<gr  Hit*  naa  die  Nadiweimg  athiddig  ge- 
%lklMn.^  Einige  Neaologen  ndmien  ^rigena  Kiaiii|f  muä 
ConlMetien  im  GefftfiMyilem  e»-,  «mdl  iaaaee  ihn  *diirdi  el^ 
iMP^ce^Hburelif  Temlttclt  werden  ^  endeve  aitdien  deii  €Rs 
M^IBnMitpfes  Im  .Nervettayetent  aeib«t;  atte  al»er  atiioi 
Ufte  Ansicht  anf  die  Erscheinnng^,  ditfa  bey  BlBttitt  dea 
4Pro8te«  die  insftere  Haut  blars,  an  den  Lippen -imd  Ff»^ 
^erspizen  atfgar  bläulich  wird;  dafs  die  Kxtrerfiitftten ,  Fiifse, 
Hände,  Wangen  nnd  die  Abnaiime  der  Temperatur  ferxiif^lich 
wahrnehmen  lassen,  dafs  das  Volumen  di-s  Körpers  vermindert 
wird;  Ringe,  StnnHpfbänder ,  Armbänder  n.  dgl.  zu  weit 
werden.  Wonn  wir  aber  die  Ersdieinong*  des  Fieberfrei 
«tes  Terstehen  wollen ,  so  müssen  wir  zuerst  Witten ,  anf 
welche  Art  der  Frost  überhaupt  entstehen  kann,"  UBd  wM 
er  beim  Fieber  insbesondere  veranlalst  wird. 

Wir  kennen  iiberiuiiipt  3  Arten  von  Frost;  nämlich 
1)  wenn  die  organische  Wärme  schneller  ab*^eleitet  uls  re- 
prodncirt  wird,  so  sinkt  die  Temperatur  des  Orjn^nismus, 
lind  es  ist  dieses  Sinken  der  Temperatur  sowohl  für  das 
Gefühl  des  Frierenden  als  durch  das  Thermometer  oder 
durch  die  zufühlende  Hand  für  andere  wahrnehmbar.  Die- 
se Art  von  Frost  findet  beim  Fieber  nicht  statt;  die  Haut 
ist  beim  Fieber  sogar  ein  schlechter  Wärmeleiter  imd  der 
Kranke  im  Fieberfrost  kann  durch  äusscrlich  an<!;-ebrachte 
£rwärmpng  dat  ItofHd  Ten  Kälte  nicht  verscheueheHr^ 
Bey  inmielii»  Kni»blidlle&  entsteht  für  den  K^Mdmi 
diur  Gefühl  toh  F^st,  aber  wedw  die  «ntermirliende  Hwid 
Het'  Arttet  iiech  dhw  Tbermemeter  kam  eims  gesunkene 
TemperatvSr  ermitlein.  Hier  tdieinen  ktankhafte  £tttflQe^ 
%e  die  -EmpHndmigMienreii  disa  Vefmdgent ,  die  verbandene 
^dmie  m  pereipinti  eder  an  leiten,  timllWetse  beranbtaik 
Irnben.  IMttet  Freaii^efilfal  Ist  gteidifliflt  Folge  efaiea  bd^ 
emidem  krankbaflen  Sattandcs  nnd  nicht  des  Fi<d»ere. 
^'*SndÜI;h  kann  durcb  gewisse  £inflnsse  dib  ErsMgvag 
\Jcr  erganischen  Wärme  selbst  gestört  oder  unterbrochen 
werden,  lud  der  Frost,  der  auf  diese  Art  entsteht,  dioselr 
Ist  der  wahre  Fteberfrettt  Der  Krnnke  bat  nicht  blos  dtfl 
€?efnbl  von  Frost,  sondern  das  Themiometer  «dgt  auelk 
eine  gesunkene  Temperatur.  1  •  ' 

^i«Mis]|ie  Quelle  der  IhieriMdieiH  Wime  1;^  der  fn  ^  Oa" 
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fUnifM  W  tidi  gdbwAi  «Wtro-Titale  IVH»f^,  «ml  ^ 
m$  Stömg  diese«  ProzeBse«  muf«  natüjrliefa  auch  die  Wiii> 
meenengiiDg  beschiwlm.  Ich  htbe  gesei^,  4m 
ITielier  eine  ober  den  guam  Keipor,  «£iiK  itaii  Ca- 
pUlmfifani  verbreitete  Stase  iit»  ml  Mi  ^tttMT  Ansicht 
müssen  sich  alle  Fiebererscheinungen ,  sohin  auch  der 
Frost  ganz  ungezwungen  erklären  lassen,  und  schon  die 
»nikroäcopi Stile  BfobaditTino;^  der  bey  der  örtlichen  Reak- 
|ioo  stattfindenden  Vorgänge  iiuifi  uns  AtifHchhiCs  geben. 
Die  Vor^nge  der  örtlichen  State  sind  aber  1)  Contractioa 
der  Cupillnrg-efHfV^e.  2)  darauf  folgende  Ausddinung  der- 
selben und  (  ine  lebhaftere  Blntbewegung  ge^en  und  diirrli 
dieselbe,  bey  «tarker  Stase  eine  durch  (lUzuKtarkeii 
Blutzullufs  bedingte  Leberfüüung  der  Ciiplllcirgefäfse  und 
dadurch  veranlafste  langsamere  Blutbewegung.  Diese  Vor- 
gange finden  luni  auch  in  der  Gesaiumtcapillarität,  beim 
Fieber  statt.  Sobald  die  Fieberstoffe  aiü  solche  auftrelen, 
ifürken  sie  reizend  auf  die  GcfafsnerTen  und  zwar  zuerst 
auf  die  besonders  reizbaren  Nerven  der  Capiliargefäfse 
pod  eine  Contraction  dieser  Uefäfse  ist  die  Folge  davon. 
Dadurdi  wird  die  Circuiation  in  denselben  gehindert,  und 
•«^hin  ipao  weh  jmsr  galyaaiicha  Fmafb  amCört,  diunpli 
wMbm  «ifll4  l^iofii  4i«  SrafMirnng  w  «ich  geht,  mm^ 

k&bm  oder  die  EmStiygnmg;  4^BMhtm  m,  daai  galfSOMdiMi 
^patut,  iean«  Thitigkidt  Ut  gchmmt,  «oww  dei*  Flati»> 
Sffcwmiin  m  glähan  avfhari,  aohald  dla  Gm  iiklit  mlw 
mMnen«  Vmfk  die  Smtke  Mt  wilvklidi  mi  mhalA^  Im^ 
weisen  alle  Erscheinungen,  die  das  Fvastotadiuni  des  Fi©» 
hers  begleiten.  Durch  die  ContractMMI  «iuitlielnr  tbme»^ 
gefäfse  wird  den  Blute  det  2atritt  in  dieselben  grustea^ 
dieils  geapairt^  «a  findat  mir  noch  Circuiation  durdi  die 
AMitOiaosen  stMty  und  auch  diese  iet  haschränkt ;  dadwfali 
murs  natÄrlich  eine  Ueberfüllnng  der  grfifteva  CMalaa  mmk 
des  Herseni  mit  Blut  und  eine  Sftovmg  im  grafsea  «ad 
kleinen  Kreislauf  vemrsacht  werdea  —  und  so  ist  es  auch 
in  der  That:  deV  Puls  Ist  nnterdrukt,  klein,  oft  kaum 
fühlbar,  es  stellt  «ich  Herzklopfen  ein,  dif»  Respiration 
Mird  erschwert,  iinj^Htlich,  bey  starkem  Frost  selbst  bis 
zur  Drstikungsnoth,  Stork  (Ann.  med.  II.  167.)  und 
Kothammel  (Horns  Archiv  1828.  198.)  sahen  selbst 
im  Frostparoxysmas  solche  Blutstokuiif^en   in    der  Haut, 

akh  vaUip  «lad  Maua  Siriw^y  9nd  fUkm  büdcteni 
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«Ugf^en-v  feiQF  HntaMÜMitMi  im  Mg«  des  mhT 

Mle  gann  ialMl||^  sr,  bis  mit  der  spitetni  Amdehaun^ 
HawrgaMie  die  allgenieine  Blutelokiing  TeriiGliwiiid«ty> 
wo  sich  dann  der  PuU  bej  eintreteader  Hize  auf  einsMil' 
tobt  nnd  die-^llMfimtio«  fuey  wird.  Da  aber  die  Haar**i 
igvffafae  dA»  fMUm  fiyctema  «ich  moht  auf  einen  Schk^r 
ausdehnen,  aondera  diese  Erweiterung  je  nach  der  EnercA 
der  einselilen  Or^ne  oder  nach  der  Mächtigkeit  der  ih> 
üen  angewendeten  Arterien  hier  etwas  früher,  dort  etwa# 
•ipater  erfolget,  so  geschieht  es,  dafs  zu  Anfang  der  Hizcf 
eich  noch  einige  Frostschauder  in  dieselbe  hineinziehen. 
Die  Richtigkeit  meiner  Erklärung  des  Frostes,  die  übri^ 
gens  ganz  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist,  geht  unch 
avs  einer  andern  Erscheinung  hervor.  Wenn  eine  Ent^ 
anndung  in  einem  innern  Organ  in  Eiterung  übergeht,  und 
nun  durch  Resorption  des  Eiters  secundäres  Fieber  ent- 
steht, so  beginnt  der  Frbst  ganz  deutlich  im  Eiterheerd 
und  Terbreitet  sich  von  hier  aus  auf  den  übrigen  Korper, 
iiretl  der  Eiter  ais  ein  neuer  Fieberstoif  zuerst  mit  den 
Capiilargeiaftien  des  Eiterheerds  nnd  dessen  Nachbarschaft 
In  Berulirung  kömmt,  hier  Contraction  und  Frost  Teruv^ 
<lmMt^  mid  diefew  Wdrkong  in  dmiiaelb#ii  Bfaaia  iFvitoeitet, 
üiila#>«lili  te  4w  Mate-tae  wAdlt    AwA  diaao  Folge 

WMnnig  !•«  doMli  BrfiffMcayiadio  Bm* 
SwaiM  gcMit»  dMiB  wmm  mq  md  dk 
Am  WwmMttlk&t  mm  Reis  «i- 
mäm  MiviniidMMift  Batamid— g 
nM*  mil  deai  idmtiadi  ist,  wddnr  db 
iMwiftihanda  Eaftauadany  T«f«iilarat  hat,  ao  yftmgmM' 
Ulaser  neue  Reiz  wieder  Contraetion  der  Haavgefafse.  « 

»'     iler*|fWet  ist  bald  allgemaia,  liald  mwt  auf  die  innere 
■<»der  äussere  Körperiläche  «der  aelbal  bbt  auf  eine  Seite 
dbcadirinkt ,  während  die  tnitgegeageseaten  Farthien  sidi 
OMtweder  in  der  MorMMemperatur  oder  ia  Hiie  befindett. 
<fc  tot  Prax agaras  eine  Fiebcrgattuiig  anter  dem  Nft»- 
wen  Epiala  aufgestellt,  bey  welcher  der  Kranke  nur  in- 
^nerlich  Frost  fühlt,  und  Aetius  hat  eine  andere  Gattung 
unter  dem  iVaincn  Leipyria  beschrieben,  wo  bey  innerlicher 
Hize  der  äussere  Korper  friert.    Diese  Erscheinungen  fin- 
den ihre  Erklärung  darin,  dafs  die  Terbreitete  Stase  sich 
nur  auf  gewisse  Flächen  oder  auf  gewisse Theile  beschränkt, 
mM,  tmm  4^  im  der  madtmgft  Ml  Wfclyeifieber 
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beobaditel  liaben,  die  nttt  dutttei  GMedc»«%^flalM.  Wm- 
Sache  Ui  freilidi  «khts  wKwgar  wU  iLlut^täm  ioAeufM» 
1»ey  der  Ficberstase  das  Hers  antiAÜcirt  seyn  murs  and 
ifir  cor  Zeit  nicht  eiiitehen  wt«  «ich  die  Folgen 'einüt 

stärkeren  oder  schnelleren  Herzschlags  auf  einzehie  Prof»  ' 
vinzcn  fies  Orp^aiiisinus  h(^sr!iränken  und  hier  ein  !>«!!fr«nz- 
tes  Fieber  erzmigcu  können.  Kiuen  par^Uen  Frost  können 
wir  leichter  bes^reifen ,  dcnu  diese  r  kann  da  entsteheA^  W4| 
die  Fieberstoffe  et-zeu|^t  beulen  oder  siok  sauiuieln. 

Der  Frost  ist ,  wie  gesa<^t .  bedinget  durch  Cuntrartioa 
der  Hnar^eialke.  und  die  Coutraction  der  Haargefaiiie  tal 
betliiigt  ilurch  den  r  ei  ss enden  Einüufü  .  den  die  Fieber- 
stoife  auf  sie  üben;  ist  nun  der  durch  die  Fiebert^toiTe 
YcranlaPHte  Reiz  sehr  schwach^  dann  werden  di^h,  die  Uaarr 
ipeiäi^c  auch  nur  wenig  contruhiren ,  und  da  der  Grad  det 
Kälte  mit  dieser  Contraction  in  direktem  Verhäitniik,  steht» 
■o  wird  hier  die  Wärmeeezeugun^  «och  nur  wenig  ger 
mindert  werden,  der  Freet  iffird»«eiui'  «Bifsig  c^n,  wie 

dieMi  hty  «tlen  Fiebera  J^mUidUmk^  .  die  ii^  des 
Cbandfter  der  DjMunlet  ^  iakhiiw  Wihii^  tgtfüwlen ; 
wörkt  dagegen.'  din?  Fidimtolf  kräftiget '.ninciid,*!'«»  IM^ 
•teilt  ]Mftig«re  CevtrMliaii«  etdilierai  Ffity  imifc^iMliliii 
werden  alle  eatenndlkhett  Fiebe»  dnr«lhjnalBi|t&MtlBliwil 
«Bgekendigt;  w&rht.  endlleh  .deg  FldworeStHorifc,  9$Um 
Mit  die  Haarigeilfse ,  sohin  •  deletar  ^ .  ÜtonreizeMf  mm44Skm 
»ond,  ae  -wiiNi  natitrUeli  wenig^edar  gtft  jkfsine  Gentracliea 
•rfQi%ea».ee  iHrd  wenig  ed^  gar  kein  F^est  ^  inrTHwii^ 
werden,  wie  solc^M  denn:  aiHih  bdy  jeaea«' Fieber» vdor 
Faliiaty.die  gieiah  am^iiglialljnitdeni  edynaimschoi.'Chi^ 
rakter  auftreten.  In|  übrigen  »  ist  bcmcirkciisiiRertii,  daGi 
Wechseliieber  Ceteri«  paribiia  den  störluiten ;  Fiaberfreslv 
und  Gallenfieber  unter  sonst  gleichen  Ufttständen  •  dea 
«cfnTaclisten  Fieberfrost  Tor  sich  her  p-ciTrn  lasson  ;  Werh- 
eelfie'x'L"  erregen  selbst  bey  scbw^M  liücln^ii  SuhjckLen  einen 
bedeutenden  Frost,  Gailenfieber  bringen  uur  bey  robusten 
Mens'chen  einen  starken  Frost  hervor.  Die  ihochsten  Grade 
des  Fieberfro«tes  können  laut  bestehender  IBlrtiihrung  durch 
Apoplexie  totilUcii  werden,  indem  das  in  den  grofsen  Ge- 
fäfsen  ziisammengeii langte  Blut  die  Crefäfse  ausdehnt  und 
einen  mehr  oder  weniger  starken  Drnk  anfy  da« Gehirn 
und  Ktikciutuuk  uhL  JSach  John  X'rijig^e  hat  raan%aa« 
•gar  in  Leichen  von  solchen^  die  im  Freststadiuui  dv^a  Fi^ 
b^s  gest«lrben  waren,  die. Milai)  durch  ühermä£iige  Aue- 
dihwang  ^^oratfoi  ^i^iuidea ;  4^eRfaL^  abar  JteüBt  onataula 
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■tai*  OrganM.  ... 

imi  IhhM  «0  te&y.'Mi  m  Mb,  «pfttav  tUMtelmen, 
Ihm  ifhdi  dmälb«  -Rdi  .«tf  dnnMw  Ctagtti  nMt  ^MNitfftt» 
kiMiA  and  cifiiih'iiHd  worlMi?  Dimr  idieiiilHve 
dersprack  IiMkI  sich  sehr  leicht  nnf  x  dmolbe  Kranttcil»» 
«MT,  dflr  ionrraliffiMd  «iif  ,die  HwwgfMBCi  wMt,  wifkt 
ja  eo  ipso  atich  anf  dt«  imi  TaMmun  und  namentlich  Mrf 
die  «Giipiilatbüt  der  Herzwandiiiiiii^cn ;  die  Capiiiarltit  d«r 
iferawandun^  aehalat  dber  davck  die  vioAeo  'M«nmi ,  ddi 
•ie  hesizt  mit  bmIv  Eoerg^ie  ansprerästet  at  teyn,  als  die 
«ilrige  Capillarität,  die  Fiebers  tolle  durfiten  daher  in  def^ 
selbe  nnr  einen  sclrwacheren,  jedenfalls  schneller  vorüber* 
gehenden  Krampf  Teranlassen,  und  mehr  erregend  anfv 
diese  Capillarität ,  den  galvanischen  Prozefs  dersetlien  an- 
fiiclienil  winken  ;  und  dieser  bethätigte  gairaniache  Prozefs 
in  der  MerzAViiiulunf^  muls  lebhaftere  Contractionen  dos 
Herzens  zur  Fuigit  haben,  das  Blnt  wird  allnmlir;  mit 
mehr  Kraft  in  die  Capil Parität  der  innern  und  äussern  Pe- 
ripherie getrieben^  und  die  nothwendige  Folge  davon  ist, 
«bils  die  jUaargelaiWe  nachgeben  und  dem  ^cgcn  sie  ir^trie* 
henen  Blttt  den  l)iir(»hgang  gestatten.  Diese  Aüsdt  hruing 
der  HaargefäTi^c  ist  aher  noch  keine  Erschlaüiiiig  —  wozu 
es  übrigens  kommen  kann  sondern  sie  seilen  ihren  re- 
lativen Widerstund  immer  noch  fort,  und  weichen  nur  der 
liebermacht;  sie  befinden  sich  in  demselben  Zustande,  wie 
die  CIrcularfaseiii  der  Iris,  wenn  diese  der  durch  Bella- 
donna angetriebenen  Contraction  der  Radialfasern  nachge- 
hen,  in  demselben  Zustand,  wie  der  Sphincter  der  Ham^ 
'HMse,  wem  «r  dm  sidb  siMaiiiBMiiiielMiideii.  Bfuakefai  de« 
m—BBgrmida»  waiclit  Dsfir  diem  wiiUidb  der  Fall  iii, 
sMir  bietat  um  die  öHfioheSliisa  die  Analogie:  wir  aehiA 
MiMi 'Mifcroieop ,  dafo  die  Haargef&fin^flddi  anfSuiga  eon«- 
tMluMn,  daf«.  «e-  aher  amgedefant  ward«»',  «e  wie  aich 
*dler  Inaidtefla  Heia  anf  die  nachttaa  Artoien  verbraitet 
lÜeianm  polrifen  bagtaaeii»  mid  da»  Blut  lebhafter  :ia 
imiCmfUkukät  teeihan.  • 

«  Bnoiit.iat  mgkdth'der  Uebergnng  des  Froetetadlinifc 
^B-'jeiics  der  Ilize  gegeben  md  jlie  Frsclieinnng  de«  leztä- 
ren  crklüH.    £a  Utr  eine  bekannte  Sache  ^ .  dnls  alle  jene 
iMaftiiiio,'  die.«iaa  udiiidlefa  Beweguag  dwtBkite  imHM- 
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dem  CTcnaf«  geistiger  Getr&ike  baobadhiet  IkmA  mkmm 
lebhafteres  Skdhifi  &m  BImtes  z«  im  OafiUhggMhen  mii 

ffaifidi  eine  uniilcribrochene  BrwogMi^  üeier  prnlTMlachea 

ein  hö* 

lierer  Grad  tob  Wir«»  ccimigt  als  hcy  der  ruhigen  Ctni 
cnlation.  Eine  wahre  8Mmg>  dM  iÜtties  hindert  odet 
mterhricht  die  Witmemmenguag,  m  dieser  komiai  «Mher« 
wie  gesagt,  nie  K«y  der  allgemeiaett  Stase,  deswegen  hÄU 
aocfa  die  Warme  an,  und  nur  beim  septischen  Fieber,  wa 
die  Nerrfn  in  Hrr  Gf^sammtrapillarität  halb  galflhmt  wer- 
den, und  das  Biut  noch  überdies  scriic  Salzt*  —  die  fj-Icich- 
falls  zu  dem  galYantschen  Prozefs  in  der  Capiüaritat  bei- 
tragen —  groistontheils  verloren  hat,  da  fängt  auch  der 
Körper  an  zu  erkalten.  So  p^reifen  diese  Kracheimingen 
alle  in  einant^f  r .  und  so  nnisst  n  ht^y  der  richtigpett  AnttflH' 
amg  der  einen  aurh  die  übrigen  klar  werden. 

Die  Veränderung,  die  wir  in  der  Circulation  wahr- 
r.ehmen,  naiuentlieh  jene  in  der  liäußgkeit  nad  der  Stärke 
der  Herz-  und  PulKHehiäire^  gehen  ebenfalls  aus  der  ^a- 
tur  der  Saehe  hervor:  Die  Häufigkeit  der  Herz-  and  Puls> 
achtäge  iht  die  Folge  des  Reizes,  den  die  Fieberstoffe  auf 
die  Wandungen  des  Herzens  und  der  Arterien  uusaben, 
die  Stärke  derselben  aber  hängt  von  der  Energie  der  Ge~ 
^raaerren  ab.  Die  Arterien  yerhalten  sich  im  gesunden 
Zustande  mhv  pmilr  htf  der  C^kcslatioB,  aie  machi 
iaine  dmUmärnnm  nuä  keiM  bpanioMn»  wmm  wkn  Im 
ihren  Wandangea  der  PM^a  der  Sinne  wm  eick  geht, 
dann  kenunen  diese  Wandangen  eben  ee  in  «Imi  gnatniid 
^mRetsnng)  wie  der  galTanhdrto  MnsM,  vnd  am  wnvdrtli 
Gentractienett  und  Expaniionen  nn  ün«  lieaMrkiieii, 
nentfich  wenn  dna  Fieber  den  Mynnaiaclien  CimndkMr 
hnt.  Der  Havp^rand  der  Abwdbiuin{^  in  dar  Cimdmiill 
keim  Fieber  lif^  aber  nniärlldi  in  Hamen,  nnd  M  klniA 
«na  nicht  auffallen ,  dafs  die  Bewegungen  dte  Heraea% 
die  ohnedies  Tnn  den  in  seinen  Wnndimifen  stattfindandali 
galvanischen  Vorgängen  abhängen,  sich  modifictrea,  Je 
nachdem  sich  diese  Vorgänge  ändern.  Mit  der  Circnlation 
wird  naturlich  audi  die  Respiration  beschleuaigt ,  denn 
beide  stehen  in  der  innigsten  Wechseiwurkung.  Man  will 
Fieber  beobachtet  haben,  bey  denen  der  Puls  statt  bf^ 
schleunigt  zu  seyn ,  auffallend  selten  war;  ieh  weifs  nidbt, 
eb  sicii  der  V«tgan|(  im  CNfganisnius,  den  iiihh  [j^iiniiiMdiili 
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vw9f  FWe  teUlMTf  4i0  uiföhm  BMbttditwig 
fcttfigt  ImOmni  IiSmmis  nAiilidi  dai  Fiefce»  jumIH  oft  ^ 
anilMii  MMMMtlifdi  ^iwitfrnmrifiiiiTfc  rKMtihkliiilai  ^iM  Mte 
■twir»  BwwiiMOtt  «der  wSbU  me  l»tüf>iarin»»  «olmM  dU# 

M  Uk^  Wli  itt  der  PuU  natürlich  langsan^  bldÄl 
c»,  bU  das  secunfläre  FMer  «ulritt,  allein  liioir  ist  aigcat* 
lieh  aach  keia  Fieber  B«g«|gen.  Kine  iiaiTallende  Seite»* 
heit  idM  .FbIm«  hat  man  auch  öfter  bey  heftt|^  Kmll* 
JMten  ziiff!:3Stit  4it»  Criso  beobaditfltt  so  bey  Matern ,  kt^r 
im  €iwlti»»  «l^er  auch  hkff  tasii  Ton  keinem  Fiebe«  wA 
^mgaamen  Fula  die  Rede  seyn«  Der  aweiCe  Fall  ist,  wen« 
Bwar  alle  Zustände  vorhanden  sind,  welche  das  Fieber 
und  einrn  schnf^llen  Puls  bedingen,  ziiprlcich  aber  aiicll 
€>ine  hedeiitcnde  Blutüberfüllung  des  Gehirns  und  dadurch 
veranlal'ster  l>ruk  desselben  stattfindet .  in  dessen  Folge 
der  Herz-  und  Pulssclilag  retardirt  wird,  llafs  llruk  auf 
das  Gehirn  den  Puls  langsam  macht,  ist  eine  bekannte 
Sache,  eben  so  bekannt  ist  e»,  dafs  ein  solcher  Drnk  mit 
seinen  Folgen  ohne  lizeiiiges  Delirium  und  Coma  he- 
stehen  kann,  wenigstens  habe  ich  solche  Fälle  heol>arIitt?t ; 
es  scheint  mir  aber,  dafs  vs  nu  lit  gleichgültig  ist,  welcher 
Tiieil  des  Gehirns  dem  llruk  ausgesest  sey>,  wenn  er  auf 
die  Häufigkeit  der  HersMclüäge  würken  soll,  und  meine 
Beobaclitungen  führen  mich  Ea  der  Uebemeugungy  dafs 
mur  jener  Dmk,  der  auf  4Jm  Baaia  -dta  jGdli^  --^  «twa 
mf  4i«  Wnmlii  iNManio-f^aMrMtlM«  Kinm  wviii^ 
Hm-*  wid  P«di»dilag  retftidlft. .  m 
TmuHT  v«r4i«it  der  ZostaaA  der  Vwiamung  hon  Vim 
hmt  U#r  w  Spnusli«  gdbratht  wa  WMrdw.  Buy  achwmheit 
VMier  Hi  di«  V0tibHia»g  weaig  teeiaferäditigC ,  bey  ilin» 
1mm  Vläbvt  kl  d«r  A^^t  g«Mitört,  d&a  Vevwmig  gei- 
liiikkvtt  wid  bey  BDeii  läiliMren  Fiebergraden  IretiB  Bnrdir 
lalle  eiq.  Auch  der  Gmnd  dieser  Erscheimai^  irt  wtSkn 
klar.  Ich  Imbe  das  Fieber  als  aUgeoMtne  State  beaaielih 
Mt,  ich  ))abe  gflseigt,  wie  diese  Stase  auf  die  Wandangen 
der  Gelcifse,  aaf  die  Häute  des  Hirns  und  Rukenmarks, 
•ttf  der  Jltveosa  des  Nahrunp;skatiaU  etc.  yerforeitet  ist. 
Ntia  viscea'wir  aber,  dafs  eine  mäfsige  Stase  die  Funk« 
tion  des  Organs,  in  welchem  sie  auftritt,  wenin;^  beein- 
trachHj^-t,  eine  hpFti*i:ere  Stusr  ahrr  die  Fnnrtionrn  stdrt^ 
nnd  namentlich  di(^  A1)hotu1(  run^  tirst  hi  iuikt  oder  gunz  uii- 

tardrakt»  eia  nodi  fiärk^er  Cirtfii  aber       der  ^^nstaud 
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MB  MüM  fMniiit,  äNr  mdft  der  Q^alitftt  nach  vcrä»* 
Süt.  Mmmi  «Hm  ftiAel  mm  «iai  Nahrangskanal  in  Fol^ 
§m  riuiiiw  «iw  40t  •UjgtMwao  Mf  die  SchieimhiniC  dersei- 
tai  Mtk  «rttrekeniM  Stase  statt.  Wir  «ind  in  der  neusten 
fleH  kl  des  Benz  von  Beolmchtnngon  gekommen,  welche 
dlne  Beinnplnng  jedem  Zweifel  ciitvil»Bii;  ieh  meine  die 
lÜehil  OMilnrürdigeii  Beobadihinp;«n ,  welche  Dr.  Beaa-^ 
«•tit  an  dem  Alexis  St.  Martin  dnrch  mehrere  Jahre 
gemacht  hat  Martin  wurde  dnroh  eine  ji^anz  in  sei- 
ner Nähe  losgegangene  mit  Schrot  geladen«*  Flinte  auf  die 
tevchtbarste  Weise  verwundet,  und  von  B  e  a  u  m  o  n  t  priiik- 
^Uk  gdbeilt;  aber  der  Genesene  behielt  ein  starkes  Loch 
Im  Magen,  vor  welches  sich  blos  eine  beweg-liohe  Sehleim- 
hautklappe  legte,  die  den  Anstritt  der  Speisen  hinderte, 
aber  die  Schleimhaut  de«  Magens  selbst  und  die  bey  der  • 
Verdauung  im  Magen  stattfindenden  Vorgänge  der  Autop- 
sie nicht  entzog;  im  übrigen  war  Martin  vollkommen 
gesund,  war  zu  allen,  selbst  den  anstrengendsten  Arbeiten 
durchaus  fähig  und  zeugte  mehrere  Kinder.  An  diesem 
merkwürdigen  Mennchen  nun  machte  Beaumont  die 
wichtigsten  und  durch  häufige  Wiederholungen  aufs  voll- 
kommenste bestattigte  Beobachtungen.  Beaumont  nher« 
zeugte  sich ,  wie  die  Magenverdauung  durch  deli  Magen- 
saft bewürkt  wird,  er  sah  wie  sich  auf  der  Mag^schlekB^ 
haut  mlkroscopische  BUbdien  cMlMtal  «Ad  MagenMll 
gössen,  sobald  ein  IMbrangsnAttol  vdt'^endRm  tn  BeHÄ» 
.  rung  kam ;  er  «ah,  dalb  dkn  im  «onMieii  SBarfmid  Blal^ 
rosenrothe  ScblewnlwHit  iüi  üiieuiAvevefllloth  Mntlm,  eelMil 
Marti»  m  FMber  litt,  wmä  dafs'  ide  in  dIeMm  KftvtiMide 
iMiMi  MageMfl  aigfth)  w«m  mq  all»  intt  TMmiigMidl^ 
Ma  bei^Uirte^).  leb  dMbe  dnnnt  aattto  dw  QmHA  ier 
liel^ « TwekommeRdea  VerdamuigiiMiniDg  ed  klar 
«eyn,  dafii  vnc  nur  der  Wnnseh  nhrig  bliebe,  unsere  Eiii^ 
'Mäßn  in  andere  plijmologische  «ad  iiiiaiiiagMie  Vurginge 
»igten  eben  «o  weit  forgerükt  aeyn. 


X)  W.  Beaumont:  Experiments  and  Obsefvations  of  the  Gastric 
Juice  and  ihc  Ph^äiology  f»f  Digestiou.  Plattaburgh  (Auiorica) 
18SS.   Jn1lus*t  und  GerHon'  s  Mag.iziii  1831.  May.  Joiiy. 

1)  1dl  lud>e  von  dipflpn  ATirhJi{»rn  Beobachtungen  nur  das  W  cnig« 
heranswehohen ,  w  as  zum  Beweise  meiner  Behauptnugen  dieut, 
dio  auäiuiiriiclicre  Mittheiluug  dei*8e}ben  wkdja  oluicdie^  jed«f 
Arzt  In  dem  Hamburger  Magasin  oder  in  der  sn  ecwacleadea 
VebMMMMf  dee  €iBMlf  lq^<  •  ^  ' 
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4m  Aibhite  imt  MagciMcUeMMl,  dem  Folgen  Mf 
MM»  W^ldMbidiB  jft^Mmsl  ihoUs  fai  ^  Af* 

Mite  (Baigliiw  mUmI,  dUna  «Mli  Mif-dioM  ^wtoir 
M  flieh  dBe.  «llyMi»».  StM»  ^»wyilf  ■  «af  äure  Uaiit« 
ni  wmt  Üv  ZwminiMMiHywwebe,  Die  phyviologMdieft  wi» 
dfo  Inf  Mwiftin  Vofgiage  im  GaagliflM^yilaai  kMBBMi  be^ 
kanntlich  idckt  zum  Iclaren  Bewnf^teejn,  sie  sind  ui  itfUa 
Hetnliichkeil  gehallt^  wd  dam  Gehirn  tkiill  aitli  nur  je 
mich  der  Natur  des  im  \  egetatiren  Synlma  Waltenden  Mif 
Standes  das  Creftlhl  ytm  Wohlbehagen  oder  ron  Unbehagen 
mit,  näher  aber  lam«  sidi  diese  Gefühle  nicht  beschrei-« 
Wn.  Die  Qelohle  von  UmtvIk»^  Aff^tl,  Iiabensnberdnifii 
and  Störungen  des  Begehrungsvennngens  ^  selbst  der  In^ 
telligenz  gdben  oft  bey  hohen  Graden  des  Fiebers  von 
einer  golcher  Affektion  der  Ganglien^  der  Magenschleim- 
haut und  des  Herzens  aus^  weiche  Affektion  aber  nichl^ 
blos  durch  die  Ausdehnun«^  der  Cnpiütirgct'altic  in  diesen 
Organen ..  sondern  grölätcntheils  tiurcli  den  narkotischeil 
£influrs  der  Krankheits-  und  Fieberstoife  bedingt  ist. 

Die  Muskelsrhwäehe,  v  el(;hc  beinahe  bey  jedem  stär- 
keren Fieber  vorkömmt,  ist  tlieiU  der  Reflex  der  ebenge- 
nannten Aflektion  der  Ganglien  und  ihrer  peripherischen 
Kndigungen  auf  der  ScJileirahaut  des  Nahrungskanais,  theiia 
wird  sie  unmittelbar  durch  die  Verbreitung  der  Stase  und 
den  narkotischen  Einfluis  der  Krankheitsstoffe  auf  die 
Häute  und  das  Zwischenzellgewebe  der  Ucwegungsnerren 
veranlafsit.  Dafs  aber  das  Zwischenbildgewebe  der  Nerven 
und  da»  Zwischenbildgewebe  der  Muskeln  an  der  allge« 
meinen  Stase  Theii  nehme,  davon  kann  man  sick  leicht 
an  den  LeiolieB  derjenigen  überzeugen,  die  aa  pyrdami 
wittt  tyfUm&tk .  Krankhetten  au  Grande  gingen»  fB.daf 


1)  Bey  dem  genannten  Alexis  St.  Marlin  brarlito  eine  in  den 
Mafien  ein{»^«  fnhrte  Röhre ,  chirrh  welche  U  e  a  u  ni  o  n  t  Magen- 
nat't  zu  Gewinnen  suchte ,  L'cbelkeit  bis  zur  Ohnmacht  hervor^ 
und  doea  war  Beanaoat  bey  diesen  Verfahren  bedacht, 
den  Ma^en  «o  wenig  als  möglich  zn  reizen.  Kin  Knabe,  «k  r  ei- 
nen lebendipreu  Frosch  versehlukt  hatte,  liel  hoglfitJi  in  tiefe 
Ohnmacht  und  blieb  in  derselben,  bis  der  Magen  auf  ein  cln- 
febrachtes  Breclisdttel  de*  nseli  lebenden  Frosch  wieder  aus- 
Stiers.  Die  Schleimhäute  sind  unendlich  empfindlich  und  ihre 
Reizung  reflektirt  sich  durch  ErschlafTung  im  Cercbro  -  Spinal- 
system :  ieJi  sah  einen  jungen  Mann  ohnmachtig  werden,  dessen 
Harartllire  ich  wegen  deft  gegründeten  Verdachts  einer  asne» 

•  a«riiB.Meiar.adft  •iWK.C^^Ütaa.Bspgia  aatwaBthtof 
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8<»Meimfl^f>f!rlelrhen  ht  iWi^nen  BiMg^^welie  oft  in  rine  giil- 
lertartigc  Masse  Terwandelt;  beim  PetechiüUyiihus  und 
Piierperaltyphns  traf  man  die  Muskeln  oft  mirsfärbig  nnd 
«fbmierig'  erweidit;  beim  Greibftjbwf  Ibidet  man  zuweilen 
Ü«  MaMen  dM  adiwtiMi  Eitvedieiis  in  ibnen. 

3)  Der  Typus  des  Fiebers, 

linlifr  Fieber tyfrai  Tefsteht  Man  die  TcnAMnMM 
VeiMItiiltM  Ton  EMm  und  Flniii,  di«  ii A  fai  WMmm^ 
ttmihiAamngmx  wniimgfcmwi  In— ea.  Men  iMnn  zw«f  Haap^ 
Mten  d«s  Flebcrtypus  nnneliBien,  den  «diei^mden  und  den 

fntermittiraiden.  Beim  anhaltenden  Typun  Iii  der  KranlM 
iHUirend  der  gaRzen  Dauer  der  -iüranklipit  nie  g9m  ^ahepi 
tm^^  beim  Interftiittirenden  Typus  tritt  das  Fielier  paroxyv* 
men  weise  anf ,  und  zuteilen  den  AnüHcn  sind  die  Fieber 
ersehelnunn^  «ttff  kdneie  oder  li»g«ie  Zeit  Tdllig  ^vev« 
edrirnnden. 

Ber  anhaltende  Typus  selbst  ist  entweder  der  anhat- 

teni\p  im  cng-eren  Sinn,  frhrig  continna  oontinetts,  oder  der 
remittirende,  frbris  rofitiiuia  rerntttens.  Der  anhaltend« 
im  streng-cren  Sinn  könimC  wohl  nur  bey  Kru^Jtionsfiiebern 
Vor,  wo  dfis  Rtnrmisrhe  Treiben  solanpi'e  iinnt.tuert,  bis 
entweder  die  KrankheitsstofTe  franz  ruh  dem  Org-anismna 
ftii««;^eschiedcn,  oder  auf  den  Krankbeitsheerd  abgesezt  sJnd, 
oder  bis  der  Or^nismus  unter  den  An«tren£r""S'en  e  i  lie^t. 
Aber  bvy  solchen  Krnptionsflebem ,  wo  der  KriiiiiiliriUstoff 
toi<^t  seliv  intensiv  ist.  wridni  an  eh  Remissionen  beobach- 
tet, eben  m  bey  »uhlicn  Krjuikheilen,  deren  Eruption 
«tofsweis  erfolgt,  z.  B.  heim  Friesel.  Der  remittirende 
Typus  charakterisirt  .sith  dadurch,  dafs  gegen  Abend  diö 
Flebererseheinnnp:en  intensiver  werden,  sich  oft  zu  einer 
beängstigenden  Höhe  steigern,  gegen  Morgen  aber  wieder 
nachlassen,  so  dafs  Abends  Exacerbation,  Morgens  Remis- 
sion eintritt.  Diese«  Wogen  in  den  Fiebererseheinungen 
ficheint,  eben  se,  wie  die  Thatsadie,  dafs  der  erete  Fie- 
beranIWI  nm  kättflgnten  Abendt  miilMrielity  einen  defpelte» 
Chmnd  zn  haben,  einen  objektiiren  und  ^nen  znbijdktiTeB* 
Der  ohjektiire  Grund  liegt  darin,  dafs  «dien  Beoiaehtimf- 
MB  infolge  die  Kmnirlieitsimaclien  gegen  Abend  tMttger 
Snd,  namentlidi  die  Miiwmeii,  und  dler  neiiten  BeolNieli-* 
tker  atimmen  darin  fiberein,  dafe  die  meisten  frilbMoAen 
den  Abends  tlattfindeii,  ja  nelbst  die  Coniagiea  eallea  zielt 
im  Ihnitai  wmä,  hf.  hrnMar  Ml  leiektw  ttwiiiiHm,  wie 
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mÄchen  z.  B.  HUdenbrand  Tom  T^phascontag  be- 
luiii|itet  hat.  Ich  will  öbrigens  gerne  zugestehen,  da£k 
füeaei^  ItaMA  W  «Im  *  mikmmAm  «der  bMehi^nlcten 
MMk  dfo  Abead* Biawuhrti^ w  ähen  möge,  daför 
ififd  mam  ndr  cmIi  «hnftUMt,  dafti  yeBigHeiia  mlMu^ 
IMi*  Kfoddieitift  dnidi  di«  foiMwicnid  efatwMkendea 
togciJiMdiWiweheM  Wä-  ebmt  Zoll  an  Hiwrgie  gtmhmm  kith- 
UM,  ivtD  dieee  UMhidM»  hMg»  aMfIreteii.  Daia  ihrigena 
tu  dw  AlBüijihiw  MllMt^  «id  nattcMiiidi  ia  d«anr  Ahcad» 
Mrik  «MifiadefidenlfedMItaliaiieii  der  aU|reineiMi  BteküdaHÜ 
«itt  Grand  fqr  die  Exacerbationen  niitiieg>e9  ^ird  wohl  nie» 
tnand  bestreiten,  doch  ist  der  Cansalnextit  «wisch  ün  beideti 
nocii  nicht  klar.  Was  den  subjektiven  Grund  betriffi,  so  ist  ' 
derselbe  ohne  Zweifel  durch  den  objektiven,  dnreli  kosmisel^ 
Mlurische  Verhältnisse  bedingt^  das  w  i  e  ist  uns  nnbekanni^ 
Mr  über  das  würkUch  wechselnde  subjektive  Verhalteft 
wissen  wir  folg^endes :  Der  Puls  zählt  im  g^esunden  Zu- 
stand Morf^Tiis  !im  7  IJlir  die  wenif^stcn  Srb!f*i«je,  Abends 
um  1  lilir  die  raei§ten ;  es  scheint  demnach,  öhTh  die  Reiz-> 
barkeit  des  Or^nisimis  p-pf^^en  Abend  am  starlistni  ist. 
Vermehrte  Reizbarkeit  macht  aber  den  Krankheit«prozpf« 
fruchtbarer,  eu  werden  mehr  Krankheitsstoife  erzenst,  iiiiit 
«nderseit8  afficiren  die  Kranklieitsstofl'e  in  dem  reizbareren 
Orgattismiiti  in  einem  höheren  Grade,  es  mnin  wonach  das 
•Fid^r  aneh  stärker  auftreten.  Damit  sttmiiit  auch  die 
Thatsache,  dafs  das  Fiel)pr  iira  go  deutlichere  Remissionen 
macht,  je  milder  der  Krankheitsprozer»  ist,  je  weniger 
deletäre  Stoffe  erzeng-t  werden;  hier  g^renzen  die  Remi»- 
Jtionen  oft  au  Intermissionen.  Bc^  mem  frachtbaren 
iteakkeitsprMefli ,  ytf  ItxmMumf^  r^ptodmM  utiä 
umtthift  wifd,  aiild  die  lUmteioiMii  oft  kaum  henorkbrnP. 
Ma  tottndftrew  Fieber  iMhen  iBefotena  den  remittiMmleii 
«lyptit,  und  iille  Jene  UflutiMe,  wMehe  auf  dkr  Geaeefti 
4w  tmudiNn  FMer  'vmi  Stnflnfa  aind^  aind  ea  andi  wtd 
^  Bsa«erbtttlaMtt  «nd  Biwsuaieiiea,  Attm^fgtn  werd«ft 
ilnmicheitsprozesse,  die  auf  der  DarmschleiMhaiit  vaitai** 
itM,  wo  die  Besorption  besondere  Ihalig  Ist,  eeterie  fMl- 
bus,  keine  ae  etvite  Remissionen  wehmellMeii  taaieiiy  eh 
iÜNinkheitsprozesse  auf  der  äussern  Hnnt. 
«  Ein  wahres  R&thael  iu  der  Pathologie  ist  der  inter« 

mitttrende  Fiebertypus,  der  znr  Aufstellung  einer  eigene» 
Classe  Ton  Krankheiten  'l>ranlassung  gegeben  hat,  näm> 
Heb  der  Ty])en  oder  der  Iiitermittente«.     Es  ist  hier  nicht 

der  Ort»  auf  eine  Vnlmucbuiig  der  verachiedeiiea  l'heiH 
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4iM.iher  die  Wer toifiihf «  ciiWif[;elieii ,  ich  wül  nur  be- 
merken, daf«  die  meisten  teiits«hf'n  Nosol()<x(  n  sie  iur  ein 
linden  de«  Gangliensysteois  und  »einer  peripl»«  riöcheii  Ner- 
halteo.  'Vlit  dieser  Anwidit  kann  ich  nidit  eiü%er«tÄn- 
4iaB  «eyn;  <'s  leiilen  zwar  beim  VVechseiiiehri  <He  Geirtf»- 
nerven  ,  sie  befinifen  sich  im  Zuntand  der  iieizunpr  und 
der  Reaktion,  es  ist  dies  aber  bey  jedem  Fieber  der  Fall; 
und  dann  sind  bey  d«ii  Jntcrmittentes  nicht  Mos  die  GiK 
fftfKner\en  aiftcirt,  sondern  am  Ii  it»is  lUnt  selbst  unterlieget 
der  Kinwürknnj^  der  Fi(  Ix  i  stulVe.  und  allrn  jenen  A  erande- 
rangen,  die  vir  bey  den  iiiilialtenden  Fit  I)  er  n  wahrnehmen, 
Irli  kann  mir  die  VV e<^bs(;liieber  nicht  anders  denken^  aU 
eine  Kette  von  ephemeren  aiihaUenden  Fiebern,  und  yos- 
diesem  Standpunkt  ausgehend,  kann  tnan  yhlleUÄU 
geu  ReauiULen  gelangen.  Der  WedmlMcOQWlfdl  liegin«! 
mit  einem  oft  sehr  heftigen  Frost  t  dtt-  «m  VmMltepd« 
bis  5  Stunden  anhält;  diumf -folgt  eine»  wtAtmt9  StaadMi 
andauernde  HIm,  md  eadUeb  l»rklit  ein- «Ugeinmiier  tr«Ur 
thätiger  Sdnreili  WM^  derHtta  nveüfB  Sediaient» 

jNid  aUe  Efidieiiiungen  des  Fietar«  venicliwyidett»  .Wtt»e«4 
4ee  l^wtwfmmm  nwelm  «iA  #ft  fmb  die  Siymffkmm  mm 
«ier  des  «idem  offdklwMi  IifMen«  benedduM»  dfte  eUli 
aleiehfiBiQA  mit  dem  Fieb«r  verlieren«  Nech  dem  Paroicys- 
Me  befiiidel  ekb  der  KnalM  gtoifthnw  miZsetasde  4« 
•IttfcoiiTaieieeWt  die  aber  nur  mehvene  Stunden  doMid 
woran f  er  eidi  aiemlich  wohl  befindet;  nach  einer  kurzem 
-«ider  langem  iieberfreiaa  Zeit  aber,  24,  48,  72  Stunde» 
.welil  auch  4 — 7  Tage  na^k  dem  Eintritt  des  ersten  An- 
lalU  erscheint  ein  zweiter ,  der  wieder  mit  Frost  beginnt, 
ia  Hiae  ubergeht  und  mit  Schweifs  endet,  und  so  wieder- 
Jkolea  eidi  nun  die  einzelnen  Anfälle  in  einer  mehr  oder 
weniger  strengen  Feriodicität,  und  je  nachdem  nun  alle 
24  Stunden  oder  alle  48  SUmden  oder  alle  72  Stunden  etc 
dar  Anfall  w  iederkehrt,  hat  man  das  Fieber  ein  alltägliche«, 
ein  dreitägiges,  ein  er  Lägiges  etc.  genannt  Diese  ge- 
ordnete Wiederkehr  der  Anfälle  kann  Monate,  ja  Jahre 
lang  dauern.  Wenn  das  W^echselfieber  ganz  verschwindet, 
«o  sieht  man  häufig  kräzartige  Ausschläge  entstehen,  die 
oifenbar  kritische. Bedeutung  iiaben,  au<;h  beobachtet  man 

nun 


l)  Man  berechnete  nämlich  immer  die  Zeit,  in  welcher  awej . A»- 
fline  eraeheinen;   abges^chen,  dafs  nach  (Hcser  Teriiiiiiotoi^ie 

fln^  alltnn-Trrn   Fieber  ein   zueitä^^es  heifficn  inttfi>te|  SÖ  tÄ 
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«tm  giwplliriiiili  ite  fliitoit  im  H««i«  INm  MbitM- 

fäile  nun  enUtelien  nach  meiner  Vebcrieiigiing  crnns  Mf 
dftweibe  Art,  wie  die  anhaltsiiden  Fieber:  ein  ui  Btate 
erzen^er  MhMÜclMr  Stoff  TanaalafiiC  4m  BfaU-  und  G»- 
ftfiMystein  zu  «iiMr  mdir  dder  weidger  iturken  Reaktioa, 
und  es  finden  ganz  dietelbcn  Vorg^nnj^e  der  sttgemeineB 
Sta«e  statt,  wie  beim  anbaitenden  Fi«ber,  nur  ist  da« 
Fieber  liier  selten  ein  Eruptionsfieber,  sondeni  in  dar  Hft- 
l^ei  ein  t'liniiimtionsfieber ,  die  KrnnkheitMtoffe  werden 
ausgestofsen ,  ohne  diifs  es  zur  Ausbildung  einer  örtlichen 
Krankheit  kommt.  In  manchen  Fällen  sind  wohl  die  Kr- 
flcheinungen  eines  örtliehen  Leidens  zugegen,  allein  es  hat 
sich  deswegen  noch  kein  örtlicher  Krankheitsprozeis  aus* 
gebildet,  es  ist  bios  eine  relative  Steigerung  der  allge- 
meinen Stase  in  einem  bestimmten  Organ.  Doch  kann 
auch  der  StoiT,  welcher  das  Wechselfieber  \eranlafst,  in 
der  That  ein  örtliches  Leiden  zur  Folge  haben,  und  es  ist, 
wie  if^  schon  oben  gesagt  habe,  oft  schwerer  zu  bestim- 
men,  ob  die  Vorgänge  in  einem  Organe  dem  örtlichen 
oder  dem  allgemeinen  Leiden,  der  Sta.se  oder  dem  Fieber 
angehören  Von  diesen  örtlichen  AfFektionen  wird  übri- 
gens weiter  unten  noch  einmal  die  Rede  seyn. 

Wenn  «ir  Weehaelftsber,  respektive  den  einzel- 
nen Anfoll»  nie  EifanlMttinndlefcer  betmchten,  so  sind  zwey 
FiOe  denUkyr,  die  denn  Mwk  in  ier  Kntnr  ironnkommen 
edwinen.  Der  «nie  Fall  iefr  der:  Bin  ünüdMÜnng  den 
Knwklieitaetoffs  geling«  niciii  TnUkonoMn»  ee  UeiWn  SftH 
mm  deeaellMn  initt,  die  von  neneni  Mnen,  «ni  iwnr  in 
•der  ilMMB  eigenen  SkÜ,  dann  einen  neoen  Paregyenin»  Te»» 
anlnenHi  nnd  eeM,  Ma  endüdi  vnillmniMne  €riee  erfolgt. 
Wndweüeber  dieser  Art  heben  iM  AAMOAmt  ni«  gn- 
ndaeen  dironiaeiien  Krankheiten,  die  einen  PnfwyannM 
amchen,  dann  einige  Zeit  ruhend  bis  wieder  eine  nenn 
Bndninng  der  Krankheitsstoffe  nöthig  wird,  wie  wir  soU 
«te  I.  B.       dev  Qmki  «elMn.  Und  nbee  die  Fetiedl- 


1)  Im  Leben  wird  ilicse  UnterscbeidHng  oft  leicht,  denn  die  Zu- 
(slle  der  aUcemcioen  Stase,  die  sich  in  einem  gewissen  Ojrinui 
besondm  aoflklleBd  ausepreclien,  verschwinden  mit  dem  Fieber 
—  nicht  blos  bcy  Wechflelfiebern ,  sondern  bcy  ErtiptlonsSs- 
bern  Ttberhaiipt  —  die  Zufälle  de.«  örtlichen  Leidens  können 
unabhängig  vom  Fieber  fortbestehe« ,  ja  bey  ihrer  volles  Ent- 
wiklasf  irenshwiadet  oft  dss  Ffekfnr.  ui  der  hälA^  aber  Ist, 
xrle  f^esagt,  die  Diagnose  swiwken  dsnBfssliehiaafeB  derSiase 
und  des  Fiebert  oft  sshneifc  % 
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rftät  der  Wechftelfieber  würklich  durch  das  öftere  Wiederaaf- 
leben  desaelben  Krankheitsstoflii  bedingt  «ey,  daför  sprich! 
der  UofftOBi,  dttft  die  WecMMbmofötte ,  ailbvt  wum 
«19  tat'  uiiiaiMdlfelie»  Charnkter  Mm,  «titatt  «Hm  Oike 

tiiMMWinB  BntBcMdung  oft  fiAnwediBynite  wmä  kriti«Bhi 
sAMMiläge  be^kusblel  veii««,  inndi  irdMie  te  glribiff 

Her  wwäi»  Faü  kl  dcrt  Bm  WMMflAw  irftt» 
•■liiiaigiiA  ak  SipkanMm  auf  mid  «lÜPilMid«!  Mk  'wti^ 
iMHMMen  nach  dem  «tftleii  Anfall;  «tMii  difr  HeoflmilMMit 
•«tfiwl  die  miasmatische  Luft,  die  ihiB  den  tntai  AnMl 
sagezogen,  und  dft- bebnintiich  Mnonvalesccnte»  Mi  Re- 
cidi'fVD  besonders  geneigt  sind,  m  cateteht  eme  Mie  In- 
fection,  4le  akii  wieder  durch  einen  Paroxjsmns  entiftdt; 
«idi  abicr  ^on  nenem  wiederholt»  «nd  mlbrt  bis  der  Kittdn 
4km  sdi&dlidien  £inflässin  entzogeir  wird ,  die  oiMi  mI- 
rhen  Cjclus  Ton  einzelnen  acuten  Krankheiten  erzeugen. 
Auch  die  Rccidiven  nach  dem  Gebrauche  bewährter  Fie- 
bermittel erfolgen    n:icli   cUmselben  Gesez.     Dafs  solche 
Fälle  iu  der  Natur  würklich  ^  orkommcn  .   dafnr  zeugt  die 
Thatsache,  dafs  die  hartnfiki^ston  VVechst  iiicher  oft  srhnell 
rrrgch winden,  wenn  iVw  kranken  ihren  Wohnort  verandem 
0nd  eine  Tpine  *^psniule  Lüft  athmen. 

A\i\n  in;i^  alier  nun  von  dem  öfteren  periodischen  Wie- 
deraiifl<  ])rri  desseiben  Krankheitsstoffs  im  Orr^nismns  oder 
von  dvr  fortdauernden  Intection  und  steten  UegeneraHon 
des  Krankhcit^^toffs  halten,  was  mau  will,  so  mufs  man 
doch  zugeben,  dafs  der  jeden  Fieberanfall  erüünende  Frost 
anf  die  periodisch  wiederkehrende  Jünwürkung  von  Krank' 
heitsstoffen  hinweist,  die  in  der  Zeit  der  Apyrenie  entwe- 
der gar  nicht  oder  nicht  in  hinlänglicher  Quantität  im 
Biate  vorlianden  waren,  oder  man  mafs  mir  beweisen, 
dMb  neiae  »o%oateHte  ^  Theorie  Aber  die  Eatstehniig  und 
■äm  Wesmi  de«  Fiefocrfrectes  MwA  sey,  wai  ftbe»  wM, 
•drirer  lUlen  durfte.  Ich  mufs  daher  bey  meiner  Behsup* 
tun^  behairen,  dufa  die  Wedisdiieber  nidif«  andieni  ila 
jMrMiMli  wMcrMimide  BttmiAaMnaielMr'  «^en,  dufa 
'ier  Typuft  imih  die  Natnr  der  Kranltheilsttom  Mia^ 
Ut,  da  bebaonttidii  Jeder  Kmldi^lMtiiff  eine  gewkte  Zeil 
nnm  Keimen  brnmclit,  und  dafs  endlich  die  Wedwrffieber 
ab  Fl^er,  ab  Aeidndr  der  allgemeinen  ReiMMK,'  abge- 
sehen Ten  den  Fieberstoffen,  durch  die  sie  yeraalUi^  aind, 
aiflh  ¥Qn  den  anden  Fiebern  daaidiani  akhl  «BkmMden* 
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Wonn  ich  aber  die  Wechselfieber  als  EHmlimtionsfie- 
her  ohne  besonderes  örtliches  Leiden  bezeichnet  liube,  &o 
tehe  idi  oben  «ndi  bemerkt,  dafs  unter  Umständen,  die 
mm  w  Zeit  taldiC  afther  bdttunt  «tnd,  die  Wechselfieber 
oier  der  Hmea  ni  Groni  liegende  KnulchettMtoff  ebenfalls 
dnen  henroisledieiideB  drflkbeDKfBnkbeitsfrtwefii  zwr  Folge 
Mien  kAnae»  luid  die  Fälle,  die  hier  eintreten,  sind  eehr  mai- 
mgfaMg.  1)  Oft  leitet  dae  Weduelfielber  dle£riiptieii  ektm 
drtlidnn  RnuiklKll  ein ,  «owie  dieeet  aber  gescMben  iet, 
▼ereclrirladet  ee,  und  an  iciner  Stelle  erachelnt  dann  m 
anhaitendee  Fidler,  weldhes  mit  denoi  ottliekea  Leiden  im 
Caufahieiiiis  stellt  ^  In  sokben  F&Ue«  TervandcU 
Wechselfieber  oft  seine  Natur  und  geht  yeHidean  in 
gewöhnliches  firoptionsfieber  aber  ,  wie  solches 
Mileimfieber,  bej  der  lleopjra,  beim  Gall«  nfieber 
baehtet  wird,  die  niciit  selten  aus  Weiahselfiebcnl  berfiev«» 
gehen.  2)  Die  Wechselfieberstoffe  Teranlassen  eine  ort- 
iicho  Krankheit,  und  diese  ein  anhaltendes  Fieber;  di« 
Erzeugung  der  Wechselfieberstoife  dauert  aber  dabey  nocli 
fnrt  und  mit  ihr  die  periodischen  Entladungen,  so  dafs  ivif 
nun  eine  Complikation  des  intermittirenden  Fiebers  rait 
dem  iinbiiltenden  wnlimehmen.  Solche  Coniplikationen 
können  aber  auch  durch  das  Einwurken  verschiedener  Ge- 
legenheitsursachcn  auf  denselben  Organismns  Teranlafst 
werden ,  indem  dadnrch  neben  dem  intermittirenden  noch 
ein  anderer  Krankheitsprozefs  erzeugt  wird.  »3)  Die  Fie- 
beranfälle  entscheiden  sich  nicht  durch  Tollkommcne  Eli« 
mination  der  Krankheitsiitoffe  nach  aussen,  sondern  durch 
theilweises  Absezen  derselben  in  ein  oder  Am  andere  Or- 
gan, welches  nun  anschwillt  und  degenerirt  (Ficberkuchen). 
Dieser  Vorgang  wurkt  oft  ähnlich  auf  das  Wechselfieber, 
wie  die  Eruption  der  örtlichen  Krankheit  auf  die  anhalten- 
den Fieber:  die  Krankheitsstoife  nehmen  nnn  ihre  ent- 
schiedene Richtung  gegen  das  crgriiTene  Organ,  und  das 
Fieber,  die  allgemeine  Stase  versdiwindet ^  ob^hkk  der 
Prozefb  der  fotemltienS}  dk  Encngung  und  Abeeming 
te»  WMdMelfiiebewtaffeB  nocdt  Awtirainri.  Sa  wie  .siber 
diene  Ablagerung  der  KnmUieilMlaffii  in  dem  biWlwwn 
Organ  ainf  «ii|e  oder  die  nvdeva  Art  geltet  irird,  mmh 
mein  efteb  die  Fiebevetoffe  wieder  iaa  Binle,  mid  die  luk» 
lemdfteM  ma«ht  wiedar  üife  ParaK;fsnieo,  nmd  neua  Yw* 
•ndhe  die  KfanUieitMtfldßW  itMummm  «nsanscheiden.  , 
Sia#  UntersMbnng  «be«  die  Matar  deijenigen  Krankh 
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wie  BiaA  4i»  TendkiedeMi  KMaletMiMoiBb»  mtÜm* 
«diaUeDilai  Fieber  Terantese«,  bey  ilnwii  imttf|ireftbeii4^ 
KfttiildMnteftuiiilieR  nsher  lietechtei  wette;  eifte  «llge** 
■teiae  Croteryng  aber  alier  die  Nlltnr  dieser  Stoffe,  inea^i 
fcna  sie  gerade  den  periodieciicil  Tjjgm»  des  Fiebers  be- 
dingen, darf  hier  aiehl  ibergaagen  Wttdea,  Man  würde 
sich  sehr  irren,  wenn  man  annehmen  WoUle,  dafs  der 
Frozefs  der  Intemiittentei^  dem  Wesen  nach  htemefr-  ein 
«ad  derieibe,  nur  eta  in  mannigfachen  Modifikationen  aaf« 
Ireteader,  durchaus  spezifischer  und  von  den  Krankheit«* 
prozesseu.  die  den  anhaltenden  Fiebern  zu  Grund  liegen, 
ganz  Terschiedenrr  Pro/els  sej;  dafs  die  Ursaolieii  oder 
die  Miasmen  der  Iiitermittcntcs  toti  den  Lrsatluii  und 
Miasmen  der  anhaltenden  Fieber  streng  geschieden  Seyen. 
Wir  beobachten  im  Gr«rentheii,  dafo  der  efysipelatosc,  der 
rbeumatische ,  der  p-alliirf*.  der  pyröse,  der  typhöse  «nd 
gelbst  der  phlogistische  Kiankbeitsprozcfs  mit  dem  iater- 
mittlren  den  Typus  auftreten,  und  wir  werden  daher  zu  der 
Ansicht  geführt,  daPs  die  Typen  durch  solche  Miasmen 
entstehen,  die  dem  Wesen  nach  den  Miasmen  der  anhaK 
tienden  Fieber  gkirh,  aber  durch  ein  gewisses  noch  unbe- 
kanntes Etwas  modificirt  sind.  Wenn  es  erlaubt  ist,  einen 
Vergleieh  «aa  der  Chemie  zu  wihlen  ^  aa  findea  wir.  zwi- 
iidMii  den  MiaaDM  der  aabalteadeii  Fieber  «aA  den  eat- 
spreebeaKlan  Miaemen  der  Typen  ein  ähnlirftet  Verhäiliiif^, 
wie  awiaalmn  den  Tegetobilbiclieii  Sanfen  «nd  den  ywen 
«Mifvedienden  BtennftiiMB;  llsli  weiCb  aber  wir  «f  gut, 
dnib  diaäer  Vergleicli  daa  StAtkaal  der  meieteD  VargicMn 
tMII^  dalii  er  htakl  «nd  nidhte  aficürt  Mmi  wird  mcdi 
äber  deawegen  nicht  mifinrentehen ,  und  mir  ^elleiehl 
baiatimmen ,  dafis  das  catarrbalische  MiaHBa  ^nrdi  ein* 
gewisse  Modifikation  eineii  intermittirenden  Cabuift  oder 
eine  c4itarHiaiische  Intermittens ,  das  Pyrenfbiasma  durdi 
eine  eben  solche  Modifikation  eine  intermtttirende  Fyra^ 
eder  pjvöse  latermittens ,  das  Typhusmiasraa  anf  dieselbe 
Weise  einen  intermittireaden  T^phns  oder  eine  tjrphdsa 
Intermittens,  das  GaUenmiasma  eme  intermittirende  Cholo** 
Kl«  oder  eine  ij^allig-fe  Tnfprmittens ,  das  ervsipelatiMje  Mias^ 
ma  e'm  intmiiittirendes  Erysipelas  oder  eine  erysipelatose 
Interroittrns  <  rzeuge.  Der  Grund  dieser  Modifikation  scheinl 
bald  in  den  Krankheitsursachen  selbst,  bald  in  der  Indivi« 
dualitat  des  Kranken  zu  liegen  9  denn  man  hat  öfter  beo- 
bachtet, d^s  wahrend  «tner.  ipd.  ^ecseibett  JSptdemie.-rn 
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«.'B.  hej  der  Epidemie  der  Puerpcralpyra  1824  in  Stoik- 

holüi  —  die  Kraiif<)HU  hey  den  Meisten  von  einem  aiihal- 
teiulrn  ,  hvx  mehreren  aber  auch  von  einejii  iriterinittlren- 
den  Fieber  Lk  «^^leifet  "Nvar  i).  l>ie  soffetinnnte  Kustenepidemi« 
war  offenbar  ein  interiniitirender  Typhus,  und  bev  meh- 
reren Individuen  vcHtef  die  Krankheit  als  cm  anhaltender 
reniittiremler  AtHloiTiinaltyphus.  Die  Wechselficber  am 
Rhein  «ind  grui.stenrheils  nur  intennittirende  Catarrhe,  die 
ht  Holland  nieist  intermittirendo  Pyren.  Die  Modifiicatioa 
aber,  welche  einen  KrankheitspiHJzei«  zum  intermifctirenden 
iitut  g'Ieichsam  zum  Geq^iier  des  Chinins  macht,  diese  iVlü- 
di&katiün  aa  sich  ist  mir  leider  nicht  uülier  bekannt. 

4)  Die  Charaktere  des  Fiehers^  '  *  * 

Wir  ht^km  Aen  «la  EiMieinimgeii  iita  FMmnt  iUnt^ 
impt  FroMy  4armdr#Ireiirfe  HIsty  lM»ciile«n  igten  wuä  mAt 
94er  wenly«  enorgiMAen  Puk,  maMhvten  IHnvt»  g«8lAr- 

len  Appetit,  gestürte  Vcrdaaun^^  evgfiifV^nes  Gemeinge- 
fiihl  ufiii  Bi^up  «4er  weniger  hervtfi'twitonde  Maske!«cliwl^> 
«che  keiiBin  gelent;  die  Er8chei«uig«in  können  nibcar  unter 
iHthr  Yerschiedfliieu  Modifikattanen  unl  in  sehr  Tertclrioili^ 
iien  Abttafnngen  auftreten :  der  IVost  und  die  Htse  kdnnen 
%on  verschiedener  Intensität,  der  Puls  frequent  oder  sehr 
frequent,  voll  oder  leer,  hart  oder  weirh,  p^rofs  oder  klein, 
das  Genieingeffibl  Mf  uii»  oder  stark  er«!:rifren  seyn.  Dieser 
Verschiedenheit  in  der  Jb^rscheinung  steht  das  dynamisrhe 
VerhältniTs  der  allgemeinen  Reaktion  selbst^  das  Verhält- 
nifs  der  ll(  izharkeit  7.um  Wärkungsvermögeu  gegenüber; 
die  allgemeine  Reaktion  kann  von  verschiedener  Quantität 
und  von  entschiedenem  Krfolg  seyn.  Bey  näherer  Prüfung 
finden  wir,  dafs  die  Ficherersoheinungen  mit  der  Quantität 
der  Reaktion  und  mit  dem  (xrade  der  organischen  Energie 
in  geradem  Verhältnisse  «Lehen,  und  diese  verschiedenen 
Verhältnisse  zwischen  Reizbarkeit  und  Energie,  die  heim 
Fieber  vorkoiumea  und  sich  durch  die  sinnlich  nahmehm- 


1)  J.  Hennen  im  seiner  mediztuischen  Topo^pbie  der  L&ndc?' 
am  Mittclmccr  sa^^  vm  Corfu:  die  nämürhrn  I'rttachen  ,  die 
unter  den  JSiawohuera  Wechsel fieber  heivorbringeu,  erzeuge^ 
unter  der  englis«^«»  Beiasnng  heftige  naclilMRettde  Fieber; 
und  von  Zante  sagt  er:  beraerkenswerth  ist,  daf»  dle.iiia^ 
liehen  Fiebewcnrh»'« ,  die  bey  den  tu  d«'n  brittischen  Triinpen 

SehOrendeu  Calabretien  und  8icilicrn  au.sdezeud  waren  ,  unter 
m'BngOkAmk  din  H^estali  nadUMtete  Fidcr  aaiiaMBen. 
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baren  Krsrheinungen  oiTeubaren,  neanl  ni|lll  die  Cliaisk« 
t^re  oder  die  Grade  des  Fieber». 

dejT  zwar  irriger  W^fle  dieUmdie  desFidicni 
Reizung  des  Gehirn  «adit»  welche  «eh  mf  rw^ 
schiedene  Weise  «her  den  ohrigen  Körper  Terbfeite,  bat 
wohl  erkannt,  daTs  die  lUakdon  des  Organiini«» .  gegei« 
^  Fieberetoffe  wn  ▼erschiedener  Energie  aeym,  kSniie,  .er 
«igt  daher  «ehr  «reffend       Findet  der  Reis  die  Natur 
InfiCdg ,  •«  eat^dit  da«  infl«nnnatari«die  Fieber,  findet  er 
lje  aber  «dhwach,  «o  entsteht  da«  Faalfteber;  and  dieaa 
b«idea  Fieber  bexweiiact  er  ab  die  Haoptgattungen  de« 
Fiebern.   Damit  hat  abd^  Tode  die  Tersöhiedefi«  Qoantir 
imt  der  im  Fieber  tliätigea  Lebeasimft  ganz  unTerlcennbar 
and  ganz  richtig  angedeutet.    Brown  tlieflte  später  die 
Fieber  ia  Asthenien,  oder  Fieber  in  dem  von  ihm  aufge- 
stellten engem  £Mnn  und  in  Pyrexien.    Brown  hat  inso^ 
fem  recht,  wenn  er  die  meisten  Fieber,  selbst  die  Ent- 
zündungsfieber als  Asthenien  betrachtet,  als  die  Fieber  die 
Leidenschafken  der  Vegetationsnerven  sind,  Leidenschaften 
aber  immer  eine  relative  Schwäche,  ein  Beherrschtwerden 
der  Energie  durch  die  Reizbarkeit  beurkunden ;  dagegen 
hat  Brown  das  hey  drn  Fiebern  wechselnde  Verhältnifs 
zwischen  Hrizb;irlveit  und  Energ^ie  nicht  so  klar  dargestellt 
als  Tode  in  seiner  £intheilung,  und  zudem  hat  Brown 
blos  die  Quantität  der  organischen  Reaktion  im  Auge  ge- 
habt,  die  Qualität  der  Krankheit  aber,  die  verschiedenen 
den  Fiebern  zu  Grund  liegenden  Krankliettsprozesse  gar 
nicht  berüksichtigt.   Beil  endlich,  einer  der  geistreichsten 
Theoretiker  in  der  Geschichte  der  Medizin,  seUt  3  Fieber- 
charaktere auf,  nämlich  die  Synocha,  die  er  bezeichnet 
als  erhöhte  Reizbarkeit  bey  normalem  VV  urkuag^i vermögen 
der  erkrankten  Organe;  den  Ty|»hu8,  den  er  aU  erhöhte 
Reizbarkeit  bey  gesunkenem  Würkungsvermögen  charak* 
terisirt;  und  die  Lähmung,  das  heifst,  einen  «eichen  Za- 
staiid,  bey  dem  die  Reizbarkeit,  da«  Wdrknngsv«iiaitgpa . 
und  die  VegetaUanskraft  in  dem  brankan  Organ  g««divael# 
odeic  «erstärt  Ist  Himly  hat  dnrch  «eine  sensible  Schwä- 
che, irritable  Schwäche  mid  Doppelschwäche  auch  ähnlicbe 
Saetände  beseldmet. 

Am  klarsten  nnter  allen  mir  bekannten  Nosologen  bat 
Schenlein  die  Charaktere  de«  Fieber«  dargestellt.  Er 
nimmt  drey  C%axaktere  an,  nämlich  den  de«  firelhismn«» 


1)  Sys«Un.  iasit«.  de  ditpUsi  Miis  Mol«.  HaAda«  IM^  *. 
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f}pn  der  Sjnocfaa  jte  Tiüfors,'  und 

«ie  auf  folg-ende  Art.*  *  '  »fe 

Das  eretlirische  Fieber  int  diejenige  Heaklioa  de«' 
egoistiiicheii  Prizizipn,  welche  gerade  stark  genug  ist,  diib 
Scbädlichkeiten  zu  entfecntiu  und  den  UrgauiMnuA  %ur  In—« 
tegrität  zuriikzufuhren.     ^        fi*.' um k%  ^  la     ♦  •  ^  ♦ 

Im  synocluüen  Fieber  bietet  das  egoutiache  Prinzip, 
eine  atarlMre  Reaktion  auf,  fAs  die  £iitferniuig  der  Schad*^.« 
Uchkeitea  verlangt ,  ea-  kl  mkm  mn  Beaktiamtiiefii  Tor-^i 
Iwidaiu  •■  IS!»  ;<  -{'»i«'r.i:>  i.'  (^v»!;*..* 

^ii,  Bmm  tafÜMi  Fidler  Mplt  ^  dm  egoisttidhea  ¥mm*X 
wtfi  äm,^nWi  Wmkmmg  daa  MadKcUMite  «rfaid^M 

inhMm  Fkler  Wgin«*  >hic^  SakanlaU  mifc  dwa  aaa^ 
tfukehcn  Charakter^  kmm  abftf  k«W  oder  apita  tall 

der  Sjnocha  oder  den  des  Torpors  annehmen ;  der  £r«äya- 
BMHi  ist  ihm  die  Wurzel  oder  der  Indilfetaiwqpuakt »  Sjno- 

idM  und  Torpor  aMid  die  beiden  Pole.   «  ^it  v-r^H 
i^x!  UaaMO  kUitt«  llistoriodie  Aefeiat  glauiito  ich  Toratuic 
icliiken  zu  musaen,  damit  eieh  gleich  dberaehen  laCst,  in- 
vial^^i  ich  die  früheren  Aa^cblea  adoptirt  und  erwaitarls 
wid  inwiefern  ich  meinen  eigenen  Weg  Terfolgt  liabe. 

Die  Elntheiiiing^  d^r  Fichercharaktere  muis  jener  der 
Staseneharaktere  q-anz  analog  seyn,  da  da»  Fieber  eine 
aligemeine  Stase  ist^  iii>d  wer  sich  daher  die  Muhe  neh- 
men mögte,  da«,  was  ich  über  die  Yergchicdenen  Grade 
der  Stase  gesagt  habe,  aufmerksam  zu  lesen,  der  ^vlrd 
meine  Ansicht  vtm  den  Fiebercharakteren  schon  im  Torau« 
kennen  und  vieiieicht  auch  billigen.  Streng  genommen 
f^fbt  es  nur  zwey  Fieber  Charaktere,  den  dynamischen  und 
den  adynamischen,  die  Indlil'erenz  zwischen  beiden  ist  dilti 
normale  Wärken.  Beide  Charaktere  unterscheiden  bitJi 
dadurch,  dafi^  bcliu  ilynamischeu  Fieber  die  £nergic  des 
Organismus  der  erhöhten  Reizung  gegenüber  nicht  im 
Nachtheil  kt,  während  im  jrfynmwkrhea  Fieber  or^ 

Energie,  dUe  eignilitdie  Ldiens- 
ftmM  rniäur  «dar  weaigar  nnfardrülit  ader  gelähmt  isl)  oder 
mk  «üdmii  Warten»  beim  dmmdMbea  Fiebw  md  dia 
€apitlM«nr«ft  nkht  guaUiw  &ebt ,  beim  adyaamkdlen  Fia- 
Ihm  aiiid  sie- ersdhlifein.  Jedar  dieser  beiden  Hanptcharak- 
iiepre  kat  abar  miaabliga.  Abstiifimgen,  die  «ich  aber  ia 
vdwe^  Untapabtbeilongen  zusammenfassen  lames.  Beim  djr^ 
i|imliis^ea  Flcbidr  tfiebt  der  Grad  der  Rekong»  beim  a^- 
»  •  -  '  —  ^^''dar  Grad  de^  varhuceiien  finecgla  adar 
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dier  Erschlaffung  den  Eintbetlmigtgnuid ,  mäd  m  erwiieiBi 
denn  das  d^amische  Fieber  aU  ein  Uom  A«isdMi«p- 
(schwache  Rdsong  her  wilet  bergie)  «dar  ck  &iMhi-> 
4iiagsfieber  (wmtkm  Rewng  bc^  mUot  i)Mrgie);  im  wäf^ 
— rffilw  aber  €iradiebrt4aa  «fnfMlM  SchwädMfftebw  (IM- 
■nng  mit  mif^iger  Enebbiffnng  oder  Udbwveiz)  «41»*  «Ii 
XüMBungs*  «dkr  FotMMw  (AelbiBg  MmiifaiAiDg, 
Mm  mm  Uhamm  gMMt)  Mi  iMtwaAetiii  taMMlr  1> 
teRoidMcr  mdm  dw  di  iiwriiiin  Fkbor  im  «ü^M  SimH: 
•1«  dM  AMbgwi  der  SttiMiaae  iwter  den  Stauen;  2)  ta: 
BfMMl-*  «der  didj— iiibo  mmdk  EnteoaM^gdUber ,  «la 
das  Aaalagaa  der  Hypersthenose;  1)  dad  Schwächefieher. 
•der  das  adynamische  Fiaber  im  engern  Sino,  als  da^ 
Analogon  der  Asthenaaea;  4)  das  Faul- 
Kabar  ala  4am  Amdagmi  dar  Paaaaa  2). 


A.  Dom  dtfnamische  oder  Reizfieber*  .  ,, 

Daa  Reizfieber  eatsteht,  wenn  ein  Fieberstoff  to» 
luäfstger  Intensität  in  der  Blutmasse  häufst,  der  auf  die 
Ciipillarität  und  später  auf  die  Wandungen  des  Heneens 
und  der  Arterien  einen  gelinden  Reiz  ausübt,  so  dafs  die 
Caplllnrn^etrilse  sich  anfangs  nur  wenig  zusaranienzieheii 
und  später  nur  wenig  erweitert  werden,  dabey  ihre  \olle 
Energie  bewahren ,  dem  Biute  aber  einen  schnelleren 
Purchgang  gestatten.  Das  Blut  selbst  unterscheidet  sich 
bey  dienern  Fiebergrad  nur  wenig  vom  normalen:  es  ist 
etwas  dunkler,  vtelleicht  etwas  spezifisch  schwerer,  leicht 
gerinnbar,  bildet  kaum  oder  nur  eine  schwache  weifse 
Haut;  seine  normale  positive  Elektrizität  scheint  etwas 
vermindert,  dasselbe  vermutbe  ich  von  seinem  Salzgehalt^ 


1)  Wenn  man  eine  Fieberform  aufj^estellt  hat,  bcj  irelcher  nicht 
nur  die  Energie  ,  sondern  auch  die  Reizbarkeit  g^rorsentheils 
verxehrt  sey,  su  hat  man  gich  ^cwifs  getäuscht ,  und  die  Nie- 
derlafe  des  senMrieyen  Lsbeas ,  des  Sttaipor  mit  ^eschw&chtea 
Reizbarkeit  in  der  vegetativen  Sphäre  verwechselt.  Kin  Fie- 
ber ohne  Reizbarkeit  und  Mürkliche  Reizung  des  fieberodca 
Organismus  ist  ein  Unding.  Die  Reizbarkeit  und  die  Relseiig 
bestehen  bis  sani  leaien  Athemsag,  wie  dtet  scbaa  der  «chaelki 
Pul8  lehrt ;  aber  fohlt  die  Energie  u«  efn«  der  BeiaiWB 
entsprechende  Gegcnwiirkung  aufzubieten. 

f)  Wenn  ich  die  verschiedenen  Grade  der  Stase  alt  Sthenfe,  Hjr- 
fetsthenie ,  Asthenie  and  Parese,  die  des  Fiebers  aber  «l«  D7- 
namie,  Didynamie,  Adynamie  und  Srp.siH  bezeichne,  so  wird 
dadurch  nur  Verwechslungen  und  Mifd Verständnissen  vorge- 
beugt. Uebrigens  sind  diese  Ausdrüke  längst  in  der  Spraicbe 
der  fletthaaie  aaftNUMUMu  •  « 
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ioch  liegen  dafür  keine  direkten  rnfrrsnfhun^^cn  (t'iir  dio- 
«en  Fieherf^rüd  iiäiiilirh)  vor,  und  nur  die  Anaiogie  und 
•eine  etwas  dunklere  Farbe  zei^t  darauf  hin.  Die  Ersrbei- 
Jiung'en  dieser  Fiebert'orra  nind:  auf  einen  ntäfsig-en,  uiclit 
l»n<;^e  •inHiiiicnKlcn  Frost  erfolgt  eine  eben  so  miilKige,  an- 
fangs durch  leichte  Frostschauer  unterbrochene  Hize ,  bey 
Velcher  aber  die  Haut  nicht  verschlossen ,  sondern  mehr 
oder  weniger  duftend  ist;  der  Puls  ist  beschleunigt,  zählt 
S>0  — 100  Schläge  in  der  Minute,  ist  dabey  voll  und  grofs, 
weder  hart  noch  gespannt;  die  Zunge  hat  häufig  einen 
leSchton  wei&en  Anflug,  der  Ihirst  ist  etwas  vermehrt, 
te:^  Appetit'^arenig  ge^rt^  ttanc  aufgehoben  ;  die 
iHMMaerangeamAuiA^taMreliw  dttr  Hm 

MMgiMiMBi,  etwas  am!»  flaiMMT  entlMlteMi;  «»  «e« 
AMlM|iiU>  ^hpar  ergriffen  y  ?» ollw»iliaii  mrtki» ^  eili  elttkat 
flmmiikfM>mgegea<wkmp  miBdkß iHit t titiiEüfta  dm  Kn»» 
hm^mt ' wtaig  gediilrti?-"<liiter^  iliJi>«>wcfcdaa^  er« 
Mgi  taa  entweder  Mr  Amhwmk  ^^m^^mmOtm-  Kt£iirbekf 
die  Eruption  des  EzaatheoMi»  l»ie#  «t'^rM  «fai  Im  BM» 
bcfindiiiher  Fieberstoff  pilalar  aMMwMM«,  wdler*  m 
wird,  wenn  das  Fieber  ein  secundam  fat»  gegen *^bto flad« 
der  Krankheit  die  allgemeine  Cristf  eMmMn,  während  anf 
dem  Kriinklieitsheevd»^die  topiseben  Crisen  iftattfinden.  Zu 
den  Fiebererscheinniigen  gesellen  «ich  natürlich  die  Er* 
•cheinungen  der  s|ieziiis(>hen  Krankheit,  weldie  das  Fieber 
veranlafst,  und  die  Erscheinungen  der  örlliohen  Stase.  Ia| 
Moses  Kliiiiiniitionsreizfiebcr  vorhanden,  dann  kommen  nn^ 
scr  den  l'icbrrcrsilififiunp^rn   keine  besondern  Symptome 
snr  Beobachtung,  weil  das  £liminationsiie1)er  die  Ausbil* 
dung  der  Krankheit  verhindert.    Ein  solches  Fieber  ist  eia 
reiner  Heilakt  und  gleicht  seiner  Bedeutung  nach  der  so- 
genannten  adhäsiven  Entzändung,  die  nichts  weniger  als 
eine  Ent/iindung.  sondern  ebenfalls  ein  wahrer  Heiiakt  istl 
Das  dyniinii.sebe  Fieber  entscheidet  sich,  wie  schon 
angedeutet,  entweder  durch  eine  Ernption  oder  durch  kri- 
tische  Ausleerungen   aus   natürlichen  Secretionsorganenl: 
dbirch  die  Leber,  durch  die  Darmschleimhiiut,   dnrch  die 
Imngeay  baeendcre^mber  dordi  d&e  äussere  Haut  und  durch 
4fo  liictdH.    Sa  ealatebt  ein  warmer,  nber.  den  ganzen 
fcg»fag  ▼aribfiiteler,  den  Knuiben  erlei^temder  Schweift 
Ipnd  imt  Huii  macbt,  efai  Sediment,  wdäee  je  nacb  deaT 
Stotfn,      anriceicbledte  werden,  TerMifaied^  kl<  £•  * 
iet  nber»«atililAV^iib         In  dieseni  Sedmrente  viel» 
ipiiiailiimi  Wim  iffelaiwito  Stoffe  aaltlffit,  die  nliehcnia 
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Fleberaeiz  betrachtet  werdcv  fconnen,  da  der  Organismua 
die  KrankheiCsg^ifte  niie  in  reinem  oder  concentrirtem  Zo^ 
Stande  absondert  — t  weder  in  den  natürlidMRn  fibcretkm»« 
Organen  9  tindn  Im.  4tn.  KnwklieilMVgaMi;  ote  Esmmihm 
men  — -  ioMMr  #Mh  «ite*  MitgetMI*BMb4 

•tanzen»  WiMWt»  l^etoff,  Keiitititf,  Ommmü» 

•UbnMi  «ier  vwrdiMit  W« 

«ior  «teigärt,fe  eick.MMi  eatniywllichen  Ftdber 
•It  liakl  »ir^jAdjrsiaiitte  herab.  Bey  chrMiaihHi  'tfniah« 
Mtett-.liat  die  Cebrie  heotica  im  Anfang  iouner  den  dymah 
Btisdien  QlMHrilll*' $  »Ubin  da  der  Kjrankhf^iteprocefii  änM 
Blute  knnier  iiAiArFMeratoffe  zuführt,  so  wird  dm  Mkmi 
ffie  des  •i^gaiiiipiiMridufalli.di^  iMihaltende  Rdzung^  nndl 
Swrch  die  gestorte  firaAhcluig:  erschöpft,  und  die,  UeaktioA 
wird  schon  deslialb  aUmalig  ohnmächtiger ;  anderseits  wird 
der  im  kranken  Organ  erzengte  deletitre  Stoff  immer  giftiger^ 
das  Fieber  wird  zum  Schwächefieber  und  endlich  seibel 
zum  WfNW  dfif  Tiid  nifihl  iriiher  daswU 

tchen  tritt. 

Da  jenes  Fieber ,  welches  die  Catarrhe  begleitet,  in 
der  Hegel  den  dynamischen  Charakter  hat,  so  haben  viele 
Kosoh>gen  diesen  Fiebercharakter  oder  diese  Fieberform 
als  Catarrhalfieber  bezeichnet;  diese  Benennung  ist  aber 
irrig  und  fülirt  offenbar  zu  Mifsverständnissen.  Der  catar«* 
rhaiische  Frozefs  ist  nicht  immer  von  einem  dynamischen 
Fieber  begleitet,  und  das  dynamische  Fieber  kann 5  etwa 
mit  Ausnabme  der  Fustula  maligna,  der  Putrescenzen,  des 
Lyssa  und  ^hnlic^er  Ki$»|ikl|Mk»y  bej  aHeu  andem^Ki^BM» 
heiten  Yorkompeu«  aPNI^iPBli  Aftfang  detidüni  bii  mm 
ihrcf  EüteeheiduDg ,  4»  bc^riäUABrysipetecaeB,  beyalli^ 
BiieumfitiimiU  Jli^J^..«l^f^Mi»  Mmt  hey  den  TJf^mü 
IHid  ohman%li0¥  A10  FrifMelik  Ymklm.  VMa4ieaer 
MtjnWMwIiw^tüMittnli.^yeei»  nniihai  «nratea  gawkiilrti 
mtUmmfm$  dafii  ^ir  dfinwiiidie  QmtMm  vMä  CMnH 
mmt0m4i^$ .  wnI  '«Ü  tmlen.dk  epUeaiiediea  Kimnhheiteü 
ipi  jhtirtHili e iii <iiiwnwi dm^  rfwiiinwi  Bpid—iii  ■MfeHUe-^ 

B.   Das  didijnamitehe  oder  Brennfieber,        .  ^«  , 

Da«  entaundÜche  Fiebev  iei  nach  Schöiilein  ein 
ReaktionsexceCs ,  die  Reaktion  ist  starker  als  zur  Entfer- 

iniüg..4wr  jfigbewiiiiihftJBittMg»  wm^  .IImm  AMkifal  kl 
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im  Ganzen  sehr  bcg-ründet,  allein  das  entzündliche  Fiebof 
ist  dadurch  nicht  g^enau  charakterisirt ,  denn  alle  Fieber 
aind  cig^entltch  Heaktionsexcetiae.  Ich  habe  oben  die  Fie* 
lier  als  die  Leidenschatten  des  Arch()iHi  < —  im  Gcgensaz 
Sa  den  Aufrej^iring-en  der  Psyche  —  bezeichnet  ,  d» 
durch  dieselbt^ii  ein  Zwek  unter  stürmischem  Treiben  rea- 
lisirt  werden  will,  der  besser  ruhiger  erfüllt  iverden  Iconn* 
te:  Die  Fieberstoffe  werden  nicht  im  Bhite  geduldest,  aber 
atatt  sie  mhfg'  durch  die  Secretionsorgane  auszustofsen, 
■iehen  sich  die  gereizten  Haargcfäfiie  zusammen,  und  ver- 
sperren nicht  blos  den  i  iebertitotl'en ,  sondern  überhaupt 
dem  Blute  den  Zutritt,  sie  schütten  das  Kind  sammt  dem 
Beide  aus;  die  gror»>cn  Getäfse,  aufweiche  nun  die  Blut- 
maftäc  zaL-ükgedrHu>i^t  i«t,  sträuben  t»ich  nun  ebenfalls  so- 
wohl gegen  die  übermäfsige  Quantität  als  iiuch  gegen  die 
Qualität  dea  Bluts ,  sie  treiben  dasselbe  wieder  in  die  Haar- 
gefäüse ,  w#  ep  däna»  endlich  und  aUmälig  von  dem  ihm 
— Iigwgttiii»n  Mtürtp  StoHbiir  MimU  wIA  Uhmm  konntt 
gewili.ucli  «hpe  FSebettwitnli  g^ghuhii»  md  geschiehl 
mch  T»Mead  «ml  Twiaeiid  FUlm  ohao  dcmlhan  ,  «Ir 
loa  mna  die  \  egefttomxgven  gfrflsifc  md»  m  g^Mtm^ 
4tm  «in  aldi  ehMi  m  iwklug  wU  die  fpemite  Pejcl^  hier 
wie  detft  fuhrt  IfeideBecheit  zur  Verirmag,  die  Leiden,- 
eehaflfc  elwr  wid  ihre  Uefti^ieto  ieft  daroh  dae  Vwhaltailk 
de»  latensität  de«  eiawürkendca  ( materiellen  eder  je^rahlr 
schi«)  Reizes  zu  der  Reizbarkeit  dee  lud i vi daaaie  hediagi^ 
]>ae  eatzitud liehe  Fieber  ist  aater  den  Fiebern,  was  der 
Zorn  unter  den  Leideaaehaf ten ,  und  da  Leidenschaft  und 
Kraft  oder  Würkungsvermögen  durchaus  aicht  identisoli 
•iad,  so  ist  auch  die  Reaktioa  heim  entzundlichea  Fieber 
^bea  aittht  iemiar  inteiwiver  oder  erfolgreicher,  als  die 
heim  dynamischen  Fieber,  doch  mufs  im  Ganzen  zt^pif 
standen  werden,  dafs  das  entzündliche  Fieber  nicht  nur 
den  Verlauf  der  Krankheiten  beHchleunig-t ,  gondern  dafs  es 
auch  die  Fruclitlmrkeit  der  krankhaften  Vegetation  häufig 
'  beschränkt.  Conta^iüse  Krankheiten  liefern  wenig  Conta-t- 
ß-lum  ,  solange  sie  mit  dem  didynamischen  Charakter  auf- 
treten und  denselben  erhalten.  Die  Meinung  von  dem  beim 
Brennfieber  stattfindenden  Heaktionsexcefs  stammt  wolil 
daher ,  dals  man  annimmt,  es  könne  und  müsse  dieses  Fie- 
ber zum  Heil  der  Kranken  beschränkt  werden,  allein  ich 
glaube,  man  hat  d«ibcy  iiri<::f;  Folgeruns^en  gezogen,  denn 
die  angewendeten  Mittel,  «(ven  es  nun  gewöhnliche  Anti- 
phle|(i4ä(^  udur  Autimouialia,  habcu  uiclit  dkckt  das  t  io- 
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ber,  iroM  aber  ^ nfebeyatoffe*  tlftftuipft ;  und  nAch 
Anvidity  di«  ich  vom  Fieber  habe,  ist  es  auch  nicht  denk- 
bar, dftf»  dasselbe  durch  schwächende  Mitt<'l,  ^velrfio  wohl 
die  Energie  hcrabstimmen  .  nhvr  in  deimelbrn  \  *  r  liiiltnifs 
die  Reizbarkeit  stei^rr II ,  Ix  st  hränkt  werden  könne;  Mohl 
aller  kann  ein  r!ynamiscJieti  Fieber  durch  solche  Mittel  in 
ein  advimmische«  verwandelt  werden,  wenn  es  den  Eni- 
leeriinf^en  nicht  gf^lingt,  die  Ursache  des  Fiebers,  die  Fie* 
berstofPr  zu  entfernen,  die  nun  eine  ohnmaohtigfe  Reak- 
tion in  dem  geschwächten  Orfriinisiuut*  finden.  Jedes  Fie- 
ber als  solches  besteht  in  einer  den  INonnülstand  über* 
schreitenden  Reiznng,  nnd  jedes  Fieber  als  solches  kann 
direkt  nur  durch  Steigerung  der  Energie  gehtiU  werden; 
diese  lleilart  aber  ist  schwierig  und  oft  mifsverstandcÄ 
Morden ,  indem  man  Reizmittel  for  solche  MittcA  hielt; 
welche  die  Energie  steigern ,  vttfl  M  bleibt  i^/äoMH» 
cherer  das  Fieber  Mhrekt,  da«  hälftt,  dftÄmh  «a  be» 
tchniMtigen,  Mk  mm  die  FMertttwidM»  beUhttpfl  ml 
^eeeltigt.  lÜSacb  Bieter  Abschweiftiiii^  Mm  idi  wmt  TtHf- 
wUtL  mnlk.  De«  entaöndiicile  Sieber  enteteht«  iMmn  ein 
Fldiienitoff  vmi  rAaldw  lieber  iMeneltitt '«inwfiilct ,  41b 
ganse  Energie  det  vcgetettreki  'Nerreni^ieiiie  in  üesfiradl 
»irnnt,  ohne  aber  aar  Zett  ErsohlafTung  zu  veranlassen. 
Beim  eiiiBündlichen  oder  ttreniifli^er  ist  die  Ldbenskrafl^ 
das  organische  Würkangsvenuogett  nieht  erhdbt)  aeadem 
es  findet  Mos  eine  solche  Aeisnng  oder  Anregimg  dieser 
Kraft  atatt,  dafs  sie  ihr  ganzes  Wärkangsverttiogen  ent- 
iBket,  es  iat  ein  Aufbiethen  aller  uriprunglich  vorhande- 
nen Kraft  zngeg«!  mid  der  Uebergang  m  £nNdi4i|ibmg 
daher  sehr  leicht. 

Bey  diesem  Fieber  entsteht  anfangs  eine  starke  l'ou- 
traction  der  n^esaminten  Capillarität,  darauf  folgt  eine  be- 
deutende Expansion  mit  einem  kräftigen  Pulsiren  der  Ar- 
terien ;  dns  Blut  drAne-t  sich  in  gröfserer  Menge  durcli  die 
Haar^efiirse ,  ohne  dais  aber  eine  wahre  Stokung  daselbst 
entsteht  (in  der  6esammtra])il!iiritiit  nÖBiiich),  der  orga- 
nisch -  galvanische  Prozefs  gcJii  ho  rascb  von  statten,  dafk 
das  Blut  dadurch  manche  Veränderung  erfährt.  Es  ist 
dunkler  als  im  normalen  Zustande  und  hat  einen  Theil 
•einer  Salze  verloren,  smnc  Elektrizität  ist  bemerklich  vcr* 
ändert ,  denn  nach  V  a s  a  1 1  i'  s  und  B  e  1  Ii  n g e r i' s  Unter- 
suchunp^en  war  iu  dem  Blute,  welches  eine  SpekhflMt  bil-* 
dete.  die  positive  Elektrizität  jedesmal  vewnlndeft»  Ja  ht 
heftigen  Entaäiidmigafttlai)  die  tödliicb»  «ndeKRH  Iwtte 
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iiMiflftVii09i#i^e  n«l(IKBMl  mimiM^  wAtdt^,  . 

M  üigwtliiiiiltclikdt  ütetM  ade«  jene«  Knnicfa^ftYrMe«- 
mv  Madkni  de«  Fiebergtadet,  gtäclmal  irdshe  KvMdk* 
lipit  das  Fieber  irmnlal«!  luit  JIM  fttat  brim  dtdyMml^ 
•eheit  FiebiBT  gerittnl  8clin<»ll  imd  bilde«  «ine  veifiie  OcdM^ 
die  grofAtenthailli  aiM  Faserstoff  besteht.  Mfui  ist  über 
diese  £rseiieiBiHI^  ooch  nicht  ganz  einig,  df«a  nrährend 
«Mge  $QMlegeft  im  Blafie  des  Brennftebers  fm»  abielatt 
teiaboM»  des  FfMorstafl'e»  findeu  wellen,  behaajplet  Ber- 
Bjelius,  daPs  diese  S|iekh«ut  nur  durch  das  |^ewiderlS 
elektrische  Verhältnifs  im  Bhite^  durch  eine  Trenniwg  dev 
Globtilarsiihstanz  vom  FarbestofF  bedingt  sey.  -  Kiudi  mei* 
nrr  Ansicht  ist  die  Spfekbant  das  Ergebnifs  der  durch  den 
II b ermächtigt^  ori>f}inisch- galvanischen  Fro::efs  eingeleite- 
ten Blutzersezun«:: ,  die  heim  lircnnfiebcr  freilich  noch  auf 
der  ersten  Stute  steht.  üiis  l^Iiit,  ^vc!nhes  eine  S{jeklinut 
bildet,  steht  ?<einesAvcg^8  auf  einer  liöheren  Stufe  von  Vi- 
talität^ im  Gt7i,t'ntheil  es  fault  \w\  schneller  als  das  nor- 
male Blut.,  und  die  älteren  Aer/te  hatten  nicht  unrecht, 
wenn  sie  die  Entzündung  den  ersten  Grad  der  Ftiiilnifs 
nannten;  denn  vom  normalen  zum  erelhrisrlien,  \on  da  zum 
entztiitdiSehen ,  und  von  da  zum  dünnflu^tiigen ,  mehr  oder 
weniger  dissoluten  Blnt  finden  keine  Sprünge,  sondern  nur 
XJebeifji^änge  statt;  v.  Wedekind  luit  gezeigt,  dafs  der 
SnhIitQut  dem  Blute,  ehe  er  diäsolut  raucht,  jene  Be- 
schaffenheit yerleiht,  welche  es  beim  entzündlichen  Fie- 
ber zeigt,  so  dafs  es  schnell  gerinnt  und  eine  starke  Spek- 
baat  bUdet«.  Andere  Metalle,  z.  das  Gold,  das  Silber, 
idaa  Kiipfer  bewärken  ffaaa  fibaKiche  Veriadenwfen ,  wmk 
4km  MelalkB  aitemMdwi  aick  in  dima  Baaiebung  nm 
4adiifeli»  dafii  daa.eine  Iralier,  dae<aadeie  apiter,  dar 
•Mardir  aber  aria  aebaalliten,  dÄ-Uabergang  iraai  ^Itiirfa»' 
4a  4er  atfaebibarai  BlnIvardIchtiKag  ui  janea  der  Diaaafai^ 
lioa  borbeüabrt.  Mbet  abealtite  deletüia  Siaffi  «itoaa 
aar  datfii  dieaa  Uehargiaga  aa«  taaenrng:  Trbaaaaa« 
4mmI  Dv^j  babe«  rekitiv  geeandea  Ffeadea  Aetla  Btar» 
Aaila  gafimUa«  Fleisch  in  die  Blutadern  geeprdal,  iia4 
wenn  sia  ata  dieeen  Thieren  bald  ancli  der  lajt^ktion  Blut 
-abiiafrea^  to  enthielt  daseelbe  wenig  Wasser  und  hildela 
eine  äusserst  dicke  Fasefhaat;  die  Thiera  gingen  übrigena 
M  Gffaad,  und  bey  der  Sectioa  laad  inan  die  £inge^¥eide, 
baeandm  das  Herz  und  die  grorsen  Gefäfee  ähnlich  ba- 
aAaffpn»  wie  b^.  fiwiigaa  Krankheilittt»  Wana..demfiili 
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tmig  de«  BlnlM  Mi  «iw»  ctaike  FftMtene  ymauAtmm^  «m 
wivd  ir^M  lÜMMud  tefto  i«Dken,  hier  «An«  iralire  Ve»^ 
«Mimag  dM  FasmMh  im  Bfarte  n  Bochen.    Aus  diese» 
ffllilMMMn  geht  aber  auch  heryor,  da  Ts  die  Fateilmill»* 
Bfidinig  keine  £lgendiämli<^ett  jenes  l\  rankheitopmeem 
1MS3r,  äm  man  gewdkaiidl  reine  Entzündung  —  m»gB^ 
Mi      aemnt,  sondern  dafs  sie  bey  aiien  Krankheiten  vot^ 
Mnmi,  sobald  und  «olang^e  diui  Fieber  den  did^rnamUdien 
Gfaafftkter .  hftl.     Ich  sehe  demnach  in  der  Spekhant  des 
Blutes  die  ersten  Andsstnngen  der  Zersezunp^,  und  zwar 
scheint  die  Zersexung  sieh  hier  noch  anf  das  Sernra  zn 
beschränken  und  die  Blntkugelchen  noch  nidit  erreicht  zu 
iiaben;  denn  der  Meinung,  daTs  die  Spekhaut,  so  lanyre 
sie  als  wahre  Faserliant  erscheint,   durch  Trcnnuns^  der 
Crlobnlarsubstanz   der  HUitkngehhen  von  ihrem  Farbe&tolf 
entstehe,  kann  ich  nicht  beitreten.      Die  neuere  Zeit  hat 
das  Vorhandenseyn  des  Faserstoffs  im  Senim  zur  Genüge 
nachp^-cwiesen,  und  ans  Mondezert  s  Versuchen  geht  her- 
vor ,   dafs  die  fragliche  Faserhaut  vom  Semm  und  nicht 
i'oni  Ouor  gebildet  \vird.    Wenn  freilich  das  Fieber  sich 
dem  adynamisrhen  Charakter  nähert^  und   die  Spekhant 
dick,  sfierlartig  oder  gar  klebrig  wird,  dann  sind  wohl 
auch  die  Blutkügelchen  bey  dieser  Veränderung  compro- 
inittirt;  bey  der  wahren  Entzcindnngshaut,  die  dünn,  fest 
und  zähe  ist,  scheint  dieses  nicht  der  Fall  zu  seyn. 

Ueber  die  I\ätur  dieser  Spekhaut  sind  die  Beohftdrfm 
noch  nicht  einig ;  dafs  sie  aus  geronnenem  FmmtdM  biK 
steht,  das  hat  schon  Müller  gezeigt,  upd  wif*  fWi 
mand  bezweifelt;  allsiii  «s  fragt  mäby  sli  si«  gm  «ml 
«war  a»  MfmslMi  Faseistwir  bcstdra.    Me  IMeMudiiM^ 
'gen,  di»  msii  ib«r  ükt  Biehto  dcmlMt  «ngeetelit' 
•Ibemise»  sdim,  daili  in.  dieser  Kraste  ksfe  nomäiet 
seisliiir  TOfliaoidmi  seyn  Mme»  der  Fasemtoff  dm 
«tai  Blutes  bt  sbiiwsrer  als  das  Seram  ond  Mt  ^«  Bige#- 
«MWkiit  '^»  lytNMI,  dctt  Ftoeisteff  ans  dsm  rediten  Vaiu 
Mt  des  Hmeas  eines  an  «inem  miiaandliclieR  Füeber  g^ 
'«IwiMSien  Btamss  ftmd  DaTj  tan  ito  Schwere  zu 
und  der '  Faievstoff  dar  SpeMmt  des  eatomidaten  BlaMa 
hatte  sellifetisin  BIgeagewidit  tmi  1^        Diese  Vate»- 
•anÄmigen  aber^  obwohl  von  einet  Anterität  kenmiaad, 
awegan  dadi  mandids  Badenken,  da  aineiaeits  dar  aar 


f)  BIMtr  SMtf .  aad  saif •  IsaM«  IM»  AfMI«  • 
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JB^Mmat  geeooMie  FiMerstoff  obenanf  steigt,  und  da  an« 
iiwifci  lJ«l«nocliilagwi  erliegen ,  Walch»  leigen,  dalk  der 
AMMlaff  tap  tptklMt  anlnrtKatI  «aOMI,  «te  wA  mehr 
HMfe-MAfMrfea  fat,      ««r  Mnode  FaMntel^.  mImi  M«h 
Mdili»  «e^  mA.     Mttldev  ni  niMiiirJMi  §mä  hi  im 
jguwmim  SIMn«  B,!ll9r  PtMiita  Fei*;  hi  ier  SmUmniI 
£^  efaie»  MuMcM  Meh  dnr  enttii  AMiiw  1^ 
-ramat  Fett  «si  iin -deit  feeteii  polj|iie«i*G*iioretiiiii«ii,  urip 
•ele  M.  BJ  im  Hermt  ^oii  Cholehrieichen  T^rLamen ,  wondb 
ganz  feet  «I  den  Herswandan^en  anhingen ,  5,8^§»llnm«i| 
-Fett,  mHlMlildrr>^  t    '    ssiicliiingen  scheinen  fiehr  zuvcr- 
tiUeig  za  seyn.    Dieser  Fettgehalt  iR;'der  Spekhaut  Mdb^ 
*eich  aber  nicht  f^leidi,  epndern  er  steigt,  jemeiir  der  Cha- 
vvafctfT  des  Fiebere  sich  der  Adynamie  mUmM,  hnd  allmi^ 
iig  sriieint  dch  auch  Gallerte  oder  Otmazom  damit  a« 
Terl)iaden,  hia  endiidi  die  ngreckennhnrQ  Piuahiien  h** 
iginnt. 

,     Die  £rs(  lieinunpen   des   didynamisrlH  n  Fiehtrs  sind: 
^Nach  einem  kurzen  jt^doeh  starken  Frost  tritt  eine  iiUen- 
'Stre  Uiae  ein,  die  Haut  wird  glühend  hei£t,  troken,  die 
Augen  bekommen  einen  eigenen  Luetrc,  der  Kopf  ist  ein- 
igenommen  eder  schmerzt,  der  PnU  ist  tr^qucnt,  80  —  100 
.0chlä|re  zählend,  dabey  volK  hart  und  ^^cspannt,  zuwei- 
;len  unterdrükt;  die  Zange  troken,  meist  Meifs  belegt,  dt^r 
^Bnrst  heftig,  der  Appetit  gestiirt,  die  Darmausleerung  un- 
terdrükt, der  Harn  hochroth,  feurig,  reich  an  Harnstoff, 
"uiM  Qeneeiiigefähi  stark  ergriffen,  die  Kralle  gedrakt.  Z|i 
MiflMtt  Jldhemj  mpteten  geaelWn  lieh  die  Erschiliimngm 
«te  aiweiMmhen  Jünahheit,  dnrdi  mMm  dia  Ficihflv 
Mrsaeht  ist^     vMgt  dev  Awribmch  av-Mli«!»  Knak- 
'kaitepmeMM,  wmm  dfaaer  aicht  aahmi  Mbrn  ^f^fbrn- 

Bi«  CMain  gehe«  auf  attea  SaeteÜaaaorgaMi  Tar  aidi, 
am  mefkwindigataa-  aiad  äbar  idfa.jiieianwliea^  Dierilaia* 
der  in  Verlauf  des  Fiebern  sehr  Mieh  an  HanMlaff  HWr 
'«ad  laienig  Hamsfiore  enthkit,  neigt  hc^  Amiähenmg  der 
*Orisea  nebst  imns  filrimlrn  an  Urema  aneh-  iriel  Hameiana 
*iMI  BNige  Mafo,  und  zur  Zeit,  der  CilMa  -eathilt  ar  wa- 
•nig  Ureom  ähea  idel  Harnsäure  aad  rosige  Säure,  und 
nacht  das  sog^namte  Sedimenhim  latericium»  veidies  ein 
ziegelrothes ,  krystalliaisches  Ful\er  ist  und  ruh  den  ge- 
•nannten  beiden  Säuren  und  aus  Kalkphosplmt  l)('stelit.  üie 
Chemie  hat  nachgewiesen,  dafs  Furpursüure  und  rosige 
Säure  entstehen y  wenn  Salpetersäure»  Chior  oder  4od  auf 
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HamiMiure*  «MtwiMlBy  «il'.Vnttlr  iNi  anii  Mnlhfc  Iii 
Bokh€?m  Hnn,  dter  «mg«  8iam  «irtiiMit)  fwi«  M> 

toet€V«ftv«-  'nun  taf  iabi«  MMtaMs.» 

bey  dm  Cmoi  te  ;dkl|^MDiMlwn  FMtn  Smipetersan«» 

W'iiitrlngliani  iMiMMhM  kal       das  ScdiMiIfciu  Isp- 
fetUiiim  mm  im  Hsrn  ir.in«  gwander  Menschen  enMeki^ 
^Hete  Mk'kfaperlich  »■giniiMiRf  habea.    Wir  wc«>^ 
««ir'iiiitai  btgr  der.  AbliMAi«g  nhor  die  CMm  dMMf  an» 

Nach  den  Nieren  liefert  die  Haut  die  reirhlichgten  Irr?- 
üaehen  AuMcheidini^n ;  die  Qualität  derselben  ist  whvr 
nocli  nieht  naher  gekannt,  man  weis  nur,  dafs  sie  in  der 
Regel  stark  sauer  sind.  Anch  über  die  Ausscheidun^n 
durch  die  Lung-en,  die  Leber  und  die  Darnischleimhaui 
nlnd  wir  nicht  besser  nnterrichtet.  Nebst  diesen  Ansschei* 
düngen  stallen  sich  oft  kritisclir  Khitun«^en  aus  einer  «der 
der  andern  Schleimhaut  ein  ^  am  häufigsten  aas  der  Nase, 
bey  Frauen  zuweilen  aus  dem  Uteins. 

Das  ent/?indliche  Fieber  an  sich  todtet  selten,  nur 
durch  Ueb<  rfiiUung  des  Gchinm,  des  Rükenraarks  uder  der 
Li][i(z:en  mit  Hlut,  sohin  durch  Apoplexie  kann  es  einen 
lethalen  Ausgang  herbeiführen,  and  auf  dieselbe  Act  liawil 
Tielleicht  anch  GaogUenapop\<m«  «inlrvtea«  AHa.Millli 
^rodesartt  n,  die  w&kntad  aiMBa  eateÄ«dU«Mo  Fidbat»  ilMIl 
finden,  werden  «ntwvievidhndl  dfc  Mrwlil* itit^affe Dttü 
oder  durch  «•  WttiAe jtewt  ywyhtot  Wm^«*. 

des  SympatMcDt  «vlolgt ,  a«  liat  daa  i£iiialilni>»ftilt  aettÜ 
dM  wMI  Ymxm0kA^  niMi.  ei  ihayak  wiirkta,  tdir  di» 
in  '  VWMfci'  eiuandfafiKa  Klaaaianei  wenn  dar  nn  fta»-* 
numie  leidende  KraiAe  erstikt ,  so  ist  dia  Staae  schnld  m 
.«^IneH  'JM^'iPNt'ii*  ^  Bhitlauf  daaail  4«  Langen  hemmi; 
ta  ^d  ^iirch  •nnpMMt4a»*  IiaibMUan  dar  Lnftdan 
Mit  Mim  Mit  absperrte. ,  .  ^  \ 

Hat '«nMüdtiehe  Fieber  kann  atta-Krankheiteprosesae 
ftagleiten ,  Tom  Ontenrfa  und  Rhenma  anfangend  bis  zum 
gelben  Fieber  und  zur  Pest*  Wenn  die  Krankheiten  sehr 
Hitensir  aoftreten^  dann  geht  es  gern  und  schnell  in  das 
'«dynamische  Fieber  über,  wenn  nicht  ein  froher  Ted  ai^ 
nem  eeieinn  IMergang  aavoikanunt.  ' 

♦  ^  •  .         .  C.  X»is 

1)  In  dessen  Aatg^lä  von  M  e  ad' «  ttoafAl  ei  pmCSfta  Möttau. 
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*  .  *  • 

'  C.  Iku  adynamitche  oder  Schwächefieber. 

■  ■    •  * 

&i«Mr  Fiebergrad  entetelift,  wenn,  eia  Fk^nanlM  mit 
«htr ■  «okluB •  latemkat  eiawäffcl,  dafo  die  Vegetadeaner* 
im  aiacB  TiMil  Ubrar  fiaergle  vetUeren ,  mdir  oder  weai*- 
gar  MMUaffiM»  aad  demaiich  hey  der  übrigeaa  Ibribette» 
MMidaa  BeftibariBwt  aar  eiae  schwadie  Reaktioa  lewCea 
hfiaam.  D»  «tonllicliea  Capittargefafse  befiadea  sieb 
hmy  dimm»  Fieber  niclit  blo«  im  Zaslaade  der  Aasdehanag^ 
■eadum  aach  im  Zustande  dar  Erschlaffaag: ,  an  welcheni 
auch  die  p^rafiMren  Gefäfse  und  dus  Herz  Theit  nchmea, 
Das  Binl  ist  noch  dunkler  gefärbt,  üIs  beim  BrennfiebM| 
Ist  iqpeaifivch  ieiokter  als  im  normal« n  Zustand,  und  iwar 
ktdht  sein  £igengevicht  mit  dem  Grade  des  Fiel)ers  \a 
«mgekehrtem  V  erhaltnit» ;  denn  dae  adynamische  Fiebec 
tamfafst  eine  Reihe  von  Uebergängen ,  die  eiaerseite  an  da« 
Reiz-  und  an  das  Brennileber  sich  auschliesen,  anderseits 
in  das  septische  Fie  ber  fiTjprr^ehcn  ,  scnric  das  Brennfieber 
einerseits  an  das  Hcizfii  ber  und  nndersc  ir.s  an  das  Sdnvfi- 
chefieber  grenzt.  Je  nachdem  nun  das  S€hwfir!iefif;l)er 
dem  Brennfieber  oder  dem  l^'auifieber  näher  steht,  oder 
mit  {indem  Worten,  je  nach  dem  Grade  der  Adynamie  ist 
riiu-h  die  üesehaiTenheit  des  Blutes  verseliieden.  In  jenen 
Graden,  die  den  Uebergang  von  der  Didynamic  zur  Ady-* 
namie  bilden,  erseheint  das  Blut  ott  sehr  merkwürdig  ver- 
ändert, es  bildet  nämlich,  sowie  es  aus  der  Ader  gelassen 
wird,  eine  homogene  weifse  oder  weifsgraue  Masse,  dio 
aher  etwiis  klebrig  und  kleisterartig  ist.  keine  S[}ur  von 
FärhestofT  >vahrnehmen  läfst ,  und  kein  Serum  abscheidet. 
Ich  bin  über  die  Natur  dieses  Blutes  noch  nicht  im  Rei- 
nen,  das  heifst,  ich  weis  aiefat,  ob  ee  überhaupt  ein  Kr- 
zengnifs  des  Ffebergrades  ist,  oder  ob  die  Qualit&t  dea 
KrankheitsproaeMes,  der  dem  Fieber  aa  Gnmde  liegt,  ei- 
aea  Eiaflafii  aat  diese  Beteiitflbalieit  das  Blates  kat.  Maa 
Bollte  das  lestere  mdaea,  dena  bis  Jest  bat  maa  diese  Bo* 
achaffeaheit  des  Blates  besoaders  hey  adynamischea  Fy- 
Mi  «agetaoffea,  bey  Bieadhitie,  bciai  ScUeimieber,  aad 
ee  habea  vMlieh  einige  Beobaehier  lieiai  SkJlIctojBeiM 
eiae  VerscUmmnag  des  Blates  als  das  Wesea,der  Krank- 
hnt  erkeaaea  wolka^  was  freilich  aidkt  gans  riehtig  ist. 
Ich  erinnere  mich  aber,  eia  aiialiches  —  wenn  auch  niciit 
ganz  Reiches  —  Blat  bey  einem  Phthisiker  beobachtet  zu 
Indien«  und  auch  bey  der  Fest  scheint  dasselbe  mitunter 
'vovaukoaunen.  Dem  atjy  aber  wie-  ihm  wolle ^ffo  bleibt 
Biienm.  Tsget.  Kranklk  2At 


Digitized  by  Google 


99t 


mm  i^imWOB  dfo  giadkte  aMOMong  4m  Bkitm  iMi- 
«Attfl.  &i  leitihteren  FällMi  odyttannlclM  FSebM 
Irlffil;  maB  «iiHi'  iid<Ai^*«iii«  Bmm  wrf  4«Hli«i-Bl«ta, 
dleln  diese  Dedt^-^lftl^  iii^lil' ^fc,  wie- die  iiiüiiiiiillriii 
8]ieMimlt,  iniderii > g>:e1it^  *Nift  (p*6fte  und  spielt  eft^l»  di« 
RegelilMl^eiiflirbeii.  Ist  dM  ddJfMitiiliblie  I1fdM»>Miir  aiuH> 
gebildet,  dann  wird  nicht  nni*  dltsf  ÜMit  Tertnifst,  SondeHl 
fluch  die  Gerinnbarkeit  des  Blates  yermindert  sich  immet 
mehr.  Die  Gi<»bnlaffslib8tanz  des  Bhites  seheint  schon  beim 
Entzündlichen  Fieber  Mi  leiden,  beim  Schwftchefieber  abev 
unterliegt  das  Zerflieseri  der  Blutkiigelehen  keinem  ZweH 
M.  Die  dektri7Jtät  des  Bltttes  ist  verändert,  nnd  zwar 
ist  nach  Vasall  i^n  und  Bellinger  i^s  Untersuchmgeii 
die  freie  positive  Elektricität  beinerklirh  erhöht,  nnd 
difser  Veränderung;'  der  Elektrizität  dürfte  auch  die  beis- 
sende  Wärme  der  Haut,  die  mehr  auf  das  Gefühl  als  auf 
das  Thermometer  würkt,  zuzuschreiben  seyn.  Die  Salze 
des  Blutes  sind  sehr  vermindert,  und  daher  die  schwarze 
Farbe  desselben  und  die  Unfähigkeit,  sich  an  der  Luft  zu 
rötheo         Auf  diese  Vermindenmg  der  Salle  hat  auersl 

•  t)  UV  ksaa  itase  «blegenbsit  nisht  YSrtber  ifehes  lisssa ,  lini 
•af  s«r«y  Irrthamar  aatesiksui  Mmachen«  4is  sehr  eiag»- 

börgert  sind  uiiU  zu  manchen  Meitern  Verirriingen  die  Veraä- 
laä8Uiig  gegeben  habeu  uud  noch  immer  geben  ;  der  eine  bc- 
'    '  stslit  dariB,  daft  man  Jelss  kmiikhafte  Blnt,  das  sckiMni  aus«- 
sfskl  4  als  ein  venötes  Blas  bsssisiuMS,  aad  dataaf  «ias  Thea- 

,  rie  von  erhöhter  Vcnosität ,  venöser  Entzündung  und  gar  von 
dem  Nuzen  des  Ox^geus  gegen  solche  Zustände  gründet.  Ein 
▼orherrtehend  venöse«  Blnt  findet  sieh  nor  bey  den  wahren 
Gyanosen ,  alles  andere  sehwane  Blnt  ist  vom  venösen  Blut  ie 
jeder  Beziehung  unendlich  verschieden  ;  «s  ist  ein  krankhaftes, 

^  spezifisch  anomales  Blut,  welches  seine  schwarze  Farbe  dem 
Verloste  oder  der  Terminaeran^  eetner  Salve  tchnldet,'  nnd  wel- 
ches das  Vermögen,  sich  an  der  Luft  zu  röthen,  mehr  sder  we- 
niger verloren  hat,  während  das  venöse  Dhit  diese  Fähigkeit 
in  hohem  Grade  besizt  etc.  ete«  Ks  wird  nun  leder  wisnen» 
was  er  davon  zu  halten  hat,  wenn'  er  in  den  Sclirlftäl  Über  dte 
Cholera  den  ewigen  Refrain  vom  venösen  Blut  antriflTt.  Biese 
vermeintliche  Venosität  des  Blutes  kömmt  bey  allen  Krankhei- 
ten vor,  sobald  sie  den  Charakter  der  Adviumiie  bsächdtUty 
haben. 

Der  andere  Irrthum  besteht  darin,  dafs  man  jedes  dilnnflfie- 
lige  Bhitj  sobald  es  nicht  bey  deutlich  septischen  Fiebern  vor- 
kömmt, ein  scorbutisehes  Blut  nennt.  Die  Donuflüsf^eit  des 
Blnt«  ist  dem  Seorbnt  niebt  eiehr  eigenUiÄnitieh  als  dep^Typhep 
nnd  andern  heftigen  Kr;inlvheiten  ;  bey  allen  Krankheiten  ,  wo 
die  Blutmasse  selbst  afTieirt  wird  —  und  das  ist  bey  jedem  Fie- 
her  der  Fall  —  wird  das  Blnt  anianga  scheinbar  veidikt,  und 
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B«rli  GM«y  wfiMiM  iiMdil,  im  IMUch  diese 

dM  AkBM  ibr  MMUnnl  der  OeMl  «I 
JfciiluflV  fiitotoflj  EywttM  wmd  SalM  Meolead  sb-« 
imma  im  WaMwm  «Imv  fohiltniftmifeig  zagemmuMB  hat» 
t»,  tuid  hieU  dieses  Mr  «liie  Bigiaiiiiit  des  TyplnM.  Sfft* 
tMT  fmd  er  im  ßlal»  Ton  LnogeiMchwindsächtigm  eiB* 
eben  so  starke  oder  noch  stärkere  Venninderung  der  festen 
BattandtheUe  and  der  Salze  und  glaubte  min  (1829)  V  dafs 
«a«h  die  LuhgeBaehwindsacht  diete  iSigenthümtichkeit  mit 
dem  Typhus  gemein  habe.  Waa  «r  jeat  glaubt,  weis  idi 
nicht,  das  aber  weis  ich,  dafs  er  bey  allen  Krankheitai^ 
aobafd  sie  den  adynaniischen  Charakter  haben  ^  diese  Ver^ 
minderung  der  fe8teii  Bestand theile  und  der  Salze  im  lUu^ 
te  antreflen  wird ,  wenn  er  seine  Untersuehuno^en  fortsezt, 
und  dafs  diese  Verminderung  mit  der  Intensität  des  Fie- 
bers in  geradem  \  erhältnils  steht.  So  wie  die  Crisen  ein- 
getreten  sind,  steigt  die  Quantität  der  festen  Bestand tliei-* 
iC'  des  Blutes  wieder  und  erreicht  in  der  HeconTaiescens 
aUmälig  wieder  ihren  normalen  Stand. 
^  Noch  mul's  ich  einer  besondern  Beschaffenheit  des 
Blutes  erwähnen,  die  nicht  selten  beim  adynamischen  Fie« 
ber  angetroffen  wird,  und  die  man  irrigex  Weise  für  eine 
Erscheinung  des  adynamisch -putriden  Fiebers  aasah,  näm- 
lich eine  so  hoch  gestellte  Fafbe  des  VeaeaUvtes,  data  ci 
dem  ArtefiedMote  gMH  «ttiilidli  aiilil.  Dr.  Siaireaa 
hl  dar  mooMB  SMt  dteae  BeadMdMiait  daa  Vaaeabltttea 
ab  aiBa  mgmAümMdüiiat  daa  dWiwrtiiariaMfcbaHi  mhr 
Mift,  wekhea  die  Ffeandan  aitf  de»  iwrtadisoliiH  laaafai 
M  ibaatehm  haben,  «mI  M  gaaada  ia  dieae»  Mtev  Farbe 
das  VMieal>MM  «te  «nteradiaidcridaa  Ifiirlail  awtedm 
IteteüiiididdteHMkatUMMter  und  dem  Getbfielier  gesucht  | 
■HÜa  füll  «fk  geaäante  BaschaffenheU  des  VeaanUtttes  isl 
ader  der  andern  Krankheüsqpecies  ausschlürsi* 
jk  «igen,  soadmi  sie  kann  bey  sehr  Terschisdenen  Kraakr 

•  •  aabald  die  dynaamlMR  Bedingnngea 

gegaban  ated.     Fwmrmi  Jtei  dtesaa 

iwitsf  verdflnnt,  dtRsnliit.  Unter  diesem  Geseze  steht  auch  der 
l^rbut  ^  denn  das  Blat  ist  im  Anfang  dieser  Krankheit  niete 
verdünnt,  »uuderu  sehr  verdikt,  und  erst  später  eneheial 
es  dissolut.  Diese  Uetergftngo  finden  aber,  wie  gesagt,  bey 
ftllen  Krankheiten  statt,  wo  üaH  Fieber  fiai  djwanstiiea  saai 
ad^uunisehen  Chsmkter  Abergeht.      ^  ^ 
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hMnmt  VmmMat  hrim  ITniiililiii  jinlMimt^.iUiiMi 
iMiibMi  CS  htj  don  auf  MuuAm  ntarimgMfltt  MilainaA* 

CMbmdbil  g«Mhen,  Kms«  tnf  M  euiigenial  Mm  BAmi* 
Iwdi,  eüdg«Ml  aaf  der  Hihe  Am  €niiif«,  «tanal  Wgr 
]ieflig«r  FncMMini«,  eionuil  b«gr  KrdmpfiM  ttat  Vmt^ttM 
von  Eoteiiiiiliiiig  des  üyttefci,  einmal  kurz  vor  dem  Tod« 
bey  einem  Mackschwamm  der  Bauchhöhle.  Der  Grand 
dinMr  iMllwitlftaB  Färbung  des  Venenbliites  ist  wohl  selur 
flinienclitend ,  und  liegt  asuTerlässig  darin,  dafs  dm  Fm» 
■efg  in  der  Capiliarität  nicht  mit  solcher  Energie  Tor  stck 
geht 9  um  das  arterielle  Blat  durch  die  entwikeUe  Kohlen- 
sfture  zu  schwärzen,  und  M'ird  man  bey  solchen  Kranken 
die  nuH^-p^thmete  Luft  uatersudien ,  ho  imiis  strh  ergeben, 
dar»  dieselbe  bedeutend  wcnig;^er  Carbonsänrc;  enthält  aia 
im  normalen  Zuntiinde.  Die  lirsache  dieser  unvollkomme- 
nen Thätigkeit  in  der  C'apillarität  könnte  man  vieUeicht 
darin  finden  wollen,  dafs  unter  solchen  Umi^tändeii  das 
Blut  sie  Ii  711  schnell  durch  die  Capillaritüt  drängt,  and 
daher  selbst  bey  ungeschwächter  Enerti^ie  der  Grefafsner- 
Ten  nicht  ^.inz  in  Tenöses  Hhit  verwandelt  werden  kann^ 
und  imin  könnte  aU  Grtmd  iur  die^ic  Meinung  anfuhren, 
dafs  in  allen  solchen  Fällen,  wo  man  (in  Kuropa)  ein  so 
hellrothes  Veneublut  antraf,  auch  die  Circulation  höchst 
beschleunigt  war.  Allein  da,  vie  ich  in  der  physiologi* 
flihen  EiafoitHng  gezeigt,  die  €miikd«i  tm  der  TyU^ 
inil  der  C«fiiteit&t  u  der  HefSMidwig  abhängt,  uad  M 
«ete  BesduiffNdieil  dce  Btaüte  b  der  aeml  euie  grote 
Qeidir  veikändel;,  m  dMle  de  mUkt  itt  einer  relnliireai 
eendem  in  euw  nlMolntim  Sdiwiebe  te  ▼lynleliven  2fe»» 

üfsiee  bei  beKBÜt  nn  die  Bcobaditnnge«  Crilw* 
ferd's  ernnert  0^  welcher  bey  Hmden,  die  In  eine  AA* 
laetphäre  von  130^  F.  oder  bie  M  >dbn  Heie  in  ein  Bai 
Yon  IVtP  F.  gebreriit  woeA«  wttti>n ,  ein  ganz  hclbeeHiee 
Blut  aus  den  Venen  flieieeft. 0dl ;*«Bchdem  die  Warme  dio* 
W  Thiere  in  der  erfaktc»  Lnft  auf  106^  ,  im  Bade  bie 
enf  1(MK^  F.  gestiegen  war.  Das  Merlprurdig^  b^  der 
Sache  aber  ist.  daf»  das  VenenbTu^  am  raschesten  bey  ^ 
nem  Hnnde  hellroth  erschien,  der  durch  Yorh ergegangene 
Blutentziehungen  geschwächt  >var ,  während  bey  starken 
Hunden  diese  Farfoenreränderong  mehr  aiimalig  nad  lang^ 


1)  Versuche  niii  Bsoks4dit«sges  vber  die  fVinM  der  TUere. 
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äBB  «rMgie.  D«  Mtoieuie  Ebflnlli,  dm  ]i»be  Wft»i»> 
fMi»  »nff  4io  KenM  iMb,  Iii  Mnumt,  nää  dftb  in  &m 
-vdritegendmi  Fülm  eine  6fliv#idie  der  CrefftfSmonrai  yw 
iMOdeii '  gWMen  «cy^  in  Folge  w«lc]i«r  der  gabmucli» 
«ctmfii  ^  der  d^ilhvilftl  gdaiMit,  dm  KMmnauMi* 
ikmg  h99«Mmkt  «ad  mliin  die  dntiMe  Fäibun^  des  AHe« 
«iMlUBtm  Teriwadett  worite ,  liefet  Übt  tw  Augen«  Um* 
«ttr  gyrodhen'  andht  die  wi  Le  Gallois  gemachten  Ver* 
ettcbe  and  Benbachtengna ;  ala  Iie  Gallo is  nämlich  ^ang* 
thieren  nach  Brodie's  Vorgaag  den  Kopf  abschnitt  «nd 
dfinn  das  Ath inen  knnetlMi  forlsezto,  so  konnte  er  anf 
diese  Art  allerdinge  den  Kreielauf  etniga  Zeit  unterhaUea^* 
auch  Torwandelte  sich  aaiuigs  das  Tenose  Blat  durch  die 
Respiration  in  arterielle«,  allein  das  arterielle  ward  in  der 
CapÜiaritit  nii^t  wieder,  wenigetcns  nicht  im  normalen 
Ckad^  tenos,  vrml  durch  die  Entfemnng  des  Gehirns  die 
"VegetatiTen  Nerven  und  mit  Ihnen  die  gaWanischen  Vor- 
gange in  der  Capillaritat  ^j^elähmt  waren .  das  Blut  kehrte 
TOn  der  Capillarität  (furch  die  Vrnrn  T)rinahe  |^anz  arte- 
riös zum  rerht(  a  llcr/en  znnik.  1^8  durfte  denmarh  uU 
4iBbez>veifpIt  angenoinmrn  werden,  dafä  das  Blut  iu  den 
Venen  bf  y  fieberhaften  Kmnkheiten  dann  hellrotb  erBcheiut, 
wenn  die  Gefafsnerven ,  die  Nerven  der  Capillaritat  sieh 
in  einem  halblahmungsartigen  Zustand  befinden,  dm  Blut 
selbst  aber  noch  keine  bedeutende  Verändernng  «Üttan^ 
namentlich  keine  Salze  noch  nteht  verloren  hat. 

Man  ist  nun  bt^reclitigt ,  zu  fragen,  wodurch  ein  sol- 
cher halblähmungsartigrr  Zustand  der  Capillarnerven  ver- 
anlafst  werden  kann.    Die  Momente,  welche  einen  selcheu 
«Zustand  veranlassen  können,  dürften  sehr  verschieden  Heyn, 
treten«  haben  wir  in  Crawford's  Versudien  die  unmit^ 
telbare  Einwdrknng  hoher  Temperaturgrade  als  eine  sol^ 
adle  ÜalegcaiwÜiuwiaiiie  kamen  gelernt,  und  ea  lat  atoirt 
jumdHEadiflinlich ,  4ab  Am  waiindiiah»  AttlnmitiMitea^ 
eine  gnaa  aUaUAe  Geaecn  htAt  sardtene  Ut  es  sehr 
düilUwf  ,         gairfma  IMnUndÜgifle,  Mmenliich  bej 
laifetr  aillwdcIdiabflR  und  reixbareii  BCensdifln^  t^imiil  eina 
lahmende  Kmfl  aiaf  die  CSapUlamerran  ulNni^  nadi  ehe  dai 
-Bln^  Sameavngen  eaHtteii  hat »  dritfena  darf  anm  anneh'  ^ 
4«en,  dafii  eiae  Varbreitnng  des  Krankheksfranesses  anf 
*daa  Oeifehe  de«  Sympathicus ,  Stase  nnd  Druk  in  diesen 
Nerven  und  dadurch  einen  lähmenden  Einfiuüs  auf  teaea 
Vrrzweignngaa  m>  der  Capillaritat  €be,  sowie  Umk  auf  das 
Oehiiii  ebenlUk  die  €erabrahieraft  lihiüti  endüch  aiad 
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genannten  CcsCralorgane  der  ptjdinclmi  Splnm  »i  in% 
veriMmdreB  Set»  doi  bey  MKSgen  Ageetewien  deraribeH'Mdht 
•fielt  iwrlezt  zu  werden.  Ob  in  Ttttttegenden  Fillett.der 
Ukmende  Einflob  dieekt  auf  die  ^getirimn  Nerven  «der 
emf  das  Cevebrslifsteni  und  durch  dieses  erst  aüf  die  "V«^ 
getanen  Bierve«  gewMt  habe ,  das  lifbl  eidi  leiehi  «»» 
heanen;  schwer  dagegen  dürfte  ee  m^b»  «ine  Torhenv 
•elieiide  Affeotio»  dee  ^ymf9Mm%  ab  Uieiiche  dieeer-ady^ 
Mmidchen  Erscheinong  zu  diagnostictren. 

Die  Erscheinnn^en  des  adynamtschen  Fiebers  etiid, 
wenn  dasselhe  nunilich  gleich  zn  Anfang  der  Krankheit 
auftritt  und  sich  nicht  aus  dem  Reiz-  oder  Brcnnfieber 
entwikelt,  folgende:  auf  einen  »ft  lange  dauernden  Frost 
folgt  eine  beifsende  Hize,  welche  für  die  untersuchende 
Hand  licH  Arztes  unangenehm  za  fühlen  ist,  die  Haut  ist 
bald  troken,  spröde,  pergamentartig,  zaweilen  feucht.  Je-< 
den  falls  ist  der  Puls  tVequent,  110  bis  120  Schläge  zäh- 
lend ,  klein,  weich;  die  Zunge  bald  troken,  bald  feucht, 
bald  hoebroth,  wie  rohes  Fleisch  au^ehend ,  bald  mit 
Scblciiii  belegt,  häufig  aber  holzern,  rissig,  mit  einer 
schwarzen  Schuiierü  bedekt ;  der  Uur&t  bald  fehlend ,  bald 
imlÖKcblich ;  der  Harn  bald  ganz  blafs,  bald  jumentos; 
dae  Gemeingefuiil  ift  Irolieni  Ckrade  erniffen  ,  die  Sinskel-, 
l0&lte'  eefcr  gedeulct«  .  JBeeesdere  aMckwdedig  tand  'flfa^  die 
Dtagneee  dieeei  FlehMhanditers  wielUig  iet  der  all  ^«feu 
iMttMaende  Widefe|inicli  aieht  mv  ■wieiliea  datt- abjelttir 
VW  wd  eal^fAtiveM  Sjnaplitaiea^  eeudeni  anidi  MfiealMli 
dea  objeitiireB  EredieiafettMi  «ater  eidit  Bia  !  Kiatdwli 
fWe»  a.  B.  bej  «MB  iAeaer  heilbar  Zaage  fcatoeft 
Hont  9  Tevlaagen  dagegen  bey  feadrter  Bannj  häolig  aM 
tnnken^  .ei«  empfinden  bey  kaMer  Cbiat  oft  lastige  Jüb% 
«ad  klagen  zaweilen  aber  Frost,  ireaa  die  Haat  -nnan ge- 
nehm heifs  ist ;  bfjr  tiefer  TempaaalBr  der  Haut  ist  der 
Sttis  aHtaater  «t#ae  gehoben ,  dagegen  aafwallaa  dttein  dai 
«asammengezogea  bay  erhöhter  HanttelBfemtnr. 

Zu  den  Erscheinangen  des  adynamischen  Fieber«  ge- 
sell on  sich  noch  die  Symptome  des  Krankheitsprozesse», 
dnu  das  Fieber  sein  üaseyn  Terdankt.  Dhs  adynaniisc  he 
Fieber  kunii  die  meisten  Krankheitsprozesse  begleiten. 
Wenn  ein  Eruptionsiieber  schon  den  adynamischen  Cha- 
rakter hat^  daoii  wird  die  Jbiruptioa  gewöhnltch  Yeraügevl, 
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sarück. 

Das  adynaniische  Fieber  entschridot  sidi  ahjillch  durch 
Crigen ,  wie  das  Umz>  und  das  Breuniit  l)i'r  ,  nur  erfolgen 
die  Crisnu  hier  ücllfii  uiit  eineiu  Schlag,  sondern  mehr 
tiilinälig  und  «elbst  inil  L nterbrechungen ,  weil  es  der  Na- 
tur an  Kraft  gi^bridit,  um  luit  einem  Mal  über  die  Krank- 
heit Herr  zu  >ierden.  Die  Crisen  dur<1i  die  Haut  sind 
hier  die  bemcrkliobjiten,  die  durch  die  iNicren,  soweit  sie 
sta  unserer  WaUruclnnung-  kuiiimcn,  sehr  nucuu^tant;  e« 
Ut  aber  walir^t^heinlich ,  dafs  sie  oll  «»tattfinden ,  aber  für 
unsere  Sinne  nicht  m  bcnierklich  sind  ,  wie  beim  Brenn- 
Heber.  Häufig  crscheiueu  kritische  Exantheme  ,  Abscesse, 
Farotiden  und  sonstige  r«eaducrlsen.  Oft  cutäicheidet  sich 
da»  Fieber  durch  Lyst«,  e«  vermindert  sich  ollmälig  und 
geht  olme  bemerkbare  Ausscheidmigen  in  die  Rmsvalet- 
mmm  «bw»  wo  dann  der  Kmke  noch  lange  «ehr  reisbar 

'  Da»  adyiNuniiclie  Fieber  selbsl  tödtet  nur  durch  Pseu- 
doiwiimi,  iadin  ee  dar«li  VereeiDJig  der  Krankheitistoffe 
aal  edle  Organe  dleveUiea  lähmt;  alle  andern  Todesarten^ 
reibet  die  ^ichdiifiuig  und  die  Ganglicniähmung  md  ein 
Wade  da»  Ksaakheitia^e  nad  nkhr  dee  Fiebere» 

D.  Das  septische  oder  Faulßeber. 

Dae  aO|Mjpdie  Fieber  ist  nichte  anders,  als  der  höchste 
Grad  des  adjuaviischen  Fiebers,  ee  verhält  sich  zum 
JSelHprächeficber »  Mie  das  Brennfieber  zum  Ueizficber;  an- 
derweitige Unterschiede,  die  man  zwischen  dem  Fniiifieber 
und  dem  soprenannten  Nervenfieber  (Schwächrfitbcr) 
xuacht  hat,  bestehen  niir  in  der  Phantasie,  nicht  in  d«;i- 
Natur.  Djis  Fuiilficber  tritt  nie  f^leii  Ii  ilIs  solches  zu  An 
fang  der  Krankheit  auf,  sondern  cntwikeit  sich  erst  uiu 
*  dem  Schwächefieber.  Bey  diesem  Fieber  sind  die  Capil- 
Jargefufse  soweit  ausgedehnt,  als  es  bey  der  allgem»  inen 
Stase  nur  immer  geschehen  kann  und  daliey  in  einem  der 
Lähmung  sehr  nahe  stehenden  Ersehlafrung:s7,ustaudc ,  Wo- 
lter es  dann  kommt^  dafs  diis  dunnilussigt*  Bhit  sehr  leicht 
austritt,  so  dafs  auf  der  äussern  Haut  Fcehymosen,  auf 
den  Scliieimhäuten  die  sogenannten  passiven  Blutung^eu 
erscheinen.  Dos  Blut  ist  sehr  schwara  und  hat  die  Fäliigr 
keit,  sich  an  der  Luft  zu  rothen,  gänzlich  verloren,  was 
put  dem  VerUiet  selaw  Salze  in  V^bindnug  steht,  voa 
deaea  .nidit  der  vierte  Thöl  mehr  vorbanden  Ut;  wie  die 
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FiuerstofT,  £j«t«ff  ««hv  vermindert  und  theils  dadurch, 
tlieits  durch  die  starke  positive  Elektrizität  ilwiijillün  isl 
ikime  6erinsb«riceit  anfgehofoi.    Babey  linden  noch  zwcgf 
BrvchMüttngen  statt,  die  unsere  Avteerksamkeit  hesonders 
Terdienen,  a&miidi  die  Bildung'  ron  Blausäure  und  di« 
Entwlklnng  Ton  Gas.    Den  bisherigen  Beobachtungen  zu- 
folge kommt  die  krankhafte  Cyanbildang  im  mensrlilichen 
Organismus  sehr  liänfii^  vor.    besonders  aber,   >venn  ein 
ndynamischer  Zustand  vi>ihandcn  ist.   Wenn  al)c'r  auch  die 
Bildung  von  Cynn  unter  gewissen  Umständen  schon  bey 
niederen  Graden  der  Adynamie  angetroffen  wird,  so  wird 
•Se  als  eine  constiinlere  ilrschetnnng  doch  nur  beim  septi- 
•cheii  Znstand  wahrgenommen,  und  Krankheiten,  die  keine 
Spur  von  Blausäure  entdeken  lassen,  solange  sie  den  ent- 
zündlichen oder  einfach -adynamischen  Charakter  besizen, 
liefern  dieses  Gift,    so  wie  die  beginnende  Sepsis  sich 
durch  tcchvmost'ii  aukündet:    Tremoliere  in  Marseille 
liat  öfter  den  Varioleneitcr  untersucht  und  in  jenem,  der 
Ton  Variolen  kam,   die  mit  Petechien  complicirt'  wtMiy 
immer  hlaiisiiiirea  Natran  angetroffen ,  wehAM  €t  Im  ^e* 
wabaHcbeii  Vnrioleneiter  nie  HadL  Die  GitwiMi Hitaig  im 
BInte  Mfaefait  hey  ftllen  neuiea  KrinididleB  vmvlMnMiM^ 
im  mü  WassMcexaiidal  jendeii,  venigpteBf  habe  iA  ai» 
wter  iolfl^en  tlmständen  und  namentlicli  baira  Hfirme 
plwlna  «ngeiraflfen)  «le  lit  alwr  kmnBr  ei»e  SegtiA  torin 
der  begonnenen  Hiesölnlion  mid*naii  tMt  dab^  Üesea 
Gas  ala  rosenicranzartig  aneinander '  geieihto  Lnftperlen  in 
den  dsrdiaichtigen  Gefafsen  de»  Gehirns  n«r  ftwischen  eig- 
nem sehr  vdaserigen  Biale«   Am  deutlichsten  tritt  dfteae 
Gasbildung  nach  sebr  grobem  Blutverlust  und  beim  sep- 
iSiehea  Fieber  auf;  ea  beacbfMit  «ich  hier  daa  Gas  aicb« 
immer  auf  die  Gefafse,  sondern  ergiefst  sicli  znweilen  ins 
Zeilgewebe  und  verursacht  dann  schon  während  des  Leben« 
Kehr  verhreifete  Fmphyseme.   Ob  jene  Gase,  die  sich  nach 
Vcrhlutungrii  rntMlkcln*),   dirselhrn   sind,  wie  die  beim 
septischen  Fieber  gebildeten,  kann  ich  nicht  bejnhf  nichl; 
Tcrneinen ,  weil  jene  wie  diese  noch  nicht  näher  unter- 
sucht sind,  wir  wissen  nur,  dafs  die  Gase  in  beiden  Fäl- 
len geruchlos  sind  und  mit  einer  Flamme  brennen , '  die 
oben  weiüs,  unten  ihaa  erscheint ,  and  wir  haben  allen 


1)  FäHr  tUcHCT  Art  sind  In  der  Oasette  medicale  1832  Tome  HI. 
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Grollt  mmIbmb,  drti  ibni  Qm  OelgM  «ey,  dM  ^oH' 
icMii-  Mm  ■miHwlMli  FMer  IMm  liwigiM  CyangM  M- 

Bl«  flMcMMuigen  ümm  Fidbm  iM  «  aclw  «Ib^ 

Amt,  dKe  g^g:«^  ^  >>>  ubergeht ,  W^MkAm' 

wimt  BiniijPMiwwn  «nf  der  juerB-  Hanl  «nd  £rgieMiB|^ 
.  CiM  Mlhwarseii  iHid  ditiollcn  Blute«  ans  den  Schleonp 
MMten ;  ein  jmnentßser,  gpäter  Blntroth  cnthaltenl«r  Harn, 
#Hr  gleidHMilig  aodi  loaUeiisäiierlicIies  Amman  besizt, 
so  ftafs  er  mit  ftina  MfbiraHMt;  Der  Ilamatolf,  der  nadt 
Wo  liier  an«  ejfwmmamm  Ammon  besteht,  und  der  sidi 
belmiitlieh  in  Bernhntng  mit  thierlniiwi  Steifen  sdm^ 
senezt,  icfaeint  durch  eine  eolehe  Zersezung  in  dem  mit 
tiiierischen  Stoffen  geschwing'ertc.n  Ifarn  beim  Fautfieber 
das  kohlpnsänpHirhp  Ammon  '/n  lipfern ,  denn  er  wird  in 
dem  aramonluiltij^cn  Harn  vermiigt.  Die  Verdamiti^  Heg"t 
natürlich  sehr  darnieder,  eben  ho  die  MuRkelkräfte.  Gegen 
das  Ende  wird  die  Haut  klebrig  und  die  KraniuMi  ¥erb]rcir 
ten  einen  cadaverösen  Gemch. 

Wenn  dieses  Fieber  noch  eine  gUikUche  Wendtmg 
nimmt,,  so  erfolgen  die  Crisen  auf  eine  ähnliehe  Art,  wie 
heim  Schwadiefiebcr  angegeben  wurde,  oft  entstehen  pe- 
ripherische Abscesse^  die  Icritisehe  Bedeutung-  haben  j  oft 
geht  daa  Fieber  durch  Lysis  zur  Reconvalesceiiz. 

lieber  diese  Yerschiedenen  Fiebercharaktere  erlaube  ich 
mir  nun  noch  einige  Bemerkungen.  Zur  VerdeutUdhnng 
dm  Vorgetragenen  mag  vielleiciit  foigento  VeigMeh  dif 
mm.  Won  ein  mmm  dne  FlMdhe  gnt«i  WMtt  UhM^  m 
geHMh  er  iadwwh .  in  «fam  gendiMii  ZmHmä  ym  Aufre- 
gung, mIm  Phinimie  irivi  MtM,  idkw  Miav  Inlelligeai 
wmI  die  RwÜMil  «nur  JKmtgungen  nieht  nMlcliah  g«- 
•MH;  iMt  doMÜM  MhM  vm  dmnwliim  W«ift  «ndr  in 

VKMIVlB  äMH  OMlIg'eWMr  SPl^   JFlSMBeBy    imB  -WOT  AT 

'MI 9  da»  Begchrnngsvetmdgqit  ist  auf  eine  wilde  Art  auf- 
die  Meiabarkeit  dee  OcnliCfai  erkihl,  di»  Intell4- 
geM  er  fiMI  eine«  groflM  JktBng  zu  starken 

Beweg«li9«ii9*lriKkt  er  ehie  noch  giMiere  Quantität,  dann 
tmucA  m  mätki ,  schläfrig ,  nnd  bej  nach  intensiverer  B«- 
ramelmng  endlich  werden  die  Sinne  stampf,  die  Glieder 
wie  die  Zunge  yersagen  ihren  Dienst^  er  sinkt  kraftlos 
snsammen  und  Tcrfällt  in  eine  Art  Sopor.  Trli  habe  lÜe 
Fieber  die  Leidenschaften  des  Ardieus  genannt,  icii  will 

matk  die  Berauichttiig  daa  iTieber.  dei:  f  sjfishe-  imiiwM.  •  Wn» 
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Ii  I  j  ilM  Hwi—iitfiii;  fai  Blafer  «M^te  M#f«Mpii»Ar 
Psyche  ^mrgM,  4m  §«ht  b«7       Wkkmm  mm  JMto'Ml 

Im  reg^Mvm  NerveiMystem  vor;  den  4  €MitA  des  Rm«^ 
«uil««  entspvei^en  die  4  Grade  des  Fiebelw^vir.iuid  wie  es 
Wirunhea  Ässen  4  Qmäen  des  TMHriMlMit  unzählige  IJebec^ 
gangsstafen  giebt,  so  giebt  -  es  mmA  Mmimhm  den  4  Fiih 
bergraden  eben  so  viele  AbatafnagM;  was  die  JVarkotic» 
für  dae  Gatabfo  -  Spiaalsystem ,  das  siad  die  Fieberstoffe 
§m  das  gangUo* sympathische  System;  wie  dieselbe  Doeie 
Wütk  Spirituosen  und  andern  narkotischen  Substanzen  bey 
einem  Individuom  den  ersten,  hej  enieiu  andern  den  zwei- 
ten etc.  Grad  der  IVarkose  iieriurbringfc,  je  iiachdem  dan 
TndiTiduum  robust  oder  sensibel  ist,  so  wird  auch  derselbe 
Fieberstoff  bey  verschiedenen  Individuen  verschiedene  Grade 
,des  Fiebers  veranlassen;  und  wie  der  Zustand  der  leichten 
Berauschung  bey  manchen  Mensehen  und  unter  gewissen 
Umständen  schnell  in  jenen  des  Sopors  übergeht,  ohne 
dafs  das  Zwiscben^^^tted ,  das  Stadium  furibttndnm  einen 
bemerkbaren  Uebergang  macht,  so  geht  auch  oft  das  dy- 
namische Fieber  in  das  adynamische  über,  ohne  diiT*» 
zwiscUen  beidea  dün  entzündUclie  einen  bemerkbareu  Leber- 
gang  bildet.  •  ■ 

Wenn  wir  aber  die  Verhältnisse  zwischen  der  Inten- 
sität der  Fieberstoffe  imd  jener,  de»  FkibM  in  Betnihlntg 
Miett,  dMm  dflifca  sieht  auMv  Aeht  isMM,  4^1 
(Me  glafcwaieflb  iaffifc»  gegehaM  §immn  Vmrnämtmßng  im 
'Orgaafams  edbet  emugt  wmieA^  wmA  dalb  4mammht,4ie 
Üfteudtit  dee  fMm  «iMmils  vo»  te  IMitfbwWtite 
4tr«iridieit8]MNiMeae8a,  animeite  -inaife  4m  Wmwgn  dee  Off- 
ganidmM  «bfaäagt ;  nnd  imte  «M  da  'Uw»  lvfo*iilir 
buste  Menschen  'mit 

keit  hacb  ekien  sehr  fruchtbaitki  'KinlcheitipgDKefe  «fltVü- 
kehi.viii  dershalb  oft  heftiger  eilDMiken,  ifla  giwdl»  lüber 
sonst  gesnnde  Mensclrta,  htf  denen  die  9aMiadb''wi»^dle 
ftankfetafte  Vegettüen  wenig'er  üppig  isti-.MtdanMili  iMI 
aber  auch  klar,  wie  kraftige  Menschin  den  «rzeugten 
•Ki^kheits  -  oder  Fieberstoffim  mnm  enMhiedeuem  Wides- 
stand  entgegen  sezcn  kfthnen  als  schwächliche  Subjekte^ 
bey  denen  dieselbe  Krankheit  leirht  den  adynamisrhen 
Churrtliter  annimmt,  die  bey  kräftigen  mit  einem  Heizlie- 
ber oder  mit  einem  Hrennfieber  auftritt.  Wenn  aber  aucJi 
die  Individualität  des  erkrankten  Organismus  einen  sehr 
entschiedenen  Einüufs  auf  die  Intensität  des  Fiebers  hat, 
so  \viss«a  wir  düfegeii  auch,  dal«  di»  Lttftoimiritiition.adl 
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wmjm  ^^mti^  Mh  tmim  o4m  CMigÜii  «ir  Hefdir- 
MI»  dkr  MiMJiiiii  mril  dwSMm  tw  ppoAier  MeatM 
iMi  l!M  .|i«ilÜ«Mlb«  KMiUwil;  •pMemnbt  m  «SmU 
«iv  fldli^  «r  -iiMP  n»iiiiii  Mt  ator  irnndRlit  dm  dm 
iM«HliHli#«MHtyaiit.  Je  gtepümr  4i6  LulliMiNtetlMi 
ttw  'fraglidmt  KnMkMi  wt,  je  ätOMnrer  die  MInm«* 
^«MT  ^  €iiiHi||t€ii  ciftij  d««!»  liefil^fer  wM  im  Allginwl- 
Mi  die  Krankheit  aoHreten,  de.<ito  särker  wM  das  Fieber 
«eyn.  Sclion  die  Quaalkat  der  KranTcheitsorsaclMii  bediH§^ 
•olche  ModtfikAtioaeiit  mdtis  fi^eimpfre  Vaccinepngteln  Ter^* 
Itoinlfirmi  nnr  "rin  jdüwithw  Fiehev,^  «taf  M  Inipfsticbe 
^iMrden  einen  gtmn  mdkni  Tuatolt  reraraaehen.  Im  Gafl^ 
mmn  Itwft  aohiB  alles  iPieder  auf  die  Quantität  der  im  Ofv 
mmiiMimi  erzeugten  Krankheitsstoffe  und  auf  die  Quaiitildt 
jer  -diesen  Krankheitsstoffen  gegenüberstehenden  orgaiiR 
«rhen  Energie  hinaus.  Wenn  rtif  Krankbettsursachen  so 
heftig  auftreten .  und  dadurch  die  Erzeiip-unj^  der  Krank- 
heit^stofPe  so  ropios  wird,  dafs  auch  die  Energie  der  kräf- 
tigeren Orgaiitfiuien  unterliegt  ,  dann  theilen  natürlich 
Schwache  wie  Starke  gleiches  Loos,  und  unter  solchen 
Umständen  macht  sich  freilich  der  Einflufs,  den  die  lodiTi- 
dualitiit  auf  die  Heftigkeit  der  Krankheit  nht^  wenig  oder 
;iiur  in  sofcrne  bemerklich,  dafs  die  schwächeren  Menschen 
nadi  der  Eiiiwürkung  der  Kr<mkheft8ursache  sofort  erlie- 
gen, ehe  es  noch  zum  Ausbruch  der  Krankheit  kömmt, 
oft  wie  Tom  ßiix  getroffen  zusammensinken ,  um  sich  nio 
wieder  zu  erheben.  Diin^egen  wird  der  Einflnfs  der  indivi*- 
'dueiien  Conntitution  hey  mäfsigen  und  gelinden  Dpidemieen 
imi  so  deutlicher  wahrgenommen. 

Die* waaubkdenen  Gnide.Ton  Intensität,  mit  welcher 
^He  cpMeifcieAMt  KiMitiiciiiUficlieB  wi  In  F#lgo  dessen 
-mtäk  die  IfiwiiWUn-  MfiMe»,  bewMnei  «tan  biUDA 
Üi  ii«  €toaHBi  e^cntat.  Der  €kmim  efiämdmi  M  ita 
iMr  lAegel  GmAm  Mkmtkm  mnä  mk  TMI  mA, 
%Ma.0Mi«i  MMnui  miwm  abhingig,  iMh.bsgnMiB 
HMAen»  ttsslteie^  iMmeaHidi  sekte)  tfe-^s  4um^a»dt^ 
In  IMmhi«  lnvi(etjgalieii9  oft  liideHtoBde'  AiNnmlniieSf  wtriL 
mlleniiiiibM  fcoanil  necii  der  Geniiui  'eMitMiiiiiii  tu  htMh 
^dchtigen.  f  .  .  •  , 

Die  Thatsaiche,  dafs  eine  und  dieteNM  KraaMielt  aät 
▼erschiedeMT  Helligkeit  oder  mit  einem  wtMfeiedenen  Fid- 
ibeMhavak*»  witreten  kdttae,  ist  den  besseren  BeebttübftMi 
Hrie  iiitpMgi  II  ,  i—i:  MdMom  babe»  Melnilb  amgmumm^. 
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Mb  ^jfciiiililiiiHiiii  lw*l  «MMt,  täaüt  iiirthi 
MM  t^t  »«vi—,  fenU  Mit  Migw  CnuflitartiMi 

Iii! III«,  BiRttm»  Miwlach  dob  Mfgestc^t.  AUdln  Ai 
Ami^t  mt  der  Art  mIi  mAt  gmm  ridiägr.  denn  vev* 
sehiedenen  KrantteksproseM  «ud  al«  solche  immer  ein^^ 
Akeh  und  der  dynamische,  didynamtsche.  adynamische  nwA 
aeptfaaiia  Cl»rabter  derselben  berwiii  mai  hirnnt  Campllk^ 
tion,  Bmiern,  wi»  Idi  znr  Genu^  nachgifcirfusen  stt  habctt 
HhHOM,  Mtf        MhUiTWi  biUmmm  «Im  KawMidtopreM 


Im  Aligpemeinen  hän^  der  Fiebercharakter  zotn  Theil 
«ach  Tom  Zeitraum  der  Kranltheit  ab.  Das  Emptionsfie- 
bcr,  wcirlus  durch  die  nacli  rohen,  im  Hinte  cirktiliren- 
den  Krankheitsstofi'e  Yeraniaist  wird,  hiit  in  der  gröfseren 
Mehrzahl  der  Fälle  den  dynamisehen  oder  dl  dynamischen 
4>harBkter.  seltener  den  adynamischen,  weil  diese  unaiuge- 
bildeteri  KrankheitsstofFe  lan^-p  nieht  jene  deletäre  KrafI 
besizen  ^  wie  die  auf  dem  K  raaklieitsheerd  zur  Reife  ^e- 
brachten  Gifte;  und  ans  demselben  Grunde  nimmt  das  se- 
cundäre  Fieber,  welches  durch  das  resorbtrte  Krankheits- 
gift verursacht  Avird,  so  gerne  den  adynamisehen  und  pu- 
triden Charakter  an,  weil  hier  giftigere  Stoffe  einwirken, 
und  daher  kommt  es,  dafs  iiitin  hay  mehreren  Krankheiten 
du8  Stadium  der  Reife,  freilich  zu  unbcdiii«j;:t,  als  das  Sta- 
dium nervosum  bezeichnet  hat,  weU  man  die  sogenannten 
nervösen  Erscheiniingen  für  die  dirdkte  Folge  djsr  Adynar 
inie  hielt.  '         '  «f 

NMk  flMfii  idi  Jite  talgentai  Ulitinaiis  gedhUMk 
Viale  Aerste  ndunen  aklU  mm  ei— i  gm/tämäkm  «MlfM» 


mim  4m  pmtimAm  maä 


— 


führt  aar  mr  Vcrwtawig«  \Wt 
JWsttkflhfl  KraUieitscharakter  im  AUgMMiM 
-wK.er  anzeiges,  dafs  dsa  KrnnirliaHspi— an  eine» 
viaaen  Zeit  ÜHre  Richitnag  besonders  fpagcüft4aB  Magiii 
ndimen?  ^nnn  wM  mmm  ivaU  amskt.  einen  paMhMtfacben 
und  einen  anginösen  'und  einen  dys^tiariichen  tmd:  ulriii 
,4im  Himmel»  mmA  Wfflohe  Charaktere  aanehmen  ifrussen; 
bezeichnet  man  nbnr  mit  dem^  Ausdruk  gastrischer  dhavak- 
ter,  biliöser  Charakter,  gewisse  Krankh^tofirozesse,  die 

dinact  mimt  janav        hwifig  nwifiBuiBHi,i.4|WL:ifl&  dloi 
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tiri#9  ih  TTiMailiillipHii  iiii  iM 

rcfcntlidM        te^Chmter  kt  nw  «Im  EaMkat» 

irang^^  «I  denselWa  |  will  naü  .«MUich  gMMint  hahm ,  iiV 
ifigcit  md  dio'  GdnBODtigKflMi  wänlen  zu  gewissen  Z^lbm 
Ingr  nngighiedenen  KnaUMiteii  leicht  in  MitieideDuchaft  g»» 
■ifpOy  M  taugt  der  Ausdrak  wieder  nichts^  denn  Jubr  kl^ 
tai  wir  .«BftirAier  ei«e  Verbreitung  dcft&mkll«^l^»l^ozeMi■ 
oder  eine  ConpUlifttioB.  Allein  eben  wenn  man  sich  der 
ted^  nicht  ganz  klar  ist,  dann  dient  diese  Redensart  zum 
drelsc^neidigen  Schwert,  dessen  drcy  Schneiden  gleich- 
zeitig p:<»<2fen  die  drey  nosologischen  Dimensionen  —  Krank- 
heitspiozcfs  .  Krankheitsori^-an  .  Kriinkheltsrharnkter  —  g^e- 
richtet  sind.  Man  frage  ilirjcniiLi^pn,  wtlchc  iliese  Ausdrüke 
gebrauchen^  was  sie  eif^^f-ntiich  unter  dem  gastctscheii 
Charakter  yerstehen,  und  €8  wird  jeder,  der  nicht  um  den 
Begriff  yerlegen  ht^  einen  anderen  geben;  und  diibey 
wird  sich  dann  herauswerfen,  dafs  man  über  das  Wort 
die  Sache  übersehen,  und  den  (liluitosen  Prozefs  oder  die 
pituitose  GonipUkatton,  als  das  Gegenstük  des  biliösen 
Fro7.e88es  und  der  Coniplikation  sehr  wenig  bcrüksichtigt 
hat.  Bcy  den  einzelnen  Ficberfällen  kann  ohnedies  von 
einem  pituitösen,  so  mIc  von  einem  biliösen  Charakter 
nicht  die  Hede  seyn,  wenn  luan  anders  mit  dem  Ausdruk 
^^Charakter^'  einen  bestimmten  Begriff  verbindet.  Erkennt 
man  meine  gewifs  präcise  Construction  der  Fidbercharak* 
a»!  und'  «iiwr  wmm  iMltr«  id»  ^  Quatkitai  dar 
^rganiiflfaflii  B—lrtirtny  dftw  wird  mtm^  we«i  «um  wuk$ 
Kü— hkwiiyMMffa  nit  JlMdituMi  wid  QuaU»  wl  f^Mtilil 
w^JMwiu  wm,  keiim  pittMüM  wmi  hmmm  MUSmm 
OkntikHKS  ■■iiiiw.  Ui  geh«  iMgim  fftme  Mb 
^M«  igrialwiinhg  Afmim^  wM»  4i«Mi  AmMlio  gebwKtlü» 
iM  «Im  m  gut  tc4w  hmmir  idi  di«  Smlie  mi  wnliw 
«duUen  waMtn,  «ttd.  mv  4te  ScUcttdiita  im 

g|iwniigitMmi|ii  •tir—  su  nadbadhüg  waren.  Ikui  Fi«Mv 
Wbat  kann  weder  den  pitiutdaen  oder  biliösen  Charakter 
aoch  eine  pituitose  oder  biliöM  €oia|^likation  lubiiiy  dwn 
äm  Fieber  als  •oklMi'  ist  ja  nur  die  Reaktion  gegen  vmfw 
handete  Krankheitsprozesse ;  di»  eiageliiea  Krankheiten  ribef 
Mamti  «eil  mit  dint  pilaitdee&  «der  Mit  dem  hiMweiHI 
Prozers  QMipliflirefi,  oder  sie  können ,  waa  jBcht  ganz  dair^ 
aeibe  zu  seyn  «dheint,  eine  besondere  Reitong  der  Schleim?* 
faant  des  Magens  oder  der  Gallenblase  veranlassen.  Solche 
CompUkationen  wurkcm  aber  rmtWPiillh  Mll  dM  JTIdber 
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MmmIM  Fieber,  galligte«  Fieber,  lypbdM.FMnr  «Ift 
gMchfalk  «nichdg  sind,  denn  die  FieNr  lAaA  nicht  rhe»» 
matisch,  catarrfaaluieii)  gttUigt  «dbr  typhot,  sie  «M  »ial 
Ckgentheil  dine  Reaktion  gegen  den  rhennHiiMii«%  €t0tm 


II,  Senslttve  Reaktion. 

BSe  sensitive  Reaktion  ist  die  Rükwürkung  der  psychischen 
Nerven  gegen  reizpnde  oder  deictäre  Einflüsse.  J)ic  Ein- 
flüsse, ^f'lrhe  eine  oder  die  andere  Provinz  oder  das  ganze 
System  der  sensitiven  S|j|iiire  zur  Gegenwurkung  anceg^i^ 
Hiiid  .selir  verschiedener  Art^  und  lassen  sich  öherhaiipft 
betrachtet,  in  mechanische,  chemische,  dynamische  und 
psychische  uiiter>»r!ieiden.  ilinsirlitlich  ihres  VerlmltnisiMit 
zum  Organismus  sind  sie  relativ  äussere  und  reiativ  innere» 
denn  hey  der  sensitiven  Reaktion  hcschriiuken  wir  den  Be- 
gaff nicht  blos  anf  die  Räkwürkong  gegen  die  im  Orga- 
'  liismus  erzeugten  Krankheitsstoffe ,  sondern  wir  müssen 
Ihn  anch  auf  die  Rükwürkung  gegen  äussere;  Einflüfise 
ausdehnen.  Dafür  aber  unterscheiden  wir  eine  priiiiüre 
Reaktion,  nämlich  jene,  welche  gegen  die  äussern  Ein- 
flüsse selbst  gericlitet  ist,  und  eine  secundäre,  jene,  welche 
durch  Krankheitsprodakte  überhaupt  veranlafst  wird.  J>ie 
primäre,  wie  die  aeti—diie,  mmMw^  Reaktion  hrnm^imuh 
teechanische^  dteaneche  md  dbfnftafMie  Rene  -mmMjA; 
imden,  psycUeii»  Reiae  dber  Aade»  ii«r  bej  im  ftivi^ 
im  Reiktioii  atett  Bdepiele  wnrdes  dies  iettfidi  —Oberin 
ÄiA^  itteduuriedM  wMere  SiaMMe  'la  4m  •WmtffAmhmmm- 
«emii  SebiiMniy  im  dm-  Bewegungsnei^ea  aBttdwMigea»  4m 
Üage  FwAm  «id-  fan  Olm  Simhb»'  hwtwmMmgem^  dumi  • 
IM  die  Ariammgeii  m  btofig,  »h  dafc  B  iindiilaifcatWt 
Mm,  «iid  eben  ae  weife  jeder  Meneeh  wie  die  AeiielM 
mast  die  Nerven  würken;  dafür  weiten  wir  der  &ymmnälkm 
AHeMoi  deveb  äussere  Bkiflusse  einige  Worte  widmen, 
fdb  nenne  jene  Hänflüsse  dytiamlsth,  die  durch  Stoffe  voU- 
braebC  wird,  w^ibcl^Hbey  der  Affektion,  die  sie  aal  die 
fferven  oder  miff  den-  Organismus  uberhanpt  üben ,  keidb 
obenMMhe  Verändermig'  erleiden.  Hieher  gelieren  ditt;S|di> 
Titueslt,  die  Narkotica  und  viele  andere  Arzneystoffe.  Udr 
Weingeist,  der  durah  den  Nabrnngskanal  oder  anch  durch 
l^nn^^n- Inhnkiiion  ine  JiAnt  ^flengt  nad  bier  nM^den  fiivb- 
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iHifi*«  durch  ieiiw  blose  Beralunji^  der  Nerven,  •«  vird 
aidit  nwilnllirt-  nad  »aitht  xersezl,  weder  er  selbst  noi^ 
die  Elemente ,  aus  denen  er  besteht,  gehen  eheniieehe  odet 
•rganieehn  Verbindungen  mil  den  Nerven  ein,  sondern  et 
«M  nnverändert  durch  die  verscdiiedenen  Secretionswege 
ane  dem  Blute  wieder  nasgeschieded,  und  sowie  durdi 
tfese  Ausscheidung  sein  Contact  mit  den  Nerven  aufhört^ 
verschwinden  auch  die  nervösen  Erscheinungen,  die  er  her- 
Yorbrachte.  AehnÜch  verhält  sich  die  Würkung  der  übrigen 
Narcotica,  und  wenn  es  aucii  bis  jczt  noch  nicht  gelungen 
ist,  im  Blüte  derjenigen,  die  Morpheum  genommen,  dieses 
Alkaloid  wieder  aufzufinden,  so  spricht  dieses  gar  nicht 
gegen  meine  Behauptung.  Die  psychischen  Einflüsse  end<r 
lieh  bedürfen  hier  keiner  weiteren  Bemerkung. 

Dies  die  äussern  Einflüsse,  welche  die  von  mir  söge* 
nannte  primäre  Reaktion  zur  Folge  haben,  und  wir  haben 
nun  die  innern  Einflüsse,  Krankheitsprodukte,  welche  die 
secundärc  sensitive  Reaktion  Ycranlassen,  zu  betrachten 
und  zu  erforschen,  ob  sie  ebenfalls  als  mechani8che,  che- 
mische und  dynamische  auftreten.  Die  inneren  mechani- 
inhnn  Binflüiie  honunen  «elur  hinfig  vor ,  nls  Ganglien, 
rihnafrüüieniyrniei  KmiUen  nnd  Geei£.«niate  vereehiedenür 
JflA%  ihi  idiiiil  oder  den  andern  Nerven  oder  die  OenCrnL» 
nrgnw^tttiajjaCgathBii  SittnahnFetenm  droken,  und  dndmii 
miäm9k^kk^^mA  nmn  Thcil  die  eensiti<vo  lUnition  vod 

'  äm  .»•güHiiren,  dnfa*  erstehe  mAd  Uoe  gegen  difiudbln 
SUsffi,  Müdem  »oeh  gegen  fixe  Muam  etmiindel  D&i 
inneren  slmmiashün  £inflnsse  ^ind  seltener,  Iconnncn  nbet 

'doch  zuweilen  vor,  denn  manche  Krankheitsprodukte,  win 
n».  Bv-die  krankhaft  erzeugte  MagensAure,  die  bald  Milcltfi 
«nnre,  bald  Fettsäure  ist,  wndfcn  vorainiich  durdi  ihr# 
*    fj^enisdie  Kreit  auf  die  Nerven,  mit  denen  sie  in  Berühi» 

^  lHüfir*  hommeu.  Endlich  kommen  wir  an  die  inneren  dynar 
mischen  Einflüsse,  die  für  uns  von  höchster  Bedeutung 
sind.  Ich  unterscheide  zwey  Arten  derselben,  die  ideopttr 
thischen  und  die  sympathischen.  Die  sympathischen  konur 
men  häuflg  vom  ganglio  -  sympathischen  System  her,  nnd 
spielen  in  der  Nosologie  eine  wichtige  Rolle;  denn  wo  nur 
immer  dieses  System,  sey  es  in  seinem  Centro  oder  in  sei« 
ner  Peripherie  auf  dem  Nahrungskanal  etwas  stark  afficirt 
wird ,  da  reflektirt  sich  diese  Afl*ektion  durch  Sympathif 
auch  im  System  der  Psyche.  Die  yerschiedenen  INervenr 
leiden,  die  dureh  Wurmreiz  veranlaist  werden,  die  Ehlamir 
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iien  der  Kinder,  die  so  hän^jo;^  in  Säurebildang  auf  der  , 
NahraDgsschleinüiailt  ihren  Grund  haben ^  der  höchst  ubf- 
an<>^enehme  Zustand,  welcher  die  Wörkong  der  BrechmÜM 
tcl  begleitet,  and  Tiele  älinlicln  Timl—diea  fteiweB  wtt 
dieser  Sympathie,  yva  sympaÜÜMkMi  AMkmm  du* 
psyeluMmii  Hemm  yom  Uangliensysteu  hat*  mImt 
ihtvNMMto  B^OmMmg  «eeev  Art,  in»  t»  Helea  — dewa» 
iwrfiiMiBMi  -wir  dem  Hr.  Beimmoiit:  wmm  «r  ia-  äte 
Magen  aeinee  betemleB  St  Martla  daMh  die- fnimig« 
intere  Oeflfoimg  eine  ehuHadie  Belm  eh^rfhte»  .  wm 
Blageneirft  wa  gewinnen,  der  nun  in  Folge  der  reizende« 
Hnwirkmig  der  Rihve  nad  wabradbeinMi  nach  der  LttH 
eftgeeoadert  wurde ,  war  dieses  mit  giafiiea  Unanehn»» 
HeUeUen  für  St.  Martia  verbanden,  es  vcrursaehte  ihna 
nicht  bloa  Uebellteit,  sondern  selbst  Ohnmächten.  Diesa 
^^nelle  ecaalll¥er  AlMlieneB  ist  aber  hiaUuigUch  belcannt, 
and  aar  tob  eiaeai  oder  dem  andern  Nosologen  nicht  hintan^ 
lieh  gewürdigt  worden.  Etwas  anders  Terhült  suh  die 
Sache  mit  den  ideopathischen  dynamisclien  Affektionen  der 
sensitiven  Sphäre  durch  Krnnifheitsprodukte.  Hie  Kennt- 
nits  fier^eiben  stammt  aus  dtr  neusten  Zeit  und  sc] i eint' 
noch  nicht  alli^emein  jene  Anerkennung  g-efiindrn  zn  haben, 
die  sie  in  so  hohem  Grade  verdient.  Dorc  h  viele  That- 
sachen  werden  wir  nämlich  zu  der  Ansicht  gedrängt,  dafs 
viele  Kranklieitsgifte  wahrhaft  narkotische  Eigenschaften 
besizen,  und  dafs  sie  eben  durch  diese  narkotische  Kraft 
nicht  bios  auf  dir  p-^ychischen  Nerven  des  Krankheitsheer* 
des,  sondern  auch,  sobald  sie  durch  Resorption  in  die 
Blntmasse  frelan«ren  .  auf  das  o^anze  System  der  Psyche 
Würkcn,  und  eine  allgemeine  Narkose  veranlassen.  Bia 
Thatsachen,  welche  fär  diese  Behaaptnng  spianbea,  Vfaada 
ich  unten  am  eatsprecbendea  Ott  aaflUcea,  bier  gilt  aa 
blos  eme  lüebeMMa  der  Qodttea  *  der  eeaeHlven  Affebtii« 
und  BaÄtloB  ao  geben ,  and  naehdem  icdi  diaee  gelielM)^ 
aiiialn  kh  arfr  noeli  einige  allgeaieiae  Bameiliangen  ibea 
«e  eeaskive  ReakÜea  nMwnpt,  aad  dam  werde  idi  aaa 
aymicilaB  Betraehtanr  derseftea  fiiergebea. 

Idi  habe  obea  n  der  Baretelloa^  4er  aigaaischea 
RenMoa  lüwdMapt  awey  oberste  Satze  anf^^ellt,  iMae» 
iiell  1)  ledes  Organ  kaaa  itar  datdi  die  ihm  znTfommende 
^;fit«logische  Funktion  reagiren ,  2)  4im  Reaktion  hat 
imtweder  den  Charakter  dee  Erethtsmue,  «ie  bartebt  ia 
ehier  cxinjaeliiin  Steigerang  der  Funktion ,  oder  dien  dee 
gaeiOia,  ein  aathak  dia  Aaftr^gang  ^aar  TbitigiBeit,  ahrr 

^  augleidft 
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h&f  äit  mmUtwtn  R«dctiMi  ilm  YoUe  Anwendmig.  Dm 
Intal  Pijiiw  betteilt  in  BMtinoitwectei  (Gflnhl>^> 
BmÜhimhi  (Wlltt)  ia  te  AMgleidning  die^r  kekkeiL 
MäiUtitm  Aweli  dfo  IntelligM.  Bis  pi^diMdie  Leben 
•flMiet  sich  in  iwcy  Sphären,  in  die  eomaüach-psychi*! 
sehe  and  in  die  psychische;  in  der  somatisch -pi^chischen 
oder  Sinnensphnre  lre#en  wir  die  Enpfindvng,  Termittelt 
darch  die  EmpiadattgiMierTent  die  Bewegfnng^,  TenDiUeUi 
dmb^  die  Bewegiing^snerven  und  den  ubrig;en  Beweg^iings- 
afpparat  (Muskel,  Bänder,  Knochen) ;  die  sinnliche  Walimtfb- 
tämmg  und  Unterscheiduno;-,'  yermittelt  durch  die  5  Sinnes* 
orgnne;  in  der  rein  psyi^hischen  Sphäre  treffen  wir  das  Ge-. 
fahl,  den  Willen  und  die  Intelligenz  mit  ihren  verschiedenen 
Thätigkeitsformen,  die  nächsten  Organe  dieser  psyt^liisehen 
Vermögen  aber  sind  uns  zur  Zeit  noch  unkekannt.  Nebst  den 
Nerven,  welche  den  somatisch -psychischen  Funktionen  ge- 
"widniet  sind ,  ist  iiuch  ein  IVervenpaar  vorhanden ,  welcheft. 
die  psychische  Sphäre  mit  der  vegetativen  Sphäre  in  di- 
rekte Verbindung  sezt,  und  dessen  Funktion  zwischen  dem 
vegetativen  und  sensitiven  Leben  in  Mitte  steht,  nämlich 
die  pneumogastrischen  Nerven  oder  Nervi  vagi.  Wenn  wir 
die  sämmtlichen  Gehirn-  und  Rükenmarksnerven  nach  ih-« 
xm  FonktioBen- ttberbliken,  so  ergeben  iidi  folgende  Grap-^ 
fOB»  1)  Die  VmfiMdmgmmxtm  t  hieber  geboren  die  hin-»; 
ien  Wiiwrfn  der  ejmmtiirfien  RifteiimriwBenreB  nnd^ 
der  gmfiM  Sten»  de«  Trigemteii.  Der  Trigeminnt  ver^ 
Mkt  'ilm.m  Kopf  gelegenen  Sbrneeorgene  und  dae  Gesidii 
■dl  EnqpfiBdwigeMrf  en  >)•  2)  Bewegungenenreai  bieher 


1)  Bekanntlich  hat  Bell  svefst  die  Behaaptung  aafgettellt,  dafli 
die  hintern  Wurzeln  der  Rllkeeiilvksnerx en  die  Brnpitadanff, 

die  vordem  aber  die  Bewe^ng  vermitteln  ;  Magendie  hat 
sich  diese  Kiitdckuii|(  angemafst,  im  übrifen  aber«  sich  um  die 
Bent&ttigniig  derselben  verdient  g^aeht.  Diese  Ansitlit  bewahr- 
heitet sich  dur<;h  Welföltige  Beobachtunren^  und  B  e  1 1  i  ii  ^  t-  r  i'  ■ 
Behauptung ,  dar«  die  hintern  Wurzeln  des  Rtikenmarks  den 
Eiteasorea  angehören,  die  vordera  den  Flexoren,  dafa  sohin 
beide  sastuinBeH  die  Bewefping  yernrittda«  keim  sieh  nicht 
dnrch  überzeugende  Thatsacfun  begründen,  und  nimmt  sich  der 
Bell-Magendi ersehen  Ansicht  gegenüber  würklich  etwas 
sonderbar  aus 

S)  Heck  Mag  e  «die  solleedle  Aeste  des  Trigeminus  auch  in 

den  Sinneswahrnchmnngen  Reibst  beitragen,  so  daf«  ein  Sinne»* 
Organ  seine  Funktion  MnMUM,  wem  to  ihm  zugewendet«  Ast 


Biseum.  veget.  Krankh. 
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mMnb  dKo  Torderen  Wmrsebi  der  RüccnrnttrinnerTen,  dst 
lle',  4Ce  wd  6te  GrehirnnerTenpaar,  üPtlche  die  MuaUft 

d«r  Augen  Terseheti ,  der  Hypoglossus ,  welcher  die  Bewe- 
gung der  Zntige  Tcrmittelt,  der  Acressorius  Wiiü«ii,  wel- 
cher nach  Arnold'»  und  Bise  hoff  s  Untersuchungen 
und  Beobachtungen  als  Stimmnerve  erscheint  und  die  Por- 
tio dura  des  Trigeniinns,  welche  die  Kaumuskeln  mit  Ner- 
ven versieht.  3)  Nerven,  welche  Empfindung^  und  Bewe- 
gung vermitteln :  iiher  diese  Nerven  sind  wir  aber  noch 
nicht  ganz  im  Reinen;  sie  sind  der  Facialis  und  der  Vbt* 
giis.  Dafs  der  Facialis  die  Bewegung  der  Gesichtsmus- 
keln leitet,  und  dafs  der  Vagus  bey  der  Respirationsbewe- 
gung thätig  ist,  darüber  waltet  wohl  kein  Zweifel,  ob 
aber  der  Facialis  auch  Empfindungsnerve  ist,  wie  Fschricht 
glaubt,  und  ob  der  Vagus  ebenfalls  die  Empfindung  in 
den  Respirationsorganen  und  theilweis  auch  im  i\lagen  be- 
dingt, das  bedarf  noch  näherer  Untersuchungen.  4)  Sin- 
nesnerven: lieber  den  Oifactorius,  Ophthalmicw  und  Acu- 
ifticas  sind  wir  Toriaoflg  hinlänglich  onterriditet,  welch« 
ICenre  aber  dem  Gesdbmak  ▼onieha,  imühm  bemsclit 
grorse  MeinungsverBchiedenheit  Hehrer«  Physiologen  h»- 
aeiehnen^  den  L!n^|iialis,  einen  Zweig  des  TrigemiMM  ala 
flolchen;  wenn  wir  aber  herttniditigen,  da&  4i&t  Tii^» 
niatas  allenthidben  nnr.  ak  BapfindoiigtMNPva  aBaehaiali 
und  dafs  jedes  andere  SinesargaH  nnä  saiaan  aigiMA 
Sinnesnerren  hat;  dafs  der  Un^ialie  aish  aUeathaHwii  Ir 
der  Znnge  Terb reitet,  und  allenthalben  Enplliidang  ange- 
ben ist,  dafs  der  Geschnpak  sich  aber  nur  auf  einen  Iclei*- 
Sen  TheU  der  Zunge  hesehraahk  ^) ;  daft  der  GaaehoMk 


des  Trigemisat  dorchscluiitteD ,  unterbunden  oder  sonst  anf 
eine  Art  felihnt  wird.  Es  liegen  zwar  Beobachtungen  vor, 
welche  für  diese  BellSoptung  zu  zeugen  sdieinen,  es  finden 
•ich  ab«T  auch  andere,  welche  die  Sache  zweifelhaft  machen; 
namentlich  aber  widerspricht  der  Ton  B  ishop  in  der  London 
Medien!  Ctasette  December  1833  mitgctheilte  merkwürdige  Fall 
dieser  Behauptung  geradezu,  dean  der  linke  Angnj^fel  ond  die 
Schleimhaut  der  linken  Xase  waren  durch  Lähmnnc  des  Trige- 
minus  ganz  unempfindlich  geworden,  das  Sehevermügen  und  der 
Geraeli  blieben  nber  imgetlört.  nur  kurze  Zeit  vor  dem  Tode 
konnte  die  Kiaake  mit  den  Unken  Auge  ketue  Farben  mehr 
unterscheiden. 

1)  Was  diesen  Einwurf  betrifft,  so  wäre  es  möglich,  dafs  ein 
feineres  EnnflndnngsveraSgen  alt  Getcfamak  durch  eine  eiseas . 
Anordnaag  det  peripkerisehea  Endigungendes  Lingual is  beAigt 
würde  ,  so  wie  auch  eine  eigene  Anordnung  der  EnpfiadaaCi- 
nnnren  in  den  Finferspizen  den  Tastsinn  erzeugt« 
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wUaemA  4Be  ISnipMiiiif  d«r  Siuge  nngeaHMt  forthettelli, 
«o  kttt  frtn  Uiwicbi,  das  QMdumikvTemiogen  im  Uih> 
gttttÜ«  so  beswcif«ln,  dagegen  «eli««t  der  SiosiophärTii'- 
fgtm  ikntim  8iwie  ▼ofnutehjeii;  «faie  Antiriit,  die  fr^idi 
■Witi  iveniger  ahi  begvAndet  ist»  für  irelclie  aber  Ve»* 
ttiere's-in  Bresche t's  Repertoire  f^^eneral  d^anatemie  et 
de  Physiologie  1829  Tora.  4.  mit^etheilten  Untersiicliiingea 
wä  sprechen  scheinen,  lieber  die  Üip^eDthämliehkeiteB  der 
Terschiedenen  Utrnpartfiien  wissen  wir  wenig,  wir  wiflseit 
hios,  dafs  das  grofse  nnd  seihst  das  kleine  Gehirn  gegen 
mechanisclic  Reize  unempfindlich  ist,  dafs  die  vordem 
tf eraisphären  beim  Sehe-  und  Sprarhvermocfpn  intercssirt 
sind^  dafs  das  Hnkenmark  auf  seinei-  hintern  Seite  sehr, 
auf  seiner  vordem  weniurer  und  in  der  Mitte  gar  nicht 
ernpfindHrh  ist;  dal«  die  Corpora  striata  und  die  Sehehügel 
fiir  die  Bewegung  der  Hxtremitäten  von  groiaer  Bedeutung 
tind  etc.  '  -  '  ' 

Nach  dieser  physiologischen  Episode  Ironinien  wir  nun 
an  die  Betrachtung^  der  Reaktion,  wie  sie  sich  in  jedem 
IVcrvengehiltlü  iitiHsert,  und  da  gilt  denn  also  der  oben 
ausgesprochene  Sais,  dafs  jedes  JXervengebild  nur  durch 
die  ihm  eigene  Funktion  reagirt:  die  Empfindungsnerven 
Md  dHMl  Schmerz  oder  Unempfindüdikelt,  die  Bewcgungt* 
wMwm  Bvr  dttreh  IMmpfB  oder  Lfthmung,  die  Sinneffi 
Mnrcv  mat  dartli  gewiite  Mnacatiiätigkeit  (Fniikeiiaeheni 
Midw  LiehtMMer^  OhMiiUingen,  OhremauBea,  penrer'^ 
aa»  HaaolnMk)  atiar  dareh  fitmnpfbeit,  daa  Gebfrn  «elbii' 
dmrch  TrtbaiDO,  Tobraeht,  Narrheit,  Delirien,  Sepdr  ani 
Bl^diim^  je  nadideiii  die  AifeMen  den  reiaeaden  CNler  defl 
deietären  Cbarabler  hat.*»  ^  ■   '  »  -^m-wi 

-"»^l  üieaei  die  senaittve  Realrtien  Im  Allgemeinen,  gehed 
ulr'Dnn  an  die  spesiellere  BeMcbtong.  Hier  rauls  ich 
TDr  allem  bemerken,  dafs  dir  Toa  mir  als  primäre  be« 
Saftohnete  stvahive  Reaktion,  die  unmittelbar  gegen  ins« 
aere  Einflüsse  geriehtete  Räkwürkung  der 'sensitiven  Ner- 
Ten  bey  unserer  gegenwärtigen  Untersuehung  nicht  näher 
"berül^Hichtigt  werden  kTtniie  .  dii  sie  ins  Gebiet  der  sensiti- 
ven oder  psycliisclHn  Krankheiten  gehört;  dagegen  werden 
wir  die  secundäre,  sensitive  Reaktion,  die  Räkwürkung 
der  Cerebro- Spinalnerven  gegen  Krankheitsprodukte ,  jene 
Reaktion,  welcher  eine  vep^etative  Krankheit  zwm  Grunde 
Kegt,  genauer  verfolgen.  Wie  die  vegetative  Reaktion,  so 
wntfrrMittMridet  atrh  audli  4ie  aentitiTe  in  eine  ertliche  und 
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in  eine  allgemeiiie.  Uk>  RMtae^  Üe  ieMittre  Realdikm  eist 
.ortliche,  v<mii  4ie  EittwMma^  4m  wtonien  o4er  M«tlb^ 
Ml  Stoffe«  mi  «am  hmSimmtm  Bmmm  begnatl  ist,  efaw 
^k|«tiiie  aber  »eM«  Ich  eie^  wmn  eiii  üftuAtar  Kv&A 
hettMlDlF  in  der  BiutMwe  ridt  verthettt  «nA  fete 
ans  mni  da«  ganae  Cerebia-Spinilj^teiii  wörfct  Ba  ee^ 
mir  erianbl  üa  MMtir  ätilidie  Reakiian  Nearaee^  «a 
aeneiliT  aUgeiaeiBe  Rerittion  Narima  aa  aeanan,  weldi^ 
AusMka  eahiB  dia  Gegaasiaa  rai  Steea  nad  Fidber 
bUden. 

1)  DiiB  «eaelffty  Srilieh^  Reakiiony  die  Neütote. 

Die  Neurose  trifft  entweder  alle  in  einem.  Gebilde  g-c- 
legpenen  INerven.  oder  nur  eine  Sphäre  der  sensitirrn  ]\cr- 
wen;  €8  kann  'z.  H.  ein  Glied  g^elähint   nnd  uncmpiindlich 
fipyn,  oder  es  Itiuin  dassr  ibe  entweder  blo«  die  HcwegungS' 
fähigkeit  oder  bios  die  Empfindung'  verloren  haben:  eine 
Verlezung  der  Sehehügel  z.  B.  stört  die  Bewegung-  der 
untern  Extremitäten  mehr  oder  wenig^er,  dagegen  bleibt 
die  Fiiupfiiiduiig  ungestört,  anderseits  b»be  ich  einen  Fall 
von  Myelitis  bcy  einem  Bierbrauer  beobachtet^  der  dio 
Empfindung  in  beiden  untern  Extremitäten  gröfstentlieiU 
verloren  hatte,  im  Gehen  aber  diuxliaus  nicht  gehindert 
war  .  und  wiirklich  auch  auf  mein  Zimmer  kam  ^  um  sich 
Raths  zu  erholen.    Die  Neurose  häufst  entweder  in  der 
somatisch-psychischen  Sphäre  oder  in  der  rein  psychischen 
Sphäre,  im  ersten  Fdie  kann  man  eie  Neurosen  im  engera 
Sinn  aeanen,  im  awcitaa  Fejdireeea.    Die  Bfeacosea  im 
engem  Siaa  amchen  eicii  nIdM;  iamier  gaaaa  aa  '  dar  fildid 
bemerl^cli,  aro  die  reiaenden  oder  deletavaa  Stoffe  mxwisc^ 
fcott)  eoadcm  aie  toeten  oft  aa  eiaeai  andern  von  det  Ur- 
«aehe  entfernten  Orte  aaf ,  imd  zwar  entweder  «nter  VtK** 
auftdaag  der  Sympathie,  oder,  wbm  haafiger  der  Fafl  iit» 
darch  Fanktioaestdruag  der  Endigangen  BolelMr  Blervda^ 
die  an  ihrer  Worael  afficirt  nad:  wenn  sidi  der  Rma,' 
i|ea  ein  Stein  auf  die  Harnblase  übt^  nicht  in  der  Vhwe 
■elbet,  londern  in  drr  Eichel  offenbart,  so  liegt  hier  Wahl 
aiae  Sympathie  zu  Grund,  in  weh  her  die  Kmpfiadange^ 
nerven  der  Bichel  mit  den  anempfinditdieit  Gang^lienner^en 
der  ßlasenschleimhant  stehen;  weaa  aber  die  durch  Carieo 
der  Riikenwirbel  afficirten  Tordem  Wurzeln  der 
marksnerven  dem  Kranken  das  Gefühl  verursachen,  ala 
«9  dar  Laib  dorcli  oiaea  Rail  gepraiat,  ea  nl  idi^  Br-i 
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afflcKten  Bewegiingsnerreii  herrorgebracht  wem 
«iai»  IMae  Wnsde,  welche  iv  ein  Coipoa  «triatniii  oder  in 
efaien  Midingel  dringt,  in  der  Wnndelelle  eelbtt  keine 
üewwMie  veraninÜit«  dagegen  «ber  die  Bewegung  in  der 
«bem  oder  nntem  £xti*emit&l  der  entgegengesesEten  Seile 
«Ürly  «o  ist  diese  Eivcheinang  eben  so  natürlicii,  als  wenn 
Otnlr  auf  den  Seiwerren  Amaurose,  Druk  auf  deu  Cehör- 
nerven  Tmdbheit  enengl.  Ueberhaupt  wird  sich  die  Neu- 
mee  immer  in  dem  ganscn  Bnmifikationsgebiet  der  au  ih- 
ren Wurzeln  affimrten  Nerven  kund  gdben,  die  Affeiction 
der  Zweige  aber  wird  nur  unter  gewissen,  zur  Zeit  nicht 
fj^enan  gekannten  Umstanden  auf  die  Wurzeln  und  Quellen 
der  iVenen  7!irijkwurken.  Die  Psyrbrosrn  stehen  unter 
uhnUchen  Gesozrn  wir  die  Neurosen^  nur  kann  bey  ihnen 
nicht  Ton  einer  \  erbroiUing  der  Af^'t'ktioii  ron  den  Wur- 
xein  auf  die  Zweite.  n(»oh  von  einer  Hukwürkung  Ton  den 
Zweigen  auf  die  Wurzeln  die  Rede  ^t^yn ;  auch  enUtehea 
die  PsTchrosen  >iel  hänfifrer  durrh  Synipatliie  mit  dem 
l^iinglio  sympathisch  (II  System,  und  die  vahro  Ursmiic 
derselben  liegt  uthe  häufig  in  einer  Affektion  der  periphe- 
ris(-hen  Nerven  des  Danungti-  oder  Oenitalsytttcnis.  Di« 
Fsychrosea  können  «idi  auf  die  Störung  einer  oder  der 
andern  Seelenthätigkeit  beschränken,  sie  können  blos  das 
GefüM,  ote  den  Willen,  oder  das  GedAditnirs,  oder  die 
0HlMlUrdit"«Btetiren,  oder  lio  kdnnen  mdurere  dieser 
Wraiigen  becintraohtigen ,  und  eelbtt  die'  Wnrcebi  der 
llin|iindMiifli  ■  niid  Hewegungsnenren  mit  in  den  Kreit  der 
Aüäktioii  sieben,  je  naebdem  dieeo  oder  jene  Partlde  de« 
Oebiine  dem  relienden  oder  deletfiren  I^nfinb  niisgesezt  igt, 
«nd  je  naebdem  dieser  Einfiulii  sidh  anf  einen  kleineren 
nder  gröfseren  Bnnm  erstrekt.   Bcy  der  Apoplexie  a.  B/, 

ein  Blntexh-avasat  den  ganxen  Speetakel  ireianlafst)  > 
dHi|ildeht^^dte^  Fsychrose  genau  dem  Sr/e  des  ISxtraTasat^ 
HM  man  kann  dober  auoh  in  yielen  FäUen  aus  den  auftre^ 
lendeii  Itrscheinnngen  den  Siz  nnd  den  Vmfiuig  des  £xtra- 
vasats  ziemlich  genau  bestimmen.  Man  wird  aus  dem 
bisher  Gesagten  schon  entnehmen.  Sah  die  Ron^enannfrn 
Gefsteslrrankheitrn  nirhfs  nndprs  sind,  als  Affrklionfn  einer 

kleineren  oder  grülseren  Farthie  des  Gehirns,  welche 

.  ^  1)  Bey  der  doxarthmsaee ,  we  der  Mnnsit  aishi  im  leidende^f 

Hilf tijrN'tilc  .  <uii'1»  rii  im  Riiirgclcnl:  er-^rheint  ,  ist  mir  der  Zu 
-vr-  Mffljnenhaiig  zwisciien  Urisclie  und  INurkang  aocii  ratliselkafu 
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tMte  rtm  (kmglietiTvMI  Ii*  taNtafaCfst  werden,  IMfti 
wunittelbar  dardh  materieUe  Svbstrate  Ibedingt  sind. 

Die  Ursadieo  der  Neurosen  überhaupt  amd  die  schon 
oben  angedeuteten;  nftmUch  1^  Sympathie  mit  einer  imr 
llendoa  Prozinz  dm  ganglio* sympathisches  8fotMM$  90 
eine  vegetativa  Anomalie  im  Bildgewebe  eines  Organ% 
wodurch  Stase  und  Druk  auf  die  Nerven  desselben  Organa 
entsteht;  3)  eine  Te<2^etative  Anotnalie,  durch  welche  starre 
Gebilde  erzriTf*-t  wrrflrn  ,  die  dann  auf  eine  Nc'rren pnrthio 
drüken ;  4)  ciiir  veg^etsitive  Anoiiialie  im  Hil(lp;ewebe  des  Ner- 
ven selbst,  durch  welche  tlieils  Druk,  theik  Hypertrophie, 
Atrophie  und  sonstige  Meüimorphosen  der  Nervensabstanz 
veranlafst  werden;  5)  eine  vegetative  Anomalie  tritweder 
im  Bildgewebe  des  Organs  oder  im  Zwischenbiid^^i  webe 
des  Nerven  selbst,  durch  welche  ein  die  Nervenparthie 
reizender  oder  lähmender  SttttT  erzeugt  wird;  bey  solchen 
Vegetationen  werden  die  ]Sei\en  häufig,  jcducli  niciit  im* 
mer,  durch  gleichzeitigen  Druk  oder  Entartung  ihrer  Sub- 
stanz gefährdet  Wir  sehen,  dafs  allenthalben,  wo  sich 
~  fliiie  AiennMe  bwerldich  niadit,  auch  eine  vegetative  Ano-^ 
nalie.  im  Hiatergnuide  steht,  daCi  entere  ohne  laalm 
■idit  heatehen  kann,  dagegen  giebt  es  mehrere' ^regnütiva 
Anomalien,  welche  .keine  Neafose  aar  Felge  hahea.  An^- 
der«  ist  das  VerhältniOi  swisdMn  der  Stase  and  der  Netto 
lese,  swiscfaen  der  TegetatiTen  örtlidien  nnd  der  .sensitlf<in 
ertlichen  Reaktion:  die  Stase  Jiann  eine  Meateie  talslien, 
die  Neurose  ohne  Stase,  Mde  können  aber  audi  ▼srsim 
vorkommen.  Einige  Beispiele  werden  dies  deutlicli  mndmil. 
Jlie  vegetativen  Krankheitsprozesse,  z.  B.  die  Phlegose^ 
veranlassen  in  solchen  Gebilden,  die  entweder  Ten  mtnr 
ans  keine  sensitiven  Nerven  besizen,  oder  die  ihre  senailt» 
Nerven  auf  irgend  eine  Art  Teriercni  haben,  swnr 
eine  oft  sehr  heftige  Stase,  von  einer  Neurose,  z.  B.  von 
Schmerz ,  ist  aber  natürlich  nichts  wahrzunehmen ,  weil 
keine  sensitiven  IVerren  vorhanden  sind;  wenn  eine  vege- 
tative Anomalie  im  Hildgewebe  eines  Nerven  seihst  vor 
sich  geht,  so  ist  ott  keine  Spur  von  Stase  zugegen,  da- 
gegen eine  fürchterliche  Neurose,  wie  solches  z.  B.  beim 
Gesichtsschmerz  der  Fall  ist;  weiui  freilich  solche  \  et!^eta- 
ttonsaoomalien  mit  der  Zeit  fruchtbarer  werden,  und  was 
häufig:  der  Fall  ii^t,  Carcinosen  erzeugen,  dann  fehlt  na- 
tiirlich  auch  die  Stase  nicht;  das  gleichzeitige  Vorkommen 
der  Stase  und  der  Neurose  sieht  iiiaii  alle  Tage,  denn 
jede  etwas  ausgebildete  Suse  iu  einem  mit  sensitiven  Ner- 
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mm  fmthmmk  Organ,  mofli  ulknm  darch  die  Getehwulal 

tmd  den  dadurch  yeranlafsten  Druk  auf  die  sensitiTen  Ner- 
ven eine  Xeurose,  wenigstens  Schmerz  hervorrufen,  und 
hiezu  kömmt  noch,  dafs  die  KrankhcitsstofTe ,  welche  die 
State  veranlassen,  zuweilen  auch  reizend  oder  deletär  auf 
die  sensitiven  INerven  des  KrankheitNheerdes  wurkcn.  Man 
hat  gewöhnlich  jene  Neurosen  —  »eyvn  es  nun  Neurosen 
im  engeren  Sinn  oder  Psychrosen  —  welche  nicht  von 
einer  Stase  ahhängig  oder  begleitet  sind,  als  Nervenkrank- 
heiten in  eine  eigene  Classe  zusammengestellt,  es  liegen 
viele  Gründe  vor,  welche  eine  solche  Classifikation  recht- 
fertigen, und  auch  ich  bin  damit  einverstanden,  wenn  man 
dabey  ihre  vegetative  Basis  berüksichtigend  sie  blos  alt 
Reaktionen  und  nicht  aU  ursprüngliche  Nervenleiden  be- 
trachtet; wenn  aber  eine  eolche  Zusammenstellung  der 
NenroilinuddMite«  wa  iem  Wahn  fäliren  eoUte,  dar«  mam 
4l».vatt>fiaiir«^  iB  den  ersten  Wejren  abhängige  Eklampsia 
im^MktAm  mti  Caetaraom ,  die  Nenvoseti  des  WnrmreiEea 
tfut  Maachna »mmä  Opium,  den  durch  ihenmaHsehee,  Krün- 
adw  ^KiÜMRtfl  «naagtea  Qetiehtseehmerz  mit  Narcottca 
aiar  BplMiien  dwah  die  Bank  mit  Artemisia  nnd  dia 
littnuaflMlMHlt  Rhus  oder  Strychnin  heilen  kAnne,  dann 
wäre  sie  sehr  bedauerlich.  Uebrigens  kann  man  in  dar 
Praxis  bey  der  Unterscheidung,  ob  den  Kenrosen  eine  aus« 
gebildete  and  selbst  Ton  Stase  begleitete  vegetative  Krank- 
heit so  pfifit  tifftgfr  j  nicht  vorsichtig  genug  seyn,  da  die 
Kraakheitsprozesse  auf  der  Schleimliatit  des  Dnunngssy- 
stems,  des  Hamsystems  und  selbst  des  Geschleolitssystems, 
vorzüglich  des  Uterus  sich  einer  oberflächlichen  Untersu- 
chunn;^  oder  Beobachtung  entziehen ,  und  so  den  T^nkundi- 
gen  veranlassen,  die  durch  sie  vernnlafsten  sympathischen 
Neurosen  falsch  zu  deuten  und  soll  in  auch  falsch  zu  be- 
handeln. £s  sey  dem  aber  wie  ihm  wolle,  so  mufs  die 
Nosologie  bey  der  Darstellung  eines  jeden  veg^ttativen 
Krankheitsprozesses  auch  die  Neurosen  aüfTnhren,  die  der- 
selbe veranlassen  kann,  mag  sie  dann  immerhin  die  Neu- 
rosen noch  einmal  nach  ihrem  Vorkommen  in  dieser  oder 
Jener  Funktionssphare  zusammenstellen,  und  dann  bey  den 
Nenrosen  der  einzelnei^  Nervenparthieu  auf  die  verschiede- 
nen Ursachen  derselben  znrnkwelsen.  UeherbÜkt  man  did 
Knaalogie  Ton  diesem  Standpunkt,  ao  wird  man  nicht  zu 
ier  nhaufden  iuid  ^tt  hSdist  nngereehten  Meinung  geführt 
Verden,  4alb  iünb  Psgrchresen  Folgen  der  Snnd^  und  M 
Werk  dea  Teniels  a^jren»  man  frM  aidi  hedenken,  die 
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den  Hexenproseiflen  relteiid  gmadhtea  RMhttpfl«g«  mIHF 
eine  Stufe  w  •tdien  kirne.  Doch  dem  JUjriliker  iit  ^omhi-' 
Aee  mögUcIi,  vovor  dem  Katurforncfaer  «diiindefft. 

Die  Neniosen  sind  anhaltend  oder  ftuseesettd;  jene  wel- 
che von  einem  mit  Stase  Yerbnndenen  KranklieiliiiUNwefli 
abhangen 9  sind  in  dev  Regel  anhaltend,  höchstens  remilr 
tirend,  das  heifKt,  sie  erscheinen  und  Yerechwinden  nur 
mU  der  Stase,  doch  bemerkt  man  Nacliläsee  and  Verschär- 
fnngen ;  die  andern  Nemroeen  sind  häufig  aamezend ,  be- 
aondere  die  A^enrosen  im  engem  Sinn,  weniger  die  Psych- 
rosen. Diese  Intermissionen  scheinen  zum  Theii  durch 
eint;  Intermissiou  der  Reaktionsursache,  durch  eine  Etihe 
und  Fiuth  des  vegetativen  Prozesses,  zum  Tlieil  dadurch 
bedingt  zu  seyn,  dafs  die  Reizbarkf  it  der  afficirtea  ^er- 
venparthien  durch  die  einzelnen  Aniäile  erschöpft  wird, 
sich  aber  in  der  freien  Zeit  wieder  ersezt.  Üebrij^ena 
müssen  wir  gestehen,  dafs  die  Periodicitat  vieler  Ktank- 
hcitserscheinung-eiL  Huer  \atur  nacli  noch  wenig  erkannt  ist. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  dais  Neurosen« 
Seyen  sie  Neurosen  im  engern  Siaa  oder  Psychrosen,  nur 
dann  beseitigt  Merden  können,  wenn  jene  Einflüsse,  wel- 
che die  örtliche  sou^iilvu  Keaktion  Tcraolasseo,  eutfemt 
werden. 

2)  Die  sensitive  allgemeine  Reaktion^  die 

Narkose. 

Ich  verstehe,  wie  schon  oben  gesagt,  unter  Narkoaa 
die  Reaktion  einer  oder  mehrerer  Provinzen  der  sensitiven 
Sphäre,  welche  durch  einen  difusiblen  im  Kreislauf  sich 
befindenden  Stoff  hervorgebracht  ist.  Solche  Stoffe  kön- 
.  nen  als  solche  von  aoeeen  aufgenommen  oder  durch  etneR 
anomalen  Vcgetationeprozefs  im  Organismus  erzeugt  wer* 
den.  Die  Erscheinungen,  durch  welche  sich  diese  Reak- 
tion knnd  j^-iebt.  nennt  man  gewohnlich  uervose  Sympto- 
me, und  man  war  früher  allgemein  der  Meinung,  dafs 
diese  Symptome,  wenn  sie  bey  fieberhaften  Ivriinkheiteu 
vorkommen,  mit  dem  Fieber  In  einem  wesentlicheu  Zu- 
sammenhang stunden,  resp.  von  demselben  abhängig  seyen, 
und  man  luit  daher  nicht  blos  jene  Fieber,  bey  denen 
solche  Zufälle  vorkommcu,  als  eine  eigene  Art  von  Fieber 
betraclitet,  und  dieselben  Nervenüober  genannt,  sondern 
einer  der  grufsten  Aerzte  in  der  Ueschichtc  der  MoiUcia 
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bat  ubgtaf  yon  dieiea  Z^ällen  üe  Vitfiakgiany  genommen, 
äM  Ncnrenfieber  in  eine  febris  nervosa  versatilis  und  febrii 
nervosa  »tMfÜB  einzuthcilea.  Soviel  mir  belcumft:  war  der 
goUtreiohe  t.  Uildenbrand  der  erste,  dessen  Meister- 
Uik  das  Gewebe  der  Typhomanie  durchdrang,  und  £r 
stellte  den  groDien  und  fruchtbaren  Saz  auf,  die  sof^enannttt 
nervösen  Erscheinungen  beim  Typhus  seyeri  iiioht  das  Er- 
gebnii's  einer  wahren  Äervenschwiohe,  sondern  wahrschein- 
lich durch  i\\in  (  oiitagiuni  erzeugt  und  der  Berauschung 
analog,  v.  H i  id  en  br  and,  eben  so  bescheiden,  als  geist- 
reiüU,  war  noh  jeder  Keformaituiibvviiih  weit  entfernt,  und 
.wenn  er  dcaiuia^geacUtet  statt  Bewunderung  ■  leidenschaft* 
liehen  Widerüprueh  fand,  so  theiUe  er  eben  das  Schiksal, 
welches  die  Edelsten  zu  allen  Zeiten  traf;  ich  aber  benüze 
diese  Gelegenheit  mit  Vergnügen,  unter  seinen  vielen  Lei- 
stuiigeii  *auoh  diese  geltend  zu  muclien,  und  so  zii^Icilch 
eine  der  wichtigsten  Entdeknngen  in  der  Medicin  den 
Teutschen  xu sichern.  J^apli  r.HUdenliraBd  war  Schöna- 
lein  in  Teutschland  mdnen  Wlstenn  4er  ente,  der  dinnn 
Mee.  'vnrlnlgle  «»d  ihr  «ine  ttwM  weitara  Auidebming 
gab,  mnd'^iigelihr  gleidiseüig  liabfln  Meli  fewcgr  Fnmf 
«Mtliyi  dmü  haltten  inif  leider  «nlfolleft  sind»  die  Ansieiii 
Ten  der  KmnMtcItnarkeec  ««%e8teUt.  In  der  neustai 
iZcit  evdilek  IfM»  um  «loh  jennefbl  dts  Kanals  der  Wahr^ 
beit  Mif  die  Spur:  Hamilton,  dtf  mit  den  diesfaUeige» 
liiiatangen  de»  Teuted^n  und  FranMien  nicht  bekannt  n 
aejn  scheint,  sagt  im  Edinburgh  medical  and  anrgicil 
Joiiinn&  Janaarj  ii|  einem  Artikel  über  den  Schar- 

lach, er  haha  in  sohlimmen  Schadachföllen  geiahrlidm 
ICnpiaffd^tionen ,  Delirien  und  Coma  gesehen»  und  anfängt 
lieh  gemeint,  dafs  diese  Erscheinungen  Folgen  einer  ent- 
Rundlichen  Thatigkeif  seyrn;  du  aber  diese  Falle  bey  der 
Behandlun«::  durch  Blutegel,  kdUa  Umscdilii^^-c  auf  den 
Kopf,  Blasenpflaster  in  den  Aakcn  etc.  immer  einen  un- 
gküklichen  Ausgan nahmen,  und  die  Sectioiien  die  ge<^ 
nannte  Diagnose  gar  nicht  bestättigten ;  da  ferner  andere 
Bolche  Fälle  durch  den  Gebrauch  flüchtiger  Rei/iinttel 
und  des  Opiums  gluklich  abliefen,  so  folgere  er,  daCs  in 
diesen  Fällen  das  KrankhciLsgift  nach  Art  grofscr  Gaben 
gei.sti<]^er  Getränke  oder  der  I^arkotica  auf  das  Gehirn  ein- 
würkeii.  Und  so  steht  denn  eu  helfen,  dafs  diese  Ansicht 
hald  allgemein  anerkannt  werde,  und  dafe  nur  etwa  die 
physiologische  Medicin  anch  dieser  Wahrheit  ihr  ,,qnand 
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kofie  gdtngen  wollen,  müMen  wir  un«  n^or  über  du  • 
Wesen  jener  Narkose  yerständi^en,  welche  durch  Spirltao« 

sa  and  Narkotika  erzeii^rt  m  ird  ;  ich  finde  es  daher  am  Or- 
te, die  ilauptresultate  der  \on  S  e  ^  a  1  a.  Ql)er  die  jrewöhn- 
lidie  Narkose  wiederholt  angestellten  V  ersnclic  hier  anzu<> 
führen,  da  dieselben  »ehon  an  sich  interessant  sind  und 
über  unseren  Gegenständ  ein  klare«  Idtht  ▼erbreiten 
l^ie  sind  foIiL'^cnile: 

1)  Schwaclier  Alcohol  in  die  Venen  oder  Bronchien 
einf?(  spriizt  brincrt  schneller  Trunk«  nhcifc  hervor,  als  we^n 
«r  durch  den  l>arnikanal  oder  auf  andere  Weise  ins  Blnl 
g«lan^t. 

t)  Alcohol,  auf  andern  Wegen  als  durch  die  Venen 
in  den  Organismns  gebracht,  erzeugt  nni  so  schneller 
Trnnkeaheit ,  je  grouMh  da«  A«imngungsTemiogen  de« 
Organs  i«ft,  mit  dem  er  In  Bovohrang  Mmml;  di«  Nervmii 
4m  ndk  iw  dieiem  Organe  ^etbraiten,  hmnmm  itä^ey 
nnht  in  Berasfanung. 

8)  Di«  Tmkenheit  wM'  be«ciil«inigt,  TmatlMt,  ge- 
boomt «nd  gehfaidwt  durch  alte  jina  IJmstiMle,  weldm 
4m  Ud^ergang  de«  Alkohol«  im  M«t  heHtiom  mim 
hitidem. 

4)  IKe  Trockenheit  yerschwindet,  womi  ^iov  Alcohol 
Blut  Terlafst,  sohin  sohnellev  «dor  l«llg«amiv,  J«iBa«li»> 

dem  die  Umotando  der  Exhalatiott  mofar  odoo  «wigov 
otig  sind. 

5)  Die  Intensität  der  Trunkenheit  steht  nicht  mit  der 
^antität  de«  überhanpt  mit  den  Organen  In  Berührnng 

gebrachten  Alcohols,  sondern  mit  der  Quantität  des  gera- 
de im  BliTte  fu^findlichen  Alcohols  in  direktem  Verhält- 
nifs  etc.  etc.  Biese  Thatsachen  l>rjin(]icii  wohl  keinen 
Coinmentar;  man  überzeugt  sich  auf  den  ersten  Blik,  dafs 
die  >iirkose  dadurch  entsteht,  dafs  die  sensitiven  Aenren^ 
namentlich  das  Gehirn .  von  einem  mit  narkotiai^en  Stoi* 
fen  geschwäng-erten  Blnt  bespült  werden. 

Die  Krankh«  iUnarkose  nnn  ist  ihrem  Wc«cn  nadi 
Menticch  mit  der  durch  Sjj^irituosa  oder  durch  die  gewöhn- 


1>  IKe  MnflOBdldbe  JlttAelin«  findet  ilA  In  Joonü  de  Gkmili 

medicale  Tome  II. 
1)  Segala  bat  dieselben  Versnebe  mit  narkotieehen  Substan^pn 

Semaelit,  und  in  Bezuf^  auf  den  Aiifanc ,  die  Dauer  und  die 
•tCMttit  dMT  Warkung  gans  glefthl»  AmM«!«  «^talt««. 
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mHmIm  hm^Axhm  m  UMottWifcebit  mr  dknn,  dtelSi  bif 
te  «iiM  4i#  aMi»ll0diai  filiA  «w«  In  «!«■  Omir 
«iwiUM  gelmolit^  bej  dtr  udern  im  OirglMi«»  Mttii 
Mei^  ivcnicu  Da  aber  .wie  Aerste  geben  dirftii 
dw  mir  diM»  B^rimiiptoR  nicht  aufs  Wort  gtooMi, 
■mfii  idi  a«Mer  4m  vmi  Hamilton  bereits  aagcgeb^iS 
Thatsachen  nodi  nmg^  Qrümit»  MB-  UMtorsiiMing  diem 
Awicht  naffülum. 

1)  Wenn  gewisse  deletare  Stoffe,  z.  B.  faules  Blut« 
in  die  Venen  eing^espruzt  M^crclcn,  so  entstehen  nicht  amr 
böBnrtifl^e  Fieber,  «Midera  auch  dia  Kr—hnuwngea  d«r 
Efankheitsnarkose. 

Z)  Bey  Ivrankheiten ,  die  an  und  für  sich  sehr  mild 
sind,  p-ehen  dem  Ausbriidi  dt^s  Exanthems  oft  beängsti- 
gende nervöse  Ziiiiill«^  vorher,  ohne  cliils  eine  Spur  von 
Entzündung  und  dero^leichen  vorhanden  wäre;  diese  Zu- 
fälle verschwinden  aber  plözHch ,  sobald  die  Krankheits-- 
Stoffe  dnreh  das  ausgebrocJiene  Exanthem  einen  Abzngs- 
kanal  gefunden  haben ,  und  iuia  der  üiiitiuasse  ausgeschie- 
den werden,  ja  ihre  Suömung  gegen  die  Peripherie  de« 
Körpers  schafft  schon  £rieichterang.  Die  unschuldigste 
Knukkeil  ifm  der  Welt  ist  gewiCs  die  Varieelia,  Niemand 

hßy  *  ik»  wm  eiam  Keffveafiaber  oder  vaa  NerreaN  . 
•cfawMieMdea,  aad  dadi  gekea  ibvflmAoflfcradi  aielUaetai 
iMoipfe,  'rhaetnm  «ad  dergleichen  Taiiier.  hh  hakm 
,  Mar  vor  deai'  AaalM<«di  der  Varioleidea  eia  gaaaes  Heoa 
fon  nenr^teen  SMehslBungen  4ea  Kihaiken  oad  «Mao  FfeiNi<« 
4m  ingetigea  sebea,  mige  Staadea  apiter  begaatt  die 
Sdqaioa  «ad  die  endiffekeiideB  ZafiUe  imaa  wie  weg^ 
gezanbert. 

S)  Weaa  man  Aeagentien  anwendet,  welche  dea  im 
Blute  driHrtifepde« ^attotiseitea  Kxankheitsstofr  neutralisi« 
reu  oder  zerstören ,  so  verschwinden  Krän^pfe»  Deliriea^ 
Sopor  aaf  der  Stelle.  Ich  habe  öfter  Delirien  und  Krän^ 
pfe  hey  Scharlach-  und  Varioloiden- Kranken  durch  Chlor- 
w^ascbimgen  und  rblorrfnicheningen  bekämpft,  und  zwar 
war  die  Whrkiing  des  angewandten  Mittels  so  ankrallend, 
dafs  Niemand  sie  verkennen  konnte.  Diese  Uc.i^rntlen 
leisten  aber  die  genannten  Dienste  nicht  blofs  im  £rup- 
tionsstadiuni  ,  sondern  auch  im  Zeitraum  der  Reife, 
wo  das  Blut  durch  das  resorbirte  Contag  in  hohem  Grade 
geschwängert  ist.  Ein  sehr  ehren  werther  Beobachter,  der 
Geheimerath  Bisch  off  hat  solche  Beobachtungen,  lange 
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vor  mir  gemacht;  er  war  Im  Jahre  1814  Dfreetor  einet 
Militairspitals  zu  Womis,  in  welchem  stiindi«^  200  Tt- 
phiiskranke  mit  den  ^chiiinmstcn  KrscheinHniL:^^'".  und  nucli 
dazu  üehr  ong  heisammon  lafj^en ;  Bischol^t'  iiehandelte 
diese  Kranken  äuserst  fa^hiklidi  mit  Chlorwasohangpen  und 
lieb  dabej  des  Ta^fs  dreimal  Chlorräneherung^n  machen. 
In  Bezu^  aut  leztcre  «agt  er  im  3ten  Hand  seiner  Arznei- 
mittellehre dafii  er  hey  der  jedctimaligeu  Hauche- 
rung  die  TyplMWknail(eB  fest  allgemein  und  für  eine  b#» 
■tiiBinta  Ml  mam  d«  tiolMi»  Imseyn  «rwwtai  «ni  vmi 
■ndM  MrviM  Evlillai,  aia  Se^acnhii^ini,  Flokmto^ 
MB  eli.  Mmt  wMcdMi  Mb.  Make  fliiüciie  ¥6iiirfMiiif;i«B 
9§mi  «bor  mir  dum  möglich,  wenn  die  Korkeae  dett  eibeii 
togegeWnen  Givnd»  hnt,  wem  dna  Mlltet  Bferrenagrsteai 
teiA  fiUoflb  aIRmt  tat,  die  aich  Im  KnIilMir  Mndeii^ 
«nd  die.  entweder  dmA  Reagentieii  (iMit  umde  chcmi* 
esbe)  nnschädlich  gemacht  edt»  dnmii  Vermitlimii^  efcaw 
ilnlien  Exhalation  schnell  ausgestofeen  werden  können 

4)  In  Sälen,  dir  mit  ddinrenden  Fieberlrnuiken  be*> 
legi  sind,  ist  die  Luft  durch  die  Ausdunstung  dieser  Kran- 
ken stark  mit  Stoffen  gemischt,  welche  hej  nicht  htn- 
'  länglieher  Lnftreinigung  selbst  auf  Gesunde  betdnbend 
wQrken ,  wenn  sich  diese  längere  Zeit  in  solchen  Sälen 
aufhalten,  und  das  durch  Srlintfrln  mit  dieser  Luft  ge- 
schwängerte Waaser  wird  von  der  Solution  des  saipeter- 
•auren  Silbers  geröthet ;  eine  Würkimrr.  die  bekanntlich 
diese  Solution  auch  ntif  die  narkotischen  ify<Irocarbone  and 
Hydrocarbonoxyde ,  aiil'  die  ilüchtigen  Oele  uht. 

Diese  Thatsaolien .  znsammengehalten  mit  dem  Man- 
gel anderer  naohweicthnrcr  Quellen  der  sogenannten  nervö- 
sen Zufälle .  durften  wohl  treniig^en,  um  die  Hehnuptung 
zu  reehtiVrti^en .  dals  den  son^enannten  ner^os^  ji  Erschei- 
nungen eine  Aarkose  zu  Grund  lif^^e,  welche  durch  die  im 
Blute  cirkuiircnden  Krankhcits^toÜe  Teranlafst  wird.  Die 
Krankheitsstoffe  aber  sind,  wie  wir  oben  gesehen,  Krank- 

t)  Wenn  das  siatke  Bstaosuknat  dipch  nriiftfga  Oakm  AmniiMH 

Carbonat  sckiiell  beseitigt  virt? ,  «^n  Ijrniht  dies  aof  ein^m 
ganz  ähalichea  Vorzug :  der  im  Kreislauf  befindliche  Alkohol 
irifd  darek  das  Ammon  unter  dem  Einflofs  der  orpmisrhev 
Wime  and  Blekirisit&t  zeraeit ,  wobey  wahnchfllalM  esaif«' 
sanres  Ammon  erzenst  wird.  Opi  TheorU-  wzrh  mnfs  Ciilsi^ 
s.  B.  die  Aqaa  chlorata  die  Berauschung  eben  so  fchnell  odci 
noeh  tchaelier  keteitif  ea  als  Ammon,  da  dassell^  den  Weiugelvt 
Islsiitsr  sssasat*  mm.       m  w  ^  ^  »  0 
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■■■■■nW  W  HB  HSInKMnnHl  ■nOHHOTB  TOINH  0lMR 

«hA  KMriiMMrMito  —  iKe  mf  dcoi  Kiaaüiflil»- 
iMid  gereiilta  KrMfctwUiiitiiffe ,  die  mdi  hidir  ab  Co»r 
lagteD  Teriallca  mid  distev  Ualjeneldedl  Ssr  Kiank» 
MtMl»fll»  M  OTd»  fir  Am  Verhaltair«,  ia  wddMm  sit 

Waat  Narkote  stehen,  thh  Bedentoag.    Die  Krankheitthi^ 
me  besizen  die  deletäfe  nnd  die  aarkotische  Kraft  laB||a 
nicht  in  d«m  Grade,  vie  die  Krankhcitsfrödite,  and  wit 
daihaih  daa  Druptionsfieber  häufiger  eiaea  dynamisches^ 
das  secnnddae  Fieber  häuiip:er  einen  adjaamisdien  Ch»» 
vakler  besist,  eo  zeigt  das  EruptioaaiMinm  auch  die  £^ 
^heiaangen  der  Narkose  tipI  seltener^  als  das  Retfesta- 
dinm,  and  wenn  diese  Zufiilie  im  ersten  Zeiträume  auf- 
treten, 80  haben  sie  in  der  Hegel  ilen  Charakter  des  Ere- 
thismus und  beschränken  sich   meist  auf  die  somatisch- 
psychische  Sphäre,  sie  erscheinen  als  Schmerz,  Krämpfe, 
Beängstigung  und  Schwindel,   zuiilreilen  sogar  als  Ohn- 
macht, selten  als  Delirien  und  noch  seltener  als  SofNU^ 
Anders  verhält  sich  die  Sache  im  Stadium  der  Reife. 
-"^    Aus  dem  bisher  vorgetragenen  ergiebt  sich  auch  da« 
VerhältniCs ,  in  welchem  die  \arkose  zum  Fieber  steht; 
es  ist  dieses  nämlich  ganz  dasselbe  wie  jenes  der  Stase 
«nr  Neurose  i  Neurose  und  Stase  sind  Coeflecte  des  örtlich 
würkenden  Krankheitsstoflfs,  Narkose  nnd  Fieber  sind  Coef- 
4M»  def  allgemein  wnrkenden  Krankheitifteffs;  die  Staea 
«ad  daa  Fielrar  elifengeil  ebea  aaweiiig  die  ^enrose  «ad  dia 
üarlMMe,  ak  dicaa  die  entorea  eraeugen,  nad  wie  die  Slaaa 
«hae  Nearate  uad  die  Nearate  ohae  State  HeilelieB  kaaa»  aa 
tettll  andh  daa  Fieber  ohne  lliurkosa  tind  di«  Narkeee  ohaa 
#Selier  ▼orkonunea.     Dieee  laatere  Behauptung  iai  ya« 
«rofeei^  Wichtigkeit  Inr  die  Lehre  -wtk  der  Kraakiieitmiav* 
kose.  Wir  nmaea  äie  dalier  darch  Belege  vnterstüzea. 
#ieber  ohne  Narkoce  kommen  zu  häufig  Tor ,  als  dafa  die- 
se Erscheinung  einer  Nachweisaag  bedürfte,  dagegen  siad 
iiüe  FÜie  von  Krankheitsnarkosc  ohne  Fieber,  wenigstens 
'die  aia  aelche  anericannten  FaUo  aeltaa  ^3  nad  ich  fakda 


iiifc»!)  Es  ist  mir  mehr  als  wahrachcitilf ch ,  daTs  mfttifthc  fieberlORea 
ff'^Mf'^'StfirungeB  der  sensorielleu  Funktionen  durch  deletäre  Stoffe 

Teranlaftt  wevdcii)  welthe  die  Ganülaritftt  erzeugt  mid  den 
T^"^'  Blute  mfttkeilt«  und  die  cwar  das  Gehirn  alTiciren,  aber  nicht 
w  feeigensefaaftpt  sind ,  eine  allgemeine  vegetative  Reaktion,  Fie- 
«^|a>t^^{  ber,  8U  erregen,  die  sohin  in  ihren  Würkangen  den  Pilansen- 
^^fel  lWailmHaa  sijir  miihe  steben*    Auf  solske  Art  dMten  alle  Jeae 

psychisehen  Zofl&lle  Veranhilht  seyn ,  die  näch  dem  Aufbruch 
HP'^  euiet  EiaatkeBS,  aack  den  Bnckdaea  da»  Weichülsopfst 


L.iyui^ca  GoOglc 
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mMmd.  In  JalM  1828  vMto  kk  Mwb  BMMMI,  lim 
6iM  auf  der  E«m  «iftmurikiM  WMbngnr  PominfitMkii 

mit  SB  bekanileiii,  msd  nscli  Wäniiitt  mmcfc  ni  taglel« 

Im.  Der  Kranke  wftr  ohne  Fielier«  «aä  MMh  m  bey  Kral* 
im^  äafo  er  in  «wer  gewelmlicken  Cliaise  8izm4  die  Reise 
swegr  Tag«n  machm  konite.  Durch  die  geelorte  Cir« 
liriation  war  aber  die  respiratorische  Vmuiderung  des  Bio* 
Im  beenrtrieliligf 9  daa  Blut  aelbet  «cnieito  sich,  and  et 
Miete  sich  nnter  andmi  eine  mit  Blntwasser  gefiUlta  AI»* 
se  am  Schenkel  Ton  der  Gröfse  eine«  halben  Hähnerejr^ 
Unter  diesen  Umständen  entwickelten  sich  im  Blute  narko- 
tische Stoffe  ( Hydrnrarbone  ?  ) ,  welche  der  Art  auf  daa 
Sensoriinu  tles  kranken  Märkten,  dals  er  den  g-anzen  Weg 
im  lieitcrsten  ileliriuni,  in  einem  Znstande,  der  mit  einer 
lei<1ittn  Berauschung  die  grüi'iite  Aehniichkeit  hatte,  zu- 
ruklci^tc.  Einen  Tag  nach  seiner  Ankunft  in  Wiirzburg 
nahm  (Iiis  Delirium  mehr  den  soporösen  Charakter  an. 
Der  Kranke  lasr  ohne  BewiiTstseyn  und  sprach  ohngefähr 
24  Stunden  hindurch  anhaltend  unzusammenhängende  Wor<^ 
te  und  Säze,  die  sich  aber  alle  auf  seine  philologischen 
Studien  bezogen ,  bis  er  mhii;^  endete  Hier  haben  wir 
demnach  eine  Aarkose  ohne  Fieber. 

narli  rhiem   Cirhtniifa^l  ,    wTirh  fliirr  stariv'rn  Diarrhöe,  nrirh 
Lcgung  einer  Fontanelle  etc.  pioziirh  vrrsrhwinden,    l>a  aber 
ein  «olcher  Zusamntenhaag  der  nervösen  Zulaiie  mit  dit'asiblea 
i       im  Blute  verbreiteten  Kraakbeitsstoffen  nock  einifea  Zweifel 
znläl'st  ,  indem  sie  auch  sympathisch  durch  dysrra^i^rhc   AfTt  k- 
tion  einer  oder  der  andern  Prdvinz  dr«  ira iiirlinsyiupathisclica 
Systems  bedingt  8eya  können ,  so  hal>e  ich  uuteriasHca,  diese 
Fälle  oben  als  Belege  aufzuführen. 
1)  Die  Geschichte  dieses  Kranken  ist  in  mehrfacher  Bczichiinj; 
merkwürdig.     Ich  habe  leider  Mehrere,   und  darunter  mciaca 
besten  Freund  an  Herzkrankheiten  ,   besonders  an  Verknöche- 
raag  des  Klappenapparata  zu  Grunde  gehen  sehen ,   aber  nia 
j.        bMbaohtete  ich  einen  ähnlichen  V  i  r!anf  (Kr  Krankheit,  wie  bey 
diesem  Domcapitniar.    Er  hatte  fi  ulier  nur  leichte  Andeiitua- 
cen  eiacs  Herzleidens ,  in  Eichs^tädt  aber  durch  ein  im  Gast« 
banse  ausgebrochen e»  unbedeutendes  Feuer  erachrekt^  bekav» 
I       er  plö/h'rh    einen  heftigen  Paruxysmns  von  Erstikunnattbi 
Nach  einem  Verlauf  von  14  Tagen  verschwanden  alle  Respt* 
rationszufälle ,  so  dafs  er,  wie  oben  ge.sagt ,  anhaltend  spre- 
«hea  konnte ,  die  Beängstigaaf  katte  sich  ebenfalls  yerlom^ 
nur  die  Anomalie  der  Herz  -  und  Pulsschläge  war  geblirbrn. 
Wenn  die  Section  die  Diagnose  nicht  vollkommen  bestattigt 
bitte ,  80  hätte  man  vielleicht  durch  die  ErscheiAUagen  der  lei- 
ten Tage  SU  einem  Zweifel  na  dar  RIcblifkait  istadban 
<  :  anliftiAraidaii  Mjkmtn^ 
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fltar  ih  NaUMM.  «Mrhatipt  wb!  mH  VUk&t  ab- 
hängig ist,  ao  wird  m  niu  auch  nicht  wundern,  wenn  wir 
finden,  duf^  die  Narkose  mit  der  Intensität  des  Fiebers 
nicht  in  direktem  VarhäitniTs  steht,  und  vorklich  treffe« 
vir4ie  £rscheinungen  der  Narkose  zuweilen  beim  Reia- 
fieber,  während  wir  sie  oft  beim  Fanlfieber  vermkten. 
Diese  Terschiedenen  Verhältnisse  hängen  theils  von  de^ 
Qualität  der  Krankheitsstolfe  selbst,  theils  von  der  Indi- 
Tidaaiität  des  Kranken  ab:  Manche  Stoffe  afficiren  die 
Nerven  der  Psyche  heftig^er  als  die  des  Arrheiis,  B.  das 
Wuthgift,  andere  bedrohen  das  -sympathit»(  lic  Sy- 

stem in  hohem  Grad,  das  Ceiebio  Si^inalsystem  HaL^ei^en 
beinahe  gar  nicht,  z.B.  dasbey  den  verschiedenen Curcinosen 
erzeugte  Gift ;  bey  manchen  Menschen  ist  die  vej^etatiye  Sphä- 
re reizbarer,  bey  andern  die  sensitive,  und  vieileicht  hat  auch 
der  Umstand  einigen  Einfluls,  ob  die  Kranken  an  Narko- 
tica,  an  ^eintige  Getränke  gew<»hnt  sind.  Im  Granzen 
aber  gilt  die  Hegel,  dafs  die  Narkose  bey  den  adynami« 
sehen  Fiebern  am  häufigsten  vorkommt,  und  am  inten- 
sivsten auftritt,  weil  hier  nicht  nur  die  Krankheitsstoffo 
eine  giftigere  Beschaffenheit  haben,  oder  in  giur*erer 
Quantität  vorhanden  sind,  als  bey  den  dynamischen  Fie-> 
bern,  sondern  weil  auch  unter  diesen  Umständen  die  sen« 
•itiven  Nerven,  theils  durch  Sympathie  mit  dem  Ganglien- 
igratem,  thdls  dnicii  die  im  Fiebev  ralifirte  Brnahning  et^ 
was  fdsbnrer  geworden  eind.  Von  «etem  Steadpunkl  wm 
BHifii  andi  die  gewöhnlich  am  Abend  mit 'der  Fiehenrer» 
echärfiing  emtretende  Steigernng  der  Nariioee  henrtheill 
werden }  denn  am  Abend  ^elit  die  Gheneee  der  Krankhette«- 
atoffe  and  die  Resorptinn  lebhafter  ¥or  eich. 

Was  die  Natnr  der  Stoffe  heCrifffc,  woldie  die  Krank» 
iwilinarkose  ▼eranlaeeea ea  kann  idi  nur  wiederholen^ 
dad  sie  mit  den.  Krankheifaeloffon  selbst  identisch  lind,, 
mufs  aber  bemerken,  dafs  nne  aur  Zeit  die  Bedingungen,.' 
dnveh  weldie  die  Krankheitsstoffe  die  narliotieclie  Kraft  er*« 
langen,  noch  rfttheelhaft  sind;  und  wenn  wir  eine  unA 
diesdbe  Krankheit,  n.  B.  den  MilzbnwdTCarbunkel,  hiet 
das  ganze  Heer  der  n.ervosen  Zufälle  frühzeitig  hervorru- 
fen, dort  aber  erst  wenige  Augenblicke  Tor  dem  Tode 
Sopor  veranlassen  sehen ,  so  können  wir  dieses  nidit  hloa 
der  Verschiedenheit  der  Constitution  zurechnen ,  um  so  we« 
ni^er ,  da  oft  ganze  Epideniieen ,  z.  B.  die  des  Gelbfie- 
bers, durch  die  Anwesenheit  odrr  den  Manpel  der  Cerebral- 
Spinal -Affecttonen  «ich  auszeichnen,  mid  wir  mösaen  aiH 


Digitized  by  Google 


Behmoi,  IftAi  «i  llMMtlnile  g&fi«,  velcTic  das  wUmtMim 
Wärkiingfsverinageii  der  Krankheitwtail'e  beschränken  ftdiMf 
erhöhen  9  die  ftlber  auf  die  fieberzeogende  Kraft  dieser  StilU 
I»  keiaeß  oder  nui^  einen  schwachen  Kniflnfs  haben» 

Die  Ergchetnnngen  der  viel  besprochenen  Krankheil»- 
nnrkose  sind  in  den  EmpiindiingsnerTen  Schmerz  oder  Un-« 
eiiipßiidlichkeit ;  in  drn  Rcwr^fnng^snfTTeti  Zittern,  cloni-. 
sehe  Krämpfe,  tonische  Krämpfe,  Schwache  und  Läh-> 
niüntr;  in  den  Sinne^org^ntMMi  Sinnestatischungen  und  Un- 
terdrtikiiuG:  der  Siimcsfiinktion  ;  im  Gkhirn  lieitere  ,  poeti- 
sche llehrien,  furibunde  Delirien,  soporöse  Delirien,  Co- 
ma,  Sopor^  Lethdrf^us,  und  wie  man  immer  diese  Zu- 
stände benennen  mag.  Die  Narkose  selbst  hat,  wie  die 
Neurose,  zwey  Hauptsrrtide ,  den  des  Erethismus  und  den 
den  Torpors,  Man  uiUcr  diesen  Graden  versUmden  wird, 
isl  bereiU  oben  erörtert,  hier  bemerke  ich  nur,  daf«  dio 
Grade  der  Narkose  theils  you  der  Qualität  der  Krank-* 
heitesteffe ,  liteils  von  iBmf .  Quantität ,  theiis  yon  der  psy-^ 
ehisehen  Reisbäxkeit  to  bidMdnMs,  theiis  Ten  der  Rnini 
hnrkeU  der  dnselneil  -^ydiisclieKOrgnnnaUlttngeB.  Ihurdb 
den  Teraehiedenen  OmA^  vom  Reifeknekeit  der  einelnen  aen^ 
flitiTen  Appatmte  mag  es  kedingt  seyn ,  dnle  man  ottveilfia 
in  'derselben  Zeit  eine  PaMde  des  Ceeebro-  Spina  layatamn 
nodfar  im  Znstande'  dee  BprtMsmne»  die  andere  sdien  ina 
Znstande  des  Torpon  aninfty  -^lndem  aiidi  der  eine  ja^Ht 
ehische  Apparat  linffer  gegen  die  deletaren  Einllaase  dien 
Krankheit.sstdffe  an  oduNipten  vermu^  als  der  andere.^ 
Baa  Empfind ungarermdgen  ist  die  Basis  des  sensitiTra  Le-» 
beaa,  ea  ist  am  ersten  vorhanden  und  es  stirbt  am  späle^ 
aten;  es  reagirt  noch  durch  Schmölz,  wenn  die  Bewe« 
gungsnerven  schon  in  halblähmungsartigen  Zustand  ver- 
feilen,  die  Sinne  stumpf  sind  und  das  Sensorium  dureh  Com{t 
gedrükt  ist.  Lähmung  der  Empfindung;-  in  Folge  einer  auf 
die  frnnze  sensitive  Sphäre  pinwürkendcn  l  rs.iche  und  bey 
bestehendem  Erethisrnns  in  den  übrigen  psjciiisclu  n  Funk- 
tionen geliört  nach  drn  hisherigen  Erfahrungen  unter  die 
Unwahrs^Winiichkeiten         Unter  den  Skuiea  dagegen  ist 

:i  der 

w 

1)  Nor  dnrck  die  drtlicfae  Aiflelriion  der  Wameln  eiazeltter  ttmt- 

pfindun^ncrven  kann  das  Emplindangsvcrmögen  in  solchen  Ge- 
bilden, welche  von  ^cm  alficirten  IVct-vtiisfnnim  mit  '/weif^t^n 
vorsehen  sind ,  anterdrukt  werden ,  ohne  «ials  diu  Bewegung 
leidet  \  So  bey  &er  aaf  dfe  hintern  RaefaennuirkMhrängc  sleH 
beschränkencleii  Entzündung ,  so  hey  Dnik  auf  die  Wurzel  oder 
eisen  der  Aests  des  'Ädaeaiiaai)  ^  der  Art  wanw  auch  die 
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ifw  tdekte,  dA«  IMdht»  iMyenigei  inUkm  nch  am  ipa^! 
tniM  MibUilBt  tdi  «teere  a«r  aa  4ie  l»Ua4g«baffm» 
Udeie  «wi  mh  fMküeii  edrlitt  «.Mdbt  lichtl«  wwea; 
die  iMtoa  Woi*»  Cötlie'«»  ^St  wiid  iMterl'<  wäre« 
die  leiten  Wefle  aMdaee  Ffeudes,  des  Dr.  Met »irek. 

>  Oe  die  KwddieilMfkeee  gnin  «nf  dlmKclie  Art  eat-^ 
•lilMf  wie  die  Bevenediei^,  so  müsti«  andi  die  olm  l&r^ 
die  EafaitelMUi^)  fatensitat  mmI  Dauer  A>r  Benraschiing. 
aa^efähvlMI  Oeseze  auf  sie  anwendbar  seyn ,  und  diesee 
itl  denn  auch  wurküch  der  Fall:  Die  Kraukheitsnarkose 
ent^ekl  im  Reifestadium  der  aottten  und  chreaiesiiptt  Kfeeit* 
heiten  ((^^B.  he.j  Lttngenplf thisen) .  ceteris  peribvs  um  ee 
intSBsiver  und  um  so  schneUer,  je  giroTser  die  Reeorp<* 
tionstliätif^keit  des  Organs  ist,  auf  welchem  die  Giftgmie- 
se  vor  sich  geht,  so  dafs  gleichprtt'tif^^e  Krankheitsprozesse 
eine  intensirere  Narkose  zur  Foig^e  iiiiben,  wenn  sie  auf 
der  INiihriingsschleiraliant  verlaufen,  als  wenn  sie  auf  der 
äussern  liaut  wuchern.  Auch  das  Gesez,  dafs  die  Inten- 
sität der  INarkose  von  der  Quantität  der  «^leichzeiti/™;  im 
Blute  anwesenden  Stoife  abhängt,  ist  hier  gültig,  und  da- 
her  koTumt  es,  dafs  znweUen  furibunde  Delirien  mit  Stu- 
por weeliseln,  wenn  die  Quantität  des  im  iilute  befindli- 
chen pathischen  Narkoticons  durch  eine  starke  Exhalation 
vermindert,  oder  durch  beschränkte  Exhalation  und  hoLhä- 
tin;ta  Resorption  vermehrt  wird,  denn  das  Delirium  ist  nur 
dem  Grade  nach  Yom  Stupor  verschieden. 

Bey  der  A'arkose,  namentlich  irie  lie  in  MMkaibm. 
KianfciMiten  maMm^  werden  gewdhnildi  mehrere  llmieD*) 
■iemen  dee  eendtfaen  Lehme  fjkidkMeitig  nffieirty  die  Kmn^ 
fcen  Ungen  n.  nher  Sehmetn  im  lUwen  nnd  in  den  Ekm 
UnmltÜcn»  ele  leiden  nn  Krämpfen»  ihre  Sfnneioignafr 
eind  mehr  eder  wenifer  atfidil»  dne  Oeliim  Teminkt  In. 
Beliiinn  nder  Genm.  Dfeae  flmcliehitti^in  eind  aber  aiehl^ 
inHn«r  m  emer  soldien  Grnppe  rereint,  die  GemUnaitSe-^ 
nen  sind  anendUch  mennig^faltig,  und  bald  hemchen  di« 
ZtfMile  der  sonntiech- psychischen  Sphäre  Empiindueg,' 
Bewegnng,  Sinne  —  bald  jene  der  höheren  pejrcbiMslMni 

^ -Iff  iUi      f        >  ^'>'  '*      '        -•  ^  '  •■'     '  '  'i  '  "iid 

FalTe  von  Anesthesie ,  die  Saava^e  und  Rcid,  ^cr  eüib  Itf 
m      Biillpt.  d.  Sr.  mc'd.  1H2^.  No-^-br.  ,   dor  nurlprr  im  Kilinb.  med. 
Tifd  .eod  aurg.  Joun  lh29. ,  oiittheileu ,  ^vn  oiiae  Störung  der  Bew«:) 
"     gau^  das  Gefühl  geiaibnit  war.    In  allen  Fällen  aber,  wo  die« 
selbe  Ursache  gleichzeitig  auf  Bewegungs-  uad  EmpfindoBgtf-^ 
Nerven  etnwnrVt ,  wirH  diU  GtfUd  diS  MewegOMIgj  W^Oä  tlldl 
^      Bur  Ifurze  Zeit,  iiberljibtfi»  ni^itju». .    -  i^i  ««jW  ^j: 
Eiscna.  veget.  Krankh.  26 
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yenMßäieavA  VatAüowm  vwmMt4m  affieUt;  in  .te.Sin« 
naMphttre  ist  bald  da«  Kaifdlildmigsyeniiogen  (durch 
Schmerz),  bald  der  Bewagnngsapparat  (durch  ConTulsLo- 
meü9  Krämpfe, '  TriMus,  Tetaaus,  Wamersclien),  bald 
ein  oder  der  aiüdere  Sinu  vorherrschend  er^iffen ;  in  der 
höheren  psychischen  Sphäre  leidet  oft  vorzüglich  das  60^ 
miith  —  durch  Heimwelle  begr  der  Nostalgie,  durch  Lie* 
bessehnsneht  bcy  der  ChlorosiA  und  Hysterie,  durch  Math- 
losigkeU  and  besondere  Weichheit  beim  Scorbnt ,  durch 
dieselbe  reizbare  Schwiiche  beim  Malroeur  der  Neger^ 
durch  Ang"st  und  Todesfurrhf  beim  Kiiulbettortyphus  — • 
oft  der  Wille  durch  Tobsuciit ;  am  hjuTfist«  n  das  Senso- 
rinni  durch  falsche  VorätelUingen  und  irrige  Combinatio- 
11 011  ,  oft  ist  es  nur  eine  fixe  Idee,  welche  den  Ki*anken 
quillt,  der  in  jp<ler  andern  Bezielnmn;-  sranz  vernünftig  ur- 
theilt.  Wie  vicie  der  Pflanzen- IS arkotica  im  Ganzen  sehr 
ähnliche,  kaum  durcli  schwache  Nuancen  unterscltiedene 
ZutiiUe  veninSasscn,  z.  B.  Opium,  Belladonna,  Hyoscya- 
Buis,  Aconit,  Stramonium,  überhaupt  die  sogenannten  Ce- 
rebralnarcotica  während  andere,  wie  z.  B.  Strychnin^  Ve- 
ratrin,  Brucin  etc.  ganz  andere  Ersrheinungen  verursa- 
chen, so  ist  auch  die  Narkose  bey  vielen  Krankheiten  sich 
ziemlich  ähnlich,  und  nur  ausserwesentliche  Differenzen 
werden  durch  zufällige  Umstände  oder  individnelle  Ver- 
hältnisse bedingt,  bey  aadcm  aber  hat  die  Narboee  eine 
ganz  eigeae  Fhysiogoemie ,  s.  B*  beim  SaafiarwahniiaB, 
bey  der  Lyssa;  mid  vie  gewiwe  NaxkaUca  aa  eiaadMüL 
FardiieB  dea  Cerebro-Sf^idsystaM  ia  bewaderer  Beaiaf 
haog  alefaea,  eo  sdhaiat  dies  aaeh  bey  einselaea  pAtbH* 
adieB  Narkolica  der  Fall  m.  scyn,  die  Ihren  ]$iaflafiir*elfr 
anf  eine  gewisse  Parfliia  des  Gebinw,  anf  geiriaMi  Ve»^ 
atcAlangea  begrenzen:  so  waren  bey  de»  mdsderiediea 
Gallenfleber,  das  1785  im  Hessiseben  epidemiairte ,  die 
mdsten  Kiimken  auf  der  Hohe  des  Defiriums  in  dem 
Wahn,  zwey  Kopfe  zu  haben  *),  so  zeigen  die  Erschei- 
nnagen  beim  Säuferwalinsinn,  der  seme  Opfer  mit  Schreie- 
bildem  Ton  Mäusen,  Ratten,  Räubern  ete.  ängstigt  and 
ein  stätes  ZUtern  der  obern  Extremitäten  und  den  Drang 
an  Laufen  veranlafst,  auf  eine  AiFektion  des  Gehirns  in 
dw  Gegend  der  gestreiften  Körper  s),  die  bekannüidi  b^ 


1)  M  i  c  h  a  e  1  i  s  Bibliotk.  Iten  Stük. 
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Aet  Bewegniig  de^  obeni  Sztrmilalte  ttehr  betheüigt  aind, 
und  der^n  VerleWig  Midi  Mag eadie  ud  nach  Uard'a 
BMtattigung  MS  «awfllkiillclNli  Vmmimmiutitm  Tenir* 
mäUt  m  1mm  WMMr-y  Qta-  wd  UciilMdiMt  nur 
ia  dior  JflSMÜia  «iM  gunriMi  ffiMiilieili  (ift  wo  di« 
8Mft»  iui*te  TfigmdMH  «ilifriiigt?)  Sirai  Qmi 

PS»  KwwMnifMiirfcin  hal  Midi  Brnn«* 
•dttng  gwaeipi»  dftfo  ^«■dtwiadct»-  ipm  fi«  aMrinill« 
mImd  Stoffe  ;dM  Blut  vetiMf  Imben,  nM  dsfi  niC  dem 
VerschwiainB  der  Naukoee  aneh  di^  BrineraDg  as  lUe  la 
dlM^M  SbMtande  gehabten  VfMwteliiuigeli  und  erlebten  ¥er» 
gänge  oft  erliarht,  «II  aber  •anaoli  uUkt  erhalt ;  ja  ia  man* 
dMa  FÜien,  und  zuweilen  in  ganzen  Epidemieen,  l.  B* 

einer  FlekfiebeMfidiiBM  zu  Toulouee  schlagen  dl# 
alMMieUea  Taaedinngen  to  tiefe  Wurzel , .  dafii  die  Grene^ 
«enden  in  der  ersten  Zeit  der  Reconvaleseenz  ihren  Fia* 
havwahn  nicht  von  der  Walirheit  unterscheideil  können. 

Die  Narkose  an  sich  bedroht  das  Leben  selten,  der 
iingliikliche  Ausgang  solcher  Krankheiten ,  die  von  der 
Narkose  begleitet  sind,  wird  entweder  durch  Lähmung 
der  Funktion  eines  zum  Leben  unentbelirlichen  Organs  in 
Folge  einer  heftigen  Stase  oder  ihrer  Produkte,  oder  da- 
durch veranlafst,  dafs  die  Krankheitsstoffe  das  Blut  zerse« 
zen ,  das  Gangliensystem  lähmen ;  nur  zwey  Krankheiten 
machen  eine  Ausnahme  yon  dieser  Regel,  nämlich  der 
Fnselwahnsinn  und  die  Wuth:  bey  diesen  Terursacht  daa 
narkotische  Krankheitsgift  den  tödtlichen  Ausgang  durch 
nervöse  Hirnlahmung,  und  deswegen  hat  man  auch  diese 
Kranklieitoi  für  primäre  Nerveukrankheiten,  für  Nerven- 
eataandaagen  ffdailtoa.  -  ^ 

Dia  BaHDttailaBg,  fai  wiefm  ia  aiaieiacn  Filkn  dia 


etnaagtB  f ugitaHai  KwaMwtt  betraekte.  bey  welsher  efai  ei* 
inner  flächti|[«r,  narkotischer  KrankheitMluf  gslildei  wird« 

der  das  Delirium  veranlafst,  und  mich  dabey  unter  andern  auf 
das  oft  beobachtete  Stadium  der  Vorbothea ,  auf  das  Auftre- 
ten der  Kfvridielt  irit  dein  dynaaischen  oder  adynrnarfsdiea 
.  ChanddWy  die  spesifiseh  riediMideB  Schweifsc  und  auf  die 
Lebereriseu  berufe,  »o  bin  ich  wohl  auf  heftigen  Widersprucb 
gefafst ,  uud  will  meiae  Collegeu  nur  bitten ,  dereinst ,  wenn 
an  die  Stene  des  Jest  beliebten  Opimnt  eine  fftlfone11«e  Be^ 

•  kandNmg  —  etna  eine  entspreckoiie  iancre  aal  Ulnar h  AMf 
wendonf  des  Chlors  oder  des  Ammsns  —  getreten  und  erprobf 
seyn  wird ,  sich  dieser  meiner  hingeworfenen  fiener^oiur  danii 
erlnnertt  sn  wollen. 

t)  Mi^HaeUeJmüik  Um  Ül 
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irfBM  ifHdthren  Organa,  oder  dnrdi  Narkoie  bedlligi  mf9ä^ 
MBÜ  dam  MMurfbük  des  behandelnden  Arztes  überlamen 
liieibM,  M  lassen  sich  keÜM  «l%0Bietne  CrUerien  dafior 
kafetellen,  doch  haben  ynr  an  der  FaplUe  oft  erneu 
lialtapinikt :  sie  ist  bey  örtlidier  Affeiction  des  Gehirns  aa* 
f^ngs  verengt,  bey  Sjin}ittfhieen  des  Gehirns  mit  den 
CHttigli^system  schon  anftuigs  erweitert,  hej  der  Narkose 
(\larch  Kranl(heit«stolfe  namlidi)  oft  indifferent.  Natur- 
lich Hber  kann  auch  Narkose  bey  vereng-ter  Pnpillc  und 
ortlicher  Cerebrnlaffektion,  ho  wie  bejT  erweiterter  Fapilio 


Noch  will  ich  bemerken,  daf«  bey  fieberhaften  Krank* 
lieiten  nervSse  £rseheinung-en  vorkoninien ,  die  sehr  leise 
auftreten,  den  Charakter  wahrer  Schwäche  haben,  and  die 
dadurch  entstehen,  dafs  die  Ernährung  der  sennitiven  Ner- 
Ten  während  de«  Fiebers  unterbrochen  ist,  wodurch  eine 
Art  vorübergehender  Atrophie  dieser  Nerven  bedingt  ist. 
0tese  Erscheinungen  gehören  dem  Fieber  als  solchein  au, 
sie  sind  die  mittelbare  Folge  desselben,  und  consCitniren 
die  eigentlidhe  fMMtedniidie.  Wfltowi  ätm  HiMKilirit 
■elbst  werdvii  al»  fim  «dem  ZaMItai  !■  46«  IKaimgiit 
geMngt,  daker  mM  ifcataihen^  '4Bgegeii  nnelMi  «i« 
aidi  te  der  RMmralMteMi  vin  so  ImnMUkm*  MnlM 
|rcli5M  «tee  Miwkds»  des  OidSiiittiiwua »  dea  Umlrm» 
Mg«iii,  iw  CMbhte,  IMtigMt  tmd  SämftlodghA  in  de« 
nisfctoin ,  wMke^  Gebreehan'  noeli  baatahba  , .  wem  A»Ste» 
^fltttfctfcoi»  längst  wenwdwwiiidcn  ist. 

FastMi  wir  mm  to  -iiWr  die  Krankheitsnarkose  üa* 
aagte  kurz  zasanunen,  ao  er^ben  sich  Col^sndaAf horismea« 
1)  Die  bey  vegetativen  Krankheiten  etwngten  Stoffe 
bcsizen  oft  narkotische  Eigenschaften,  und  wenn  sie  dnsclM 
Blut  mit  den  sensitiven  Nerven  in  Berührung  komnien  ,  so 
veranlassen  sie  die  sonrenannten  nervösen  Erscheinungen, 
das  heifst,  Störung^en  in  einer  oder  in  mehreren  Funktio- 
nell der  Psyche.    Diesen  Vorgang  nennt  mau  Narkose. 

Z)  Die  Narkose  entsteht,,  besteht  und  vergeht  nach 
denselben  Gesezen ,  wie  die  Berauschang,  von  welcher  «lo 
sich  nur  dadurch  unterscheidet,  dalls  die  sie  veranlassen- 
den narkotischen  Stoffe  im  OrganisoHM  «^bat  «raoogt 


8)  Der  erethrische  und  der  torpide  Charakter  der  ncr- 


md  Gani^liensympathie  stattfinden. 
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•der  stärkeren  Intenaitat  der  BiurlroM,  beding  durch  rela- 
üw  geringere  oder  gröfsere  Quantität  der  im  Blute  befind- 
iidiea  BwkatMdMB  Stoffe;  »whm  dioMt  aacli  bey  der  Be« 
MidNM%  «w  iat 

wmä.  **dK>  Imm  m  ikh  TMwJWtifciift.  UmtkaHSum  aaf  im  €3m 
Mpbitilti^tttfUL  im 

ngen, 

tfCTB—  JStHiBüaagrti  4' 
'priese  Narooliea  «MMlBe  OfgMo  bMoadm  affu 
«peaifische  ZufiUle  bewiikMi,       Ibewftrken  muh  gewiM 

|£mkheit«8toflfo}|;i^^igene  neriwee 

6i)  Smwim  aMhrare  Narkotica  nebet  ihren  gewöhnlichen 
^M^rfcafegen  oft  auch  solche  WÜidiUMg'en  hervorbringen ,  die 
Andern  narkotischen  Substanzen  eig^  sind  y  wie  B^  -dii 
(QeittaüaaBlioticaf  ofbMch  hoftige.  Spinalsymptome  rera»» 
teHtt«  ao  bemerken  wir  diecea  auch  bey  den  Kiankhail»- 
Narfcotica:  Typhus,  Scharlach,  Variolen  er  »engen  zuwet-^ 
len  den  ihnen  nicht  wesentlich  zukommenden  Starrkrampf, 
Flek.fieber,  lleotyphus,  Puerperaltyphus,  affofl  afkwmiuk 
die  Lyssa  nach,  veranlassen  Wasserscheu. 

6)  Stoffe,  die  heftiges  Fieber  erzeugen,  veranlassen 
deswegen  nicht  auch  Narkose,  ja  Stoffe  derselben  Krank* 
heit  verursachen  nicht  immer  Narkose,  wenn  auch  ihre 
^Wnrkmig  auf  die  vegetative  Sphäre  des  Organismus  von 
flicicher  Heftif^kcit  ist.   '  '        *  r 

i  7)  Bey  exanthematischen  Krankheiten  kann  sowohl 
vor  der  Eruption  durch  die  krankheitskeime ,  als  im  Rei- 
festadium, durch  die  resorbirten  KrankheitsCruchte  Narkose 
antstehen;  im  lestaren  Stadium  kommt  sie  aber  häufiger 
wr  wii  teiti  iaiamavar  nnf  ala  im  «ninrmi. 
ifti^K^B)  bi  lUtfMtadimi  entataht  die  Narl»ae  eeteria  pari- 
dbmi  teB-'na^admclInB,  miäl  wind  mn  m  tetomd^ar,  je  gro- 

»amvtiottitldMiM»     dam  Omw  lü,  wf  ^tr^ 
iiiMmiltmtiUitUMiM  •,>;  .^.  J2i>d  ,mt 

-t%4i§)':We  9MMa  kami  dhm  JMav,  ia»  WUHmr  Wm 
Äna  Haaicose  bestehen ,  kommaa  abier  beMe  |^chzeiti|f 
-vor,  was  häufig  der  Fall  iak,.  daaa  iiai  ila  CbefTecte  deif- 
afeiben  Ursache,  dia  Wirkongen  derselben  KrankheitmiolftL 
/  l/i)^  DiO  Narkose  kann  beim  dynamischen  Fieber  TSi^ 
und  beim  adynamischen  Fieber  fehlen,  der  nm- 
{]g0kehrte  Fall  aber  bildet  die  Regel,  weil  beim  adynami^ 
achen  Fieber  mächtigere  Krankheitsstoffe  thätig,  und  dia 
sensitiven  Nerven  we^z^en  de^  intaaaiYarail  Iieidans  dar  va^ 

ij  'Mn.u  rislu  DJ 


oiyui^ca  GoOglc 


m 


«I  Mw  OtMvv       Ml' MkuhM  II «hnihM  «id  bcgr 
Immt  fiOM  IM  w  iTfii^»  CMirolftlHMnir. 

12)  Die  NttlBM»  —  die  opifÜMiM  wie  lUe  kranliM 
«itstaiMlflM —  TencHwiiNlet  ganz,  wenn  die  narkotiiclieii 
StiCe  flBi'iieiii  Blnto  <aüuwil««ind,  und  Mm  Nacbschilbtt 
lommeii  |  M  üM  MMMlw  wlenlrälrt ,  wenn  Stoffe  in« 
Btei  aeliMmN  -iPBM«  ^ 


4)  Awgftiige  der  Tegetatireii  Krankheiteo. 

Die  vegetativen  Kranthciten  können  folgimde  vier 
Ausgänge  nehmen:  1)  in  vollkominene  Genesung,  2)  ia 
unvollkommene  Genesung,  3)  in  eine  andere  Krankheit^^ 
4)  in  den  Tod.  Diese  vereciiiedenen  Ausgänge  weilen  wir 
nia  etwas  näiier  betnuditen. 

«  Ii 

L  Oer  Aii9|;aDg  In  Toilkommeae  GenesuDg. 

Vi^ommene  Crenesanf  erfolgt  dann,  ' 
'         "  *    im 


wMkommm  «rleecM.    DitMr  Ausgang  tadnrt 


ifMamaoMm  EiliiiiMi  der  fcmUuiM  V« 
■tellMg  4ar  Mirtimiiiiirt  «nd  plysitliBiyM  Inl^giititt 
4es  Oc^MnwMi  uiiriMiiii  iM  abe 
(Arndt  die  Cdmau 

Die  Lehre  von  den  Crisen  ist  uralt,  sie  stammt 
der  koischen  Schule  und  e|^ahr  durrh  Hippokrates  ei- 
ne besondere  Ausbildung*.  D^r  Ausdruk  Crisis,  welcher 
von  x^iPfty^  entscheiden,  gebildet  iüt,  wurde  von  Uip- 
pokrates  in  einer  weiteren  Bedeutung  gebrandit,  als 
von  den  späteren  Aerzten,  denn  er  nennt  Crisen  jene  ni^ 
sehen  und  stürmischen  Vorgänge,  dnrch  welche  die  Krank» 
heit  in  Genesunp^  oder  Tod  endet;  ja  er  wendet  den  Aus^ 
druk  Crisis  so^ar  auf  die  Greburt  an.  Galen  belüeU  a»- 
fiuigs  den  hippokratischen  Bc^rilF  der  Crisen  bey^-  -^Hß 
solches  im  ISten  Capitcl  des  2teu  Buchs  seiner 
Jarien  zn  Qippokratea  Aphorismen  sa^ 
tar  aber  iaderte  er  dieaen.äe^rl£4andh 
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Erweiterung  dahin  ab,  dats  er  nntcr  Crisen  nnr  solclie 
*  Vorgange  Terttuiid ,   die  eine  günstige  EnUcheiduii^  der 
Kraifcheii  wo»  Folge  haken,  «Ad  dttSa  er  als  solche  Vor- 
gänge mwM  4ie  «■tor  elfiniiMlieii  Beiregungen  eratre- 
-iMidett  AnriMtungen,  all  «icb  dio  fcenmffliliirim  Abteg«- 
rangen  asf  HMie>#  TMIe  beseielMeto.    Ferner  mte»- 
Mhlod  €^nlM  iHe  Ornie  ton       Lwie,  weldie  le«tere  «r 
•Ii  «hie  nihiiiüge  BewHgung  4er  KrMUteit  beieichMto; 
«IT  btfdb  ikh  mÜMf  iber  ulätt  oonee^fMit,  in  Beriehnnt 
-alMBdi  Ml  fleiner  Begiifliiheiümuiuiig  der  Crieen,  denn  i 
mmM  den  litniiiiyn  Ausgang  I^yaii,  gletchnel  ob  er 
anr  Qeneenag  oder  ins  Grab  führte,  w&hrend  er  hej  der 
•HmAm'  Elsiiiiiiidnng  der  KinnhheUcn  nnr  die  aar  Gene* 
enag  führende  Crisis  nannle. 

Diese  Begriffe  hahw  lAoh  denn  ymm  Galen  hh  auf 
nneera  Umi  eriiniten,  nur  nehaian  w  den  Anidmk  I^yaia 
hl  einem  engeren  und  der  Cnek  analogen  Sinn.  Wir  ne»- 
nen  Crisen  im  Allgemoinnn  jene  Vorgänge,  durch  welche 
«ich  die  Kranidieiten  eutncheiden,  das  helfst,  in  Grcnesnng 
überp'elien ;  f»rfo!irf»Ti  iljf'si'  Vorg3ng"e  rasch,  für  unsere 
Sinn«'  (lentiieli  Miihniclnuhar  und  nnter  t)f!merklich!T  Auf- 
regung-, so  nennen  wir  sie  Crisen  im  en<:;eren  Sinn;  ge- 
schehen sie  aher  alimälig  und  kaum  walirnehmbar ,  dann 
nennen  wir  sie  Lysen;  immer  aber  niufs  der  Erfolg,  we- 
nigstens für  den  Augenbiik,  ein  <j;^ünstiger  seyn ,  denn  nur 
bev  einem  lieilvollen  Ausgang  kann  man  sagen,  dalW  dir 
Krankheit  sich  entschieden  habe  —  wenn  sie  den  Kjranken 
todtet,  hat  sie  sich  nicht  entschieden,  sie  hat  sich  be- 
hauptet, und  fand  nur  in  dem  Verderben  des  Organismus, 
in  welchem  sie  wucherte,  ihren  eigenen  Untergang  Stirbt 
aber  der  Kranke  in  der  Reconralescenz  uu«  Klsc  hoj^l  iino^ 
oder  in  Folge  von  Krankheitsresiduen,  wie  solchci.  g<ir 
nicht  selten  TorUhnmt,  so  thut  dieses  der  wahrhaft  kriti- 
schen ^Mar  der  etnttgeiundenen  Verginge  keinen  Abbruch, 
denn  dle^  eigentilehe  KianhMil  war  jn  wdiUich  eat- 
^  aeMeden« 

Die  CMeen  eiad  der  Sieg  der  RemslSen  Aber  den'Kvank- 
hditepffeaefii  —  ohne  Reaetina  keine  Ciieen.  Sowie  aber 
«"Ae  ReacCion  «ine  MMte  und  «ine  nllgeineino  iel,  «o  eind 
nuch  dKe  CMeen  drtlidie  nad  allgemein«,  Crieen  der  Sinee 
ttHd'Crieen  de»  Fiebors.  Wem  man  nn«er  Crieen  eolehe 
'Vorgfinge  versteht,  welche  den  hmnkhaflett  Vegetation« 
proaefs  Teraiehtea  ^  die  Kranhheihnieffe  nnsffthren  und  die 
vjaoEno'  nnn  ^K^gmtm  an  wnm  noBnaien  veiftencnngen  nn- 
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«iliilMi^^aiui  kdiuMB  dieae  Vorging»  »nturUcli  tMHhi»  der 
wiigM&Hm  Sfibare  des  OfgfnvbnMW  stattfinden;  mk  tot 
aber  neM  lUn  Cruea  der  Teyttitiyen  Sphäre  aiicli  nervöse 

Crlsen  angMMHnmen,  und  namentlich  den  erquilcendsa 
lidilaf,  der  zu  Ende  jener  fieberhaften  Krankheiten  beo- 
toflhlet  wird«  bey  Amm  das  Cerebralsystem  stark  afficirt 
'War,  als  eine  solche  nervöse  Crise  betrachtet;  allein  ich 
Ihmii  den  Nerven  des  Cerebro^SpiDalsystems ,  als  Bolchen, 
llfline  kritische  Thätig^keit  zusprct  heu ,  denn  sie  beenden 
keinen  Krankheitsprozels,  sie  stofseti  keine  schädlichen  Stoffe 
aus,  sie  kehren  Mos  zur  JSorm  zuruk,  sobald  die  sie  affi- 
cirenden  Potenzen  durch  vegetative  Vordränge  entternt 
Verden,  und  den  erqnikenden  Schlaf  ktinn  ich  unr  ais  einen 
Akt  der  Heconvalescenz  dieses  System«  betrachten.  Wir 
haben  demnach  nur  veg^etative  Crisea»  und  »war. #  wie  ge- 
4Mgt»  örtliche  und  aUgciaaiae.  . 

Hie  ärtliehen  Crisen* 

• 

Die  örtlichen  Crlsen  bewürken  das  Erldsi^eil  dfli  iM- 
liehen  Krankheitsprozesses  und  führ^  da«  laidcwde  OrgW 
soviel  als  möglich  zur  Integrität  wmSkm    Di»  Vorgange 
4«bey  musm  nainrlich  je  aanh  dm  nxßtikMmmn  ZiiIUUb 
«Hid  Vecftadecangen ,  dw  dl»  Krgokheitspniiafii  «  d«  Im- 
.  dtfidoi  Organa  bewür kl  hut»  yerMkiediin  imfu*  Im  AUg*- 
mtmm  vaitefMlieidaii.  wir  aveierifly  Zmttäitäii^  dpr  Organe 
Jn  Folge  des  in  denselben  Terlanleiiden  KvankbeUepniiei- 
ß9»i  nanUeh  entweder  wiävft  der  Kmnkh^it^rosefii  und 
reift  sekie  Produkte»  obm  dk  GtntinnUaA  in  dem  leidn»- 
4cai  Ofgane  antali^ben»  «der  er  fuhrt  dureli  Vereiterua|^, 
Verjauchung y  Siekrese  materielle  Vcrlezungen  in  dem  lei- 
denden Olga«  herbegr.   Ob  die  Centinuität  des  Medenden 
Organe  eonservirt  oder  verlezt  werde,  das  hängt  yow  "far- 
schiedMien  Meneokie  ab;  1)  von  der  Natur  d|ea  Krank- 
heitopreaeeeei»  denn  während  z.  B.  Catorrhe  nie,  Rheu- 
matismen knnm»  Bosen  höchst  selten  Continuitätsstorungen 
Tf rfinfmmii  erzeuge  Pyren  und  Cholosen  unter  gewis^sen 
Bedinp^ungen  Typhen  sehr  häufig,  Phthoren  in  der  Kegel 
und  Septosen  immer  mehr  oder  M'eniger  starke  \erlezun- 
gen;  2)  Ton  dem  Grade  der  Keaktion,  denn  die  heftige 
entzÜTuUiche .   die  iLsthenische  und  paralytische  Stase  ver- 
ur«achen  häuügcr  organische  Vcrlezungen  als  die  dynami- 
sche; 3)  von  dem  Stadium,  in  welchem  die  Crise  eintritt, 

dsuu  Im  Blütht^fütJAum  dar  üruitklieiten  sind  die  /üonU- 
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wir  4i0  Phlogom  im  Jililllmtailiaiii  «ur  Craa  bringen, 
y  WM  in  der  Regel  der  Fall  ut,  se  findet  keine  Centiniiir 
filiiferwBg  etatt,  erieidm  aber  die  PhlefaMa  ibr  Reifo« 

■  aladinia»  konunl  ee  mur  Bitemng,  ee  ist  damit  in  d«  Hei- 
tel eiae  Uaterhrechmig  dea  ergaatcebea  Zoaaamie^faaag» 
«gebea;  4)  veft  dtr  Nater  dea  befailenen  Oigaiif » 4«Ma 
Iii  aecernirenden  Membraaen  aiad  GontinaltaissiönmgaB  «ab* 
teoar  ala  ia  jjparaiebjniatöscn  Gebilden,  auf  den  serasea 
Häuten  seUeaer  ala  apf  den  SchleiaUiäuten,  aaf  .deii£lchieimh 
baalen  seltener,  aU  aal  der  äussern  Haut. 

In  aeldian  Fällen  non»  wa  die  Cantiaaitat  des  erlcsaali» 
ten  Organa  nicht  gelitten«  aoadern  dar  Kraafcbeltspraaeli 
blos  Stiua  aut  oder  ohne  branifhafte  Absonderang  ycran- 
lafst  hatte,  trird  durch  die  örtliche  Crise  die  krankhafte 
Plastik  unterdrükt,  und  die  krankhaften  Stoffe  durch  eine 
vermehrte  Absohderinif»^  aiisgchtofsen-  Diese  kritischen 
AuHsondeningen  charaktc  rislren  sich  durch  die  Leichtig^keit, 
mit  der  sie  fortgeschaÜt  werden,  durch  die  Consistenz, 
die  sie  haben  — •  die  gekochten  Sputa  der  Respiration«- 
Schleimhaut«  die  kritiachen  Darnisecretionen  bestehen  im- 
mer aus  einem  ziemlich  ron^iistenten  Schleim  —  und  durch 
die  Erlcichterunfj; .  die  sie  bringen.  Leber  die  or^anisclie 
^[atur  dieser  kritischen  Stoile  und  über  ihr  VcrJiäUiiirs  zu 
den  Krankheitsstoffen  und  zu  dem  Krankheitsprozesse  selbst 
wissen  wir  zur  Zeh  irar  nichts;  ich  Termuthe,  dafs  diese 
Ausleerungen  blüs  daü  Eigtbiiirö  einer  erhöhten  vitalen 
Thätigkeit  in  dem  erkrankten  Secretionsorgane  sind,  durch 
welche  Thätigkeit  eben  der  Krankheitsprozefs  unterdrükt 
wird,  und  dafs  sie  als  solche  normale  Äbsoaderungsstoife 
liefem,  denen  ab«r  wabl  nach  Terhaadeae  KranbbeUaalaffe 
beigemlsc^  s<iya  bdnnen;  dab  diese  ausgcleertea  Ste^a 
.die  Krankheitsmateiie  salbst  scfen,  die  mm  ebne  w^^tem 

.  mis  dem  Hanae  geworfen,  wird,  daTos  kann  ich  micb  iiidit 
öbernenfeai  wenn  gleieh  niobt  an  laacnen.iat»  dafs  gWel^ 
aeitig  mit  diesen  brilisdicti  Abaandemagen  anch  die  ea^ 
sengten  Kranlcbeitsgifte  sejea  ate  npn  fi»rtpAanaimga" 
übig  ader  niebt  •  ausgeschieden  werden;  und  «o  ist  es 
denn  aoeh  klar,  wamm  die  kritischen  Ausscheid uogen  an- 
fangs noch  reich  an  KrankbeitsstofTen  sind  und  nnter  deii 
anteprechenden  V'erhältnissrn  auch  Tial  €ontagiam  enthal- 
ten, während  sie  sieb  alimälig  immer  mehr  Ton  diesem 
Pallast  befreien,  und  gegen  das  £nde  blas  ala  gesnada, 
aber  atwaa  batbätiirta  Absandanmc  arsobainen«   Wir  asna- 
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'•eil  daher  bey  diesen  Absonderungen  die  kritisobe  ThStl^ 
Jceit  uls  solche  und  dus  gleichzeitige  Mitaus t'iihren  von 
KranlfheitsstofTen  unterscheiden. 

In  jenen  Fällen,  wo  durch  Vereiterung^,  Verjauchung 
oder  Nekrose  eine  Störung  der  Coittinnität  und  mdhr  oder 
veniger  S«l»et«iivrevliifl  herbeig'efihrt  war,  hat  ^ie  M- 
lende  Hiitiglc^  det  Organlsmna  eine  doppetto  Aa^gahe, 
-aftmtfek  den  Knuiklicdtspmelb  abxmclinMfln,,  die  phy- 
%ialegiMlie  VeniGhtang  hemiilelleM  und  dem  Äibatanvreis 
itait  SB  enMsen.  JBReF  werden  fftm  erate  die  IcfttiAiMiflM 
Abtenderungen  and  TedHUMigungen*  Tefddbigt  und  dtnli 
irM  iie  ReilmfBtieii  dnreh  GnuinlafSon  eingeleitet.  Biete 
•Vorgänge  mceiken  rieh  *nnr  «thoftllg  and  in  henterirltclien 
Vebergfogen,  «o  dnfii  die  diflferenten  nnd  deleti^  Kranb- 
Mltprodnkte  erst  einen  imlderen  ^Smnftter  annehmettf 
*^he  die  Grennlation  rintritt;  denn  leztere  eHMgt  nur  Im 
dem  Maase,  als  die  differente  Qualität  in  den  yerfloatigtoi 
Stoffen  erleseht,  alt  die  krankhaften  Seeretionsstoflte  der 
»Aiiaonderung  eines  wahren  BiUstoflb  weichen.  Da  wo  das 
Krankheitsprodnkt  ein  sogenarintrr  guter  EitdT  war,  ertblgt 
die  Granulation  siemlich  schnell,  sobald  nur  der  eiterbil- 
dende Prozefs  erlöscht;  denn  der  reine  Eiter,  oder  richti- 
g-er  gesagt,  c!pr  durch  nähre  Phlogosen  erzen^i^te  Eiter 
ist  unter  allen  llrnn^heitsprodnktPTi  das  indifferenteste,  und 
ist  nur  in  sofernc  n<n  IitJu  ilii;^ ,  als  er  j^leirhsain  ein  orera- 
nisches  Ferment,  die  organischen  Stoffe,  mit  denen  er  län- 
prere  Zeit  in  Berührung   bleibt  zur  Verflüssigunp^  bringt 
und  p^lrifh falls  in  Eiter  verwandelt.    Sowie  aber  der  Eiter 
anH»i^eiti(     wird?  so  wird  auch  seine  weitere  Absonderung 
schnell  durch  die  Absondemnn;-  Ton  Bildstoff,  vul«»o  plasti- 
sche Lymphe,  verdrän«;!,  und  nur  wenn  die  Kiterüuclic 
^rol's  und    die   atmosphärische  Elektrizität   oder  andere 
vSr.hädliclikcih'n  auf  diese  Fläche  einen  ungünstigen  Ein- 
flufs  üben ,  dann  wird  die  Eiterung  nicht  so  schnell  vcr- 
drän(i,t,  sie  zieht  sich  mehr  oder  weniger  in  die  Läng-e» 
und  selbst  wenn  es  zur  Heilnnp^  geht,  hat  die  Absonderung 
anfangs  einen  gemischten  Charakter,  indem  sie  theils  ans 
Eiter,  0ieüt  ant  Bildttoff  besteht,  wo  dann  der  eitriffe 
TheH  ablKefsty  der  BüdttofP  zu  Fleischwarzchen  oder  rl<»- 
tiger  gesagt,  nn  iterbem  Büdgewebe  krystalfiairt.  W$K 
Vetjandinng  zugq^,  «e  ward  diese  nidit  nnmitfeelb^r  hk 
'l^iennide  Granalation  Abergehen,  aondem  dSe  Janche  wird 
•ieh  ttwi  in  BSier  renrandehi  nnd  dieser  dem  BildiMf 
-^nMm.  Bs-  isl  fibffigmi  nbdil  siAten  do^WI*,  M$  M* 
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miter  dem  ErgiiTs  von  Jaarfie  und  zu  einer  Zeit,  wa  der 
spezifische  Charakter  den  Krankheittprozesscs  kaum  getilgt 
ist,  Granulation  eintritt;  aliein  es  durfte  auch  zwischen 
-kirnet  gijsinieu  mi  «ker  krankhaftea  ChnundftlloB  in  ub- 
jgwidicWgii  seyn,  dam  dalk  ein  ideher  IMmehfed  In  d« 
clMiir  WMH»  dies  mImi  m»  die  Narben»  die  an«  der 
jkffttHAnften  QmmMm  kervorgehen ;  denn  eie  haben  nidit 
«nr  ein  aidMIeiidet  Aeneeere,  lendem  ete  sind  aaoh  «elar 
weneigty  eindnoee  SSntartnn^en  einzugehen.    Wir  dArftm 
mrignm  die  Gwumiaden  nieiit  mit  der  VerkMnng  Terweeii- 
iela^  weidie  leztere  selbst  bey  entsciiiedener  lirankhafter 
^DifTcrenz  und  delelifer  BeecdtafVcnheit  der  Absondening«- 
Stoffe  Yorkommen  kann,  die  seftet  bey  Carcino.sen  be«^ 
bachtet  wird,  heim  Scarliero  so  aitlfailend  ist  nnd  die 
häufig  bey  den  loranldmften  Absonderungen  der  serösen 
Häute ,  betendem  an  der  Fentenealwandnng  der  Oedarme^ 
-eiecheint. 

•  "Dir  meisten  Xosologen,  namentlich  die  rhinirgen  ver- 
wechseln den  Kiteriinf^sprozer«  mit  dem  Grannlatmnspro- 
zefs,  nehmen  heid<?  liir  identisch  nnd  sprechen  driniiach 
bey  vorkommenden  mechanischen  Verlezungen  von  einer 
Heilunc:  durch  unmittelbare  Veremin-iin^  und  von  einer 
Heilung  durch  Eiterung.  Diese  Ansicht  ist  aber  durchaus 
irrig,  denn  der  KitemngHprozeifi  ist  ein  krankhafter,  der 
Grannlationsprozefs  ist  ein  heilender;  der  Eiterung sjjiozef« 
würkt  nur  zerstörend,  und  der  Eiter  selbst  ist  ein  deletä- 
rer  Stoff,  eine  Art  fauliges  Ferment,  welches  die  festen 
organischen  Theilc,  mit  denen  es  in  Berührung  kommt, 
tum  Zerfliefsen  bringt  —  der  Granulationsproze5(  ist  rei^ 
pimÜBch,  der  ttm  zu  Grunde  liegende  Stoff  ist  lein  Ei^- 
seugnilii  dee  ffeeanden  Lebens,  wahrer  BijUttoff ,  der  nlehC 

•  tviAttssigend  wfllfirt,  aondem  ans  dem  skli  eefoii  Nerren 
Md  Biai  enlvllreln,  die  iicii  dann  an  die  benadibiurtMt 
OlMMe  aneeiillefirafi  nnd  den  organinehen  VerMir  zwiadien 
den  getrennlen'Täellen  wieder  Kenrtetten;  derOrannlali«ne'- 
yreaeib  let  gans  identisdi  mit  jenem  Vorgang,  welchi^r 
hey  der  schnellen  Vereinigung  der  Wanden  stattfindet,  der 
Unterschied  liegt  nur  darin,   dafs  bey  der  ersten  Ver- 

f  dttigung  die  plastische  Thdtigkeit  ganz  rein  auftritt,  wäli- 

'Fend  bey  offenem  Wunden  entweder  durch  den  im  Erlü^ 
mdlen  begriffenen  Krankheitsprozcfs  oder  durch  den  elek- 
trischen läinflurs  der  Atmosphäre  die  plastische  Thätigkeit 
mit  dem  Eiternngs  -  oder  Zcrflicrsungsprozef«  complicirt, 

-4«r6b  ihn  etwa«  geiiemmt*  iet.    IHe  Granulation  igtMH 
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ei|^Btlich  nicht  ekimal  den  Cmen,  ylel  weniger  «tifcni 
Icrankhaften  ProKeCs  an  ^  denn  sie  i§t  ein  >v  ahrer  Akt  der 
^enes!in^.    Die«e  Ytirwirrung"  der  Begriffe,  dieaet  Ver^ 
irech^scln  der  Krankheitoprozesse  mit  dem  hciienden  Leben»- 
prozelV»  hat  sieh   nicht  auf  die  Giranttlation  beschränkt, 
'ffondern  imm  Unt  kein  Bedenken  g'etrag'en  .  ^(>i^ar  die  erste 
Vereini|2:un<^  der  Wunden  als  eAium  Jtninkhatten  Vorg^ngj 
!Lu  huzeichnen,  wenigsteus  wird  dieser  Vorgang  nicht  bios 
Tom  chirurgischen  Plebs,  sondern  auch  tod  gefeierten 
Meistern  der  Kjm^  als  eioe  ndhfaiwo  Kotzuiidung  begräfst. 
Entzündung  mI  fttor  Krankheit  kmm  mkU  nishl  Uentkcii 
«Uk  Heiliiiig  «ejn,  und  vdvidkli  mkm  nk,  dafe  im  Alte» 
Mleh«  Failefl«  w  «idi  die  Wiiiidri»d«v  mtiioden  »  «ad 
^»     nidbl  felingt,  dme  Soteiiidaiig  sft.terHiettBai  diw 
.mdi  kern  wiiiiiittaMbttie  Xenmgmfig  enft^lMii,«  üMdtm 
,dapi  ]^l«i<wigipr9ftef«  Tflcfalkn.«    •AUeln  ifie  ümt  Bttfas- 
Icjren  komnieii  grofsentiieil«  dnher,  weil  maa  dieKwiaidMdi» 
-ptezesee  akkt  «mt  deir  Beak^n  daa  OignlMitti  liatea- 
^Mkied;  eine  .mafsige  Reaktiea  iindel  atterdiage  h^y  der 
unmittelbarea  Vereinigung  der  Wunden  atatt,  denn  dfo 
•Reaktion  ist  es,  welche  die  Akceklderung  Ton  Bilds toif  be- 
'Wüiikt»  aller  eine  Reaktion,  hervofgmdfen  durch  die  Tren- 
rwmg  des  organischen  ZusaaMenhaagi  aelbst,  nicht  durdi 
einen  Krankheits^roiefi^  dea»  «aa  eiaam  ■etohea  kann  luar 
■nieht  die  Rede  m>^. 

Die  Fiebercrisen. 

t 

Dir  Fif hrrrrisen ,  die  man  vielleicht  richtiger  aÜge- 
«meine  Crisen  nennen  Kolftr-  da  sie  auch  da  eintreten  ko||- 
-iien,  wo  kein  deuflicluvs  Fieber  zugegen  ist,  haben  die 
Aiirmerksamkeit  der  Acrzie  mehr  auf  sieh  gezogen  als  dio 
«rtUehen   Crisen.    Durch   die   allgemeinen  Crisen  trennt 
Buh  der  ganze  Organismus   von  dem  Kranklieitsprozels, 
wobcy  zugleich  die  im  Org^nisinus  anwesenden  krankliai- 
ten  Stoffe  mehr  oder  weniger  st-inieü  ausgeschieden  wer- 
•  den.    Der  eigentliche  Hergang  bey  den  Fiel>ercrisen  ist 
«uns  noch  ganz  räthselhaft,  wie  sich  aus  folgendem  ergiebt. 
Den  Fiebercri:itii  geht  in  der  Regel  ein  mehr  oder  weni- 
ger heftiger  Fiebersturm  vorher,  der  mit  Frost  nod  einem 
unregelmärsigen,  bald  aussezendea»  bald  doppetttekingiMn, 
wuemt  luiterdräktem  Pub  beginnt   Daraaf-  Mgt  ei»  mar 
'tUatt  dar  Hioe  mit  ^em  grolaweliigea  »ii  Sieige- 

taag  alkr  Ki^akiieUHNifille  anter  diaM«  all  IMkfa»» 
-amtt        ■litffhii  Mlier  mht  zugegen  laa  .m  nt^mr 
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■MmOich  UÜita*  Mk  mUm  iMUiiuigeii  tanridiar« 
wMbm  Jmh  *Cm§mti»mm  g9§m  äm  mr  Cum  warnem^ 
iMHe'^Orgaii  MKngt  sühI;  en«Mli  «rfolgen  die  ][E||i«oli«i 
AMtaMigm         iMedUiMr  EfMdiMBiig.  llil  dMn> 

üe  QriM  u»«HUttitwi,  «M  In  der  TM  «m  ümr  FmImv« 
ttiWf  ead  tuw  ein  Fiebmafiril,  der  uil  den  etni^MHi 
WuliU  fm oxysmm  der  Intermittcntes  die  gprdÜbte  Aehnlich-* 
keit  hat,  indem  er  wie  jene  mit  Frost  beginnt  und  mÜ 
egtetchtcimden  Anepeiiderongen  endet ;  und  yielleicht  .ge- 
Hgt  einüf«pätern  Nosologie  der  Beweis,  dafi  der  Ak^ 
der  Crisen  auch  seiner  innersten  Natur  nadi  mit  deoi 
Wechselfieberparoxysmus  identisch  ^  das  heifst,  ein  Elimi^ 
natiensprozefs  i^,  daPs  die  Crisen  eben  darin  bestehen, 
dafs  das  Ertiptionsfieber  oder  das  scciindare  Fieber  sich 
in  Eliminationsfieber  verwandeln.  Wie  die  Sachen  je7.t 
stehen,  können  wir  nur  auf  jene  Momente  aufmerksam 
machen,  deren  nähere  liarforschimg  der  Wissenschaft  ao^ 

Der  Akt  der  Crisen  beginnt,  wie  gesagt ,  mit  einem 
^  nenen,  wenn  anch  noch  so  leichten  Frostanfall,  und  mit 
einer  der  krampfhaften  Contraciiim  der  Unargefäfse  ent- 
sprechenden §ltorung  in  der  Circulation,  die  eich  durch 
einen  unregelmaCsigen  Puls-  und  Herzschlag  offenbaL-t, 
and  darauf  folgt  denn  erst  die  erhöhte  Thätigkeit  im  Ge* 
firssystem  nnd  die  fintefaeidnng.  Ee  steht  win-mr  allem 
•n  wMtmAma^  mtämt  «nielien  MKnfungen  wainemd  einet 
<el>eiiyifton  Krnilrhiiif  UMeranfftUe  «der  EzMerMiiNM 
mUm  Wwmtt  liintiuiwi  IfdnnMi.  MA»  gesdn0ht  'l>  li^  da« 
WnriUMiMbnni,  wolir*iflk  men  rnnflimnfsiiehn  Gnud 
ntai  htj  der  TlMorie  dea  FMm  angegeben  hähe%  2) 
Wf  ZduäMmm,  hmf  welchen  ttdr  »Imv  der  Grand  den 
•Ütr . Wied erkshiondtw  FWsles  unMrannl  ist;  I)  wenn  sich 
M  aAwv  finbediaften  Krankheit  eine  neue  gesellt,  weil 
hier  ein  neoer  Bein  auf  die  Capiilae^efiafse  würkt,  und 
diese  zu  Contractionen  bestimmt;  4)  wenn  die  Krankheit»* 
üsire  ehw  dlmdh^den  V^lwnf  der  Krankheit  eeUist  gngo» 
bene  Umwandlung  erleiden,  so  wenn  Eiterung,  Vegaacnnag^ 
Nekrose  eintritt.  Wenden  wir  nnn  diese  allgemeinen  Er- 
fahrung-rn  auf  den  Paroxysmns  des  Crisenaktes  an,  so 
kann  man  zu  der  Ansicht  gelan<::;rri ,  deifs  im  Verlaufe  der 
Krankheiten  die  Kraakheitsstofi'e,  abe^esehen  von  dem  Pro- 
Tvme  der  Eiterung,  Verjauchung  und  Nekrose,  noch  ander* 

veiltg»  MedifÜmiinwan  edeiden,  nnmtaliidi  xut  yrrft  ilmr 
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m&m  MgMwmmeiiai  Qualität  erift  doatoiiilMMi  !■  dton 
foftfimn,  ani  imi  vermehrte  Camsttmßlkm  um  M&mm  hmi 
wMnBf  dab  aber  dioMr  Steim  •  4ami^ii  die  ffraahfcut 
IMy  wml  diese»  «itwodar  spontan  oder  m  Fel|pe  der  aHf 

sie  eingewürkten  Arzneim,  -  bereits  ihris  InToliition  ang#» 
treten  hat,  wodurch  denn  der  Katar  das  Geschäft  d«e 
£liinination  sehr  erleichtert  wird,  und  ilie  Ausscheidaap 
"Ton  Krankheitsstoflen  je/t  fitio  um  so  dentlichere  Besse-^ 
rung  zur  Folge  haben  muils.  dci  die  ausgeschiedenen  Stoffe 
nicht  durch  neue  ersezt  werden,  wie  solches  wulirend  des 
KrankheitsverJaufs  der  Fall  ist.     Anrh  die   alten  Acrztc? 
nahmen  eine  Umwandlung  der  Krankheit^BtofTe  hey  den 
Crisen  un  ,  und  nannten  den  Wirgang*,  der  diese  Umwand- 
lung  iierbeifiilirt,  Kochung,  die  kritischen  Ausieeruogsstoffe 
aber  nanulcu  sie  gekochte  Stoffe.    Wenn  meine  Ansicht 
▼on  dem  Vorgange  und  der  Kinieitung  der  Crisen  die  rich- 
tige ist,  so  kann  der  den  kritischen  Ausleerungen  vorher- 
gehende Fielier^turm  durchaus  nicht  als  die  Kochnng  der 
Krankheitsstoffe  betrachtet  werden^  er  ist  vieJjuehr  durch 
die  Kiankheitsstoffe,  die  Oueie  lideliste  EntMtung  err^cht 
ittiea«  aageregt ;  e»  beabsidilui  dieia  effiiiahdic  Tliatig^ 
Mi  aidit  blos,  krankhafke  Steib  mumfSHBm^  4m  diMa 
gMthieiit  «dum  waliread  des  ganani  KraakhaiAmflaaft^ 
eaadeni  .die  Sneagung  IcranlchaCler  Stoffe  eelbet  abi» 
aehneidea;  die  CriMa  waraa  dcnüath  eiA  deai  Kraak^ 
keitepiaaefe  mtgegeagetealer  Iiebensprozefk^  ivekbar  dem 
anten  aadh  den  Gesezen  der  CaatralMtia«  ^  die  «ir 
ten  bey  der  Therapie  näher  kennen  letnaa  werden  —  ana« 
Miliefiit  oder  aalfaebt.   Da  aber  jede  feeteigerte  Lebem^ 
ftanera»g'  von  einer  venadbrtea  Absonderung  begleitet  ial^ 
ao  wafs  auch  diese  enteduedene  Reaktion  des  wganismaa 
Aegen  die  Krankheit  vermehrte  Absonderungen  sar  Falga 
Ealmi*   Diese  kritischen  Absonderungen  und  AussonderaH^ 
gen  aber  besizcn  einen  doppelten  Charakter,  nämlich  in- 
soweit  ihre  orjranisch  -  chemische  Beschaffenheit  unseren 
Sinnen  wahrnehmbar  ist,  so  tragen  sie  das  Gepräge  einer 
erhöhten  Vitalitat,  das  heifst,  sie  zeigen  ganz  ähnliche 
Beschaffenheiten,  wie  die  Absonderungen  von  gesunden 
kräftigen  Menschen,  bey  denen  der  vegstative  Lebenspro- 
sels  kräftig  angeregt  war;  anderseits  aber  werden  zugleich 
die  im  Organismus  hausenden  Kri^nklieitsstoffe  mit  ausge- 
leert, und  es  greifen  demnach  folgende  Verhältnisse  Plaz : 
eratena  in  Beaug.auf  .die  Zeit  fkc  iuritituihcn  Au^eerungea 
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wird  in  denselben  das  krnnlihafte  Moment  mit  dem  reak- 
tiven Moment  der  Art  im  uuip;ekelirten  VcrliHltnils  ntelien, 
diils  im  ersten  Augenblik  der  Crisen,  die  dnrcli  die  Krank« 
lieitsstofle  bedini^te  Qualität  der  Ausleerungen  vorberrsrht, 
während  alimälig  die  durcli  die  iieaktion  bedingte  Qualität 
der  Ausleerungen  in  dems<5lben  Maase  das  liebergewicbt 
g^ewinnt,  als  die  krankbalte  Qualität  zurüktritt;  zweitens 
in  Bezug  auf  die  Quantität  der  Krankheit  und  den  Cha- 
rakter der  Reaktion,  wird  bey  den  dynamisrhen  Fiebern 
in  den  kritisrhen  AusIeenuigsstofTen  das  reaktive  Moment^ 
die  durch  die  erhöhte  Vitalität  gegebene  Qualität,  bey 
den  adynamisehen  Fiebern  aber  das  krankliafte  Moment, 
die  durch  die  ausgeführten  copiosen  Krankheitsstofle  er- 
zeugte Qualität  der  kritischen  Ausleerungen  vorherrschen. 
So  werden  wir  weiter  unten  sehen,  dtiis  bey  der  Criso 
nach  entzündlichen  Fiebern  der  Harn  eine  Erscheinung 
bietet,  die  auch  im  Harne  v<m  ganz  gesunden  alier  in 
starker  vitaler  Aufregung  begrilVcnen  Menschen  beolinchtet 
wird,  nämlich  diis  Sedimentum  latericium,  wuihrend  der 
kritische  Harn  von  Faulfieberkranken  oft  einen  unerträg- 
lichen Geruch  verbreitet  und  höchstens  ein  puriformes^  nie 
aber  ein  kristallinisches  Sediment  wahrnehmen  lälst.  Ich 
bin  übrigens  weit  entfernt^  mich  dem  Glauben  hinzugeben 
als  hätte  ich  durch  diese  Andeutung  die  Vorgänge  und  die 
Natur  der  Crisen.  um  ilire  Heimlichkeiten  gebracht,  doch 
meine  ichi»  dafs  die  Thatsaclien,  auf  die  ich  meine  Fol- 
gerungen gründete,  einiger  Beachtung  würdig  seyen. 

Die  kritischen  Ausscheidungen  sell)st,  die  wir  nun  ein- 
zeln aufrühren  wollen^  sind  doppelter  Art,  sie  kommen 
nämlich  tlieils  unmittelbar  aus  d<'m  Blute,  treten  als  Blu- 
tungen in  die  Erscheinung,  theils  werden  sie  durch  nor- 
male Secretionsorgane  vollbracht,  und  treten  dann  in  der 
Form  von  mehr  oder  weniger  modificirten  Absonderim- 
gen  aof.  i'»     t    %  .  ^ 

Daa  kritische  Naaenhluten, 

Da«  kritische  Nasenbluten  ist  eine  ziemlich  häufige 
Erscheinung;  nach  Hippokrates  wird  dasselbe  nur  bey 
Leuten  beobachtet,  die  nicht  über  35  Jahre  alt  sind;  allein 
diese  Hegel  ist  nicht  ohne  Ausnahme,  und  das  Wahre  an 
der  Sache  ist,  dafs  diese  Crise  nur  bey  einer  kräftigen 
Reaktion ,  beim  dynamischen  oder  adynamischen  Fieber- 
charakter getroffen  wird,  und  häufiger  im  Jüngern  Lebens- 
alter, wo  die  Congestionen  des  Bluts  mehr  gegen  Brust 


tUia  ibpi  gerichtet  nnil,  Hiilifcimt,  lÜ  ki  _ 
lyitoTy  WH  ilie  Blutotrömang  ineiir  gßgtat  dM  TTntioriwh 
wo  ioliin  die  Bekenblatangen ,  MMramlHideii  uai 

orrhoiden  häufiger  sind.  Mfen  wiU  n«^  ein  rMklicfae« 
Nasenbluten  als  ein  kritisches  aneiltennen,  allein  wo  li^ 
die  Grenze  *i  Ich  habe  mehr  als  einnud  bey  didynamlschitt 
rheumatischen  Fiebern  den  Abgang  von  höchstens  einer 
Unze  Blut  als  unzweideutige  CrUe  beobachtet;  dann  kommt 
es  ^ar  nicht  selten  vor.  ilrifs  oinige  Tropfen  Blnt  aus  der 
^ase  nur  die  am  nachBten  kritinchen  Tag  erscheinende 
reichliche  BIntnn«?  verkünden.  Mehr  als  die  Quantität  ist 
die  Qualität  deü  aui« geleerten  Blutes  zu  berüksichtigen  ;  denn 
nur  ein  rotlu-^,  consistentes .  leicht- gerinnendes  Blut  kann 
kritischen  Wi  rth  haben,  ein  schwarzes,  diinnflussi^os.  dis- 
•olutes  Blut  ist  eine  sehr  ominöse  iirscheinunt^  und  wird 
häufig  dann  ergossen,  wenn  das  Fieber  den  septischen 
Charakter  besizt..  oder  die  Krankheit  überhaupt  eine  Diäs- 
Solution  des  Blutes  bewiirkt  hat.  Bemerkenswerth  ht  auch^ 
dafs  man  bey  den  Quartanfiebem  das  Bluten  aus  der  Nase 
Mlir  fürchtet^  so  dafs  Hearnivs  diütelbe  als  einen  sichern 
Vf^MMbm  betrachtot.  Femer  ist  n  OBtetscheiden  das 
«grmptoiMtiidie  NwmMiittii,  woldiM  Imj  dunnitcliaii 
d^Miwilleidott  ^mrkmmmi,  «od  «ift  aaf  MMbthnUge  Gm* 
IfikCbiien  gegen  de»  Kopf  UnwiBiil  und  adlMt  8rMttgini% 
Epilepsie,  Scklabttcht  fÜNhl«!  lifbt 

Ute  CÜ«e  d«teh  NaMOdiliitni  Irftadigi  «ich  aft  adv 
deiitüeh  an;  mtor  «inm  Mcfatea  FrostsdMwdor  wird  4m 
TnU  doppela«diliglg,  und  es  tntm  aichl  nur  die  ^mtoIi»- 
HdMni  Zeldien  eift«a  CMälMaMs  ein,  sondern  auch  solche, 
welche  durch  Cong^ealioBen  gegen  den  Kopf  veranlafst  sind: 
l^emerkliches  Schlagen  der  Cnretidi,  Rothe  des  Gesichts, 
Tiiii^enonmieniieit  nnd  Mammat  des  Kopfs,  Schwindel, 
OiirenMMeen,  glimende,  etwas  gerothete  und  en^findliclin 
ilu^en,  Täuschungen  des  Gesichts,  so  dafs  dem  Kranken 
die  Gegenstände  roth  prsclieinen,  oder  dafs  er  rothe  Phan- 
tasmata  sieht*).  .Iiikm  in  der  Nase,  Drnk  in  den  Sinus 
"frontales  sind  die  i;f  wofiniichen  Erscheinungen  der  dem 
KasenhliTten  rorh  ergeh  enden  Tnr^esrenz,  welche  aus  Ton 
selbst  einleuchtenden  Gründen  einen  sparsamen  Harn,  An- 
Inltang  der  Dwnaaueleerttngen  und  Trokenheit  der  Uant 


I)  Galea  prognonticirtc  \n  eiaeii  Fslle.  wo  der  Kranke  im  Xit^ 
.       ItrinTTi  mit  einer  rfttliea  ScUaeM  sa  tboa  katte,  ein  kritisiAM 
•  Miseabhitea.  •     •   i       .  ....  ^  *  -Tit 
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irom  PllU  i^beriiaapt  etwas  mehr  kolttrirtea  alt  die  naiift- 
fWftt  Ittben  deim  aoch  dem  Pulse,   in  sofern  er  CiiMi 
onseigt,   eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  mai 
•e  hai  mtm  deim  gefunden ,  dals  beim  Palme  dierotoe  be- 
sonders der  sveite  Sehiag  für  die  Pmgnoee  toh  Bedeatang 
iei»  daCi  dieser  um  so  gescbwinder  «rfolgt  und  um  so 
starker  erscheint ,  je  schneller  und  je  reichlicher  die  kriti'* 
sehe  Hämorrhagie  erfolgen  wird;   Franz  Solava  de 
Lucque  soll  es  so  weit  gebracht  haben,  dafs  er  aus  die* 
sem  Puls  iiiifl  ans  seiner  \  erschif^denhcit  an  beiden  Armen, 
nicht  nur  die  Zeit  der  bevor»iLelienden  Blutung,  sogar  bie 
auf  die  Stunde,  sondern  selbst  das  Nasenloch  bcstiiumto, 
aus  dem  sie  erfolgen  werde.    Ob  übrigen«  hier  nieht  et- 
was Charlatanerie  mit  im  Spiele  war,  unf{  ol»  die  hl  eh  sie 
Quelle  der  Blutung  nicht  mehr  durcTi  die  Lii^e  i\vh  leiden- 
den Organs  ab  durch  die  Versrhii^denheit  des  Fuldes  auf 
beiden  Armen  erkannt  wurde,  vill  ich  dahingestellt  sevri 
lassen.    Wenn  die  Blutung  wurklich  eingetreten  ist.  dann 
wird  der  Puls  allmälig  normal.   In  Bezug  auf  diesen  dop- 
pelscliliigigen  Puls  Stent  aber  zu  erinnern^  daln  er  oft  fehlt^ 
und  dennoch  kritisches  Nasenbluten  erfolgt  j  duTs  er  ander- 
aeits  oft  zugegen  ist,  ohne  mit  einer  solchen  Cri.se  iu  Zu* 
aanEunenhang  zu  eleben,  so  hey  organischen  Fehlern  dee 
Henene  und  der  grofben  Crefabe,  so  wiliread  der  Schwan- 
cereehafti  wo  Iba  Dovenecb  j  Anaga  eo  eonstant  ge- 
uuidea  baben  will»  dafe  er  iba  für  ein  diarafcterietiecbee 
Zeichen  der  SebwaagerecbafI  erklärt,  femer  wird  dieeer 
da^pelecblägiffe  Piilm  ancii  im  Verlanfie  von  aeoten  Krank* 
beiten  ebne  meee  ebenbeaeidineten  Umstände  angetroffen» - 
nameotlicb  fand  Um  Zimmermann  öfter  beim  Kindbett  - 
fieber.   Allein  durch  dieeee  anderweitige  Vorkommen  den 
Pulsne  dicrotns  wird  der  aufmerksame  Beobachter  nicht 
getauscht  werden,  denn  der  doppeltcbiägige  Puls  kündet 
Kritisches  Naeeubloten  nnr  daiin  an,  wenn  er  in  Gesell- 
ichaft  mehrerer  der  oben  angeführten  Emcheinottgen  und 
inr  geeigneten  Zeit  auftritt 

Ich  habe  oben  gesagt»  dafs  das  kritieche  Nasenbluten 
nur  beim  Anämischen  und  didynamlscben  Charakter  des 
Fiebers  zu  erwarten  stellt,  es  wäre  nun  noch  zu  unter- 
suchen, bcy  welchen  krarkheitsspecieg  diese  Art  Crise, 
vorkömmt.  Diese  Untersuchung^  Ist  aber  knrz  abgethan, 
denn  diese  Crisn  kaim  bey  allen  Krankheiten  Torkomnien,^^ 
wenn  sie  den  bezeichneten  Cbacakter  haben,  seihst  bej 
EiseaiB.  vcget.  Krsukli.  2} 
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lIol^nloMft  V^ttnUNiton'  tiMftftdit^  uiui  wem  Ütit 
ganlmiiu  hinlingliclie  Kraft  betist.  Sie  wM  «bcv  um  wo 
Sinilger  da  aintreten^  wo  4le  KranUieit  efrtired«r  na  Kopf 
icIKst  iliven  Sis  hat»  oder  diesen, m  besoadero  Hilieideii- 
iciiafl  siebt;  sie  ersdbeint  etwas  seltener  hej  Entzundnn- 
ren  der  Torscbiedenen  Organe  der  Brast,  wird  aber  wieder 
häufiger  bey  Krankheiten  der  Bauchhöhle,  namentticil  bey 
Leber-  und  bey  Mflsleiden»  and  hat  dann  das  eigene,  data 
die  Blutung  aus  dem  Nasenloch  deijoaigen  Seite  kömnit, 
auf  welcher  das  kranke  Organ  liegt,  so  bey  Crisen  itacli 
licberlciden  aus  dem  rechten  Nasenloch,  bey  Crisen  nach 
Müzaffektionen  aus  dem  Imlfen  Nasenloch.  Man  hat  ge- 
glaubt, dafs  dieses  Gesez  der  einseitigen  Blütiinj^en  nur 
bey  Krankheiten  der  nicht-syraetrischen  Organe  l*laz  greife, 
aliein  es  liegen  Beobachtungen  vor,  dafs  dasselbe  unter 
gegebenen  Umständen  sich  auch  bey  Krankheiten  paariger 
Organe  geltend  macht,  so  hat  man  eine  Phlof^-ose  der 
finkcn  Niere  durch  Bluttmg  aus  der  linken  Nasenhöhle  sich 
entscheiden  sehen.  Ob  dieses  Gesez  aber  nuch  bey  Krank- 
heiten, die  sich  auf  eine  Lunge  beschränken,  ins  Leben 
trete,  darüber  fehlen  die  belehrenden  Beobachtungen,  ja 
man  hat  sogar,  wiewohl  mit  Unrecht  behauptet,  dafs 
Pneumonien  sich  nie  durch  Nasenbluten  entscheiden.  Das 
kritische  Naseablntea  ist  häußg  bey  den  yerschiedenen 
Speeles  der  Familie  Rosa,  es  ist  nicht  settea  bej  Variolen, 
es  arseheiat  bey  rheamatlsehen  und  catanliidlsdiea  Fie- 
bera,  es  kommt  liemlidi  oft  bey  Masern,  Petediiall;y]flraa 
und  Fest  vor« 

Weim  wir  nun,  dam  Kranidieitnpeeles  und  den  Krank«*' 
haltscbarakter  kennen ,  welche  eine  Crise  durch  INfasenbln- 
ten  inlassen,  so  bemerken  wir  in  der  Fraxb,  dafs  diese 
Crise  zu  manchen  Zeiten  ziemlidi  oder  selbst  auffallend 
häufig  vorkommt,  während  sie  zu  andern  Zeiten  bey  den" 
selben  Krankheiten  und  bey  denselben  Fiebereharakleren 
selten  getroffen  wird ;  wir  müssen  daher  annehinen  ,  dafs 
nebst  der  Individualität  des  Krankheitsfalles,  welche  die 
Krankheitsspecies,  den  Krankhettscharakter ,  die  Oertlich- 
keit  der  Krankheit,  die  Constitution  und  das  Alter  des 
Kranken  umltilst.  auch  jene  atmosphärisch  -  telluri sehen 
Verhältnissr .  ^velrhc  den  Genius  stationiirius  und  den 
Genius  cpidemicus  bedingen .  auf  das  Erscheinen  die- 
ser Art  von  Crise  grofscn  £intiufs  habe;  und  diese  An- 
nahme gewinnt  an  Begründung,  wenn  wir  sehen,  dafs 
auch  mehrere  andere  Arten  von  Cnsen,  uamentlich  die 
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Jfntischen  Ablagerungen  ähniichen  Gesezen  unterworfen 
sind. 

Die  Crise  durch  NaseiibiuLung^  wurde  von  den  alten 
Aerzten  als  die  lieilvoHsfce  betrachtet,  «ud  auf  ihr  Erschei- 
nen bauten  sie.  selbst  unter  &ou8t  iinsichern  Umständen, 
eine  gute  ^ Orlu  rsugc ;  ja  während  sie  andern  kritisrlien 
Ausleerungen  einen  Mahrhaft  heilsamen  Erfolg  nur  dann 
zutrauten,  wenn  sie  an  den  bestimmten  kritischen  Tagen 
eintraten,  war  ihnen  das  IcritiBche  Nasenbluten  zu  jeder 
Zeit  eine  willkommene  Erseheinung.  Die  Würkungen  die- 
ser Crise  sind  nlierdincs  ftnifallend)  und  es  ist  zu  bekannt, 
dafs  eine  spontane  Blntuig  Ton  2 — 4  Unzen  aneadlich 
mehr  erleichtert,  als  starke  und  idederholte  Aderifisse» 
.  allein  sind  die  Workangen  der  übrigen  kritischen  Auslee- 
rungen weniger  wnnderbarf  Ich  bin  der  Ansicht,  dalk 
'das  kritisdie  Nasenbluten  nicht  an  sich,  sondern  mehr 
deswegen  eine  so  heilbringende  Erscheinung  sey,  weil  es 
das  Ergehnifs  einer  kräftigen  Reaktion  ist,  und  «ohin  nur 
liey  den  weniger  ominfisen  Krankheiten  Torluimmt.  Uebri» 
gens  ist  das  Nasenbluten,  selbst  wenn  es  kritische  Bedeu- 
tung (Tendenz)  hat  und  das  Blut  qualitativ  und  quantita- 
■tiv  den  oben  aufgestellten  Anforderungen  entspricht,  nicht 
immer  entscheidend,  namentlich  wenn  es  nicht  zu  der  ent- 
sprechenden kritisclien  Zeit  erscheint;  in  solchen  Fällen 
hring^t  es  blos  Erleichterung  und  kann  kaum  oder  höch- 
stens als  unvollkoramene  Crise  betrachtet  werden.  Ein 
solches  iVasenbluten  beobachten  mir  oft  im  Zeitraum  der 
Eruption  exantbematiscber  Krankheiten,  namentlich  zwi- 
schen drill  3ten  und  4ten  Tag,  beim  Typhus  am  4ten 
und  oft  aiH'h  am  7ten  Tag.  Bey  manchen  Fiebern,  z,  B. 
bey  Cliolosen  erscheint  ein  solches  erleichterndes,  aber 
nicht  cntschf  Idendes  Nasenbluten  oft  auf  der  Höhe  der 
Krankheit;  es  durfte  demnacii  die  Meinung  der  Alten  über 
den  Werth  des  kritischen  Nasenblutens,  oder  über  die  Be- 
stimmung, wann  das  Nasenbluten  wirklich  als  kritisch  zu 
betrachten  ist,  etwas  zu  berichtigen  seyn. 

Diese  CHsen  sind  im  Ganzen  seltener  und  kommen 
naturttch  nur  bey  Frauen  Tor.  Wir  müssen  hier  zweierietr 
Arten  Ton  kritischen  Bintungen  untersi^eiden,  namlicn 
absolute  Crisen,  die  nicht  mit  den  Katamenien  su  Ter- 
wechseln  sind,  die  in  soldien  Fällen  eintreten,  wo  dk 
KnmUiMt  weder  durch  MeastrioilMrungeii  bedingt,  nock 
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mit  mlcliea  oomplieiit  iit,  «ni  relaH?«  OHmi^  das  heifst, 
Blatnoffen,  die  mit  dem  gewohnlicheii  lllen«träillllil|ji  iden- 
tiseh  ttiid»  a1^«C  in  «olenie  kriHsdiil  Bedeittnng  hdleii,  als 
ejne  Stoknng  oder  Unterdrukung  der  Memtnultloil ,  die  m 
Behandlang  schwebende  Kranklieit  ganz  ode^  theilwelie 
Teranlafet  oder  complidrt  hatte.  Abgesehen  von  diesen 
hritischen  Metrorhagien  erscheinen  bey  Franen  öft  im  Ver- 
laaf  yon  acuten  Krankheiten  oder  im  Zeitraum  der  begon- 
nenen Reeonvalescena  die  Katamenien  zu  ihrer  bettimniten 
Zeit  9  besonders  wenn  diese  Zeit  in  die  Involutioneperiode 
der  Krankheit  fällt;  diese  Blutflnsse  haben  keinen  kriti- 
neben  Werth,  sonclcm  bringen  oft,  wenn  die  Kranken  be- 
reits sehr  geschwächt  sind ,  unverbesserlichen  Nachtheil, 
veranlassen  eint*n  tocUlichen  Ausgang  dnrr.h  Erschöpfung. 
Wenn  die  Mutt('rl)lutfliis8e  als  Crisen  erscheinen .  oic  irh- 
viel  ob  eine  Stokung  der  Menstruation  Torlirr<]^ofj:;inir(  ii  war 
odrr  nicht,  so  kündigen  sie  sich  durch  folgende  Jb>schci- 
nungen  an:  der  Puls  ist  grois ,  wellenförmig,  nnglcich; 
zuweilen,  doch  seltener  als  bey  berorstehendem  Nasenblu- 
ten, dopj>el8chlä«^ig ;  hiczu  kommen  jene  Symptome,  wel- 
che eine  allgemeine  Aufresfung  im  Blute  und  dessen  Tur- 
gescenz  gegen  die  Bekeuorgane  anzeigen ,  als  Schwere  im 
ganzen  Korper,  besondere  Schwere  in  den  FiU^ien,  Zielten 
im  Kreuze,  Druk  und  Brennen  in  der  Lenden-  und  Unter* 
jt^auch  gegen  d. 

Die  tVIetrorhagie  als  absolute  Crise  kann  bcy  allen 
jenen  Krapkheiten  erscheinen,  bej  denen  auch  das  kriti- 
hche  Nasenbluten  vorkommt,  so  bey  den  Phlogosen  der 
Brust-  und  Banehhohle,  bey  allen  exanthematischen  nnd 
enanthemati^dhen  Fiebern,  doch  nur  in  jenen  Fiiien,  wo 
^ne  kratzige  Reaktion  zup;egen  iat  Als  relatlTe  Criae  er- 
idheint  ^le  llfetrorhagie  w  allen  jen^  unzähligen  acuten 
imd  c^nifchea  Krankhritpn,  weldke  durah  Menatniatfdt^ 
lev  evaeugt  werden  können. 

JErititefte  fihiimgm  aus  dem  Jfter^ 

Die  Blutuagan  ana  dem  After  .aind  von  zweierley  Art, 
nii0iilcli  aolehe,  die  aut  dena  höheren  Theil  des  Darmka- 
nals, nnd  solche,  die  aus  den  Hämorrhoidalgefafsen  odw^ 
vichtiger  gesagt,  ans  den  Gefafsen  der  Mastdarm -BfÄndui^ 
kommen;  wir  wollen  erstere  überhaupt  £nterorha^  nen- 
nen, da  wir  ihren  Ursprung  nicht  genauer  aagebeaJ^önneay 
l^lpe  aber  JPrortorhagie. 
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^  Die  Inrltisclie  Enterorliao^e  war  schon  den  Alten  be- 
kannt, und  die  rothe  Ruhr  des  Hippokrates  ist  nichts 
anders  als  diese  Dannbhitung,  denn  sie  soll  ein  gefahrlo- 
ser, Erleichterung  bringender  Zufall  gewesen  seyn,  bey 
dem  das  abgehende  Blut  eine  schöne  rothe  Farbe  hatte. 
Sie  scheint  aber  mehr  als  kritische  Erleichterung  bey  Ery- 
drosen,  denn  als  Fiflierkrise  vorgekommen  zu  seyn.  Diese 
Blutung  unterscheidet  sich  von  der  symptomatischen  Me- 
laena  theils  durch  die  Bescliafl'enheit  des  ausgeleerten  Blu- 
tes, welches  bey  dieser  schwarz  ist,  tlieils  durch  den  all- 
gemeinen Krankheitszustiiiid,  theils  durch  die  darauffol- 
gende Erleichterung.  Mit  jenen  ominösen  Blutungen,  die 
bey  enanthematischen  Fiebern,  z.  B.  bey  llropyra,  Ente- 
ropyra  asiatica.  lleotyphus  etc.,  zuweilen  während  des 
Kranklieits Verlaufs  erscheinen ,  ist  diese  Entrorhagie  ohne- 
dies nicht  zu  verwechseln. 

Bey  der  kritischen  Prortorhagie  finden  ähnliche  oder 
analoge  Unterschiede  statt  wie  bey  der  kritischen  Metro- 
rhagie;  sie  erscheint  nämlich  in  der  Regel  nur  bey  sol- 
chen Kraken ,  bey  denen  der  llaemorrhoidalflufs  oder  we- 
nigstens die  liacniorrhoidiilkrankheit  bereits  heimisch  war, 
und  zwar  entweder  bey  solchen  Krankheiten,  die  mit  dem 
lläniorrhoidalleidcn  in  keiner  Beziehung  stehen,  oder  bey 
solchen,  die  dnrch  Hämorrhoidalleiden  erzeugt  oder  mit 
gestörtem  Haemorrhoidalilufs  complicirt  sind.  Die  Pror- 
torhagie kann  demnach  eben  so  wie  die  Metrorhagie  als 
absolute  und  als  relative  Krise  erscheinen.  Als  absolute 
Crise  kann  sie  bey  sehr  Terschiedenen  Krankheiten  auftre- 
ten, wenn  diese  den  dynamischen  oder  entzündlichen  Cha- 
rakter haben ;  als  relative  Crise  kann  sie  bey  dem  zahllo-  ' 
«en  Heer  von  Krankheitsforraen  erscheinen,  welche  durch 
Hacmorrhoidalleiden  erzeugt  werden;  als  absolnte  ('risc 
wird  diese  Blutung  wohl  immer  von  einer  Gelälsanfre- 
gung  begleitet ,  durch  Fieberbewegungen  vermittelt  wer- 
den ,  als  Crise  dos  Haemorrlioidalleidens  wird  sie  je  nach 
der  Natur  der  zu  Insenden  Krankheitsform  bald  mit  bald 
ohne  Fiebersturm  eintreten ,  bei  fieberhaften  Ilaemorrhoi- 
dalleiden  und  bey  Fieberkrankheiten  mit  Haemorrhoidal- 
Complication  wird  die  kritische  Prortorhagie  durch  die  ge- 
wöhnlichen kritischen  Aufregungen  angekündigt  werden, 
bey  fieberlosen  Haemorrhoidalanomalien  wird  in  der  Mehr- 
zahl  der  Fälle  die  Crise  ruhig  vor  sich  gehen;  immer 
aber  wird  sich  der  Haemorrhoidalilufs  durch  Druk  und 
Schmerzen  in  den  Lenden,  im  Kreuzbein,  in  den  Füfsen. 
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durch  Jaken  am  After,  zuweilen  auch  durch  aus«iK||«i|rd]uir 
liehe  Aufrcfr'injr  des  Genitalsystcms  ankundigen. 

Man  hüte  ^icli  iibrif^ciis ,  jede  ^tastfltirfnljIiihTnr:;  aU 
fine  erwünschte  Ersclieiuuiii;  zu  Lcgrul'üen,  dcim  abgese- 
hen von  den  omuiösen  BlutuiiL^en ,  die  zuweilen  in  fieber- 
batteii  Ivi*anklieiten  vorkommen,  abgesehen  ierner  von  der 
Melaena,  so  erscheinen  zuweilen  wahre  Ilaemorrhoidalblu- 
tungen  —  aus  den  Haemorrhoidalgerafsen  nämlich  die 
nur  bedeutenden  Störungen  in  der  Circulation  ihr  Daseyn 
schulden,  und  sohin  das  Schlimmste  verkünden.  Solche 
Blutungen  beobachtet  man  zuweilen  bey  Herzkrankheitea 
und  im  Iczten  Zeitraum  von  Lungen [jhthise,  wo  die  tlieil- 
weis  zerstörte  Lunge  nicht  mehv  die  gehörige  Quantität 
Blut  durchlassen  kann  und  daher  zu  Stokungeu  im  HoM- 
aders^stem  Veranlasgung  giebt  Man  kann  sich  in  solchen 
Fallen  hart  tanschen,  wenn  man,  die  ursprüngliche  Krank- 
heit für  ein  Haemorrhoidalleideit  haltend ,  you  dem  einge- 
tretenen Blutflub  eine  günstige  Lösung  erwartet»  wahr^&d 
er.  Mos  den  lethalen  Ausgang  ankundet. 

Per  krÜitdtB  Jltam. 

Die  Crisen  durch  den  Hani  sind  s^r  häufig,  am  ge- 
wehnlichsten  und  deutlichsten  aher  da,  wo  das  Fieherden 
dynamischen  oder  didynamisrhcn  Charakter  hat ;  heim  adj- 
nauiischen  und  septischen  Fieber  sind  sie  seltener,  oder, 
Hclitiger  gesagt^  weniger  bemerklich,  denn  dab  sie  feh- 
len, mögtc  ich  nicht  zugeben.  Wir  bezeichnen  jenen  Harn 
als  kritisch^  der  in  der  enteprechenden  Zeit,  unter  den 
entsprechenden  Erscheinungen  abgeht,  der  sich  in  einer 
mäPsigcn  Temperatur  zeitig  bricht  und  einen  in  der  Mitte 
etwas  erhöhten  Bodensaz  macht,  doch  so,  dafs  der  darü- 
lier  sffiirnrte  Harn,  von  weh:her  Farbe  er  auch  seyn ma^ 
klar  HTiH  dnrclisichti«;^  erscheint. 

Der  kritische  Ilurn  ist  verschieden  nach  dem  Charak^ 
t(  r  lies  Fiebers  und  nach  der  Natur  der  Krnnliheitsspezies, 
bej  der  er  vorkömnit,  II iasichtlrch  des  Linlius^es,  den 
der  Fiebercharakter  auT  TJeschalTenheit  des  kritischen 
Harns  libt.  wi«sen  Mir  iM>l^eri(!e.s :  Beim  dynamischen  Fie- 
ber maclit  der  kritische  ILirn  bald  <  in  weifsea,  schleimi- 
gem, baid  ein  mehr  erdiges,  bald  rin  gelbe»,  bald  ein  ro- 
senrothes,  bald  ein  ziegclrothes  kry.siallinisches  Sediment, 
und  es  scheint  hier  mehr  die  Qualität  der  Krankheit  als 
der  Charakter  de«  Fiebers  an  sich  die  Bef^chalTenhcit  de* 
Sediments  zu  beatimmeu.    Beim  entzündlichen  Fieber  bU- 
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ätt  der  kritische  Harn  in  der  Regel  ein  rosenrothea  oder 

ziegelrotlies  krjiitallinisches  Sediment ,  welches  aus  Harn- 
•äure,  rosiger  Säure  und  Kalkphosphat  besteht,  und  des- 
sen heilere  oder  dunklere  Rothe  —  Pfirsich-,  Blut-,  Ro- 
sen- oder  Ziegelfarbe  —  durch  die  verschiedenen  Mengen 
des  beigemischten  Kalkphospliats  bedingt  zu  seyn  scheint, 
so  dai'8  bcy  jenen  Krankheiten,  wo  viel  Kalkphosphat  ge- 
bildet wird,  das  Sediment  mehr  blafsroth  erscheint.  Da 
Fr  out  gezeigt  hat,  dafs  durch  Einwürkung  von  Salpeter- 
säure sowie  von  Chlor  und  Jod  auf  Harnsäure  Purpur- 
säure entsteht,  du  ferner  die  Purpursäure  mit  der  rosigen 
Säure  sehr  nahe  verwandt  oder  blofs  eine  Modifikation 
derselben  ist,  da  ferner  Prout  in  dem  kritischen  Harn, 
der  das  bezeichnete  rothe  Sediment  hatte,  auch  freie  Sal- 
petersäure nachw  ies ,  so  darf  man  wohl  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, dafs  die  rosige  Säure  im  kritischen  Harn  durch 
Einwürkung  der  Salpetersäure  erzeugt  werde;  wenn  wir 
ferner  beriiksichtigen ,  dafs  das  Sedimentum  latericium  bey 
den  verschiedenartigsten  Krankheiten  vorkömmt,  sobald 
sie  den  entzündlichen  oder  einen  dem  entzündlichen  nahe- 
stehenden adynaniisihf n  Chnrakter  haben,  so  werden  wir 
belehrt,  dafs  die  Salpetersäure,  welche  die  Um>vandlung 
der  Harnsäure  in  rosige  Säure  bedingt,  kein  Produkt  eines 
oder  des  andern  spezifischen  Kraiikheitsprozesses  seyn  kön- 
ne, wenn  wir  femer  erfahren,  dafs  auch  der  Harn  ganx 
gesunder  Menschen  nach  heftigen  Bewegungen  ein  Sedi- 
mentum latericium  bildet,  worauf  zuerst  Wintringham 
aufmerksam  gemacht  hat,  wenn  wir  ferner  beobachten, 
dafs  dieses  Sediment  auch  auf  den  Gebrauch  von  erregen- 
den diaphoretisch  und  diuretisch  würkenden  Arzneimitteln, 
namentlich  der  Sassaparilla  erzeugt  wird,  so  überzeugen  wir 
uns,  dafs  die  Bildung  von  Salpetersäure,  die  ihrer  Seits  wie- 
der die  rosige  Säure  hervorbringt,  das  Ergebnifs  eines  ge- 
steigerten organisch-galvanischen  Prozesses  sey.  Diese  Fol- 
gerungen lassen  hoffentlich  keinen  Einwurf  zu,  sie  sind  fest 
begründet,  weniger  fest,  jedoch  auch  nicht  unbegründet 
sind  folgende  weitere  Deductionen,  welche  sich  an  die  vor- 
hergehenden anreihen;  ich  folgere  nämlich^  dafs  die  Sal- 
petersäure unter  den  bezeichneten  Umständen  durch  den 
galvanischen  Apparate  welchen  Blut  und  Nerven  in  der 
Capiiiarität  bilden  ^  aus  dem  durch  die  Respiration  ins 
Blut  gelangten  Oxygen  und  Azot  zusammengesezt  werde, 
dafs  gleichzeitig  ein  Theil  des  überschüssigen  Azots  sich 
mit  Carbon.  Oxygen  und  Hydrogen  zu  Harnsäure  verbiu- 


SIMfVHSV  VmHVmMHOT  Wm  HOIMl  INT  IpSWVMRMRim 

KflUMMiMeMittiig,  d«rai  Qtteie  Ma  Mto  totot  wmt 

HiMtiiirii»,  Mli  MmmcImi  1^  «ad  nadt  MUgen  Beire-' 
mA.  tfMD  Oeifoft  geulig«!!  fietHMe»  «oliiii  ua- 
ter  VmMmimt^  lüo  Am  Btnt  i»  ataitef  Aiifr«ginig  l^^gfit- 
§m  ist,  md  w  iidd  da*  oft  g-cnannCe  Sedirtienaim  U£m4* 
etat  aa  bildea  pflegt,  anfTallend  weniger  Kohlensäuta  aitt* 
aAiaen  als  km  gawdtaüchca  ZMaada  £s  wäre  wolil 
dbr  Iftdh»^  wavtti ,  stn  aatersuchen ,  wie  sich  die  KoMoa» 
•iure  in  der  aasgeathmeten  Luft  bey  solchen  Kra^Efea  VW» 
lliU)  die  in  der  eiUaäiidtichen  Fieberkrise  liegen. 

Aae  dem  bisher  Vorgetragenen  geht  jedenfalls  zur 
Genüge  hervor,  dafs  das  Sedimentum  latericium  nicht  als 
die  Milteria  peccaus  betrachtet  werden  dürfe,  durch  wel- 
che die  Krankheit  und  das  Fieber  bedingt  waren,  sondern 
dafs  CS  als  der  Zeuge  eines  gesteigerten,  heilenden  Le- 
bensprozesses erscheine.  Dabey  ist  es  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  mit  dem  kritischeri  Harn  auch  noch  orga- 
nische Gebilde  ausgeschieden  werden ,  welche  Produkte 
des  spezifischen  Krankheitsprozesses,  die  eigentlichen 
Krankheitsgifte  sind,  vorausgesezt ,  dafs  diese  Krankheits- 
früchte nicht  durch  den  organisch- gaWanischen  Frocefs, 
welcher  die  rosige  Säure  erzeugt,  oder  durch  die  gebilde- 
te Salpetersäure  zerstört  worden  sind.  Lezteres,  die  Zer- 
•tiirung  der  Krankheitsgifte  nämlich  durch  die  Crimen  und 
ihre  Produkte,  durfte  aber  leicht  der  Fall  seyn,  da  matf 
bey  anerkannt  «iMigidsea  Krankheitea  ia  MMiaa  Fällen, 
m  iia  arit  des  wteiadlidM  CiiaiaMer  aalMMi  lai^ 
dieiea  Charnktet  bia  lar  Qnam  MMatoa,  w«ai§  Aait»> 
kaag  wakrainml. 

Bey  dea  mipauakAm  FlakaribmiaB,  keiovMiaMn- 
«ad  bafaa  Faoneker  verfaalteB  Mk  dia  HRcakriMa  gaw 
aadeffa.  Mebrore  Naaolagea  liabea  «tta  jtaeidii  aufge- 
•teilt,  dab  die  tfarakitea  mn  doa  dynaaiiMiiea  Aakwa 


1)  Es  ist  eine  bekannte  Sache ,  dafs  auch  unter  depoteiisireiiiiei 
Eiiifliiäsen  weDicer  Carbonsüure  gebildet  wird^  allein  dort^  iH 
man^hide  Vhalttit  der  <lrafid.  fn  rnneren  F^ll 
talität,  weltke  difTerenteve  Prodnkte  1ief«rt.  Ucbrigeww  iUet 
nen  auch  bey  herab^estimniter  Vitalität  statt  der  maogpliv 
den  CiirbonHäure  andere  Produkte  gebildet  sn  werden,  Mr 
neiitlick  Blauaiara,  wovon  wcit«r  ufea  die  Rede  seiii 
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eigen  Seyen  and  den  adynamisclien  Fiebern  in  der  Mehr« 
feahl  fehlen ;  ich  bin  nicht  dieser  Mdnnnr ,  veHn  ich  auch 
zugeben  maffl,  daf«  die  HimikiiM  Am  hej  diegen  Ffe« 
*  iem  «II  wenig  bmerkllch  nacbeo.  Jene  Sedimente;  wel«* 
dto  hey  dynnmiiciieit  Fiebern  YiniEemmeil,  wd    e  Ergeln 
niaee  dner  kraftigai  Renetion  sind,  kminen  nntnilich  hiee 
flieM  enmriet  werden,  dnfir  trifft  man  «ber*  oft  Sedimen* 
te  anderer  Art,  nnneMieli  sdileinnge  und  eiterartige  NI<h 
4eMdilä?e,  und  aebsl  dem  seigt  der  Harn  öft  andwwetÖ- 
ge  aaffiimeade  Ver&ndenmgen  %m  Zeit  der  Krise.  Haetf 
beebaditete,  dafe  der  Harn  wibrend  dee  Verlaufs  voif 
Faulfiebem  keinen  nblen  Geruch  yerbreitete  und  sich  selbst 
einige  Tage  conserrirte,  daf«  er  aber  zur  Zeit  der  Crise 
«ad  der  Fieberabitahme  einen  heftigen  Gestank  -von  sich 
gab.    Es  drängt  sich  mii  nun  die  Frag^  auf,  ob  etwa  de^ 
niCieche  Harn  hej  adjnamiedien  Fiebern  eben  so  wie  der 
l«y  entzündlichen  Fiebern  constant  gewisse  Stoffe  entbal-* 
te,  welche  als  das  eigenthüniliche  Frg^bnifs  der  sehwa-* 
eben  organischen  Reaction  und  als  ein  Analogon  der  rosi- 
gen Säure  zu  betrachten  seyen.     Der  kritische  Harn  bey 
fifl vuainischcn  Fi<;bern  hat  bis  jczt  die  Aufmerksamkeit  der 
Aerzte  und  Chemiker  zu  wenig  auf  sich  crezogen ,  es  feh- 
len demnach  zu  einer  wissenschaftlichen  Heantwortun«:^  die- 
ser Fra<^c  beinahe  alle  Vorarbeiten;   nur   auf  Folgende« 
glaube  ich  aiitiiicrksam  machen  zu  dürfen:    Die  Untersu- 
chungen   Yerschiedener   Auslceninp^gstoffe    kranker  Men- 
schen liePsen  in  solchen  Fällen,  wo  die  Krankheiten  den 
ad Hämischen  oder  den  septischen  Charakter  hatten  —  be- 
soiulcrs  in  leztercm  Fall  —  Blausäure  ba'd  in  freiem  Zu- 
stande, bald  in  Verbindung  mit  Kalt  oder  mit  Eisen  ent- 
deken,  und  eine  IJebersicht  dieser  Analysen  hat  mi«  h  zu 
der  Ueberzeugung  gt  tührt,  dafs  die  Erzeugung  von  Blau- 
säure nicht  das  Ergebnifs  einer  oder  der  andern  spezifi- 
iehen  Krankheit,  sondern  dnrch  den  Zustand  der  Adyna-» 
■ile  bedingt  iet,  rnid  dafli  eolnn  die  Blans&ure  neben  de« 
eigeatkuBBlidieA  Kraabheitsgifte  ersseagt  wM$  sowie  deatf 
Tremoli^re  in  MareeiUe  bey  wleilerholten  Vaterettciiiin^ 
gen  im  Eiter  tob  putriden  —  Ton  Petediiea  reep.  EcrJiy- 
moaen  beglefteten  —  Variolen  iumter  Cjannatrinm  iand, 
Weidiee  er  im  gewSbatidien  Variolenefter  nie  antraf,  lelr 
lialie'4eBiaach  die  Btltnaure  für  ein  Analogon  der  r^A* 
gen  Säure,  dae  heifst,  idi  bin  überzeugt,  dab  sie  an  ^eüt 
adynamlseh- septischen  Fieber  in  demsclbett  TetMItniln 
•telil,  wie  He  rosige  Sinre  oder  die  ilir  au  Qraade'  lle-^ 
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Dieie  Blausäure  hat  um  aller  andi  «dum  dte  Im 
Haiyi  b«j  adjaamisdKeii  Fieb^n  gefunden ,  tuiil  irm 
danmdk  sa  luntenuchen ,  in  viefem  dieselbe  zuf  Zelt  to 
KffiMii  oeaafant  Torkömmt  und  ala  ob  Critemn  4^«Mi 
Harns  betrachtet  werden  darf. 

Soviel  über  die  Beschaffenheit  des  loriliaahen  Hami^ 
iMofem  solche  Tom  Charakter  des  Fiebere»  tob  der  Quan- 
tität der  Reaction  abhängt;  es  fragt  sich  nun  weiter,  ob 
Aer  kritische  Harn  nicht  auch  krankhafte  iStoffe  enthalt«^ 
'Welche  der  Qualität  des  fCrankheitsprozesses  angehörea. 
Wenn  wir  beriiksichtig^eii,  dafs  der  kritische  Harn  bey 
Cholosen  ein  isabellfirrlbps  oder  liraunes  Sediment  macht, 
dafs  er  nach  Gtriitparoxysmen  sehr  viel  phosphorsanren 
Kalk  fallt  n  ld£sL  etc.,  s»  dürfen  wir  wohl  annehmen,  dals 
jede  Krank  hei  tsspccies  ihre  eigcnthümlichen  Stolle  au  den 
Harn  al);^ebc,  und  wenn  auch  p^egenwärtig"  unser  Wissen 
in  dieser  Hczrehnn^  noch  sehr  arm  ist,  so  wird  es  hof- 
fentlich nir.ht  so  hieilien ,  und  die  Chemie  und  das  Mi- 
broscop  werden  uns  gewifs  noch  sehr  wichtige  Aufsdüns- 
ae  liefern. 

So  wie  die  Harnkriseu  bcv  allen  Fiebercharaktcren 
vorkommen  können,  so  können  sie  amh  bev  allen  Krank- 
heitsqualitätcu ,  vom  Calarrii  bis  zur  Pest  und  zum  Gelb- 
fieber, erscheinen.  Sie  werden  gewühnlich  durch  folgen- 
de Erscheinungen  angekündigt:  Unter  mclir  oder  weniger 
bemerklichem  Frost  wird  der  Puls  klein ,  unterdrükt,  nadi 
Einigen  an  der  Ibbea  Hand  weniger  fühlbar  als  an  der 
rechteu,  oft  mtermittireadf  to  vie  eich  nvn  die  Uhie  er* 
iMbt,  wird  die  Haut  troken,  spröd,  die  Znn^e  trek^n,  der 
Öttnt  Termebrt«  es  erscheint  Zieheai  und  Drufc  in  der 
Kieren-  and  Blasengegend  ^  mitunter  Jnken  an  den  Geai- 
tatien,  nicht  selten  aiebt  sich  .der  eine  oder  der  aadera 
Hode  snrök»  ee  stellt  sich  öfterer  Drang  «um  Hambusen 
ein»  ja  selbst  eine  Torubeigebende  Strangnrie^  eiaengft 
dnrdi  die  reiaende  Eiawurkung  des  sdiaifen  Haras  «nf  die 
Scbleimhaot  der  Blase»  macht  sich  zu^veilen  bemeakÜelt 
Allmä[i<>^  beginnt  dann  der  Ham  zu  fliefsen,  and  es  ist  oft 
der  Fall ,  dafs  er  anfangs  ein  Weibchen  bildet ,  weldhea 
«ich  in  der  Höhe  erhält;  während  spater  dieses  Wr4kchen 
in  der  Mitte  schwebt,  sich  dem  Boden  nabert  «nd  «ndlieli 
In  das  kritische  Sediment  ubergeht. 

Eine  bcmcrkenswertbe  Erscheinung  ist,  dafs  die  Nie- 
ren aiMrailan  .auch  die  Ausscheiduis^  KranbbeiteiiiiH 
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hatten,  so  sali  man  Almcease,  anstatt  sich  sq  öffnen  tinA 
nach  aussen  zu  entleeren,  piöziich  spurlos  Terscliwindcn, 
während  mit  dem  Harn  eine  entsprechende  Qaantität  Eiter 
abging^  Wir  Menden  weiter  tinten  sehen,  dals  auch 

die  Darmschleimhaut  zuweilen  solche  Ausscheidongen  voll» 
bringt. 

Her  MHmiBe  Streift, 

_  * 

Die  Crisen  durch  den  ScliweiH^  sind  unter  allen  die' 
häufi«2:st<  II ,  scheinen  der  Natur  am  leielitesten  zu  Gebote 
zu  stellen,  iiber  uuclij  ))t\sonders  wenn  sie  nicht  von  an- 
dern Crisen  begleitet  werden,  am  wenigsten  Garantien  fiir 
die  Genesung  zu  geben.  Kritische  Schweifse  kommen  bey 
allen  Fiebereharakteren  und  bey  allen  Krankheitss])erie» 
Tor,  und  wenkn  durch  ioigende  Erscheinungen  angekiin- 
det:  es  stellt  sich  ein  leichter  Schander  ein,  der  Puls 
vird  anfangs  klein  und  weich,  dann  giurs wellig,  lUe  Haut 
rothel  sich  etwas,  torgescirt,  wird  weich,  fängt  an  zu 
juken,  dann  za  duften,  und  endlidi  erscheint  der  Schwei 
In  Fellen.  Wenn  der  Schweifs  als  kritisch  gelten  soll, 
mufs  er  tu  der  entsprechenden  Zeit,  anter  den  eben  an-> 
gegebenen  Erscheinungen  eintreten,  über  den  ganzen  Kör« 
per^Terbreitet,  warm  und  dünnflüssig  seyn;  übrigens  hat 
man  auch  unter  gewissen  Umstinden  einen  klebrigen 
Schweifs  mit  kritisdhem  Erfolg  beobachte^  naiuentlicli  bey 
Quartanfit  1k  rn. 

Es  trifft  sich  häufig,  dafs  wir  über  die  Natur  solcher 
Erscheinungen,  denen  wir  am  häufigsten  begegnen,  am 

wenigsten  wissen,  und  so  geht  ea  uns  denn  auch  mit  dem 
kritischen  Schweifs,  über  dessen  Katur,  Bestandtheile^ 

Verschiedenheiten  uns,  wenigstens  mir,  soviel  als  gar 
nichts  beliannt  ist.  Dr.  Anselniino's  Untersuchungen 
\\hpv  den  Schweifs  haben  keine  Resultate  geliefert,  die 
für  den  Arzt  von  Bedeutung  Maren,  und  wissen  blos,  dafa 
der  kritische  Schweifs  oft  einen  penetranten  widerwärtigen. 
Geruch  besi/t.  AwU  er  bey  Cholosen  zuweilen  die  Wäsche 
gelb  färbt,  da(s  er  nach  GichtanfäUeu  reich  an  Gichtsalaen 
Ist,  daü  ist  aber  auch  alles! 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dal«  der  kritische  Au«» 


1)  Isenflasijn  Bejuerkusges  4|i«r  die  Eii^wside. 
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Affbktionen  etidieine,  «ll^lil  dafs  diese  Meinung  irrig  ist, 
nni  dafs  sich  ntwetten  aaoh  die  öligem  eine  Reaktion  we- 
nigstens tlieilwelie  dardi  die  Liing'enscilleimhaut  kritSsire» 
isTOii  habe  ich  mich  zur  Genüge  äbeneugt;  folgende  aii 
tslr  selbst  gemachte  Beobachtung  mag  aU  Beleg  dienen  i 
Im  Frühling  1827  bekam  ich  nacli  eiaer  Jagdparthie,  bey 
der  ich  längere  Zeit  des  Abends  an  einem  feuohten  Ort 
des  Waldes  gestanden  hatte,  ein  heftiges  Magenrothlau^ . 
ohne  dafs  aber  die  Luni^^  in  Mitleidenschaft  gezorrem  wur- 
de, an  der  ich  auch  nie  gelitten  hatte.  Bas  Fieber  ent- 
schied sirh  luu  den  7ten  Tag  durch  Harn  und  Schweifs,' 
68  strikt;  i^ich  aber  auch  ein  Auswurf  eines  consistenten 
Scliieimes  ein,  der  sieh  äusserst  leicht,  durch  bioses 
Räuspern,  loste,  aber  einen  höchst  üblen  und  mir  beson- 
ders auffallenden  Geruch  besafs.  Dieser  Auswurf  hielt 
wenigstens  7  Tage  an,  und  verschwand  dann  spurlos. 
Sehnliches  habe  ich  auch  einigeraal  bej  andern  beobach- 
tet, die  an  Magencatarrh,  vulgo  gastrischem  Fieber,  litten. 
Ich  gebe  aber  gerne  zu,  dafs  der  Auswurf,  so  wichtig  er 
auch  als  ortliche  Crise  bey  Krankheiten  der  Respirations- 
drgane  ist,  als  allgemeine  Crise  nur  eine  sekundäre  und 
Owidenrichtige  Bedeutung  habe. 

JMMer  DurthfaU, 

Beir  loMaAm  Bafdildl  iomnit  bey  gllaa  JevBii  Krank* 
heUen,  die  ifturen  H^erd  entweder  allein, amf  der  Danii^ 
Mileinfliaiit  oM  gleicjiaeitrg  aal  der  Bkrmsdileiknhaut 
lind  attf  der  ftustetn  Haut  haben,  sehr  häufig  Tor,  is^ 
hier  van  der  grdfiiten  WichtigkMt,  bringt  die  grofste  Er- 
leichterung, wie  man  solches  namentlich  heim  Schleim- 
Heber,  beim  Petechialtyphus,  bey  der  Ruhr,  bey  der 
Pest  etc.  beobachtet,  erscheint  aber  in  allen  diesen  Fülleir 
inehr  als  örtliche,  denn  als  allgemeine  Crise;  ja  man  ha( 
i^Dgatr  geglaubt,  dafs  die  Darmsecretioneh  nie  als  allge- 
meine rHsrn  auftreten,  RÜein  sie  können  allerdings  als 
solche  erscheinen.  Wenn  bey  Variolen  in  Folge  der  In- 
tensität und  Quantität  des  er/eugteu  und  aufgesaugten 
Giftes  das  sekundäre  t'ieber  den  ffiuligen  Charakter  auge- 
ndmmen  hat,  so  erscheinen  im  Falle  eines  glüklirhen  Aus- 
gangs Darmentleerungen,  die  durch  ihren  iiireliterlichen 
Gestank  und  durch  die  unmittelbar  auf  sie  folgende  Er- 
leichterung ihren  kritischen  Oliarakter  ganz  unzweideutig 
beurkunden.    Aehnliches  findet  auch  bey  andern  exauthe- 


Digitized  by  Google 


42» 

KiwUMitai  iettil  ism  ttatt»  wetm  kein« 
gattritche  C«inplicatioii  im  Spiele  ist,  ilocli  iet  et  natürlich, 
dafe  dlie«e  Ctumk  haofiger  ddltn  encheinen,  weiiB  die  N117 
tritioaiechleitBhant  dem  KraaldieiUprolKeMe  mit  00m- 
proimttirk  irftr,  mid  wenn  ütierliaapt  der  •totioii&r0  odei^ 
•pidemitdba  Kraalcbeitegeniiie  die  DttrmedildtaihaDt  tot- 
herrsdieBd  tnm  Foene  der  Krankheitaprokesse  madil.  Nebaf 
dieser  gewöhiilichen  Darmiifiee  kommt  zuweilen  auch  der 
Fall  yotf  daftt  Eiterheerde  an  Terschiedenen  Theilen  dea 
^^pert  yersch winden,  und  der  £iter  durch  deb  Dani| 
entleert  wird ;  ja  was  noch  merkwürdiger  ist ,  man  ha$ 
lelfM  £iterhe^e.  die  metastatisch  oder  durch  Pseudocri-^ 
sen  entstanden  waren,  auf  diese  Art  -verschwinden  seheil^ 
So  erzahlt  Acrel  im  ersten  Theil  der  Edinburger  Com*' 
mentarien  folgende  merkwürdige  Thatsaclie :  Die  Franzosen 
litten  in  Böhmen  stark  an  einem  schlimmen  Faiiliieher,  in 
dessen  Gefolge  Parotiden  und  Ahscesse  mit  offenbarer  Er- 
leichterung erschienen.  Die  Aerzte  suchten  lege  artis  diese 
Abscesse  schnell  zu  reifen  und  öiTneten  sie  dann ;  aber  die 
Kranken  wurden  in  Folge  dieses  Verfahrens  von  der  grdfg- 
ten  Schwäche  befallen  und  starben  binnen  8  Tagen.  Einige 
Kranken  aber ,  bey  denen  man  schon  eine  deutliche  Fluk- 
tuation in  der  Geschwulst  bemerkt  hatte,  leerten  plozlich 
durch  den  Stuhl  Eiter  aus,  wobey  die  Abscesse  versehwan- 
den und  Genesung  erfolgte.  Durch  diese  Erseheinung  be- 
lehrt, unterliefsen  nun  die  Aerzte  das  OelTnen  der  Abscesse, 
ja  jsie  beförderten  nicht  einmal  die- Reife  derselben,  son- 
'Wni  warteten  diese  ab,  und  gaben  dann  den  Ktanken  eiii[ 
AMüIinfiiganittel  «m  Manna,  Rhenn  und  Bittersalz,  wor- 
mf  dann  gewdlmlieli  nndi  der  diiH»  Qabe  eiterige  Stuhle 
jenen,  die  Abscesse  Tersckirttiideii  und  die  Kritiken 
f  ich  jMipjBrten. 

>  fOb  der  Charakter  des  Fiebers  auf  das  Erscheinen 
Iprlüschen  Dttrchfilie  EinflnfSi  habe,  ist' mir  nnbekannt,  es 
afdieiaift  aber,  dalk  dieselben  sich  mit  jedem  Fiebercharakten 

▼ertragen,  wenigstens  hat  man  sie  bey  wahren  Phlogosei| 
Ifle  bey  Faulfiebem  angetroffen.  Was  die  Kr^nkheits- 
Speeles  betrifft,  bey  welchen  sie  vorkommen,  so  dürfte  e^ 
vielleicht  Iff^lpe  lünankheit  geben,  bey  der  sie  nicht  schoii 
lieohaehtQt  wurden,  ^ippokrate8  sah  sie  selbst  bey 
^^fomiif^lll^  Klein  bey  Achor  fovosa,  unq 

m  der  neueren  Zeit  will  man  sie  bey  der  Syphilis  öfte|! 
beobachtet  haben,  doch  davon  weiter  unten. 

miBifii        :>>»iftltf Joiadigea  «ich  ducidi  £»]f  «nd^ 
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Zeichen  an:  anter  Frostschauder  wird  der  Puls  ungleich, 
oft  aussezcnd,  die  Intertnissionen  nehmen  mit  Annäherung 
des  Durchfallii  zu,  die  Kranken  füllten  Schwere  und  Mün- 
digkeit in  den  untern  Extremitäten,  es  macht  sich  ein 
eigenes  Zittern  der  Unterlippe  oder  der  Zunge  hemerklich, 
namentlich  bey  galligten  Krankheiten,  die  Sprache  wird 
•tottemd,  es  erscheint  Schmers  in  der  Nabelgegend  ,  Auf- 
treibnng  der  Hypochondrien,  Foltern  im  Leibe,  der  Ab-» 
gang  Tieler  Blähungen.  Die  Auileemngen  selbst  setgen 
eine  Terschiedene  BeschaiTettheit,  sind  bey  Cholosen  und 
Leberkrankheiten  gallig,  bej  F^en  nnd  Typhen  mehr 
achleimig,  haben  aber  immer  eine  breyige  Consistena  nnd 
verbreiten  oft  einen  farchterlichen  Gestank.  Im  übrigen 
«ind  uns  die  Einflüsse,  welche  die  Qualität  de  r  Krankheit 
und  der  Charakter  des  Fiebers  aal  die  Beschaffenheit  der 
kritischen  Darmestleerongen  üben»  nodh  gar  nicht  näher 
bekannt. 

Der  kritische  Durchfall  wird  kaum  mit  den  symptO' 
matischen,  mehr  oder  weniger  ominösen  Durchfällen  rer- 
wechselt  werden,  die  wälircnd  des  Verlaufs  von  Pyren, 
Typhrn  und  Cholosen  erschelnf  n  ,  noch  weniger  aber  mit 
den  colliquativen  Durchfällen  der  Phthisiker;  drnn  der 
kritische  Durchfall  charakterisirt  sich  durch  die  Zeit  seines 
Eintritts ,  durch  den  Torhergegangen pu  Fiebersturm  (bey 
fieberhaften  Krankheiten  nämlich),  durch  die  Beschaffen- 
heit der  ausgeleerten  Stoffe,  durch  die  mäisigc  Quantität 
der  Ausiet^rungen  und  durch  die  auffallende  Erleichterung, 
die  sie  bringen. 

■ 

Das  kritische  Erbrechen  kommt  zwar  in  der  Regel 
nur  bey  solchen  Krankheiten  Yor,  die  ihren  Hauptsiz  anf 
der  Nntritionsschlelnihaut  oder  in  den  CMlenorganen  haben, 
«o  bey  den  verschiedenen  Erysipelaceen  mit  oder  ohne 
Hauteruption ,  hey  Abdominalcatarrhen ,  Abdominalpyren, 
Cholosen,  Typhen;  und  dann  bey  andern  Krankheiten, 
Venn  sie  eine  gastrische  Complication  eingehen,  und  matf 
liat  daher  geglaubt ,  dasselbe  sey  nnr  als  ortGche  Crise  ztt 
.  betrachten ;  wenn  wir  aber  den  Fieberstnrm  und  nberhanpC 
die  Erscheinungen  berüksichtigen ,  welche  dem  kritischen 
Erbrechen  Torhergehcn,  no  können  wir  es  ohnmogtich  für 
eine  blos  örtliche  Crise  halten,  es  stellt  sich  als  das  Er* 
^cbnirs  der  allgemeinen  Realrtion  dar,  denn  örtlidie  Reak^ 
üonsbewegungen  Teruögen  wohl  mannigMtige  Symptttideea 
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mifeunilfai,  iA  aber  irarileB  d«  die  cMrattMftOralimi , 
Sddien  des  PielieMi,  Temperaturwedlsel  und  Abweldiaii*« 

ßn  Im  PuU  hermlifiiigen.  Idi  lietrachte  demnach  dae 
ItSfldw  Kbvedien ,  "wclchett  mter  den  £nchmnangea  der 
akemeinea  Reidiftieii  aufltritt,  ab  einen  Vot^gaae,  dofdi 
imdien  nidtt  blos  dn  drilidiee  Leiden,  sondern  der  Grund 
des  erHieiien  Leidens,  dieKfanUielt  als  solche,  dieFiebw^ 
tMmende  Vnache  gehoben  vird,  gebe  aber  gerne  zu,  was 
anca  schon  die  slteu  Aerste  anerinmnten,  dafii  das  kritU 
idie  Erbrechen  selten  fffir  sich  zur  ToUkommenen  Entschel** 
dnng  der  Krankheit  ansrmdit,  sondern  dnrdi  andere  Orisea 
mterstüzt  -werden  muis. 

Das  kritische  Erbrechen  wird  angdcilndigt  dnrdi  öfteren 
Schauder  mit  fliegender  Hize,  harten,  gespannten,  unter-> 
drükten  and  anssezenden  Puls,  ESngenoromenheit  und 
Schmerz  des  Kopfs ,  Schwindel  ,  erweiterte  Pupillen, 
Schwäche  des  Gesichts  und  Doppeltsehen,  Zittern  der  Un- 
terlippe, alienirter  Geschmak,  £kei,  Brennen  im  Schlund, 
vermelirtrr  Dtirst .  an2;'stliche8  Gefühl  in  den  IVäcordien, 
Maj^nikrainpf ,  Srhluch/on ,  Aufstofsen.  Die  erbrochenen 
Masst'ii  müssen  in  niaTsigar  Quantität  und  mit  Krleirhfe- 
rung  abp;^rhen,  sie  dürfen  weder  dünnflüssig  noch  zu  dik 
sejn,  und  ein  ^tes  2^ichen  ist  es,  wenn  sie  ans  einer 
Mischung  von  Schleim  und  Galle  bestehen,  doch  können 
mannigfache  KrankheitsstofTe  durch  das  kritische  Erbrechen- 
ausgeleert  werden.  Die  zuweilen  beobachteten  Ausleerun- 
gen des  Wassers  bey  llydrosen  durch  den  Mund  oder  durch 
den  After  mogte  ich  nur  unter  gewissen  Umständen  für 
kritisch  erachten,  nämlich  dann,  wenn  das  Wasser  nicht 
blos  ausgeleert,  sondern  auch  seine  Wiedererzengung  ab- 
geschnitten wird.  ■ 

'  Vom  kritiüclicii  Erbrechen  i&t  das  symptomatische  Er- 
brechen zu  unterscheiden,  welches  im  Anfinge  und  Ver^ 
laufe  Tieler  fieberhaften  Krankheiten  vorkömmt,  welches 
sich  dordi  die  Zeit  sdnes  Erseheinens,  durch  die  Beschaf-« 
ienfaelt  der  Andeemngen,  <Be  in  rohetai  Sdbleim,  in  ge- 
vinastviffigen  Blassen,  in  reiner,  lanehbiblger  eder'sdiwar^ 
aar  Galle  etc.  bestdien,  oft  sehr  scharf  and  nbelriedieiiA 
aind,  dnich  den  Mangel  an  Erleichterung  sich  ala  soldiea 
ftearkandet 

Der  wafariiall  kritisehe  Speidielflnrs  durfte  im  Ganzen 
•eltan  a^ya,  -Bej  Variolen»  wa  siel  Gilt  «raeogt  and  ra« 
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«orbirt  wird,  mag  er  aUerding;«  als  tuae  Art  CoUatoriiini 
erscheinen ,  denn  wenn  er  hier  anf  irgend  eine  Art  ploz- 
lich  uiiterdrükt  ond  nicht  MhneU  durch  andere  Ausleerun- 
gen, B.  durch  Daniiiclmtiotteil^  ^eraeit  vird»  so  liegt 
der  Kranke  in  iler  grofslien  Gefahr«  Mail  hat  nberliaupi^ 
hey  adyaambehen  lud  teftuchen  Fiebern»  namfeatlidh 
Typhea  imÄ  Qnartanfiehera^  einen  kritiicheni  deotlielie  Ern 
Idehtetnng  bringenden  Speichelflab  beobaehtet;  aa  berida^ 
tat  Enthammel  van  der  T^rphuaepidenita,  die  18M  in^ 
Marburg  Yorkam:  „Verstärkte  Absonderung  dea  Speidiala 
^irar  ateiatens  ein  Beweifs»  daß»  die  Krise  tallkommen  und. 
günstig  war^'  Femer  hat  man  den  beim  beschvarli-» 

fhen  Zahnen  (Enteropyra  Detitientium),  bettti  Hydrnceplia- 
hia«  beim  catarrliali^chen  Zahnweh  nicht  aelten  eracdiet-* 
aenden  Süpelchelfluls  fiir  kritisch  erklärt;  wenn  man  abef, 
endlich  auch  der  hey  soporösen  Zufällen,  hey  der  Apoplex 
xie,  hey  der  Epilepsie,  beim  chronischen  Schwindel  hea^ 
hachteten  vermehrten  SpeicheUekretion  eine  kritische  J^a^ 
4atttung  einräumte,  no  kann  ich  diimit  durchaus  nicht  ein- 
verstanden  seyn,  dinn  ich  siih  die  Speichelung  bey  diesen 
Zufällen  ebenso  Mir  hey  der  Hypochondrie,  wo  sie  \or- 
snglich  im  Schlafe  l)ciiierklich  wird,  nur  als  Symptom, 
das  elier  ominös  als  gnnstig  war,  namentlich  sali  ich  kei- 
nen Kranken  (::enesen,  bey  dem  nach  einem  apoplektischea 
Anfall  parfu  llc  Lähmung  und  vermehrtes  Speicheln  aur^^k^. 
blieb  >  aifi  gingea  alle  in  kurzer  Zeit  zu  GriuuL 

XritM^  Ablagerungen» 

Ich  habe  oben  gesandt,  dafs  schon  Galen  auch  die 
mit    Erleichterung  verbundenen  Ablagerungen    auf  äus- 
sere Theile  zu  den  Krisen  rechnet,  während  er,,  sowie  die 
(ipätern  Aerzte,  jene  Ablagerungen,  welche  innere  Organe 
heimsuchen,  als  Metf|8taaen  bexeichqen.   Diese  Ablageriui-; 
gen  nun,  weldie  van  grofiier  Wichtigkeit  aind,  ofl  in  4(an 
veraweifeltffleii  Lage  noch  Rettung  bringen«  oft  aber  aadh, 
den  Kfapken  ui  nana  Gefiidir  atunen,  wallen  wir  im  eia^ 
■<Jn  iMtraaliteab 

KritUebe  JSrafifftcme.  |  * 

Man  wird  ea  Tielleidit  auffallend  finden ,  dpfa  Uh  4ia| 
kfitiachen  Exantheme  au  den  kritiachen  Ablagerungen  läh^ 
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le,  und  dImeHmi  ■!•  IMergang  Yon  den  wahren  Krisen. 
TO  den  FtwdicTittn  anffüm,  allein  wenn  vir  wissen* 
cdttlUicii  centefttent  tejn  wollen,  td  können  dieeelben 
eben  nnr  hier  Ihre  Stelle  Ünden,  denn  bey  ibnen  ladel 
InkM  freie  Seevetiea,  eondem  nlleidinge  eine  Abl^amng 
'  BwkdM  die  Hantsebiditen  etntt,  md  gntactige  Eml^ 
wm^  T^mulieln,  Fcnnriticn,  Alwoeeee,  Keime,  nb  kiid* 
•oiie  SieeManiigen,  sind  nnr  der  Feim  nnd  der  Hef« 
liglraie  nndi,  niabt  dem  Weeen  naek  Ten  einander  ver» 
aodeden. 

Die  icritischen  Eiaadienic  konacn  die  FemiYon  Knel-« 
eben ,  von  Qnadeln ,  von  Biäschen  und  Ten  kfisartigei^ 
Fneteln  haben ;  btild  erscheinen  sie  nnr  an,  gewissen  Thei^ 
len  der  Oberfläche  des  OrganisaMs,  ee  am  Monde  hcy  CS»* 

tarrhiiebem,  auf  der  Brust  bej  Lungepaffektieaen  etc., 
bald  verbreiten  sie  steh  über  einen  gröfsern  Theil  der 
Körperflfichc.  Die  kritischen  Blusclirn  sind  srhon  oft  mit 
andern  Exanthemen  Trrwerhselt  worden,  8o  mit  dem  so- 
genannten Schwei  Ts  tricsel,  mit  dem  wahren  Frie&ei,  selbst 
mit  jenen  ominösen  Luftblnschen ,  die  häufig  gegen  daa 
£nde  von  adynamisch  -  septischen  Fiebern  erscheinen  und 
die  begonnene  Zersezung  verkünden.  Bie  Unterscheid nng 
ist  aber  nicht  schwer,  denn  die  Zeit,  in  welcher  a'w  er^ 
scheinen,  die  gleichzeitigen  andern  kritischen  Beweg-nn- 
gen,  die  erfolj^ende  Erleichterung  und  selbst  die  etwiia 
derbe  oder  ivalc  BescbafTenheit  derselben  erleichtern  die 
Diagnose.  Ferner  hat  man  die  kritischen  Biäschen  und 
Pusteln,  die  oft  bey  Wechselfidberkrisea  ergefaeiaeo,  für 
wahre  Kriae  gebidten  mid  die  B^aaftnag  anigestellt,  die 
WeahaeUlelMr  kitten  deh  dnwli  iMaeru|»tion  entidueden. 
Ijeaii  in  der  neueren  Zeit  hat  man  eelehe  S|Hlnlbericiita 
galMeiC,  md  da  dieeea  kfitudie  Kiantiiem  eieh  einigemal 
eftwai  in  die  Lange  aag  und  dem  CMraufli  des  SebweCsla 
Wieb,  ee  hat  man  eine  eeldie  Diagaaee  ala  eine  Sadie  be- 
ImehM,  die  tidb  Ten  anlbst  verstehe.  Allein  man  hat 
bej  dieser  in  aller  Eile  geschaifenen  Wechselfi^erkräze 
nidbt  berüksichtigt,  duf^  anch  andere  kritiaehe  Ve^^etatie« 
neu  oft- die  Neigung  aeigen,  obronisch  au  werden,  a. 
die  Granulationen  nach  spontaner  Nelorese  odpr  Decubitns 
beim  Typhus,  dafs  der  Schwefel  gar  verschiedenen  Haut- 
blüthen  zerstört,  dafs  diese  vermeintliche  Kräze  Hu  h  nicht 
durch  Anstcknng  verbreitete.  L  ebrig^en??  will  ich  zugehen, 
dafn  pin  ntif  srewohnliche  Weise  entstünden  es  Wechselfic- 
her  eine  tniher  untexdrukte  Üräae  wieder  auf  dia  üiMit 
iSucnm.  vt;|;et.  Kraakk.  2d 
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mrAkföhren  kAnne,  ilann  erscheint  aber  diese  wähn»  Kcftn 
i#  iKirdiaM»  nkiil  ab  Kcue  de«  W«chMlfiebcyn. 

■ 

Krituche  Farotidm. 

Bey  mehreren  fieberhaften  Krankheiten ,  bey  Srbar- 
Jach,  Masern,  lleopyrfi.   llcotyphus,  Petechialtyphus  bil-  ' 
den  sich  zur  Zeit  der  Krisen  Druseiig^eschwülste  am  Win- 
kel der  untern  Kinnlade,  die  gewt^hnlldi  in  Ei ternn«^  über- 
gehen, eine  kritische  Bedeutung  haben  und  die  man  im- 
richtig-erweise  Farotiden  nennt.    Bie  Ohrspeicheldrnsen  ha- 
iMfl  mit  difsen  Geschwülsten  nichts  zu  tliun,  es  sind  klä- 
rte lymphiitische  Drusen,  in  deren  Bildgewtibc  der  krank- 
hatte  Stoif  abgesezt  wird,  wo  derselbe  eine  mehr  oder 
wenii^er  iMftige  Stase  ^nmuilafkt  luift  chnreh  den  Prozefo 
der  Eiterung  endlMi  aatgefilirt  iHrd.   Mminrurüg  MdM 
4m  aber,  dafs  gerade  di«M  Stolle  am  iaMom  Wfadcel  de« 
Pwtoufctafaf  ao  häufig  fidw  in  dar  Regri  dinr  fila  diaeed 
Ablagerungen  wird»  wfthvead  dia  yiem  lymphatiiieliaa 
Miian,  &t  längs  dea  Halaae  liagaa,  ia  d«r  HaMl 
idkaift  bMbaa,  and  nor  mweilea  in  dar  Infaiamlgegead 
aog^nanale  Babonaa  entitolian,  die  ebeafbUs  Initial,  aiü 
dan  Fatatlden  dem  Wesen  nach  identisch  sind,  draatdbe* 
Varianf  iiabmen  und  die  ich  daber  nirhl  eigens  aufgeführt 
habe.   iMeee  kritischen  Babanen  wird  man  naturlich  niohl 
nrit  den  symptomatischen  Buboaen  Terwechsela,  die  x\^~ 
mentfieh  bey  der  Peat  vorkommen.     Bemerkenswertb  uä 
ferner,  dafs  die  oben  genannteh  Krankheiten  nicht  lamM 
'    eolche  Driisenabscesse  bilden,  sondern  dafs  der  Grenias  epi- 
deraicns  darauf  grofsen  Einflnfs  hat ,  indem  man  diese  Ge- 
schwulste 711  gewissen  Zeiten  sehr  häiifin;"  sfpht,  während 
sie  in  andern  Epidemien  derseibm  Ivrmiklieit .   selbst  bey 
einer  bedentrndpn  Heftigkeit  der  Ersdiciiiuns^cn  durchaus 
vermil'nt  werden.      Die    kritische   Bedeutung   dieser  Ge- 
achwülste  offenbart  sich  Yorzüglich  dadurch,  dafs  ihr  Zu* 
ruksinken  dem  Kranken  grofse  Gefohr  bringt,  ihn  f^^ewohn- 
lieh  durch  Hirnlülimuüg  todtet.    Wie  aber  unter  gewitiseu 
Umständen  der  in  diesen  Drüsen  gebildete  Eiter  auf  eine 
«ehr  heilsame  Weise  aufgesaugt  und  dnrch  andere  Secre- 
tionsorgane,  namentlich  dnrch  den  Darm  ausgeleert  wer- 
den kann,  davon  habe  ich  oben  beim  kritischen  Diircliiall 
ein  sehr  merkwürdiges  Beispiel  aufgeführt.     Die^e  Krise 
durch  die  genannten  IMsenabaaesse  ist  tätet  keineswega 
arwAneidit»  bidem  iSa  afl  «bia  pfoAlaa  Bltenng,  Fistel« 
g&nge  nild  dergleidii  anr  J'olge  babaa  lud  dn  Kraafcaa 
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darcli  hekticcfaM  Fieber  tddteii,  mdi  da  «le  auch  an  sieb 
oft  ominö»  «ind ,  auf  die  JagaUmne  aad  aaf  den  Vagu» 
drallen  and  la  apoplektiadie  ader  aaffaliallva  Safilie  ver- 
arfanaa  fciwMa.  Se  iai  dbrigeaa  aielil  adlhlff,  dale  diee# 
Ctaaehwalila  la  EUanNig  Übaraehea,  dean  auui  kaaa  aia 
tedi  aia  «Nngreifisadea  daeiaicifaadea  VarlUirMi  aeatM^ 
Im,  iadeai  daeeli  eia  aakl«a  Verfalirai  die  Eiaalffceiii 
aliAi»  die  UMaalia  der  State«  aeialM  werdaa;  aad  e» 
variier ea  daaii  aach  dia  Patoddaa  ilara  GelUir»  and  aia^ 
AmI)  dar  mil  der  eptgifteaden  Heümethoda  mlkn  wtmtA 
iit,  vird  sie,  saliaM  eia  anr  kritische  Badaalaag  Imbeaf^ 
iiHaer  als  eine  arvaaaehta  Erscheinaag  befrafsea»  da  vifw 
selbst  die  schlimmsten  Krankheitspeaaewa  aaf  der  äaeam» 
Ferij^MNrie  viel  leichter  beherrschen  kdnn^,  aW  aaf  diV. 
iaaem  Paripharia  und  im  Parenchym  der  Or<^ane» 

Die  sogeaannten  Parotidea  siad  aba*  aiclit  immer  kriF> 
tisoli»  denn  manchmal  erscheinen  sie  aehon  in  den  ersten 
Tagen  der  Krankheit  und  können  hier  nur  für  eiai  aabeü« 
ToUes  Symptom  gelten.  Doch  hat  ihre  Erscheinung  audft 
SMi  dieser  Zeit  eine  kritische  Tendenz,  denn  sie  kommen 
gewöhnlich  awischen  dem  dritten  und  vierten  l  ag  sima 
Vorschein  —  so  T>ey  Scharlach  •  und  bey  l'y phus  — 
sohin  zu  einer  Zeit  ,  iro  das  EniptioiiHfieber  sich 
entscheidet  ,  leider  aber  wird  diese  luriti^rhe  'iVndeuz 
Ton  keinem  günstigen  Erfolge  gekrönt,  und  die  unter  die-  * 
sen  LiiKstHiiden  auftretenden  Parotlden  uud  Uuboneu  köu« 
nen  niii-  als  symptomnitische  Krscheinun^n  betraciitet  wer- 
den ,  stehen  zu  der  Kranklicit  in  einem  ähnlichen  Ver- 
hältnifs  wie  die  Exantheme  selbst,  durch  welche  sich  zwar 
hitulig^  das  Eruptiunsfulier  entscheidet,  die  aber  demohn^i^e- 
achtet  nur  als  symptomatische  Erscheinungen  freiten  können. 

Bcy  wahren  Plilog^Uisen  kommen  diu  Furotideu  nie 
¥or,  doch  vertragen  sich  diese  mit  dem  entzündlidien  Cha- 
rakter verschiedener  Krankheiten,  und  es  ist  oft  der  Fall, 
dafs  man  eine  KrMdÜbelt  ür  eise  Pblogose  genommen  und 
ab  aokbe  bahaadaU  hat,  bia  daaa  d»  «Ksiäein^den  Pa* 
aalldea  ana  eiaaa  aadaia  baMwaa,  voamgeaaati  dafip  wia 
aaf  ipaen  aaaalogisdMn  Sfaadpaafcla  ■t»biin>  am  «aa  daaA 
aaUka  StacMaoagaa  belabraa  m  Umm, 

y 

Waa  dia  Favalidaa  and  Babaaaa  ia  daal^aiflaMbckaa 
Brasea,  das  aiad  d&e  kritischen  AbscewN)  iai  Uatarfcaati 
aad  im  giaraifiiMi  ^Mariul*  aad  im  fltTiif  haai  i  liriMiiia  i  BildM« 
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wfNM»     BIV  OTVHNMmt  MI  VW  JVLlienwn  'Ol  «Nr  WKt 

im  Oeleiikeii,  «n  den  FS«gmi  (PanaviliM),  in  4er  fksMe»«" 
lifttst  ele.,  «nd  der  Eiter,  Jen.  tl»  eneogsn,  ist  je  mmIi' 
4mf  KrmMiidkk^  bey  der  sie  vorkommen,  ^melneden ;  «o 
hat  er  «bey  PuerperaUfobem  oft  dem  Amssem  aadK 
iMmiichkeit  mit  einer  ^Sken  MHck,  so  gleiriit  er  liegr- 
Sdileimfiebeni  oft  einem  schmierigen  Leim,  nur  dafs  er 
weifsgraa  von  Farbe  ist  etc.  Diese  Ahscesse  können  betai 
•  entzündlichen  ,  hfim  adynamlsrlit  n  nnd  selbst  beim  septi- 
schen Charakter  der  Krankheiten  vorkommen ;  sie  retten 
den  Krank«  n  zuweilen  aus  der  \Terzweitt'lt.st(  n  l.ai^^c,  wer- 
den aber  auch  ott  ominös  für  ihn,  indem  sie  ähnlich,  wie 
die  sogenannte  verbreitete  Zellgewebsentzündung^  der  £ng^ 
linder,  grofse  Parthieen  Zedgeweb  z^erstoren,  die  Miiskein 
ganz  blos  legen  und  den  Kranken  theils  durch  den  dcletä^ 
ren  finflufs  des  resorbirten  Eiter»,  theils  durch  Erschö- 
pfung tödten.  Diese  selilimmcn  Fälle  treten  aber  nur  dann 
ein,  Trenn  das  KrankhelUgiit  einen  sehr  deletären  Charak- 
ter hat,  wo  es  dann  nicht  sowohl  ein  V  ercitern  des  Zell- 
gew cbs  als  ein  nekrotische«  Zerfliefsen,  eine  Malacie  oder 
Putrescens  des  BiidgewelM  vmnlafrt. 

Aueh  £e  kvitMwn  AkmMn  mMmm  den  wakm 
FMegOMn  fremd  sn  seyn»  nnd  d«,  in>  eie  TorimBaien, 
dn  dM  mtm  «uMinnen ,  difb  man  e«  mit  emem  iwmdel" 
Wien  md  oidit  mit  dem  fixen  phlogiitSedMii  Knmidieite« 
fMMfo  sa  than  batte»     Ich  will  liier  ein  ^  eninp widinnden 
MepM  anllülicen:  im  YnVOng  des  Jnln»  betan 
kk  ekle  in  glfikK^^  VerhältniMen  lebende  ClgiMge  Fnw 
il'  Behandlung;  alle  Eracheinnügen  epfttidien  für  eiMn 
entxnndlichen  Zustand  deff  Peritonealwandungen  des  IHurm*^ 
knnnls  und  des  Peritoneums  selbst ,  ieh  diagnosticirte  aiiA 
eine  Perienteritia,  schlug  mm  müliiiges  antiphtogfietieelMM 
Verfahren  ein,  imd  fand  denn  auch  die  Kranke  gegen  deir 
4ten  Tag  höchst  erleichtert,  ohne  da  Ts  auffallende  CrieM 
eingetreten  würen ;  aber  plozlieh  bildete  sich  bey  dieeev 
alten  Frau  ein  Abscer»  in  der  linken  Brustdrüse,  wie  man- 
ihn  nur  je  bey  einer  Säugenden  sehen  kann.    Dieser  Ab- 
•cefs  ward  geöffnet  und  ganz  einfach  behandelt,  wie  er 
aber  zu  heilen  begann,  brach  eben  so  plöziich  ein  Fana-- 
ritinm  an  einem  Finger  der  rechten  Hand  ans,  womit  sich 
der  Krankheitseiklus  schlofs  —  das  waren  keine  Phlogii^ 
«cn,  das  war  der  noch  so  wenig  {gekannte  pyröse  Prozefs., 
der  unter  tausend  Gestalten  auftritt,  auf  den  Schleim- und 
•erdecn  Häuten  bald  geiiunttofßge}  bald  glutiadse  £3Umi- 
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dato,  im  Zetlgewebi)  alter  mhin&hniiche  parUönao  Fr»- 
«lukte  liefert. 

Damit  wUl  ich  übrigens  die  Eitermetastameii  Xmy  wab- 
jrcn  Phlofs^osen  nicht  leugnen,  denn  es  w  uide  öf^ei'  die  Beo- 
ba^tnug  geBBoht,  daCi  z.  B.  nach  Pneumonien  entstan« 
da*«  Langenahacaaia  plMiali  Tandfafwanden,  indem  sicli 
der  Eitnr  m  periplieriwlieii  Thailen  ablagerte;  aber  m  if| 
gmi&  eis  UateMchM,  ab  adm  gebüMar  £iler  aiifge- 
«ngt  mid  n  mmm  aniiam  Oala  abgafaat  irlrd,  oder  el^ 
dar  Kraalikeilipraaafa  an  emar  nrapraagliclieii  Veitali« 
alalle  MmM^  alme  PaoMle  gdbilM  wm  baban,  um  «I 
aiaar  andern  fiMla  «iadflv  an  aancMnen  nnd  hier  Kilav 
KU  craangen.  Diese  katea  WandeibaiMl  daa  KiankT 
heitspvaaefaaa  findet  aieh  dntrlinns  nkiit  be/  wahaa^ 
msgasen« 
• 

Kritische  Nekrote* 

Die  hrkiacba  Nekrose  findet  sich  nur  bej  jenen  Kranlr- 
lieiten ,  denen  sehr  deletäre  Kranitheitsalofie  an  Grand  iia<- 

gen ,  go  bey  Pyren ,  Typen  und  Cholosen,  wenn  die  Krank- 
hcit  sehr  lieftig  ist.  Der  Hergang  dabey  ist  dem  Wesen 
nach  derselbe  wie  bey  drn  kritfscliea  Abscessen.  der  Krank- 
heitsstoff  oder  licr  k  rank  hei  tsprozels  ivird  in  eine  Parthio 
des  peripherischen  Zellgewebti  versezt,  das  Gift  wiirkt  aber 
Huf  die  vegetativen  Nerven  und  das  Hhit  stiues  neuen 
Heerdes  so  deletär,  dals  diese  den  Krim khcitsproxeik  nicht 
durchführen,  die  gewöhnlichen  Prodiikie  deiiselben  nicht 
bilden  können ,  sondern  mehr  oder  weniger  8r]inell  crelähmt 
werden  und  dem  Verkohhings-  oder,  putriden  Zcr.scznnga- 
Proxer»  anheimfallen.  Zwi^^chen  den  kritischen  Ab  SCO  ^*3f  Cj  Iii 
und  der  kritischen  Nekrose  lassen  ^icli  auch  die  verschie- 
denen Uebergänge  recht  gut  nachweisen,  denn  die  Bildung 
eines  sogenannten  g^ten  Kiters,  die  Bildung  dea  dannett 
BÜai'u  ,  jene  d«  Jamdw  und  die  Nekrose  aind  nor  dem 
Qgade  MMb  Ton  einander  Tersehieden ;  jeder  Nekreae  gebt 
«hl  gnatand  von  .  adynanM»flher  SiMe  Tarber,  wenn  «eine 
Bnaer  aadi  noch  so  kora  aeyn  aoUte,  nnd^ea  ist  nidit  seU 
ten  der  Fall,  dab  ein  Tbeil,  der  Ton  kritisdier  Nekrose 
bedroht,  «ehon  bhinrvib  geworden  ist 9  bey  einer  zweck- 
inäfaigen  entgiftenden  Behandlung  noch  mit  Eiter nng  durch- 
kommt, oder  durch  völlige  Zerstörung  des  auf  ihn  lasten- 
den KrRTik'heitsgiftes  in  voUer  Integrität  erhalten  wird,  so' 
wie  sich  auch  die  Parotiden  und  Abscesse  bey  einer  ein- 
gteifeaden  Desinfektion  sertbetlen.    llaofibe  blnaa  S^mo 
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ward  noch  gerottet,  und  wenn  In  toldieii  FftUen  auch  nicht 
Ton  fKertheihing  einer  EnfsAndiing  die  Rede  neju  kann,  m 
tef  Min  diMÜi  «faM  tellieilmig  de«  spe^HMm  Kmk- 
MtipimaMea  mimlmeB,  dem  der  Begriff  ScrAeilsng 
aftgt  ma  ja,  dafb  die  KrÜto  eiaea  Knmikiieitaproaeaaaa 
•erapHttert  widen,  ehe  deraelbe  aeiae  ^dakte  geUIr 
deC  hatte. 

Die  Mciadie  IMioae  encMnt  ma  hinfLgatm  aa  aal^ 
tüien  Thellen,  die  Tom  Caotraai  d^  Oigaaiamoa  am  wei- 
teaüa  eatfmt  liagea,  ao  aa  der  Naae^  an  den  ff^fiaw*^ 
hen  etc. ,  nnd  nan  Icdaate  wurkltch  sagen^  die  Natar  Uaa- 
lie  das  Kranldieitsgift  soweit  als  mdglidi  Ton  sich  zu  ea^ 
fmea,  die  organische  Geaadarmerie  eaoartira  daa  ataga* 
drungenen  Fremdling  hU  an  die  änsserste  Laadeagrenze. 
Auch  die  Genitalien  werden  häufig  durch  diesen  fotalea 
Zufall  heimgesucht,  namentlich  die  weiblichen  Genitalien^ 
die  überhaupt  ein  Fociis  für  alle  deletären  Stofl'e  und  häu- 
fig selbst  die  primäre  Zeiig^ungsstätte  Tersrhiedcnrr  (rifte 
zu  seyn  scheinen  Zu  manchen  Zeiten,  respektive  bey 
manchen  Puerperalfieber  -  Epidemien  ist  die  Nekrose  der 
Weiblichen  Genitalien  eine  sehr  häufige  Erscheinung ,  so 
1821  in  Wien,  wo  viele  Wöchnerinnen  nur  mit  dem  Ver- 
luste ihrer  äusseren  iScImamlippen  vom  Kindhetttyphns  ge- 
tiasen.  Die  kritische  Nekrose  sucht  ferner  solche  Parthien 
gerne  auf.  die  durch  einwurkende  Reize,  z.  B.  dnrrh  an- 
haltenden Druk  drizii  ]>rädf8ponirt  sind,  sie  erscheint  daher 
häufig  am  heiiigeü  Bein  und  an  sulehcu  Theilen ,  die  bej 
vernachlässigter  Reinlichkeit  durch  Harn  oder  Koth  gereizt 
aind.  Wenn  die  Nekrose  an  selchen  Stellen  erscheint,  die 
aia«  aahalieadaa  Dnik  autgeaeil  aind,  a.  B.  am  Uettl^ 
geabeta,  «o  nenat  nran  ale  gewftkalteh  DeeaVitoa,  AaWa» 
^en\  aa  iat  a1»er  dieaer  Deaabitaa  in  der  llegel  gaas  idan* 
naeh  mit  der  an  den  Faftaelien,  aa  der  Naae,  aa  daa €fo^ 
aitalien  aaoBtaa  eraebeinanden  Nekrose,  dacii  kanimt  wutit 
bej  flebaniaftea  Kraabheilea,  namendidi  bej  aelir  hwai» 
tar  g^anaenea  MifidaeQ  ebaa  ao  wie  b^  ehrewlichea 


1)  Ich  erinnere  an  ilie  bey  kleinen  Mädciien  vorkommende  ,  mit 
der  IVoma  dem  VVcscu  nach  identische  Patrescenz  der  Schaaoi' 
Hppen  ,  an  die  prlmftre  Trippergenese  bey  Prsaen  nadk  dem 
^ochenbefl  ,  xtiweilen  aiirh  nach  der  McriRfnititinn  ,  an  Jen« 
besonder»  zur  Menstniationszeit  erzeugten  Stoffe ,  die  boy  Ge- 
legenheit des  Coitu»  an  den  männliehea  Geuelalien  Auünrax 
erzeugen  ,  nicht  zu  gedenken  der  carcinosen  Uebel,  welske  te 
haaif  In  dsa  weftlishca  QeaTtaHea  kaasea.  ' 
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ttfuMMMK  dB  DecMbitM  i^dr,  der  dardiau«  keine  Irriti^ 
•ulie  Mtautmi^  iMit,  sondMi  mv       firgeboir«  «Laer  «11-*  • 
gediefaien  Adynamie  «ai  4m  DnriM  iit 

Wir  IiabMi  mii  swej  ReilNn        Kiiin  liaftniditot» 

nämlich  die  normaien,  eatsohidbii  hdlsMMB  KriM«  wl' 
Um  Pveudakrisen ,  die  wmM&atigm  kritisdMii  Ablagern»- 
gen;  beide  Arten  komvMi  'bejr  fieberhaften  Kraaläritaa 
vor,  mud  ee  fragt  sich  omi,  imte  velcfa«!  Bedingaagm 
mifit  mmik  welchen  Cfesezen  eine  oder  die  andere  Krise  er- 
scheine.  Hier  mössen  wir  fürs  ergte  bemerken,  dab  fie» 
herlmfte  Krankheiten  sich  selten  dnrdi  eine  Krise  ent-» 
•chriden ,  sondern  dafs  in  der  Regel  awey,  auch  drey  kri* 
tisclie  Aaslefsrungen  7Tisaramentreffcn ,  z.  B.  ]\'a.senbluteii, 
f  larn  rnid  Schweir«,  oder  Dfirchfall,  Harn  und  Schweif«  etc.  ^* 
ftaTs  aber  j^cwöhnlich  eine  dieser  Ausici  riini^cii  als  Haupt- 
krise.  die  andern  als  lliilfMVrisen  7a\  betrachten  seyen.  Auf 
die  ilauptkriseu  haben  aber  die  Qualität  der  Krankheit, 
die  Quantität  der  Kcaction ,  die  «laiir^zeit  und  der  Geniu»- 
epidemicus  entschiedenen  Einflnfs.  Der  Einllufs  der  Kranke 
heitKcjnalität.,  der  Krankheitsspeeies,  scheint  der  g-ering-Mte 
XU  sevu,  waä  un»  nie  bt  nnnallcn  wird,  da  die  Krisen  meiir 
der  reaktiven  Seite  dv.v  Krankheiten  an|?ehören;  und  wenn 
wir  auch  sehen,  dals  Phloj^Oisen  &ieb  mehr  durch  Blutun- 
gen und  durch  den  Harn,  Rhcumatiäiuen  mehr  durch  deu 
Mnreifs,  Rosen,  Pyren,  Typhen  und  Choleeen  mehr 
dimii  JlommitotiMieR  oaltcheiden,  so  fliideii  wht  dodi 
Mdi,  dofii  Jede  dieset  KnanUieiteii  wdvt  gegeboMi  Vmt 
ellodeii  Ihre  ÜMipteiee  bald  dwrdi  dioeen,  bald  dordi 
leoen  Weg  moehen  ktane.  Etwm»  «tirfcer  iet  der  Einflnfe« 
den  die  Qoaiitltftl  der  Reeoden,  der  ClMMkter  des  Fiebere 
ibt,  denn  die  dynamtssiieii  «ad .  entsfiodUdbeo  Fieber  dm«* 
Am  ilive  Hm^Hnrlseo  duWsh  die  Iflereo  «id  durch  die 
Lungen,  die  adyMMiiecheii  und  ionligteii  Fieber  madhoii 
sie  diarch  dio  Hinil  «od  doroh  den  Darm.  Was  die  Jährst 
weiten  betrifft,  ee  iet  o»  meii  selbsl  einleuchtend,  dafs  det 
Winter  Nieren  -  und  Lnngenkrisen ,  der  Sommer  iiaot- 
and  Darmkrlsen  bogtesHgt.  Sehr  goefii  tal  fomer  det 
Einflnfs  des  Genius  epidemicus:  Ton  diesem  Genius  hän- 
gen nicht  nur  die  Krankheitsqualitäten  und  zum  Theil  die 
Quantitäten  der  Reaction  ab,  sondern  derselbe  bestimmt 
aurli    den    Krankheifs/nt^    hn\d    mehr  pef»;en    die  äussere 

Uattl  —  ^reniue  «xantheiaatiett«  —  bald  mehr  gegen  die 
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iniiere  Haal  —  G«iiia»  ttaMiwMltMM  vttlgo  gMMnü 
«od  je  iMclitei  mam  4m  um»  ttdkv  4«r  widaffe  Kfttnklietlft- 
zug  vorlierndit,  weedm  ndk  die  Havt-  oder  db  Hwn* 
ktken  Torlierndieii«  Der  Krankheitiffeiiiiis  hmi  femcr  «nf 
die  Natar  der  Krieen,  ob  ite  •  aftnlidi  ole  freie  Seeretto- 
BOB  oder  ale  Ablaj^orangeii  eticlwiiien,  grobeat  Rnflnfe; 

bejr  £pid«aueeii  eiacr  and  derselbea  Kraalciifll  sind 
M  eiaer  Zeit  die  aenoalea  Kriiea,  aar  aadera  Zeit  die- 
Varoädea  und  Abseesie,  aa  aoch  anderer  Zeit  die  Kekre- 
•en  sehr  häufig:  die  blauen  Nasen  und  die  brandig«» 
Fäfse  siad  bey  mancbea  Typhuseptdemieen  der  SchrehMi. 
der  Aerzte,  bej  andern  werden  sie  durcbaua  niciit  auge- 
troffen ,  dafür  sind  Parotidea  baefig ;  bey  noch  andern  Vy- 
IpbutepidemieeD  kommt  keine  von  allen  diesen  Fsendokri- 
■aa  Tor;  die  lÜeluroee  der  weiblichen  Gemtalien  ist  bey 
einer  oder  der  aadera  Pnerperal  -  Tjpbaeepidemie  sdlir  o€t 
TOrg'ekominen .  in  10  andern  Epidemieen  hat  man  nicht 
einen  Fall  von  Nekrose  beobiichtet;  beim  Scharlach  kom- 
men in  vielen  Kpldcmieen  durchaus  Parotiden  vor,  auf 
einmal  erscheint  eine  Epidemie ,  hey  der  jeder  dritte  oder 
vierte  Kranke  thtils  /ur  Zeit  der  Eruption,  theiis  zur  Zeit 
der  Krisen  i^on  Parotidrti  het.illeii  wird.  Wenn  es  über- 
haupt zu  solchen  Pseudokrisen  kommen  soll .  ho  scheinen 
awey  Momente  erforderlich,  nämlich  1)  dv.v  Krankheits- 
yrozefs  mufs  so  truchtbar,  das  Gift  so  intcnhiv  seyn,  dals 
der  Natur  die  Entscheidung  durch  die  normalen  Secretions- 
Organe  unmöglich  ^vird;  2)  der  Genius  epidemieus  mufs 
den  Krankheitszug  gegen  die  ^lusscre  Peripherie  begünsti- 
gen, denn  sonst  kann  die  Natur  solche  Ablagerungen  kaum 
zu  Stande  bringen,  und  jene  Kranken,  die  noch  durch  ei- 
nen sülclieii  Umschwung  hätten  gerettet  werden  können, 
g^ehen  nun  zu  Grund,  wenn  nicht  der  Arzt  mit  dem  ealhe- 
gorwchen  Imperativ  dazwischen  tritt. 

Auf  diese  Verschiedenheit  der  Crisen ,  sowohl  nach 
ihrer  Art,  ale  der  Wege,  die  sie  einaohlagcu ,  hat  alier 
.der  Arzt  sehr  aa  aditen,  da  er  eiaetsaits  naeh  der  behana» 
$m  Regel:  quo  natara  Tergit,  ea  dacaada,  liaiidela  mafis 
aadeawite  oft  der  üiteraag  nad  nebtoliicheB  ZentSraag^  ia 

Folge  iPon  Paettdacrisea  Torheugea  Icaaa» 

* 

Eintrittszeit  der  Crisen» 

Die  Eintrittsaeit  der  Ociseil  kann  unter  drey  GresichU- 
VanUea  betraehtet  veidaB»  aindidi  1)  aacb  daa  Stadiaa 
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der  Krankbeil,  2)  nadb  4mt  tämUnOm  9mm  der  ffM^hr 
Mt,  nacJi  den  Minntiiifti  wA  wtli  ywiiip  Mli»! 
IgWiiithen  Verhäitnisten. 

1)  UinMlUikk  der  Stadien  unterscheiden  wir  top- 
eehaelle  oder  pcimature  iiad  reditzeitige  CrwMi,  je  nach- 
dem dieselben  xn  Anlang,  in  der  Mitle  oder  am  Ende  der 
Kranklieit  auftreten.  Ich  zähle  zn  den  Torschnelleu  nicht 
jene  künsMirli  erregten  Criseii ,  durch  welche  es  uns  zu- 
weilen gelingt,  eine  Knitikheit  noch  im  \  orhotheiiNtadium 
abzusdineiden,  obwohl  hieiiry  in  der  That  eine  prämature 
Crise  stattfindet,  aimdera  idU  reduie  Sdlgeade  Viiigange 
iMeher : 

a)  Bey  E^iidemieen  ist  es  oft  der  Fiill,  dafs  eiasielne 
Individuen  alle  Erscheinungen  der  üi abgefundenen  Infec* 
tion  wahrnehmen  lassen,  mvik  miwohl  befinden  inul  diis 
Kcinistadium  der  Krankheit  entschieden  angetreten  luihen» 
uUein  die  Krankheit  koninit  iiidit  z.um  Ausbruch,  sondern 
es  btellea  bick  sponüiiiü  Crimen  ein ,  welche  bald  mehr, 
bald  weniger  bemerklich,  nicht  t^clten  sogar  von  Gefafs- 
aufregung  begleitet  sind,  und  die  Kr«mklieit  geht  abortiT 
ft«  6nis4  Solche  Fälle  bat  man  bey  Schleunfiebar-, 
Gfllbfiahir«-  nwA  flifttoim-ffgid«iina  —  Tttietndnii  hm* 

biwilfiif. 

b)  Bej  manthe— tirehmi  «ad  caaniiiaaiatiecliaa  Kraalo^ 
Mten  iafc  m  aidit  §n  saltea  der  Fall,  daCi  das  Eruptioaa^ 
ilwilaw  lait  aiaeai  haftigaa  Fieber  bagtaal,  valabea  einiga 
Tag«  aabiit,  aber  etatt,  dafs  swiecban  dem  dten  aad  4tea 
Tag  die  Eraydian  erfolgt,  brfdn  aaeh  ahm  kraltigaa  Es»* 
aarbatiea  ein  allgemeiner  ^bweifs  aus ,  im  Harn  zetgea 
eich  compakte  iiokige  Maseea«  «ad  die  Krankheit  iet  eai^ 
schieden»  Maa  bal  daher  exantfuMatiecfae  Fieber  obaa 
gianlhewa  aagenommen;  hej  eaaatbeiaatisebeo  Fiebern 
keaiBMB  aber  dieselbea  Falle  vor;  eo  war  in  allen  jeueii 
F&Uen,  wo  die  Enteropym  aniatiea  Teai  Stadium  choleri- 
cum  unmittelbar  in  Genesung  überging,  eine  prämature 
Crise  im  SpieL  welche  die  Jttatiriidiuig  des  Oarfnechieinr* 
baut -Kxiui  Iii  ein. abschnitt. 

c)  Hey  soll  he  il  Ki  liiikheiten .  wo  das  Stadium  der 
Blüthe  und  Jenes  ilcr  Ueiic  uaerklich  von  einander  geschie- 
den sind,  uad  nainriitlich  h  /.leres  von  heftigen  /.ufäUen 
begleitet  zu  werden  püegt,  da  tritt  die  Cris(^  'zuweilen, 
spontan  oder  durch  Vermittlung  üuAserer  Kinllns^e^  im 
Bltithezeitraum  ein.  und  das  HeifeHtadium  Mini  daiiu  ganz 
verfiiiiWt.    l>ie«ics  i^t  Uey  allen  i'lilog04M:a  der  ir  oU,  wenn 
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wir  iiMiiier  «ii  ^mMaAmu.  Hlilwr  gohöii«  aiMii  jene  F&Ue» 
wo  PelnlM^jfpliM  iM  ma  Ttca  Tag  mH  dm  ViMM 
idiwind«!!  #et  ftrartimBi  laittob  man  4ttr«ligreifc«Ml«ii 
CriM  enteeheidet,  so  Mb  dwMigiNUWiite  gftrffaini  «iii'iiBnMI 

Am  liäiiigsten  erfolgten  bey  dem  kisberigen  Stand- 
irankt  der  Heükunst  die  Crisen  aU  twlitseitige  Ctiee»  i« 
dem  dnrch  die  Nelv  edibst  aehm— mten  Zeitraum  4et 
KranliiieitsinToliitioii,  und  damit  kommen  wir  auf  die  zweite 
Frage,  nämlich  aof  die,  ob  die  Natnr  hinsichtlich  der 
Datier  der  Krankheiten  und  hinsichtlich  des  Eintritts  der 
Trisen  sich  an  eine  gewiMe  fMi  eder  an  gewisse  Tage 
bindet. 

2)  Hippokrates  hat  die  Lehre  anfofestellt,  dain  die 
fieberhaften  Krnnkhetten  sich  an  gewissen  Tagen .  vom 
üusbriich  des  Fiebers  an  gerechnet,  entscheiden,  und  liat 
diese  Ta^^e  kritische  genannt  Da  aber  in  den  Hippokra- 
tischen  Schriften  über  die  kritischen  Tage  Terschiedene 
Angaben  rorliegen,  indem  an  einer  Stelle  der  8te,  5te, 
7te,  9te,  Ute.  14te,  17te,  2Ue,  28te  etc.  Tag,  an  einer 
andern  aber  auch  der  4te  und  f)te  Tag  als  krititich  bezeich- 
net werden ,  so  weiCs  man  nit^ht  genau ,  welches  seine 
Meinung  war,  nnd  die  Engländer  haben  nnn  zu  Gkmsteu 
aller  dieser  Tage  eine  geistreldie  Hypothese  ontergeseho-' 
ben;  «le  sagen  «imüdht  in  der  enCMi  Wedie  ▼erhatlon 
Üch  die  Krankiieilen  wie  QaeUdHanMIer,  «ie  eneerMMi 
Üglieli  «nd  Icinnen  Mä  m  jedem  Tag  üeser  Weelie  eMt^ 
iNsheiden;  in  der  «weiten  Yfodi»  veilMdCen  «ie  tMä  wie 
TMlanflelier  und  enttiiieideR  sieh  jeden  nweiten  Tag,  an 
im  9cen  nnd  lllmi;  sa  Aide  dieser  Wedie  alMr,  nseinen 
«ie,  geh«B  dieselben  schon  in  den  QuartanAfpiia  über,  ee 
dafs  nnn  die  Crise  nicht  mai  den  13ten,  sondern  anff 
den  Uten  Tagi  mit,  nnd  sefiNrl  auf  jedeo  dritten  Wtt;, 
aaf  den  17ten,  auf  den  20ten  etc.  Dabey  ertuMnt  ee-i£-» 
tien  naturlich  anstofsig,  dafs  Hippokrates  auch  dem 
21ten  Tag  kritischen  Werth  einräumte,  während  nach  ihrer 
Rechnung  nur  der  20te  Tag  diese  Bedeutung  haben  sollte; 
DapR  diese  ganze  Hvpothese  in  der  Natnr  * iielnea  festen 

Chnind  hat,  lenrhtet  wohi  rnn  srJhst  ein. 

De8  Hippokrates  Theorie    \on  den   kritischen  'I"a- 

gen  ward  s^on  Ton  AsklepiaMas  und  seiner  Schule 
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8  y Witt«  und  tmImi  aadern  Jatw»chfihf Miwi«  W| 

Pltcame,  Haen,  Stoll,  P.  Frank  und  andern  ang«« 
fiichl^,  während  Oftlen,  Bailou,  Senaart,  RiTleri^ 
9aglio,  Sydenham,  Stahl,  Hoffmann,  Boerh»* 
▼  e,  Friand,  Sennac,  Morton,  Pringle,  Wla-* 
tringham,  Haller,  Gullen  and  die  meifiten  neueren 
Kliniker  sich  für  dieselbe  erklären.  Haen  hat  sich  di« 
Mnhe  genommen,  alte  von  Hippokrates  erzählten  Knm«» 
kpnp-^^st'h^cht^n  in  Bezti!^  auf  die  Tiriüsrlien  Ta<j;'e  sni  Tcr-» 
gleic}ien.  und  du  fand  er  denn,  daftt  von  l(i8  Ffrherffillen 
101  an  den  oben  beztit  hneten  ung^leichen  Tagen  «ich  kri- 
tisirten,  die  meisten  der  übrigen  aber  am  4ten  oder  fiten 
Ta^  ihre  Crise  marbten  und  nur  einip-e  wenige  «irh  ano-» 
mal  Yerhielten.  Wenn  man  die  bekannten  Tabellen  über 
die  Entscheidnngista^e  der  Fiel)er  überbükt,  so  die  Ton  den 
Jahren  1804 — 180()  im  Whitworth- Fieberhaus  zu  Dublin, 
die  von  Stoker  in  den  Medical  -  Reports  of  the  feirer  . 
Hospital  tor  181b  von  den  Jahren  1813  und  1814  mitge-» 
theiiie  etc. ,  üo  gewinnt  diese,  Leiiro  freilich  keinen  beson- 
dern Haltpunkt,  denn  die  Crisen  fielen  nicht  in  i»o  ent^ 
ai^iedeaar  Mekrcahl  auf  die  bezeichneten  kritischen  Ta^e« 
«b  man  M  wuien  aalite ;  aMeia  taMohngeaaktel  scteinl  aiek 
bey  afaiar  gananen  Wöndiraig  aller  VarWUtnlaia  a«  ei^ga* 
feaa,  da&  ipiele  Krankbatten  den  aidbealägigen  and  lialb* 
aiafcaalagigen  Varlnaf  einhalten  nnd  aidi  aaliin  am  Yteni 
liten»  niton  ade»  Mten  Tag,  adar  da»«riaelien  am  Iten^ 
Uten»  19ten  ader  Iftten  Tag  enteolMnden %  aa  iat  Ismaa 
Vltateadia,' dafii  die  lealgenanaten  Zwimlmtage  aft  nia 
dlea  Indicantea  aaflaeten,  dafa  an  Urnen  Mollanna  crltlen> 
B.  B.  einige  Tropfen  BM  aas  der  Naae ,  eine  leinhla 
Wolke  im  Harn  etc.  bemerklioli  werden,  veielte  die  am 
nächstfolgenden  Müschen  Tage  eintretende  eateeheidenda 
CMse  ankui^%en,  so  dafs  also  der  4te  Tag  die  am  7ten, 
der  Ute  die  am  14ten,  d^  17 te  die  am  21ten  Tag  evibl« 
gende  Crise  verkündet;  es  ist  ferner  nicht  gnr  selten  beo* 
bachtet  worden,  dafs  selbst  die  wahren  kritischen  Tage, 
namentlirh  der  7te ,  es  zu  keiner  vollkommenen  Crise 
brachten  und  nur  kritische  Molimina  zeigten ,  in  welchen 
Fällen  dann  die  entscheidende  Crise  zwey  Tii^e  später, 
sohin  am  9ten  eintrat,  >vo  sohin  der  .'«Tie  Tap^  zum  dies 
indicans  wurde,  weil  die  IVatur  an  diesem  Vn*^  noeh  nicht 
Kraft  genug  hatte,  ihr  kritisches  Streben  dmch/utuhren. 
Wenn  aber  nuu  von  dieser  Crise^Bordnuag  häufige  Aus- 
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Uri^Biai  oier  Anomalien  vorkonm«!! ,  so  wM  an«  die«ea 
giv  nicht  wVHtam»  wmm  mr  hk^iadm  M— tnie  beriUi!* 
aiiMgen: 

n)  Nicht  alle  kraukhciten  scheinen  an  <  Inf>n  zcUilt  h 
fixirtcn  Verlauf  j^ebimden  zu  seyn,  und  wenn  Stull  iiitinl, 
dal'«  liie  IMiiogosen  noch  am  meisten  die  kritischen  Tn<^e 
eiuhalu  n,  so  halte  ich  mich  durch  Theurie  und  Erfiihruug 
berechtigt,  das  Gegentheil  zu  behaupten,  \mq  ich  solche« 
weiter  unten  nachweisen  werde.  l>ie  Erysipdaccen  dage- 
gen und  die  Typhen  scheinen  besonders  nn  den  sielientü- 
gig^en  Cyklus  gebuiulL-Ji  zu  sejn,  und  es  durfte  sich  viel- 
leicht das  Gesez  eiuiitttlu  lassen,  dals  eine  iicberliaflre 
Kranklictt  diesen  Verlauf  um  so  luehr  einhält,  je  mehr  saa 
entwikeU  ist,  je  gröCsier  volative  Selbstständigkeit  iat» 
die  sie  i^m  Or^MWOMM  gegenvbor  b«lMNiptet,  m  ili» 
ctatagiiiH»  iUberiMift«  UxBMkAtmL  an  omtan  eiM  Miit 

b)  iKeM  Oslttiing  dar  GriaeD  bami  umt  4mm  unt  Beäbt 
OTPwM  warfaiii  wmm  moat  kriHüg»  McmoIm  uibi— iriWi 
wl  «Be  Kitt^keil  htfaptneUidi  dar  BfaiMAife  vbeiiaaMii 
bteibt;  aMd  KoulUlfe  eintritt,  wird  diese  OdbMMg  ge^ 
alifel;  denn  die  Natae  Mcht  ihre  Crisen  daatt,  wenn  die 
Krankheiten  üi  der  luTokilioB  begrificn  sind,  wo  sie  leiciU 
über  a&a  Hoev  wndt  n  kann;  durch  dte  VimmnSe  des  Arz- 
tOi  kmm  das  Veahältnifs  dec  jkatur  zurKrankliait  auf 
pmiMkef  Art  Torrnkt  vendaa,  Binüich  aatweder  galMigt 
aa  ihm  den  KittakheitsproKefs  sdbat  sa  baarihrinlren,  ohne 
§m  WürkungsTermögen  des  Organismus  za  beeinträchti- 
gen, und  dann  werden  die  Crisen  sicher  früher  eintreten,  als 
wenn  der  Kampf  drr  !\;itiir  allfin  {iberlassen  bleibt;  oder 
er  lähmt  durch  eine  unpassende  Antiphlogo>vC  das  Heac-r 
tionsvermögcn  des  OrganiKinns,  ohne  die  Krankheit  %n 
heben,  und  dann  werden  dir  Oisen,  wenn  je,  spater  er- 
folgen; in  jedem  dieser  beiden  Fälle  ist  die  Natur  aus 
ihrem  selb^fständigeii  Tempo  gebracht,  im  ersten  Fall  zu 
ilirem  Vorthetl.  im  zweiten  zu  ihrem  NachtheiMl.  Dal'« 
diaie  Fälle  aber  würklich  iror kommen,  hÜst  sich  hunderi- 


1)  Ich  kenne  Mnrklich  keinen  treffenderen  "Wiz  als  (ien  \vTß)v\ch 
des  Arztrs  mit  einem  Blinden ,  der  mit  drra  Stok  zwinrhen 
fleu  Kranken  und  die  Kraaklieit.  die  «ich  miteinander  lial;i^eu, 
dmioseklägt ,  imd  bald  die  Kraaldieft,  bald  des  Kr«iik«ii  trifft. 

F.^  vorhält  sich  in  dor  Praxis  genaii  50,  nur  daD»  der  Cr.id  tU)V 
HiiiidhfMt  nicht  hvy  Allen  gieich  ittt.  ZoiB  voUea  IticJit  hat  es 
n9ck  Jk  einer  gebracht.  « 
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föltig^  bcrfreisen !  ich  will  durch  idtf«  ihi|^ifcnile  desinfici*- 
lende  B^aiidiiiiig  4fm  VMrlwff  der  TCMhiwlMwteii  Krook« 
MN119  MÜMt  den  der  Varioton  ahkArten,  ja  die  Fman 
Mn ,  Ten  denea  «Mut  Mmvptei'  faet,  defs  eie  iaiMr  in 
fiiterang  ubergeiMSo,  lesseK  -eieh  leat  heetefaenden  IMdfr«' 
renge«  ditveh  den  intiera  Gebmch  Ten  SchiPefeleftnre  md 
gleidtawitige  FeiMlalieneK  mit  taderkalkeelntien  ipevUiei« 
len  umI  wae  Karpe  mit  eelnen ■  schwoibhanrcn  W»- 
idmngen  gegen  den  Pelechinltyphiui  Term^  hat  5  iai  b»« 
k«Mit;  und  eo  könnte  iA  noch  viele  Beispiele  an«  e^enetf 
Krfahmng  anfuhren ;  mtr  dae  will  ieli  hier  noch  bemerken, 
dafs  die  wahren  riilogosen  durch  doe  enbEändungewidnge' 
Verfahren  «hnedtefs  in  ihrem  Verlaufe  gestfot  und  zu  «iiMtf 
pr&maturen  Satecheldun^  gebracht  weiden.  Daf«  abetf 
aadereait»  eine  eentraindicirte  oder  eine  exeee«t\r  AntipiihK 
gnee  dae  Reaoliensvermügen  des  Organismus  lahme  «sd 
die  Crise  hinaneehiebey  dafür  wird  mir  jeder  NosologOy 
der  auf  dieeen  Nnnm  gerechten  Anspruch  hat,  den  Be- 
weis erlassen,  und  ich  mdgtc  das  Gebiet  der  Polemilc 
soviel  als  thunltch  umgehen.  Ich  bin  fest  überzeugt, 
daTM  hpY  df^r  dereinst  jf^en  Vusbiidiing;  der  drsinürirpn- 
d(  11  Heilmethode  Verzte  von  praktischem  Genie  der  Art 
die  Krankheiten  ?h  herrschen  werden,  dnCs  sie  ihnen  einen 
heliehti^en  Tag  zur  Crise  Torsclireiben  können ;  der  niedi* 
zillische  Handwerker  wird  dieses  freilich  weder  einsehen 
noch  leinten  können,  und  wenn  der  Herrgott  selbst  ein 
Compendium  der  spezielien  Therapie  verfauteen  Und  ihn| 
xttkomnien  lassen  wurde. 

c)  Eiidtidi  hat  man  die  Behauptung  aufgestellt,  dafe 
die  fieherhaften  Krankheiten  die  bezeichneten  kritischen 
Ta^e  im  Süden  «genauer  einhalten,  als  im  iNorden;  eine 
Ansicht,  die  schon  von  Mead  ausgesprochen  ward,  und 
für  deren  Richtigkeit  man  sich  ia  neuerer  Zeit  auf  Jack- 
eon berief,  der  grofsentheils  in  heiscn  Klimaten  die  Kunst 
ausübte  uiul  die  Lehre  ^on  den  kritischen  Tagen  in  seiner 
BHIihrnng  gane  misweideatig  beetattigt  gefunden  Kabea 
eell.  Ich  weifii  nid^  ob  ein  eoldier  iSiteraehied  awieclMM 
Nord  nnd  Sod  beeteht»  dae  aber  ddrfto  an  beawei« 

Ibln  eegn,  dale  die  Oidnnng  der  Crieen  am  eo  mehr  Ter« 


1)  Ich  habe  an  mir  selbst  solche  Geschwdiste,  unter  aodem  einen, 
den  ein  Meister  Her  Kunst,  der  Herr  Geheimerath  v.  Wal- 
lher als  eine^  tüchtigen  Foroiikel  sncrkanute,  auf  diese 

An  sCTthdlt. 
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KmHi«  im  MiilBr  mifffffiii  luid  Milmiiaiii 
AithwpiftMy»  M «ig«l  wd  Eknd  enttMnrl  wcvd«a. 
•  Q  Mm  ImU  temr  da»  Mmmmg  MfgMtoUt,  dafa  d«« 
EiiMlt  d«r  Ciim  aSdkt  «owdU  vm  totioMite«  Tag«« 
4«r  KnmldMÜi,  «b  ym  httmii^hen  VerkältaiMim  «lihitt« 
gig  sey,  und  «chon  Galen  raante  dem  Monde  «imb  be- 
deutenden EmSImfk  ein,  nichl  zu  gedenken  der  astrologin 
•dien  Ansichten  der  Araber  ud.  der  ArabislMi.  .  Aki  JKew- 
ton  das  Geaes  der  Sebwere  entdekt  ImUU,  wwde  audi 
der  Glanbe  an  den  Einflufs  der  Hininielilidr|ier  «nf  dm 
Verlauf  der  Krankheiten  wieder  lebeodiger,  und  BaBiea^ 
lieb  Y^riolgte  Mead  diese  Ansicht  mit  Tie!  Scbarfiiiiim 
Gelehrsamkeit;  allein  weder  Mead^s  noch  Daririli'e 
Hypothesen  Termo<;:ten  dieser  Lehre  -viele  Anhänger  zu 
gewinnen.  ohf^Ieich  die  Sache  j^ewifs  etwas  wahres  ent- 
hält, in  der  neueren  Zeit  hut  Biitroiir  durch  Thatsachen 
und  Folgerungren  zu  beweisen  gesucht,  dals  dte  (^onjiinc- 
tion  Ton  Sonne  und  Mond  allerdings  f^rolseii  EinÜul's  auf 
liie  Krankheiten  habe,  und  Paroxysmcn  oder  Exacerhatio* 
nen  veranlasse,  dals  zur  Zeit  der  Fluth  die  Exacerbationen 
eintreten^  zur  Zeit  der  Ebbe  aber  die  Grisen.  Stoker 
in  Dublin  hat  übrigens  auf  Balfour's  Ersuchen  dessen 
Theorie  vom  6ten  July  bis  6ten  September  an  27(i  Krau- 
ken ^epnitt,  und  die  Tabelle,  die  er  darüber  bekannt  ge- 
luiiehl  bat  *),  zeip:t  wenig  Üebereinstimmung  mit  Bal- 
four's  Theorie.  Wenn  man  übrigens  mit  der  Beobach- 
tung der  Engländer  jene  des  Dr.  Buek  in  Hamburg  ver- 
gleicht, so  iäfst  sich  nicht  iäugnen,  dals  die  Zeilen  der 
Fluth  und  der  Ebbe  allerdings  einigen  Einflufs  auf  den 
Verlauf  und  den  Ausgiing  der  Krankheiten  üben,  es  ist 
aber  auch  enridltlkl^  da£i  dieser  Einflufe  im  Ganzen  sehr 
gering  ist 

Dauer  der  CVisai* 

• 

Die  Criaen  Udbm  celfen  mit  ihror  gmen  imd  aa^ 
wdoMmdm  Kmft  auf  «nmal  ein,  m  «o  der  KwmkheU 
plHÜeli  ein  Ende  mt  maehen  und  den  Kiatt¥en  mit  einem 
SeluriU  ins  Stadinm  der  Reconvalescenz  zu  führen;  dock 
Miehieht  dieses  xnweilen  und  die  Criaen  sind  in  aolchen 
FiU«a  daa  Werk  von  einigen  Standen,  nach  deren  Ablauf 


1)  Transact.  of  Che  K  i  u  g'  e  asü  Q  u  e  e    s  Coli.  Dubl.  Vol.  lU 
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fUe  WMergenetang  beghrtiC«-  Bey  wiilMIl  lifcdlyf  haltaia 
die  kriliMliMi  Bewegungett  wmä  AuMeliaidiiiigeB  Ifingert 
Sek  an  und  mdMiBm  MllMit  «loliiweMe  m  dealUdhea  nnA 
Mtata  Wiedwlmlwiy.  kli  iMibe  oWn  gmgt,  dab  oft 
mm  liittiMli««  Tag  Um  «lae  AadeotaBg  der  Cmm  «r« 
mktmtf  nad  die  ttiapttawea  enl  aai  a&ditlen  kritiediai 
Tag  eiirtralea;  daeie  Eneiieiaaag  aaa  köaato  nan  «fdiaa 
sa  den  wiedidiotoa  Criiea  ailileB»  da  die  wenn  aaeh  aa-« 
lareiclieBdea  Crieea  des  erttea  Tag«  jlodi  immer  Criiea 
bleiben ;  allein  wir  weliea  bey  der  altoa  Lehre  beharrea, 
und  die  Ersdieinoagea  an  den  aazeigeadea  Tagea  biee  all 
die  Vorbothen  der  waliren  Crisea  nduaea. 

£a  ist  häufig  der  Fall,  ja  es  ist  eine  Eigfenheit  meh-* 
rerer  Krankhtitea,  z.  B.  der  Typhen,  dafii  die  am  be* 
lünaten  Tag  ertdMinende  i^ahre  Grtsa  aattr  eine  bedeu-» 
toide  JBrieiAtefaag  bringt  und  auch  als  die  Haaplbrise 
aageeehoa  werdea  aralb)  dafs  aber  damit  die  Kraildieit 
aoäi  nicht  ToUliommen  entschieden  ist,  dafs  sogar  let^pli^ 
Exacerbationen  mit  nervösen  Zufallen  wiederkehren,  die 
mch  %vieder  mit  l<ritisclien  Anslrerun^en  enden,  und  dafs 
aut  diese  Art  die  kritische  Tliiitifikcit  des  Orf^-finismus  auf 
eine  bemerkbare  VVeisp  viim  ganze  Woche  juKUiuert,  und 
höchst  wahrscheinlich  noch  länger  auf  eine  unsern  Sinnen 
entg-ehcnde  Art  fortwährt.  Es  kommen  selbst  Fälle  Tor, 
dafs  am  INormaltag  eine  all <2;^em eine  und  reichliche  Crise 
durch  Schweifs  oder  Harn  eintritt,  Mrlrhe  bIkt  den  Kran- 
ken nicht  sehr  erleichtert,  dafs  aber  alliiuiliir  noch  andere 
woblthäti^e  Crisen  lujiKukommen ,  so  bey  Fhiogosen  Bin- 
tim<ren,  bey  Typhen  Darmentleerungen.  Schon  Hippo- 
k  rat  es  hat  solche  Fälle  beobachtet,  wo  einige  Tage 
nach  der  Schweifscrise  unter  wiederholten  kritischen  Be- 
wegungen erleichternde  und  entscheidende  Blutungen  eiMk* 
treten. 

Wenn  die  Hauptkrisen  vollbracht  sind,  so  währen  die 
briliiGhen  Ausscheiduagea  immer  noch  dnige  Zeit  fort^ 
«ad  die  Niciilbeadbtnng  diceer  Tbateache,  sowie  der  Grand-* 
■aa  maadwr  Padwlogen,  aar  aa  dat  la  gtaabea^  was  maa 
fliift  Hiaden  greifea  Jcaan»  wardea  oH  die  Veraalamang« 
dafe  dae  daroh  dw  Heaftkrien  geevbwMiie  ader  mediiU 
cifte  Kraakheitigift  sieh  im  Orgaaisame  behaaptet  aad 
amanigfaeiie  Kttfille,  adbat  bafteakige  «hrealedie  Kiaab« 
'  heitea  cneagt  So  geht  a.  B;  beim  Sehariadi  wikt^ 
fead  der  gaaien  Abtehappaageperiede  «ad  Tidleidii  «edk 
alaaa  iaager       AaeecbeidaBg  voa  Sdiariarfigift  imh 
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«od  wird  diese  Aasscheidutic^   entweder  dwncii  offenkara 
VMcittmg  oder  durch  grofKe  Feuchtigkeit  der  AtroospUtoft 
gestört»  dünn  rächt  ai»  eise  uMt»  Stdnmg  dovcdi  Wmnm 
MUhmg,  lind  der  Vorgang,  der  fräher  unsem  Siaaen 
ging,  Wkd  mni  dareli  edae  fi^en  eehr  benitlücb. 

* 

JKrtten  hey  ekronisthen  SüranJtheiten, 

Das  hisher  Grsjit;te  findet  «rrorscntheils  nur  hey  acu- 
ten und  hej  soIcIhii  chronischen  Krank ii(Uen,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  acute  riiroxysrnpn  mariu  n ,  z.  B.  hey  der 
Gicht,  eine  rolle  Anwendunii.  Alle- in  unch  die  chronischen 
Krankheiten,  die  ohne  hem»  i  kli«  he  Fieherbcwegmigen  ver- 
laufen,  scheinen  ebenfiill^  durch  Krisen  in  die  Genesung 
uberzuj^ehcn ,  aber  hier  kommen  wir  auf  ein  Feld ,  das 
noch  st'hr  wenig  bearbeitet  ist,  beinahe  noch  ganz  brach 
liegt.  Die  chronischen  Krankheiten  raachen  selten  spon- 
tane Krisen,  wohl  aber  vermag  der  Arzt  solche  Erschei-' 
nungen  und  Ausscheidungen  bervorzurnfen ,  -  die  mit  den 
Krieea  der  ieberlnUlM  KnmUieiteH  die  grdOite  Aehnticb- 
keH'Mben;  aUein  vir  halben  danehaaa  kciaea  Anfadte^t 
punlcC  fmr  die  Entedieidvog,  ob  dtoie  Aiialecraiigea  in  fgo^ 
gebenen  Fftllen  wsrfclidi  britiick,  oder  falo»  dnrah  im 
Reactieii  dee  Orgaaimm  gc^en  die  angewendetoti  AmMMi 
Mlingt  aisd;  and  eeHMit  wenn  ilwe  luntinlie  Katar  erwi^ 
ecn  wäre,  an  haben  wir  beia  wehere n  Vrtheit,  in  wiel— 
ele  darehgveifend  and  wahrhaft  entscheidend  waren,  Maa 
hat  eich  früher  dem  Wahne  hingegeben,  die  Sypbilie  kri- 
ti^irr  eieb  durch  Salivation,  and  bat  nicht  bedacht,  dafa 
der  Merenr  an  sich  bejr  Gesnnden  wie  b<  y  KraniLen  Salih 
Tation  erregt,  dals  er  aber  nidit  eo  geläliig  gegen  die 
Aerzte  ist,  die  Salivatinn  solange  sn  Terachieb^n,  hU  die 
S3rphtUs  getilgt,  oder  wenigstens  zur  Krise  reif  ist.  Man 
iat  Ton  dieser  Verirrung  znnikgekommen ,  aber  wie  es 
scheint,  um  sich  einer  ncnrn  hinzn«2^eben,  indem  man  sfatt 
der  forrirtcn  Spcichcltiiiü;^  nun  forcirte  Durchfüiie  als  die 
Garantien  dci-  «^-climirfiicM  iiciluiig'  aufstellt.  Mn?!  lafst 
den  Kranken  st  imiieren  und  hungern,  imd  wenn  nun  bey 
dem  wiederholten  Gebrauch  starker  Gabeu  Jatiipim  endiicli 
schwarze  Darnisecretionen  erscheinen,  so  stellt  man  diese 
als  die  Tri^buen  de«  gegen  die  KranJdieit  errungenen 

Siegea 
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«ige«  Mf,  wilrai  kMg  wm  m  Nünr  Megt  lnl»  nna 

die  KnwUieil  die^ien  v^eHigen  Jubel,  irte  ein  Terlioliiitar 
Feind  9  ofl  eni|)fiiidlidi  rttcUt  Wean  bey  einem  soiclitti 
Verfri^Mll  — ^  Hoageni  und  Pncgireii  —  die  theernrtigea 
AuftleeroBgeB  nicht  ersolieinen,  dann  mögte  ich  fürwabr 
aoch  eher  mm  di»  Uitikamg  dee  Kranken  ^iaabcn,  denn  m 
jrebl  dtum  weaigelcni  nni  dieser  negntiven  Ersclieinung 
ftervOT,  dal«  er  eine  unverwüstliche  Lebenskraft  hesizt^ 
die  denn  wohl  auch  mit  der  Kranklieit  fertig  werden  dürfte. 
Ich  kenne  die  traurige  Gesrliirlito  fine/?  Mannes  aus  der 
hfihrrrn  Gescllsrhiit't .  drr  sirli  mit  inustürh;it't(*r  Atisrtauer, 
der  sehr  uiu8ichtig  eingeleiteten  und  (iur<  hui^ciiihricti  gro- 
sen  Kur  untern  nrf,  hey  dein  die  verineintiichen  Diirmkrt- 
sen  reichlich  erschienen ,  der  aber  bey  alle  dem  8  Jahre 
später,  ohne  sich  a'mv  neue  Anstckung  /iigezogen  zu  haben, 
au  Caries  der  SchadelKuochen  zu  iriund  ging;  ciu  Zweiter, 
den  ich  selbst  durch  die  groise  Kur  geheilt  zu  haben 
glaubte,  starb  drey  Jahre  später  in  Folge  einer  durch  ein 
syphiliii^ches  Geschwür  venuilalViten  \  erblntung.  Ich  selbst 
habe  früher  diesen  forcirteu  Krisen  zu  sehr  vertraut^  allein 
icli  hatte  mehrfache  Gelegenheit,  meine  Ansicht  zu  berich- 
tigen; so  hielt  ich  namentlich  das  Sedinentum  latericium, 
Wiehes  idi  eHer  bey  einem  reicblicbeii  Gebmnch.  der 
Snsiparilln  «mehoin««  sab,  für  entMdiMdea  kritiseb,  dodi 
anab  dknar  Meinanir  soUto  aarakkamaMn :  ich  ba- 
Iwadelto  aiaan  «obr  gabüdaton  and  etnsicbtevaUen  Mann, 
der  an  eiaw  vanaatbMen  sypbiUtiasbea  D^rscrasia  litl^ 
irrioba  mebr  die  Cerebfo  «SpinalaerTan  als  die  Tegatativa 
Sfibifa  heiaMasble,  nad  nebst  roanebea  kerperlichen  Lei- 
den auch  Hjpachondrie  eraeagte;  ich  wandte  bey  diesem 
Manne  dasselbe  Verfahren  an ,  welches  mir  seit  mf^rerea 
Jahren  die  ansgeaaicbaeliftsa  Dienste  geleistet  hatte  (sehr 
biciaa  Gaben  Merciir  und  grofse  Gaben  Sassajiarille)  und 
machte  auch  hier  die  mir  si  hon  öfter  gewordene  Bcobadi- 
tel^,  dafs  der  Harn  bey  dem  Gebrnuch  der  Sassaparüle 
ain  starkes  Sedimeatiun  latericium  bildete,  über  welchem 
©r  ganz  hell  stimd.  Als  ich  aber  den  Kranken  auf  diese 
kritisrhr  Krsrheinung  aufmerksam  machte,  belehrte  mich 
(l<  rscI(H-.  (lafs  dieser  Hnra  sehr  trüglich  sey,  dafs*  er  schon 
früher  nach  dem  Gebrauche  von  Sassaparilc- Präparaten 
ganz  denselben  Harn  gelassen  habe,  ohne  von  seiner  Krank- 
heit gt;heilt  gewesen  zu  seyn.  Ich  entliefs  diesen  Kranken 
übrigens  in  einem  sehr  tröstlichen  Zustande,  ob  aber  gans 
'geheilt  —  das  wtnfs  ich  nicbt. 

Eiaeuiii.  %e£t;t.  kraiikh.  29 
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TtÜ*  fciii  «liripcili  weit  #»iitfprnt .  die  hethutijrten  An«- 
li?f?run^cn  hvj  der  BehandUiag  t  hroiiischer  Krankheiten 
für  nnnöz  zu  rrlilären,  ich  will  mir  darauf  aufmerksam 
machen,  dafs  die  forcirten  Auifleening«n ,  Weim  sie  auch 
ganz  die  Gestalt  T<m  Kfkcn  annehmen,  wie  SAkfits  bey 
keoteil  Krirnkheiten  Twrkomnien ,  «ich  nicht  iiiner  als 
kdlMxM  Krim  nmA  als  Biktgea,  der  g^Hgettea  tteitanir 
hewihreh.  Ferner  will  idi  hier  da«  traarig«  OestihNlBt&  | 
ansspredten,  dafs  wir  nadi  eiaer  mehr  aie^20M)  jährigen  i 
Kald^runr  unserer  Konst  n&dk  nicht  einmal  «o  weit  ge- 
kommen sind,  am  entscheiden  za  kßnnen,  wann  eineviiro- 
iilsdie  Krankheit  wfiihlich  gehellt  nnd  wann  sie  hftas  dsr 
Ersdiehrnng  entnogen  ist.  Das  komml  aher  daher,  Mk 
inan  die  reaktiven  Erscheinangen,  die  WechsetwMcong 
sWischen  dem  KrankheitsproKcf»  nnd  dem  Organifimtis  al- 
lein herdfcslc^tigrte ,  und  das  Wcsentliehe  der  Krankheit, 
die  Genese  der  Krankheits^toffe  nicht  nur  nnhernkslciitigt 
tiefs,  sondern  selbst  jene  Pathologen,  die  dieser  anorairfai 
Zeugnng  im  Organismas  nachspärten,  verfolgte.  Die 
rhen  der  rollkoramenen  Heilung  können  natürlich  nur  a^ 
gativ  Sern,  das  heifst,  wir  sind  berechtigt,  volle  CNmesmig 
Stiznftehmen,  wenn  keine  Erscheinungen  mehr  Torhande* 
sind,  die  dem  Krankheitsprozfr'i  als  solchem  angehören, 
welche  die  erste  Entwikhin«;^  der  Krankheiten  hegleiten. 
Tn  ATiefern  aher  solr  lic  Frscheinungen ,  die  bis  jezt  iinsern 
Sinnrn  nTi7n!räii":iL;  Miiren.  ermittelt  werden  können,  att- 
nian^  ich  nicht  zu  bestimmen,  dodi  folgen  darüber  weiter 
unten  noch  einige  Bemerkungen. 

II.  ^Äusg^ano;  in  unvollkommene  Genesung. 

Der  Au.sjTan»»;  der  Ivninkhciten  in  nnrollkommene  Ge- 
nesung ist  von  dreifacher  Art,  nämlich  I)  die  Krankheit 
rntsrheidet  sich  nnvoü  Itotiunen .  wird  aber  latent;  2)  die 
Krartkheit  entst  hridct  si(  Ii  voilkommeni,  lal'st  aber  Produkte 
znn'ik;  3)  die  Krankluit  ciitticheidet  sich  Yoilkommen,  läfst 
aber  Zerstörungen  zurük. 

1)  Der  Ausgang  in  den  latenten  Zustand. 

Klws  KvairfAeit  wird  lafont,  wann  alia  amei'on  fünnea 
wAlMhMNmn  KfoMftcIleihiersriieliMingen  TorsrilwitMiaN, 
trihne  dalk  der  Kronliheitspraaeflf  sellint,  die  fifoongnng 
kraakhaHer  Stoffe^  radikal  eiAoiähaa  iat.  SoOi  soidMraia 
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tfiriffiniinen ,  wirA  kein  eirfahreneir  Arzt  bezweifeln,  nnd 
namentlich  liefert  uns  die  Praxi«  bey  Sjrphilitischeii  >iel« 
solche  Beispiele  1  wir  halten  eisen  ReeoBYsleteen  ten  für 
v«UlMniett  geheilt,  er  verlebt  Mennte  and  Jabre  in 
Mteinbnr  TnHfcnRnnener  Gesonilbeit,  wetfnr  nnf  der  iaa- 
•evn  Hanl»  naeb  anf  den  SfibleunhiMiten »  nach  in  den 
Hnaiha«  nmebt  akh  «in«  Spar  irgend  einer  eypbilitiacbeii 
VageMtMn  bemerklieli}  aber  mit  eianui,  und  Milte  aa 
nneb  naah  10  Jahren  a^ ,  wie  ieh  a«  beabaciiton  Gele<» 
geaheit  hatte,  traten  die  nnaweidentigatett  Etadumngen 
2er  l^rphilia  harvar^  ohne  dnfs  der  Kmnhe  eich  einer  In- 
atshna^f^geiagenheit  anf  ebie  oder  die  andara  Weise  aiisfa- 
aeat  hätte)  ja  wenn  der  scheinbar  Genesene  wAhrend  der 
Zeit  seines  vollkommenen  Woliihefiaäens  Kinder  zeugt,  so 
hridift  bey  diesen  fräher  oder  spiter  die  hereditäre  SyphU 
Iis  au8.    Dieses  lehrt  die  Erfahrung,  und  demnach  dürfka 
abtge  Deftaition  vom  Lateatwerden  der  Krankheiten  natör- 
pp^eu  eajn.   Allein  diese  Definition  enthält  eine  ralativa 
Bezeiohnnng  — •  aia  nennt  die  Krankheiten  latent,  wenn 
die  für  unsere  Sinne  wahrnehmbaren  Erscheinungen  der- 
selben Terscliwiindfn  sind,  und  ist  daher  ohne  wissenschaft- 
lichen Wertli,   (Iii  wir  zwischen  sinnlich  wahrnehraharen 
Krscheiiuinprn  und  siiinli<h  nicht  wahrnehmbaren  Vorg^fin- 
gen  keine  f<Kste  Greii/c  zielicn  können,  indem  mit  der  ^eit 
mancher  Vor|^an^  dir  die  Sinne  wahrnehmbar  werden  kann^ 
der  es  bi«  jc/t  nicht  ist:  vor  der  Erfindung  des  Mikroscopa 
waren  die  Infusorien  für  die  Sinne  nicht  wahrnehmbar, 
jezt  sind  sie  es,  und  st»  kann  noch  manches  7a\  unserer 
sinnlichen  Erkenntnifs  gelungen ,  von  dt^iu    wir  bis  jezt 
kaum  Ahnungen  haben.    Wir  müssen  uns  daher  nach  ei- 
nem andern  Begriil  Itir  den  Zustand  der  Krankheit,  wel« 
chen  wir  den  latenten  nennen,  umsehen. 

Zu  einem  richtigen  Begriff  dieses  Zustandes  können 
wir  erst  dann  kommen,  wenn  wir  diesen  Zustand  genau 
kennen,  was  bis  jezt  nicht  der  Fall  ist,  vielleicht  aber 
kommen  wir  auf  dem  Wege  der  Forschung  dem  Ziele  et- 
was näher.  Wir  kennen  nne  den  latenten  Zustand  einer 
Krankheit  ntdht  der  Art  denken,  dnb  dnige  Bloleeiilar 
den  Knmkheitj^gift»  in  irgend  ehient  Winkel  dea  OrgaAia- 
mus  rahen,  bla  «ie  dnrch  finssere  Kinflüsse  an  neuen» 
Leben  arwekt  werden »  ahngeffthr  aa  wie  dna  Rdderdiier 
jahrelnng  im  elngetrokaeten  Zustande  anfbewahrt  wwrden 
kann,  nnd  nenbefeiichtet  andi  wieder  nehbelebt  wird;  aina 
aakba  Anaidit  widenpriGiU  dar  Idee  dea  Omnkom  ga- 
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iffiHiisur^  "Ihi  Oi^i^MiliiHiit  vuliC  ttHiilii  9  aIIm  ni  ftm  Iii 
Leben  und  Hiati^keit,  die  Miiteiie  eethrt  l^eatekt  Ifir  wii 
in  ikm  nur  »1«  das  SabetMtk  der  Thäliglkek»  «nd  tm  jmm 
Atomeii»  die  heute  onaere  K^|ier  mnnÜMww^  ht  ^ielMelrt 
■dMn  im  niclieteii  Jalure  k«hi  elBiige|i  melDr  Y6iliuid«% 
alte  ilnd  darcli  neu  erzeugte  ersezt.  Von  einen  Im  Kdv- 
per 'rnliend  en  KranltbeitBg^fte  kann  also  Teriuinftigfet^ 
weite  nicht  die  Rede  s(>yii.  Ich  stelle  mir  die  Sache  anf 
folgende  Art  vor:  wir  beobachten  zorEeit  von  Epidemieen^ 
bey  vielen  Menschen  die  Erscheinungen  einer  etattgeftinde- 
nen  Infection,  die  Krankheit  hat  ihr  Keimstadimn  beechrit- 
im  9  Knmkheitskeime  werden  in  hinlänglicher  QuantitÜ 
erzengt,  wie  solches  z.  Ii.  die  eigenthümlichc  Farbe  des 
Bliitwassers  bey  rciiitlv  Gesniiden  M  sihrend  Gclblu  herepi- 
demieni  andeutet:  <mii  solcher  Zustand  kann  verlialrnil's- 
tnafäig  längere  Zeit  andauern,  ohne  daP«  das  Wohlbetinden 
des  Kranken  gentört  ist,  die  er/(  ug^ten  Krankheitskeime 
scheinen  durch  die  natürlichen  Secretionsorgane  ausp^esto- 
Isen  zu  werden,  ehe  sie  ilire  Evolntion  antreten  können, 
und  die  Individuen  bleiben  gesund,  wenn  kein  störender 
Eintluls  dazwischen  tritt;  wurkcii  aber  auf  solche  Indivi- 
duen Einlliisse,  welche  entweder  die  Genese  der  Krank- 
heitskeitne  so  fruchtbar  machen,  dafs  der  Organismus  sie 
nicht  mehr  still  auszuführen  vermag,  oder  weiche  das 
Wnrknngsvermogen  des  Gesammtorganisoius  oder  eines 
secernirenden  Organg  beeehvftidren,  dann  tritt  die  Krank- 
heit ihre'XiToIntion  an,  sie  kommt  zum  Aadhmdt.  Wen»- 
auffallend  finden  rieh  dlMelben  Vorgänge  im  Variiilt? 
nine  aaeh  bey  andetn  epidemioehen  Krankheiton:  oa  iror* 
den  1.  B.  mr  Zeit,  wo  Rhenrnatismcn  e^idenrieir«! ,  -ml« 
Menschen  dnrdi  die  krankheitiEengende  Thdtigkeit  in  doa . 
Atmosphäre  affieirt;  allofai  ifa*  Organlmina  otdfot  die  m 
WMg0  dieaer  Affektion  ersengton  KrankheiiiiieimO'^  oofart 
wieder  ans;  erkÜten  eich  aber  solche  Indifidaen,  eo  irtrd 
ein  Ansfftiirmigoweg  der  Kraiddieitekeimo  gesperrt,  nmä 
der  Rhonmatiemno  kdaunt  nnn  anm  Aasbrach        Wif#  , 


1)  DtkÜB  dleve  Ansicht  die  ricktige  ist,  vnd  dafs  die  Verkältungeii 
Barden  Aus  krack  der  Krankheit  vermitteln,  niclit  die  Krank- 
heit selbst  erzeofen,  dleA  beweisen  die  Thatsachcii,  daft  die- 
selben Vcrkaltungon ,  dip  zn  einrr  Zeit  nhoirrnnti^mm  vt7.vi\' 
feo,  stt  einer  andern  Zeit  keinen  IVachtheit  bringen;  dais 
mmcbe  Speeles  der  Familie  Rbeaaia,  z.  B.  die  rheumati&cke 
Gcsichtsl&nmunfi^  in  manchen  Gegenden  10  Jahre  lan^  iiiul  dar- 
aber  gar  sieht  beobachtet  werdlen,  aaf  eimaal  aber  kaolif  ta^ 
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KfBvkheiton  im  Zoitrmiiii  ihver  I»Tol«tiioii  aaf  j«ner  Stuf» 
Mmrett,  xwav  iHi€h  KrMiklMitekeiine  mengt  wcacd««»  * 
wfcJie  aä^r  aiohl  sur  Eatwiltlnn^  konunea  kckuira,  «on- 
ikm  deich  «Im  Mtivlicheii  Wege  imner  eeiort  wieder  ane* 
IfBrtofiie»  werde«  9  bie  «ber  k«rs  oder  lang  ditrdi  Meiere 
Xinfloeee  ealweder  die  Erseegung  dieeer  KetnisUiffe  piehB 
be^OMtigt  «der  Ilm  edieelle  AnMcbeidung  gehemml 
imd,  wo  dann  die  vermeiBtlidi  geheilte  Kranklieifi  wieder 
sum  Aasbrach  kommt?  Ich  glaube  diese«,  und  nenne 
daher  eine-Krankh^t  latent.  solan;^e  sie  eieh  auf  die  £r-  ^ 
seagnng  Ton  Keimstoffen  beschränkt,  and  es  kann  nach 
dieser  Ansicht  ein  latenter  Zuetand  dem  Ausbruch  der 
Krankheit  hervorgehen,  eder  ohne  naclifolg^ciidcu  Aunbruch 
einige  Zeit  bestehen^  oder  nach  d(>iu  \erlaul'  einer  Krank- 
hell larukbleiben.  Diese  Zustande  finden  eich  allentbai- 
heii;»  wo  sich  Leben  entwikelt  und  wo  Leben  untergeht: 
im  £y  ist  das  Leben  latent,  und  im  sterbenden  Organis- 
mus ist  das  Leben  nocli  latent  vorhanden,  wenn  BewuTst- 
s*'\n  und  Athem  länpfst  erhusclien  sind,  >vic  solches  viele 
];;rsrheinung^en  nach  dem  Eintritte  jenes  MomeatSy  den  wir 
Tod  nennen,  ztir  Genüge  beweisen. 

Ist  -diese  Ansicht  gejs^riindet,  dann  hätten  wir  nach 
jenen  Krscheinung'en  Kti  forschen,  durch  wclelie  sich  das 
einer  Krankheit  \ orh ergehende ,  oder  das  nach  iiir  zurük- 
bleibende  Keimen  (ierselben  ermitteln  liefse,  aber  da  ge- 
i'iiLiien  wir  aut  eine  wahre  Wüste,  in  der  nicht  eine  ein- 
zig^e  Oase  uns  zum  Fortkommen  verhillt.  Ks  ist  wohl 
denkbar,  dal's  die  natürlichen  Ansleerungeu  solcher  Mcn-  , 
scheu,  bey  denen  eine  Krankheit  latent  geworden  ist,  na- 
mentlich der  Harn  und  der  Schweifs  gewisse  Stulle  ent- 
halten durften,  die  in  den  Ausleerungen  ganz  gesunder 
Menschen  nicht  iwrkemmcn;  ob  aber  die  Chemie  —  von 
der  Ich  «InrigeBS  in  dieser  Beziehung  wenig  erwarte 
•der  da»  Mibroeeop  in  eeuer  Bensten  VerTollkommBiuig^ 
•der  die  Siektre^  oiid  GatTano*  Meter  oder  Hälfsmittdi, 
Iren  denen  wir  jest  noch  gar  keine  Alinung  haben,  dereinst 
diese  Sl^e  oder  GehUde  nachweisen  und  nnteneiifilden 
leliren  werden,  wer  kann  da«  ireraeiaenf 

Es  dürft»  leicht  der  Fall  seyn ,  dafs  ein  oder  der  an- 
dere Neeolog  in  Teatsdiland  —  die  ganne  Broiissoie*seiie 


fcnmmen,  wälirend  dorJi  die  vermittelndeo  Mom(;ate  für  iitr» 
Bcseksiniuiff  iniinrr  ▼oftasden  weren. 
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Schule  ohnM6(k  —  41«  Bihwiiptung  nahflll»,  m  gäbe  gtv 
kehte  iKlnfte  KnwIdMileB,  iflh  büte  ifo^b  Um  gege« 
WMMOdm  geMtei;  Uk  wiU  ^kte  Hvrm  nicht  «m 
aMlm  Mehren,  dfM  Jeae,  welche  anf  lüe  UUmiig 
sieht  aehten,  h^M  mnät  ircnifer  «af  cnm  eo  auhwiaihu 
StluMy  wie  die  neinigfe  iet,  Ach  htfui  leh  sieht  «nhia, 
'  Mf  die  OeecUchte  der  Hoadcwstfa  m  Tmwmamy  4m  mih 
hiuiidertfilt%iea  BiÜriiffmigen  Mhiere  MiPMite  eelM  «adert- 
hath  Jaim  aaoh  der  gwehehcaen  Aaetdiang  daich  dea 
Bile  aoai 'Aoehraeh  kommen  kenn,  vnd  die  ane  den  Be« 
weie  liefert,  daOi  e«M  ftnakheit  wMlich  laagew  Zeh 
huaat  bleibea  Icftaae. 

t)  Dtr  AuMgang  mit  H{nterlu9$ung  von  Pro- 
dukten. 

Es  ist  oft  der  Fall,  diifs  eine  Krankheit  als  solcht 
«ich  Toükonimrn    eiitHiheidet,    alier   Produkte  hintcrlalst, 
die  Je  nach  dem  Orgfun ,  auf  dem  sie  lasten,   und  je  naeH 
ihrer    Maclitig-keit   die    Gresandhcit  des  Heconvalescentea 
mehr  oder  wpnig^er  slüren  nnd  der  Heilung*  bald  7fif];'niT^ig 
sind,  buld  ents{;hiedeii  trozen.    Diese  Produkte  Yerüankea 
in  der  Re«»^el  einer  Art  Pseudocrise  ihr  Dasern,  indem 
Ablagerungen  von   CrPrinnstofT,    voit  Knocheninasse,  Ton 
steinigen  Concrenienten  und  andern  ähnlichen  Massen  in 
das  Parench^ui  der  Organe  erfolgte,  welche  nun  oft  hU 
neue  Krankheit  auftreten.     Diese  Produkte   können  sich 
beinahe  in  jedem  Organe  bilden,  so  treffen  wir  Ansschwt- 
'^ungen  und  Verdichtungen  in  mehreren  Gebilden  des  Au^ 
und  in  deren  Folge  Hornhaatrerdunklungen ,  grauen  und 
schwarzen  Staar;  so  finden  wir  in  der  Lunge  den  Zustand 
der  Hepatisation;  so  bilden  sieb  in  der  Leber  und  in  dut 
MMs  die  eogenaaatea  Fidberknchen ;  ea  beobachtet  warn 
nach  nealen  BarmalTektianen  Emde  swieehen  den  W«»- 
dnnMi  dee  Danm  nnd  in  Felge  deieelhcn  Verdihnng  die- 
aar  Waadnngen  nnd  Vereagerang  dee  Lameaa;  m  keawn 
die  Klappen  dee  Henene  nnd  die  innere  Haat  der  Afterka 
^rerltnMieni,  ja  «eÜMt  hi  den  Venen  hat  man  In  nenecer 
Zeit  kneeheme  nnd  ateinige  Cencromenti  gefunden.  Mmt 
Fmdakte  hanaen  nicht  gar  eeltea  im  NenrHem  nnd  im 
Swischenbildgewebe  der  Gerebre  -  Spinalnerrea  nnd  Tenub- 
husen  dann  die  maanigfachrten  Neurosen, 
nnd  Krampf  Iiis  zur  Lähmung.   Aach  la  der  Knochensah- 
eiaaa  kennen  aelcha  ffodnkta  ladnMnaMn»  nnd  ja  nadi 
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wm  dralGHi  «nd  Buumif  fWilige  ]S«rT«ileid«ii  sur  Fol^e  li»- 
lien.  Sog^  dm  gvilg^io  -  symyrtlüdia  System  i«| 
a^ifhfl  AbtageniAgwi  MIhI  Störuog^c«  nuIit  gehichert,  und 
Masche  Versliiuraang  des  Geinüths  und  «eihst  des  Q^i- 
•l«B  ist  dyidi  MC  be<tiagl,  iiidm  «fib  das  GwgUwilridiwi 
im  Gelurn  reflektirl. 

Jhmte  Kraiikheitsreaidtt««»  die  sich  immer  durch  S4»* 
nmg  m  äter  FunJklion  des  Org^ans,  auf  dem  sie  lasten,  Ter- 
rathen,  werden  in  seltenen  Fallen  durch  die  Natur  aufge* 
sangt,  oft  werden  sie  durch  eine  spatere  fieberhafte  Krank« 
hrit *  häiifip;^  durch  dieselbe  Kraiifiheit,  durch  welche  sie 
irulier  ci/,cn<j;t  worden  waren,  elj(  n  so  luiiifie;  dnr<-h  an 
dere  fielx  i  h.iffe  Krtuikheilcn .  durcii  Typhen  und  \Vech- 
selfiebei-  xertheiit:  So  sind  Falle  bekannt,  dafs  l^älnuun- 
g'en ,  die  naeh  drin  Typhus  znräcks^eblieben  waren ,  meh- 
rere Jabre  s^j.Uer  durch  einen  neuen  Anfall  des  Ty|ihuf 
geheilt  wurden;  Asthma  hat  man  nach  einem  Ruhranfall 
verschwinden  sehen,  und  die  \\  e(  liJielficber  haben  sie!»  ia 
dieser  Art  so  oft  wohltbäti^  eruiesen,  dafs  man  eigene 
febres  depuratoriae  aufgestellt  hat.  Aber  nicht  blos  Fie- 
ber .  sondern  aucb  physiologische  \  orgönge  vermögen  ol^ 
soh^lie  Krankbeitsresiduen  zu  zerstören,  und  mancher  Fuer- 
peralwabnsinn  ward  durch  eine  spätere  Schwangerschaft 
geheilt.  Leider  aber  bleiben  diese  Residuen  oft  auch  für 
^das  giinze  LBbon,  mnd  niclit  gar  selten  geben  sie  Veran- 
laasttng  vam  cisuiesen  Krankheitoproaels, 

.  ♦  ■■ 

ii)   Der  Ausganrr  mit   Hint  er  lassutpg  von 

Zer  Störungen,  * 

MaHshe  KnwLheil  «nttohcidal  vidllcupwev^  sUaili 
mm  Unteililst  Verwüsiungan,  die  mitwcdar  durch  sie  aolM 
«der  dsHnah  ilur«  Fs^nd^msm  hurbM^fahH  vmsdftti.  Die- 
se Verw&stangeii  können  sehr  TerscmediBiier  Art,  ai^«i,  afe 
reichen  von  der  NarbenhildlWg  hU   zum  Verlust  ganzer 

CMteder.  8«lclie  2&ai»töfMfQini  sind  mlnrliirh  bli»ilMMl,  tmr 
mm  in  jenen  Fallen »  m  dÜb  aeiii«diliga  ao  «nUiml«  chir 
rurgisflbe  Fla^ttik  eiosA  mAf  i»d«r  WM%ar  gwpgondflP 
Em&m  verscfaBfien  kann. 

linttfr  die  nai^Ji  Krankheilen  zuriikIdAilienden  Zefalv»- 
rnngen  könnte  man  auch  eine  Art  dj  Unmitrhor  Zerstörung 
rechnen,  nämlich  jrnp  Fälln  von  Lähmung,  wo  die  Vitar 
litöi  daa  hmm^m  d«Mrdi       Üiaakhaifigift  vAroichtot  wiM- 
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de,  ohne  daf»  eine  anaiwpgiche  Tcrifidemng  in  oder  am 
Nerven  Plaz  gM.  Idi  will  nicht  geradezu  leugnen ,  da!* 
«■  Midie  L&hmangen  giebt,  wiewohl  man  (glauben  «olke, 
dalW  ohne  organische  Verandcrnnsren  in  der  Struktiu-  dor 
Nerven  auch  die  Vitalität  derselben  nicht  vernichtet  wer- 
den könne,  jedenfalls  aber  ist  diene  Art  von  Lähmung  ge- 
wiffi  viel  seltener  aU  man  glaubt,  und  manche  Lähmung, 
die  hieher  gerechnet  wird,  verdankt  entweder  einem  noch 
fortschleichcnden  Krank lieitsgift  oder  Kraiikheit8(u-odukten, 
die  auf  den  iServen  oder  deren  Centraiorgan  ksten,  ihr 
Uaaeyn. 

III.  Ausg^aog^  In  eine  andere  Krankheit 

Der  Ausgang  in  eine  andere  Krankheit  kann  anf  lie* 
rerlcy  Weise  erfolgen ,  nämlich  1)  der  KrankMtapraaefii 
bleibt  dem  Wesen  nach  deivelbe,  aimmt  aier  eine  mdn^ 
Form  an :  2)  KxmMuk^fwwn^  veiWanMt  «kh  ia  eir 
wen  andent,  aber  mwwidtoa  KiSridioitoywieft ;  2)  ^ 
Knmkheitipromfe  geht  GombiiMlioaeB  nil  ehicai  wiiem 
KnuifclieitqpioMfii  ein,  md  et  entiteiit  eine  Bmlatiknmk 
Mt;  4)  die  KrankheH  wir«  dUh  eiae  aata»  giM  belfr- 
vogeno  Ktnikheift  Tordrangl. 

1)  Der  Formwechsel  der  Krankheiten. 

£inf  KfaakheU  kann  ihre  Form  asf  yerschiedene  Art 
Ter&ndern;  es  kann  nämlich  a)  eine  oento  Krankheit^  in 
eine  chronische  öhergehen,  welche  Umwandlung  man  viel- 
leicht Motachronosen  nennen  könnte;  b)  eine  Krankheit 
kann  eine  Provinz  der  vegetativen  Sphäre  verlassen,  um 
in  einer  andern  wieder  zu  erscheinen,  eine  Umwandln ntzf, 
die  man  gewöhnlich  Meta^^tase  nennt;  c)  eine  Krankheit 
kann  die  ve«^etative  Spbiire  verlassen  und  als  Neurose 
wieder  erscheinen,  eine  limwandiuog,  weiche  man  Mota- 
aehematismus  nennt. 

Ad  a)  Wir  sehen  zuweilen,  dafs  Dysenterien  einen 
chronischen  Charakter  annehmen,  wir  sehen  nach  ver- 
schiedenen acuten  Unterleibskrankheiten  chronische  Diar- 
rhöen zurükbleiben,  wir  sehen  fieberhafte  Lungenaffektio- 
nen  in  Lungenblennorrhöen  ubergehen  etc.  etc.  Die  Gt** 
seze,  nach  welchen  diese  Verwandlungen  ^stattümlea  f  oiad 
uns  zur  Zeit  nicht  bekannt.  Mandbnal  onttteftit  da»  ollMH 
nische  Leiden  dadurch,  dalb- GeadMrore  gebUdet  te* 
hon,  die  dtuwii  ymhamimm  J^AxtMm  aalpmallen  ^«ev- 
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te,  lirfB  mUio  FW«  fMrai  «idil  IMi«^,.  4iwi  «il^ 

weder  d^ebt  hier  die  In  der  In^olatien  begriffw  ILmiik- 
lieit  mit  der  Dyscnuie  eine  Combination  ein,  mid  der  Fall 
gehört  dano  in  die  geeignete  Rubrik,  oder  die  Himpti 
krankheit  ist  würklich  eriusohem,  die  llTscrasic  lebt  aber 
I»  dfloi  Geeehw&re  ^Mi^  dum  gehört  die  lirankheil  der 
eiit«precbenden  Dyaerasie  an.  Wenn  eine  ieberhafte  Krauk« 
keit  aU  etolehe  chronisch  g'eworden  ist,  ohne  dafs  eine 
Combination  mit  einer  andern  Krankheit  statt  gelanden  bat» 
wenn  7..  B.  das  Tiimn-eiilelden  bey  Masern  in  Pneume- 
Blennorrhoe   überg:elit ,    wenn  Dysfinterie  chronisch 

wird  etc.,  so  würken  solche  ArriK  vniiüel ,  durch  weiche 
die  acute  Krankheit  beherrscht  werden  kann,  in  der  Hc- 
jl^l  aneh  hiulsHin  geg-en  ihre  chrimische  Form,  doch  scheint 
bey  einem  soh  licii  V'eher/:;anL''  in  tWe  chronische  Farm  ge- 
wöhnlich eine  Sch^^aihc  lie«  ilcactionsvermügens  im  Sjiie- 
le  zu  seyn,  welches  suhin  bey  der  Behimdittag  m  berök* 
eicht  igen  wäre. 

Ad  b)  Die  Metastasen  der  Krankheiten  kommen  sehr 
häufig  Yor,  und  erscheinen  entweder  scheinhiir  spontan, 
Ith.  sage  „scheinbar  spontan'',  weil  immer  eine  Ursache 
wdiaaden  eeya  nwil«,  nur  ist  diese  Ursache  oft  iuv  uns 
latent,  liegt  entweder  ia .  dem  Unremegen  des  Organe, 
äm  Kvaakheitsprosele  darcbaafniireo,  e£r  kt  dareh  at- 
laaephärigdie  Veriialtaieee  bedingt,  welche  einea  eoldiea 
ITamirang  ven  der  Aaeeem  FlicM  «af  die  iaaeae  aad  am- 
gekehrt  begnaetigen;  eder  dseee  Metastasen  werden  dardk 
Vnterdrnkang  dee  KraakhcItepresesBee  an  eetaer  Veriaafc^ 
etelle  herbeigefabrt,  geacbdie  nun  diese  Unierdraktiag 
dareh  ein  unpassendes  Verhalten  dee  Kranken  oder  darca 
^fi  zwtliwidrigee  Einschreiten  des  Arztes.  Nieht  atta 
Krankheitsprozesse  haben  eine  gleiche -Neigung  zn  Metar^ 
elaeen,  die  FJtlegeeea  ,s.  ß.  niadben  kaum  solche  Umspritn^ 
l^e,  bey  den.i^ren  und  Typhen  sind  sie  nicht  häufige 
doch  sah  man  schon  öfter  nadi  Vnterdrtikang  der  Dyeea^ 
terie  acuten  Hydrothorax  folgen,  bey  Erjttpelaceen  und 
Kheumatismen  a]>er  l^ommen  sie  sehr  oft  vor.  Auch  bey 
den  chronischen  Krankheiten  treffen  wir  solche  Metasta- 
sen, so  bey  llaemorrhois,  liithosis,  Flechten,  Krjize,  Por- 
rigines,  Tripper  etc.  liey  diesen  Metastasen  hiciht  zwar 
der  Krankheitsprozefs  derselbe,  auch  verbleibt  er  innt  der 
oben  gc|L»ehencn  Definition  in  der  vciretativen  Sphäre,  sein 
Verlauf  aber  iiad  die  Ersclieintingeii ,  die  iliii  begleiten, 
sind  nattaiicii  von  der  aoatomisdicn  luid  physioiogiiMshea 
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gwneht  b«t 

A4  e)  Mm  MM/^mämuAmm  iM,  iHe  ffMgt^ 
V«rg&iifi^e,  wo  4er  KrmiMiciüptwfi»  4le  MenhfMiea  umI 
Ptomchya»  Tvriftftt,  mm  gewaimlidie  pl— Hiebe  Tli»* 
iMiek  «Mstellt,  nicht  mehr  in  de«  Ihiii  eig^eneit  Veg^te^t 
tioiien  auftritt,  dafür  aber  die  Nerrensobäden  und  dt» 
Zwisoheahildgewehe  der  Kenrin  hehwniAt,  und  in  ile^sea 
Valve  Tetschiedene  Neurosen  erzeng^.  IBe  giaht  der  Rhea* 
mmimiis  auf  eine  oder  die  andere  iV'ervcnparthia  ober; 
«ad  «Nchenit  fthialieh  aU  Icchia«)  aU  GeHiohtsschnien  etc. , 
■o  Irirft  sich  die  Yertriebene  Kritee  auf  das  Gehirn  und 
erzeugt  Epilepsie  oder  auf  die  Brnstnerven  (auf  den  Va^ 
gnsV)  und  erzeugt  Asthma.  Auf  dieselbe  Ali  cntaCebes 
lieie  der  «egenaiialen  Qcietealf ran  k  beitea. 

Z)  Die  MetamorphoBen  dtes  Krankieiti- 

prosesaet. 

Die  Metamorphosen  des  Krankheitsprozesses  kommen 
im  Ganzen  selten  vor,  und  bestehen  darin,  dafs  eine  Krank- 
heit unter  Einflüssen,   die  uns  nicht  naher  bekannt  sind, 
in  eine  andere  verwandte  Krankheit  übergeht;  so  können 
Pyren  in  Choloscn,  Typhen ,  Septosen  und  Typen  nber-« 
g'ehen,  ao  können  sieh  Typen  in  Pyren,  Typhen  und  Cho- 
losen  verwandeln  und  um^s^ekehrt ;  so  können  Saccharrhoen, 
%.  B.  Diabetes,  sich  in  Ilydrosen  verwandeln;  so  kann  die 
Gicht  mit  Haemorrhois  wechseln;  so  können  die  Guineer 
Feken  und  wie  es  «cbeint  auch  einige  Speeles  der  Lepraii- 
4eii  lur  mfatea  Lepresia,  oom  Icnoiligen  JUhms  weedenk 
Bey  den  acuten  Knmkbeiteii  gbwbe  Idi  eise  f^ewimm  CrnMb> 
■e  lieser  Metwuerphoeen»  va  finden ,  tm  dnfs  jede  Kranke 
ImH  nor  mf  eine  hdlMfe  oder  tiefem  gattriUnngnrtnfe 
4ei»elben  KrenkheitefroneMee  tov    and  fjUndmttan  knn^ 
■nd  leh  eroHWe.  an  die  nu^steilten  4  €at4inal-Kn«fc- 
heitspteseaiea  Phlegeeen,  Eryaipnlnoeca,  HhewnÜMien 
«in4  Tjpben«    flfnn  wir4  mxh  leieht  älMMonse«,  dnfii  4b 
wfaddedenen  Gnttongen  der  Erjndpidiioeen  in  eininiier 
«berufdien  können,  4alb  4ie  Rheumntisnien  sich  zu  Fgie>- 
«ein  zu  erheben  vemogen,  dafe  die  Catartbe  in  Pyren^ 
4le  Pyren  in  'fyphen  nnd  Cholose«^  die  Pyren  und  Ty- 
l4ien  in  Septosen  sieh  verwandeln  etc.     Begr  den  ehreni- 
schen  Krankheiten  aber  ist  mir  die  Gmnne  diteeer  Mein- 
nMHrybneen  ^nr  3Uk  wmifsm  bekennt 
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$)  Die  Combinat tonen  der  Krankheit $proze99€. 

Bie  KmldiMteoMiihiaalio«eQ«  hej  witkma  Yctadii»- 
dtee  KnuikkMtBfppmiie  »i  «iii«r  Jtteoaii  Krankheit  t«»t 
■dundseii»  «>  diifr  dio  friber  ^estandentr  Krankheit  «Ii 
•«^fihe  nntergeht,  sind  nooh  wenig  b  elf  «rat,  «nd  m  iat 
«•r  iar  HanA  hlos  eiiM  «na  Tliatsaclien  gesogene  Folg«* 
mng,  .dmr  noch  keine  ervieaene  Walirkeit,  dafii  iL»  Cwt 
cuiMen  durch  eine  solche  Combination  ins  Daseyn  treten. 
Ich  sah  die  Gicht  in  TnberkelbLldung  übergehen,  wenn 
sie  mit  Hheamatianiae  suffammentraf  ^  ich  sah  die  Gicht 
In  Coxartlirocace  enden ,  ab  sie  mit  Syphilis  oder  mit 
Scrophein  sich  treninte;  ich  sah  die  Scropheln  Skleroee 
des  Uteras  erzengeu,  als  Menstrual-Dyscrasie  hinzutrat; 
die  Menstrual - Dyscrnsie  zeugt  Tuberkel,  wenn  sie  sich 
mit  Klieuma  verbindet;  die  Maemorrhois  und  cüe  Men- 
«triml  -  !)3'sfTHsie  scheinen  dann  in  Melanose  nhcrznixchen, 
wenn  jene  Atiiiosphrire ,  welr.he  die  Inteiinittentes  be*;iin-. 
sti<!:t^  längere  Zeit  auf  die  kranken  würkt  etc.  Doch  dar ii> 
her  haben  wir,  wie  gesagt,  nur  mehr  oder  weniger  bß* 
gründete  Vermuthungen,  aber  keine  Gewiisheit,  wir  wis- 
sen bUiTs.,  daCs  die  meisten  Krankheit(»i ,  Ton  der  Erydro- 
sis  autaugend  bis  SEur  Syphilis  in  Curcinosen  übergehen 
können ,  und  bey  genauer  Untersuchung  finden  wir .  dafs 
in  solchen  Fallen  meistens  auch  ein  anderer  Kraukheits- 
prozefs,  am  häufigsten  der  rheumatische,  da^wisiJien  trat 
wid  dieifen  Lebergang  zu  vermitteln  schieou  • 

4)  Da$  Ferdrängtwerden  durch  ttne  keteroge'^ 

ne  Krankheit* 

Dan  Verdf fiaglwerden  einer  Krankheit  dnfeh  eine  an- 
dern kt  eine  der  raerkwurdigeten  ^rfdieinnngen  in  dar 
Keeelogie  und  erinnert  nn  ahnÜehe  feindUehie  Gegensäze, 
din  nwlaehen  den  höheren  orgamadben  Wesen  hettehen. 
Un  dieraa  feindtiche  Verhältatla  YeweliiedeaBr  Kronldkeiten 
raifear  aieh  nnten  hey  den  WechaelieithWlniaaen  dar  Krank- 
Mfean  noch  «Innuil  anr  Spradie  kommen  wird»  ae  mogmt 
Iner  nur  einige  karaa  Bemerfcnngen  feigen.  Wenn  ein^ 
Krankheit  durch  eine  andere  Unang^tretane  werd rängt  wird* 
an  Temchwindet  die  entere  ohne  alle  kfitiadin  Bew^^n- 
f(W  nnd  Ausleerungen  entweder  für  immer  oder  blos  für 
die  Dauer  der  neuen  Krankheit.  Fieberhafte  Krankheiten 
Iftaien  durch  andere  fieberhafte  Krankheiten  Tenl rängt 
werden^  n«  B.  ]^^ai|>aiaceen  dnndi .  l^jiihao,  idirupuMiin  . 
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Knitteiten  können  ebenfalli  dfuth  MMhnlto  KivaliM^ 
toi,  s.  B.  Flechten  dwnh,  Vaccina,  Kraxe  durch  Soerbnt 
Terorangt  werdea;  aeote  KianiElMilen  scheinen  dagegm 
ule  den  chronischen  zu  veiditn,  «nd  nh  me  thmmmdm 
Krankheit  dmcii  die  andere  yerdrang-t  wetdett  könne»  db^ 
iitr  fehlt  es  uns  an  beehrenden  £rfahrun|ereB.  Die  man- 
■igfnchen  Uehe^^inge,  welche  die  clironischen  limnkhffii 
IMI  iftwif**^  kiöMMB«  tnÜMonB  nntnriif?h  nirhl  hinher 

■ 

IT.  Ausgange  in  den  Tod. 

Der  Tod  ist  A  rrnichtung  der  Individualität^  Loitun«: 
des  organischen  Bandes ,  diircli  wrlclies  das  iiidividiiclle 
Leben  bedingt  ist .  und  Zerfalien  der  orp^anischeii  Siolie 
in  niedere  Organismen.  Das  organische  Prinzip  erlöscht 
nicht,  es  lebt  in  den  Infusorien  fort,  in  welche  der  Orga- 
nismus zerfällt,  und  selbst  in  der  Daniinerde  verläugnet 
es  seine  Natur  niciit,  aber  die  Ordnung,  nach  welcher  sich 
die  organischen  Molecule  im  lebenden  Organismus  verbun- 
den hatten,  löst  sich,  die  einzelnen  Molecule  machen  sich 
selhstslHndig  auf  Kosten  drs  Ganzen.  Der  Tod  erfolgt, 
wenn  in  einem  oder  dem  audem  Factor  des  organischen 
oder  thierischen  Lebens  die  organische  llarm«inie  und 
Wechselwürkung  der  3Iolecuie  aufgehoben  und  damit  die 
Verriditung  dieses  Lehensfactors  vernichtet  ist.  Der  Tod 
kann  rem  Bhite^  Tom  Gnngliensjstem  oder  yo«  Cerebie*» 
Spuialsjstem  anq;ehen.  Bkit,  ganglio-sympaHitsches  Sy» 
Stern  und  Cerebmi- Spinalsystem  stehen  ui  aoldunB  Veis 
liiltnib  sa  eumnder,  dnf«  keines  derselben  ohne  die  bei* 
den  andern  bestehen  kann,  dab  der  Tod  des  einen  notb- 
'wendtgerweise  mid  inunittelbar  nncii  den  Tod  der  beiden 
andern  nur  Folge  hat  Es  kann  aber  andh  m  deletirer 
JUnflnfb  Blttt  und  GangUennerren  nagieioh  treffen,  und  es 
scbeint  mir ,  dafs  dieses  bigr  weitem  banfiger  der  Fall  sey, 
als  die  primiko  LÜmrang  des  einen  oder  des  andern  dio- 
ser  beiden  Factoren  des  vegetativen  Lebens;  endÜsh  ken- 
nen Bhrt,  Ganglien-  und  Cerehralsyslem  allezusammen 
mit  einem  Male  ihrer  Vitalität  beraubt  werden,  wie  wir 
dieses  weiter  unten  sehen  werden. 

Vom  Blute  bann  der  Tod  insefemo  ansgdien,  als  das- 
selbe dem  Organkmus  in  zu  grofsera  Maase  naffUUg  oder 
alisichtlicli  entaogen  wird,  wie  solches  x.  B.  bey  pnrfitesn 
UarmoiTbagicn ,  hey  rhirurgischen  Operationen ,  ruwoHsu 
selbst  hey  ejooessiaren  Antiphlogosen  dar  ITnll  ist^  2iiMi<etar- 
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m. 

ker  BlntTerlust  wfirkt  nicht  blos  durch  die  'S  ermindernng 
der  BlntifiHHse  au  sich  gchädlicii,  sondern  er  liüiiiit  auch 
das  dem  Orgiinisnms  nocii  verbliebene  BUit,  zerstitrt  deS' 
•an  Faserstoü*,  luacht  es  wälärig  und  bewürkt  selbst  eine 
ZerMSung  desselben  in  brennbare  Gase  Ks  ist  über- 

banpt  merkwardig,  dab  Blutungen  selbst  in  mafjiigeren 
¥«rMifaisseii  «erttSrend  Mf  den  Ftsentoff  «foe  Tevbüebe- 
neu  Blutes  wurkeu,  und  noch  zur  Zeit  sind  wir  über  di»r  . 
•e  Erseheinnng  gar  mdit  belekrt.  Mm  lEfinnte  ndi  dli 
Zenesong  de«  Blutes  bey  fauligen  Fidbem  und  nadi  der 
SSnvurkung  gevisser  thieriseher  QiÜtt  und  sonstiger  delo« 
ürer  SulMtanien  hiehw  rechnen,  alteni  ich  bin  der  lieber» 
*^^<i"e>  ^  diesen  Vorgängen  nndt  nn  dem  dadttrdi 
Iwdhigten  Verfidl  des  Lebens  Bint  «nd  CkingtiensjsiMi  ' 
gleichen  Anthdl  haben «  dnfs, beide  gleicfaneitig  gelahmt 
werden.  Es  nrag  übrigens  allerding«  Gifte  gebwi,  die  be-> 
sonders  durch  ihre  chemiedhe  Wurkung  sofort  die  Vitniii^ 
tdt  des  Blutes  Temichten,  wenn  sie  mh  dem  Blute  In  nn» 
mittelbare  Berührung  kommen,  allein  es  ist  mir  nicht  be- 
kannt, dafs  eine  solche  JSinivürkung'  auf  das  Blut  je  im 
Verlaufe  von  Krankheiten,  oder  bciy  irgend  einer  abdern  » 
Gelei^enheit  Ntattfinde,  aulser  man  mülste  einem  Menschen 
absichtlich  mehr  oder  weniger  conoentrirte  Saur^  n.  4^ 
in  die  Venen  spruzen. 

Vom  Gnn^^lien System  kann  der  Tod  auf  Yerschiedene 
Art  aiis'Ufplirti ,  indem  nämlicli  eine  i'royin^  rlr  r'i('It)en  oder 
das  ganze  System  von  einem  deletären  J^^iniiiil's  getroffen 
wird.  Ilie  Unterleib sfreüechtc  können  |2;elähmt  werden 
durch  heftige  Stofse  oder  Schläge  aut  die  Mag-engeg-end, 
durch  den  Zustand  der  Stase  und  den  damit  verbundeneu 
Druk,  wenn  erstere  im  Zwischenbildg-ewebe  der  Gang-lien- 
knoten  selbst  ihren  Siz  hat.  durch  den  deletären  Ein« 
flnls  von  krankhaften  Ergielsung-en  in  die  Unterleib shdhle 
und  vielleicht  durch  gewisse  Gifte,  welche  zu  diesen  Ge- 
flechten in  besonderer  Beziehung  stehen.  Die  Brustge- 
flechte können  gelähmt  werden  durch  heftige  Gemüthsbe- 
wegungen,  durch  das  Athmen  gütiger  Gase,  das  Kohlen- 


1)  Die  Gesetto  nddlesle  im.  Tome  III»  Nie,  III.  cnOaUt  iwey 

interessante  Mittheiluni^ii  von  Rebolle  de  Gez  ttlier  sol- 
che Gasbildung  nach  starken  Blutungen;   in  dem  efneii  Fall 
war  spontanes  Nasenbluten,  in  dem  andern  die  Blutung  wälir 
'  rend  einer  ehimri^seiiea  Operstton  die  Vefsalaasmig  des  aUr 
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4ts  raxphor*  WaMWiipffg«ae>  ete*  wmiinleiui  idieiat  mic, 
4bAi  ^m«  Gate  flirai  Metixe»  fiiiilhä  YTauglicli  md 
ÄMie  Ntfreagdledite  nbeii  lutd  w  Hcn*  «ni  Lung^enlili* 
jMing  herMföhceii.  Hoclt  dürfte  diese  Tedewirt  «iler  die 
ünkrik  der  HeffriUoming  so  bringen  geyn.  Die  Tolelilil 
dee  CkNigiieBiylteni  vird  gleiekseitig  gelüinit,  wenn  ehl 
e»  lielligee  KnwUieii^pIft  mtf  dMelbe  eiawMt,  vetdue 
€$M  WürkiiiigeTenBogen  dietee  Syatems  auf  der  fileUe  Ter^ 
liiehtet,  so  dafs  es  gar  nidit  zum  Kranklieitaireriaiife  ktaml^ 
mnd  die  Menschca,  wie  vom  Blme  getroffen,  niederslivaea* 
'  Solche  Fäüe  hat  man  bekanntlich  zur  Zeit  Ton  Pest-  nad 
Gelbfieber- Epidemieen  öfter  beobachtet.  AUgeoieiae  Chaig- 
lienlähmnng  tritt  aach  oft  znr  Zeit  der  Crlsea  ein,  ireaa 
der  Organismiu  zu  schwach  ist,  die  Crisea  dmchaaföhreii, 
Ifier  erli^  das  Gangliensjstem  der  Anstreagoag^  aadlidi 
bann  noch  nach  glukiiefa  bestaadeacn  Crisen,  zu  einer 
wo  alles  einen  reuten  Ausgang  Tersprteht,  pldziiche  Gang- 
llenlähniuiiiT  fbirrh  Ersrhöpfung  der  im  Kampfe  gegm  die 
Krankheit  iuif«^(^l)ot('nrn  Ticbcnskräfte  erfol^^en. 

Vom  Blut  und  Ganj^liensvsteiii  a-vUt  dfr  Tod  unmit- 
tetbar  und  gleichzeitig  in  allen  jenen  acuten  und  ehroniselien 
FäUaa  aus.  wn  Zcrse/ung  eintritt,  denn  hier  haben  die 
Zerseznng  iles  Blute»  und  die  Adynamie  des  Ganglieusy- 
stems  gleichen  Urspninsr  und  ofeben  miteinander  Hand  in 
Hand,  und  es  läfst  sieh  nieht  hrhaupten,  dais  die  Er- 
schöpfung de»  Gangliensystems  die  Zer»»ezung  des  Hiutes, 
noch  dafs  leztere  die  erstere  verüniasse,  beide  sind  gleich- 
zeitige Würknngen  des  Krankbeitsgiftes.  Hierher  gehört 
auch  der  'lud  durch  Entziehung  der  Nahrung;  der  Hun- 
gertod ist  meistens  von  Zersezung  begleitet,  wie  dieses 
schon  der  buchst  widerliche  Geruch  lehrt,  welchen  solche 
Menschen,  die  sich  aushungern,  in  den  lezten  Tagen  ihres 
Lebens  verbreiten.  Wenn  organische  Fehler  der  Ver- 
dauongsorgane  die  Ernährung  unmöglich  amchen,  so  er* 
Mgt  aaeh  ebw  Art  Hungertod,  doch  ist  die  Tedesart  Ider 
in  der  Regel  eaia|diiirt,  wefl  die  otganiscben  Fehler  ga- 
wdhalidh  aadi  delet&re  Prodakte  tiefem,  weiche  bekttsches 
Fieber  Teranlassen.  Aach  roelnrere  Gifle  scheinea  gleidi- 
«ellf g  anf  ^lal  nad  GefftftneWen  detetftr  aa  irvrirea* 

Zn  den  Todesarten,  an  denen  Blut  nnd  Gangiiensysten 
gleiehea  Antheil  liaben»  rechne  ich  anch  alle  jene,  vreldie 
durch  Lfthninng  oder  ZerstöruBg  ^ncs  sam  Leben  nteent* 
belurUchen  TegetatiTen  Organa  nnmittolbar  Teraahiftt  w«r- 
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den ;  hJeher  rechne  ich  den  asphyktischcn  Tod.  Der 
aKpliyktische  l'od  int  zunächst  durcli  I i erzlähmung  bedingt, 
dieKc  Lähmung  kann  aber  entweder  von  den  Langen  her 
erfolgen,  oder  yom  Herzen  selbst  ausgehen.  Yen  den 
limigen  aus  erfolgt  Asphyxie,  die  hier  SvflbciitioB  heifst, 
wenn  die  Respiration  dnrch  ein  inMeraa  mectoniacbaa 
fiindeniifii,  oder  dnrdi  Veralapfiiag  der  Longen,  s«  B.  in 
Folge  einer  heftige^  Stasv  hey  neomonie,  oder  dnnli 
Kraanpf  dea  Larynx  «nd  der  Trachea  oder  dnvdi  Lüimnng 
der  die  Respiration  Termittolnden  Herren  iwterllcoeheB 
wird.  Manohmal  wnriien  awey  Monente  glelehieitig  hen«- 
nend  anf  die  Reaptratien,  ao  Veim  Croup  Üunia  die  ge- 
bildete Membran  an  aioh,  tiieila  vad  noch  oiefar  die  daM 
"die  Paeudomembran  bedingte  Reizung  und  Constriction  der 
Luftwege.  In  allen  diesen  Fallen  ist  die  nächste  Folg^ 
dafii  die  atmosphärische  Lnft,  die  lAdungsfliesigkeit  dea 
iii|;aBiseh^ galvanischen  Apparate,  entweder  gar  nickt  oder 
nicht  in  griij^riger  ^antitat  aam  Blute  gelangt,  und  d« 
die  Bewegnng  dea  Herzens  Ton  den  in  seinen  Wandungen 
stattfindenden  organisch  -  galvanitdien  V  orgängen  abhangij|^ 
ist,  diese  Vorgangs  selbst  aber  durch  das  £instromen  eig- 
nes mit  Oxygen  und  Azot  geladenen  Blutes  aus  den  Kranz-^ 
artenen  in  die  Capillaritäfc  seiner  Wandungen  bedingt  sind, 
so  iriur«  natiirlirh  von  dem  Ann^enblike  an.  wo  dpr  Ziiflnfs 
eine««  so  beschaffenrn  Blntc?  vermindert  oder  ganz  aiitVe- 
hoben  ist,  auch  die  Erregung  Hps  Herzens  ii.u  Ii  lassen 
oder  gnnz  erlö^rhen.  Und  darin  liegt  der  näcliste  Grund 
des  KrHiikungstodes. 

Die  Lälunung  des  Ueraeus  ^eht  von  diesem  Organe 
-selbst  nwH 

1)  Wenn  Gifte  durch  den  Darnikanal  oder  durch  die 
H<'H|iii<ition  oder  selbst  durch  die  äussere  Haut  in  den 
Kreislauf  gelangen,  welche  in  näclister  Beziehung  aum 
Herzen  stehen. 

2)  Wenn  Luft  durch  geöffnete  Venen  eindringt  und 
ins  Herz  gelangt.  Der  Grund  dieser  Todesart  ist  aber 
noch  dunkel. 

S)  Wenn  das  Herz  mechanisch  yerlezt  wird. 

4)  Wenn  bey  exanthematischen  Krankheiten  troa  aller 
Anatrengung  tob  Seite  dea  Kentens,  die  £mption  nidki 
Stande  kömmt,  ao  dala  die  Kraft  diaaea  Organa  endlidi 
OBK^opft  vird. 

5)  Wenn  ebe  heftige  Enia&idung  dea  Hetiena  adar 
danm  Faod«kte  aaina  FmibtiaA  iH*w««»i*^. 
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Miiilerer  Badehnng*  som  Henen  itelMn,  mim  m^  R,  te 
'Frevel,  eoluMll  zu^treten. 

7)  W«im  orgaaisdbe  Fehler  des  Herzens  oder  ein« 
Verwachsmig  detielboi  mit  dem  HenbealNsi  die  VetiBrhtniig 

idieses  Orgm  hemmen. 

8)  Wenn  anderweitige  in  dm  grufseni  Gefäfsen  oder 
in  der  Machbarschaft  des  lierxeM  und  ^er  grmStmnk  G^. 
iftfse  wnraeliide  Hindernisse  die  Civctdation  erschweren, 
und  eine  so  grofse  Anstrengung  Ton  Seite  des  HeiMM 
nöthig  machen,  die  endlich  zur  Lähmung  führt. 

Die  Lähmung  des  Cerebro -Spinaläjstema  Jumn  durch 
folgende  Kinflüsse  herbeigeführt  werflen. 

1)  Durch  gewaltsame  iilrschütterong  des  lUme  oder 
Bükenmarks. 

2)  Durch  starke  Congestionen  nach  dem  Hirn  oder 
idem  Rükiuunark  bej  fieberhaicen  Krankiieiten ;  durch  un- 
Torhergeschcne  Bluter!^Ie8un<];^en  innerhalb  liteser  Organe; 
durch  gehinderten  Kuklluis  deä  Bluts  aus  der  Scliädelhdh- 
le  und  dadurch  reranlafste  Ueberfüllnng  dci»  Gehirns  mit 
Blut.  Der  Tod,  der  nuf  eine  oder  die  andere  dieser  \  vr- 
anla^suugcn  cinlritt,  lieif^t  bekuniillich  der  upoplektische 
and  der  Vorgang  selbst  Apoplexia  yasculosa. 

8)  D'arch  £Btxündang  des  Hirns  oder  RükenmnrlMy 
weldMs  ehenftille  dnreh  etKrke  Ansdn^puag  ^dee-  Bluten 
Apoplexie  enengen  zu  können  teheintk 

4)  IHirdi  Ergicenng  Ton  Walser  oder  *vntt  Gevin»- 
•toff  In  die  SchädelhÖliie»  durch  die  aogennnnte  Apopltnia 
neroen. 

5)  Durch  eiterige,  janchigte  oder  ErwelcfanngeientiH 
nng  des  Hirns  oder  Rdkenraarl«. 

§)  Barch  narkotische  Gifte,  die  in  beeondeier  Beoitf» 
Imng  zum  Hirn  oder  Rükenmark  stehen. 

T)  Barch  Krankheitegifte,  die  mit  dem  Blute  ciiknll- 
ren,  aber  einen  besondern  deletären  £inf!ufs  auf  Hirn  und 
-Ruckenmark  oben,  nnd  diese  Organe  anmittelbar  oder  nmli 
heftigen  Aufregungen.  Schmeraen  und  Krämpfen  ialmien, 
wie  z.  B.  das  Wuthg^ift. 

8>  Durch  das  Zuruksinken  von  Parotidfin,  weldiea  ge- 
wöhnlich llirnlähraung-  zur  Folge  hat. 

9)  Durch  organische  Fehler,  das  heilst,  durch  krank- 
hafte Gebilde,  die  sich  in  oder  an  diesen  Organen  mir 
ifirikeln. 

10)  Durch  krankhalte  £raeugnisse  nod  Verandernngen 

der 
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<lrr  bcnnrlilmrtcn  Thr?!f*.  dnrrli  j^nftmbang  luid  Geidiwäl'- 

ste        Knciclienia^ehRiise  dieser  Orp^'tine. 

tndiirli  knini  ilrr  Tod  g-IeicliSReitig  da«  Blut,  das  g^ann;^- 
fici-syiniJatfiistlie  und  das  Cereljro  Spinal- Svalem  treffen, 
•wenn  sehr  intensive,  alig^eniein  dnnli "greifende  SrhädlJch- 
Keiten  einwürlien ,  so  eine  iiiacliti«^  wnrkpnde  Elektrizität, 
der  Bllz,  so  8elir  hohe  und  sehr  nittkre  i  eiiiperaturgra- 
de,  \crbreniien.  Erfrieren,  so  gewisse  Gifte,  die  dden  M 
flüchtig  iiU  deietär  sind,  z.  B.  die  Blaiisiuire. 

Nachdem  wir  nnn  die  Tcreehiedenen  Todesarten  über- 
haupt kennen  gjelernt  haben,  steht  zu  betrachten,  welche 
'J'odesarten  in  den  verschiedenen  Zeitabschnitten  der  Krruik- 
)u  iten  eintreten  können;  und  an  diese  Betrachtung^  wollen 
wir  iiun  gehen.  ' 

1)  Todesarten  im  Momente  der  In/ectiotu 

4 

Wenn  e«  erlanlit  Ist,  den  Moioeiit  der  Tergifhing,  m» 
tHe.  den  der  INldhing  dnrdi  Utk,  Hface  und  Uwe  ab  In- 
ieMeii  «Q  beselehiieii)  lo  mitM  eIrJk,  dafe  tonh  Ulm» 
EMHbee  eine  pIMiche  VeniTcfeitiMig  im  AngeBblik  Ihre« 
Binwurkens  Ternntteht  werden  kann.  Diesen  Moment  mÜ«* 
Ben  wir  aber  defswegen  als  Infection  beMichneB ,  weH  bey 
einer  mäfkf ^611  Einwürkiin«^  dieser  Potenzen  eigene  Krank-.* 
feeltsprozeste  erMingt  Werden.  Oh  der  plozliche  Ted ,  der 
snr  Zeit  ton  Pest-  nnd  Gelbltdlrar- Epidemieen  2üweileii>  > 
beobachtet  wird,  im  Momente  der  Infeetlon  erfolgt,  mnd 
sohin  durch  die  Einwiirknng  der  niiMem  KrankheitsurKa* 
rhen  (Miasma  oder  Contag)  unmittelbar  bedingt  ist,  oder 
ob  dieser  schnelle  Tod  die  Wiivkung  eines  schon  im  Or- 
ganismus reproducirten  und  zum  Au8hrnch  reifen  Krank-* 
heitsstoffes  ney,  wage  ick  nieht  am  entseheiden,  mögte  aber 
das  leatere  glauben. 

2)  TadeBarien  tm  Britpt iauBzeitraum, 

Wenn  der  Ausbruch  einer  Krankheit  von  einem  hefti- 
gen Fieber  liegleitet  ist,  so  kann  im  Moment  ifps  Fieber- 
ausbrnchs,  im  Frosistadium  durch  eine«  aufs  hiMthstc  ge-- 
sMgerten  Krampf  der  C/apülargefalWe  und  in  Fol;:?-«  der  da- 
diireh  hedin«rten  liltiliiberfnllung  in  den  grofseren  Gt  Itir^eii 
der  T<id  tliirrh  Apoplexie  oder  durch  Herzlahmung  ein- 
treten.   Beispiele  diexer  Art  sind  schon  lieobaclitet  wor-- 
den  ,  namentlich  bey  Wwdltelft*b«ni. 
Eifiemii.  vegi't.  Krankh. 


* 
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Ammur  (^em  Froststadlom  kmm  6mt  T«d  In  EmgAm^ 
sntraum  auf  folgende  Arten  erfolgen. 

1)  Durch  Cer«lmli^plexie,  die  dann  «intritt,  wenn 
in  der  Fieberkize  enorme  CongesfioBeB  gegen  den  Kopf 
ttatt  finden.  Die  Zeichen  diesem  Todes  shid:  nachdem  aU 
le  Efidieinnngen  starker  Gehimcongestionen  Torhande» 
waren,  verliert  der  Kranke  plözlich  das  Bewnfstseyn,  ein 
oder  die  andere  Seite  des  Körpers  (se!t€tn  beide)  wird  ge- 
lähmt, vhcn  so  die  Sprachor^ane .  der  Mund  ist  Ycrzoo^^cn, 
die  Austen  sind  geröthet.  Diese  Er8€hciniinn;^rn  treten  je 
nach  dem  Grade  der  Apoplexie  leichter  oder  hettl^z^tr  anf. 

2)  Durch  Spinalapoplexie,  eine  Todesart,  ileren  Vor- 
kommen in  diesem  Zeitraum  nicht  bestimmt  nachgewienen 
ist,  die  aber  einigen  Beobachtungen  zufolge  allerding^s  liier 
vorkommen  dürfte,  und  eben  so  Mie  die  Cerebralnpoplexie 
durch  heftigen  Blutandrang  g^g<?n  das  Kükcnniark  bedingt 
ist.  Sie  kündigt  sich  durch  tetanische  Ertjcheimingen  und 
GonTulsionen  an,  welche  in  Lähmung  der  Bewegung  und 
der  Empfindung  übergehen,  während  da&  liewufstsejn  iiadi 
Yorhanden  ist.  Ich  kenne  wenigstens  die  Geschichte  eines 
sehr  blühenden  Mädchens.,  welches  iiu  Krnptiuuäj^tadiuiu  des 
Scharlachs  auf  diese  Art  zu  Grunde  ging. 

v>)  Durch  Pulmonalapoplexie.  Diese  Todesart  dürfte 
bey  fieberhaften  Krankheiten  sehr  selten  Torkommen,  wenn 
sie  aber  ersdidnt,  so  sind  die  Symptome  dieselben  wie 
bey  der  ffir  ttch  auftretenden  Lnngenapoplexie;  nur  wurde 
hier  das  Crefabl  tor  Oppression  ond  der  emdiwerte  Attein». 
wdehe  diesen  ScUagflnla  anknndeii,  denflidiei  aoltretaa 
«ad  nieht  lo  schneli  Todyber  gehen,  als  hej  der  aelb«^ 
ntandi^en  LnnraiapopleKie ,  wo  die«e  Vorhodieii  aoweilea 
gar  mdit  snr  Beobaditnng  kommen.  Wenn  der  Sdilag- 
flnfii  der  Longen  wiildick  euitrkt,  eo  Tedicrft  der  Kranke 
plddiGh  das  Bewurstseyn,  das  Gesldil  wird  hiam,  iror  den 
Mund  tritt  ein  mit  Bint  gmniediter  Sdurnni,  der  Sterhen- 
de  oder  Gestorbene  hat  gana  das  Aussehen  eines  Erdros» 
aelten,  und  würklich  ist  auch  der  Tod,  der  hier  das  Le- 
hen vernichtet,  der  suffokative«  herbeigeführt  durch  Blut- 
ergieenagea  in  dag  LuBgeapareachyna  und  in  die  I^iftati* 
IcB  und  Bronchien. 

4)  Durch  Herzlähmnag.  Biese  Todesart  erfolgt  zu- 
W^len  im  Eruptionsstadium  Ton  exanthematischen  Krank- 
heiten ,  wenn  die  Eruption  nicht  su  Stande  kommt  So 
sah  ich  diesen  Tod  einmal  im  AnsbrurJiszeitraura  der  Va- 
rioloiden  erfolgen»    Die  ISnehcuuingea  eiiul:  Dan  Atenl» 


Digitized  by  Google 


461 


klagt  bey  der  Möglichkeit  tief  c  iiir.iiathfnen  über  Resplra- 
tuHh<noth  iinil  Angst ^  weiche  Zitiällc  einen  bis  zwey  Tage 
anhalten  können,  r\c\i  aber  hniner  mehr  steigern,  und 
wenn  die  Eruption  nicht  ])(  Lhätigt  werden  kann  ^  mit  As- 
phyxie enden.  lUiitcntlfecrungen ,  welche  die  Krauktfu  oCt 
ilriugeud  wünschtiii,  bescbleuiiigeu  den  Tod. 

ft)  Todesarten  im  Blüthelf^iiraum* 

hk  dieaem  Zeitraam  loum  .der  Tod  den  KranlcheltoTer« 
Iftnf  nntodbrecfaen 

1)  dnrcli  Blainngen,  und  swar  können  diese  Blu- 
tungen apoplektiscli  tödten  (Cerebral-  und  Lungenapopler 
:tie)  oder  durck  den  Bluhrerlnet  nn  eick,  durä  Verbiiir 
tnng*  Pie  Ersdiemnngea  der  Cerebral-  and.L^^nafOr 
flexte  habe  ieh  bereite  oben  angeführt ,  die  £cefiieuinngfff 
der  Verblutung  aber  sind  folgende :  Bey  Blu^gen  naclk 
«nssen ,  z.  B.  IKasenbluten,  MutterbUitflnfse  e(c* »  sieht  man 
natürlich  da^,  wae  "vorgeht,  hey  Blutungen  in  die  Unter- 
leibe- oder  in  die  Brusthöhle  ist  aber  der  Vorgang  selbst 
4em  Ange  entzogen,  in  allen  Fällen  aber  wird  durch  die 
Verblutung  dae  Gesicht  blafs,  der  Pole  klein»  die  Extre- 
snitäten  kalt ,  es  stellen  sich  CouTnUionen  ein»  die  in  Ohn> 
liiachten  übergehen ^  in  manchen  Fällen,  namentlich  hey 
inneren  Verhhitungen ,  erscheinen  die  ObauadUien  plöaliicb 
4lline  vorhergegangene  Convuisii>nen. 

Der  Tod  durch  Bhitiin^-en  crfoln^t  am  luuifii^sten  bey 
«elbstÄtandigen  Ifaemorrhagien ,  er  kann  alx  r  mich  bey 
fieberhaften  Kranklieitcii  in  Folge  heftiger  ^tasen  eintre- 
ten; so  endet  z.  B.  bey  Milzeat%üadiuig  auweilea  Blutbre* 
chen  das  Leben. 

2)  Durch  Krampf,  der  für  sich  oder  im  Gefolge 
einer  heftigen  Stase  auftreten  kann.  Der  Krampf  tödtet 
nbcr  nur  dann,  wenn  er  unmittelbar  oder  mittelbar  die 
Fuiiktiun  eines  zum  Leben  unentbehrlichen  Organs  unter* 
bricht;  so  tödtet  der  in  Folge  einer  Stane  im  Rükenmark 
entstandene  Tetanus  durch  Unterbrechung  der  Respiration 
oder  durch  Cercbralapoplcxie ,  indem  er  den  Riikflnfs  des 
Bluts  vom  Gehirn  liemmt;  so  todtet  zuweilen  iin  lilüthc- 
etadium  des  Croups,  ehe  noch  ein  £xsudat  vorhanden  ist, 
4er  Kvampf  durch  Conelridion  der  Luftwege;  ja  selbst 
bey  Angina  toMÜlarie  find  reizbare  Individiien  einem  «ob* 
dhen  omineeen  Knun^fe  ausgesezt,  wld  vok  ndübetM  beer 
bachtep  Oelegenlneil  bnttew  , 
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8)  0»eli  «tau  kefÜge  Bimne^  wenn  toldie  die 
Fonktioii  dim  OrgMMi  vim  enler  Dignitit  natertiftdit;  die 
T&Amui  mMM  aber  tat  aalfttlich  je  aodi  «ler  physiologi- 
mtm  BtMmmtmg  de«  geffthrdeteH  Organs  Terachiedea. 
Br  mfcigl  dafdi-COanng  dm  ia  Mtiger  Slue  b^iA»- 
iiea  Organe  aad  geht  ia  difw  AH  aaaiewtikii  Toa  folgai* 
dea  Organea  aae: 

a)  Vam  Gehurn  als  apopMtkehper  Tod.  Hieser  kaaa 
dardi  heftige  Stasen  der  harten  Hirnhaut  oder  des'  Hirne 
seihet  herbeigeführt  werden,  Ist  eiae  heftige  Stase  der 
hartea  Hirnhaut  die  Todesursache,  so  wird  der  8o|»orv 
welcher  ohnediefs  dieee  Stase  begleitet^  so  stark,  dafs  der 
'Kiaake  nicht  mehr  su  erweken  ist,  die  Respiration  wird 
aarc^^ebnafsig ,  der  Pak  klein  und  sehwach,  die  Extremi- 

'  mltaten  kühl  bey  fortbestehender  Hize  des  Kopfs,  die  Pn- 
pille  erweitert.  Ist  die  Hirnlahmung  Folge  einer  Stase  in 
drr  Substanz  des  Gehirns  selbst,  respektive  in  dessen  Zwi- 
schenbildgcwebe,  so  verschwinden  bcy  ihrem  tlintritt  die 
etwa  bestehenden  Erscheinungen  \on  Aufregung:,  die  furi- 
bunden  Delirien  yerwandeln  sich  in  Sopor,  die  zusammen- 
gebogene Pupille  erweitert  sich,  und  im  übrigen  sind  die 
Ersclieinungen  dieselben  wie  bey  der  Hlmühmnng  nach 
einer  Stase  der  harten  Hirnhaut. 

b)  Von  den  Lungen  als  ErRtikungvtod.  Dieser  Toi 
tritt  ein,  wenn  die  Lungen  in  Folge  einer  bertinren  Stase 
durch  Blut  verstopft  werden,  und  es  int  thcils  diese  Ver- 
stopfung oder  Anschoppung  des  Langenparenchyms  an  sich, 
tiieiU  die  dadureh  eraeagta  limginlähmung  die  Ursache 
dmelbea.  Die  Cracheiaeagea  dieaee  Tode«  siad  eelir  «r^ 
echwwte»  iaMemt  eduMlta  RMpiralioB«  bey  d«r  eidh  ttibar 
die  Braet  aidit  hebt,  die  aohin  bloe  darch  dia  Uatirlaiba» 
amskeia  bewftfit  wird  (AbdMiBalrta^bnitiim) ,  dabejarird 
der  AtiMm  kaiil»  GeidfM  aad  Idppea  blaa,  der  Kran*- 
Ire  hattet  blatigea  Scfaanai  aas,  eadlich  tritt  die  Ereli* 
Innig  eia« 

c)  Vom  Herypn  als  asphjkti scher  Tad.  IKeear'  ToA 
kaaa  darch  eine  heftige  Stase  des  Herzens  Ycrnrsachf  war« 
4im ,  indem  dieses  Orgaa  gelähmt  aird.  Die  Zeiclien  dia^ 
•es  Todes  sind:  die  £redieinungen ,  welche  auf  eine  Cat^ 
ditifl  hinweisen,  steigern  sieh  aufs  höchste,  der  Kraaka 
wird  durch  die  grofste  Respirationsnoth  und  Herzensangst 
gequält,  der  Pn!s  wird  klein,  schwach,  die  Extremitäten 
Ifnit.  das  Gesicht  entstellt,  oft  treten  Ohnmächten  e&B,  ttlA 
der  Krtuiifce  «ürbt  nach  echwerem  Leidea  jpläaUcli.  -  '  •  ■ 
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,  d)  Von  MRgf»  ämikh  m§vMäktnnng.  Heft^e 
sen  des  MagflM,  besonders  wenn  sie  durch  Giflte  ▼«nn- 
ltt£st  w«MB»  endigen  nicht  selten  4mnh  Magpenlahmang,  ««1 
anter  folgenden  Erscheinungen:  nachdem  die  Synip» 
tome  einer  heftig^cn  Magenfiffektion,  namentlich  Erbrechen, 
"voran frp^Jrang-en  waren,  treibt  sich  unter  Schluchzen  der 
Leib  auf,  t\vr  Pnls  -^vird  klein,  leer,  schnell,  das  Gesicht 
hippokratisch ,  die  Extremitäten  kalt.  Es  ist  wohl  klar, 
dafs  die  Lahmnn^  des  Magens  an  sich  nicht  so  schnell 
den  Tod  venirsarhcn  kann,  denn  wenn  die  Function  des 
Magens  vernichtet  iet,  so  kann  dies  nur  Hung-ertod  zur 
Folge  haben,  allein  der  Magen  steht  in  der  innigsten  Ver~ 
bindung  mit  dem  Vagus  und  mit  den  Ganglien,  und  dia 
Lahmung  desselben  liat  sofort  auch  Lähmung  dvn  Gang- 
liensjstems  zur  Folge,  wodurch  denn  der  Tod  zonäciisi 
bedingt  ist. 

e)  V#n  der  Harnblase,  durch  Bhisenlähmung.  Auch 
die  Blase  kann  durch  eine  heftige  Stase  gelähmt  werden, 
rfe  erscheint  i&an  sdnr  aufgetrieben,  m  vie  überhaupt 
der  Uaterleib  meteorMacii  aalittfl,  ea  ktaart  SiMvitafai 
faimo,  der  Pnls  wird  klein  and  leer,  die  EKtteniltftlm 
luüt,  a«d  der  Tüd  erfolgt  tedi  Vcrikfeilong  der  Lfihmn^ 
avb  Öi4igtiensystein. 

Ok  aneli  die  Leber»  die  Nils,  die  Nieren  dmreli  ein« 
lieftige  Staee  getUunt  wetden  Uaiie»,  dtrfilier  atatiea  mir 
weder  eigene  iiedi  fremde  BeeVaciitiaigen  sb  Gebe^K . 

4)  Dnrcli  mechanische  Zeret<»rfi«g  eiaee 
Organs.  Die  mechanische  Zerstörung  eines  Organs  her» 
iieigeflihrt  durch  die  Heftigkeit  der  Stase  als  sekhas, 
Zeneeifiaing,  Berstung,  därfle  dehr  selten  vorkommen. 
Das  Bersten  der  Milz ,  welches  man  in  Folge  eines  hefti^ 
gen  Frostanfails  beobachtet  hat,  fällt  natürlich  nicht  ia 
dieses  Stadium^  sondern  in  jenes  der  Eruption;  dagegen 
venlirnt  das  BerMtim  der  Harnblase  liier  bemerkt  zu  wer- 
df  n ,  M  rlches  man  aus  d»T  (»hciigenainifen  l^rsn«  !»»?  erlol- 
gen  Hiih,  und  wohey  drr  Harn  s'ivh  ins  Abdomen  crgoiW 
und  Ganüflif^tiläTiHniiig  die  Kolgo  Mar.  üieKfii  Ttul  mögen 
allerdings  die  Ki>irheinuiigni  dtrr  l*eritoniti8  hr^xlrite«.  sei- 

,  ne  niirlistc  Ijr.siirlH'  ist  aber  geHÜs  Gaiiglieulähinung^  ver- 
anlafst  durch  den  iuil  «lie  Ganglien  würkenden  Harn,  und 
seine  Zeichen  sind:  Aiiftreihung  des  Unterleibs,  kleiner 
Pitls/  entstelltes  Gesiclxi,  kalte  Extremitäten,  klebrige 
SchMeir8(\ 

5)  Durch  Aubticliwizuug  von  G  all  eile.  Die- 
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mm  Cnuiift  kann  den  Tod  aaf  zwcietle/  Ai^  ymnitMkmf 
nämlich  durch  den  Ad  dar  fixsudation  selbst,  der  soviel 
Kmit  hl  Anspruch  au  nehmen  gchenit,  da£i  nicht  bim  4m 
Organ,  welches  das  JBxMidat  liefert,  sondern  die  ganze  vch 
getathre  Lebeni^hiff«»  Mdiöpfi;  wird ,  wie  wir  solches  bey 
J^eripneuinonten  sehen,  wo  die  Section  oH  nichts  als  eini- 
ge Loth  ausgeschwizter  zitternder  Gallerte  nachweisen 
läfst,  die  bereits  bec^onnen  hat  sich  zu  orc^anislren  nnd 
schon  ein  eigenes  GefTifssystera  bcsizt.  0(\cv  das  Exsudat 
wird  dadurch  »relahrlich ,  dafs  es  Verwachsungen  herbei- 
führt, welche  die  Fanctiim  eines  wichtigen  Organs  hem- 
men. Ich  kann  die  aungeisehwizte  Gallerte  nicht  als  ein 
solches  Krankluitsprodukt  erkennen,  welches  dem  Reife- 
stadium ani^rhört,  sie  ist  \iehnehr  das  Krgehnifs  einer 
lieftijj^eii  Ufcsaction ,  und  scheint  nur  da  vor/n kommen ,  wo 
fiiiH  berallene  Or^j^an .  veriiino^e  «einer  Struktur  und  phy- 
siolofrischen  Bedeuiuiig,  nicht  fähig  ist  den  Krankheits- 
prozels  so  durchzuführen ,  dafi?  die  wahren  Produkte  des- 
sdben  Ktt  Stande  kommen.  Die  wahre  Hedeiitung  und  die 
Ifolltr  der  GfttN^t&usschwiznng  ist  uns  übrigens  noch  nicht 
^MMUi  beicnint« 

i)  Dureh  geTiBUfttoffige  Extödftte.  "Wir  ha- 
ben oben  bej  der  Kosolog^e  gesehen/ düfii  Tiele  Rraak^ 
Mtsprosewe  Im  BIMiestodhim  eine  Feuehtigkeit  ttefern, 
die  der  Lymphe  fthnlidi  mitt,  daher  auch  ofl  mit  dieser 
Terweebeelt  and  baM  Lymphe  (s.  B.  Knhpokenlymphe), 
bald  plairtiiebe  I^^pbe  gfenamift  wird;  wir  haben  gese- 
hen ,  dafii  diese  Flüssigkeit  auf  Schleim  -  und  auf  sero- 
•en  Häuten  gebildet  wird  und  sich  im  Reifestadium  oft  ia 
Eiter  oder  Jauche  verwandelt;  wir  haboi  diese  Fiusiig^ 
keit  ToilAafig,  bi«  ein  anderer  Nosologc  einea  entspre-* 
^enderen  Namen  Torsehlagt,  Oerinn stoff  genannt.  Von 
diesem  GerinnstofF  wissen  wir ,  dals  er  Faserstoff,  EystolF, 
etwas  Fett^  die  Salze  des  Bluts  und  Wasser  enthält,  und 
>vir  vrrmnthcn ,  dafs  noch  auKserdem  sich  s^^ewiKse  orgaui- 
sirte ,  mehr  oder  wenip^er  drletäre  StofVc  in  deuisellirn  be- 
finden, die  je  nach  dem  li.rankheits|irozers ,  bey  dem  er 
vorkömmt,  verschieden  sind,  und  sich  wie  die  lOycr  der 
künftigen  ans!Tebildeten  Krankheit«  -  Mikroorn^anismen  Tcr- 
halten  dürfte.  Wenn  dieser  Stoff  aul  der  äussern  Haut 
(Wundtyphns) ,  in  Exanthemen  ^  auf  Schleimhäuten  (mit 
Ausnahme  der  Respirations- Sch(einihniit)  abgesezt  wird, 
so  unterbricht  er  den  Krankl«eit.svt;rlaut'  nicht,  ja  er  ge- 
hört bey  mehreren  Krankheiten  mit  zum  \Ve«icu  dersei- 


Digitized  by  Google 


m 

M  kommt  aber  oft  vor,  ilaT«  getrUse  Krankbeitspro- 
kesse,  irelcbe  solche  Stoffe  liefern,  sich  auf  seröse  Uäate 
Terbreiten,  auf  die  Arachnoidea,  die  Pleura,  das  Perito- 
neum ,  Iiior  eine  bedeutende  Stase  und  eine  oft  pluzlicho 
Ans8chwi'/iiTi£:;  solcher  p;'erinnstoiriir<:ii  Massen  7iir  Fol<};'e 
Jiabeii,  wodurcli  dann  der  Krankheitspru/crs  unterbrochen 
wird,  entw«(U'r  weil  dtp  serösen  Häute  schon  an  sich  nicht 
fuhi|i^  «ind  .  solche  Krunkheitsprozesse  bis  zur  Reife  durch- 
zufiihrcn  ,  oder  weil  hier  das  eing^eschlossene  Exsudat  de- 
letäre  Wurkung"  herirorbrin^i^t.  Man  könnte  vielleic^ht  glau- 
ben,  dfti'ti  der  Tod,  der  nach  Kolehen  Augschwizuugen  ein- 
tritt, Folj^e  der  durch  die  Ansj^chwizung;  an  sich  beding- 
ten Erschöprung  sey,  man  wird  aber  diese  Meinung-  ver- 
lassen, wenn  man  bcrüksichtigt,  dals  bey  der  ilcopyra, 
beim  Kindbettiieber,  bey  dt^r  Kühr  durch  anhaltende  Darm- 
ausLecriingen  oft  enorme  ynantitätcn  derselben  ^erinnstof- 
^gen  Massen  ohne  Aachtheil  ausgeschieden  werden ,  wah- 
rend ein  Er^ul's  von  einigen  Maasen  dieser  Flüssi«^keit  in 
die  Bauchhöhle  den  Tod  zur  Folge  hat.  Wenn  ich  daher 
auch  zugeben  will,  dafs  ein  plözlich  erfolgendes  und  eo- 
piöses  &sudat  an  «ich,  das  heifst  durch  den  Akt  dar 
AnsiGhwisiing  «elbat,  ErMdidpfmig  md>  Tod  snr  Folge  ha- 
ben kfime,  so  ateht  ee  dagegen  fett,  doU  die  in  Pnuci 
Yorkomineiideii ,  durch  ein  i&hea  Itnmdnt  bedincte»  Tm- 
4e«flUle  in  der  Regel  dnrch  ^  deleüre  Rnkwor kn«^  der 
extndirtm  Stoffe  und  dnrch  den  Dmk,  den  aie  «wäben, 
Temnadit  werden.  IMe  £ii«date  hn  Gehirn  nnd  deeiMMi 
Hinte  können  sdion  dnndi  hiolSm  Dmk  todie«,  eben  ^ 
die  Exsttdate  im  Herriieatei  und  in  den  Plenraiicken  $  die 
Exsudate  im  Alktemen  scheinen  nicht  blofii  durch  den  plea- 
liehen  Druk,  sondern  nndbt  dnrch  ihre  deleldre  Beschaf- 
fenheit Ganglienlähinung  xn  TOnlnlassen.  Eine  soidie  de* 
leture  Beschaffenheit  dieeer  Exsudate  hat  sich  auch  schon 
oft  dnrch  das  Ungldk  Teroif enbart ,  welches  den  Aemten 
bey  der  Untersuchung  solcher  Leichen  begegnete.  Die 
Exsudnte  im  Abdomen  kommen  sehr  häufig  und  bey^  ver- 
schiedenen Krankheiten  vor,  und  verdienen  die  Auftnerk- 
samkeit  der  Aerzte  um  so  mehr,  da  die  Erscheinungen, 
welche  den  Eintritt  eines  solchen  Exsudats  begleiten,  näm- 
lich Aachlaffi  der  Schmer/t-n,  Auftreibung  des  Leibs,  Hei- 
terl^rif  (Ips  Geistes,  kleiner  I^ils  etc.  oft  für  die  S^eiclien 
der  eingetretenen  Gnngräne  gehalten  >\  erden. 

7)   Our  eh   Gangräne.     Gangräne,  vulgo  Brand, 

ist  örUtdlier  lud»  hsr beigeführt  dnrch  Lohnuing  der  Qe- 
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fitocin  tmkeim  Bfwrf,  GMgriM  im  engem  Sino,  uii 
me«  ffenchteB  Bmd,  Sphacehu,  wddwt  ^ide  AfteR  wtH 
Mtlicb  voa  eiMvdcr  ▼«nMlued««  «lad«  D«r  trokcw  Bnwd 
gleicht  jenen  Vovgapge«  der  Jbef  Kimröilnuig  toh 
coaeentrirtev  Sehwefektee  aaf  «rganbehe .  Theile  etiilt» 
Sndet«  er  u%  dne  Art  Verkoblaog«  und  die  mnf  diese  Art 
abgeetorbeiien  Theile  sind  mehr  oder  weniger  trokeii,  oft 
mumiemurtig ;  der  feuchte  Brand  dagegen  gleicht  jenen 
VorKange  der  durch  !Einwürkung  des  Elektro  -  Chemismiie 
auf  erganiiche  1'heile  bcdingf  ie(,  er  ist  eine  Art  fWuliger 
Zersezung.  lieber  die  Ge^eze,  nach  veUdieD  diese  oder 
jene  Art  der  iSiHigrfiaio  eintnütf  «ind  wir  Mch  gßg  nidit 
beielirt. 

Man  hat  sich  darum  gestritten,  oh  die  Gangräne  nur 
nadi  v(>rli(  i  f^^c^uiigener  lr.jilzündung  odi^r  auch  ohne  die- 
selbe eintreten  könne,  allein  hvy  der  Ansicht,  die  man  von 
der  Entzündung  hatto,  konnte  man  natürlich  zu  keinem 
Resultat  kommen ;  stellen  >vir  aber  die  Frage  so,  oh  Gan- 
grane und  Putrcscenz  ohne  Vorhergang  eines  von  Ueaction 
(StiUie)  begleiteten  Krankiieitsprozesses  eintreten  können, 
so  wird  die  Entscheidung  nicht  so  schwierig  seyu ,  beson- 
ders wenn  wir  uns  zuvor  über  die  verschiedenen  Bedin- 
gungen verstandigt  haben ,  unter  denen  überhaupt  Gan- 
gräne eintreten  kann.  Gangräne  kann  überhaajit  nur  unter 
drey  Bedingungen  entstehen,  nämlich 

a)  es  würken  so  heftige  Potenzen  wt  den  Orgaai«- 
mus,  respeiUiYe  auf  eiiuwlne  Tli^  derselben  ^n»  welehe 
Blut»  CSefäfimerfen  und  selbst  die  andern  Weichtbeiie  in 
Menente  ihm  EinwMMn»  sofort  jwrst&reOf  Seiches  findet 
bey  der  fiawnrlumf  bob^  Wdmegrade,  concentrirtv 
Säaren  «nd  Aeskalien  statt  Hier  biäen  wir  nber  einen 
Vorgann»!  der  mter  den  Geseien  des  allgemeinen  Cheni«- 
nns  steht  and  pldit  unter  jenen  des  organischen  Lebens; 
vin  einem  Krankheitspsoaefs  kann  hier  niebt^  die  Bede 
seyn,  Wurken  aber  die  genannten  Potenzen  nur  in  den 
Grade  ein«  dab  sie  eine  heftige  örtliche  Reaktion  hemr- 
rufen«  denn  mag  die  Gangräne  nach  organischefi  Ges^MSi 
erfolgen,  die  örtliche  Reaktion  ist  aller  dann  eo  ipso  der 
Vorläufer  derselben.  Bey  Einwurkung  einer  heftigen  Kälte 
ist  dasselbe  der  Fall  9  die  Kälte  würkt  allerdings  lähmend 
auf  die  Nerven ,  dieser  Lähmung  scheint  aber  immer  eine 
Stase  vorherzugehen,  eine  Inilamintitio  toxicii  der  Alten, 

md  würküdk  getilgt  09  w  oCt,  dies^  Stase  ^  awthciicn 
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«md  ileii  drohenden  örtlichoa  Tod  %u  verhtiten.    Es  sin(| 

ülirigciis  auch  Kältegrade  denkbar,  die  den  ilinen  aus^e- 
sezten  Tbeil  oder  Gesfiiniutorganisiuus  eben  «o  diruki 
tüdtcu  wie  die  hohen  (jimcIc  der  Wanne*). 

b)  Ks  villi  durch  eine  Störung  im  Cirruliitionsappurat, 
a.  l».  durch  \  erkniicherun^  einer  Arterie,  der  ZiiflnlK  dcii 
arteriellen  Hhitett  zu  einem  GUede  gehemmt  und  vh  f>nt- 
stcht  in  Fol^c  dessen  Atrophie,  Nekrose,  sellt^^t  inumien- 
artige  Austroknng.  Hier  iat  die  Gang^nine  die  mittelbare 
Fol«^e  eiucä  andern  Krank heitsprozesses  und  kann  allt^rdings 
4;nt8Ceben,  ohne  dafs  zuvor  in  dem  gangränös  gewordeuea 
Theile  eine  Stasu  bUttgefunden  hätte  2). 

c)  Lti  ist  die  Gangrilae  Folge  eines  Krankheitsprozes- 
ses, welcher  in  dem  gajigränös  gewordenen  Theile  entwe-  . 
der  seine  ursprungliche  oder  durch  Metastase  erworbene 
lerlaufsstelle  hatte.  « 

Dieso  kzte  Art  TOit  6an|prftiie  M  et»  di«  mu  YonJS^ 
liffh  hietr  beadiiftigt,  und  wat  dieso  wolivn  vir  die  Fra§;e 
iiawendeiii  ob  «ie  ohne  Torhei^hende  Stue  entstellen- 
könne.  Daf«  ein  KranUlieitsprozefa  Torhergehen  muMet 
Jk^t  «olion  im  Begriff  dereellien,  die  Frage  ist  demnach 
dahin  zu  stellen «  ob  dieser  Kxankheitoproxers  Ton  an  er 
örtUoheil  Reaction  begleitet  aeyn  messe»  um  Gangraue 
oder  Putrescenz  veranlassen  zu  können,  and  diese  Frage 
glaube  ich  aUerdIngs  mit  „Ja*'  beantworten  zu  dürfen. 
Kein  Miasma  und  kein  Contag  kann  als  solches  Gangräne 
oder  Putrescenz  ervengeh,  diese  sind,  in  sofern  sie  nicht 
auf  die  sub  lit.  a  und  b  bezeichnete  Art  entstehen,  immer 
die  Würkung  des  im  Organismus  pn)duclrten  oder  repro- 
dncirten  Krankhcitsgift^ii .  und  dieses  lirankliett^gift  kann 
wnmeglMh  «o  ^liöxUcU  «ad  so  |ieCtig  vorhaudeu  sejf  U,  da£» 


l)  Man  bat  neuerlich  in  Frankrelcli  durch  die  Verdänstniig  der 
XU  einer  tropibiireu  Fliii}M'gk.cit  coudcnsirteu  Garbonsäure  Käl- 
tegrade hervor^t^bradit,  von  denen  wir  früher  keine  Bcolisdi' 
tnii^  hntten,  uämlirli  Källrjrraile  ^nn  (30  —  70  !t ratiinür. 

Jl)  MtrkMurdig  bind  die  Weobaclituiifrt'u  von  Aiulral,  ToHla 
und  NaMBe,  denen  zufolge  hc^  llcr/.kruuUhi^itcii  nehr  p;€rn^ 
Brand  eintritt,  theiU  in  innern  Org^anen  (Lungen) ,  theilH  nn 
äussern  Gebilden,  z.  H.  am  HoikuHak.  1)>rs(>iii  f^rnul  geht 
oft  eine  ohne  ülle  bekannte  l'r.^arhe  enl»tt-hrnde  miiuuler  »ehr 
unbedeutende  Stasc  vorher,  und  ch  lai  noch  nicht  ermillelt, 
ob  die  Gangräne  durch  die  geHchuiirlite  Kraft  des  Her/.eit«', 
oder  iltir<  Ii  rim  ii  deictären  ZuKtaiid  des  I^Tuü  h,  oder  diirrb 
daa  Ku.sanimi  nwurktu  dieser  beidea  Momente  eutütehL.  (Vgl. 
'  Uoru*8  Archiv  1830.  S.  85.) 
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ea  fähig  wäre,  wie  im  Feuer  oier  die  Aezmttt^,  «olbfi 
•einen  Boden,'  anf  dem  es  sich  sn  bilden  im  Begiitf  ist, 

%n  zerstören,  ohne  dafe  eine  Spnr  yon  Keaction  statt  ge- 
funden hatte*);  seihet  venn  ein  Krankhf its^i^irt  cieh  durch 
Metastase  anf  einen  oder  den  andern  Thcii  concentrirt, 
•ehetnt  eine  solche  piSxliche  Vernichtung'  nicht  mögUcil 
Sa  seyn.  Immer  wird  eine  durch  den  Krank  hei  tsprozefs  — 
scy  dieser  nun  der  phlog;i8ti8che  oder  der  typhöse  oder  wel- 
cher immer  —  l)ft<Hn;nte  Ansrlio|)|>nng  eines  krankhaften 
Blutes  in  der  Ciipillaritiit  des  befallenen  Organs  den  Bnuid 
«der  iVw  JMitresceriz  ankündigen;  freilich  aber  wird  diese 
AnK(  h(»ppung  und  d(*r  diescdhe  hejs^leitende  Zustand  der  Ge- 
fäfsncrv^'n  niclit  immer  den  Charakter  der  hypcrsthenischcn 
StUKc  liah^n,  auch  wird  sio  niclit  immer  von  langer  Dauer 
seyn ,  sondern  es  werden  oft  sehr  wenig-  ausgebildete 
asthenische  Stosen  höchst  flüchtig  auftreten  und  schnell 
zur  Putrescenz  führen.  So  geht  der  ^oma,  der  Lungen- 
pntrescenz,  der  Gebarmatter- Futrescenz ,  der  Zellgewcbs- 
Faulc  immer  eine  mehr  oder  weniger  bemerkbare,  länger 
oder  kurzer  dauernde  Stase  Torher;  so  kündigt  ricli  der 
Brand  der  Kate  beim  Typhn«  immer  durch  eine  rothblaae 
Färbung  an,  ao  bat  die  «|>ontene  Gangräne  an  den  untern 
Extremitäten,  an  den  Crenllalien  nnd  am  beiltgen  Bein  im- 
^  mer  dentliche  Vortänfsr,  nnd,  mm  die  Hanptsadie  bt, 
nidit  gar  selten  gelingt  e«  der  Knneft»  jenen  Zuntand,  wfi^ ' 
c^er  die  Nekrose  znr  unmittelbaren  Folge  hat,  durch  ein 
eingreifende«  dcsinfieirendes  Verfiiliren  der  Art  sn  bekämt 
pfen,  dafs  entweder  das  Krankheitsgift  unmittelbar  serstArt 
nnd  der  botlrohte  Theil  in  voller  bitegrität  erhalten  "wird, 
oder  diils  das  Kranklieitsgift  in  so  weit  gemildert  wird^ 
ilafe  der  belallene  TheU  den  KranldMitepraieb  dnrdiiBliH 


1)  Ohne  Heaktinn  ist  uberhaTtpt  keine  Vemichttisg  denkbar:  bey 
der  Zerstörung  durch  Fimut  und  Aezmittel  ihidet  «in  rein 
rJitMniMchcr  Vorgang  statt,  dort  reagircn  die  organischen  Mas- 
sen, Mclche  serstört,  respektive  verändert  werden,  nach  che* 
tnischen  Gi'sezcn ;  wo  alier  orpr.iuiHche  Potenzen  ,  Krankhrits- 
gifte,  euiwurkcn  ,  da  n-a^rirrn  die  brdrohten  Theile  auch  nach 
organischen  Gusezen,  und  können  t-bcn  nur  dadurch  zerstört 
werden,  dnfs  nie  rcsf^ren  ood  in  der  Reaktion  unterliegen; 
OrpanismuH  und  Or^iiuc,  die  gar  nicht  grp^rn  ein  KranUhoita- 
ift  reagircn,  siml  diirrli  daHselbc  auch  nicht  gcfahrdi't,  hu  wie 
as  Pokengift  Jnicu  Org.inifimeu  nicht«  mehr  anhaben  kann, 
die  dnntii  iiber»tanitene  Variolen  oder  diifrh  die  Vacciuation 
grgen  dieses  Gift  unrmpfiadUch  geworden  Silldt  «icbl  flMhf 
fe^cQ  dasselbe  tea^^TWk. 
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Ntt  ka««,  «liiie  ni  «rÜttgdi,  -Mk  iHihki,  A«r  Am^ne  m 
Citenmg  eintritt.  Ware  die  Pvtrescens  das  WesentuclM 
eder  Primäre  eine«  solcheii  KraBkheitaprozesües ,  danii 
würde  »ie  nicht  in  Eiteran^  Verwandelt  werden  kdniieii^ 
ich  wiederMe  dalier  mcinv  schon  oben  au^eeteltte  Bo- 
hmiptang^:  Gangriine  und  Futreerenx  22^eliört  nie  zum  Weien 
einer  Krankheit,  «e  eind  nur  der  Ansdruk  dc8  MilHier* 
huilaieeeii  zwisdien  der  dcletären  Kruft  des  Kronkheit»i»r<»* 
7!e88es  and  der  Reakdonskfiift  des  Organiemoe  oder  des  bo-' 
failenen  Thclls. 

Wf'nn  man  aber  nun  hfhnupten  wollte.  djiPs  jeder 
Gan<i;ränc  und  Putresrcnz  Kntzuudting  vorhrrfrdH  n  iii.ussf, 
oder  winn  man  vcrsicln  rn  wollte,  dafs  die  Putrescfuz  der 
CiVbäriuutter  bald  tntzumluiig  zum  Vorläufer  habe,  bald 
ohne  dif'Helbe  ffgohcmt* ,  so  wäre  damit  der  Verwlr nuig 
'rbiir  und  Thor  pcoiFiH't,  denn  der  Eine  Terntelit  unter 
Entzündung  den  i>hlo<j^iHlischcu  kraiikbeits[iro/c(s ,  die  so- 
fj^enanntc  reine  >Jntziiiiduiif;- ,  der  Andere  versteht  unter 
EntzüiidtiH«!:  jede  örtlirhe  Heaction,  gfleichviel  welchen 
Krank  hei  tsprozefü  sie  begleitet  und  mit  welchem  Chcir.ikLer 
sie  auftritt,  der  Drille  Tersteht  unter  Kutzumltuifj  die  ört- 
liche ileaetion  mit  hj-pcrstlienisehem  Charaliit  r,  da  finde 
man  eieh  dann  In  die§eni  Babel  zurecht! 

Ana  dem  Gesagten  geht  iinn  foraer  hervor,  dars  die 
CNingrana,  sie  mag  anf  eine  Hjpersteaose  oder  auf  eine 
jksthenoso  folgen,  wenn  sie  im  Blnthostadinai  eintritt,  den 
Krankheltsrerlauf  nntorbrieht,  dafs  sie  sohln  als  ein  ano^ 
«laler  Ausgang  der  Kradklieit  an  hetmchten  Ist,  dnndi 
welchen  die  Krankheit  und  der  Theil,  auf  dem  sie  wneherl^ 
^eichaeltig  lorstfirt  -werden  $  dafli  sie  nur  daun  eintritt, 
weMn  der  Organ ismuM  odicr  der  hefaüene  Theil  ntoht  Kner« 
gle  genug  hat,  den  KranklieitsproxelH  durchxnfuhren.  Wenn 
man  daher  eine  Familie  von  Krankheiten  unter  dem  Na* 
men  von  £rweic1iungen  oder  Putresrenzen  aufsteUt,  und 
die  Putreseena  als  das  Wesen  dieser  Krankhelten  betrach- 
tet, so  ist  man  In  grofsem  Irrthum,  denn  diese  PutreACena 
ist,  wie  {gesagt 9  nur  der  ExreT'!  eines  Krankheitsprozesse«, 
welebeii  man  aber  da  ^rn  vr  eiuvn  niild<u*en  Verlauf  marlit, 
für  einen  andern  Jiraiiivlultsprozels  hält.  So  /;;e!iört  das 
K ran dij^^ werden  nirht  einmal  /um  Wesen  der  l'estearbun- 
kelii.  denn  in  milden  Fällen  rrsr  In  inen  sie  als  £iter|Misteln, 
wie  sdlrhes  nrhon  Patr.  Kussel  und  \ieU'  griechische 
AtuzLe  bcubaciitct  haben,  und  wenn  man  diixin  einen  Wi- 
derspruch findet,  dais  die  Corbiuikeii^  unter  günstigen  Lm- 
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MSMm  m  ürfli  wl— fea,  m  Iii  ÜMor  Widmpnich  nkü 
itt  der  Nattv»  Mildern  in  unserer  vorgelftGiten  Meinung 
liagrandet»  die  uns  das  Wesen  eines  Binge«  mit  den  Kr- 
•dieifinngeB  Terwedasela  läfst,  vnler  welclien  vir  dient 
Ding  am  öftersten  genehen  haben  ^) :  Wer  den  rewolui* 
ücImb  Begriff  vom  Dienumt  bat,  wird  einen  «chwarsfltt 
Dininaal,  wenn  ninn  ihm  eolclien  Yorlcgt,  gewife  nidil 
für  das  erkennen  wollen,  wae  er  ist  So  scheint  es  nncb 
mit  den  rntrescenzen  zu  seyn,  nur  dafs  diese  im  Ctegen- 
sax  zam  Diamant  öfter  schwarz  als  weifs  erscheinen,  oder 
dafs  wir  \ielmehr  die  weilten  Exemplare  derselben  noch 
nicht  genau  kennen.  \iir  iin  der  süizriirinntcn  iinriniscltrie- 
benen  Zcüi^-r^vebsentzundtiiig  der  l:in/j^iii mlcr  Imbcn  ein 
belelir(;n(ies  Beispiel,  denn  diese  ciiiltrt  bai»!  mit  Ijtcihil- 
dung,  l)»i(t  mit  Jauchbiidun^,  bald  mit  Pulre«icenz  deü 
Zeügewebs,  Itieibt  aber  immer  dieselbe  Krankheit.  Keine 
Krankheit  geht  ur8pran<]:li<  Ii  darauf  ans,  den  Boden  zu 
zerstören,  auf  dem  sie  wnciiert,  sie  will  sieb  blos  entwi- 
keln  und  forrpiliinzen ,  Früchte  tragen;  gebt  der  Bode« 
darüber  zu  Grunde,  so  leidet  sie  oft  selbst  mit,  nameutlicli 
wenn  die  Aekrose  iui  Blüthezeitraum  eintritt. 

Uebrijj^ens  erselieint  die  Nekrose  nicht  immer  im  BIß- 
thestadium,  hoiuk  ra  »»ihr  hiiniiii:  auch  im  Helfestadium  der 
Krnnkhf^it  in  Folge  des  ausgebildeten  deletären  Krankheits- 
gÜLcs^  und  vielleicht  unterscheidet  eine  spätere  Nosologie 
die  Gangräne ,  je  nachdem  sie  in  dem  einen  oder  dein 
andern  Stadium  erfolgt,  ««  strenge,  wie  beide  Arten  et 
ibrer  Nntnr  nach  verdienen  ;  seTidi  sdieint  fest  zu  stelm»- 
dnis  die  Gani^rane  als  Folge  Ten  Piilegfisen  im  Bldthe« 
Stadium  auftritt  nnd  der  Eiternny  lUTorkovimt,  währeo4 
die  dangräne  liej  Erysipetasecn,  Variolen,  Typhen,  Cüm»- 
lasen  etc.  in  der  Keppel  erst  im  Reifestadiom  an  Stande 
kfimmt  Die  entere  ist  mehr  Folge  der  exoesstven  Stase^ 
die  aweitere  melir  Folge  der  deletären  Kraft  des  Krank« 
heitsgifts;  erstere  kann  nur  nach  einer  sehr  heftigen  Stase 
eintreten,  lezterc  hat  znweiten  eine  kaum  bemerkbare 
Stase  anm  Vorläufer;  CMrstere  kommt  In  der  Regel  nur  bey 
Flilogosen  vor,  ist  aber  selbst  bey  dieser  Krankiheits&milio 


1)  Dr.  Wag  II  er  in  Odo^^.i  erfuhr -von  griechischen  Acrzicn,  dafs 
flie  HO|rrnanntrn  C!art)uiik(-In  ziiweiioii  den  oben  bezeichirctcn 
iniMen  Vcrlaut  iiehiueii ,  glaubte  über  auch,  dafs  ein  solcher 
Verlauf  Hich  airlii  mft  der  Nstsf  der  OSrIlUlikela  VSTtragc. 
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ntcht  so  häufig  nls  man  früher  glaubte,  denn  Tielfa^h 
'M'iederholte  Sec^tioncn  haben  gelehrt,  dafs  die  vermeint* 
liehen  Zeichen  der  Gangrane  dem  Exsadate  angehörten, 
und  dafs  die  Gangräae  aU  Folge  da«  phlogistischen  Pro- 
Mset  nur  hej  Mmplidrtra  Wunden  und  bey  jenen  Ma* 
Mit-  und  Dnrmenteändongen ,  iKe  TOn  £inklemmungeA 
henrnhren,  und  bey  Paraphymod«  Toricomme;  ührigeaa 
liritl  man  «ie  auch  bey  PhiogMen  de«  Gehirn«  beebaehM 
teben  —  leztefe  «recheint,  wie  gesagt,  bey  Typhen,  CImk 
loaen,  PhtoMi,  {«t  «ehr  haaflg,  und  -wahrend  die  phlogi- 
■tltche  GengrAne  nur  in  dem  llieil  auftritt,  in  wetciicni 
die  l&itznndung  ihren  Siz  liatte,  befallt  die  Gangräne  der 
Typbon  lind  Cholosen ,  bald  die  nrAprnnglidie  Vertaufb* 
«teile  der  Kranliheit,  bald  durch  Metastase  g^aox  entferntu 
innere  oder  an««ere  Gehildis  namentlich  ieatere. 

Die  Gan^rrane  wird  unter  >ier  Bedinp^nnn^cn  tadtllch, 
n&mlich  a)  indem  sie  ein  zum  Leben  unentbehrliches  Or* 
gan  befällt  und  dessen  Verrichtung  lähmt,  no  die  Lnngen, 
da^  Hirn ;  b)  indem  die  Läbnuing*  eines  nicbt  ro  dring-rnd 
nötbif^^rn  ()rt]^ans  durch  seine  inni^r  \  rrbindnn«:^  mit  dem 
Gangiien8yst<'in  .  die  Tjähniunfi^  de«  iczlcrcn  zur  Fol^^r  bat, 
so  die  Ganji^i-äiie  de«  Dannkanals,  des  I  tcrus;  c)  indem 
die  auf«^cH}in^te  Rrandjauche  ein  scptisrlns  Fieber  und 
dadurch  (Tiiii«;iienliibHifiiinr  yeranliitsl,  wie  wir  soleiics  beim 
"Wundtypfius  und  beim  Mil/brand- Carbunlfcl  scbcn  ;  d)  in- 
dem die  iirandscborfe  zwar  abpfrstolsen  v  (  r  tU  n  .  die  dar- 
auf fnl|irendc  piolusc,  Fiternn»:^  alicr  durch  In  k[is(  lies  Fic?- 
ber  ioiltet,  viic  8oichea  z.  B.  beim  Anthrax  zii\»eii<!n  vor- 
ltdmmt. 

Erscheint  Gangräne  an  äusseren  Theilen,  so  si<dit 
man  schon,  was  man  yor  «ich  hat,  nur  Ural«  man  nicht 
Immer  genau  dieselben  ErscÜetntuigrn  erwarten,  denn  die 
Gangräne  eomplldrter  Wunden  sieht  anders  ans  al«  daa 
imuidige  Zeilgewebe  eines  Anthrax,  und  die  spontane  Gan- 
gvine  bey  Typhen,  Choloaen  etc.  neigt  wieder  eine  ander« 
Physiognomie;  verftdlen  aber  innere  Thcile  in  Gangr&ne, 
•a  «lud  die  ISiecheinmigen  nach  den  Umstanden,  untev 
denen  die  Gangräne  auftritt,  so  wie  nach  der  Natur  der^ 
«elben  TemAiieden :  folgt  nämlich  die  Ganu^räne  auf  eine 
linftige  Stase,  «O  kündigt  sie  sich  durch  folgende  Zeirlicii 
an:  der  Schmerz  Yersohwindet  plözlicli^ der  Kranke  befindet 
«ich  auf  einmal  wohl  und  leicht,  «ein  Geist  zeigt  eine  Hei* 
terkeit,  die  nait  «einer  übrigen  Lage  in  Widerspruch  steht, 
mut  Mond*'  und  ItocBWuikcl  eCTeheini  ein  luiaiger  AnUng') 
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«I  «toUeii  ikh  Dorchfille  ein  nmä  da«  Leben  erllieelit  wt- 
ter  mnehmender  Sdivliiiie;  geht  aber  die  nsllieaMdMi 
8lnae  eines  inneren  Organe  In  Gangräne  «der  in  Potreecws 
liberf  dann  geechidit  dieeer  Uebergang  niclit  si^  plünlidi^ 
denn  ven  der  ieiiAteelen  Aillieneee  bis  inr  Potresoen« 
fnluren  nnz^iige  Uebergänge^  andi  treten  die  Zeidien  nicht 
■#  dentÜili  berror ,  veliäe  den  Eintritt  der  Futregcenn 
verkünden,  wenn  nicht  etwa  das  Orf^  mit  der  äussem 
tait  in  Berihrang  steht,  und  den  iK'kiinntcn  Geatank  Ter- 
breitet,  denn  rin  plösiieher  Kaehlnfe  der  Schinrrzen  findet 
nicht  statt,  weil  diese  aach  zuvor  eben  nicht  hef£ig  M-aren, 
der  rulSiige,Anflag  ist  heim  adynaniiscJien  Fieber  ohnediefs 
häufig  nugegen,  Heiterkeit  des  Geistes  kann  hier  nieht 
nU  Kennzeichen  gelten,  da  die  Kranken  oft  in  Sopor  He* 
gen  und  in  den  andern  Fällen  eine  eelehe  Heiterkeit  kaum 
beobachtet  wird;  wir  haben  daher  für  das  Frsebeinen  der 
Pntresreii'/  innerer  Organe,  wenn  sie  sich  nieht  durch  den 
Geruch  Tcrnith,  kein  sielierrg  Zeichen,  denn  der  Meteoris- 
mus,  der  kleine,  schnelle  PiiLs,  die  Külte  der  Extremitä- 
ten, Moüiit  das  Elend  echliefst»  kömmt  überhaupt 
G«ng^lieii!iihinnng'  vor. 

H)  Durch  mechfinische  Hindernisse.  Manche 
Krankiieiten  erzeneren  Geschv  lilste,  die  durch  ihr  \  ohimen 
entweder  das  Orp^an  selbst,  in  dem  sie  wuehem  .  otier  die 
benaclibarten  Organe  der  Art  in  ihren  Verrichtuntj^en  hin- 
dern,  80,  dafs  der  Tod  eintritt^  ehe  noch  die  GeschTMiUt 
ihre  Reife  erreicht  hat.  So  k:uui  bey  Angina  tonHiliaris 
die  GeschAviilst  auf  die  EpI^ilouis  drüken,  den  Lai  vnx  ver- 
scliliel^en  uad  so  den  Erstikunp^stori  herbei  führen ;  so  ]^(  in- 
nen syphilitische  Exostosen  lalniieml  auf  Gehirn  und  Hü- 
kenmark  würken ;  so  können  Tuberkeln  und  anderwetligu 
krankhafte  Gebilde,  die  sich  im  Gehirn  oder  in  dessen 
Häuten  entwikcin,  dnrdi  ihren  Druk  Lähmung  diese« 
Organe  herbeifnbren ;  so  können  die  Skleroseu  je  naeb 
ihrem  Sin  anf  die  Vereehicdenste  Weke  tödten :  im  Larjut 
dnfch  Ecetiknng,  im  Qesopbagns  und  Pyhinie  daroh  An«'« 
hungern ,  im  Coecmn  dnveh  Darm-  und  Ganglientthmnn^ 
und  z^ar  ehe  cie  in  die  eigentliche  enreinoee  Verjanehang 
fibergegangen  ist;  nnf  dieaeflbe  Ali  kdnaen  S|>eh«-  und 
Balggeschwnlile  «aweilen  einen  lelhalen  Ausgang  yeranr 
lasten. 

9)  Dureh  Znrnklreteu  einen  fixnutliek»« 
nd#r  tthnlieher  KnufcheitsgebiKu^  Wir  iijmwj 
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dar«  Masem,  fidiarlaeh,  Frlesel,  BuLqscb,  Pftrotideii  ete« 
plozUdi  Ton  der  Oberfläche  des  Körpers  verstthwipdeii 
können.  In  ivelchein  Falle  duiin  clor  Kranke  in  der  Re«!;-el 
Terlören  ist.  Der  nfirlistc  Vor^i^aii/;;  hv\  diesem  Zurüksin- 
kcn  der  Krankhcits^ehilde  ist  unn  n'ivht  Ix  ftUTirif.  er  «clieint 
aber  jedent'alls  auf  einem  absoluten  oder  rtiaiUea  Torpor 
der  Haut  zu  hrrnhcn,  auf  der  Unfaliigkeit  dii'ses  Orpms, 
den  Krankheit-sprozelH  durcli74itnhren.  J)iest'  SchMiiclie  der 
Haut  wird  oiL  dureh  den  deletäreu  Kinliuls  dvn  Kranklieits- 
prozesse»  selbst  erzeu&^t«  namentlich  wenn  deräell)e  so 
fnichtbar  auftritt,  lUiU  die  Haut  mit  Exanthem  liberladi'ii 
wird  und  dann  der  Last  unterlieg-t.  Von  dem  Ziiniksinkea. 
der  Kxaiiüieme  durlti'  das  llmspring'en  der  Kranklicitsjiro- 
zesse  Mm  au8»en  nach  innen  verschieden  seyn,  ai^  Melrhe* 
oft  bey  v*»Uer  Knerg^ie  der  Haut  auf  die  p:eriii|u;ste  äussere 
Veraiilassiiii<i^  erfolgt,  jedenfalls  aber  eine  äussere  Veran- 
lassung  nothig  zu  haben  ^riK^nt  und  'zuni  Thcil  in  der 
Ä'atur  de.H  Krankheitsprozesses  selbst  gegründet  ist.  Ich 
j^estehe  aber  gerne,  daDi  sieh  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
dem  Zuriiksinken  der  JCxauthenie  und  den  Metastiisen  nicht 
sieben  läist. 

Diem  Ziirnktinkeii  det  Kiiiiik]ieitB|iroze«8e«  fährl  in 
d«r  Regel  Lahmani^  herbt^y,  und  %war  wie  es  echeint) 
desjenigen  Hauptgekitdea,  dem  das  znrükgesnnkene  Krank- 
hflkfcebilde  zanadwt  «fand;  «q  erfolgt  naeh  dem  Xer- 
acibwmden  der  nMnartigen  Exantheme,  des  Erjsipebia  . 
Totgare,  des  Seharlaciis,  ferner  der  Parotiden  Gehimläh- 
tfHing,  welche  aber' bey  Rotlilauf  und  Scharlach  in  der 
Regel  mittelbar  entsteht,  indem  die  genannten  Krankheiten, 
eine  Metastase  auf  die  Arachnoidea  machen  und  dann  erst 
dnrch  Exsudat  todten;  so  haben  zurukgesunkene  Friesel 
und  Masern  llecslahmting  zur  Folge,  indem  die  Exantheme 
die  Membranen  und  selbst  die  Substanz  des  Herzens  anf- 
anchen  und  hier  oft  deutliche  Spuren  Iiintcrlassen ;  so  Ter- 
antossen  Kindbettfriesel,  Carbunkel  und  Uuboneu  etc.  durch 
ihr  Zurüksinken  Ganglienlälinning.  Die  lirscheinungea, 
welche  diese  Todesarten  begleiten,  5;ind  dieselben,  vde 
wir  sie  beyHim-,  Herz-  und  Ganglienläliinung  antreffen, 
mid  die  Diagnose  wird  durch  das  \  ersohwinden  des  Krank- 
hdtsprosesses  iron  der  Oberflache  des  Körpers  gesichert. 

4)  To  (1  CS  arten  im  Zeitraum  der  Reife, 

ImReifeKtadium  können  die  Krankheiten  tödten  a)  durch 
organische  Veränderungen  des  leidenden  GcbüdoS|  bji  durcU 
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<lie  Riikwurlinng  der  erzeugten  Kmnlchcifsprodnlfte  oder 
Kranltheitsfrüchte,  c)  durch  allgemeine  JCrschopfang  als 
ErgebiiÜH  des  KrankheltsproKetses  an  iiell. 

A)  Todesarten  diircli  organliclie  oder  ana* 
tomisclie  Terftnderangen  dev  leidende«  peblt- 
de.  Als  Mitcbe  Verändern n gen ,  die  den  Tod  Teranlauea, 
kennen  vir  die  Hypertrophie,  die  Atrophie,  die  'Teriulft« 
diemng,  die  Erweichnng  and  die  CrOnttnaitiltssti5nittg. 

•  1)  Tod  darch  Hypertrophie  eine«  Organe. 
We  Hypertrophie,  edbet  wenn  ete  gan«  rein  aaftritt,  fülnt 
Mnfig  7,VL  Lfthmttn^  des  Ter^orserten  Organs,  und  je  nach 
<  der  Dignitat  desselben  erfolgt  der  7'<>d  früher  oder  später. 
So  tildtet  die  Hypertrophie  des  Gehirns,  n»id  die  Hyper-* 
trophie  des  Iler/rns,  erstere  durch  eine  Art  Apoplexie, 
lezterc  durch  Heradahmnng.  An  die  Hypertrophie  schlierst 
sich  die  Verdichtang  und  Verhärtung  einzelner  Organe  an, 
welche  darch  Tcrschiodenc  Krankheitspro/<*sse  voranlal^f 
werden  Icaan,  und  bald  auf  dirselhe  Wrisr  ^vic  (He  Hy- 
pertrophie tddtet,  indem  sie  namürh  dio  Funktion  eine« 
wichtigen  Organs  Rtort.  bald  als  Sklerose  auftritt  and  mit 
dem  carnnonintösen  Frozefs  endot. 

2)  D  e r  T  o  d  d  n  r  r h  A  i  r  o  p  Ii  i  e.  J}\vm  Todesart 
kommt  TOiv.üglirli  bry  den  S[)ecies  jener  Krnnkhcitsfaniilie 
vor,  die  von  diesem  Ausgang  ihren  Namen  bat.  dorh  kann 
«ie  auch  in  Foln^e  von  andern  Krankheiten  erfolgeri,  die 
nicht  urspriiiif^lich  als  Atrophie  aufgetreten  waren.  So 
gehen  namentlich  hey  alten  Lenten  heftige  iicutc  Kiank- 
lieiten  de«  Unterleibs  leicht  in  Atr<>i)hic  des  Verdauung«-" 
f5N  sf(  ms  über.  Der  tudlliche  Ausgang  durch  Atrophie  ist 
iiuist,  doch  nicht  immer,  von  hektiseheni  Fleher  heglel* 
tet  und  erfolgt  durch  l^nterhrechung  der  Fnnirtioo  dee 
atrophisch  gewordenen  Organs,  so  de«  Gehirns,  derfTlR- 
kenniarks  rtc.  Hiescr  Ausgang  tfitt  nie  piözlldi  ei«,  •oa-'' 
dcrn  das  Lehen  erloscht  allmälig. 

8)  Der  Tod  d arch  Verlrnocheraagf,   Iifli  anfer-/ 
scheide  die  T^lcnocheninp:  ton  der  Alilagernng^  stetnigltr 
Concremente,  wenn  auch  hey  hclden  die  Aftsezung  von 
phosphorsanrer  Kalircrde  zngcic^^n  ist,  denn  die  \  erkniV  . 
rhemng  hcrnht  auf  einer  Metamarphose  de«  erlrrankfrn'. 
Organs,  sie  bildet  sich  iih  Parenebym  des  Organa«  ehm' 
so  wie  in  dessen  llänten,  die  steinigen  Concrenteate  da- 
|regeii  sind  die  beiri  änzten  Rrankheitsprodukte  eines  oder 
des  andern  Krankheitsprozesses,  namentlich  der  Gielif.  und 
lUmunea  aar  ia  freiea  'HOMeo  and  aa  denr  Membranen  vor.  * 

Uebri- 
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Uebrig^ns  gwtüm  M  ^evne^  ilaTs  hl  Traxl  dito  ünfm 
•cheidung  ofl  Mfawer  MI«  Mrfke.  Die  waiM  Vtrknö^ 
dhiwBUg  Iii  i»  d«r  Regel  aor  ate  PtioiakI  4«»  Micft  AI» 
Im,  doch  hat  nan  tU  aach  «chon  be^r  Knaben  angeMi* 
fnK  In  kehen  Aller  dmä'  VerlniMimiigeft  iee  wfSb* 
•grelenM,  BanwMilich  4er  ArtierfM  eeiir  ]iin%,  «ad  wwa 
Bichat  die  Behaaptung  au%eiteill  liat,  dafii  üe  Vem 
Indchermw  awr  in  jenen  Geftten  Terikomne,  die  eetbca 
BInt  lUmn,  w  gUf  diemMie  nwr  Inn  M  walire  VeM£ 
«iMTOng,  denn  InedMnartige  oder  eldnige  Coeueniente 
liat  ndn  oft  nnch  In  den  «chwaisee  Bibt  fuhrenden  €hri 
föfsen  angebwffen.  Die  Verlmddlemng  der  Kranzarterien 
des  Helsens  und  des  KlanMappnrals  hol  Mntnatlidi  Hera^ 
lätanng,  die  Verkndohetnng  der  Arlnrien  Ganpinn  itaHib 
aar  Folg^e^ 

4)  Der  Tod  durch  Erwelehnng.    Ueher  den 
Enreichungaprozefs  sind  wir  noch  wenig  nnierriehlet^  vnd  , 
ee  eeheiaea  die  hetceegensteii  Vorginge  nnler  dem  ge- 
meinsamen Begriff  Erweichungen  zusanunengefiBirst  zu 

werden.  Man  versteht  unter  Erweiclmng  im  Allg:cmeifiea 
eine  \  eriniiulerun!^  der  normalen  Festig'keit;  eines  Orn^ans. 
Die  Erweichung  als  solclie  hat  rersehiedene  Grade,  indem 
sie  einerseits  als  kaum  merküehe  Abweichung  von  der 
normalen  Consistenz,  anderseits  als  ein  breyiges  oder  jau* 
chigtes  Zeriliefsen  eines  Org-nns  auftritt,  und  zwischen 
diesen  beiden  Extremen  zahllose  Uebergange  zuläfst.  Wa* 
aber  die  Aattir  der  Erweichungen  betrifTt,  so  j^lanbe  icü 
sur  Zeit  folgende  4  Vorgänge  unterscheiden  zu  dürfen: 

a)  jene  Art  von  Erweichung',  die  durch  eine  anomale 
Ernährung  bedingt  ist,  und  die  ich  iils  die  wahre  Erwei^ 
chung,  als  Malacia  bezeichnen  mögte.  Hfeher  gehört 
jedenfolls  die  wiirkliche  Knochenerweichung,  höchst  wahr- 
scheinlich viele  Fälle  von  Erweichung  parenchymatöser 
Organe,  der  Leber,  der  Milz  etc.  und  sicher  auch  manche 
Rnreiehnng  des  Gehirns,  des  Rükenmarks  und  einzelner 
Bleif  en. 

b)  Jene*  Art  Ton  Erweidning,  die  aldi  Im^  genannr 
Vnteranebawff  nie  die  Velgo  einer  Siaae  nnd  nie  -idlvlgen 
Zerflielsea  eines  Oi^anc  benrlmndet»  und  die  idi  anoii  nie 
nlaAidMe  Zerflielfaen  beaeidinen  mögte.  Hleher  därfte 
niaadw  Hien'-  nnd  Rikenniarlnenreioinmg  geMren. 

c)  Jener  SrweidHmgen,  bey  denen  keine  SlteiinBg^ 
anndem  mehr  ein  gnliertartiges  Zerfliefben  der  orgnniatfiMtn 
BnlHdMnft  benMfcbav  iat^  dä  lieeendm  nnff  äm  M^nar 
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iM  MmMa  iNMtifiiiuie»  4ie  ma  ia  der  Tluit  udtf 
Mliffty  taa  «b  ofai  gilkitaiCigct  SeHfielhm  WaaidMM 

(Ae  w  mMmi  €M&to  Mitritt,  4ie  im  IaÜ  wmgßm- 
gig  sM,  M  Im  Miuide,  m  te  liaage»  im  Utenw»  mmi 
mm  mit  mli  üft.  c  ai^ifeiilirtea  Krwiiffimagwi  dem 
WcMtt  bmIi  idcBlisdi,  dufdi  d«R  «eptiadifln  Eminfii  dar 
Jimm^MMra  aber  modificirt  «ejn  durflea.  Dlaie  AH  Toa 
£rweichiing  steht  der  Gangräne  sehr  nalie ,  oder  iii 
Tielleicht  nichts  anders  als  die  Cteagriae  oder  Neiorosa  im 
Rmtetadiam  der  Kiaakbeiten,  und  antmscheidel  aich  iraa 
ümt  Caagrane ,  die  im  Blälliimtadiitm  Torkömmt,  haopt- 
aAeUich  dadavdiy  dafs  jener  eine  HyjpeiatlieBOse ,  dieser 
eiae  Asthenose  vorhergeht.  Die  Fatratcimz  wird  sehr 
häufig  mit  der  jauchigen  Zerfliefsung  verwechselt,  die  bey 
Typhen  vorkömmt ;  man  bat  in  Miüskennung  des  jaachigea 
ZerfliefsenB  eine  Sjjccics  der  Typben ,  den  WMndty|ibu«, 
gentdc^n  n\fi  Brand,  als  llospitalbrand  bezeichnet,  und 
oben  so  irrio;  wird  maiirher  Fall  von  Metrotyphus  mit  der 
Putrescenz  der  Gebärmutter,  mancher  Fall  von  Mundty- 
phus (F'eg^r )  mit  der  Mundfäule,  Noraa,  zusammen  gewor- 
fen, während  das  typböse  Geschwür  einerseitA  nicht  jene 
ftitternde  GullerLc  liefert,  die  mau  bey  der  Putrescenz  an- 
trifft, und  anderseits  oft  bedeutende  Blutungen  veraniafst» 
die  bey  der  Putrescenz  nicht  vorkommen,  da  hey  ihr  alle 
höheren  organischen  Gebilde  auf  den  Znstand  einer  putri- 
den (liiilerte  zuriikprefübrt  sind,  und  die  Verderbnifs  liier 
tiet  in  die  Substanz  greift ,  die  beim  typhösen  Gesiihwut 
aur  oberflächlieh  ist. 

In  der  Lehre  von  den  Erweichungen  bleibt  überhaupt 
den  Kosologen  noch  viel  zu  thnn  übrig,  und  ich  habe 
hier  nur  noch  zu  beaioAeii,  dafs  die  Erweichungen,  wena 
«ie  ein  wichtiget  Organ  tveifai,  adm«  durdh  deassn  Laife- 
mung  den  Tod  aar  Folg«  babaa,  mid  dalb  die  Puftreeeim 
aen,  aelM  vean  eia  ia  GeUidea  tob  getiageraa  Dignitit 
eimiamaMM,  dnnli  Beietptioa  der  delelirai  JaMim  Zec^ 
eanamMier  aad  Tod  Teraalammi* 

fl)  Dar  Tod.  dareJi  Gostiaait&Uatövvagoik 
Geatiaailiteitora^  kaauMi  iai  BeÜMtadimm  hMbf  ia 
grfae  Ton  TendKvrifaageii  vot,  «ad  keaaen  vater  mnf 
Be&igttngen  todOidi  weideai  aaadidi  a)  sie  tddieii  db^ 
^aaeii»  daAi  de  dem  Eüir  md  agdeni  SieffHi  Zagaag  ag 
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efnem  wichtigm  Org^  vertc1tl:ffbn^  welches  dnrrli  densd- 
l)f*ii  gelahmt  wird.  Dieses  ist  z.  Ii.  der  Fall ,  wenn  ein 
GcHchwiir  den  Darmkanal  durchbohrt,  so  dafs  sich  nun 
£iter  und  sonstig^e  Contenta  des  Darms  in  die  Banchliöhle 
crgiefsen  und  GangUenlahmiinff  Tenmiichen ;  oder  b)  die 
Continuitatsstdmng  tödlet  an  sich,  wenn  nie  ein  «ehr  vidi- 
tiges  Organ  trUR»  irelches  vbrigent  celtea  Torkonmil;  oAsr 
«D  die  Continiiitfttestömnff  Mtet  dardi  Vcvblatnn^.  So 
treten  bcy  Wmidtyphiie  oft  todtüdte  Blntongea  can,  wenn 
grAÄere  Gefifee  aneegrilKni  werd^,  lo  sah  idi  efam 
SyphliHischen  plMiÄ  sterben^  bey  dem  dn  Gesdiwar  die 
Wandangen  der  Arteria  emralt«  darcjibrodlien  mid  «o  eine 
•dmelle  Verblntmig  Tetaalafst  hatte. 

B}  Todesartea  dnrcb  die  Räkwnrknng  der 
Orseagten  Kranlcheitsprodukte.  Wir  unterscheiden 
liier  1)  tropfbar- flüssige  Krankheitsprodnkte,  die  als  Tra- 
ger der  Kranklieitsgifie  zu  betrachten  sHid  $  St)  Krankheits- 
gifte,  deren  Trager  noch  sieht  näher  gekannt  ieti 
aCarro  Kmnkheitsprodukte. 

1)  Tod  durch  tropfbar  -  flnssige  Kranic- 
lieitsprodnkte.  Wir  rechnen  hieher  das  krankhaft  er- 
sengte Wasser,  den  8chle?m,  die  cysto  ff  -  und  ziikentoff- 
InÜtig'en  Flüssigkeitrn  ,  den  Eiter  und  die  Jauche. 

a)  Die  W  a  s  8  e  r  b  i  1  du  n  g-.  Die  Wasserliildung  kann 
auf  zwrierley  Art  tödtlich  werden,  nnmüch  aa)  wenn  sich 
das  Wasser  in  solchen  Cavitfiten  erzeugt,  wo  es  drnkend 
Und  lähmend  auf  Organe  erster  Di^nität  würkt;  so  in  der 
Schädelhohle ,  im  Herzbeutel,  in  der  Brusthohle.  Der 
Tod,  der  auf  diese  Art  erfolgt,  tritt  hiiclist  selten  rasch 
ein,  sondern  das  Tom  Wasser  ^c(]rükte  Organ  durchläuft 
nun  alfmälig  die  Terschiedenen  (^rade  des  Torpors  ])is  zur 
Lähmung.  Es  kommen  zwar  auch  plözHche  Todesfälle 
vor,  die  man  auf  Rechnunjs^  der  Ilydrosen  sezt,  allein  bcy 
solchen  ist  selten  Mose  Wasgerbildung  zugegen,  raeist  hat 
man  es  mit  einem  gerinnsto lügen  Exsudut  zu  tliun,  dessen 
geronnenen  festen  Theil  man  leicht  übersieht,  da  derselbe 
an  den  Membranen  der  Cavität  anklebt.  Uebrigens  neh-^ 
men  nianche  Hydrosen,  die  hey  fielieiiiallea  Kranidieltea 
yorikomineD,  einen  «lemUeh  eehnellen  Verianf.  W)  Dareh 
irtlgemeine  Verderlmife  dee  BInti  nad 'Enchöpftmg.  Dieeer 
Ausgang  lanniiil  namenüldi  bey  ehroniedhen  Hydroeea 
kiMilg  Tor,  und  ist  oft  Ton  brandiger  SSmfttaing  imd 
Zeneanngsfleber  beglellet. 

b>  D-er  Tod  d«r«h  Sokloirtbildang.  Her 
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IobshUmII  dobllMv  ScMilsi  itl  mMiiWk  tmi  ^geMMiw 
SohleiiD  mehr  oder  weniger  veredHedeii,  uiHri»;ene  kalt  olt 
4ie  BeetiiMttng  ednrer,  wM  ma^  Sithlenn  «ad  was  Citer 
«ey,  denn  aa^  «nf  iW¥i}ri«aBCeil  Sdbleiiilhittteil  wird  oft 
MO  Fleefligkett  abg^aeeildert,  die  äenA  £lte  80lir  saiie 
etabl  «ad  gewebnitä  pnralenter  Sdileim  gemamt  wirdf 
^Mllioh  hoben  wir  oben  hey  der  Nosologie  elo^  nvf  den 
,  Skhleimliäaten  abgesonderten  Stoff  kennen  gelernt,  der 
eine  glutinöse  Beschaffenheit  besizt,  und  mehr  den!  Thier- 
leim gleicht.  Der  krankhaft  gebildete  Schifeim  kann  da- 
dardi  todten,  dafs  er  der  Fimlttion  wichtiger  Organe  ^ 
mechanisches  Hindernifs  in  den  Weg  sezt,  so  bej  Bron- 
cfaitis  maligna  odf*r  Catärrhos  saffocatt^iia ,  nieist  ist  aber 
in  solchen  Fallen  aucli  c:Ieichzeitin;-e  iServenlahmang  in 
dem  yerschleimten  Orf;(ine  und  ein  adynainischer  Zustand 
des  Gesammtorganismus  zn^^^^en.  Der  krankhaft  erzeugte 
Schleim  kann  aber  aiicli  selir  deletäre  Eigenschaften  be- 
sizen,  wenigstens  scheint  dicfs  bej  dem  «^lutitioseit  Schleim 
der  Fall  zu  seyn,  auf  dessen  Rechnung  du^  ihn  so  häufig 
begleitende  Erweichung  der  Nalirungsschleimhaut  %u  sezen 
seyu  dürfte.  Dabey  mufs  ich  mich  nber  wiederholt  gegen 
den  gcbranchltrhen  Ansdrnk  Schleim  yerwahren,  denn  diese 
Krankhcitsproilnkie  sind  in  der  That  kein  Schleim,  und 
^ir  cLwarleu  ihre  aalierc  Verstimmung  von  der  organischen 
Chemie.  *  i 

c)  Der  Tod  durch  inkei^etoffhaUige  Flüe» 
eigfcei^ea.  Ee  giebt  meltteie  Kcaakheiten,  bey  daaea 
sokentoflhaltige  Fiteigkei^  in  i^fser  Meaga  aligefMK 
tot  worden,  wiNfapreh  der  Körper  in  aligemaiao  AlvopUo 
9«aiSIU$  hiev  edidnt  dw  Tod  nidit  eowoiil  darck 
wärkoag  den  patiiisclien  Produkte«,  anadera  dfirdi  di^  fir* 
aeagaag  deaaiweu  Teraalafet  sa  wotdea,  aaA  ea  wsaü  ^ 
hm  vaa  dieser  Todesact  «odkonla  aalea  Mai  TM  diiMk 

Bfidil&lifiuig  die  Rede  seyn. 

d)  Der  Tod  durch  Eitoir  und  Jauche  Tovaa* 
lafet.  Der  £iter  in  seinen  Tovackiedenen  S|itela«l0a  vom 
guten  dikflfissigen  Eiter  bi«  nur  Jaaebe  kaan  anf  Toraidiio* 

4«no  W^i^6  den  Tod  verursachen. 

aa)  Durch  die  Bildung  des  Eiters  an  sich  kann  der 
Ted  herbeigeführt  werden,  wenn  dadurch  ein  wichtiges 

Organ  zerstört  wird,  sa  bey  Hirnabscpsse n.  Diese  Todes- 
art  schliefst  sich  übrigens  an  jene  durch  eitrige  ZorflieOuing 
an 9  von  welcher  oben  die  Rede  war. 

'  bb)  Dmr  £Uer  kann  dorch^  VoKotapfiing  eiuea  wiabtigen 
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tfogenftMitBii  gfftaen  Hepttlliatian  der  Liliig«  nadb  Pneam- 
■itd  der  F»11  tat,  wo  er  Krallfeaiig'  lr«nirtftcht. 

cc)  Der  £it«r  «nd  die  Junehe  kdmieii  durch  ihre  d«-*' 
lelire  Bökinirtcnrig  Mf  centrale  IVerrengebilde  Lähmung 
#MlieHbeii  und  Tod  yerschalden.  Diefs  ist  z.  B.  der  FaU« 
wenn  sich  üitljr  in  der  Bauchhöhle  bildet  oder  in  dieielbd 
I««|^er8t,  wo  er  Ganglien lähmung  erzengt.  Es  wird  zwar 
in  Bolchen  Fällen  der  Tod  haaiig  durch  eine  «dinell  vcr- 
laufende  und  mit  Exsudat  endende  Periloniti*  Termittelt» 
dech  kann  er  nn<h  ohne  diese  erfoljj^en. 

d(l )  J)nt{  h  Zrr.se/>niig;8iieber.  Fanlfieber  wird  immer 
da  ersriieinen,  wo  ein  deletärer  Kiter  in  hin!änj2:lt(*lipr  (^)nan- 
tität  erzeugt  und  resorbirt  wird,  denn  <l<is  FiuiIii('b<T  ist 
tiichts  anders  als  eine  Vergifhino^  des  Blutes  duri  Ii  eine 
Art  organischen  Fernirnts,  durch  krankhafte  Seereta,  und 
kann  jeden  Augenblik  künstlich  encen'j^t  Verden,  wenn  man 
faulige  Stoffe  in  die  \  eiM'n  Hi>ri/.t.  FanUieber  entsteht  nie 
im  Anfange  einer  Krankheit,  sondern  immer  erst  dann, 
wenn  auf  dem  Krankbeitsheerde  deletare  Stofftt  erzeugt 
und  aufgCKaugt  wurden,  mögen  diese  Stoffe  nun  als  seröse 
Flüssigkeit,  als  gallenartiger  Stoff,  als  Eiter  oder  als  Jau^ 
l^e  eiMheinen.  8e  tritt  das  septische  Fieber  heim  Wiiiid^ 
'  typhil«  erst  dem  aaf,  wenn  dos  (yphdee  CMied  bereite 
«twfte  Terwflstttngen  cvHtten  hat  und  viel  Jandte  reoorblft 

eo  whd  b«y  «tlea  Abdondnallyplien '  PaaUeber  nur 
dann  beobachtet,  wenn  die  Sehlmmhaut  des  'Barmbanaia 
alae  hblingtiishe  ^nantiüit  Jaudie  geliefert  hat;  tritt 
das  FanlfielMir  bey  den  Vorialen  aof  >  wenn  ml  Varleleir- 
eiter  anter  ddn  sieh  bildenden  Borken  stägnirt  and  resor- 
birt wird.  Sobald  das  Blut  durch  daa  resorbirte  Gift  und 
dlaiuli  die  ohnmachtige  Reaktion  gegen  dasselbe  einen  g«h 
wIscea  Crrad  von  Verderbnirs  erlitten  hat,  so  erfolgt  Oan|p- 
Henläbmilng.  Bie  dabey  stattfindenden  Erscheinungen,  so 
wie  die  AnioiMaaderfoige  der  Frscheinungcn  sind  aber  sehr 
verschieden,  und  zwar  je  nach  der  Natur  des  resorbirten 
Giftes  und  nach  der  IndiTidnalität  des  Kranken.  In  man- 
ch en  Fällen  wiirkt  das  resorblrtc  Gift  nicht  blos  auf  die 
l^'aktoreu  des  vegetativen  Lebens  narhtbriliu;-,  sondrrn  es 
uiUddriikt  anrh  die  Thätigkeit  der  Psyche,  die  Kranken 
liegen  in  mehr  oder  weni|2;er  tiefem  Sopor  und  znweiien 
sind  die  Sprach-,  S<rhUnp:  uiul  selbst  die  |{e>vegungsner- 
ven  der  Extremitäten  gelülimt,  ehe  das  Gangliensystem 
unterliegt i  ja  mau  kennt  Fälle,   wo  solche  Lähmungen 
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mAwmm  NcrrenparthieM  wi  dh»  Fanlfleber  inxA-  im 
resodiirte  Gift  z.  B.  iburdi  Varioleafift ,  entstandea  oimI 
lidchst  augebiidet  waren,  und  donwicli  durdi  dua  swek- 
mär«igc«  eatglftendes  HeilTer£ii]tf«ii  volle  Cr«Mtang  be^ 
wurkt  wurde.  In  andam  Fällen  wardaa  die  psychische 
Nerven  dorch  da«  resorhirte  Gift  gar  nicht  affioirt,  und 
die  Kranken  sterben  mit  vollem  BewnCitseyn.  In  manchen 
Fällen  erfolgt  der  Tod  erst  dann,  wenn  das  Blut  den 
höchsten  Grad  der  Dissoliition  erlitten  hiit,  nachdem  BIu- 
tun*^pri  ans  iiielirercii  Schleimhäuten,  seihst  ans  der  äus- 
sern Haut  erfolgt  sind,  und  der  Kranke  bereits  einen  ca- 
davenlsen  Geruch  verbreitet  hat,  wo  sohin  der  Tod  in  der 
That  auf  Rechnung  der  Blutzersezung  zu  si^hreiben  ist; 
in  andern  Fällen  kommt  es  nicht  zu' so  ausgebildeten  pu- 
triden Erscheinungen,  und  der  Tod  scheint  mehr  durch 
den  ganc-fienlähmenden  Finflnfs  des  resorbirten  Krankheits- 
gifts als  durch  die  Zersezunji;  des  Bluts  verursacht.  Die 
Frscheinungen  des  Faulüelierä  ^ind  oben  bey  der  Fieber» 
lehre  angegeben,  und  die  Erscheinungen  de^  dadurch  vcr- 
anlafstcn  Todes  sind  die  der  (iauglunhiliuiung.  nur  koui< 
inen  nodi  die  der  Zcrscziin«^  hinzu;  luciHt  umhiebt  ein  uu- 
ausstehlicher  cadaveroäer  Gcrucli  den  Kranken,  und  die 
zulezt  unwillkühriich  erfolgenden  Durchfälle  verbreiten 
einen  eben  so  unerträglichen  Gestank;  der  Unterleib  ist 
aufgetrieben,  die  Haut  kalt  nad  mit  klebrigen  Scliweifiwn 
iMdelcfc,  4m  Geeidil  etttitalU,  der  Fnli  kaum  fähilwr  wd 
wnftlilig  schaell. 

ee)  Durch  Zelufieber,  Mria  hectios.  Dieter  ilosgang 
luMMt  nidit  eeltea  m  Felge  ven  aenten»  noch  liiuflger 
aber  in  Folge  von  ehroniaäen  Krankheiten  vor,  ja  aMe 
Glieder  der  Sip|ie  der  Gardaeaen  bringen  in  der .  Re|^ 
emen  eoldii»  TwL  Hektiaehea  Fieber  entsleiil  aar  d^aai 
wena  sich  eine  anhaltende  and  e^iebi^  Qaelle  von  dela» 
tören  Stoffen  gebildet  luil»  and  wenn  dieio  Stoffib  in 
riger  Menge  durch  Reiorption  Ina  Blut  gelangen,  wo  aie 
eiae  allgemeine  Stase  veranlasaea.  Ich  wiU  nicht  in  JJi^ 
rede  stellen,  dafii  durch  aadaaernde,  deprimireaile  |isychir 
aehe  Einflüsse  ein  oder  der  andere  AfaeoiideraBgaatoff  so 
vergiftet  werden  k&me,  dafs  durah  dessen^  Ucsorption  eine 
aegenaante  febria  aerveaa  lenta,  eine  fehria  hectica  ohne 
ortlichen  Eiterungsproiefk  eatatehen  könne;  allein  solche 
Fälle  dürften  bey  einer  genauen  Beobachtung  selten  vor- 
kommen, und  es  ist  nur  zu  gcwifs,  dafs  man  bey  der  so- 
geaaauten  fehris  narvosa  le^  den  ortlliihen  liiaakheita- 
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«piei  gelte«  y  wrfJuj»  noch  jozt  Yon  manchen  Km^UttiT 
for  eine  WwwtwwililwU  «rklart  wird,  während  m  Stm 
den  Tjphen  yerwaate  vegeMlf«  Kianklieit  ist,  die  Yom 
Blut  und  GeAfincnwi  aotgehend  meist  aaf  der  Srhkii- 
haat  des  NahrangdtanaU  ihren  Verlauf  macht.  Die  ioge- 
nannte  fehria  nerrosa  lenta  ist  nur  eine  Spielart  der  fehria 
hectica^  und  yvf*nr\  imin  ]>  einen  Unterschied  awischen  bei- 
den iindcn  uiJI,  so  durfte  cierselbc  vielleicht  nur  darin 
stehen ,  rififVj  hey  der  nervosa  lenta  das  ortliehe  Leidea 
nicht  8o  in  den  Vordergrund  tritt,  liaU  aher  Krankheits- 
Produkte  gebildet  werden ,  welche  nicht  nur  auf  die  vege- 
tativen ^  (-rven,  sondern  auch  auf  die  Cerehro  -  Spinalner- 
ven reiigiren,  und  sohin  neben  den  Fiebererscheinungen 
anch  eine  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretende  INiar- 
kose  veranliiätttcn. 

Man  hat  iu  der  neueren  Zeit  das  ilrg-ument  vorge- 
bracht, der  resorbirte  Eiter  kunnc  nicht  die  Ursache  des 
hektischen  Fiebers  scyn,  da  solches  oft  erst  dann  erscheine, 
wenn  man  einen  Eiterheerd  offne,  so  dafs  die  Luft  Zutritt 
wm  doMMÜhw  «iMte.  Diese  ThatMhe  ist  unter  gewissaa 
UmiNlnitin  aüaidings  lielitig,  ebiMr  TMMMHiiriiiwf 
mmw  BmdbefaraDg  vü  tei  iMUidM  Fi«fe«r  Uegt 
«ohr  «m  Tag«9  M  w— iurt,  iri«  mn  dietelie 
m  wäSnmMbm  tamto.  Die  aMtoto  WMung  dm  1^ 
sntrlfte  Ml  cimn  l6teriieeiie  Ml  —  Tenadirte  ReMtfIta 
#M  Rtera,  ireraiiiarst  dacdi  tai  IMc  dar  Lttfkf  diaiaa 
liew»iicn  die  Vmache  and  BeohaiiitaMgea  der  FMMMie% 
4m9»  infolge  kein  Gift  auf  einer  wunden  Stell*  des  Kdv« 

«  pers  resorbtrt  wM,  solange  der  Drnk  der  Luft  von  diaMBt 
Stelle  abgehalten  wird,  %.  U.  durch  einen  Sckidpfliapf. 
Der  Dffttk  der  Luit  würkt  swar  mittelbar  auch  auf  ge^ 
■«iilossene  Abscesse,  indem  er  die  ansscren  Deken  trifft  — • 
bedingt  ja  der  Luftdruk  grorsentheils  den  Blutlauf  in  den 
Venen  —  allein  es  kann  ein  Abscefs  so  gelagert  seyn,  daf« 

'  der  Luftdrnk  mittelbar  durch  die  äussern  Deken  entweder 
gar  nicht  oder  nur  schwach  anf  seine  Wuruiungcn  wiirkcu 
kann,  und  gerade  iu  solchen  Fällen  wird  sich  das  hekti- 
sche Fieber  nach  der  OefTnong  des  Abseesses  ganz  auffal- 
lend erheben.  Darin  liegt  denn  anch  das  ganze  Hitthsel, 
warum  jene  heillosen  Uebel,  die  man  bald  kalte  Abscesse^ 
bald  Congesttonsabscesse  nennt  (Spondylarthrocace) ,  so 
•dineU  sum  Verderben  t'ulirea,  wenn  bmii»  sie  öffnet^  weil 
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hier  dec  AbsccTa  an  Oller  tm  Knochen  tfberlmispl  Ao  ge* 
lagert  war ,  dats  der  Luftdruk  kaum  auf  seine  Wandung-en 
würkea  konnte,  solange  derselbe  verschlossen  blieb,  uud 
deshalb  vird  auch  das  Oeffiien  dieser  Abscti&se  s^ne  Schädr 
lichkeit  verlieren,  ^enn  man  vou  dein  geöfFneten  £itev<^, 
heerd  die  Luft  abhält  das  Oeffhen  wird  dann  nar  wohin 
Üiätig  wurkcn.  Aber  es  i«t  nicht  bios  die  dmk  dmktlMS^ 
druk  bethätigte  Resorption  de«  £iftm,  WfifcdM  amA^  4m 
Oeffnen  chronische  AbscOM»  Mpu  QmAwSme  im^  häkAn 
•che  Fieber  m  «ite  begällttigt,  ain*m  die  £iii«iikM 
der  Laft  ¥oinha»  aadi  4«  f  tliit<iimi  Scrartt  mntm  pS* 
tigm  fjMMfülrtwr,  dMidbe  «mc  bcmlo.  Wir  hdH« 
•h«n  goMhca,  dttl«  PiMfftftiwtn  raff  Midmi  SMnmt^ 
hintir  aufteoMi,  weldie  4«r  Laft  zugängig  inmI«  mhhrmA 
tevelbe  KfUMiUpwfa  m«l  dor  Mm^f^n-  rad  Dra»- 
a^imbMil,.  im  UDtwiuMl:-  vmA  ZmimkmmaM^ZOig^ 
wdbe  snr  dn  gemchlose  gallertartige,  glutinöse  Erweis 
diwg  aaOott»  und  so  grofs  dar  Unterschied  Bannahen  dar 
Masse  das  ervei«htea  Mag«iia  und  jener  des  erwcichiMI 
Mundes  ist,  so  ^^fa  ist  auch  der  Unterschied  htSf  sonst 
rieichen  Umständen  zwi«diflB  dem  £iter,  der  gegen  die 
Laft  gOifhfiTf  ist,  und  jaaaai,  auf  den  die  Luft  wörkt;  find 
.  aiaa  giwawa  Beobachtung  wird  er^boi,  dafs  diene  Diffe- 
renz um  so  stärker  auftritt,  je  taidier  die  Atmosphäre  an 
Elektriattät  ist,  sohm  in  l^omaMT  auffallender  ist  als  im 
Winter.  Daher  läfst  es  sich  auch  erklären,  dafs  unter 
geg^enen  Umständen  bedeutende  Mengen  eines  mtlilen 
£iters  in  einem  geschlossenen  Abscefs  anf«^esaiigt  und  an 
einer  andern  Stelle  wieder  abgesezt  werden,  ohne  dals  ein 
solcher  \organg  von  bedeutendem  Fieber  begleitet  ist( 
daher  laTst  en  sieh  erkUireii,  dafs  ein  geschlossener  Lun- 
genabsceU  zuweilen  wenig  vSpektakel  macht,  aber  alles 
Unheil  hervorbringt^  so  wie  die  Luft  Zutritt  zu  demselben 
erlangt  hat.  Ick  wiederhole  daher:  Menn  es  zum  liekti- 
neben  Fieber  kommen  soll,  so  hängt  dieses  von  zwey  Be- 
dingungen ab.  nämlich  es  mufs  ein  iiinlängiich  deletärer 
Stoff .  Y«ikrliao^d[en  ai^n,  und  diooer  Stoff  nuola.  andauernd 


1)  Die  Aalgab«,  die  Luft  von  Abseessen  abznkaltsn,  ist  leicht  za 
€«fi&Uea,  nun  bnuudit  aar  sine  Gtasf^sko  von  tninpinhadlü 

OrAfse  aufzasezen,  die  mit  einem  metallenen  Tubus  und  einem 
Hahn  versehen  ist,  ans  der  man  dann  miüels  einer  einfachen 
i»prize  die  Luft  bis  feu  einen  gewissen  Grads  aussiekt,  ud 
dann  den  Hakn.f^kUeXft,  . .  i 
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ilor  febris  hectica  wird  aber  nicht  bks  die  Ruk-. 
^miilftag  iler  Mctii«ii  Stoffe  dem  Kranken  verderbiich,. 
sondern  aneh  der  Krankheitsprosefo  an  sich,  der  die  t'ebris 
tetka  Tefttnlafiii,  tragt  viele«  sani  Unterfange  hey ;  denn, 
4m:  Organismus  wird  durch  den  örtlichen  Kriinkhfits|irozerB^ 
durch  die  anhaltende  krankhafte  A!)sonilermi<;  erschöpft, 
die  Ernährung  nimmt  ihren  Ilauptzug  p<'i;<Mi  ilas  in  exce»- 
frivcr  Thätiirkeit  begriüene  Organ,  und  die  ubri<^en  Syste- 
me und  Oigiuiü  verfallen  in  den  Zn^tand  von  Atrophie, 
wodurch  sie  unt'iihig  werden,  ihre  Rcsfiininung  zu  erfüllen, 
und  so  ist  denn  allerdings  hvy  der  iehrui  hectica  eine  ali« 
giMijeine  Krankheit  vorhanden. 

Die  febris  hectica  hat  im  Anfang  in  der  Beseel  den 
dyiiamischeit  Charakter  ^  sie  erscheint  als  Reizfieher,  und 
iälst  selbst  synuchale  Episoden  zu ;  7ai  dieser  Zeit  hat  sie 
meistens  den  in termittir enden  Typus  uiul  zwar  gewöhn« 
lieh  den  Quotidian-  selten  den  Tertiantypus ,  jeder  Pa- 
roxysuius  beginnt  mit  einem  leichten  li'rt^ül,  auf  welchen 
dann  hcmerkliehe  llizc  folgt.  Die  Diagnose  der  iiileiinit-*. 
tirenden  hectica  \on  den  wahren  liitermittentes  ist  abee^ 
leieht^  da  der  Frost  bey  der  hectica  Terhaltnilsmafsig  uh-% 
MMtottd  Iii;  wd  die  AnlUle  Abavd«  ctatroton ,  während, 
die  iBimntftHiiea  «ich  d«nli  den  i«lallY  atefkeB  FmI  ctta*« 
«ItfMiiim-  Mid  die  QantÜime  üi  dw  Regei  de«  Mor- 
ffftm^i  die  Tertivuie  gegen  Mittag  uad  itiir  die  QuatlnMi«! 
gegee  Abesd  ihre  'BBroxysmm  meiilM«  Ben  kiteniiitli« 
Mide«  TjpM  dee  heklieeiMik  Fiebbr»  be;f*  eelnem  BegUH 
mm  giMihe  ich  asf  fel^eade  AH  erklareii  ma  keneeo:  ui 
der  erste»  Zeil  dieeee  Fiebers  iet  eineieeite  die  giftige  B»« 
tehaffeeheil  und  Mmge  der  Ifiankheitm  Secreta»  die  derdh 
ihee  Resorption  dae  Flehet  ereeageii,  nedi  nidil  ae  bedeu-. 
tsnd,  ud  BMderseits  edbrnlr  eieh  der  Qr^ßmamm  noch  je- 
ner Energie,  die  ihm  eine  so  knUlti|^  Reaction  mögliclC 
macht,  dals  die. Fieberen fnüe  einen  wahrhaft  depurirenden^ 
€«berakter  bekoviaieai  nnd  die  Morbirten  deJbüren  Stoffe 
ane  dsr  RUitaesse  vollkommen  aasgee^eden  werden ;  deit 
dfscrasischen  ProneCb  selbst  Teraiag  natmrUdi  das  Fieber 
nicht  zu  beenden,  und  so  wie  aus  dieser  unversiegbaren 
Quelle  nene  Fieberstoife  ins  Blut  gelangt  sind,  erhebt  sich, 
auch  wieder  ein  neues  Eliminationsfleher ,  das  mit  Frost 
beginnt  und  mit  AusHrhetdiTnf^^cn  endet.  Ailmalig  aber 
werden  die  kraukhatieu  ütGaaaSjik  etwie  iieyieeer »  atme  gif- 
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üger,  und  was  die  Hauptsache  hty  der  Organicimui  irM 
durch  die  imiinr  \on  nciirra  atifg-elmtene  Reaction  ge- 
schwächt, die  iroUkoniincTio  Ansscheidunf^  der  deletären 
StafTe  ans  der  Bhitmasse  gelingt  ihm  nicht  mehr  durch 
den  alicndlichen  Fieberpm  oxysmus ,  es  finden  demnach 
auch  keine  Totlkonimen  hefxTfreie  Zwischenruame  mehr 
«tatt,  das  Fieher  wird  remittirend  und  hat,  wie  schon  ans 
dieser  Denion^^trHtion  her>'orgeht^  zugleich  den  Charakter 
der  Adynamie  ang'enoromen.  Wenn  nun  die  krankhaften 
8ecrcta  der  Quantiuit  nach  sehr  cophls  und  der  Qualität 
nach  sehr  deletär  werden  und  in  hinlänglicher  Menge  ins 
Blut  übergehen,  so  v.ei^t  das  hektische  Fieher  zulezt  alle 
Erscheinungen  des  Faulfiehers;  sind  aber  die  Fieberstofle 
weni»rer  deletär  oder  in  frt  rincrerer  Quantität  vorhanden,  so 
tritt  Ulos  filliuiiligc  Abmagerung  uiid  Erschöpfung  ein.  Wir 
sehen  daher  je  nach  dem  Verlauf  des  orUichen  krankheit^i- 
pr<iMte«  die  hektisdieii  Kranken  bald  äusserst  laugsam 
&Mn  0di«iMl«i,  loi  walureii  Sinii  des  Wortes  allmälig 
▼erlöickes,  bald  boj  einer  weniger  atarken  AlmMigemiig 
«Hier  den  Zeichen  der  allgemeinen  Zmennng  etwas  aduMt 
ler  an  Grande  geben«  Andi  dag  Cwfefcra-SpiaaliyatMi 
^«lUlt  eicii  beim  Verimfe  des  hebtiediea  FSelNn»  Yendhie« 
den,  dean  niidit  gar  eellea  neinnen  die  KmtiMtnMh  el* 
ae  leieble,  lir  dea  getdiwMUcn  baabea  aber  bkdani^ 
lieb  starke  aaibalitdie  Bcecfcaftabeit  an,  aad  ee  eaaulA 
nen  daaa  gegen  das  Eade  mawUlrande  Mirien;  in  aadeiw 
FAHen  behailen  die  Kranken  Ihr  volles  Bewnfstteyn  Ml 
anm  Ende.  Im  leiten  Zeitraasai  der  hektischen  Fieber  tre- 
ten in  der  Hegel  die  beicnnnten  erschöpfenden  Schweifet 
and  Durch  fülle  ein,  durch  weleiie  ^  Natur  die  Krankheite* 
atofTe,  mit  denen  das  Blut  nun  uberladen  ist,  aamlafiMa 
will,  die  aber,  da  der  beabsichtigte  Zwek  nicht  gana 
retcbl  wird,  durch  ihre  hän%e  Wiedcrfcebr  den  Uatak. 
gang  der  schon  gesell  wachten  Krimken  wme  besehleanlMk 
Biese  celtiquativen  Ausleerungen  werden  von  manchen  fle* 
sologen  einzig  und  allein  als  das  Ergebnifs  höchster  Schwä- 
che angesehen ,  djifs  sie  aber  dieses  nicht  sind ,  beweist 
die  Thiitsarhe,  dafs  sie  hvy  den  Siiccharrhoen ,  ^reiche 
auch  nüt  lieklischem  Fielx  t-  endrii .  nicht  vorkommen,  ob~ 
wohl  aucli  bey  di(%sen  Krankheitsspecies  zulezt  die  höchste 
Schwache  eintiitt;  hey  diesen  Krankheiten  ist  aber  auch 
das  Blut  nicht  mit  delctären  Stoffen  überladen ,  und  der 
Tod  erfolgt  gerade  hier  mehr  durch  Erschöpfung  als  durcb 
Rultworkoug  der  Krankheitsyredukte. 


Digitized  by  Google 


V  ' .  b  ^rfto  hier  auch  itm  Orte        ,  einige  Bem^flna«- 
gen  über  die  Phthisen  einzuschalten.   Phthkia  heifst  wort« 
Seb  das  Schwinden  und  die  Abzehrung^,  nnd  wird  der  £ty« 
mlagie  naUi  für  jeae  Ktankheitsfäiie  gebraucht,  die  un— 
ler  grofser  Abmagerung  zum  Tode  fahren.     Der  Begriff 
y/fM  übci§«lia  .▼«tscliieden  genomraen,  denn  wahrend  eini<*. 
Ige  Kosologen  das  Schwinden  auf  den  ganzen  Körper  be* 
logen,  bezogen  andere  dasselbe  nur  auf  das  Icidoiidf^  Or- 
gan, dessen  Schwinden  die  Abzchninf^  des  ganzen  Korpora 
aar  Folge  luit.     Nennt  iiiim  Schwindsuchten  jejio  Ivriink- 
hciteu,  brv  welchen  tlrr  ganze  Organismus  in  der  Abzeh- 
rung l)ej;iill('n  ist,  diuin  ist  der  Begriff  sehr  weit  und  die 
Zahl  der  lüeiier  gehörigen  Krankheiten  sehr  grofs,  denn 
nchst  den  ehronihiiien  Vereiterungen   und  den  Atrophien 
geliören  dann  auch  alle  Profhivien ,  namentlich  die  Sac~ 
charrhöen  nnd  alle  jene  KrüiiklH  iten  des  chyiopoetischen 
Systems  hieher,    ^velchc  die  \ci(Uiuung  der  Art  stören^ 
dals  die  Ernährung  des  Körpers  unterlirochen  wird;  nennt 
man  aber  Schwindsüchten  jene  Krankheiten,  bey  welchen 
das  Schwinden  eine«  Organs  das  Schwinden  den  ganzen 
Körpers  zur  Folge  luit,  dann  wird  der  ßegrifF  etwas  en- 
ger, und  es  gehören  nur  die  Atrophien  und  jene  Ver« 
schwärungen  hieher,  die  hektische«  Fieber  beduigen,  wie 
denn  anch  die  Aelteren  wurklidi  aina  trodrene  and  eiae^ 
eiterige  SkhwindandU  anfrtallten;  eadlidi  luit  man  dan 
Begriff  der  PhdiUU  nodi  anger  gestdit  und  blols  jene 
Vendiwirungen  hieher  geiählt,  db  liekliediea  Fieber  nur 
Felge  liabea,  gleichTiel  ob  die  VeMdiwinuig  durcii  den 
(ttbailailoaaa»  &a  gichtiediia,  ■crephnloien ,  psorladMa» 
berpetiecheoy  syphUitiidiee  etc.  Pmefe  bedingt  scy,  gloidK 
viel  ob  aie  hl  dieeani  oder  jeeam  Organ  auftrete.  Diaee 
Bemeiluuigen  habea  ähngena  fdr  um  nur  histariedm 
Werth,  und  ea  Itaan  ima  sehr  gleichgültig  aeyn,  welche 
Krankheiten  nati  an  den  Phthnan  rechnet  und  weldbe 
Hiaht;  denn  wenn  aneh  die  ältami  Aavsta  die  Phtfaiaae 
ala  eeBlwitetandige  Kcenkheiten  betrachteten,  nnd  wenn  aneh' 
neuerdings   ein    ansgezeiclineter   D^osologe    eine  eigene 
KranhheitaCamiUe  unter  dem  Hainen  Phthisen  aufgestellt 
bat,  so  können  wir  in  den  Pbthiaen  nidita  anders  8ehe% 
all  die  katen  Zalträame  «ebr  yersehiedener  Krankheiten, 
nnd  wir  konnten  uns  daher  nicht  entschliefsen,  den  Phthi- 
een  als  solchen  im  Systeme  eine  Stelle  einzuräumen.  Die 
verechiedcnen  Geschwüre,  welche   Phthisen  yeranlassen^ 

baaiica  Aur  be^  den  •yenifiachan  h  raakhuiteyroiaeiani  wA* 
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fite  Mmm  OoMbwören  m  Qiwmit  liegeny  aUler  bMirie- 

wflfdkm,  4i»  IMing^ngen  und  Gesifxe  Äber ,  unter 
welche«  Geschwüre  hektisches  Fieher  erzeugten,  so  wie 
dim  Katar  omi  dt«  Verlauf  des  hektischen  Fiebers,  ein»  sind 
Oljelcte,  die  nach  meiner  Uelierzeun^ung  in  der  al)j2:eniei- 
Mtt  Ndttologie  erörtert  wcrdm  müssen,  was  ieh  denn  ancli 
ttntor  ▼orstehetider  Hnlirik  ji^etlian  habe. 

2)  Tod  durcii  Kriinkheitsgifte,  deren  Trä- 
g-er  ni(^!it  ntther  gekannt  ist.  Irh  kenne  zur  Zeit 
nur  eine  Krankheit,  die  zwar  ein  höelist  deletäres  Grift 
prodiicirt,  ohne  dafs  es  aber  bis  jeSGt  gelunjren  wäre,  den 
eigentlichen  Träger  dieses  Giftes  nachsuweisen ,  und  diese 
ist  die  Lyssa.  Wir  wissen  noch  nicht,  oh  das  Wiith«fift 
Speichel,  Schleim,  Eiter  oder  sonst  einen  Stoff  zum  'IVä- 
per  hat ,  ja  wir  kennen  noch  nicht  einmal  mit  Sicherheit 
da»  ürj^an ,  in  welchem  es  erzeugt  wird ,  und  es  ist  w»r 
Zeit  nur  eine  mehr  oder  weniger  begründete  VemsMng, 
d«iis  diis  Exanthem,  wekshea  man  hey  den  aa  defr-LyaM 
verstorbenen  Measoben  an  d«r'  Imagaimwmü  «M  <  in» 
Schhuide  findet,  die  Qndle  dm  todlliehcn'  OfflM  «ey,  a»- 

aber  iat  wenigsteaa  mir  Uar^,  daft  Iwy  delr  Lyssa  ta^ 
Tod  dnfdi  daa  raaorliirte  Gift  T«MMwlrt  vird,  mag  daa^ 
aattre  .nnn  gebildat  weMan,  wa  ea  will,  and  4lafb  üea^a 
«ift  niaht  dnrah  eiaan  delatftaen  Einflnfo  auf  das  Btnt  und* 
dta  GafUbaArren,  aaniein  dncak  UlBian  Reaktion  anf  das 
Catabra-^flpbialsystanH  durch  eine  excaasive  Krr^gting*  IMd 
teantlblgende  Lähmung  des  Gehima  tddte^- 

^  Tod  dnrch  die  Hökwnrknng  atarrei^ 
Kran kheitsprodnkte.  Ich  verstehe  unter  den  starren 
KaankheUapiodnkten ,  welche  durch  ihre  Rtikwürkung  tod^ 
tan  können,  nur  die  steinigen  Goncremente,  die  dnrch  den 
Sorophel-  oder  Gichtprozefs  erzeuget  werden,  denn  die 
Knoten,  Balggeschwülstc  und  ähnliche  ParasTten  sind 
nicht  die  endlichen  Produkti- .  sondern  die  Bhitlien  eines 
Krankbeitsprozesses.  Die  steiniti^en  Concrenicnte  können 
die  Funktion  des  Organs,  auf  dem  sie  histeii  ,  liihmen  ,  so 
ilciH  Herz,  die  Blase  etc.;  sie  konneu  aber  auch  durt^h  me^ 
chanische  Heizung  Phlogose,  Eiterung  und  Phthise  ver^ 
iinlassen ;  diese  auf  solche  Art  erfolgenden  Todesarten  ge- 
hören dann  nicht  in  diese  Rubrik,  sondern  in  die  Rubrik 
der  Eiterung. 

C)  l  o  <i  dur  ch  E  r  sc  h  o  p  t  IUI  g,  bedingt  dureb 
den   Krankheitsprozefs    an    sich.  SraoM^ 

ffttngftod  als  folge  dea  KrankheitsprozeMea  an  akfei  bann 
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iuvch  «upMeB^e  AnlifiiK^gMm  «Hil  IktiittlMiiigskinrcii  1b*- 
guiifltjgt  wrdfil.   Untmr  doi  chmfaMhtiii  KianklMitoii  mni 

•d«««,  IUhI  wnUk  ««^  Biitat  ]i«kli««lfeM  Fietar  hia» 
4ritt^  0»  kl  die  iwNk  de«  ^ifUtttvciL  KMiikMi». 
fmefo  bediagl»  «llg^MHi«»  £MiAö|iflisg  die  -Mltre  UiM#- 
ebo  de«  Todes  ^  Wenn  Hiebt  nttdi  idn  änderte  Krattliliflil»- 
fmmi$  hiliiKtiti^itt  Uey  ac^uten  Krealdieiten  «rlblgt  dieesr 
Tod  niehl  Mlten  lM#  Zeit  der  CSrisee  ^  es  «teUett  aeb  ktl- 
tficlie  £xaeirbet«»eii  ein,  iber  die  Natur  bringt  es  wkskt 
SU .  kritiacheti  Ausscheid itngea^  der  Fieberstürni  verliert 
Htch,  der  Kitenke  ^ird  rtlhig,  Yt^rfalU  aber  schnell  in  die 
gröhte  Schwäche  Und  endet  häiifig  in  einer  Obidiiadil. 
j6er  Tod  durch  Ki'schöpfting  kann  ebrigens  «itefa  noidi 
jHNch  bestandenen  Krisen,  in  der  Reconval^scetiz,  undsir^r 
anter  Umständen  eintreten,  die  eine  glükliche  QenesiM^ 
nicht  bezweifeln  lassen,  lirenigfstciis  hat  man  öfters  nhck 
öberstnndenon  Typhcn  Kranke  auf  diese  Art  ohne  alle  an«- 
mittelhare  Ursache  plözlich  sterben  selten,  nnd  Ha  lieifst 
es  denn:  Fiil«ae  bomte^  llrtaa  bona,  «tiiiiia  bona  et 
moritor. 


f  Am  Sriilttsse  dieses  Kapitels  durften  einijs^c  Bemerk 
kiinn^en  über  den  Eintritt  des  Todes  und  über  das  vollkom- 
mene Erlöschen  des  organischen  Lebens  iini  Orte  seyn. 
Im  Reich  der  Organisation  besteht,  wie  ich  schon  oben 
bey  der  Krankheit^anlage  bemerkt  habe,  das  Gescz,  dafs 
die  indiTidnellen  OifganisnieQ  sich  in  umgekehrter  Ordr 
luing  entwikeln  and  mrukbildea ,  daf«  jene  Systeme  mifl 
Organe,  welebe  eich  xaerst  entwikeln,  ftuleat  untegebeii. 
In  Tbtemxgaiiieiiimi  entwifcelt  «eh  attt  dem  Zeegen  » 
•rst  Bliit  «nd  Gefftfenerre,  velcbe  eigentlich  dfMi  Lebe» 
bilden,  imd  die  später  in  der  Capillaritat  dee  gmm  Os^ 
gwiianne  den  ▼«^tatiren  Lebenepmert  begründen;  aadh 
diesen  Grnndelemenlen  des  Lebens  entwikelt  sieb  das  G«* 
fifsr  nnd  RespnrationssTBtem,  velcbe  den  niedersiwn  TbimH 
ntgaqismas  auf  eine  bimre  Stufe  heben,  nnd  nadi  dieeefi 
Mdet  sich  erst  das  Gerebro-Spinabystem  aas.  Her  Tail 
aber  erfolgt  in  umgekehrter  Ordnung,  immer  stirbt  zu- 
erst das  Cerebro- Spinalsystem,  selbst  wenn  der  Tod  von 
dei^  Tegetativen  Sphäre  ansgeht,  denn  die  Psyche  erliischt 
schon,  sobald  der  Archaaaf  ale  nicht  mehi  tMgf»«kann; 
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MmMMiv  iiü^*  JeiP  Pijreks  ilhlit  int  HttV^  die  Citing^ 
wi4  die  CMtnilorgaBe  di»  Oti^aiMytiemt ;  Leben  -tu 
der  CSepüliuritftt  datterft  aber  «elangie  fbrt,  bk  e»  diRch  4»r- 

MHdMbe  Zeneznng  zerstört  irlrd  INifs  dieses  so  sey^ 
mm  beweisen  riele  nadl  den  eiirgetvetencn  Tode  des  Ge* 
Tiirne  vnd  des  Herzens,  sehin  ea  hmtkm  beobachtete 
Thatsachen:  so  das  Aufschieien  Ten  Exanthemen,  Blatten^ 
Frieseln,  Petechien,  Bnboiien,  der  Ausbrach  der  Men- 
struation, der  Durchbrach  von  Zahnen,  das  Wachsen  d<Hr 
Haare  vnd  Nägel,  das  Ausbrechen  Ton  Schweifs,  das  Aus- 
etofsen  der  Leib  es  fr  acht,  die  Reizbarkeit  der  Mnskela 
dnrch  Galvanismiis  ^  der  Umstand,  dafs.  nach  Spalanza- 
n  i'  s  Beobachtung,  die  Haut  noch  mehrere  Stunden  noch 
dem  Tode  die  atraogpharisrhe  Luft  wie  im  Leben  zerlegt^ 
dafs  Leichname  lanfrsnmer  erkalten,  als  andere  Körper^ 
die  sonst  iiuf  gleiche  Art  die  Wärrae  leiten  etc.  Nur  da^ 
wo  eine  intensive  Elektrizität  alle  organische  Bande  plös-^ 
lieh  lost,  da  stirbt  die  Capiliarität  vielleicht  eben  schnell 
als  die  Fsyche,  denn  liier  haben  die  Muskeln  keine  Rei»* 
barkeit  nach  dem  Tode,  hier  tiitt  schnell  Fänlnirs  ein. 
«ledenfalU  aber  könne  n  Avir  den  ersten  und  texten  Momeut 
des  ürgaaiäclieii  Lebcuä  oii'gends  unterscheiden. 


Wir  &den  in  der  Pflaneeii-  irie  In  der  Thierwdi; 
dalb  die  Tendhiedenen  Gatftongen  der  diesen  Natarreicbeik 
angehdrtg^en  Organismen  bald  in  einem  frenndlfchen,  bald 
In  einem  feindlichen  Verbfiltnifii  an  einander  stehen,  alcft 
'Md  anfsuchen,  tidi  bald  Äleb«»»  oder  wenn  de  znaam*- 
vientreffen,  einander  leritSren,  Terdrangen  oder  vrenTo:'- 
'etcns  das  Daseyn  verkiinimeni.  Wenn  ein  freundschaftlt^ 
che«  Verbaltttlfii  zwischen  Teridiiedenen  Tbierarten  statt- 
findet, wenn  z.  B.  der  Hay  immer  von  seinem  kleinen 
Piloten  begleitet  oder  geführt  wird,  weiin  gewisse  Arten 
Ton  Ameisen  andere  Insekten  in  ihre  Wohnungen  aufneh- 
men, so  kann  man  Ton  einem  solchen  constanten  Zusam- 
menleben Terschiedener  Tbiere  wohl  annehmen,  dals  der 


1)  K  a  1 1  c  n  b  r  u  n  n  e  r  Mh  ia  dea  Schwanzflobem  sbfpttasdsni 

FiMrhr  noch  OHciiiationon  des  Hintes  eatstehea ,  aaelideiD  d( 
hxciiJauf  läügtii  aaterbcodiett  war. 


ft)  Die  WechselfrerhältniMe  zwischen  den 

vegetativeu  Krankheiten* 
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materielle  Tliril  i&t  OfgaalMMMi  M«r  nidit  dlruklm 
Einflufs,  fondem  ein  «olcher  frenndichaftlicher  Verkeltr 
mdir  datdt  dae  gemrithliche  oder  intellektaelle  Leben  der 
Thiete  bedingt  sey ,  mich  bat  imm  In  der  Thal  die  Met- 
wmmg  aa%eetätt,  dab  obea  «rwihato  Ameiienarten  deTa- 
wegea  aadcra  laaektea  in  Ihre  Wohnangen  anfnehmen,  um 
diese  gleieheam  als  Hanethiere  ta  bennxen.  Wenn  wir 
aher  finden,  dafii  auch  anter  den  Pflnnaen  solche  Gonetnnta 
OflicliiiThaffciTrirhnitnitte  Torkonunen^  dafs  z.  B.  die  blaae 
FedeniollDe  eine  etnndige  Getettsdiafterin  des  Uoggene  ist» 
and  dab  aadevseüe  maiu  Vio  Gattungen  yon  Pflanzen  und 
ttiancbe  Galinngen  von  Tbieren  sich  dureiiatts  nidit  ncLori- 
oinander  vertragen,  wenn  ^ir  solche  organischen  Autk- 
pathien  sailmt  hey  einer  und  dcrsellien  Thierspecies,  beim 
Menschen  in  hobem  Giade  antreffen,  wenn  wir  nümlidiL 
begr  Schnarr  er  lesen,  dafs  die  Urbewohner  Amerika*!» 
wenigstena  im  nordlichen  Theil,  durch  die  blose  Nahe  der 
Europäer  ausgerottet  wurden,  dafs  ebenso  in  Keu-Cali- 
fomien  und  in  den  Provinzen,  die  rn  dem  Systeme  der 
Marannoa  gchilren,  die  UrbeHolincr  durch  illesellie  l macbe 
ausserordeutiic  ii  geschmnl/en  sind;  daln  die  Eiinvi^imcr, 
die  bcy  ilirer  Tnifi^heit  in  ihren  Wäldern  oft  Mangel  und 
£lend  litten,  dagep^eii  in  den  Missionen  Nabrung  und  man- 
cdie  Bequemlichkeit  erhielten,  gerade  durch  dieaen  freund 
liehen  Verkehr  jahrlich  uhnahmen  und  endlich  p;iinz  aus^ 
starben;  daftt  die  Indianer  in  der  Provinz  Mayna^»  stark 
zusammen  ^rlimolzen ,  wenn  sie  ans  ihren  Wäldern  an 
Flüsse  gclokt  ivurdcn ,  wo  sie  eine  bessere  Subsistenz  hat- 
ten, ja  dafs  sie  bchon  au  heftigen  Catarrhen  und  verhee- 
renden Durchfälleu  litten,  wenn  nur  christliche,  bereitü 
bekehrte  Indianer,  die  einen  lün<^ereu  Umgang  mit  Kuro- 
päern  gehabt  imttcn^  sieh  mit  diesen  Wildlingen  vermisch- 
ten, oder  gar  Europäer  zu  ihnen  in  die  Wildnifs  kamen; 
wenn  wir  erfahren,  dafs  die  Bewohn«r  der  kleinen  britti- 
aehm  Insel  Kilda  sogleidi  ▼on  heftigen  Catarrhen  befallen 
Warden,  sobald  ein  Fvamder  die  laael  betritt;  wenn  wir 
dieiea  nilea  beacbtrn,  ea  mmen  wir  die  Uel>eraeugung 
bakanunany  dafe  eine  djBamiiebe  Wechselwdrkung  awl- 
aaboi  den  vancbiedenen  Organiameii  fieetebe»  wenn  uaa 
aodi  eine  aoidie  Weiduielwarlniag  anr  Zeit  aodi  gaas  ratli- 
.aeOiafl  ist.  Dkse  valbseliiaften  VerhältniMe  der  frennd- 
Haben  DnUnng  und  der  feindlichen  Benction  traffiea  wir 
nvn  nach  im  Bereiche  der  Krankheiten« 
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1)  Pie  freundlichen  T'erhältniftsc  verBchiedC" 

ner  Krankheitsspecies* 

♦ 

Wir  hkmw  hier  Mn^ferkf  VwiialliiiM  «BtenclMideii, 
4m  i«r  OtMlligl»it  wd  das  d«r  VMrbindmg,  ml  dh»  der 
V^rMRdnag  Imm  Mdmt  oder  fester  et  Immmii  mm»- 
Kdi  vebrere  Knnihlittoeii  n^hMmmÜg  nebe»  eimuider  n 
demeeUbeii  OfgwiMMUi  TorkonmieB ,  ohne  sich  -irrrhnoieel 
'tig  Bii  beeintraditigeay  sich « wedMekeitig^  duldettd,  dber 
ihre  spaÜeehe  Natar  und  Form  genau  behauptend,  so 
Mk  deMMudi  dlee«  Krankheiten  sich  ieeUrt  erhalten  und 
aldl  «o  SU  einander  Teriudtea,  wie  zwej  dicht  nehenein* 
ander  wachsende  FflaBM.  Dieses  ^  erhaltnifii  woUm  wir 
da»  der  Association  aeaaen. '  Oder  es  treffen  sw«y  yrnndmi^ 
deae  Krankh^^it^^prozesse  in  einem  Orgaaisiuus  Riisammen, 
die  sich  der  Art  Ynlteinander  Terbifidea,  dafs  das  Prodol^ 
die  Krankheit,  7.wnt  die  Form  des  einen  Krankheitiq^rosee« 
ses  beibeliält .  von  andrrn  aber  eine  Modifikation  annimmt) 
dem  Wesen  nach  aber  die  \atHr  beider  Krankheitsprozes- 
se in  sich  vereint.  Dies«  A  (  rhlndung  wollen  wir  CompH- 
kation  nennen.  Oder  es  treiben  zwey  Krankheitsprozesse 
in  einem  Orp^nnismiiN  zusammen,  die  sich  so  innig  mit* 
einander  rerbinden,  dafs  ahnlich  wie  bey  chemischen  Ver- 
hindiinn^en  die  spezifische  Aatur  des  einen  >vie  des  andern 
erly.s(iit.  und  dafür  ein  ^anz  neuer  Kraukheitsprozefs  sich 
entwikcit.  Diese  Art  Verbindung  wollen  Avir  Combination 
nennen.  Hier  wäre  es  nun  am  Orte,  die  Bedincrnngen  an> 
zugeben,  unter  welchen  die  Krankheiten  blo8  A^^s^ociadonen 
und  unter  welchen  sie  Complicationen  oder  (.'ombinatio- 
neu  eingehen,  allein  diese  Hedingungen  sind  uns  zur  Zeit 
ganz  uniiekannt. 

1)  Krankheitsassociation  en.  Hahnemanii 
hat,  seinem  Systeme  zu  lieb,  die  Behauptung  aufgestellt, 
dafs  zwey  TersehiediMie  Kraakh^tea,  namentlich  zwey  Ter- 
ttohaedene  acote  Kiaafcheiten,  nidkl  su  gleicher  Zeit  in  den»- 
aelben  Organisiiitis  'vorkonimeii  können,  alldn  eina  auhr 
als  ImndlertfiUtige  bfehrnng  widerspricbt  dieser  Bebanp- 
tang  geradem,  besonders  aber  zeigt  sieh  der  Hafaaa*- 
Maan'scbe  San,  dafs  fthaliche  Kraakbeitm  wmt  üni^ 
eben  KrankbeitSB  ansgeschlosseD  weiden,  als  eina  ^rA- 
ta  Fictioa,  deaa  gerode  jeae  Krankheiten,  Welebe  Mb 
am  ibalidhstea  sind,  ireldie  in  ebier  nnd  derselbsp 
inüie  gehören»  TsHiageB  sieh  am  besten  wibflii  ainaa^ 

der 


t 
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der  I),  wie  solches  das  gar  nicht  seltene  gleichseitige 
Vorkommen  der  Vnccina  und  Variolen,  der  Vaccina  und 
Variolois  beweist:  M«ui  kann  Variola  und  Vaccina  in  den- 
selben Organismus  gleichzeitig  mit  Erfolg  impfen,  häufig 
werden  wMk  KMer  wmittalbir  twr  mäxst  mch  der  Vacci- 
■■lii«  iatdi  ¥arioi«i  anf  mUArflahm  Weg  angestekt,  uni 
%m  ehi—  wit  ia  tan  Midbni  FtaHe  irvrilsfl  die  VsfMl 
gaoK  aoihmI  Mken  VteofaM.  £■  kl,  wie  gesagt,  je« 
«Imi  BweiM  eotriki,  Mb  mcinwe  Knuikiieiten  imd  he- 
■miurg  imiiMni  Mto  MiuklMiteii  in  denMeüien  Oigmnto- 
«MW  iniht  nribanainnnder  Ikufamn,  Mittlen  nndl  nifin  kfi»- 
MI9  elme  dafs  sie  eicdi  nniefs  als  hMittem  In  ^jnsntfl^ 
lipwf  Iffiosidit  iHischr&nken ,  weil  eie  aidi  nnn  gemefar- 
«chafllidi  in  dewilhmi  Boden  tiieüen  mdssen.  Die  allro- 
■ninen  flee<ne»  nadi  iwlelien  genleee  Kiifciiritsspedi» 
sich  zusammen  in  einem  Organismns  Tcrtra^en,  sind  znv 
Mt  nicht  iMhinnt.  Die  Theorie  nnd  die  BrfÜHmng  leit* 
ren  iibrigene,  dnfii  alte  Kfankheitsspecies ,  die  n  einer 
Familie  gehören,  in  einem  solchen  Verimltnirs  der  wechh 
selscitigen  Duldung'  zu  einander  stehen,  es  können  dem- 
nach in  demscUien  Org-nnismus  zu  gleicher  Zeit  verschie- 
dene Speeles  von  Phiogosen,  oder  verschiedene  Species 
von  Erysipelacecn ,  von  Variolen,  von  liheumatismen ,  von 
Catarrhen^  von  Pyrcn,  von  Typhen,  von  Lithosen,  von 
Oarcinosen,  oder  von  Helminthen  neben  einander  bestehen. 
Allein  die  wcchseUeitig-e  Dnldung  der  Krankheiten  be- 
schränkt sieh  nicht  auf  die  Glieder  der  Familie,  sie  hat 
einen  weiteren,  nicht  genau  begrenzten  Umfang,  und  wir 
sehen  Scharlach  neben  Poken ,  Friesel  neben  Masern.  Hä- 
morrhoiden neben  Lithosen,  Syphiliden  neben  Tripper, 
Balgg^cliwiilstc  neben  Carcinosen,  Hjdatiden  neben  Car- 
cinosen,  Spnlwiirnier  neben  Bandwürmern  liAusen.  Diefs 
lieroksichtigend  glaubte  ich,  dafs  nieht  blos  die  Glieder 
«inelr  nnd  denelben  KranlAfeitslkmilie  eidh  nebendnaatar 
Mien,  aanitani  ^afii  andi  Glieder  ymi  tendiledencn  Fla« 


1)  Hahncmanns  8imi1ia  similibus  ciirantar  scheint  einem  logi- 
schea  Scdinfser  Hein  Daseyn  zn  verdanken:  Hahnenisna  hst 

wahrHchcinlich  den  Sclitiz ,  wolclien  die  geiinpftcn  Varfolen  und 
Vacciiiea  durch  A  cniiditung  der  Prädisposition  gcfil^on  einen  zwei- 
ten Anfall  gefahren ,  ialttch  verstanden  nnd  ge^rlaubt  der  Vac- 
rineprozefs  bekämpfe  den  fthnlichcn  Blattern prozcfH,  nnd  der 
VaridlciiprozeJfl  renpirc  freien  .«ich  srlbHt ;  und  dieses  Quid  pro 

3U0,  weicheM  theoretisch  irrig  und  faktisch  unwahr  ist,  hat  er 
ann  zu  einem  Lcbcubgcsez  und  zum  oberstea  Prinzip  eines 
SystesM  erkoben! 
BissMi.  Tegel.  KfMdck. 
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milieii  nebendnander  liesteliflii  köüneii ,  sobald  hey  ihrev 
Beugung  ähnliche  Keifte  and-  ähnlkhe  tlektrUche  Verhält 
BiMe  thälie  mA'f  nunnffich  glaubte  Uhf*4^mMm  £xaii^ 
ihwe  ud  EMMthene  i|iwiiBiiwdMP  hnüiim  hflmiim,  h«y 
^(tkAm  dMflIbo  «lektmchtf  CtagM«»  MitclMM  kaunme 

«MS»  Bmttefi  iwd  SaliMk  gleidhMlIig  fioliafiMh  imi 
Vokea,  «lUhel  Schatbidk  «ad  VaiMte»  Hmmi  8dm^ 
Mh  wd  Urttafk  bedlMU^htet  zu  bMiehten,'  m 

daehle  ich  wohl  an  die  Möglichkeit  eines  Üigmii(iiiiliw 
fatfimw»  80  daf«  die  entwikelten  Scharlachpappeln  mit  das 
Qwiddein  der  Urticaria,  die  mlwikelten  SchariachhUüdiMi 
■^t  Varicellen  und  Vünole«  ▼erMdhiett  Worden  ie^  hol»- 
Im»  ich  gab  aber  auch  sra,  dafs  solche  AssodalioBon  §m 
dUr  That  ■tetljgefandeii  haben  können 5  da  Scharlach,  Nea- 
«elqiiaddeln  und  Variolen  mit  einander  T^irwandt  sind,  und 
•hey  allen  die  Haut  ein  flhnlirhes ,  nämlich  ein  etektro- 
"Iieg;ative8  Verhalten  zeig^t.  Mährend  ihre  Secreta  hnsisch 
rran;hen.  Aehnliche«  dachte  ich  mir,  M^enn  AlLioni, 
Stoll,  Burscri,  Coschwiz  etc.  berichten,  Masern 
und  Frtesel  nebeneinander  beobachtet  zu  haben;  ich  hielt 
«e»  nämlich  für  möglich,  dafs  in  manchen  Fallen  ausserge- 
wöhnlicli  ciuwikeUe  Masernblaachen  für  Friesclbläschen 
angesehen  wurden,  nahm  aber  auch  an,  dafs  Masern  und 
Friesel,  deren  Bläscheninhalt  gleichmäfsig  sauer  reagirt, 
und  bey  denen  die  Haut  gleichmäfsig  positiTC  Elektrizität 
-entwikelt,  nebeneinander  vorkommcjn  können.  Wenn  ich  - 
nher  las,  dafs  Allioni  und  Krejsig  Friesel  und  Schar- 
lach, Flenciz,  Allioni,  Geofroy  nnd  Dcscssarz 
Friesel  attd  Vorioka,  Jiolfotii,  HMper,  Gläser, 
Runipolt  Maaom  wid  Sdmrlifdi,  Cosahraeli  Motom 
wd Urtieoiw»  EUmfiUer,  Bohreado«  KriUoa,  R«!»- 
•ol,  9iilie«br««k,  ScbeideüHstol)  Bergimo«  ii#r% 
HeUgvodo  Mmm  nad  Foikcii  |s«aolkMdHillficli  who<i' 
itton  oohM  0^  Ml  «Mi  ToowJaftl,  dio  RmM^ 

keil  aoldior  Beobachtungen  geradem  ta  beaireiMn  iqp 
ebie  dorcb  anaaeq^ohalidie  SaMklnBg  dea  Sdbarlaäba 


1)  Her  Associationen,  welche  die  RStlieln  cinfeken,  habe  lA 
deswegen  nicht  er>rälint ,  weil  die  Rötlioln  sclioa  an  eit  h  Hno 
r&ti«el^tte  bxankiieit  sind.  Z  i  e  g  1  e  r  uud  Stark  sahen  ubri  ■ 

«ens  RAtheln  mit  Frieseln,  Zieslcr  lUtheln  mii  Masern, 
4elix  und      hn  RAtlwhi  nnd  sSkvlick,  CxoiUa  Eith^ 
tRasskY)  mit  Blatlen*  ' 
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oder  der  Masern  veranlarste  dfagnostI«c1ie  Täuschnng  za 
vermuthen ,   da  ich  es  für  unmd^licli  hielt,  dafs  Exan- 
theme, welche  sauere  Secreta  liefern  und  auf  der  Haut 
freie  positive  Elektrizität  wahrnuhiucii  lassen,  gleichzeitig 
auf  derselhen  Haut  mit  solchen  Exanthemen  vorkommen 
können,  die  llasische  Secreta  liefern  and  aaf  der  Haut 
frme  aegstiim  JElektrisidt  «ntwikebu   W«a  Bim  die  A«so- 
ckMkn*  swiadiea  FHcmI  mA  Blafttom  bttvlill,  io  halKvi  4i« 
BMiMcliler  mIM  VeridhM»  d«fii  eine  iLMOoittioa  diem 
hMm  IßMtbiBm»  in  dar  Thai  niclit  itattfindet;  dm 
Deae««ats  sagt:   fjßw  FriMeUmacUag  r^Mgekt  dum 
AtttbnMll'ifdflr  di«  Zdttgtmg  dar  BfaUtem,  imd  weaa  der. 
Fiiaitf  rtHllumd  dea  Blattmaiuwdilag«  sick  einatellt»,  an 
veraalaEfttB  ar  die  höchst  merkwordige  Erscheinung,  dafii^ 
die  bereits  asvgebrachenen  Blattern  aaf  demselben  Grade 
(1er  Grofiie  tmd  Satwikiang  blieben ,  auf  weichea  sie  der 
FfleseteosieMag  antraf;  die  Veränderungen  aber,  welche 
die  schon  auggebiMeten  Blattern  erfahren,  bestanden  darin, 
d»rs  sie  ihre  Spizen  einsenkten,  und  ihre  Grundfläche  die. 
lebhafte  Farbe  verlor;  sobald  jedoch  der  Friesel  Ter- 
schwand ,  hoben  sich  die  Blattern  wieder  von  neuem  und  . 
dife  noch  nicht  ausgebrochenen  kamen  zum  Vorschein.  Er- 
folgte der  Friesel  aber  während  der  Zeitigung  der  Blat- 
tern oder  nach  derselben,  ho  artete  die  Blatternmaterie, 
aus,  verwandelte  sich  in  einen  bösartigen  Eiter,  der  bei- 
nahe wie  Aezmittel  auf  die  Haut  würkte.^'    Diese  genauen 
Angaben,  sowie  die  Beobachtung  Allionis,  dafs  die  Va- 
riolen die  Friesel  nicht  aufkommen  liefsen,  durften  jeden- 
falls beweisen,   dafs  wahrer  Friesel  und  Variolen  nicht 
nebeneinander  bestehen  können,  und  dafs  demnach  die  von 
P 1  c  n  c  i  z  während  der  Variolenepideraie  von  1742  beo- 
bachteten Friesel,  die  sich  gegen  den  9ten  oder  Ilten  Tag 
der  Krankheit  bald  mit  bald  ohne  Erleichterung  au  den , 
Variolen.  gesellteOfrkeia  wahrer  Friesel,  sondern  tdos  eüi 
symiilsj^lltlsehei  Tiaait Aem  waien.  Wenn  non  die  Asse- 
^iMM  mid  Fokea  sidier  Unwegfallt,  so  UA-  \ 
bedbachtetoa  Assodatioaen  iren  Friesd  und. 
SehiuMiik  Im  Masern  and  Scharhich  und  yron  Masconi  und 
Peicen,  deren  Einstens  icii  gleichftills  für  iiaiii8glich  lüelti 
filier  die  tclv  über  nicht  geradezu  ahsospredien  wage,  seit' 
Ich  die  nill^ethcilten  Beobachtungen  von  Lowenhard 
und  Heidenreich  gelesen  habe:   Lowenhard  erzähtt*" 
nämlidi  in  Hufeland's  Journal  1828  Dchr.  S.  (iO  drey 
Filli;  W'  <M<^  Scharhich  l^id,  Blj^ 
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lieber,  im  zweiten  Scharlaeh,  Maacm  und  Rlasenfielier  * ), 
im  dritten  Fricscl,  Scharlaeh  wnil  FeriUniitis  (tirysipetiiA 
peritoiMiei?)  naeh  einander  mishmiehen«  #w>  dafii  die  ver- 
Rfhicdenen  Exiintlieme  iiml  die  PeritonitiH  ihre  Aufbrüche 
<lur(  !i  ei*;ene  FrostanlTiÜe  an1<undeten,  und  dann  nehencin- 
atider  verliefen.  Hfeidenr eich  alicr  erzählt  in  Hufe- 
Sand* 8  Jeamnl  18)8  Septemlier,  ^  b<fjr  eiftem  Kran- 
Lea,  wo  eine  AMocintien  von  llii«eni  tmä  Sclw^litcii  vor* 
handcn  sn  ncyn  aelilcii»  mit  delli  Bohneiilier|^«ir*»e1ite 
ISIeIctroseop  gar«  keine  freie  EiefctriKitiit  «af  fier  «Mieni 
Haut  babo  watirnehmen  Inmuen,  iah  es  mliiB  mshUm^  als 
h&tten  sich  die  entgeg;engecM!Kttta  Elelctriailateli  der  MMem 
und  de»  Schar luehs  ansj^egliche«^  Wenn  niui  aoklie  Beo- 
baditonicen  uns  in  «neercni  ITttheil  «twite  Toisiditig  na- 
chen  mitssen,  so  Rind  sie  alier  ani^h  nodi  nidit  ansreläiend^ 
vns  Ton  der  wurklich  Rtattfindenden  Association  so  hetero^ 
grener  Kranl^lielten  zn  iiberzengen,  denn  viö  leicht  k5i|ncB 
auch  in  solchen  Fällen  TänAchnn^en  nnCergelaiifiNf  sejn^  nnd 
gerade  hey  dem  eiitsrheidenden  Versuch  dareli  Ffufnng 
der  Hantelektrizität  ist  eine  Tänschnng  leicht  inogiiell,  da 
oll  selir  iinbeacht^  Umstände  von  Einflnfs  sind,  und  nnr 
eine  Tollkomitaene  IsoHrnng  ein  sniTerittssiges  F)rg:elniib 
gewäluren  kann.  Man  kann  sohin  von  der  Fragte,  ob 
Exantheme,  die  auf  der  Haut  positive  Klektrizität  entwi- 
kclii,  lind  solclie.  die  auf  derselben  Ifänt  negative  Klek- 
trizität fi'ey  mar.heru  ncbeiieiiuinder  in  demselben  Organis- 
mus hausen  könnrn .  wolil  m'j:vn  ,  dafs  die  IFnterfiiicIinnj^ 
noeh  nicht  gcKchlossen  sey.  soiiiti  ein  verlassiges  Uribeil 
noch  nicht  gefällt  werden  könne 

Eine  interessante  Association  ist  die  der  nachlassen- 
den —  trcwöhnlich  gnllii^ten  —  Fieber  mit  den  ansse/cn- 
den  Ficbf  III,  so  der  licmii ritai  ns  Galcni,  Mclcber  eine 
ZiiHaniuiensezung  aus  einem  reiiiitlii'enden  und  einem  Ter-- 
tianüebcr  ist.  Man  darf  diese  Associationen  nicht  mit  der 
Tritophya  oder  Tetardophya  vei  ^  i  ( liseln ,  denn  diese  sind 
rcniittirendc  Fieber,  welche  jeden  z^veiten  oder  dritten  Tag 
stärkere  Exacerbationen  machen  niid  .s(>  den  Tcrtian-  oder 
Qnartanfieheru  ähneln,  vielleicht  siml  nie  anch  verstekte 
Tertian-  oder  Quartanlieber.  Für  die  zusammen^c.se/.te 
^atm*  Aes  Hemitritaeus  spriclit  besonders  der  Umstaud, 


i)  Die  Association  von  Srharlach  und  Masern  im  rwritcn  Fall 
Acluiint  8chr  zweti'elhat t ,  ^nd  da»  g^az^  dürflQ  caa  nannlfliMTr 
*   Mk&rlach  gewesen  scyii. 
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Imt  dnreli  Hani*  um  Hantknsen  eotidieidei,  womf'em 
mMndw  Tortiana  MvokbleiM,  die  i&«r  anda  fewgr  |im w 
4er  BehMidhniff  bM  Teiedmiadet. 

2)  Kvankheitscompllca tioaea.  Den  Bogiiff 
iler  Coaiplicafcion  habe  ich  i^bea  clalun  gwtoiU)  dafii  siriy 
versehiedcQC  Kr9nkhoite|proMee  in  emen  TersRliniclzcn,  se 
dals  dif^vFom  den  einen  vorherrsclit,  in  weicln-r  sivAi  aber 
die  Natur  von  beiden  entwürelt.  Ktne  sehr  häufige  Com- 
pikatiea  ist  die  der  Cholosea  (Galienkrankheitcn)  mit  ¥f^ 
wen  und  Typlua«  Man  hat  g^eglaubt»  dab  die  Cholosea 
auch  Verbindairgea  mit  den  t'Iilo^sen  cin«^chen  können, 

'  allein  dieses  kann  ich  uidit  zugestelien;  PJilogosen  aus 
inechnnisciien  Ursachen  mö^n  sich  mit  Cholo.«ien  asHorimi 
vielleicht  auch  complicireii .  Ph!oLM>scn  al)cr  tliirrh  atmo- 
sphärische liiiiflüsse  er7.cu«>t,  z.  \l.  Pritniniuphlo^osis.  rt^rfra- 
^eii  sich  durchaiiä  nicht  mit  Chcdoscn,  flcnii  jt  iic  rntlcoiistUu- 
tion,  welche  Fhlogoseii  crz(ni<^t,  kann  keine  (Jholosen  her- 
vorhrinn^en  und  so  umgekelirt.  l>a  wo  man  eine  (yomplt- 
eation  des  plil<^istischen  mit  dem  «^iiili<^ten  Vro/els  zu 
scheu  glaubte,  war  eine  Cholose  mit  hypcrsthenischer 
Hcaktiou  zugegen. 

£ine  sehr  intercHsantc;  Oomplication  ist  die  von  Vac- 
eina  und  Svi>1iilU,  und  Vsiriolois  und  Syphilis;  wii'd  ein 
an  Syphilis  leidendes  Jndividnnm  vaccinirt,  so  bildet  sich 
«Moi-  in  den  cr.s4 heinenden  Pusteln  vollkommener  Vaccinc- 
sti^iV,  ilersolbe  ist  aber  mit  Kyphilitlscheui  Qitt  gemischt, 
and  Mcnn  man  von  einer  soldicn  rustel  weitet  impi't,  «o 
bildet  sich  zwar  wieder  eine  Vaccinepustol ,  die  auch  an- 
fangs ihren  gewohnlidien  Verlauf  nIaiiBt,  sowie  aber  das 
Vacducgift  gereift  ifeli,  «ad  der  VaceineproaefSi  eiÜsdil» 
Terwaadelt  midi  die  Pnstel,*  stett  m  lieHen,  la  ein  e^pMi- 
tiedtea  Oeediwtir,  weldiee  bald  nul  Tidl  edmeller  aBffpe- 
iMine  Uutaeaelie  anr  Foige  hat,  ala  wenn  df»  «ypiimiCl' 
eehe  Anatekaag  auf  irgend  ebie  andere  AH  entotandfen 

'  wäre:  daa  sypallitiselie  Gift  ist  daveh  «eine  Verbindung 
mit*  dem  Vaeclmogift  difhesibel  nnd  fluektig  gewnrden,  nlm- 

'  ffoHbr  eo,  wie  daa  fixeste  Metall,  das  Kim»,  daveh  die 
Verbindnng^  mit  Ohler  nnd  Amnion  sieh  in  eine  fiAehtigc 
Suhstnn/«  ^verwandelt.  Eweraen  Imt  eine  meflnv#Tdige 
^esehlehte  einer  auf  diese  Art  vorgekommenen  Verbreitung 

'  der  Syphilis  in  der  Bibliothek  for  Laeger  (SioIms  Fro- 
rieps  Älottscu  U.  «U.  ^.  19.  S.  äCKi.)  niitgetheiU,  und  aeb 
kenn«  ciMan.;Ai«lt,  dar.duirali  aiaaa  absirlitikili  an  mffk  an- 
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dem  Ton  einer  sypkilitiichra  WeilMperson  gmnammm 
yMtoiiiWwiliiff  nipfte,  mUm  Gesnndhek  mi  Feig« 
fHUgebrodwa«!  Sypfiilii  md  der  nothig;  g^ewordoMii 
•Ml  Kar  ganz  zemttete.  Diese  CompHcation  der  Syphili« 
jBk  dm  Vaceise-  imd  Variololdengift  unterscheidet  sich 
mmk  ciser  bloseii  Association  dadondi,  dafs  Syphilis  und 
Wacciha  oder  Syphilis  und  Variolois  nicht  isoiirt  nebeneiiH 
»ider  bestandeii,  sondern  beide  Gifte  in  demsellien  Krank- 
beitsorgan,  in  der  Vaccinepnstel  gebildet,  und  beide  durch 
die  Impfung  auf  andere  Organismen  fibertraisfen  wurden, 
während  z.  B.  hcj  der  von  Delaj^rodc  erzählten  Asso- 
cintton  Ton  Masern  und  Blaüern  bcy  iler  a  (>r<2;;c*nainiTienen 
Jnipfun<^  mit  dem  Bhittcnistoii*  nur  die  Blattern  und  nicht 
aiK'li  die  Masern  sich  in  den  Geimpften  entvikelten 
Anf  der  andern  Seite  unterscheidet  sich  aber  diese  Com- 
pliciition  von  einer  Combination ,  weil  die  beiden  Krank- 
heit«i|?ifte  ihre  urHprüngliche  jNatur  nicht  verloreiu  ejoadeiu 
sich  Nelbüt  als  solche  fortpflanzten.  Solche  Compiicationea 
scheinen  hänficj^  zwischen  verschiedenen  chronischen  Krank- 
heiten vor/ukommen ;  so  verbindet  sich  z.  B.  die  Syphilis 
mit  dem  porrisrinösen  Prozefs,  das  Forrigobläseh(  n  oder 
die  Porrijjop liste l  unterscheidet  «Ich  dann  dadurch  vom  ein- 
fachen l*orrigo,  dafs  der  Fruchtboden,  auf  dem  sie  auf- 
schiefsen,  niclit  rosenrotb  ist^  sondern  die  sj^p  Iii  Ii  tische 
Kapferforbe  zeigt.  Das  firgebnifs  einer  Anstekun^  mit 
ämm  Im  syphilitischen  Porrigo  enthalteneo  Gift  ist  mir  aber 
pnbelnnnt 

3)  Kvmiikli«U««««ibinaftlO'ii'e«.  JKe  Verbindnag 
msMliiedener  Kinhheitipf  «wse  in  efaiar  nmmi,  g«w 
rngmi^voOdun  KmldiBtt  lit  mabr  eise  vmaiiäiflte  rfa 
«trag  nadigewieMne  Thateache.  tbiehe  Noaologeii  ibd 
4er  MaliMUg,  dafii  dar  phlogistital«  KKanUmtapamlk  aiit 
inomiiiadciiaa  ^mülichca  KiaaUuntfpraaaiMa  Cambiaatia- 
IM  mgeliay  nad  adtea  in  allen  Knaikheittfillaa»  in,wel- 
diea  aia  oder  der  andere  speafiselM  Kraaldieitifmefb  aMt 

eatriaHllicben ,  respektive  hypersthaauelien  CSIiarabter 
auftritt,  eine  solche  Gombination.  Dieser  Ansicht  kann  ich 
nicht  bdtvetea,  denn  der  phlogistisehe  KraiddieitsprozeCii  kt 
eben  so  gut  ein  fipezifisehee,  wie  der  rbeainafische,  der  ery* 
aipeialdie,  der  typhöse  etc.  und  wenn  aadeve  KranklmliH 
piaieMa  mit  diaa  byyewitbnaiichwa  fiwwalftffr  awftiwiwij  aa 


«>ifed» 
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|ililo|^ti0chHi  Pfiwfcfc»  flsMni:in  Folge  eine«  mMmf 
MmhMtmmm  swiachen  der  KmH -^m'MiwmtiMitib&ftmmmmt 
wl       Bmgie  des  Orgaaisioni,  bej  wMmm  4tt  Um^ 

tere  zn  einer  hypersthenbehen  Readion  Tcronlafst  wkt^ 
mmä  «icli  naf  4er  Stufe  der  Hypenttaiie  erhalten  kann, 
Kar  wenn  man  die  örtliche  Hc^etion,  die  bey  dem  phi»» 
giiti«dien  Frozefs  freilich  Torherrschend  In  die  Sinn4 
fällt,  mit  dem  phiof^isttsrhen  Procel«  ats  solchen  identifi-^ 
cirt,  dann  kann  man  zn  der  Ansicht  kommen,  als  find# 
bey  andern  Krankheiten .  die  mit  hyperMtheniseher  lleac« 
tion  auftreten,  eine  Combinaiion  mit  dnn  [ihlogistischea 
Prozefs  fttatt;  man  wird  ahf^r  diese  Ansicht  gel»' i Ts  aufg'e- 
ben,  *wenn  man  anrli  bey  den  wahren  PhlegoHen  den  ei^ 

S entlichen  krankheitsproxers,  die  Seele  der  Kriinkheit  Ton 
er  Reactioa  unterscheidet,  und  berüksiciut^t,  dai's  auch 
die  Phlogoeen  zn#eilen  mit  asthenischer  Reaction  auftre^ 
tcn,  und  dafs  der  wahre  phlogistische  Frozefs  vielem  an- 
dern KrankheitspnvKessen ,  namentlich  dem  typhtisen  so 
polar  entgeg^ngese^t  ist,  dkiin  eine  Verbindung  beider  die» 
ielbcin  ebenso  ausgleichen  wurde,  wie  positive  und  nega- 
liro  £kMM^,  «ohin  gar  keine  Krankheit  ttattfindca 

Ite  eigen«  OMbiniiMi  wuliUiMiw  KiwiMiniiii 
proMw  WBtfa»  Ml  ia  Ütmdamm.  -IMa  Ihm«  mtt 
Mmt  hmmm  fAgmmm,  im  heiAit,  arantagMiiiiB.  iniiiiii 
Kinnkbeiiiptoaefs ,  wir  idmm  dh«p,  Mb  iie  mmäbm  mm- 
ehcmurtfgn  HMmdMknm  aalev  g«wlMMi,  aUt  alte  ba^ 
biiialna  IbaiWadlai  ObcdaaM  eawagiea  kteaia  i  wir-MiMi 
dite  yersdiiedenen  Formen  iev  Carcinosen  akeh  herpetischeii 
and  psorischen  Ausschlägen,  aach  Hämorrhoiden.  Siehl^ 
tanafbaln,  Syphilis  und  Tripfar  ersrheinea^  ja  wbr  kon- 
mm  9»  aiemlich  in  ailan  Fallet  ma  Oarcuiosen ,  wo  nichl 
•Ine  ererbte  Anlage  ▼«irliegt,  was  aaawatiidh  bey  Tuber- 
keln sehr  oft  der  Fall  ist,  eine  oder  mehreffa  aolohe  Dys- 
crasien  im  Körper  auffinden.  Wollten  wir  nnn  tmnehmen, 
dafs  die  verschiedenen  Dyscrasien  an  sich  dieselben  Arten 
'Von  Cardaosen  erzeugen  künnen,  so  müfsto  es  un»  doch 
unerklärbar  bleiben,  warum  unter  hundert  Fällen  dersel- 
ben dyscra^isrhen  Krankheit  kaum  einmnl  Carcinosen  ent- 
stellen, während  die^^e  Krankheit  ^docli  oft  ihre  mdglieiiste 
Heftigkeit  erreicht  und  die  Krankheiten  auf  verschiedene 
Art,  nur  nicht  durch  Carcinosen,  zn  Grund  richtet:  wir 
•ehea»  dats  Krankheiten,  die  ganz  aus  dgamilbcn  Saatuen 
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sich  entwikein,  bey  mehreren  Indivldnefn  den  gewi\fliillchcn 
Verlauf  nehmen,  äieiis  in  G^esun^  übergehen,  theiU  ein 
iiligemeint^ii  Siechthnm  siiräUassen,  bey  einem  Einzi^n 
aber  Carcinoscn  Kar  Fol^  haben.  Aua  der  Geschichte 
des  Trippers  und  der  Tripperseuche  Iai»t>cii  «ich  viele  sehr 
znverlüssig-e  Be<ibachtun(^n  aufführen,  die  diese  meiae 
Angabc  beweisen  Diese  Thatsachen  miesen  MI  4m 

Annahme  führen,  dafs  wenn  in  der  That,  die  TimckWa» 
nen  Dyscrasien  Cardnosen  enumgea  fctoiwa»  diaaea  mag 
dami  gescheha^  weaa  boaeadere  vwriitftBlade  Mamaala 
diese  Geaata  mMaiasaan^^to  as^aratiy 

gaagM  badtagte  MadlSlatiaa  der  capiUaroi  TUtifMI 
adba  4km  WmaStnim  cia«  aaaea  dywmlmhm  PraaaMi^ 
aa  dafb  dia  daiafc  GaMaHMrtcwcgaagaa  baÜBgla  Ujmsmmt 
adea  dia  dmch  amsera  Enfläsaa  exaea^  Dyiagaiia  stsb 
mH  dar  achaa  iat  OrgatdanlM  hanamdett  Djawaaie  auf  dai 
iaidgita  Teibwdal^  an»  wakhar  Verlmidaag  nnn  dia  Gv- 
akiaaea  lierTorgehen.  Der  Umstand,  daii  Carcinosen  bsy 
FMm  Uufig  aa  dar  Zeit  erscheinen ,  wo  sie  dia  Kala- 
Modea  Taitima^  apncht  sehr  ür  daeaa  Ansicht,  aecb 
mehr  aber  gewiaat  diese  Meinnng  durcJi  dia  Thatiaslitj 
dala  mth  Careiaataa  oft  schacii  eatwilceia,  wann  auf  oben 
4ke§ttimnm^  der  ai^n  Erüher  aa  «dsar  Djancaste  1^  län- 
Msse  eiararidm,  welche  eine  neue  Dyscrasie  rcranlassen, 
mmi  diaaes  namentlich  banfig  darch  scdche  Einflösse  ^e- 
aolMil^  welche  RheumatisBiaa  erzeugen.  Ich  habe  leider 
aittaa  Fall  erlebt,  der  eine  solche  Genese  f^anz  deiititrh 
iiadiweisen  lalst.  Der  mir  unvergersHclie  Hofrath  Spind- 
1er,  welcher  bereits  seit  hinterer  Zeit  an  Gicht  gelitten 
Jiatte.  wurde  im  Jahre  18'i2  bey  einem  Krankenbesuch 
von  einer  aufiallenden  Zugluft  ge trollen;  sogleich,  näm- 
Jich,  noch  an  demselben  Tag;^e,  entwikelte  sich  ein  acuter 
Rhenmatismui  der  Gehirnhaute,  der  mit  apoplektischen 
.£rsc]icinungcn  auftrat.  Dieser  acute  Anfall  wurde  zwar 
durch  antiphlogistische  Mittel  bekämpft,  allein  der  Kopf 
wurde  nicht  ganz  frey,  es  bildete  sich  im  linken  Sehhng^l 
ein  spater  dorcfa  die  Section  nachgewiesener  Tulierkei  aas, 


1)  in  Folge  dcu  Trippers  kaoo  man  ahe  GatiangoB  und  Arten  von 
CaniMScn  auftreten  snhoni  wShroTafcsftohi  hi  vmsbiBivneu 

Organen,  Sklerosen  in  den  vcröctiedcm^n  Schleimhaut rn  uml 
Im  rntcrhaiitbildgewebe  des  Penis«  wahre  Choadroscinrhea  und 
BSarkHchwainnie. 
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Mf  IflM  mmtt  Tvm  der  ff«lMm  €Mtt  ibe»  kaltM  iidl 
mM  imm  Mm  189HI  Mm  Begangen  mehr  mflifiiihmni 
Mm«  ftiM»  Beiqiidev  wo  eiira  Vevfcilkinig  oiet  «du 
ImfbMg  ift  einem  dydlMischen  Organlnnt  -ilie  Ersengnog 
von  Carcinosen  dieser  cider  jeMr  Art  Mt  Folge  hatte, 
IMm  »Ich  noch  iriele  M0uliren,  aHete  eine  nfiliere  Erör» 
lening  dieses  Geg^standes  Iie^t  aiMar  dem  Plan  ^eaer 
Schrift,  lind  kh  beschranke  imdi  htm  9mi  die  ansgesfio»^ 
chene  MoMag»  dab  die  Carclaeacii  mhre  Kffa»liheitsceM> 
hinationen  MgM»  Mnrorgegangcn  aus  iswey  vcfrsefai^ene« 
Krankhettsproacetan  and  dais  die  durch  deprimirende  Ge- 
mutbsbewegnngen  erzeugte  Dyskrasie  oder  die  rheomati- 
achc  Dyskrasle  sehr  häufig,  wenn  auch  nicht  immer  ala 
der  hinzutretende  Faolov  bey  der  Geaeao  dar  Caveinoaea 
SH  beUaoktea  «eyeo« 

2)  Feindliche  Verhälinit^e  vemchiedener  . 

Krankheit89peeteB.  ' 

Wir  ivissen,  dafs  zwischen  Terschiedenen  Krankheits- 
apecles  ein  so  feindseliges  Vcrhältnib  herrscht,  dafs  die 
•rJion  im  Organismus  vorhandene,  entweder  ihren  Gegner 
im  Organismus  nicht  aufkommen  lässt,  oder  dafs  die  neu 
erzeugte  Krankheit,  d'm  schon  früher  bestandene  für  die 
Baner  ihre«  eigenen  Verlaufs  oder  ftir  iiiuner  verdrängt. 
Uelber  diete  feiiidtichen  Verhältnisso  der  Krankheiten  liegen 
Mal  aehr  ¥i^e  BeohaaMagen  vor,  demohngeachtet  aber 
Mam  vir  mn  Kalt  htm  ailgMueiaes  Gesez  anfstelicn, 
Mah  mlelmi  dieee  VMdUtelM.  aUk  ikNea,  hdcMeaa 
mümm  wir,  1)  dafii  ÜMitige  adw  acata  Haanttete  a»- 
4eaa  Meirtiga  KiaaidMke«  iir  die  Baner  Ihm  e%eiM 
yariaaCe  eder  lia  immer  Yetdiiagaa»  S)'dafr  fluätige 
lEimdcMlaB  dHierade  KraiAlMitai  tum^mU  eder ::fia  km- 
etoer  iwrdtdngen;  3)  dalS»  daMMale  KaaBldheitaa-  smü  niiiit 
M  Staad«  aM  schon  aasgehrqcdieaa  Mdbtige  KtankheiM 
«mwdtiageay  dafii  aM  edhen  -aorliaadiiBu^aaerada  Kiaafc- 
linten  manche  acM  Ktankheitea  im  Organiaami  gM^  idMH 
aufkommen  lassen,  ihr  Wuraelii  and  Keimeä  verMadem; 
4)  ober  das  Verhäitniis  der  vcrsclntdeaeBidaaerndea  Knttih^ 
'Jmitcn  untereinander  aber  mmd  Mir  noch  wenig  belebttr  ' 

Ad  1)  Flüchtige  gegen  ilüchtige  Krankheiten.  Wir 
hallen  bereits  oben  gesehen,  j%  welchem  Verhältnilti  die 
Frieeel  au  dea  Varielea  etaMV  eiii.aMUM  VMaM 
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ladeen,  sciir  enf schied  ea  aber  ht  die  Spannmy-  ggii Aiia 
Variolen  luid  Tyuhcn :  Diese  Knokheiteii  fliehen  umä  thn 
Muigin'nA'lliiDlit  blos  im  einzelnen  OrganiflniiM  MA» 
dem  «ie  feigen  avch  im  Gro£MB.«äMWiU>e  V«hiltnire:  «o« 
Jange  im  Atgyflan  die  Paii  herrscht,  gieiit  m  keiaa 
rioLen,  and  wmm  Variolen  ansbrech^  iit  mtm  sicher,  daGl 
die  Fesi  endet.  Aach  mit  den  Erjsipelaeeen  scheinen  die 
Typhen  sich  nicht  an  vertragen,  Scharlach  wurde  wenig- 
atens  nie  in  Gesellschaft  von  Typhen  ang'etroffen,  und  die 
AngiiHi  inan2:na,  wf*Irhe  den  Srharlach  /im  eilen  ^eg-Ieitet, 
ist  eine  Angina  inalig'na  scarlatinosa  oder  erysipchitosa 
aber  keine  Angina  typhosa,  keine  Association  dos  Hehu> 
iaclis  mit  Garotilio^  wie  man  geglaubt  hat. 

Ad  2)  Flüchtige. Kran ?iheitcn  gef!;-en  dauernde  Krank- 
heiten. Wir  wissen .  dalW  die  W  t^chtielficber  sehr  häufig 
chronische  Beschwerden  verKcliiedener  Art  verdrängen  und 
fnr  immer  heiien  ;  dieses  thun  auch  die  £rTsipelaceen,  aber 
in  der  Hegel  mit  \veniger  dauerndem  £rroIg;  die  Kräze 
wird  z.  B.  durch  den  Scharlach  nur  temporär  Terdrängt, 
sie  troknet  nh .  sobald  das  Scharlachfieber  ausbricht,  er^ 
scheint  nhor  von  neuem,  sowii;  die  Absoliuppungsperiode 
de«  Scliai^aclis  eingetreten  ist;  naeh  Bruguier's  Beo- 
bachtung wich  der  Müchschorf  den  Kothein;  etwas  ent- 
schiedener reagirt  die  Vaccina,  man  hat  schon  oft  herpe- 
tische Ausschläge  ia  V>lg>e  dher  Vaociaation  ganz  Ter- 
achwindsK  sahen  i  täkt  ts^rghiA  leagireB  fomar  4m 
phen  gegstt  TUa-.dkiaaisefaa  KasnlMboa,'  4nr  ModHiilr 
.^ln  -iartgaiht»flMit  iJ*» -ihwHiwdiie  JiauthwwHwiten,  sa^ 
.via  PeiichiiltjphBa  MMfandit,  alUft  iade  Fana  4m 
«aat«M  aht  albia  später  wtaisr  amvaaUagen,  daeli  «M 
4ar  Typhi»  wmt  4m  Buii—lsiaa  anali  aft  gar  akhi  s«g»- 
lassaa,  iMivaii' Ureter  mmMm  tfe  JMa  w&pk  whrA;  atlhäk 
amraa  dia  GaadMaaa  vaagH  dpa  Tw^UmmM  aAv  atMl( 
«ad  Atta  hat  Bdspkfe,  4aia  la  FUgaafaar  ahsishtlish 
'wmtgmmmmm  EinhnpMig  des  Waadt^phusgifts  ein  hi^ 
laila  in  Verschwäraag  begriffener  Ssharhaa  der  Brast 
yiadisch  geheilt  wurdb.  Aach  der  qat  dea  Tjfhaa 
iwaadte  Scorbat  aafgl  «ch  sfdiv  iatoUenuii  segw  «hfiair 
sehe  Krankheiten,  namentlitdi  gegen  die  Kraze :  Sehöfif 
henabftat  ia  ümTalMA^a  Jaawial         6l.IL  «.44,,  Mh 
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Am  MaoBsehaft  aieh  verlor,  uls  dt^r  Scorlmt  aiulir^^^  abtfr 
•oglelch  wieder  «mädem^  »to  liejr  der  Avlouift  in  AMrite 

4«r  Scorliut  verscbwand.  . 

Ad  S)  Dauernd»  Krankheiten  g^gm  fläditige  Knmllr 
lieiton»  jiehi^redanenide  Krankheiten  versperren  einer  oder 
dir  andern  FaaMÜe  von  acuten  «Kmnjkheiten  den  Zatrilt 
Bum  0K|f;aiilnnu8.   HieKar  gehören  vonsugUeh  die  Famraai 
dW  Kraze  rengfrl  gegea  joiehrere  llir^raipeLaeeen  und  gegen 
die  Typhen,  aelbat  gegen  die  Pe«t^  freilich  aber  mit  %er- 
8chiedcnem  Erfolg:  oft  gelingt  es  ihr,   die  Typlien  alj7ii- 
haLten ,  oft  miils  sie  aber  nnvh  den  Typht  n  Aveic  litn:  die 
Achore«,  Crnsta  latttLa  und  Forri^o  favos«!  sind  gieichtalia 
in  dieser  lieziehuiig  lii^thMitung'gyoil,  und  werden  bekannt 
lieh  in  den  Kinderstuben  seJir  gerne  geduldet,  da  sie  nber- 
baupt  ^f'^^cn  viele  Kinderkrankheiten,  besonders  aber  ge- 
gen die  dem  kindiiehen  Alter  so  feindlichen  Pyren ,  gegen 
Ooup.,  Hydrocephaliis ,  Entropyra  dentientium,  Gastroinifr- 
liK^ia  Hchüzen.    Aehuiich  wie  die  Kr^^e  reagirt  die  Syphi~ 
V\a^  a'kti  hält  die  Typhen  entweder  ab,  oder  wird  tempo- 
jrur,  oder  für  ijumer  dnreh  sie  verdrüngt;  snweilen  will 
man  gesehen  haben  ,   dafs  sypiiiiitisehe  Geschwüre  dorch 
den  ausgübrochenen   typhösen  Frozeiü  t^ehr  bösartig  und 
brandig  wurden«  alluin  wir  wlgüen  nicht,  ob  in  solchen 
Fällen  die  Gesehwüre  würkUch  noch  den  syphilitischen 
Charakter  hatten  $  oder  ob  sie  in  der  Heilang  begriffene 
einfache  Geschwüre  «der  gar  Mereurialgeschwürc  waren. 
Femer  rangirt  de*  Tripel  gegen  Typhen  and  gegen  da#i 
Crelbäete»  mam  aber  waA  l^pj^arkiaiike  mtUmt  vmt  4m 
Typhen.  fsmä  Tom  GelMete^  befidko  werden »  eo  Uei^cfi 
jiodä  Beebaditungen  vor,  dab  dlani  mveilen  der  Fell 
wue^  wed  .ee  fragt  ekh,  ab  aidit  de«  iStedinn  and  ite 
Dauer  de«  Trippers  yor  SbxSnU  Mt^  «e  4sJk  yemititejit»» 
viaehe  Tripper  diesen  Kmaklieitcii  keinea  Damm  mdtue^ 
entgegensezen  können.   Weiter  müssen  wir  der  Lmretde 
f^emikim^  des  Scarlimi,  der  'Radesi^,  des  Wmctecl- 
sopfs  etc.,  die  alle  mehr  oder  weniger  gegpea  acute  Krank- 
heiten schuzen,  namentlich  gilt  der  Weichselzopf  in  Polen 
•Ii  ein  aicheres  Srhuzmittel  gegen  tM»  KMaklwiten.  Fer- 
ner kämmen  die  Tuberkeln,  besonders  die  so  h&ufigen 
üiHlfentuberkelji  und  die  übrigen  Garcineaen  In  Betmdl* 
tang:;  die  LungentuberkeU  varhaltea  aieh  geg^  die  Ty- 
phen ähnlich  wie  die  Krdae,  nur  bat  man  iumlMiffatet,  dafit 

Aißk    Tullfickeln    nntä»   ggJjJMm   KinSLAmmgm^  Attk  AoaMSdflB 
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des  Typhascontag«  Mtk  QÜ  sehr  verschÜinmera  und  wnm 
rapiden  Veilwif  nehmen;  vie  die  Tuberkeln  dvh  gegm 
die  Cholera  Tccimlteiiy  kt  bekawiti  Tuberkclkranke  war^ 
^iden  ao  »nsscrst  settea  von  der  aonnt  so  räksichuloüen  C|»o- 
teitt  heffUlea,  daf«  man  längere  Zeit  glaubte,  ein  Zosain- 
iaentreflTen  dieser  beiden  Krankheiten  könne  gar  nicht  statt- 
finden. Von  andern  Carcinosen  weif«  man  .  dafs  die  daran 
litndenden  selten  von  acuten  IvranlJicItrn  Ix  tiillcn  werden^ 
und  dalW  Carcrinosen  jcdenfailü  mit  acnten  Kranl^heUen^ 
namentlich  mit  den  Typhen  in  feindliclieru  \  erhäLtiiil«» 
«tehon,  f^eht  schon  daraus  hervor^  daf«.  wie  ich  bereits 
oben  angegeben  habe,  in  Versoliwärung  übergeganj^ne 
Brnst^cirrhen  für  immer  geheilt  wurden,  als  man  in  dem 
Geschwür  durch  Impfung:  mit  Wmidty|>hu«giCt  diese  lextere 
Krankheit  zu  Stande  biiiehte. 

Ad  4)  lieber  die  Verhältnisse^  in  welchen  die  dancrn- 
den  Krankheiten  zu  einander  stehen,  wissen  wir,  zu 
sagen,  gar  nichts,  ich  zweifle  aber  nicht,  daia  auch  un- 
ter ihnen  bald  eine  tB^ffaraato  l>nldnng,  bald  da  imil- 
|M  VatadMMlm»  Wd  afai  UtMAm  V^eMmgem  ctalt* 

Wmm  itl  ohMaUr  dai^ige,  wm  «M  ttcr  dio  Var- 
•MItaiHa  der  Tencuedeaa«  Kmkliaitan  bdsanat  kt,  and 
adMM  der  UaMrtuid,  dafa  ich  geoMdgt  war,  ao  wikat  in 
gghMeilieiten  eiMagehen,  «eigt,  dafr  OMer  deMiürigea 
•Wieaan  nadh  «b  am  imvollkommeoes,  lukenliaftea,  rhap- 
•aadiaehes  Wissen  ist,  wekiies  noch  keine  systematisch- 
•Urieaensühaftliche  Behandlung  zuläfst^  und  dadi  warn  eine 
■nähere  Kenntiiifo  dieser  V^riialtnisse  aa  wunschenswerlii, 
da  sie  nicht  aar  wmdiea  praktischen  Vortheil  bringen, 
«endem  auch  zu  einer  besseren  Eimiehl  ia  die  Siato»  der 
•aiaaelBeA  Kiaakkeiten  fahren  würde. 

0}  Vorkommen  der  vegetativen  Krankhei- 
ten und  fijrankEeitsgenien. 

r 

Die  Krankheiten  können  hporadiscli,  endemisch  und 
e|iidemisch  vorkommen.  Sporadisch  nennen  wir  jene  Kiauk- 
heiten ,  die  nicht  dureli  ullgcnieiii  verbreitete .  sondern 
durch  individuelle '  Ii rHaeheu  «Mzeiigt  werden  und  daher 
aurh  mir  wenige  Individuen  gieielizeitig  bclulien ,  die  y.u 
lulüg  tioldiea  Ursachen  ausgese^  siad.    Oio  Zahl  der  Kr- 
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Itranktcn  an  Bich  kann  tloa  Merkmal  Act  sporadUrhen 
Krankheit  nicht  abgelieit)  madmru  mehr  die  Gelcgenheita- 
nnoMlie  iler  KnmbiMiit  ioa  Ciiterku,  INese  G»hgt»* 
lirftorairMMfae  lamn  nbtfgiHM  wuii  ia  der  Ataiospliare  II«« 
gen ,  «IMil  «ie  mnfb  dnrni  m  beschaffoB  «cyn ,  dttfb  tke  1« 
der  Regel  Mkiil  an  eidi,  Mrfem'i»  nntar  MkwiriMm 
lieemiderer  MiTidmller  BMMwi^  MividMiler  Tenaittebn 
d«  Momente  dte  Kiraiil(h»U  enengeii  liami.  D»,  wo  oll* 
gemeine  UfMUtlen  an  «ich»  oder  unter  Mttwüdcong  aol* 
eher  yennittehider  KkiMsae,  weldie  gioiahtMfa  den  C\wh 
mlter  der  AUgOlnemlieit  habrn,  ■.  B.  nnler  MltwdfinNig 
vtm  VeiMhlung  oder  Dmohniammg  eine  Krankheit  efmH 
gen,  dm  wird  Man  die  ho  entilwidene  Ktonkiioil  Imun  el^ 
ne  spni'ni^die  nennen  können  ^  oelbtt  wenn  nur  wenige 
Individuen  Ton  ihr  befallen  werden.  Solide  Krankhei- 
ten nennt  man  oft  fartomli'tiiende  oder  andi  TagekranlE» 
lielfrn. 

Knilemisch  nennen  wir  jene  Krnnkhrifon  ,  die  an  ^^p- 
wisse  G<*t::rndcn  gebunden  sind,  weU^he  durch  l  rsjichen  €*r- 
7.eugt  werden,  die  in  ».♦"ewisRen  Gcgt*ndcn  mit  ausserge- 
wohnliclier  Krai't  haiiticii  mul  dabey  den  Charakter  der 
Allgemeinheit  tragen,  unf  viele  Ein^vohner  glt;ieh2eitig 
wnrken  können.  Die  endemischen  Kranklieitsarsnchen  kiin- 
fien  entweder  durch  aquatile  oder  geognostische  Verhalt- 
niftfie,  diuiJi  die  Grnppinmg  der  Berge  und  durch  das  Vcr- 
hältnitk  der  Waldungen  gebildet  werden,  und  dann  gilt 
dasjenige,  was  Unten  von  der  g^graphlschen  Verbreitung 
der  Krankheiten  nach  ortliehen  VeiMltniaeen  gesagt  wer^ 
den  wird ;  odor  die  endemiBchen  Krankfaeittmochen  gohon 
ni»  der  Lebenaart  der  Ehtwoimer,  namentüdi  nna  aliiuoA** 
fftren  SchSdltchfceiten  berfor;  oder  endiidi  eo  wAiken  dio 
Fittichen  ¥erbilt»iiao  mit  der  liebontart  der  EinwolMor 
.  RnRammen,  nm  die  «ndomkcilMn.  Ktnokbeiten  an  biidon» 
Wie  «oidieo  bey  dem  in  der  Londbardef  boimiadien  Pella- 
gra oder  mil  dem  In  mehreren  Knttenlandeni  endemioK 
rfviden  Aumaa  der  Fol!  an  ae^n  8<&iinl.  Wenn  endedit- 
Rclu^  Krankheüon  ihren  Ghrnnd  in  aquatllen  und  geognor 
stisehen  Verhaltniwm  habon,  dann  darflen  sie  kaum  als 
isolirte  Vrscheimingen  da  atefaen,  und  o»  wird  TieUeidll 
den  Katurfnrschern  über  knra  oder  lang  gelingen.  In  «ob- 
dben  Gegenden  Krscheinnngen  im  Filnnzenreieh  oder  ap 
der  niedem  Thierwelt  anzutreffen,  weklie  mit  der  Ur«Or 
che  der  Endemie  in  Verhältnif«  stehen,  gleieliviel  oh  dio- 
sor  Xlnflnii  «bawii  BogiMliguag  hahar  antwlkidler  Mbnr 
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sen  odIlMf  durclt  EtzmpMg  nWk/m  Tktmatgmtgmm^  odec 
ittvoh  tebBemmiftii  iM«r  MwMMi'Bimiayteii  ndi.  of* 
IMbnrt.  Bm  Pellagv»  in  der  Umlmstdej^  der  WrfAicl 
fl»pf  in  Mm«  der  Aimm  «b  der  feuzöMidiett  SAdkdata» 
dier  BudwnttH  8<Miien  eto.  mmdm  geurlfii  thM^  vcm 
•Mh  de»  diutteni  Aa^elie«  tedti  HMmC  ftendbaedeiiey  mu- 
«er  imt  OfgttimiiBiie  «orfaiaanefide  «id  Mi  dieiett  IiiiK 
dfM' eigene  ]llilgeediipi&,  de«  Itelßit,  atte  gMeher  Vvtm* 
che  hervorgestingene  Lcbwe«en  auffinden  luMen  »  and  ee 
dilrfte  dahie  koonieii«  defii^  deeeinst  der  «iieeiäg  gebildete 
lliilerforachei*^  iPenn  er  etne^ihoi  bisher  ganz  fremde  Ge- 
gend betritt)  ans  der  Phjvingnottiie  der  VegeteilMi  wd 
wem  den  daselbst  Torkoanneiid^a  niederen  Thieren  den  en^ 
deinischen  Krankheitsgenius  derselben  erkennen  kann.  Wie 
den  Geogtiosten  und  Geologen  bald  ein  7m  Tage  gehendee 
GeRflnebp.  bald  cinigf^  Felsentrüininer,  baid  eine  vosr  Jahr-« 
hundcrtcn  vom  WasHcr  bespülte  Fiärbp  eines  Felsen- 
bloks  et€«  hey  seinen  Forschungen  leiten,  so  wird  auch 
der  Arzt  durch  Erscheinungen^  die  an  der  Schwelle  dev 
Oiganisation  stattfinden .  seine  rittbogenie  bereichern. 

Epidemisch  nennen  wir  jene  Krankheiten,  die  durch 
vorübergehende,  mitunter  peri(»disch  wiederkehrende,  mit- 
nnter  für  immer  Terschwtndende  allgemeine  Krankheits- 
ursachen erzeugt  \>Ferden,  und  die  dann  auch  eine  gröfsere 
Anzahl  von  Individuen  krank  machen.  Die  Zahl  der  er- 
krankten Individuen  kann  uns  natürlich  zu  keinem  wissen«* 
si  liaftlichen  Begriff  verhelfen ,  denn  sonst  käme  man  auf 
die  bekannte  Frage  «ad  Folgerung:  machen  '6  Schaafe 
tte  Heerde?  eder  vierf  oder  iwiff  w»  denn  endtkli  eia 
0cImiI  eise  Heesde  HiaclieB  M&r  e»  iH  «ehr  der  Chat* 
nAter  der  KiankheitettMiMlie,  wiMicr  de»  Begriif  timm 
Spidenie  Tenulafet,  ea  mtifii  eiw  ViMdke  eejn^  die  mmt 
iem  Vo^lke  liegt,  «lier  wnbeegelMiid 

Bie  Eyidtmtoüjn  iM  entweder  eingeschleppte,  ote 
AiMh  hoeBMedi-tellimeehe  ISiflisse  primir  evseugte?  ei»» 
geedileppte  EpideiMeeB^  Meett  wir  jeee»  die  dem  IMbev- 
tvegnug  eines  Contags  \m  efaie  andere  Gegend  erzeng^  wer* 
^m,  Dft  £pidemieen  einer  mid  detselben  Krankheit,  z.  B« 
der  Pest,  Iwld  d«rcli  Einschlepptmgy  bald  dfneh  primavi 
Ifottnkheitsgenese  entstehea  Jtönnen ,  »o  ist  es  von  InteMK 
■e»'die  Merkmaie  der  eingeschlepptea  and  der  primär  er^ 
sengten  Epidemieen  za  kennen«  Die  eingeschleppten  Epi«« 
demieen   treffen   anfanpfs   nur  einige  wenige  Individuen, 

welehe  jBit  dtua  Content  ii^  ÜeuitesBii^  JkmmHf  d&i»  iKjHUik* 
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Mt  enrJieint  aber  hier  gldoh  itt  Ihres  vollen  £ntwikliiiig^ 
Ut  unverkennbar  und  veibreilel  aieli  McMreiebar  -von  den 
mmat  jEflDMftlHi  iilMk  Püitawi  Mi  BmdmAy  die  mit 
difatt  in  Büfihning  kaiMi;  die  d— th  pdaiire  liiaiiiii 
MtiüBiiat  Bpidaaiia  trifft  glekh  laf  IhMt  jHÜUrti  el» 
mm  gaifiNM*  AaMhl  vwa  MenadM«  abat  daa  üraalfbak 
ailbat  hi  gewdbaKdi  im  Aaftiage  aodk'  alaiit  -  «a^abüdat» 
tviad  all  Mdrt  für  daa  gahallea,  vaa^  Jet,  oder  laam 
aia  airii  ifgier  aahvikalt,'  bb  «ia  aüadttg  aul  üiaeai  wthf 
aett  aad  vollen  Charakter  auftritt :  so  wurde  iai  Ütea  Jaba* 
hundert  dia  Fait  in  Venedig  aad  III»  die  Peel  ia  Mai^ 
aeüia  vea  den  aaegeaaicfanetsten  Aerzten  im  Anfange  nidit 
als  soWw  erkaaaM  aa  iM^giaul  dar  MMMdach  oft  mil  eiar^ 
fochen  respektive  laaigaii  Aagiawn  aad  verschiedenen  leirlit 
len  RothlaufienMi,  aa  ginp^en  den  Variaiaideit  oGt  verw  % 
aaliiedene  üosen,  namentlieh  Urticaria,  vorher;  Friese!- 
epidemicen  werden  von  hiiufigen  Rheumatisraen  angekün- 
digt; die  Masern  haben  oft  einen  gewöhnliehen  Catarrh 
zum  Vorläufer,  und  so  verhält  es  sich  auch  mit  der  Pest, 
die  im  Anfang  in  der  That  nicht  als  Pest,  sondern  nls  ei- 
ne Art  Al)d(»ininiücatarrh ,  oder  als  Abdonünalpyra  er- 
scheint, später  als  Ahdominaltyphus  und  endlich  als  Fest 
auftritt ;  und  es  kann  daher  ein  Arzt  vollkommen  recht 
haben,  wenn  er  im  Anfano;-  einer  Epidemie  die  Krankheit 
für  eine  andere  Speeles  (t kennt,  als  sie  sich  später  mani- 
festiit,  denn  äie  \«ar  anfangs  würklich  eine  andere  Species 
und  hat  sieh  erst  zu  der  höher  entwikeiten  Species  aus- 
gebiUlat«   Diera  Behauptung  mag  paradox  errchdnen,  ai** 


laitt  aia  Iai  bi  da»  Cewbkbte  dar  KvafeUrtileB'tegnbiMi 
«ad^Mal  anrh  Ibra  Ibraridlriiw  iMMMgong,  .Uraat 
inaa  die  Katar  and  SntvikiaBg  der  mmtk  KiaaUatttpra« 
Ma»  aabar  laa  Aaca  fiiftt  ,  Dia  irMababaatmaiw ,  dia 
Raaaa  der  iaMam  Ani,  der  Scbariath  Md  adbat  diaVaf 
lialftt  rittd  Itaiaa  flaetai  fafiarittia  Weaaa  aaah  beteftgiina 


atafen  ainär  und  deeselhaa  ilaididilll^piaimee;  des 
ai|ieteliia<ll7»amlich ;  ebaa  ai  HarhaU  ii  lifiih  a|iüdia  Ifciia 

matistUen  und  Frieseln»  fcmer  mit  de^iOitenBiiaB^  Pyreliii«.. 
lalaaauittentes ,  Choiosen  und  Tjplien;  aidd«ail'|gtndahi» 
adbr  aatürlicb,  dafs  bey  der  primären  GeAaa  Waali  B|iirtilf 
ralein  erst  die  entsprechendea  Speciee  daa  -weniger  entwir 
betten  Krankheitsfamilie  erzeugt  »weedea,  und  da&  ee  Asmm 
von  der  weitern  Ausbildung  der  Krankheitsursadben  ab- 

friiffmi  liiiiiai  IjiiiiMMiT  auf  ^tm  «ateir  MaadpatthA  ab|f 


.aiaaMUaa 
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hen  Meibe»  «Mi'viae  'Midfe*  BntwMaaglil <iüi  ■  bi idtoi 
soll';  toa  mü  Mr  AudUMig  Iti— Mwittiiiiiiiiu  MM 
dB»'  SftlwSUimg  i«r  «pMwiNdMi  KmMmÜ  gMiM 
MmtÜL    BtwejB^raaiitnng  Met  m  4at,QmMiSkt» 

BtiDg^T  Hl  «iir  yrtwftiniüB  Annce  «tiMlum  dieie 
liei^;iifspriuigttcli  km  -Mu»  IttlS  «b  JlwgiiMcmafrii » 
liiält  mh  anfider  wrbüitnJcn  EMwiidiiiigialafe,  whI 
nilun  den  ^ewohnlicheii  leichten  cataiilniiiiihii«  YwJiwtf  ■ 
iflt  Jakr  1814  erschien  sie  als  Ophtlialmopyia^  sie  machte 
mm  ein  gerinnstoffiges  £iuiudal|  HB  Jahre  1815  endlidi. 

«ie  aU  vahrer  Angentyphns  auf,  aie  teito  Mm  etler« 
MidkRcle  Ealwikhin^stufe  bpac hffitfen  und  war  eentaglöa 
geworden.  Aehnliches  findet  nach  bey  den  Trpfirn  der 
"  ScMeiuihäiitn  statt,  und  in  den  Jahren  1812 — 14 


sirii  man  an  niaruhen  Orten  Teutschlands  den  Petechial- 
tTphus  ans  CatLirrhen  iUr  Niitritionsschicnnhant .  aus  c^- 
fitrlschen  Fiebern  sich  herausbilden.      l  lul  so  wird  itmii 
dnin  häiiiig  bey  grofserrn  Kpidemieen  .  die  dnrch  primäre 
Oenese  entstehen ,  eine  Entwiklun^  der  Krankheit  aus  nie- 
dern  Formen  nnd  ß-eg-cn  das  Ende  der  Epidemie  eine  Kük- 
hildung  der  Krankheit  in  dieselben  niedem  Fonnen  ,  von 
denen  sie  ausging«  wahrnebraen  kunnen.     Häher  ist  die 
Krankheit  tm  Anfang  der  Epidemie  oft  nicht  dieselbe,  die> 
sie  an f  der  Höbe  der  Epidemie  ist.  und  daher  wird  man- 
che Heilmethode^  manches  Mittelchen,  die  zu  Anfang  nnd 
EU  Fnde  einer  Epidciuiü  die  ]icrrlidii»ten  Dienste  leisten, 
auf  der  litiiic  der  Epidemie  das  Vertrauen  fürchterlich  tan- 
sehen.    Sliuweikni  treten  aber  auch  die  Einflüsse,  wel<te 
Epidemieea  eCHMgen ,  glMk  in  solcher  Kraft  md^  daiiv 
die  KpidcMie  mÜ  4er  amigebildetea  HwUMit  begbrnt,«««!: 
lehin  mr  em  imfMUmm'^  aber  kein  indindinb«m  JBvä^ 
tatieMtaAni  fait-  .«Mali. 
'-^  %]li0  Ipriniiv  eMeugteA  Efvdeniioeli  ywwlbnipin  #Mkr< 
mKaMk^Mwmtajm^  tMk  eocMeii  VmMMmm  fli^Mki 
•c^.    Di«  ■iiSdan  i¥mMMm%  ktarita  irar  4Mm  Mfiäm^ 
nkpen  eiAii^pmy  waui  aie'  «ilebe*  Poteueii  ertirflrelfi,  die 
«hl  MhiiiMii  würben.     Wie  dieaea  geecfaciie  ,  habe»  Mi^ 
iImb  bcp^  den  KirankhaltMitsacben  gezeigt  wo  ich  namealf^, 
ildi  daianf  anfoierksam  machte,  dafs  durch  dae  Susann^ 
■Madrfiagen  »^n  Mensekear  eier  wmi  Thieren  iBH«|e>'ll&i» 
mm  die  Luft  mit  aiiir  ^eMmären  Qnaalltit  Ten  organü- 
sdier  läelctrisität^  man  organischer  Warme,  ren  Wassef<^' 
"gas  etc.  überladen  wird,  lind  dadiUMli 
tischea  WarkimgaveniiegeB  erianigl.  .  ^/v 
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'  Die  prfaiftl«  Genesis  M  EpMeinleeii  dnrcli  kutmiacli- 
tettsiiedhe^  SMMflWy  wmA  ttmeattfcii  4m  j^effodReclie  Aif* 
üpelwi  ^eMT  £i«ftfiMe  ist  lir  mi»  noch  sehr  riHueHinfl;' 
DnfSi  ^  ekktviM^en  VerMItaiMe  der  Atmoephive  Mb^f- 
MdMlcnd  Terindert  eM,  liegt  wM  wm  Tkge ,  aliefai  wo- 
dwfh  ttefflinnpt  ni  ge Witten  Scitou  eine  teldlie  Vevftnde» 
tmg  kl  der  Atamidiire  beding  ne^f,  dsTwi  hnken  iHv' 
keine  Kinticht.   Wenn  die  Pest  m  Ae^pten  beinabe  jtti^-' 
lirii  nnr  Seit  des  aas  der  Wüste  binsenden  dymsiii,  sn-' 
hin  Tont  IMhMngei^iiioctiuni  bis  xnnt  SonmiersoIstltinM 
herrscht,  so  lassen  sirh  für  ein  so  geregeitee  Anftratan' 
dieser  Epidemieen  die  Urtnchen  wohl  ahnen,  irenn  aadi  * 
nieht  khnr  nndiweisen;  wenn  nach  einer  grofsen  lieber- 
tdiwenimang  nnd  nach  einer  darauffolgenden  starken  Ver- 
dutistnng  in  einem  heilWn  Sommer  eine  Epidemie  erfolgt, 
wie  die  Küstciiepideraie  war,  so  läfst  sirh  auch  liipi*  die 
Bildung  des   Causaimomvnts    ein8eh(>n ;    wenn   aber  der 
schwarze  Tod  plözUch  (1348)  die  «ran/e  bewohnte  Erde' 
Terwiistet,  nm  dann  für  viele  Jahrhunderte  ^  yielleicht  fiir 
immer,  zn  Tcrschwinden ;  wenn  zu  Ende  des  15ten  Jahr- 
hundert«  die  grol'sen  Poken,  die  man  gewöhnlich  mit  der 
Syphilis  zusammen  wirft,  mit  einmal  über  ganz  Europa 
epidemisirten ,  und  eben  so  sonderbar  verschwanden ,  als 
sie  erschienen  waren;  wenn  die  Cholera,  ursprünglich  ein* 
heftiger  Catarrh  des  Darmkanals,  plözlicli  sich  zur  pande- 
mischen  Enteropyra  entfaltet  nnd  einen  verheerenden  Zag^ 
von  Uinterasien  bit  naeb  Anerilca  macht,  wenn  die  Pest' 
Un  in  iMtaf  det  19Um  JtMinndertt  im  dvilMfien  S»- 
vtfft  kiniige ,  -idM«  MW*%ingeschleppte>  tendem  aneh  begr 
«na  eeibst  primir  iltteugte  EpidMiMrinMiit ,  teit  jener 
Mc  aber  bey  nnt  nidtt  mel»  itiiknniifteii  kam ,  se  haben 
wir  fftr  nneer  FnvttlMni  anch  gnr  keinen  AalimpMkt 
kinnen  nidil  ahnen,  dindi  welche  keendneh-telMWMinf 
¥artidltnitse  nnsere  Atntetpli&re  eine  erttiie  kvnRklMlitb(Bn'~ 
genAe  BetdiaflMieit  erlangte.     Die  liieren  Aerzte  nah*' 
nm  bey  aolehen  grofsen  Vorgängen  aataaliaclM  £inflnsee^' 
Conjuncturen  verschiedener  Weltkorper  an;  man  hat  diese 
Ansicht  mifsachtet,  oft  verlacht,  mein  Urtheil  ^l>er  die-' 
selbe  ist  ein  anderes,  ich  kann  ihr,  abgesehen  von  man-' 
eher  Uebertreibnng ,   eine  tiefe  Bedentung  nicht  abspre^ 
chen,  wenn  anch  nnsere  gegen wjirtiofe  Physik  den  Zusam- 
menhang aussergewöhnlicher  irdischer  Erscheinungen  mit^ 
aussergewohnlichen  Constellationen  nicht  nachzuweisen  ver-  ' 

mag.   Wenn  man  dem  IfileMinn  abhängigen  Mond  eineif  iMh' 
Bissasi«  vegeLKraakli.  ^ 
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deoMtar  Mpf^  mi  die  E«MJ«(i*tt<nien  »ndmdiit^llcr 
KiMikli^^flB  nwi  «MMMor  £pideiiiieeii  zu[r«steheil  muis,  M  enn. 
«MMitticii  dio  Syzygien,  Ue^nnd^rs  aber  dei?  VoUirt<»n»l, 
^MuMkßm  ISMkafs  nicht  nur  aüf  eiii7^lne  Gei«te«kraii- 
ke  •  lOiiiirT  «IW*  «»^  «^i«  Kpidemieen  der  Pest  und  der 
GM«»  unverkennbar  äüssern ,  wenn  MoHfUfinftternisse  hey 
unurlW  Menschen  Okomachten  erzeneren  (  »Wco  toü  V 
ralam*)  Wl  contag^iöse  Augen kraiikheit  irauz  aunal- 
l^d  vergchlimmern ,  so  sind  wir  gewils  nicht  berechtigt, 
dOi  Myriaden  Sonnen  mit  ihren  Systemen,  die  äicU  im 
anermerslichen  WcUenraum  bewegen,  und  in  Terschiedene 
VcAaltnisse  unserem  Sonnensystem  zu  stehen  kuiu- 
Ulm ,  einen  gjto&eii  üiutiui*  mi  da»  Leben  der  Erde  ab- 

''''^Wenn  die  Eitidemieen  durch  allgemein  Verbreitete  «(r. 
roospharisch-tellurische  V  erhiUtnisRe  eraeuj^t  werden^  dum 
crchen  ihnen  in  iler  Kep^al  aiuh  uu^sergewöhllUch«  ^ifldW" 
nungen  in  der  g:anzen  belebten  Natur  pamUel,  tfie  kMük" 
heitszeagenden  Potenzen  erschatfen  ftQcb  «a  Thi«feil,  «ft 
Pflanzen,  selbst  in  der  Luft  luid  im  WiMfi^  »edwe  IN^ 
niache  Wesen.   Bey  stark  «ttWikekM  SfiUMtM  kß^mn 
noch  ztt  allen  Zeiten  «dalie  Vorgänge  bumt  d«m  i««Mli«' 
liehen  Organismu*  4m  Awilmwsh  da«  Kmikkeil  wlm^ 
«eben  oder  sie  begU&ten  »then.     Im  Mittelalter  wurde* 
vor  dcm^Aaflw»cli  der  Pe^fe|tfemie^  orgimwshe  Ki^dmi-. 
schlage         dk*  AtmeapHta»  mI  Kleidern  iind  HiiMirtlr 
aehr  hftrtff  lieebadbteM  «Imlkbes  suh  man  179b  vor  dWr 
Allil»nli&  dlir  enifti»  CMbialNivepidemie  ift  N^rtonerika; 
uttmd  mancfeMai  Epidatrfnim  MwAiienrn  gewisse  Bbitt^ 
pilae  odwr  AndM  Pftufenparasyten  auifaUend  hänng,  so 
dM^Hmna  querlimwi  während  den  Jtohrepideinie^Hi  von 
1811  imd  zur  Zeit  der  Choleraepidemie  trsif  man 

MI  -wUm  Mm  4as  Wamef  von  Seen,  Barben  und  ILm- 
nm  inwiz  dik  von  lebenden  Würmehen ,  und  Tausende  von 
Fischen  starben  ab  etc.    Man  liat  oft  den  Grund  der  Kiaiik- 
heit  in  solchen  meder«n  Oi^:iauismen  gesucht ,  die  wäh- 
lifnd  der  Epidemie  in  der  Luft  und  im  \VH>4«er  gebildet 
wurden,  und  in  den  menschltchea  Organismus  eindrängen, 
tMm  gcwifs  mit  Unrecht;   denn  diese  niedern  Organis- 
nien  sind  seihst  schon  Wurknnffen  einer  anssergewolmli- 
rhen  »chöplpri sehen  Thätigkeit  in  der  Natur,  welche  ehe« 
hiuiienhtttt  diese  niederen  Wesen  begiinsü^-t ,  und  dieselbe« 
Thätigkeit,  welche  in  der  Luft,  iia  Wasser,  an  den  Pflan-; 
len  dir.,grii«fliv*^"  ]fc^s«keinuii^t»i  Me^rvoirbrinj^t »  dta'  in  je^r 
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im  menschlidieii  Organismiit  henmiißn  krank1ieit»we8«B| 
«ad  d«r  UntendiM  ftvladieii  4er  Gmt«  klointr  W«teii 
in  und  mmtmt  dem  OfganitniM  liegt  betonden  darin,  dalS» 
dieie  Geneee  im  Or|^mMie  4«  Menidien  und  der  Tlne- 
re  mii  enlgeictiven  Yfoq^gen  und  BreelMinongen  Tedbuii- 
den  ist)  die  wir  bey  der  almlichen  G^eee  an  de»  Plan« 
sea  nieht  wahrnehmen  Icönnen  ,  aoeh  wenigtr  aoldiea 
Sengangen  in  der  Lall  ttod  im  Wasser. 

Wenn  wir  iVm  Qenete  der  Epidemicen  von  diesem  Qe^ 
eidiCefWilcte  auff  is^m .  vad  die  mit  ihnen  gieichhiBfeaden 
Vorgange  und  Schöpfungen  in  der  grofsen  Natur  h^eh«- 
lea«  daan  ftuden  wir  sicher  anch,  dafis  jeder  eptdemificb 
vorkommenden  Krankheit  be8tilnn^ta  Paraeyten  an!  den 
Pflanzen 9  bestimmte  niedere  Organismen  im  Wasser,  oCl 
audi  in  der  Luft  gegenüber  stehen,  dem  Kranklieitsaue-* 
hruch  bald  vorhergehen,  bald  den  Verlauf  der  Epidemie 
begleiten,  and  wie  bereite  Frosche,  Grundein,  Spinnen 
und  derfrlckhen  uns  das  Wetter  verkünden,  wie  die  Hun- 
de und  dio  Kscl  diirrli  ihr  G^hrtil  die  den  Erdbeben  \or- 
lier(2:ebende  «Larkc  Elektrizität  der  Atmosphäre  anzeigen, 
wie  die  sogenannten  Salzpilanzen  die  unterirdischen  Salz- 
quellen verrathen,  so  durften  bey  einer  aufmerksamen  Be- 
aelitung  die  hezeiduieten  niederen  Organismen,  uns  auf 
die  Vorgäfü^e  in  der  Luft  und  im  Schoofse  der  Erde  auf- 
merknam  iiiae.lien,  die  eben  thäti«;  gmd  ^  den  menschlichen 
Organismus  zu  krankhaften  Produktionen  zu  verleiten,  und 
da  der  menschliche  Organismus  solchen  Einflüssen  langer 
w,n  widerstehen  vermag,  als  die  Pflanzen,  das  Wasser  und 
daa  Zoogea  in  der  Luft,  so  werden  in  den  lezl  genannten 
Medien  die  erzengten  Lehwescn  früher  auftreten ,  als  die 
Epidemieen  ausbrechen ,  und  sohin  als  \  orbothcn  der  na- 
lienden  Epidemie  erseheinen:  erkennt  man  ja  bereits  in 
Aeryftm  die  zu  Fhilae  ankommenden  Heuschreken- 
S^wdme  al«  die  siehem  Verliünder  einee  Peitanebmeiia 
in  Galra.  In  der  Natnr  «teilt  nieiili  allein,  alle  Emeiiel- 
mmgen  atehen  la  eiaem  ea|^eren  oder  entfenleMi  ISwani- 
menbaag  miteinander. 

Die  Epidemieen  eind  denmaeh  niehle  ändert  alt  ein** 
mal  anftretendle  oder  pefüDdlacli  wiederlcehrendo  Smengun- 
gen  niederer  Organismen  am  Organianme,  mid  etoben  nn- 
ter  denecAben  Ldbensgesesen ,  naeh  weldMu  andi  Miere 
Fllaaaen-  and  Thiererganlemen  in  gewimen  Mien  in 
ciaar  nnbegrelAieiien  Vamehnng  erscheinen'»  s.  B.  der 
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SbhwiMMfolch ,  die  fhnMiwi  anhartiihipn^aiBB»  ^kT  fi» 

scbreken,  die  Mäute  elc 

Die  £pideinieeB,  welche  dur<ih  kogniUcli-tellui'iRdie 
EinfluMO  entstehen,  ziehen  in  der  Regrl,  wie  schon  Pii- 
nittS  beikierkt  hat,  Ton  Osten  nach  Westen,  und  zeigen 
schon  dadurch  auf  einen  astnilischen  Kinfliifs  hin,  der  bry 
ihrer  Genese  tliäti«;  ist.  Bey  solelien  Epideiuieen,  die 
dnrch  hlose  contagiöse  Verbreitung  oder  durch  sociale  Ver- 
hältnisse hervorgerufen  werden,  wird  weder  ein  solcher 
regelmafsiger  Zug,  noch  em  Reflex  der  Krankheit  in  der 
allgemeinen  INalur  angetroÜ'eu.  Eine  der  merkwürdigsten 
Erscheinungen  aber  ist^  dafii  nach  groftien  verheerenden 
Epidemieen  dan  i\Ien8ehengeschlecht  eine  aossergewöhnli- 
che  Fruchtbarkeit  zeigt. 

Die  KränkiieitsgenieH. 

Hier  dvfflto  m  mm  audi  Bin  Orte  seyn,  über  dUe  «n- 
genaanteti  Kc»u1dieltegeiiieB  Einiges  VorzatragttnL  Jüan  Iwt 
nämlich  die  Beoliachtaiig  gemacht,  dafs  diurch  eiiien  Zei(^ 
riuim  von  mehteren  Jahroi  die  KnalcheiteB  eioea  gewi»* 
•en  Typut  und  Clmrakter  behanptea,  den  eie  aber  über 
hnn  odior  lang  ebenfalle  für  die  Dauer  mehverer  Jalue 
mit  ^em  andern  Typu«  und  Charakter  vertanechen.  Dia 
Totalität  der  Erscheinungen  nun,  welche  längere  ZelthiUr 
durch  bey.den  Krankheiten  sich  gleich  oder  ahnlich  hWr 
ben,  nannte  man  die  Constitutio  morhorum  stationaciat 
und  jene  Potenz,  die  für  eine  gewisse  Zeit  allen  Krank-*» 
heiten  ein  ähnliches  Gepra^  aufdrükt,  nannte  man  depi 
Grenius  morbomm  stationarius.  Man  hat  si^h  aber  bey 
diesen  Beobachtiinsrcn  mehr  an  den  Totaleindruk  gehalten.» 
und  nicht  analysirc,  welche  Krankheitsmotnente  mit  den 
vcrsrhiedenen  Genien  die  Fnrbe  wechseln,  sondern  man 
hat  Krankheitsprozesse,  die  Ocrtlichkeit  der  Krankheiten 
und  die  Quantitäten  der  organischen  Reaktion  ziisamnic^i- 
geworfen,  und  daraus  ergab  sich  denn  ein  entzündlicher, 
ein  nenröser  und  ein  gastrisclier  Krankheitsgenius .  niiin- 
che  nahmen  auch  einen  putriden  an.  Ich  \mhv  bereits 
oben  in  der  Abhandlung  der  reaktiven  Seite  der  Krankhei- 
ten gezeigt,  dals  es  logisch  unrichtig  ist,  und  nur  zu  \  er- 
wirrung-  führen  mufs,  wenn  man  einen  entziuidlieben,  ei- 
nen nervösen  respektive  adynamischen  und  einen  gastri- 
schen Charakter  unter  denselben  Kintheihmg^^j^rund  stellt, 
da  die  beiden  eisten  KranJkheitscharaikteie  diuck  die  ver- 
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» 

iikiedenen  Grade  der  organischen  Renkdon,  der  lezterc 
aber,  wenn  man  ihn  je  einen  KriinkheitHcharakter  nennen 
will,  durch  die  Oertlichkcit  der  Krankheit,  durch  ihr  Vor- 
kommen  unt  .der  Mag^cndaimschleimhaut  oder  durch 
Comptikatioiieii ,  die  wif  dieser  Haut  auflreten,  bedins^t  itC, 
nad  dar«  man  «ohin  dteaen  gasCrUeboi  Charakter  wohl  an^ 
dm  ihnlldrtii  OertliolikeilsTeiliftllniMeii ,  a.  B.  einem 
eianlliematiachen ,  pnenmdnlsdien,  an^^hidsen  Charakter 
gegenüber  ttoOeQ  kannte,  lAM  aber  einem  entaiindlichen 
and  adymqniidien  Charakter.  J«ne  ftfeiilch,  weldien  die 
aile  pbyaloldginche  ParAke  mU  den  dr^  ZifMa  Irritabi- 
lität, Sentibilitftt  und  ReprodnlMion  über  dieAugai  iiftngty 
finden  natnrHch  in  dem  entzündlichen ,  nerrdsen  und  ga- 
8trisrhen  Kronkheitscharakter  eine  herrlieh  passende  pa- 
thoiogisohe  Analogie  in  den  genannten  drey  physiologi^ 
sehen  S^temen,  wollten  sie  die  Sache  ahfer  naher  he- 
(raichten,  ao  würden  sie  finden,  dafs  es  nur  Worte  sind« 
bey  deiim  sich  nichts  denken  lärst,  als  duHi  einst  ein 
grofser  Mhnn  sich  zu  der  Ansicht  verirrte,  das  Blut  habe 
niit  der  Reproduktion  nichts  zn  thnh,  und  sey  Mos  deswe- 
gen vorhanden,  damit  er  drey  Systeme  aufstellen  könne. 
lJuter  solchen  Umstanden  rtinfste  natüriicli  die  Lehre  vom 
stationären  Krankheitsgenius  in  eine  bodenlose  Verwirruns^ 
ausarten ,  und  wenn  man  diese  Behauptimg  zu  unbeschei- 
den finden  sollte,  so  verweise  ich  auf  die  Gesehiehte  des 
Tags:  der  Einfe  behauptet,  der  gegenwärtige  Kranklieits- 
charakter  sey  der  typhöse,  wählt  sohin  die  Charakteristik 
von  lirankheitspro'/essen ;  der  Andere  behauptet,  der  herr- 
schende Krankheitscharakter  sey  der  nervöse  resp.  adyua- 
mische,  nimmt  sohin  seine  Charakteristik  von  der  Quan- 
tität der  organischen  Reaktion;  der  Dritte  nennt  den  herr- 
schenden Krankheitsoharakter  einen  gastrischen,  nimmt  so- 
die  Chambteristik  Ton  den  leidenden  Organen;  dek 
Tersiciierl,  es  fiemdie  dnr  YeaSM  Cbarakteir,  nimmt 


'aohin  setne  Chambteristik  Ton  einem  ofiganiseben  System, 
V^^^Im.  biehcnr  kömmt,  wie  der  Pontius  ins  Cri^do.  Wer 
tel^4AMi>tMtf  kli  sage:  alle,  «dt  Ausnahme  des  Leaten, 
'deM  *iM'1bciftbeltsgenfas  kann  würklicH  angieich  typbff«, 
mijfn^gdsgrtin(g|[bslrisdi  seyn,  das  keifkt,  er  kann  von  je- 
Attf  tiliiiieitsnfeiiieht  eine  oder  die  andere  Fbtbe  tragen, 
«#1^  #lrtoIift#ri#iiter  unten  sdieB  werden;  aber  ein  ot- 
'fenbarer  ti^hiiifü  ^H4r#  es,  wenn  man  den  typhösen,  ne^ 
Vösen  utttMM!!^^  Gegeneiae  betnudilMi 
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Sowie  aber  die  Kranlreiten  durch  eine  gröfsere  Reihe 
Ton  Jahren  einen  gewissen  Ausdrak  beibehalten^  zei- 
gen die  nach  jährlich  eine  den  verschiedenen  Jahrszeiitn 
entsprechende  IMiysiognomie ,  und  diese  bat  luaii  die  Con- 
stitiitio  iinnua  und  die  Ursache,  durdi  welche  sie  hetliiigt 
ivt,  den  Genius  annuus  genannt. 

Endlieh  hat  jede  Epidemie  ihre  Eigenheiten ;  dietdk 
Krankheit  zeigt  in  Yerscfaiedenen  Epidemieen  einen  oft  sehr 
verschiedenen  Charakter,  und  diese  Eigenheiten  der  tüt- 
zekien  Epidemieen  hat  man  die  Constitntio  epideouca,  Um 
Grand 9  darch  welchen  sie  bestehen,  deo  GinMU  epitattr 
cus  genannt. 

Nach  dieter  historiadm  IBnlaitang  gehe  idi  um  «i 
Eiposilioii  meiner  Anaidil»  Bvf  &m  Kcankheileii  ea- 
'  tendieideii  wir  druy  BaupteoiMiite ,  Banlick  1)  -dif 
Knmlcbeitopiosesae  jnm  ilmi  Predrfrt— ,  Z)  die  Oigaae, 
in  welndun  die  KnuldMitsproMte  wodieni,  viid  im 
Grad  der  Reeitttoii,  wdclie  der  Organiaam  den  Kraafc- 
iielten  entgegenteit  Der  Kraakheltigeiiiaa  kann  deanad 
auf  dreierley  Art  wechtelo,  er  kaaa  eines  «der  den  «ndcit 
KrankKeitsprezelli,  eine  Qnalttät  der  KranUhell  betendcft 
begünstigen  nnd  ersebeiiit  dann  ab  Qnalitatigeniaa;  «der 
er  Jnuw  em  und  daa  andere  Organ  vsaa  Dricranken  Yerbttr- 
achend  prädisponiren).  «qd  eradieint  dann  als  Genina  der 
KrankbeitatopIcItiU,  ab  llertlidikeitf^emaa;  oder  er  kann 
eine  oder  die  andere  Quantität  der  organbeben  Reaktioi 
▼orlierfichend  begonatigen  nnd  wird  dann  znm  RealUieni- 
genins.  Wir  haben  denuiach  drey  EindieilnngamenMato 
rar  die  Krankbeiticonstitutioncn  der  Genien. 

Was  den  Genina  der  Krankht^iUqualitaten  betrifft,  m 
mufs  ich  vor  allem  erinnern,  dab  die  Herrschaft  dioMi 
Geniu8  sich  anf  die  fluchtigen  oder  acuten  Kraakheiteu  zu 
iieschräiiken  scheint,  oder  dafs  wenigstens  die  Aerzte  dai 
wechselnde  Vonraiten  eines  oder  des  andern  flücbtigea 
Krankheitsprozesses  besaer  beobachteten  ab  den  Turnus 
der  chronuchen  Krankheiten,  die  weniger  wandelbar  siad 
nnd  eine  grobeve  SeUMtttandigkeit  erworben  haben.  Uebri- 
gens  ist  nidit  in  längnen,  dab  au^  die  chroniscIuMi 
Krankheiten  einem  stationären  Genius  untertlian  sind,  es 
scheint  derselbe  aber  von  jenem,  der  die  acuten  Kraiüi- 
heiten  beberrscht,  ^nz  verschieden  zu  sejn;  wenigstens 
fallt  die  Entwikluiig  de«  PeUar^rii  in  Itnlicn  ,  des  Scarliem 
in  btrien  und  Dalmatien,  der  Kadeayge  in  Nordtt  utschland 
und  Scandinavien»  der  Sibbeua  in  Schotttaiui,  des  Anaaavas 
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im  Mumiyen  etc.  nicht  mit  bdIi^m»  BlttclieinangAi  £iU(am- 
ttH^Q,  iretch«;  (lera  Qmius  der  acuten  Krankheiten  nngeliö- 
9tm,  We  Evolution  und  IniFitliitioii  clironischer  Epidemieett 
odr>r  Endeinieeii  Mheinen  mdtar  dttnli  '  tellnrisrhe ,  det 
Wechsel  der  acaten  Krankheit»pros«M6  mehr  durch  atmo- 
•|»hiriiN^e  Einfliiiise  bedingt  m  sevn.  Für  die  EntM^ik- 
ittiig9ge8ciikbte  der  •eoohenartlgeft  (ckronisclieit)  Krank*- 
iieiten  iiegev  viei  zn  wenige  zurerl^ige  und  aii8reichcndf; 
Quellen  vor,  als  dafa  ich  den  Versuch  wag^n  könnte,  die 
8pnren  des  Genius  zu  verfolgen,  der  sie  beherrscht,  ich 
irnifs  mich  sohin  mit  andern  Xosolof^en  besclieideii ,  nur 
dem  Rriinkheits^enins ,  dem  die  flnrlitigen  Krankheitspro- 
zesse  folireii.  einijre  Zeilen  7ti  >vi<!inen.  Wir  haben,  wie  ieh 
bereits  oben  in  der  jXosologie  bein«  ikte,  4  Cardinalkrank- 
he!ts|»ro7,c'«8e  (acute  n;iinlich),  (l<  n  phlojji^iKtisehen ,  den 
erysipehitöticn,  d«  n  rheumatischen  und  den  typbösru  ,  alle 
anderen  acuten  Kniiikheifspro/esse  sind  Modifikntunien  oder 
Entwiklunffsstufen  des  einen  oder  des  andern  def  el>en  £re~ 
nannten  4  l*ro'/esse :  ko  ist  der  vuriidose  ProxeTs  «  ine  liö- 
here  Entwiklung'Si^ture  des  erv8i|)ehitÖ8en ,  du  Frieselpro- 
zei's  eine  höhere  Knt>viklun^sstufe  des  rbeiiiiiutlsc  hen  und 
der  rvpliöse  Prozefs  mufiirst  nebst  den  (  uLiirlHfi.  Pvren 
1111(1  Typlien  im  enj»era  Sin«  nocli  die  Cholosen  oder  biliö- 
sen Fieber  und  die  interniittentes.  Der  phlogistiscbe  Pro- 
zef«  und  der  ty\»b()se  Prozefs  stehen  sich  direkt  gegen- 
ulter.  Mie  INord  und  Süd,  Avie  Winter  und  Soiuiner;  der 
erysiptrliitübe  und  der  rheumatiHchc  Prozel^t  aber  bilden 
blo«  relative  Gecrensä/e,  sie  vermitteln  die  Ifcbergangc 
wie  Frühlinj:^  und  Hei  lest .  (ider  M'ie  die  !i;euijirsi<»^te  Zone, 
der  sie  auch  Yorzu<;li<li  iiiiL^ehörcu ^  uadlititeUendete  Scliciua 
mag  diei's  deutlichei'  zeigen. 
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Dieae  4  HaiiftiyrankheltsproceMe  werden  nun  abwech« 
•etnd  der  Art  begünstigt,  diiftt  die  dem  herrMchenden  Pro- 
zefs  angehorigcii  Krankheitsfaniilieii  und  Kranklieitsspecies 
ah  Aiv  Kraiikli(*iten  des  Tag^  emclieiucn  utid  die  andern 
KriirilJieitcn  mehr  oder  weniger  verdrängen.  So  herrschte 
zu  B  o  t  ci  II  i'  8  Zeiten,  in  der  zweiten  lliilfte  de«  KUen  Jahr- 
hundertii,  zu  Sydenharas  Zeiten,  in  der  zweiten  de» 
Ilten  Jahrluindertü  weniger  energisch,  um  die  Milte  d^ 
18ten  Jahrhunderts  Rehr  entschieden,  aber  von  Ibii  bte 
1821  der  phlogistisrhe  Krankheitsproxeßi  beinahe  mit  aue* 
ädiiicii^eudcr  Gewalt;  namentlich  war  diettc^i  in  der  lezt- 
genannten  Periode  so  auflallend.  d  u  Ts  manche  Acrzte  bich 
verleiten  lielikcn,  KntKiindung  uU  die  Luivei^alkrankheit, 
die  Lair/.eUo  uad  die  Blutegel  aln  diU  Universal  -  Heilmittel 
SU  hcgrültien.  Die  Herrschaft  des  phlogiMtibcheu  Prozesses 
«cheuU;  aber  nie  von  sehr  langer  Dauer  zu  seyn«  «nd  sei- 
len ein  DeGennimn  ro  überleben.  Der  typluise  VmwoU  mit 
«einen  Modifikationen  iem  biliöeen  waA  IntwwrittigenJiew 
erhalt  eich  gewöhnlich  etwa«  langer;  er  hemdite  iL  B* 
van  der  Mitte  bis  au  Ende  des  vorigM  Jahrhaaderta,  «a 
er  dem  rheamatiichen  Pfoiefii  wieh  und  gegenwärtig  ist 
der  typhiiee  Praaef^  aeft  den  Jahren. IB^^  wieder  inai 
herrschenden  geworden.  Der  eiysipelatoee  nad  dar  rhaik- 
matische  Prozefs  erhalten  sich  nie  lange  w  eatschiedmer 
Herrschaft,  da  «ie  mehr  die  Uebergaage  vom  phloglstischeii 
Genina  aam  typhösen  und  naupekfärt  bilden ;  doeh  behaai|^ 
tele  der  rheumatisdie  ProseM  an  Knde  des  verflossenen 
md  an  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhanderts  eine  län- 
gere Zeit  hindurch  eine  entschiedene  Oberherrschaft,  bin 
er  endlich  in  den  entaändliclien  Krankheitsprozcrs  überging. 
Sehr  deutlich  waren  diese  Ueberginge  in  den  Jahren  1821 
bis  1825  in  Würzhurg;  nachdem  man  10  Jahre  lang  bei- 
nahe nichts  nis  Phlogosen  gesehen  und  beinahe  nichts  aU 
Venaescctioncn  und  Nitriun  verordnet  huffe ,  wurden  iuif 
eininfil  (1821)  die  Uheumatismen .  die  übrigens  nie  ji^anz 
au«gegan«;en  waren,  auffallend  häufig,  und  die  Friesel, 
die  man  für  ein  hioses  Genpenst  der  Aerzte  erklärt  hatte, 
traten  nun  in  fürcliterJ icher  Würklichkeit  auf,  Fricsel  ha- 
ben und  Sterben  war  beinahe  identisch^  besonders  wenn 
die  Acrzte  übersahen ,  dafs  sie  es  nicht  mehr  mit  deiu 
phlogistischen  Genius  zu  thun  hatten,  und  muthig*  zur 
Lanzette  griffen.  Allmälig  entwikelten  sich  aach  die  Ery- 
sipelaceen,  dif^  gewöhnlichen  GcnichU-  nnd  Fufsrosen  tra- 
ten epidemisch  anii,  wie  ich  solche«  ulcht  nur  in  Wür^bui:^, 
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tmim^,wmk  Im  fMmt»  MM  ta  ktfgMtiiM  Kraoiwn- 
hrnm  Stt  Bwnberg  sah,  4er  IBnlwirlMh  andiCe  ü«^ 
W  EfHkwmii.  «HTM  später  MUflttti  ddi  in  WirsWg 
irw  ma  «Mm  Ortai  tfe  VmfobUett  mm,  hm  endlich  seit 

Jahren  der  Ijrphdse  KtankhelliqpnMre  mIim 

mtotfiltqie  Herrechnft  aiitnit. 

Se^rie  aber  der  elaHeaAre  Oenias  hiiwichtlich  der  Herr* 
echeadett  Ktankheitequatkftlea  der  |Mogii#Mhe,  ^evyefipela- 
töse,  rheiuaatieehe  oder  typhöse  seyn  kamt,  so  zeiget  auch 
d^  G^ius  annuaa  ähnliche  \  crscläedeaheiteD ,  iiulem  int 
Winter  dia  li^lilogoM,  im  Frühling  und  Herbst  die  Ery^ 
iiyelaieefla  «nd  Rhennatisme«,  im  Sanm^Br  die  Tjrphett 
aad  Choharaa  ete.  Torwaltea«  ' 

Beim  ISaniue  epidemicus  aber  kanu  Ton  etneni  Wech- 
eel  der  Krankhettsquantatcn  oder  der  KrankhcitsprozpsHe 
nicht  die  Hede  »e^ti,  da  in  jeder  l'!|iideiiiie  nur  ein  Krank- 
heitsprozefs  herrschen  kann,  von  welchem  denn  auoh  die 
illpiflrifiie  den  INainen  hat,  wohl  aher  können  bey  Terschie- 
dcni  II  Kpideuüecn  einer  and  derselben  Krankheit  maneher- 
ley  i'yigenhf^iten  auftreten,  Yon  denen  weiter  unten  die 
Rede  »eyn  wird. 

Der  Wechsel  der  Krankheiuproxcsse  nach  den  ver- 
schiedenen Jahrszeiten  wird  uns  nicht  sehr  auiTallen^  wenn 
wir  die  durch  die  Beweg-unp^  der  Erde  um  die  Scume  irer- 
anlafsten  Veränderungen  in  der  Luftetektrizirät^  Luttwärme 
und  Lurircuchtigkeit  herüksichtigeu ;  die  stationären  Krank- 
heitsgenien aber,  welche  durch  eine  längere  Reihe  >on 
Jaliren  einen  oder  den  andern  Krankheitsprozcfs  vorherr- 
aehead  hegnnstigen,  dia  sich  hmsichtUch  ihres  Erscheinens 
«wd  Ahtvataan  mi  haiaa  hmtfannla  Eck,  an  Iceiae  hekamten 
haamiicheB  Vargiage  biadaa»  diaia  näieen  nna  aehr  ratih-» 
aeihnll  anchehiaB,  mtä.mmk  wir  a«eh  whwaa,  dafo  wih-* 
read  dar  HanrMhail  des  phlamüsdien  Oenius  der.Ner^ 
Md  Naidoal-WiBd,  wahread  der  Henacfaaft  des  typhiee» 
iSaama^dar  6ad«-  and  Sadweat-Wuid  iranraitet»  aa  leraes 

hier  >  all^ings  Ersehetaungen  kmiaen ,  die  mit  den 
aMiaadcia  Krankheitsconstitutioneu  in  nädbstem  Znsam- 
nicnhang  stahaa,  allein  damit  ist  .daa  Rathasl  noch  aiehfe 
Helöfst,  denn  nach  ist  uns  unbeinnnt,  wodurch  eine  Tor- 
^indtende  Strömung  der  Luft  ans  IVord  und  Nordost  oder 
aus  Süd  und  Sädvaat  witarhalten-  wird.  Wie  übrigens  die 
l¥inde  als  Träger  einer  mächtigen  ader  schwadien  Eiek- 
tricität  und  durch  ihre  Temperaturen  auf  die  Genese  der 
Krankheiten  einen  grofsen  Einflufs  üben,  darüber  haha 
ich  auch  oben  boy  der  Aetiologie  ausgesprochen. 


üiyiiizeü  by  Google 


90 

■ 

Das  zweite  Hauptiuonient  bey  den  Krankheiten  ist  die 
Oertfichkeit  derselbe.  Wir  unlersellmdcn  Tonsuglicii  wwef 
groAe  Fttdien  das  RÖi^m,  mif  wMien  dto  KtmfclitttflH 
Torkommeii,  nämlidi  jene  Fiiciie,'  wMIm  nie  der  muiserii 
Laft  in  Berülming  steht ,  die '  Hanl  und  die  Reäpimtions^ 
achleimhant,  nnd  jene  Flache»  irelche  van  der  ftttgsem 
Luft  ahgesehleeaen  ist,  die  SehleimlMiiit  4ea  NiteiHigska-* 
mda  «nd  jene  dee  nvapoetiedM  Syitt^wä».  Andel  sieh 
«in,  dnrs  bald  die  änssere  Haut,  bald  die  SkAdehnhiiite 
forbemehend  «um  Ericranken  prädisponirt  sSnd»  und  dv 
bat  man  denn  die  Frädis|KisiiiDn  der  Magen-  nnd  Dünn- 
darmschlclnihant  besondere  keranngehoben  imd  ein<  n  ga-« 
strischen  Charakter  daraus  genneht.  loh  unterscheide  fit» 
erste  einen  dermatisdien  oder  exanthematisclien  Genius  und 
einen  enterisciien  oder  eneünthematischen ,  leeleren  nehme 
ioh  aber  nicht  geradezu  identisoh  mit  dem  gastrisehen, 
dehn  die  Terschiedenen  Abtheilungen  der  Nahrunfi;'sschleinii« 
haut  Tom  Mund  hh  znm  After  sind  zu  verschiedenen  Zei- 
ten Terscliieden  prädisponirt.  bald  f  rlcrankt  die  Srhieimhaut 
des  Hachens  hanfiLTf  r .  Aii«^itit'n.  bald  dir  il(  s  Mo|:;ens  und 
der  diinnen  Gediirnie,  Gastioseii,  bald  die  der  diken  Ge- 
drirme,  Dysenterien.  Das  \ drherrschen  der  Krankheiten 
auf  der  äussern  oder  iuneni  Haut  scheint  nicht  durch  die- 
selben Ursachen  begründet  7-u  seyn  .  welche  d\v  versdiio- 
denen  Kraukheitsprozesse  begünstigen,  und  es  wäre  mög- 
lich, dafs  die  verschiedene  Schwere  der  Luft  auf  die  Oert- 
lichkeit  der  Krankheiten  einigen  Kinliuls  halte,  so  dnfii 
eine  leichtere  Lutt  die  Exantheme,  eine  schwerere  die 
Eneantheme  begünstigte.  Dw  Ijntlurjs  des  Oritlichkeits- 
Genius  beschräukt  sich  aber  nicht  ])los  darauf,  dai'a  unter 
der  Herrschaft  des  exanthematischen  Genius  die  exanthe- 
luatischen  Krankheiten,  und  unter  dem  EinHufs  dei  etteMi- 
dbematisclien  CMIiu  die  eiieanthematiecbe»lli«atl^eltmi  Ma« 
iger  ▼orkanmien ,  imideni  mnter  der'Uenrtdhftfl  dee  eMh 
theoMitischen  Genioe  werden  nnell  «eiche  KraaikheUen'^  die 
«ttf  der  Niliintngaeeitleliidimit  verUittllNi,  eymptoniafieldie 
and  kfitifldie  ExantlMme  bilden,  «nd  ttnter  der  Henm^MI 
dde  enenndieaialiMhen  oder  enieriadien  OenSiee  wM  mmIi 
bey  den  mttuntor  -voriaNiinMnden  wahren  eianthenalMieM 
KrankhfNlen^  die  DanneclileimlMNit  in  der  Regel  seeandir 
•fficirt  «ejn,  es  wird 'sich' eine  gaelrische  Complikalfifh 
entwikein ,  und  die  Crisen  werden  g^prne  dnreh  dio  Darnt^ 
scblcimluint  erfolgen.  Der  Oerttichkeitsg^niiM  ^erbiii.' 
4sl.siGh  Bwair  htefig  mil  4nn  ^unlitiHifwiioiy  üilMWid 
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«chcilit  aber  tiie  80  anhalteml  dersellx'  zu  bleihen,  wie 
der  le/terc,  und  der  ütationär«  Genius  kann  hohin  in  Bezu^ 
auf  Krankheitsqualität  mehrere  Jahre  der  typhöse  oder 
erysIpehitOiie  etc.  seyn»  während  «r  In  ehen  dmer  Zdl 
in  Bezug  anf  die  Oataidikeit  4er  Kcenkheiten  die  Natvr 
wedieeit»  held  eU  ezaathenwliedier,  bald  aie  eecaathe« 
natlMlier  aaflritt.  Ela  Beftpiel  wird  diefe  deutUdi  nui-« 
cbeB :  £•  hemche  4  Jaiue  lange  der  etadonare  Genlue  ala 
erysipelaliMer  $  ia  den  eretea  awey  Jahren  kommen  eekr 
viele  Schleimihaulmeen  vor  i  dae  Magenrotiilanf  *  Fieber» 
die  Diarrhoen  evyeifctocea»  die  itngina  ery»i|»elaoea  etO;» 
«o  haben  wir  ia  Besag  anf  die.  KrankheitsfjualttAI  den 
erysii^tösen  ^  in  Beuig  auf  die  Oertlichkeit  den  enteric 
•cli<;ii,  sfihin  einen  erysipelalös  enterbchen  Genins;  wenn 
aher  in  den  cwey  fangenden  Jalirin  Gesiclilnreeen ,  Urtica-» 
rifi,  Eti8era,  Zoster t  erysipclatöscs  Liehen,  Sebarlach, 
Böthebi»  VarieMden,  Vadolen  etc.  liaufi^  Hind,  so  hahett 
wjr  nun  eine  nerysipciatös^exantliematischen  Genius.  Wäb* 
rend  der  Herrschaft  des  erysipelntös- cnterischen  Genius 
werden  aUe  Torkomnienden  exantheraaichen  Krankheiten 
mehr  oder  weniger  mit  Affektionen  der  Schleinihfiuto 
complicirt  seyn,  während  der  Iferrachiil't  des  erysipclatik-' 
exan thematischen  Genius  werden  iWv  neheubey  vork(»mmen- 
den  enterischen  Krnnkliciten  häuHg  ^wptiMiiaUsche  und 
kritische  Exantheuie  bilden. 

Hey  der  Constitutiu  annua  ma<  lit  Midi  diener  Gegensaa 
zwischen  der  äussern  und  innern  lliiul  in  «ofeni  bemerk™ 
lieh,  ak  iiu  Winter  die  Luiif^easehieimliaut  am  häufigsten 
afficirl  ist  .  im  Fnihiing  die  Jbixantheme  am  besten  ^edei- 
hen^  und  im  Sommer  die  Krankheiten  der  ^ahrungschIeim- 
buut  und  der  Leber  YOrherrnchen ;  besonders  merkwürdig 
aber  iai  der  Cyklus,  den  die  vorlierrschende  Krankheits* 
]»rädispusition  durch  die  verschiedenen  Parthien  der  Schleim- 
baute  aMchtc  im  Winter  ist  die  Lungeuschieimhaut  der 
-  Focne  der  KranldheitsproBesse ;  im  Vorfrühling  erreiefat  der 
Zug  den  Larjax  und  die  Tiacheaf  int  FniUing  die  JManv 
dein ^  .den  liÜiaHi«  Fandnm  vnd  dw  Pbarynx,  die  Angi- 
nen «tnd  an  der  Tagsordnnng;  im  Sommer  kommen  die 
Sehlelmlinttl  de«  M agene  und  der  dünnen  Ged&nae  und  dia 
Leber  an  die  Rmhe«  im  Herbst  eind  die  diken  Gedaim 
am  häufigsten  ergriffen ,  die  vemehiedenen  Rubren  elelleii 
•ieh  ein ;  im  Spilherbst  e|pringi  die  Prüdisfosition  wieder 
auf  den  Isthmus  faiicinm  und  'von  da  auf  die  Luftröhre 
über ,  und  m  Winler  haben  nrir  wieder  die  iiungenktank- 
heiten. 
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-  Die  EpHeinleali  an  «leb  ftäbea  Mnm  OertedkieMf- 
gMiliM,  dcM  di«  «^iil«iBiiiif«Mle  Kranklieil  "V^rlfinn  eben 
mat  deM  ihr  Ten  Nfllliv  aiu  angewieAenen  Organ ,  4m  aber 
die  E|»i4enieeii  den  etationRveii  KrankheitogeniB«  mehr 
oder  weniger  unterthan  and',  so  wird  sich  der  Oertlich- 
Jkeitadiaraliter  des  etaiioafiren  Genius  aucli  in  den  Eplde- 
idieen  offenbaren ,  unter  der  Hen-Hdiaflt  dea  exanthemati- 
sehen  Genius  werden  auch  die  £|»ideBiieen  von  enterischen 
Krankheiten  Exantiieme  treiben,  mid  unter  der  Herrschaft 
des  enteriseheit  Genius  werden  auch  die  Epidemieen  Ton 
nuuithematischen  Krankheiten  die  Schleimhäute  aßiciren. 

Das  dritte  Hauptmonient  der  Kriinivhriten  ist  f\\v  sie 
begleitende  Reaction ,  und  «T.i  diese  dyiuiinisch ,  didyna- 
misch.  '.Ktynriniiseh  und  septisch  seyn  kann,  und  dji ,  wie 
die  Erfaiiruii«i^  lehrt,  bald  dieser  bald  jener  Heaeiionsp:rad 
der  Yorherrüchendo  ist.,  so  kann  der  Kniiikheitspi'eniiiH  hin- 
sichtlich der  Keaction  oder  der  Reactionsgeniiis  der  eretliri- 
•che,  entzündliche,  HO!>^enannte  nervöse  oder  fauliji^te  seyn. 

Der  Charakter  der  orjgranischen  Reaetion  sieht  liekannt" 
lieh  mit  der  Qualität  der  Kraiikheitsprozesse  und  ihrer  re- 
lativen Intensität  in  Zusammenhang,  und  es  wird  der  ty- 
phöse stationäre  Genius  in  der  Regel  auch  zugleich  den 
adynamischen  Reaotionscharakter  mitbringen,  se  wie  der 
phlog-istische  stationäre  Geniuii  in  der  Regel  von  dem  ent- 
zündlichen Reactionscharakter  hegleitet  ist,  allein  es  bleibt 
immer  noch  die  Frage,  ob  der  hemehende  Rettcttenaeba-« 
rakter  blos  durch  die  QoaiitAl  und  rdatire  fiitendt&t  der 
Kranlfheitsproaeiea  bedingi  sej,  eder  ob  die  aime^bftri- 
flehen  Verhiltniiee  einen  unnuttelbaren  Binflnre  nuf  den 
meneebiidftfln  Organknine  dben,  und  dadurch  den  einen 
oder  den  nadm  Gmd  der  orgaidaehen  Reaetion  begümiti- 
gen,  eo  zwar,  dab  nnter  «onet  gleichen  Vmatänden,  das 
heiltitybey  gleichen  Krankbeitaqnniititen  und  Intensitäten  bald 
der  entnündliehe,  bald  der  adynamiselie  und  putride  Reae« 
tfonsgrad  vorwaltet.  Wenn  wir  berüksichtigen,  dafs  sn  ge- 
wissen Zeiten  alle  Kranlcheiftea  edbst  die  Typken  mit  dem  ent- 
zündlichen Charakter  auftreten ,  wahrend  zu  andern  Zeiten 
die  Adynaraic  so  allgemein  wird,  da£i  sie  seihst  ein  eige- 
aee  Krankheitssystem  ine  Leben  rnfea  kaan  (llrown),  so 
müssen  wir  zu  der  Ueberzengnng  kommen«  da(s  zwar  die 
Qualität  und  Intensität  der  Krankheitsprozesse'  auf  den 
Grad  der  organischen  Reaetion  den  grdfsten  Einflufs  Imhe, 
wie  ich  Hohhes  in  der  Darstellung  der  rcartiven  Seite  der 

KnuiUieitea  geseigt  habe,  daii  aber  die  atmeephiriachea 
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die.  »twrihrkteit  und  Enei^  ile»  Ow§ivmmU 

•o  uitibstiiiimen  köimen ,  dafs  dft«  V^rhAltiiir«  der  Kmik- 
heitelcraft  eu  der  orgaaischen  Kraft  maiinigfodi  aUidifieirt 
wird,  miil  dafs  demnach  dieselbe  KraokheilBqtiaHtat  niiil  . 
Intensität  in  gleich  starken  Organismen  zti  einer  Zeit  eiM 
enteündiiche,  zur  atidern  Zeit  eine  adynanische  eder  pu- 
tride Ueaetion  aufrufen  kann,  oder  mit  andern  Worten^ 
dal«  die  Quantität  der  organisdien  Keaction  zwar  imme^ 
aus  dem  A'erhältniDs  henrorgeht^  in  welchem  die  deletärn 
Kraft  der  Krankheit  zur  Ener^^ie  des  Organismus  eteht^ 
dafs  aber  dieses  Verhültnifs  einerseits  durch  Steigerung 
oder  Beschränkung  der  delctären  Kraft  der  Krankheit,  ail-> 
derseits  durcli  Begünstigung  od^r  Lähmung  di^r  organischen 
Energie  seine  verschiedenen  Modiiikationen  erhält.  Wir 
werden  bey  näherer  Untersuchung  finden,  dafs  der  Genius, 
welcher  die  Fhlo«i;ogen  begünstigt ,  auch  die  organische 
Energie  hebt,  und  dnn  <'ntzündli<:]ien  Heactionscharftktcr 
soviel  Vorschub  leistet,  dafs  selbst  die  Typhen.  dfe  unter 
seiner  Herrsrhaft  aufkommen  .  rtielu'  den  entzündliehen 
Charakter  zeigen;  dafs  dagegen  der  Genius,  welcher  dio 
Typhen  begünstigt,  die  organische  Energie  lahmt,  so  dais 
die  meisten  Krankheiten,  die  unter  seiner  Herrsrhaft  anf^ 
treten,  den  adynamischen  Charakter  haben.  Üebrigcns  ist 
der  entzündliche  Charakter  nicht  an  den  phlogistischen 
Genius  und  der  ädynamische  Charakter  nicht  au  den  ty- 
phösen Genius  lest  gebunden,  denn  der  erysipelatose  und 
der  rheumatische  Frozefs  lieben  zwar  den  dynamischen 
oder  erethrischen  Charakter,  beide  können  aber  auch  eine» 
Zeit  lang  mit  dem  entzündlichen  oder  mit  dcui  odynami-», 
sehen  Charakter  herrschen. 

Die  Verschiedenheit  de»  Reactionsckarakters  bemerken 
wir  niclit  blos  beim  stationären  Genius,  sondern  auch  beim 
Genius  nnnuus:  Frühling  und  Herbst  begünstigen  den 
dynamischen,  der  Winter  den  di dynamischen,  der  Sommer^ 
den  adynamischen  und  putriden  Charakter. 

Endlich  tritt  die  Verschiedenheit  der  Reactionsgrade 
bey  den  Epidemieen  sehr  deutlich  auf  ^ ,  indem  eine  und 
dieaellM  Krankheit  in  iremhiedenen  Epideoiieen  liald  den^ 
dynamiechcn ,  bald  den  didynamiechen ,  bald  den  adynami-: 
achen  und  putriden  Charakter  zeigt. 

Faseen  wir  nun  daa.  bisher  Vorgetragene  zuaammen, 
ao  eigtebt  eich  folgende«.  Wir  haben  der  Zeit  naeh  drf^ 
KrankIieltijB;ettien,  einen  etationdren  Genius,  einen  dkli- 
adien  Geaioa,  leapektive  einen  Gemns  der  Jabraieiteo  and 
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einen  Tarnber^ehenden  oder  epide«i«chen  Genins;  jedb» 
dieser  drey  Genien  hat  drey  Dimensionen,  nämlioi  m» 
Dimension  der  krank  hei  tsqualität,  die  Dimension  de*  Ktmlt- 
heitsortlichkeit,  und  die  Dimension  der  organischen  R©- 
a(  tion  Nach  der  Qualitätedimension  ist  der  GeAtue  Oer 
nliloc-istische,  ervßipelatose ,  rheumatische  oder  typhose; 
Bach'^der  Oertiichkeitadimension  ist  der  Ctenina  der  exa»- 
thematische,  oder  der  fenterisehe  «);  nadi  der  Rstte^ma- 
dimension  ist  der  Genius  der  dynamische,  oder  der  didy- 
»amische,  oder  der  »dynamische,  eder  de*  septische.  Dareh 
die  verschiedenen  Combinationen  der  HimeiMioneil  ergebe» 
gicb  tliian  sehr  verschiedene  Genien  s  ^  , 
I  1)  Der  phlogistische  Genine  Iftfet  heinah©  g«r  Iwine 
Modifikationen  tun,  er  Hebt  in  der  Regel  daa  Farenehy» 
der  Or-ane ,  und  kann  hftdislena  in  aefem  ak  die  R«spi. 
rationsorgane  oder  die  NoltitiomRHrgaÄe  häufiger  von  PWe- 
gosen  befallen  werden,  ab  ein  phlogieÖejA.ewmÖiemal^ 
scher  oder  phlogistiach- enteriacher  erscheinen.  %en  der 
Dimension  der  Reactiett  ist  ihm  in  der  Regel  der  entznnd^ 
riebe  Grad  eigen,  an  dftfa  abo  die  B«ictioii 
Modifikation  des  phlogiati«*en  Genina  hedhigen  iana,  da 
er  immer  entaundllch  erscheint.  ^   .  i. 

t)  Der  erysipetatÖKi  Gettlna  Ut  entweder  cnterisdi 
oder  ixanthematiwh,  nnd  da  jeder  derselben  mit  einem 
der  4  Reactionegiad«  anftreten  kann ,  ao  haben  wir  » 
diftkationen  dee  erysipeialÄaen  Genine,  namUch  den  ery- 
liipelatÄs-enteriedi-dyn^iachen,  den  enrsipelatoa-enterisch- 
entzündlieben,  den  erysipetotoa  -  enterlseh  -  adynamisch^ 
den  erysipelattla-enterieah-  pmriden  -  den  erysipelatos- 
exanthwiidach-ajnamiechen,  den  eryaipelatoa-exanthema- 
tiedi-entaundllchen,  den  erysipehitoa- e«anthe»atisch  ady- 
namlAchen  mid  den  erysipelatös-exanthcmadsch- putriden 

5>  Der  ihenmatladie  Genina  ist  eben  so  ein  rheuma- 
fiaeh-enteriecher,  oder  ein  rhcnraatisch-exanthematiKcher, 
und  jeder  dieaer  beiden  kann  mit  den  4  verschicdeiu Ue- 
AcdiiBsffraden  anftreten,  so  dafs  wir  demnach  eben  so  b 
ModifitotloBen  dea  rheumatischen  Prozesses  bekommen, 
Wie  wir  eie  eben  b«dm  eryaipidatÖMn  Froaeia  gefunden 
bähen. 

1)  Man  konnte  wnid  attch  in  Bczickanf?       J'f  ^^f^^^];^^;,  * 
'  Genien  aufstellen,  einen  parenchymaioscB  (dcu  FWojQ^ 
MHH  .  hciH»),  einen  exantk«)Hmliöolien  (den  ^"«"ff*^ 

eiu.u  «ciö;  fibrösen  (den  Rke««»^'i™*JLL"'i^^^^ 

aea  eateritdiea  oder  naeasmi  (dea  eatsprcftaal). 
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4)  IMr  4^pllo•e  Goal— 4it  mh  der  ortlidM  IKroeiH 
•ioB  4ef  «xanthenuitiBche ,  oder  was  häufiger  der  Fall  i«t« 
4«r  entoriidiey  iwd  nach  der  reaktiven  Dimentioti  der  »dj*« 
IMuniscIie  oder  putride        womus  «ich  4  Modifikatio«ea 

des  typhösen  Ge^iius  ergebeB,  nämlich  der  typhös -exM« 
thematisch  -  adynamische ,  der  typhös  -  exantheraatisch- pa« 
tride^  der  ty phöe-  entcriech^ adjnnmienhe»  der  l^hd*-ea« 
frisch  -  putride. 

Diese  Coinhinationen  rr^rhf  n  sich ,  wenn  wir  die  Ge- 
nien n;t(  h  der  Dimension  der  krankheitsqualität ,  die  dptin 
doch  die  Hauptsache  ist.  benennen;  wählen  wir  »her  dir 
Dimension  der  Renriitm  zur  Bezeichnung  und  Kindieilun«:; 
der  Genien,  80  wird  dadurch  die  Sache  nicht  anders,  nur 
vird  die  Aufeinanderfol/^z^e  der  Charaktere  in  der  Bezeich- 
nung eine  andere;  es  werden  nämlich  nun  ein  dynami- 
scher, entzündlicher,  adynaniischer  und  putrider  Genius 
aufgestellt,  die  sich  mit  den  Quaiitäta  und  Oertlichkeits- 
dimcnsinnen  ji  /t  eben  so  comhiniren ,  wie  sich  oben  die 
QujiiituUgciiitjii  iiiiL  den  Oertlichkeits  -  und  Ucactionsdt- 
mensiouen  combinirt  haben,  und  so  wurde  denn  z.  U.  der 
in  obiger  Aufführung  als  erysipelatös-exanthematisch- ent- 
«WMÜiäl  beseielwiete  CiCAins  hier  aU  eolsündlich-erysipe* 
l^|iiii*«ffwitheiil«tiM!lm  e«»dieitteii)  und  der  oben  typhös- 
enteriech -putrid  genannte  Getolus  wurde  hier  der  ptttridn 
typhqerenlcfeiMclie  heiiecii.  Aber  alleii  velet  darauf  hin, 
da&i  die  Pitneasiea  der  KrgnldicatoqQalitat ,  als  die  Bmtk 
dea  Krankheiten )  anefa  den  HaopliMiteraclieidangs^iind  lar 
die  Krankheitifoaiea  abg<efce,  aad  dafe  die  DoneneieMi 
4er  Oerdiebkeit  und  der  Rmi^aa  nar  ModiflkatiQaen  der. 
Qiialilälsgenien  bilden,  oder  dafe  die  Be^ehaATeaheitea  die* 
aar  laaten  beiden  Dimensionen  sich  p^leidiaani  ale  A^jectl« 
ym  zam  Qualitätsgenins  als  Subjectivam  getellen.  Und 
darnach  würde  seit  olingefahr  IS  Jahren  dar.  lypliaa-'  en- 
tertsch - adyaamische  Genius  herrschen,  der  aber  mitunter 
vom  typhös -exanthematiech-adjaaniiechen  Genius  auf  kur* 
ae  Zeit  rerdrängt  würde. 

Diese  drey  Dimensionen  sind  wie  gesagt  nicht  blo« 
beim  stationären  Gcnins,  sondern  auch  beim  (>enius  der 
jahrtTait  aa  baadiie«.    Bey  |!;pidf«niefui  ist  der  apezifi- 

e*  "' 

•  1>  Zar  Zeit,  wo  der  f»nt?5»in<l]!o}ie  Resktione^nius  kemrJit,  tre- 
ten yfuhl  die  T>i)U«!u  aucÄ  mit  den^  enUundUchcn  C^arsktef 
auf;  der  typhöse  Gentut  selbst  aber  sefft  fn  der  Eesclimis- 
<lfiiieii8?oit  nie  vorbstrscbsad  dca  erethriaeben  oder  dea  ent- 
'\  siMdüsken  CShaakteiv 
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mIm  WuMiiiwlfniniiiifii  'M'  Ml  gigdfct»,  ttfii  'der  CkÜM 
e|pide«ii€ii8  erhält  Mim«  Cliamkter  midi  der  BinMikMi 
der  OertUdikeit  uiid  naeh  jener  der  R^actlen  tiieils  vchMI 
etadoi^teii,  theils  Tom  Jahrestrenitis ,  und  der  cpidemiacite 
Genius  ist  demnach  nichts  andere  als  der  Ausdnik  des 
•Ifttionär  herrschenden  OertlichkeiU  -  und  ReaetUnedwrak- 
iers  in  einer  Epidemie.  lüebst  dem  hat  aber  der  Ge- 
aloe  epidemicus  doch  noch  manche  besondere  Elgenheile% 
die  theils  mit  den  OertiichkeitoprinEip  znaoMimenhängea» 
theils  ein  Produkt  des  Oertlichkeitsprittxips  und  des  Rea^ 
tionscharnkters  sind,  theils  aber  aurh  keinen  allgemeine« 
Ckond  auffinden  lassen:  Wenn  7.  B.  während  einer  Ma- 
9ernefiidemie  die  gastrischen  Zufalle  sehr  hftufig  sind,  so 
ist  dieses  Folge  des  Oertlichkeitsgenius ,  welcher  eben 'der 
eaterische  ist;  wenn  bey  einer  Scharlachepidemie  die  An- 
gina gangraenosa  Torkommt,  so  igt  sie  das  Produkt  des 
enteriscli -anginösen  Ocrtliclikeits-  und  iIph  putriden  Re- 
actionsgfniiTs ;  Avctin  aln  r  Avähr<Mid  piner  TyphnKPjHdcmie 
unter  den  Fiiuizoscn  in  lioliriien  jt  rie  starben,  denen  man  die 
flnktiiirendm  Tarotiden  n:e()(Vnet  hatte,  während  jene  genasen, 
deren  Parotiden  sich  selbst  überlassen  blieben  und  durch 
Metastase  verschwanden,  indem  der  Eiter  durch  den  Darm 
entleert  wurde ,  so  weiis  ich  für  eine  solche  EigenthsBi- 
fiehkeit  keinen  Grund. 

Im  Cranzen  erscheint  der  stationäre  Genius  als  dei^ 
Tob  angebende ,  der  durch  den  Genius  der  Jabrszeiten  oft 
etwas  modificirt  wird,  zuweilen  auch  keinen  Eingriff  er- 
leidet; und  wenn  Epidemieen  sich  ausbilden,  die  nicht  mit 
der  QuaKtätsdimension  des  stationären  Genius  in  Einklang 
stehen,  wenn  z.  B.  während  des  phlogistisehen  Genius  ei- 
ne Typhusepidemie  ausbricht,  so  müssen  diese  Epidemieen 
doch  in  Beziehung  auf  die  Oertlichkeitä-  und  Reactioas' 
dimeasion  dem  stationären  Genius  folgen.  ' 

T)  Geographische  Verbreitung  der  Krank-» 

heiten. 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  Pflanzen  und  Thiere  nicht 
gleich lualiiig  über  die  Erde  yerbreitet  sind,  sondern  dais 
eine  mannigfaltige  Vcrtheilung  derselben  besteht,  dals  aber 
die  heifse  Zone  die  reichste  und  schönste  Vegetation  und 
Animalisatioii  be^^izt,  während  gegen  die  Pole  zu  und  mit 
der  Elevation  die  Manul^faUigkeit,  die  £ntwiklnng  and 

Schon-' 
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Schönheit  dieser  beiden  NaCurrefche  allmälig  abnimmt,  imd 
dab  n«dh  fiberdlefii  die  örtlichen  Verhftltnitte^der  Gegen« 
den  nnf  die  Pflameii-  und  Thierwelt  einen  dentUdhen  Ein« 
Unfli  fiben.  Die  KranUieiien,  die  in  so  ^elen  Beiiehiingen 
^  Doppeltgiinger  der  höheren  Organismen  aind,  Tetleng^ 
neu  auch  hierin  dte  Analogie  nicht,  aach  ale  sind  auf 
Hebe  Art  «her  die  Erde  ytotheiU,  nnd  der  hetanisches 
und  loologischen  Geographie  steht  *  die  nosologische  Geo- 
graphie gegenüber.  Bey  der  Geographie  der  Krankheitai 
kommen  folgende  Vertheilunf^smomen^  in  Betracht.  1)  Die 
Differenz  zMisrlien  der  nord liehen  und  südlichen  Halbba- 
«  gel 9  *i  )  die  DlfT^renz  zwischen  der  östlichen  nnd  wf^stll« . 
eben  Hnlbkogel,   3)  die  Differenzen  zwischen  der  heifsen, 

femafNi^ten  nnd  kalten  Zone,  4)  die  Differenzen,  weldie 
nrch  fliefsende  und  stehende  Wasser  und  dun-h  geogno- 
stische  Verhältnisse  der  versrhiedeneii  Gep^rnden  genehm 
sind,  5)  die  Differenaen,  welche  durch  die  Eievation  vor- 
aniafst  werden. 

Ir)  Ferthe  ilung  der  Kr  ankkeiten  auf  der  adjrd^ 
liehen  und  MÜdli^hen  Halbkugel, 

Man  Iiat  schon  längst  die  Beobachtung  gemacht,  dafs 
der  Krankhcitügenius  auf  der  südlichen  Halbkugel  einen 
ganz  andern  Charairter  hat^  als  auf  der  nördlichen,  und 
man  nberaengte  sldi,  dafb  manche  Krankheiten,  welch«  . 
oll  fAhditerlich  anf  der  nördlichen  Halbkugel  wuthen,  sich 
ttkiit  aaf  die  iddllehe  Hemlsphflre  Terbrelten:  die  Peit  ^uA 
dtoa  Ae^nator  nie  Aberschritten,  ja  sie  hült  sich  immer 
19  Grade  Ton  demselben  entfernt  $  das  Gelbfieber,  die  Peit 
4wr  Amerikaner,  herredit  mir  diesseit«  dee  Aequatora,  imd 
iMm  ee  einmal  In  Oltnde  and  in  einigen  andern  Orte« 
leaielts  des  Erdöqnators  erschien,  ao  wira  sich  weiter  tm-, 
lea  efgeben,  daCi  diese  Orte  nach  dem  magnetischen  Ae« 
qnntor,  der  hier  entscheidend  ist,  noch  der  nördlichen  He-*  • 
misphäre  angehörten,  und  dafs  das  Oelblieber  den  Aeqna-» 
tor  in  Amerika  um  so  iriel  übersehreiten  kann,  um  wie- 
viel die  Pest  in  Asien  und  Afrika  sieh  Tom  Aeqnator  ent- 
fernt hält,  weil  der  magnetische  Aeqnator  gegenwärtig  in 
Asien  und  Afrika  mehrere  Grnde  nordlich ,  In  Amerika 
ober  mehrere  Grade  siidlich  Tom  Erdaqnator  abweiclit. 
»So  giebt  en  not  Ii  virlr  andere  Thatsnehen ,  Melclie  eine 
auffallende  Difl'ticnz  hinsichtlich  der  auf  der  nördliche« 
und  südlichen  Iliilhkugei  toffkommendea  Kraakhettea  zei- 
EiseajB.  veget.  KrsiikJi*  d4 
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gBB^  OBil  rwBi  menieiift  Liad  s.  B.  will'  in  der  TImiI  im 
Land  der  emgen  Gerandhelt  «eyn.  In  weldiet  Iiis  jml 
nidit  einmal  die  Blattern  eindringen  konnten. 

In  der  neuBten  Zeit  hat  Cnning^ham  ^)  in  Besag 
anf  den  Toriiegenden  Gcg-enstand  selir  Interessante  Mil- 
theilnngen  gelieferl.  £■  lat  uamüch  bekannt,  dal«  man 
auf  hohen  Gebirgen  diesseits  dee  Aequators,  s.  B.  auf 
dem  Montblanc,  starken  Andrang  des  Blutes  nach  dem 
Kopf,  Anschwellen  und  blaiillrlie  Farbe  des  Gesichts  und 
der  Lippen,  Schläfri^keit,  Bluten  aus  Mund,  ^ase,  Au- 
gen und  Ohren  imd  selbst  (ipopiektische  Zufäüe  erleidet; 
auf  den  )u>hcn  Gebirgen  der  südlichen  Halbkugel  soll  sich 
dieses  aber  alleK  ^anz  anilers  YerbaUen ;  hier  nimmt  die 
excessiv^  Blutstrumunqf  ihre  Richtung  niclit  t^cgen  den 
Kopf,  sondern  wie  aus  den  beschriebenen  Zufällen  her* 
vorzugehen  scheint,  nach  dem  Ma«^en  und  dem  Ganglien- 
Plex.us;  Blässe  und  EinfallcB  des  Gesichts,  Unrnhe, 
Schwindel,  Ekel,  Erbrechen  und  Ohnmächten  sind  die 
Symptome,  welche  hier  auitreten.  Diese  Zufälle  dürfen 
nicht  mit  den  Athmungsbcschwerdwi  Tcrwechselt  werden, 
welche  überall  auf  hohen  Gebirgen  durch  die  dünne  Luft 
veraniafst  werden,  und  sohin  auch  auf  den  Anden  Snd- 
araerika*a  TorkoBtniett,  aendem  eie  idnd  ein  gmis  «%eaea 
Leiden»  welckee  in  Amerika  Seredii  gennnnl  nnd  Ton  dta 
Peroanem  sehr  treffend  mit  der  SeekranMieit  yerglidm 
wird.  Bleie  Znlille  nntereeheiden  tkb  nicht  mat  in  der 
Encheinang  Ten  jenen  .  ZnHUen,  weldie  anf  liolm  GeUrr 
gen  der  nördlichen  Halblnigel  beobnehM  wwdai,  aondem 
sie  fordern  auch  eine  gans  andere  Behandlung,  d«m  wiSk^ 
rcnd  die  Zufälle  auf  der  nörditdiien  BaUbkngel  die  Beni 
mittel  nicht  vertragen,  leisten  diese  bey  den  genmuitan. 
Unfällen  auf  der  südlichen  Halbkugel  gute  Dienste,  md 
nur  die  lierizontale  Lage  aoU  hier  wie  dort  Erieichtenwg; 
bringen.  Sehr  beinerkenswerth  aber  ist,  dafs  diese  Zu> 
falle  nicht  gerade  mit  der  Höhe  der  Orte  in  Verhältnife 
stehen,  denn  sie  erscheinen  nicht  iininer  auf  den  höchsten 
Theilen  der  Cordillercn ,  dafs  aber  du .  wo  sie  wahrge- 
nommen M  erden .  das  Elektroscop  immer  stark  markirte, 
und  dafs  dir  Reisenden  anf  den  Anden  selten  nnanp^eneh- 
me  Symptome  verspüren,  8ülaii*;^e  äic  zu  Fteril  reisen,  wo 
.  sie  durch  eine  nidUleitende»  iu  Pem,übUdie  Linteriag« 


1)  lionilon  med.  Gazette  1831«  Msy  Q.  Asfiitt.    Fror! SPS  N»- 
tüten  J>ifo.b91.  a.  SSI.  .  '  ' 
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nOfaifii  dier  Erde  Mir!  ML  Cnaiiigliaiit  tdUt 
•raiMt,  Mft  er  und  ■«in«  Begleiter  sich  cm  ml  einer 
Höhe  TOB  14,M$  VW  gwn  veU  befandea,  bie  ne  tob 
den  ItoHbierea  «tiegea,  vo  m  logliicii  ven  SorediA  bo^ 


Gegen  diese  Mittlieilnng^en  hat  Bum  mm  eingeweadei^ 
daH)  nicht  der  Unterschied  «wischen  der  nördlichen  und 
sudlichen  llailikugei  diese  Verschiedenheit  der  Zufälle  auf 
hohen  Gebirg-cn  Tcranlasscn  könne,  indem  einerseits  von 
Hamboid  eine  l^hitiin^  ans  Aiiirrn  ,  liippen  und  Zulin- 
lleisch  litt,  als  er  den  dorh  jengeits  dis  A((]iiators  liegen- 
den Cimborasso  bis  zu  einer  llöhc  ^on  10,71^8  Fufs  erstie- 
gen hatte,  und  da  anderseits  Hodgson  und  andere  Rei- 
sende auf  dem  Ilimaiiiya ,  sohin  anC  der  nördlichen  Halb«- 
kagel,  Uebelküit,  Ohnmacliten  ete.  erlitten. 

Diese  Einwurfe,  besonders  so  weit  sie  die  Ton  Ilnm- 
b  o  1  d  erfahrenen  Znfille  betreffen ,  hat  nun  C  n  n  i  n  g- 
ham  in  seiner  zweiten  Abhandlung  widerlegt,  indem  er 
darauf  aufmerksam  mächtig  daCs  nicht  der  Krdäquator  dio 
Grenze  des  nördlichen  und  gudiichea  Einflüsse«  bezeicline, 
sondern  dafs  diese  Grenze  vom  magnetischen  Aequatorah- 
liiagei  er  aegts  nadi  des  Biet  süsanmen  gesteUte« 
IMmUhi  der  magneliiclMD  BedbadiCmMi  dnrduduMidel 
gegeMwia^  der  magBetiadie  Atefwitor  ieft  Eniäquator  bey 
mß  W  Mlieher  Ubge  mnä  UiP  14'  wertücher  Lange 
(mi  GreemHdiY)  «aler  eiaem  Winkd  Toa  11  Graden^ 
•eaMidi  aMMiift  der  aMgaeliMlie  Ae^mtor  awia^iMa  deai 
mP  W  weiÜMlMr  Uage  aad  den  €«o  48'  östBcher  Lfta*- 
ge  in  Wetten  einen  vom  Aeqoator  abweidienden  Bogen 
aach  Sudea^  dessen  Akma  aater  de»  2^  westlicher  Ua«>' 
ga  fällt,  wo  die  Entfernang  des  magnetischen  Aequatoia 
vam  Erdäquator  12  Grade  beträgt;  anderseits  macht  der 
aMignetisehe  Aequator  zwischen  dem  QlfP  46'  östlicher  La»- 
ga  and  dem  IV^^  14'  westlicher  Länge  im  Oeten  einen 
vom  Erdäquator  abweichenden  ähnlichen  Bogen  gegen  Nor- 
den;  von  llunibold  hat  seine  Beobachtungen  auf  dem 
Ciniborasso  90  englisdic  Meilen  vom  Erdaequator  anp;"e- 
stellt,  diese  Gegend  üegt  aber  jedenfalls  noch  diesseits  des 
magnetischen  Aeqnators,  da  der  nördliche  Einflufs  in  Südr 
amerika,  laut  oben  ausgeführter  Demonstration,  melirere 
peograp]ii8(*.lie  Grade  jenseits  des  Erdäquators  reicht.  Dar- 
m  hat  nun  Cuniugham  vollkommen  recht;  allein  wenn 
Uod^sun  und  andere  Beiaende  würklich  auf  dem^Hima- 
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'  ifl^  iüuiUkn  ftrfHfo  MHfftdiJui  fcribm^  wfo  ^0  Miff  4mi 
SdOrgen  SüpiMtfit»*«  MbadM  werdm ,  «m  IXinmI; 
«iiehcr  F«eriept  BMmi  gmmwlil  wiiiia,  «adl  4it 
CftningliaBi  nicht  bekMiBt  geworden  seyii  «cheurt^ 
weil  «r  ihn  nicht  totfirt,  so  wäre  Caningham'«  Am^ 
licht  noch  aidit  gans  begrindet,  denn  das  Himaii^Biiga«- 
Mrg  üegt  80  weit  Tom  AeqmMmt  entfmi,  dafs  e«  nie  nn- 
ter  den  «ndlidiea  Sinflaf»  komnien  kann,  weil  die  gröfete 
Batfeninng  dee  magnetiMhHi  A«t— Imra  fmm  Fwiifttiff 
Mr  12  Grade  betragt. 

Demnach  kann  die  TTntcrsachung  über  diese  Erschei- 
ming-en  auf  den  Berghöhen  der  nördlichen  und  der  südli- 
chen Hrilbkiis;'el  noch  nicht  als  geschlossen  betrachtet  wer- 
den, und  C8  dürfte  dieser  widitige  Gegenstand  die  Auf- 
merksamkeit der  IVaturforscher  in  hohem  Grade  verdienen, 
•o  dafs  auf  verschiedenen  Gebirgshdhen  vergleichende  lin- 
iersncfaungen  angestellt  wurden.     £s  mag  aber  nnn  der 
Soreche  hlos  jenseits  des  magnetischen  Aeqnators  oder  auch  • 
diesseits  vorkommen,  «o  int  wohl  auf  jeden  Fall  die  Ktek- 
trisitat  mit  im  Spiele,  denn  er  scheint  nur  da  aufzutreten, 
wo  eine  solche  Anordnung  der  Gebirgsarten  vorhanden  ist, 
die  eine  grofse  Quantität  t«i  Elektriutat  entwikelt.  Für 
ittete  Anucht  qpredMi  dli«  VtanlMMlieB,  dafa  der  SoreiM 
WtoMdwFt  In  ■glihf  Gegenden  nngetf^fci  iriM,  W9  4m 
ClectK*Mp  0tek  mlnfft  «nd  Mi  die  HoIm  «ad  grcfl» 
fldMlie  Lim  d«r  GegMd  m  sidi  mdit  ▼•n  finlMi  fai 
AüA  der  Uraatond,  Mb  mftn  ront  ferecfad  niAto  iWMjfci 
AbI,  wm  lange  mm  niM«  durfte  Ünr  meine  Anntdbl  «pv»^ 
idmn»  dnnn  «b  die  Uolimng  de«  Raitonden  dmUi  dbt 
tarn  Sattel  gelegene  SniMMlIiell  von  Einflurs  Be;^»  das 
«och  nicht  erwiesen»  dagegen  scheint  dm  durch  fl<io|^«— ti 
«che  Verliaiteisse  erzengte  Elektrizität,  besonders  wenn «ie 
als  Mmmm  auftritt,  aidi  an  die  Mdhe  des  Kidhadeai  aa 
halten,  so  daf«  man  s.  B.  die  wegen  Malaria  vermfenen 
elenden  Indiens  au  Pferd  ohne  alle  Beschwerden  berei- 
aaa  kann,  während  man  sich  zu  Fufs  sehr  schledit  befin- 
det.    Auch  halte  ich  den  von  den  Peruanern  geraachten 
Vergleich  des  Soreche  mit  der  Seekrauklieit  für  höchst  be- 
ceichnend^  und  bin  überzeugt,  dafs  die  Seekrankheit  auf 
ähnliche  Art  entst^^ht.  wie  der  Sorcche ,   nämlich  durch 
den  grofsen  Reichthum  an  Elektrizität,  welchen  die  See- 
hitt  besizt,  so  dafs  sich  die  Ursache  der  Seekrankheit  snr 
Ursache  des  Sorech^  verhält,   wie  die  Sumpfluft  zu  der 
dem   vulkanischen  Boden   entströmenden  wahraa  Mala- 
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4mt  Bim  tHiiltlt  «law  Aerge  Langar  ia  Tibel,  M 
TigniMa  im  LuMtj  Mb  mm  hvy  mmma  Bwaimgm  flta« 
Ifaii        Beingctignng  «ni  StbrMhfl»^  mIüd  im  jenem 

.Mb  4iMi  aWr  nldlt  4«r  FM  mjt,  wm  Schkoe uf  Mi 
Berge  liefe.  In  dimm  Falk  kmm  wMm  M  Hfilw  M 
B«g«i  Ml  lieh  die  Zafille  aielit  iwinlasseR,  Mn  eoui 
MufiiCeii  eie  Meli  eMeelen,  wenn  der  Bodea  mit  Sehnee 
bedekt  iit,  «ondern  sie  «ind  effealier  MmIi  geegneeHeelM 
Vethilteleee  bedingt ,  und  ee  vire  mw  Tor  allem  zu  «a- 
lereachen,  ob  diese  Bedvagwigea  aleht  meh  beni  SececM 
wmi  den  Aadea  utattfiaden. 

jUem  sey  aber,  wie  ihm  wolle,  Cuningham  hat 
jedenfallfl  auf  den  Untemrhied  zwischen  den  nosologi^ 
sehen  Verlmitnissen  der  nordlichen  und  südlichen  Halb- 
kugel aufmerksttui  ^pnincht,  und  e8  ist  namentlich  zu  be~ 
rüksiehti^en ,  was  er  in  Hezug-  auf  die  FulKf^schwulst  von 
Barbados  nafrt ,  die  man  gewöhnlich  mit  der  Klephantiaste 
zusammenwirft.  Er  8ii^t  ohngefähr  folgendes:  Während 
die  serf»phnlösen  Ant-icliweUungen  der  Hatsdrnsen  im  for- 
den sehr  häuü«;  sind,  finden  wir  auf  der  üudlichen  Halb- 
kui^cl  die  Leistendrüsen  als  den  Siz  einer  ähnlichen  Kmnk- 
lieiL ;  hier  kommen  weder  bey  Eingebornen  noch  bey  Eu- 
ropäern AnechweUuugen  der  llaUdrübcn  >or,  dagegta  ha- 
ben dip  Amttt»  farl  mwd  §Kt  gcg(>n  Anschwellungen  der 
LeieteaMM  la  Inhaplaa;  die  aogenannte  £lepliaatiaei«y 
weiche  aiit  Veediinuig  der  Iieietwiilrieea  begauit,  ist  jeit 
hänäbm  aaf  im  eMUelM  HeiaiepfcM  hfrinrinM,  ahwohl 


I)  Man  hat  bt^hcr  die  Bewegug  der  Sehlffi»  tir  die  Ursack«  4m 

Setkraukheit  gehailen;  ich  will  zii^<-bi'n^  daTs  diese  Bewegung 
XU  ihrer  Ausbüduni^  belträct,  für  die  aDduige  und  Uaupturs»- 
cl»  kalte  i«h  li«  aber  ntekt,  ssadera  Uth  effeenne,  wie  ske» 

f esaft  iHt,  dir  ^röTst  re  Qiiastität  vom  Eleklrisitit  in  der  See- 
uft  für  die  llaupturBarhc.  Mao  kann  meine  Meinanr  leickt 
prüfen,  iridi  m  iiiaii  eiu  «ehr  euffgeflockteoes  feiaes  DratLgitier, 
Ikalteh  wie  man  sie  kein  Raaleffcten  hat,  das  aber  mit  Tie- 
fen feinen,  nach  ausien  gerichteten  Spizen  verfleheii  Itit,  ans 
Gesicht  genau  aiipafHt ,  wenn  man  au  Schilf  ^eht  ;  denn  wenn 
die  Elektrizität  der  Seeluft  die  Üntache  der  Seekrankiieit  ist, 
M  wird  die«e  Krankheit  diejenigen  nicht  befallen ,  die  ein  »ol- 
che«  Gitter  vorm  CrFnVhf  ,  odr-r  mir  vor  MnntJ  iiud  IVase  h;i 
bea,  weil  die  Luit  bey  ihrem  Durchgang  durcJi  das  Gitter  ihre 
Elektrizität  verliert.  Die  Sache  war«  wohl  dtm  VersucJi» 
Werth,  da  wir  dadiirek  lugleich  Aafaeklofii  Aber  naacke  ende- 
te BndMiaeeg  bekoaMr  Mka^ 
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•eyn.aall,  ab  tio  «i  gegMiwiitig  «sf  imi  «idlkhTOBi  Ae* 
faator  llegiiBi«&  Imebl  de«  stillen  WdteMm  ist  DIom 
Abnahme  dar  Krtmklieit  in  WeiHndlen  rührt  aber  daher, 
dab  die  magnetische  Luf^e  dieser  Inseln  sich  gaindavl  ilfll» 
iadem  sie  früher  dem  südlichen  Kinflufg  aasgeseal  waren 
und  jezt  unter  dem  iwfdÜchen  EinfiaCs  stehen.  Die  Pank-' 
te  nämlich,  wo  der  magnetische  Aeqnator  den  Erdäqualav 
dnrchschneidet ,  und  mit  ihnen  die  Bogen,  welche  der  mag- 
netische Aeqnator  sfidlich  und  nördlich  votn  Erdäqnntor 
macht,  drehen  sith  in  westlicher  Richtung-  um  die  Erde. 
Die  Ncip^ung  des  iSordpols  der  Magnetnadel  war  im  Jahre 
1720  zu  London  am  stärksten,  sohin  lag  damals  London 
ia  jenem  Meridian ,  Mclcher  das  Akme  der  südlichen  Ab- 
weichung des  magnetischen  Aequators  uni  Erdüquator 
durchschnitt,  denn  London  war  damals  in  Vergleich  za 
andern  Zeiten  am  weitesten  vom  magnetischen  Aequator 
entfernt.  Da  aber  gegenwartig  der  Bogen  der  südlichen 
AT)weichung  des  magnetischen  Aeqnatorü  vuui  l'irdäqnator 
2wischcn  V18»  14'  M'estliche  hilw^a  und  4ß)  ostliche 
Liiiigc  lallt,  so  lauft  nun  der  diesen  Bogen  halbircnde, 
sein  Akme  durchsclmeidende  Meridian  westlich  von 
London,  und  es  hat  sich  demnadi  das  Akme  der  «idK- 
dioB  AbwMdinng  dea  magmlMm  Aefwnlair  In  119  Jnli* 
rai  m  dffea  28  Grad  nnoi  WeitoR  bewwt  Wenn  die* 
aea  FerMIrea  gleichlSrmig  ist,  ae  mm  der  wertliiiie 
IHndiaehnittv|inakt  der  Iwidea  Acquatoren  Tor  Jafcnil 
aidt  dattidi  ^an  den  weitindiadicn  Inaein  Miinden  fanben« 
ao  dafli  dar  wertUdi  an  Jeneni  Pnnkte  in  die  nMtfeiie 
Halbkugel  etngreif^de  magnetiadie  Bogen  damala  einige 
westindische  Inseln  in  sich  fassen  and  ^ieielben  dem  mär 
liehen  Einflufs  unterwerfen  konnte. 

Als  eine  Eigenheit  des  Krankheitsgenins  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  erscheint  demnach  die  Thatsache,  dafii 
die  Krankheiten  den  Kopf  hey  weitem  nicht  so  lidnfig  affidren 
als  auf  der  nördlichen  Halbkugel,  und  dafs  nach  Cuning- 
hams  Zeugnifs  die  Fälle  von  Manie  und  Apoplexie  dort 
sehr  selten  sind  ,  und  dafs  snfchc  fit^horhafte  Krank heitcn, 
^iv  mit  einer  starken  Congestton  nach  deui  Gellini  auftre- 
ten, nicht  oft  vorkoiiinu-n. 

Den  verschiedenen  Einflufs  auf  der  nördlichen  und 
südliehen  Halbkugel  erklärt  nun  Cuninghani  dadurch, 
dafs  der  vom  Lieutenant  Teter  Lecount  auf  Ascension 
gemachten  Entdekuog  sfifiilge  4te  elelUnad&e  Falacität  der 
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K^rjper  Mrf  4er  mMukm  Haiiinigcl  der  mf  der  nordGdiea 
mtgegmgetmt  sey,  dab  auf  der  Bordlichen  Hembphäre 
die  Bleimidtäl  den  ebera,  auf  der  8ildlidi,en  Halblragel 
riber  den  ttntom  Tbeil  eianihiiie.  Was  mii  der  Entdebang 
dee  liieataMOil  Peter  Leconnt  gemeint  iet,  und  wiedie 
filebiriaildt  a«f  der  ndrdÜdien  Halbbogel  den  obern,  auf 
der  «Adfitlien  Halbkngel  aber  den  untern  Tbeii  des  Kör- 
toere  einnebmen  bilane,  da«  ^dCi  ich  nidit;  nber  das  weifs 
fall,  dals  nacb  Uanstcens  Beabachtungen  der  £rdiiiagnc 
tisDins  alle  Körper  Rffidrt,  und  dafs  atle  tenkreelit  auf 
der  Erde  stehenden  Körper  an  dem  die  Erde  berührenden 
Knde  eine  mit  der  Erde  ungleichnnniige,  an  dem  von  der 
Erde  abgewandten  Ende  aber  eine  mit  der  Erde  gleich- 
Munige  nrngnetisehe  Polarität  annehmen,  so  dafs  demnach 
auf  der  nördlichen  ilalbkii;2^cl  am  mcnscliliohcn  Körper  die 
Fuibe  «üdiiche,  der  Kopf  aber  nördliche  Polarität  hat, 
wahrend  auf  der  südlichen  lialbkngcl  die  Fufsc  nördlich, 
der  Kopf  aber  südlich  polarisirt  ist.  In  wiefern  nun  diese 
verschiedene  magnetische  Polarität  des  nienHcliiichcn  Kör- 
pers  iitif  der  nordlichen  und  sudlichen  Uatbkugfl  auf  die 
P{itli()<i:t  nie  voFi  KinflulH  ist,  dfis  ist  >v(>li!  eitirr  näheren 
t  iilerhiicliiiii^  >v<  rth,  denn  dafs  ein  Holchcr  Kiiilhifs  in  der 
Tliat  besteht,  dafm-  sprechen  die  Heobachtungen,  dafs  die 
apoplektischeu  Zutätle  auf  hohen  Gebirgen  der  nördlichen 
Halbkugel  tuid  die  syncopaleu  Zufalle  auf  hohen  Gebirgen 
der  sudiiehen  Halbkugel  durch  die  horizontale  Lage  er- 
leichtert werden  sollen ,  und  dafs  nach  C  u  n  i  u  g  h  a  in  s 
Versicherung  selbst  die  Maulthiere  vom  Soreche  befallen 
werden,  mchm  sie  berganf  gehen,  wo  ihr  Kojff  mehr  in 
die  Höhe  gerichtet  ist  und  die  Stellung  ihres  Korpers  8ic*Ii 
mehr  der  vertikalen  nähert,  dai's  sie  aber  auch  Erletchte- 
rung  finden,  wenn  sie  den  Kopf  gegen  den  Hoden  senken. 
Wenn  nun  ein  solcher  Einflufs  der  magnetischen  Polarität  des 
menschlichen  Körpers  auf  die  Krankheiten  wurklich  besteht, 
dann  würden  sich  auch  daraus  die  wecliHehiden  \  crhält- 
nisse  in  der  Nahe  des  Aequators  —  bis  auf  12  Grade  süd- 
lich nnd  bis  auf  12  Grade  nördlich  vom  Aequator  —  er-^ 
klären,  indem  auf  der  einen  Hälfte  des  Erdgürtels  der 
magnetische  Meridian  nach  Süden,  auf  der  andern  Hälfte 
aber  nach  Norden  abweicht,  nnd  diese  Abweichungen  einer 
•töten  Verindemng  unterworfen  sind.  Wenn  man  die 
tUnrem  Beobaditmigeii  nber  die  Neigung  und  Abweichung 
der  Magnetnadel  mit  den  neueren,  an  denselben  Orten 
fiimaihfan  Tcrglmcht^  eo  ergiebi  aich^  dafa  der  magne- 
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tisclie  Meridian  und  niit  ihm  die  Funkte,  wo  der  niagn«- 
tische  Aequator  den  £rdä(|UHtor  durchschneidet,  jährlich 
um  cirm  ^  Stunden,  sohin  um  gerade  sovlei  als  die  ErdlK 
mehr  alt  365  Tage  mt  Darchlaafung  Ihrer  Bahn  hrandrib 
iron  Osten  nach  Westen  Torrakeii,  venigstens  glaube  leh 
dieses  VerhältniCi  gefunden  zu  hahen ;  und  demnach  wnide 
skh  denn  auch  der  uiagneciscbe  £uiflnCi  in  demselhen  Ver* 
liftltnifs  jahrlich  ändern.  Dieser  £inflnb  oder  Tielmebr 
die  Veränderung  des  magnetisehen  Einflnsses  bee^hrftnkl 
eich  über  nicht  auf  den  Erdgnrtel  Tom  12ten  Grad  andr- 
licher  Breite  bis  zum  12ten  Grad  nördlicher  Breite,  son- 
dern die  magnetisrlien  \  cräadernogen  (Minen  sich  anf  di# 
ganze  Oberfläche  der  Erde  aus,  da  die  Bewegnngea  der 
ISO -g-eo- thermal -Linien  und  der  Iso  -  pneurao  -  thmnftlr 
Linien  von  der  Bevegnng  des  magnetleciieii  Meridians  um 
die  Erde  abhängig  sind,  und  diese  Linien  allerdings  andi 
Einflufs  auf  die  Pathogenie  haben.  Dabey  ycrsteht  es  sich 
aber,  dns  \om  12ten  Breitengrad  an  bis  zu  den  Polen  blos 
die  lutentiilät  des  einen  magnetischen  Eiailu88e8,  des  süd- 
lichen oder  des  nördlichen  wechselt,  wsilireud  auf  dem 
Efdgürtel  voui  l'iteii  Grad  südlicher  Brette  bis  zum  l^ten 
Grad  nordlielier  Breite  die  Polarität  selbst  wechselt,  in- 
dem eine  und  dieselbe  Gegbnd  einige  Zeit  unter  dem  nörd- 
lichen und  einige  Zeit  unter  dem  südliehen  KinliulVi  steht. 

Hey  dieser  Gelegenheit  scy  es  mir  auch  erlaubt,  zu 
bemerken,  dafs  ich  mich  von  der  von  liiintiteon  aufge- 
fftellteii  do(>ptilen  magnetischen  Polarität  der  Erde,  der 
zufolge  sich  zwey  magnetische  Pole  ohnweit  des  Nordpols 
und  dio  zwey  entgtgeugesezten  ohnweit  des  Südpols  be- 
eiden, nicht  nberzeagen  kann;  daPs  ich  in  den  nach  der 
maguetischtti  Gesammtintensitftt  gezogenen  Cnrrcn,  nar 
mentlieh  so  wie  sie  sich  iii  Hnnsteene  Karte  nm  den 
Nerdpol  excentriseh  herumziehen*  nicht,  swi^  Faena  mn 
fiehpien  IcnnUs  wie  in  der  EUpse,  sondern  tele  ich  ihnludi 
wie  beim  Kreise  nur  einen  Foens  in  denselben  finde,  wel- 
eher  im  Norden  von  Amerika  liegt,  und  als  der  wahre 
mngnetische  Fol  ersdieint)  dafs  mirdemnadi  Hnnateens 
Annahme  eines  aweiten  in  Sibirien  gelegenen,  mit  gerin* 
gerer  Intensität  versehenen  magnetifcfaen  Pols  sehr  prekär 
erscheint.  Tersteht  sieh  übrigens  Ton  selbst»  dafs  ioh 
nicht  gesonnen  seyn  kann»  einem  so  annrlcaiwten  Natur- 
forseher wie  Hans^een  gegenüber  in  muer  Sache  ab- 
sprechen zu  {wollen,  in  wfikJw  mir  keine  nigtno  f^Mt- 
mng  au  Gebothe  s(ebt. 
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*  MMMb  «Mit  M»'  daAi  4«r  KMittmttgeiite  mtf 
i«v  «idlidieii  Mbkqgel  eiii  g«is  uilmr  itt^  al»  auf  der 
■öfiUlcbmi,  und  ^  ist  mdhr'  alt  wahrtcheinlicli,  dal«  die 
M§a«Cwclie  Polariiat  der  Erde  and  die  March  bedlagie 
wedBedeae  nagifetische  Polaritftt  de«  veaeddichen  Kor* 
ftn  auf  dea  Krailklietttgeoiae  yob  Eiaflufs  iet.  Ob  aaeli 
der  UaMtaad  hier  won  Bedeatnng  sey,  dafe  der  Sonnner 
aaf  der  eudlidiea  Halbkagel  ia  die  Zeil  der  SooaeBDalie 
der  JMe,  der  Wiator  Ia  die  Zeit  der  Soaaeafeme  fällig 
wahrcad  bey  va«  der  Sommer  mit  dem  Periheliea,  der 
Wiater  mit  dem  ApbiMoa  meammciitrifft,  darüber  liege» 
aar  Zeit  keine  Beobadbtanyen  var« 

Z)  F^rb  r  eltung  dir  Mrankheiten  auf  dtr  d«l*- 
liehen  und  »e9tliohen  Mulbkug^L 

Es  ist  auffallend,  wie  «ehr  die  neue  Welt  In  allen 
tbren  Geschöpfen  von  der  alten  abweicht;  alle  OrgaiHäinen 
scheinen  dort  nach  einem  ganz  andern  Typns  geschaffen 
zu  seyn  als  in  der  alten  Welt,  und  diese  \  erscliicdenheU 
dehnt  sieh  auch  auf  die  Knuiklieiu  ii  ans.  Die  Pest  ge- 
langt nicht  nach  Amerika  und  das  Gelbfieher  kommt  nur 
ausnahmsweise  in  Europa  i'or;  die  famose  Kindercliolera, 
die  in  Amerika  tau«ende  von  Kindern,  besonders  im  zwei- 
ten Lebensjahre,  tödtet,  ist  in  der  alten  Welt  ganz  unbe- 
kannt, dafür  gebeint  die  gallertartige  Magen erwei<Anng 
der  Kinder  den  Amerikanern  fremd  zu  eeya.  Wir  k5nnea 
uns  freilich  keinen  Grund  einer  solchen  Verschiedenbeit  der 
höheren  Organismen  und  der  Krankheiten  denken,  da  die 
östliche  und  westlirJie  Lage  ganz  relativ,  und  für  die  Os(- 
knste  Asiens,  die  Westküste  Amerikas  östlich  liegt.  Ob 
geogroostlsche  Verhältnisse  eiae  solche  Verschiedenheit  be- 
dingen, das  wissen  wir  nicht. 

■ 

8)  Ferftreltttiig'  der  Krankheiten  naek  den  «er* 

scbtedenen  Zonen. 

Der  Einflufs  drr  Zonen  auf  die  Pathogenie,  namenl* 
lieh  auf  die  ilücliti«^eii  Krankheiten  ist  sehr  deutlich  :  wäh- 
rend im  Norden  die  Fhlogosen  und  Uheuniatisuien  vurherr- 
'echen,  triffit  man  im  Süden  die  l'yphen  und  Cholosen  ;  die 
JSrjsipekiceen ,  Catarrhe  und  P^ren  aber  seheinen  hIh  Ver- 
mittlungsgUeder  ▼orziiglich  in  der  gemrifsigten  Zone  auf> 
■«treten.  Pie  Pblogasep  und  die  .Typhen  repräsentiren 
die  aaticbledensten  Gegensdxe  zwlscheo  Nord  und  $nd| 
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ttfl  rUngOM  Midien  ynm  hU  wtm  Mn  ^kmk  Mm»» 
mnä  4Ae  Typhen  tomi  Vm  snm  Mm  €}niid  litBRof,  mid 
w«iui  die  Typhen  in  hobfln  BreStegraden  TorfcommeD, 
«rreichan  sie  mAt  jene  rolle  Entwiklmig ,  die  an«  iiii 
Soden  Mi  ilui«B  beebachtet;  der  PeteefabdlypbBs  i.  B.  bil- 
det noch  in  Italien  nicht  blos  linRenförniigc  erhabene  nitbe 
FMen,  anndem  auf;h  dentlic^he  Knötchen  und  Bläschen  naf 
der  Höh©  dieeor  Fieken,  in  Tcut«chland  dangen  wtrd  (Iff  ^e 
Blaachenbildang  nicht  mehr  heobachtet,  kaum  dai's  es  hier 
zn  eineni  Knötchen  kfimnit.  Merkwürdig:  ist  in  dieser  Be- 
Viehwig  auch  jene  Familie  von  Krankheifpii.  die  ich  l'yren 
genannt  habe;  die  r^ren  sind  im  Grunde  nichtd  anders 
als  nnvoHkonimeu  entwike!t(^  l'yphen,  bey  denen  der  Krank- 
iieitsprozeCii  zwar  die  Ergiesimj^  von  Chylasma,  aber  nicht 
die  Verwandlung  des  Chylasuia  in  Eiter  und  Jauche  er- 
reicht, wie  solches  bey  den  Typhen  der  Fall  ist;  und 
die»iie  Pyren  reichen  p'gen  den  Aequator  hin  ohn£i;^effilir 
eben  so  weit,  aU  die  Ulienmatismen  ,  im  Süden  sind  «ie 
nicht  zu  finden,  denn  dort  werden  sie  dnrch  die  höher  ent- 
wikelten  Typhen  verdrängt.  Dabey  kann  es  natürlit!li 
nicht  fe)il(MK  da  Ts  die  l'yrea  aUmalig  in  die  Typhen  Über- 
gehen, dtiU  es  in  einzelnen  Fällen  oft  adiwer  nältea  wird, 
zu  bcätimnien,  ob  die  vorliegende  KnmUieit  nodi  Pjra 
oder  bereits  Typhim  eey,  «nwie  «nderseito  swisdien  den 
Catarrhcn  und  den  Pyren  «n  ibnlicher  Vebergang  statt- 
findet Bey  der  Benrtheiimig  des  EinfluMee  aber,  den' die 
veradiiedenen  Zonen  anf  die  Erzeugung  der  ▼emdkledenoi. 
Krankheiten  üben ,  müssen  wir  yonlchtig  seyn ,  damit  wir 
nichl;'  anf  Rechnung  der  Zone  sezen,  was  den  5rttiche&  Vei^* 
bältnissen  nnd  alimentären  Sehädlichkeiten  angehört;  wenn 
wir  %,  B.  den  wahren  Anssaz  als  ein  Piodnkt  der  heifsen  Zone 
Jietraditen  wollten,  so  wurden  wir  uns  sehr  tauschen,  dem 
«r  kommt  auch  in  nördlichen  Küstenländern  vor,  wenn  er 
auch  im  Süden  häufiger  se^jrn  durfte.  So  hat  man  audi 
den  Scorbut  geradezu  als  eine  Krankheit  des  hohen  Nor- 
dens erklärt,  und  einige  englische  Schriftsteller  behaupten, 
dars  die  Schiffe  nur  dann  an  Srnrhnt  litten,  wenn  sie  in 
liohere  Breitegrade  kamen,  und  wollen  dicsr»  so^ar  in  der 
Reisegeschichte  mehrerer  Sc  IiiftV  nachweisen^  die  von  Kng"- 
Iniid  nnrh  Ostindien  8e*»-clU  ii;  allrin  wie  die  Schiffe  auf 
einer  Im  h  ]ieise  in  höhere  Breitegrade  gelangen,  oder 
wie  man  tlic  Höhe  vom  Cap  oder  von  Portugall  unter  die 
liöheren  Breitegrade  sezen  kaim ,  das  ist  mir  denn  doch 
tanbegreiflich.   JDer  Seescorbut  ist  eine  eigene  i^cUikheü, 
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hervorgebracht  einerseits  durch  die  an  Elektrtxitilt  uher- 
reiche  Seeluft  und  anderseits  durch  den  Mangel  frischer 
Nahrungsmittel;  jene  Krankheit  aber,  ^ie  man  im  hohen 
lÜMim  Mfot^ 'neigte  Idi  nieht  ffa  iSeoi'tat^nduiien,  ich 
iHlltii  «I«  vMmhr  Mr  eine  Art  Pyanose,  welche  darch  ^e 
ifimiie  Liifl  ireranhUbt  irirdy  da  hctonnfücli  eine  «dir  dfiime 
Lnft  das  RespffaUrnnhedfirfalfa  iiot  onToIlkommen  belHe- 
dffgt»  «He  Verwandhing  det  yt»ß9»a  Bhitei  in  arteriellei 
mir  theil weite  ^Ihringt. 

Torsdhiedenen  Zonen  haben  aber  nicht  hie«  «ilf 
die  Quidität  der  Kranfcheitni  Kinfliifs,  sondern  auch  auf 
die  Krankhcitsp^ebilde,  anf  die  Oertlichkoit  der  Krankheiten 
md  auf  den  Grad  der  or^f^nischen  Reaktion:  im  Sudeil 
erreichen  die  Krankheitsgebilde  z.  B.  die  Exantheme,  eine 
höhere  Entwiklung  als  im  Norden;  im  Süden  wird  der 
Unterleib  überhaupt  das  l>auungssy8tem  Torherrschend  af- 
lictrt,  im  Norden  das  Respirationssystem;  Im  Süden  sind 
die  Hautkrank  hfl  tpn  verbHltnirsmültiig  viel  häufiger,  im 
Norden  leidet  mehr  das  Parenehyni  der  Organe;  im  Süden 
trefen  die  Kranl<heiten  häufiger  mit  t!rm  adynamincfaen 
Charakter  auf»  im  Norden  mehr  mit  dem  entzündlichai. 

4)  Fer6re»tiin^  cfer  ICranIchetten  nach  örtlichen 

Fer  hältuiasen* 

Schon  die  Alten  hdben  «nf  den  Einflnfa  mitaerksam  n- 
»adit,  weichen  He  Lnge  der  Cregeaden  anf  dni  Vorlionmien  Set 
jttwBilthiiten  hat,  nnd  dieEinthdilnng  der  KnmklNlten  in  apcH 
ndlMlM,  «ipideiiiiiiihe  und  endeniiiche  neigt  dnranf  hin^ 
dnfa  nMNiohe  Gegenden  ^ipen  ao  ihre  eigenen  Krankheiten, 
wie  Üire  eigwwi  Piameni  haben.  Für  dteeea  Tertdiiedene 
drtliehe  Vorkmninen  der  Krankheiten  hÜdet  aber  nldit  biet 
die  Zone,  neeh  aenat  fSm  aligenielner  Icocmiadher  ElnflnGi 
das  OnnaniiBoment,  sondern  die  grofseren  und  kleineren 
nidien  ven  JKefsenden  oder  stehenden,  aAfSien  oder  gesal- 
nenen  Wasser,  die  Tdrsdhiedenen  Anordnungen  nnd  Bch 
octeffsidieiten  der  ErdHnde,  die  Gmpfimng  der  Berg«, 
jeonriidem  sie  Stagnatieii  der  Luft  veraaiaaseii ,  einen  oder 
den  andern  Wind  zulassen  oder  abhalten,  nnd  endlich  daa 
Terhältnifs  der  Waider  711  dem  urbaren  Land  erscheinen 
hier  als  die  entfernten  Ursadien,  weldio  die  JSneugang 

von  Miii«mrn  bnlinj^c  n. 

Dio  Anwesenheit  von  grofscn  Wasserflächen  hat  einen 
nnbaawaifeiton  Etafloia-  aal  daa  Vorkommen  von  acnten, 
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die  Ufer  grofser  iMuAuten  Im  Nofdes  von  WechMl« 
Sebent  «od  PyraSf  im  Süden  inm  WedueltelNM  wd  ly* 

C~  n  stark  hetiDgwidit ,  uod  aneterdem  kommen  AaatMi 
voidea»  Kierea-  and  JUoMieteiae  ia  den  KMeaLandem 
«dir  haafig  Tor.  Am  leoCielien  Meer,  an  den  englwehen 
Koitoa,  oo  den  Gebir^g«eea  d^  Schweiz  etc.  sind  die  Pj- 
ren,  nanteatlich  der  Croopi  endeniecb»  und  die  Wechset^ 
fieber  geben  nicht  aas ;  an  der  gannm  Küste  des  Mittel» 
nieers,  an  der  enn^lsehen  wie  an  der  afrtkaniediMi  nnd 
asiatischen,  auf  den  griechischen  Inseln  und  am  sehwarzen 
Mt^er  herrschen  die  Wechselfieber  nnd  Typhcn  mancher  Art. 
per  Aussaz  ist  an  der  Westkäste  ven  Schweden  and  Norwe- 
gen, auf  Istand,  am  Mittelmeer  Ton  Barzellona  bis  Grenua, 
auf  Sicilien,  auf  mehreren  griechischen  Inseln,  an  der  West* 
fcüste  Ton  Asien,  an  der  Ktiste  von  Afrika,  in  Arn^rptcn  etc. 
endemisch;  die  Leproidcn  herrschen  ati  der  Ostsee,  an  der 
adriatischf^n  Kiistf.  am  HchwLir/c  ti  Meer  etc.;  die  Küsten 
von- Holland ,  das  Llitoitile  des  ehemaligen  venezianischen 
Staates  und  Aegypten  sind  die  lleiniüth  der  Nieren  -  und 
Blasensteine ;  und  so  konnte  ieli  noeh  viele  Beispiele  an- 
führen ,  welche  für  den  g^rofseri  itiinlluis  gröfserer  Wasser- 
flächen auf  die  Pathogenie  zeugen.  Dieser  Einflufs  ist 
aber  gewissen  Gcsezen  unterworfen :  er  ist  viel  starker, 
wenn  das  Wasser  steht,  oder  sehr  träge  iliefst,  als  wenn 
es  strömt,  daher  die  Ufer  eines  und  desselben  Stromes  in 
pathogenetischer  Beziehung  sich  sehr  verschieden  verhalten 
können,  jeaaclideni  das  Bett  des  Flusses  bald  mehr  wag- 
recht ist)  bald  einen  stärkeren  Fall  hat;  er  ist  viel  starker 
hey  einem  seicliten  als  bev  einem  tiefen  Wasser,  äussert 
sich  daher  am  heftigsten  nach  Ueberschwemmnngen ;  er  ist 
starker  bey  gesalzenem  als  bey  süfsem  Wasser  und  dieses 
alles  nach  galvanischen  Gesehen,  wie  ich  oben  bey  den 
Krankheitsursachen  gezeigt  habe.  Dieser  £inilurs  der  Was- 
serplattcu  kann  aber  noch  durch  geognostische,  klimatische 
imd  perlodisohe  Verhältnisse  sehr  gesteigert  nnd  modificirt 
werden,  SO  dafs  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  aquatüan 
Verhältnisse  und  dureh  die  Mannigfaltigkeit  Auw  Camli 
natiunen  mit  giMtgaostisckm  mul  klimatlsclMn  VmMktmmm 
picht  nnr  Terseliiednne  KranlAeitoqaalititen ,  sondam  «nci 
verschieden«  Intandtftlen  dar  KnmkMl  Mngt  sIdL 

Der  Einflaf«  der  ic^Mignoatiadhen  VarlliUfmnia  bey  dir 
geographiselian  Vatbvätong  dar  Kianlfhaitaii  wndkit  Mk 
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tim  mögen  troken  oder  iMiMy  tM  «der  hodi  gdegm  Mji»|  ' 
mmA  im  bisherigen  Ualmnclinngen  «ufolg«  tcheint  der  hm* 
mUi  —ifrrtlich  der  BnRalttulf  dijbey  eiae  meentlielie  Be^ 
deutung  su  haben;  die  'iyphen  gedeihen  TorzilgUeh  Mit 
ToUtaniiichem  Boden ;  der  Kropf  iel  endemisfii  in  gewissea 
Bezirken  der  Alpen,  der  Pyrenäen,  des  Himalaja,  in  deft 
Gebirgen  Columbiens,  in  der  gebirgigen  Grafschaft  Uerby« 
In  der  Umgegend  von  IVottTnp-ham ;  und  der  Cretinismnl 
findet  sirh  in  mehreren  Thalern  der  Alpen  .  fler  Pyrenäen, 
in  den  Gclirr^en  Colambiens  und  wie  es  selieini  auch  ia 
einer  oder  der  andern  Gebirp^geg^nd  Knfiflands.  Hinsicht* 
lieh  des  mächüg-en  EinfluKKes,  welehen  iz^eognostiselie  Ver- 
haltnisse anf  die  Gesundheit  der  Mensehen  üben,  nmlti  ich 
auch  an  das  erinnern,  was  ich  oben  y(»ni  Soreehe  mitge^ 
theüt  hidiOy  auch  geboren  folgende  Aotizeii  hieher^  die 
Schnurrer  in  Heusingers  Zeitschrift  fnr  organtsrhe 
Physik  B.  II.  Heft  6.  S.  610.  angeführt  hat;  er  »agt :  ,.Jii 
ia  manchen  Gegenden,  deren  äussere  Physiognomie  auf 
«inen  keftigen  Kampf  der  Elemente  in  ihrem  Innern  hin- 
Mbfcr  Iii»»»  ^Hbae  Aiüfläiee  io  iuädbtig  seyn,  dafs  sie 
Um  lidbaitym— Ih  «MiiktonNiir  slftm.**  S«  ert&hlt  P  o  y  e  l> 
«•n  in  MMer  BMte«ibuhg  rmt  liUmd,  daf«  anf  elneai 
flafe  mn  der  OeftMe  dieier  Intel  hn  Verlaufe  you  29  Jah- 
na mehret»  MeMdiea  pMidi  ttaibeiiy  wenn  sie  gewiisa 
SMbbt  anf  deai  Mde  fta  der  Nahe  dieiee  Hofe*  betraten» 
dafii  dieses  tAm  getdMhea  sey,  wenn  die  Etäe  mit 
SduMa  bedekt  wir.  Eben  so  enftfaU  inan  Ton  einem  Berga 
Langar  in  Tih^^  aO  Tagf«iMn  Tsn  LaiM,  dalb  die  Rei- 
fenden, Wiim  sie  denselben  beetalgea  wollen,  ploziieh 
Beaagstigung  nnd  Erbrechen  bekommen  (Sorech^  ?) ,  liege 
aber  Schnee  anf  dem  Berge^  «o  liäiile  nmn  durchaus  keine 
Beschwerde.  Auch  In  West-'f  eneeeee  werden  elnaeine  Berg- 
«chluehten  sorgföltig  mit  Znnnen  verschlossen,  well  man  in 
denselben  begonders  häufig  todtes  Vieh  fiuld,  welches  bejT 
Biacht  hineingerathen  war. 

Die  GreppJruni»'  der  Grhir*^c  hnt ,  wie  gesap^t,  in  so- 
fern auf  die  Endemie  der  Kranlihciten  Einilnfs,  als  dadurch 
Winde  abgehalten,  VITindc  '/ug^elasseu  oder  I/nftzug  veran- 
lafst  wird.  In  Gegenden,  die  sehr  eben  liegen  und  denn 
Nordoste  preisgegeben  sind,  kommen  die  Phlogosen  und 
namentlich  die  Pneumophlogosen  sehr  hänfig  vor«  mehr 
f^birgige  Gegenden,  die  sieh  dem  Nordoste  offnen  und 
dabey  r«i«h  an  Wasser  eiad,  sind  ia  der  Regel  die  Hei^ 
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niath  der  Rheumatismen,  namentlich  aber  ist  dieses  def 
Fall,  wenn  ein  Fhifs  sich  zwisrh^n  die  Berge  Weg  g-e- 
brochen  hat,  wu  es  dann  an  einer  ziehenden  und  feuchten 
Luft  nicht  fehlt.  Gebirge,  die  sich  nach  Siid  oder  nach 
Sudwest  öffnen,  stehen  nnter  dem  EiniluiW  der  Tropen- 
winde,  nnd  die  Thäler  derselben  werden  von  typhösen  und 
galiigten  Krankheiten  oft  heimgesucht  seyn. 

Ueber  den  £inilur8  der  Wuider  auf  das  Vorkommen 
TOn  Krankheiten  kann  ich  nicht«  besseres  sagen,  als  waa 
Moreau  de  Jones  in  beiaer  gekrönten  I'rciUttchtlft  ge- 
sagt  hat,  auf  welche  ich  verweise;  ich  bemerke  nur,  dafn 
Moreaa  das  Verhfiltelb  der  Wälder  zum  uibciren  Boden 
wie  1  :  6  den  Flfifihftnfmm  nndi  f nr  das  in  hyg^ieinischer 
«ad  poUtischer  Hinskiit  beeCe,  jede  Vemhidening  und 
Vennehrung  der  W&lder  aber  Hr  nirhtlHiiÜg  eiaditet. 

5)  Verbreitung  der  Krankheiten  nach  der  Höhe» 

Da  sich  in  den  Teiechiedeiuni  Qehai  ilin  Tiwnirhifidiieei 
Zonen  wiederholen,  so  dafs  num  unter  den  Tnipea  Is 

wenigen  Stunden  alte  Kiimatc  passiren  kann,  wenn  bmui 
Ton  der  Ebene  ohngefähr  Jl5,000  Fub  über  die  Meeres- 
flache steigt  ,  so  haben  naturlieh  aUe  jene  Krankheiten, 
welche  an  eine  gewisse  Zone  gebunden  sind,  auch  eiae 

Höh«n grenze,  welche  ihrer  Flächengrenze  entspricht.  Die 
Höhengrenze  in!  natürlich  nicht  \on  einem  absoluten  Maas, 
sondern  von  der  Schneercgiun  abhängig,  nnd  die  lltthcn- 
grenze  sagt  nur,  in  wieweit  diese  oder  jene  Krankheit 
sich  der  Schnceregion  zu  näliern  vermag.  Da  die  Schnee- 
region nicht  uberall  gleich  hoch  liegt,  sondern  unterm 
Aequator  um  höchsten,  an  den  Polen  aber  mit  dem  Niveau 
des  Meeres  zu8ammentrifTt,  und  vom  Aequator  zu  den  Po- 
len hin  sich  aümälig  senkt,  so  kommen  wir  mit  einem  für 
alle  Zonen  geltenden  Maas  nicht  aus,  wenn  wir  die  Höhen* 
grenze  einer  Krankheit  bestimmen  wollen,  denn  dieselbe 
Krankheit,  die  sich  bey  uns  kaum  oÜOO  Fufs  über  das 
Meer  erhebt,  wird  unter  den  Tropen  ^ — ii  tauttcud  Fu£s 
hoch  reidien. 

Ich  habe  daher  ia  memer  Besdireibang  der  Krank- 
heitsfoniüte  Tjphoa  dea  Vorschh»  gemacht,  man  möge 
Oberhaupt  In  natorhitterlscher  Beai^l^ng  die  Blevatiea  mm 
der  Flädie  .der  Meeree  bis  aam  Anfeng  dsr  SsbaMregios 
ohngefalir  in  10  Grade  theUen»  wa  daaa  die  Ciado  im  Mit* 
4sm  Yiel  x^faer  ala  im  Bierdeii.misMI«  irfidaa^  mal  din 
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Verbreitting'  4er  Thiere,  Pflanzen  unil  KranklieUen  nach 
der  Höhe  nach  solchen  Graden  zu  bestimiucu  würe.  Wenn 
B.  die  Schneeregion  unteriu  Acquator  15,000  Fufs,  lui- 
term  iMten  Breitegrrad  aber  nur  5000  Füll»  uhtir  der  Mee- 
reüiiäche  lieg^t,  uoii  wir  diu  i>[evation  bis  zur  Schneere^ion 
in  10  Grade  theilen^  so  würde  uiiUum  Aequator  jeder  Grad 
1500  Fiir«,  ualeiULi  (iOieu  Hreitegrod  aber  nur  500  Fuf« 
betragen. 

Hey  weiterem  Nachdenken  habe  idi  al»6V  nftiadca« 
dab  eise  aalehe  RMlwiingsart  donskuii  IUmIm  AUivIteU 
JkffwM  wifirts»  4m  hty  imMm  f^wUk»  Bmm  ange^ 
mmmtm  kt,  iie  aller  gerade  in  der  IValav  nicht  hettäit» 
nwl  dM  mdl  d«r  Elevnlion  mtoini  eHfeen  Grad,  nicht  dem 
Ifall  nater  den  Tiafpcn,  candam  dnef  ülavatiaii  van  aluH 
gcfihr  IMHi  Fnfa  mlenn  Aa^pialar  gleIcUainnit;  naA 
vaan  kh  nach  obiger  Scabi  ragen  woUlet  die  Typhan  ar» 
hahen  aieh  4  Grade,  das  hallat,  Vio  Haha  van  dar . 
Meeresflädia  hia  aar  Schneeregiaa,  «o  wäre  diese«  geradem 
hilichj  denn  unteriu  (iOten  BreÜegrad  Voniinen  die  Typhen 
kaum  auf  NuU  der  £levation,  das  keifsti  Icaum  auf  der 
mit  der  Meeresfläche  gleichstehenden  Ebene  vor,  Tiel  we- 
niger, dafs  sie  sich  4  Grade  der  EieTatton,  welche  dort 
eirca  liOOO  FuPs  betra«i^en  würden,  erbeben  lionnten.  Wenn 
wir  ein  Höhenmaas  in  naturhi^torischer  He/.ieluinp^ ,  das 
heifst,  fiir  die  kliniatisclien  Untersrhiede  und  tiir  die  Ver- 
breitung der  Thiere,  Pflanzen  und  Kranklieiten  naeh  der 
Höhe  aufstellen  wollen,  so  müssen  wir  ein  §olcheti  wäh- 
len, weiches  zugleich  den  Breitegraden  enUpricht;  ein 
•oiches  Maas  aber  erhalten  wur,  wenn  wir  die  Höhe  von 
der  Meeresfläche  bis  sur  Schnceregien  unterm  Aequator  zu 
Grund  legen ,  diese  Hohe  in  00  Grade  theilen ,  so  dals 
jeder  Uöliengrad  einem  Rreitegrad  entspricht,  dann  be- 
rechnen ,  wie  viel  Schuh  aut'  jeden  Grad  kommen ;  woraus 
f^ich  da^  abttulute  Mhah  für  die  Höheugrudc  ergiebt,  bey 
der  praktischen  Berechnung  der  Hohengrade  an  den  ver« 
■chiedenen  Ort^  aber  von  Jenem  Hdhengrad  an  an  lihlea 
fangen,  weleher  dem  Breitegrad  eatapri«ht^  unter  welchem 
der  Ort'  liegt,  aa  dala  man  mir  untama  Aeqaator  mit  £iB% 
nnimm  4Stcn  Brmlegnid  aber  nit  46,  nnteim  eOten  Breir. 
tcgrade  jnll  liH  an  in  adhlen  Imgen  wurde,  'Weil  gegen 
liardca  die  Schneellnie  mA  hmncr  iiafer  aenkt,  und  well 
die  Hdha  ^dea  BlardMa^  daa  heiAit,  ^  ahme  dea  insaamten 
Katdcna  aharall  an  linden  ist,  wenn  man  nur  hoch  genug 
eiltet«  Aidit  ähar  die  'DA  daa  ündena«  mul  weil  natana 
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45ten  Breitegrade  Hie  mit  far  Meeresfläche  gleidMiihMi« 
nene,  dasaelbe  Ulima  ImI,  wie  ISkiwÜML  tmi  41 
Graäea  anterm  AeqwUor;  wenn  unterm  Aeqaater  alle  Zcv- 
MB  Tdüi  AeqwUmr  bi«  la  den  Folen  durch  iüke  mtcliied»- 
lien  Eierationen  repräsentirt  Trerden  können,  so  V^nnm 
unterm  'iOtpn  Grad  nfirdHrhrr  Breite  nur  die  Zonen  Tom 
20ten  Grad  l»is  zum  ISordpot  in  den  verschiedenen  Hohen 
angetroflfen  werden;  eine  Zone,  die  einer  p:erinj^eren  Kreite 
angehört,  Icann  natürfieh  nicht  in  einer  höheren  Breite  re- 
präsentirt  werden,  es  ney  denn,  dafs  man  die  Tiefe  des  Sä- 
dcn«  hier  so  dnrch  Eingraben  in  die  Erde  zu  erreichen  suchte, 
wie  man  die  lltihe  des  Nordens  auf  den  höheren  Bergen 
erreicht.  Wenn  sohin  die  Schneeregion  unterm  Aequator 
ohngefähr  15,000  TiiI'h  über  der  Meeresfläche  läge,  nnd 
diese  Hohe  in  *)0  Grade  getheilt  wurde,  so  betrüge  jeder 
Grad  l  ti()  V3  Fiif»;  an  jedem  Orte  der  Erde  wurde  die  der 
Flache  des  Meeres  gleichstehende  Ebene  im  Verhältnifs  zur 
Ebene  nnterm  Aequator  schon  eine  solche  EUvation  haben,  die 
gleich  ist  der  Anzahl  der  Brrilegtadcn,  unter  welchen  der 
Ort  Hegt,  mid  mit  Je  WVs  tnan  in  die  mkm 

tteigt,  virde  man  eiaen  hfhevea  eder  adidlielMni  BfeÜ»» 
grad  emidieii)  mit  je  16675  Fkfe  alMr,  di^  man  matm 
iaa  KiT^a  de«  Meefea  kömmt,  a«  B<  dntdi  BingnAie«  I» 
die  Erde,  wmtA  mm  dMea  tiefm  oder  aidMAein  Breito- 
grad erreieiieii.  Weott  mm  die  l^plMi  und  die  CiioiiNM 
Vom  Aeqnalar  bia  aam  SOtea  Breitegrad  reichen,  ao  -weift 
Ich  augleich  ihre  Hohengreme,  ich  weifs,  dafs  sie  nnterm 
Aequator  bis  zu  50  Grad  =  s  X       ^«1«  ^ 

Hohe  itönnen ,  dafe  sie  aber  unter  dem  45ten  Breitegind 
nnr  noch  5  Grade  ~  HSßV^^^Fvtt»  steigen  können,  mm* 
term  Breitegrad  aber  Mk  gar  nicht  mehr  zu  erheben  yer* 
mögen ;  wenn  die  Pyren^  vom  45ten  bis  5§  Grad  nordlicher 
Breite  Torkommen,  so  sind  sie  in  tieferen  Bretti^raden 
Daturlich  nur  in  einer  solchen  Hohe  zu  treffen,  welche 
diesen  Breitegniden  entspricht,  sie  konnten  daher  nnterm 
Aequator   in    einer  Höhe   von   45  —  55   Grad  oder  Ton 

Klf)^  3  X  1^'"^»  **»^»Vs  X  ^n*»  vorkommen,  un- 
term IdOten  Hreiteii^rade  würden  sie  zwischen  dem  25ten 
nnd  t>5ten  Grad  der  Elc^ation  bestehen  können,  unterm 
45ten  Breite^Tad  aber  von  der  meeresgleichen  Ebene  bis 
KU  einer  Eleuiiion  von  10  Graden  oder  IßßViX  10  Fofs, 
tinterm  5lUen  Hreite^irrad  vertrfigen  sie  noch  eine  Elevatiea 
von  5  Graden  und  unterm  TiJten  Breitegrad  vertrügen  sie 
gar  keine  iiievation  melir  $  wenn  die  Fhiogosen  vom  35ten 

Grad 
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Grad  nördlicher  Breite  bis  znm  d'Stf'n  Orad  nordl.  Br.  toi^ 
kommen,  so  werden  sie  jenseits  dcä  eiütcn  lireiteg-rads  nicht 
mehr  auf  der  Ebene,  sondern  nur  in  der  entsprechenden 
Hölic  bestehen  können,  Tom  35ten  Grad  bis  znm  (»5ten 
werden  sie  auf  der  Ebene  vorkommen,  unterm  35ten  Brei- 
tegrad aber  30  Hoheng^de,  nnterm  GOten  Breitegrad  noch 
5  Hohengrade,  unterm  6Öten  Breitegrad  aber  gar  nicht 
mehr  in  die  Hl^he  gehen  können.  Bej  dieser  Berechnung 
im  Hökengvense  darf  man  aber  nidhC  übersehen,  daCi  aä 
mm  %t\m  «agt,  inMw  HAbe  dki  KmnkhdtM  Tertragen 
Mtamen,  uad  «te  deihilb  nicbt  immer  in  «iner  lolchea 
Mite  wmmtMm  HMeaHich  w»mi  ai«  aidi  niclil 

Aifih  Oontagi««  fertpftHMaiiMd  iiire  mlmjhti!»  Ommn  Mleii« 
MbmgMtb  enbrdert,  die  mir  in  der  Tiele  BiisntreiSes  aiad; 
t.  B»  ■nklie  Kmildieitmi,  4le  timr  an  4m  Macmhigte  mn 
Mttt>  werden  Mmen  (GelMMer),  nnd  kein  ClMita||HMi 
MUen,  iBimien  aidi  nntfiilieli  wtdi  nntnint  ^efnntor  mit 
iPM%  eiMben,  weil  aie  «ioii  iMit  vMu  ÜMre  entfernen 
bduen*  ttnd  nber  eoiilie  üLranidMltin  bc^  einem  ImMvi 
dnmn  nnegeiwnAen,  an  werden  me  ibnen  gewiliiiüeben  ' 
Verlauf  nehmen ,  wenn  andi  der  Kranke  eoimell  in  eine 
solche  Elcvation  gdl>raeht  whrd^  weiche  der  Flacheng genia 
der  Kmnldwit  entspricht.  Dagegen  gbiube  ich  aber  auch, 
dnil  der  Verlauf  einer  Krankheit  schnell  untaibredien  wird, 
wenn  mam  den  Mmnknn  in  eine  Höhe  bringt,  welche  die 
FUchengrenie  der  Krankheit  nbersteigt.  Wenn  z.  B.  in 
Nco- Orleans,  welches  ohngefähr  unter  dem  SOten  Grad 
ndrdlieiier  Breite  liegt,  Geibfiebeifcmnke  in  einem  Lufl^ 
ballen  gesezt  und  30  Hdbengrade  =  lOOVs  X  ^  '^^^ 
erhoben  wArden^  die  Kmnkheit  aefbrt  imterdrnlcl  werdh« 
mitte. 


Ich  habe  bisher  in  Bezug  auf  die  gcographii$chc  Ver- 
breitnng  der  Krankheiten  deren  Vorkommen  überhaupt  er> 
wahnt,  duljcy  müssen  wir  aber  unterscheiden,  dals  zwar 
die  meisten  Krankheiten  in  allen  jenen  Gegenden^  in  wel- 
rhen  »ie  vorkommen,  auch  primär  erzeüj[^t  werden  können, 
dafs  aber  ninnche  Krtinkheiten  nur  eine  kleine  ursprüng- 
liche Ileinmth  haben,  und  sich  theils  von  ihrer  lleimath 
aus  über  grofsc  Länderstreken  verbreiten  können,  theils 
auch  keinen  beHentenden  Ortwerhsel  vertragen^  und  dafs 
demnach  die  Krankheiten  auch  in  dieser  Beziehung  wieder 
Eisemn.  vefct.  Kraukh.  35 
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Awimliiiilwifc  MÜ  den  Pflatimi-  und  'IlrifsrorgMiMWi  flit- 
■m,  TM  denen  MieF  allen  Zonen  lorUfMine»,  an- 

dere keine  Verseznng  Ton  20 — 30  Stunde  sudaMen.  Die 
Variolen  z.  B.  scheinen  in  Indien,  nach  andeni  in  Hahesch 
•m|if anglich  heimisch  zu  seyn,  sie  haben  sich  aber,  mit 
Ansnahme  Ton  ran  Diemensland  und  mehreren  Inseln  der 
Sndsee,  über  die  ^anze  Erde  verbreitet;  die  Gaineapokea 
dag'egen,  die  Htiüesy^e.  der  Scarlievo  etc.  vertrag^en  keine 
weite  Ver]}flan7>un«i' ,  sie  fitf-ihcn  schon  in  der  ersten  Gene- 
ration ah  und  verlieren  ihr  Fortpllauzung^sA  ermo«i^eiu  Avenn 
sie  in  Geffcnden  versezt  werden ,  die  ihnen  nicht  zusap^eii. 
Wenn  Schnurrer  anführt,  dal's  die  Mang-usCin  (Garrinia 
Mangostana),  die  Fur^itiji  der  morgen iändischen  Frucht- 
bäume in  der  Gegend  von  Mergui  an  der  Rüste  von  Te- 
nassertiii  in  iiüchster  Vollkommenheit  gedeihe,  aber  nicht 
nach  Tavay  verpflanzt  werden  könne,  obgleich  man  von 
Tavay  hey  heiierem  Wetter  in  die  Nähe  von  Mergui  sehen 
kann ,  nnd  beide  Orte  am  Ausflüsse  voo  Strömen  liegen, 
so  haben  wir  in  der  Nosologie  ähnliche  Beinpiele  anzu- 
weisen:  ich  will  nicht  der  We^h^elfieber  gedenken,  die  in 
dem  sicUianischen  Dorfe  Faro  nur  auf  einer  Seite  der 
Strafse  vorkommen,  noch  jener,  die  in  England  sich  auf 
die  linke  Seite  der  Johütrafse  bebchräuken  ^  sondern  ii^ 
will  die  Sibhens  anfuhren«  die  in  Sr.hottiaad,  namentlich 
in  der  Grafschaft  Dumfiies  lieimischy  in  Kngland  aber 
unbekannt  «iiid. 
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II.  TkeiU 
O  n  o  s  t  i  k. 

t 

Mb«  «bni  iej  4ev  ftllgemciMB  Bclraclitaiig^  dtov 
g«litbr«»  KnuikMCMi  |lle  Heillninde  In  «iura  wiMensduift« 
Kch— ^  iria#D  wtittiit?heii  nnd  in  einen  tecfamadieii  TbetI 
fgmMnäm^  nnA'-4le  FüiigMi  die  gegdbenen  indiiidael* 
Im  KnoiklMken  an  efkennen,  ihren  Verianf  und  ihre 
Avi^C^"^  Yoriumneai^^ ,  aU  den  artistUchen  'üubÜ  4fm 
MwUaiiv  braeidiriet ;  damil  haiie  ieh  aber  nichts  Nene«  g»* 
■äfft,  aendern  eine  Isingst  ai^penamnene  Ansicht  wieder-^ 
gegeben.  Dae  artietische  der  Diagnostik  liegt  beeendeMf 
ihirin,  dafs  der  Amt  steh  der  einzelnen  Motive ,  aus  detail 
nein  llrlheii  hervorgeht,  nicht  klar  bewufst  ist,  dafii  m 
Miv  aMk  taa  Taialeindmk  artheHt«  den  die  Erscheinun- 
gm  aaf  ihn-  machen,  «kl«  dieses  UtlJbail  mehr  das  Ergebt 
■ifs  einer  instink tarttgea  jinechannng,  des  sogenannten 
pruktischen  Takt's,  als  eines  gegliederten  Vemnnftschinsset 
i8t,  dafs  endlich  dic^e  Kunst  eine  natürliche  Anlage  tot* 
anssezt,  die  sich  z>var  ausbilden  läist,  ohne  deren  Anwe« 
senheit  fibcr  kaum  etwas  Grolses  pfeleistet  werrlcii  kann« 
Wenn  nun  diese  Ansicht  vom  c:TTOsti>ichen  Theil  der  Medi- 
zin bis  jczt  auch  ganz  gegrundet  si  yn  dürfte,  so  frao^t  es 
sich  dennoch,  oh  sie  ciyp  alln;^cnieine  gulti;[re  Wiihrheit 
enthalte,  ob  die  Dia«^nose  der  Krankheiten  und  ihrer  Aus- 
gani^e  für  immer  und  für  Jpdcn  blos  Sache  des  Knnstln- 
stinkts  bleiben  werde,  oder  ob  uic;ht  nncii  eine  soldie  mIs- 
senschaftliclie  GentaiCung  derselben  zu  erzielen  sey,  so  dafs 
das  Urtheil  mit  streng  vrissenschaftlicher  Folgerung  gebil- 
det werden  kunn.  Ich  mogtc  das  leztere  glauben,  denn  in 
dem  Grade,  als  die  ]Vo«ologie  vorwärts  schreitet,  bekommt 
natürlich  niK  h  die  Diagi'nose  eine  festeie  witiüi^n&cliaftliche 
Basis ,  und  dann  scheint  die  psychische  Entwiklung  des 
Menschengeschlechts  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  ihren 
Gang  von  jier  huainktartigeu  Wahrnehmung  aar  inteüek- 
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tnetlcn  Klarheit  zu  nehnrien.  Schmidt  sa^t  im  mtOmm 
Morphologie:  ,.Die  GeMhidile  einer  jodea  WissenAcltell 
itherhaapt,  und  6ar  Natur-  und  AntneiwiiiimciMift  iinbeson- 
dere,  darcMänft  drey  Hauptperioden  ^  weli^he  inaii  woM 
flimdbiidlidi  auf  fol^i^eude  Weise  beKetchnen  dürfte: 

In  der  mten  Periode  sieht  imtn  den  WaU  ahor  nUfai 
die  Bäume. 

In  der  7weiten  Periode  si^t  man  tot  lauter  Baumea 
den  Wald  nicht. 

In  der  dritten  Periode  aieht  mfm  de»  Wald  and  die 
Bäume.^' 

Dieses  Bild  paUt  r^dit  p;ut  auf  die  DinQ^noslik  und 
bezeichnet  die  verschiedenen  Arten  der  Anscliaiuin^^  den 
Totnleindruk,  die  Analyse  und  die  Syntliete,  oder  da»,  m  as 
wir  bey  einem  Gemälde  im  Hinterg-rnndv  im  Vorder«!^rund 
und  im  Mittelgrund  sehen.  Dem  instinktartigen  Anfnehmen 
des  Totaieindrtiks  steht  die  Uebei>;(  ticizung'  den  Einzelnen 
gegenüber,  welcher  man  sich  in  der  neueren  Zeit  über- 
lianpt  und  namentlich  in  diagnostischer  Hinsicht  zu  sehr 
hingegeben  hat ,  wie  solches  die  antiphlogiatiadM  Schule. 
h&wt&i  wMtmr  die  bekamifeeM  Symptoan  Anhor,  T«ln#r, 
QMar^  Delor  ak  4  diagaoaliaislM  Bvaagelien  gelten,  .Da- 
hedwrf  «•  .freilich  keiuea  KtmetilMliiilEte,  aber  muh  Mmt 
tiiifcu  wicMMdMiMfohen  FwwJwny,  mam  hüM  «Ith  «ie» 
9m  diM,  Wftt  inan  mit  HindeB  graute  Iwniu  ^Ifil  Vergn»* 
ffen  benmfcen  m  dkr^.dafii  &  Micirtan  gebtlieteB  AeMte 
Sm  ayBibatiaclieü  Weg  hvy  der  IKagwiae  »eiftilgeft^  Ua 
ritt  die  BimeUieiten  nur  naeb  ihter  Totalilftt  wfMige%« 
das  Ganze  nur  aus  dem  EiozehM»  erkaaBen,  und  dafa  sidi 
der  eigenAiehe  diagnoatiadie  Kunstler  oder  das  dtagioMliBelie 
Genie  nur  dadnrck  mtenniteidel,  dafs  er  msh  dieaaa  syn- 
tiietischen  Verfiilffens  nicht  genau  bewafst  ist,  so  wie  wir 
ans  beim  Lesen  auch  nicht  der  einzelnen  Buchstaben  he« 
wufst  sind,  wekhe  die  Worte  bUden ;  oder  «te  diesen  V&t» 
gleich  weiter  anszuftihren  ^  der  Diagnostiker  als  Künstler 
wird  die  Diagnose  lesen,  der  wissenschaftliche  Diagnostiker 
wird  sie  buchstahiren :  und  da  trifft  sich  denn,  dals  der, 
welcher  liest,  einzelne  nndeutiich  geschric  lienr  Worte  aus 
dem  Zusammenhang:  crrdth,  während  der,  weicher  Maa 
buchstabirt,  solche  Worte  nicht  verstehen  kann. 

Die  Diagnostik,  insofern  sie  Sache  des  praktischen 
Talents  ist,  läfst  sich  nicht  lehren,  nur  nut  die  Momente 
kann  man  aufnierli&ani  machen ,  welclie  uns  bcy  unserem 
Urtheil  zum  Anhaltspunkt  dienen  |  die  Diagaoae««!«  Wimcb* 
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Schaft  aber  muri»  sk^Mren  IwM,  imn  andi  die  prak- 
tische Uebmig  Mbej  «tMiärakrlich  ial,  und  Jeder  das  Ge*> 
lernte  ^leii  «nv  mioii  eeiiiein  praktischen  'Talent  beBÖsen 
fcaHii.  ioli-  kffM' nicht  beabeich^gcu,  hier  eine  amfahr- 
Hehe  Abhaadinnff  üier  ätntliehe  Gnoatik  m  liefern,  denn 
«hl»  solciw  wum  aneh  bey  4er  gedrangteeten  Köne  einen 
«tafkeit  Band  üUen,  ila  ata  4ie  ganae  Semiotik  in  sich 
amHaelmeli  mnaSk,  nnd  «wa»  eine  Semiotik  von  anderer 
IVftnn  ali  die  ial)  in  irekliev  aie  blaiier  bearbeitet  warde} 
kh  ^mmtA^  hlm^  einige  Andenlmgen  far  eine  «oiohe  Be* 
«ibaila»g  dev  tedlehcA  Onnttik  m  liefern,  bey  weMier 
WiMwis&nil-  und  KimMl  glelclM  Beachtnag  finden;  denn 
wat  elM  solche  Beivbeitang  de»  Onoiritik  halte  ich  fnr 
am  Mt  yuaend,  im  hey  den  grofsen  Fottsohrillen  der 
Bintnin'iwfin^iwJfcai  aodi  die  ?^osolog:ie  so  manche  Berel« 
flhaflwng  erhnifeen  hai^  ^afs  man  wohl  daran  denken  darf^ 
4en  iinttkhan  Knaatoinn  durch  die  Philsophie  d<  r  GrM»-> 
fon^  xa  untcTstdaen.  Die  äratUche  Gnostik  zcrlülU  aber 
ito  7.wey  Theiie ,  nimikdi  In  die  Lehre  nm  dea  Oiagneaa 
■nd  in  itte  Letee  ven  der  Piognote. 

1.  DiasctiosG. 

Diagnose  heifWt  die  Erkenntnifs  und  beaeichnet  Im  me* 
diztnischen  Sprachgebrauch  die  £rfcenuun<2:  und  Untersohel* 
dung  der  iadiTiduellen  Krankheiten.  Die  Diagnose  sest 
eine  wissenschaftliche  Kenntnirs  der  Krankheiten  in  Ab^ 
«trur-to  voraus,  denn  wenn  ich  unterscheiden  soll,  ob  cta 
Kranker  an  dirsrr  oder  jener  Krankheit  leidet,  so  mufs 
ich  ditvie  Krankheit  zuvor  sclion  i^ckaimt  haben,  um  sie  in 
dem  vorliegrndfMi  Kranken  wieder  zu  linden  oder  verwürk- 
licht  zu  sehen;  mit  einem  Wort!  die  DiR^nttsc  spy.t  die 
Nosolo«:^ie  voraus,  und  ihre  Annbildung-  wird  mit  jener  der 
]Vosf»Io«^ie  gleichen  Schritt  halten.  Die  Art,  wie  man  bis- 
her  «[^rolsentheil»  die  Nosologie  bearbeitet  hat ,  konnte  der 
Diagnotie  keinen  <^iM>r»en  Vorschub  leiHton  .  denn  man  hat 
die  Er8chelnun|»:eu  der  orgfantücben  Keacüoii  nioht  von  den 
Erscheinungen  der  Krankheitsprozesse  oder  der  Krnnkhcits- 
qnalitäten  getrennt,  man  hat  nirlit  darauf  geactitet,  welche 
Erscheinungfen  einem  Krank  hei  tsprozcfs  wesentlich  anp^ehö- 
ren ,  und  in  wiefern  die  lirscheinungen  eines  Krankheits- 
proresnes  durch  die  vjerschiedenen  Grade  der  organischen 
Heactiun  niodificirt  werden ;  desto  mehr  Anfraerk^ainkeit 
hat  man  den  topischen  VeffhäKaissea  und  den  Produkten 
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spr  i^iMPBiiViwn  gwwwBWf  voti  pvipni^v^f  i^^h 

4to  MttDce  Z«it  f«r  die.  IMenchiÜHigr  KcMÄMiteqw»* 

Etitoa  fast  gs»  niohto,  fnr  di«  Unterscheidung  der  Krtuik- 
heitsquiiiitittiten  wenig,  für  die  UntemcluNdliuig  der  KraidH 
iwilitirtltoiilwil  mmd  ilor  kraafchnften  nnatomischen  Verände- 
rungen aber  8chr  viel^  gelJM  iHibe«  Hie  Theorie  hatl« 
alle  kraiilcheiten  in  Entzündungen  verwandelt,  d«r  PMm 
Wtdb  demiiftch  nichts  übrig.  aU  daildilsiiiidele  Qr§9m  auf- 
MiMieheii  m4  etwa  die  Produkte  kennen  zu  lernen,  welche 
^ie  Entasündung  geschaffen  hatte;  und  bey  dieser  £rfor~ 
Mhun*^  bat  man  denn  alle  Glitte!  der  Wissenschaft  umi  der 
Technik  auf.  Üfr^es  T<»r]ierrseh<'iide  Bciicfiten  dei'  Krank- 
heitsörtiichkt'it  s|)rlcht  si(  Ii  auch  in  der  Literatur  unserer 
Zeit  ganz  dentlicli  ans:  jrth  r  wichtigere  Theil  des  mensch- 
lichen Organitfinns  ist  in  Bezug  aut  die  ktankhaftt  ii  Vor- 
gänge and  Veränderungen,  die  in  demselben  stattfinden 
kennen,  ninnngraphiseh  bearbeitet;  die  Kranklieiten  des 
Gehiiiis,  des  liükenniarks  ^  der  Sinnesorgane^  des  Kehl- 
kopfs^ der  Lungen,  des  lUrzens  etc.  etc.  sind  ia  eigenen 
Sefiritti  ü  zusaniinengesteHl  viorden,  die  Krankheitsprozesse 
aber,  das  innere  Prinzip  der  Krankheiten,  welches  iu  ver- 
schiedenen Organen  und  in  verschiedenen  Modifikationen 
auftritt,  und  welches  in  der  That  natürliche  Familien  ¥oa 
KinnUieiien  bildet,  das  hal  mm  elRor  i«liilieii.B«i«Bb«lt«if 
flfdbt  w«rth  geaeliNil;  Mir  uImt  Mifffl  MMiwiiMfttge  Reihi 
Mtsprozesse^  i.  B.  Ifawurrlinls ,  Gicht,  Scropheln, 
Syphilis,  JnIi  wtm  MatMMgMoMiim»  mm  mdk 
tim  in  iA»  Fedcir  4ciBgte,  cfM  — ftiinrinüne  llplaniiiduMiii 
keuMMD  KwMjkkcü^iiiriMfs  m  TMt  ^ewoiriflii,  muA  0ß 
imtoi  Kmikbiilii^MMMft  §mim  wk  aor  m  Sisli««!«!»« 
YiiswMi ikber  spmeUe  Paitfwlttgia  «adbgetnälji ,  weali 
auch  mit  «impcndiarisehcr  Kürze  behandelt.  Dafii^ditMM 
iHehl  UHmBr  «o  bleiben  werdt,  liegt  sehe«  im  Gange  aller 
vfMiMdbi^chen  Entwiklung,  und  es  ist  UMt  GewifskMit 
%u  erMKlMi,  dars  auch  die  aadM  Dimensionen  dts  J^oso- 
ligio,  die  Krankheits^iMfcliliite«  nwA  tfw  Reactionsquantitä« 
tea  eine  Hut  ^  DiagaMe  IhiriitePa  BstpiiiMmag  fatal 
werden. 

Ii  h  habe  srhon  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  die  Krankheiten  rif^r  Ifatiptmomente  oder  Dfnipnsionen 
haben,  nämlich  die  Krankheits(|naUhit  oder  den  KrankheifK 
firozefs,  die  Kraiikheitsform  oder  die  Krankheitsprodnkte. 
die  Krankheitsörtliehkeit  oder  die  leidenden  Organe  und 

«adlkb  die  lir»nkbaitimmintitiit rader  die  vffftehindfnf^p  jjtradjr 
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ä&t  org:aiiMKmi  ÜMittot  Mi  mm  iMiMi  BMMtfnt^ 
hmg  Mm  4k^  MmmmU  fi«bl  «hm  ti^tt%e  DtagiMM 
dkNP  Mi¥M«ellM  Knmkheki  Mi  mnh  wkM»,  mil  'inMiMü 
KMBkMtapNMi«  kh  M  «m  ttn  Habet  w«lei»  VMbdto*» 
vangen  NMdiöpfang^  4iffMll«  «neagt  htt^  Im 
«Imbi  Organa  «iar  aaf  iraMaa  MaaibtaMi  er  üeaa  feti»« 
dhmawea  iMWotyJkaclil  hat  uad  wla  aftdi  üa  aigaaladw; 

ia  iav  Pnöfa  wM  am  ilagaealiMhea  Hai»: 

tarmlnng  am  feäiiflgvtea  aaent  aaf  daa  evlovabte  Orga» 
aataerlKsani  wevdeu,  oad  wwm  taan  wo  ea  fBUi; 

iaan  wird  man  die  alaraigen  anatomigebaa  VavAnderongtnr 
und  den  Gnid  der  ovgantsclieH  Reaction  eraiilteliu  die 
^^MÜÜ&t  der  KvaaMMÜ,  der  Krank  hei  tepraieAi^  wird  oft 
aälear  erfor«aill  wevdea,  weil  es  in  der  Natur  der  Sadi^ 
HagC,  data  man  \om  materiellen  Thaii  dar  Krankheit  aal 
Üiv  dynamitichea  Priaaip  schliefst;  man  wird  z.  B.  toU* 
einem  Kranken  anerst  erfiiteaa^.  daGi  er  Hak  weh  hat,  beyi 
dar  UatarsnclHiBg  wird  man  dann  ein  Geschwor  mit  malsi- 
ger  oder  stärkerer  örtlicher  Reaction  antr^ea,  und  aaiaal 
wird  man  ermitteln,  oh  dieses  Ghßschwür  scrophulöser,  sy- 
philitischer, ieproidi6cher  oder  sonstiger  Natnr  ist.  Maa 
könnte  demnach  fordern ,  dafs  die  Diagnose  der  einzelnen 
Krankheitsdimensioiien  in  derselben  Ordnung  ahf^chiindelt 
werde,  allein  hey  einer  wissenschaftlrchen  Betrachtung  der 
Diagnose,  glaube  ich  auch  einen  wissenschaftlichen  Gang 
einhalten  und  die  Ordnung  nach  dem  bekannten  quis,  quid,> 
ubi,  qnibns  auxilüsY  wählen  zu  dürfen,  so  dafs  Krank- 
heitsprinzip, Krankheitsprodnkte.  KrankheitsörtUdikcit  und 
die  organische  Reaction  aufeinander  folgen. 

1)  Die  DlagnoMB  dar  KrankhettsprozeBfe* 

Nidits  ist  seliwieriger  in  der  Medizin  als  die  Diagnose 
der  Krankheitsprozesse,  und  eben  diese  Schwierigkeit  i^t 
schuld ,  dafs  man  ro  häufig  Krankheiten ,  bey  denen  eine 
und  dieselbe  Kriinkhcitsqualität  von  verschiedenen  Reac- 
tionserscheinungen  begleitet  ist^  die  sohin  blo8  der  Quan-^ 
tität  nach  von  einander  verschicdeu  kIiiü,  hIh  «^anZ  hetero- 
gene Krankheiten  betrachtet^  während  luaii  verschiedene 
Krankheiten,  sobald  sie  mit  denselben  Reactionserscheinnn-. 
gen  auftreten,  oft  für  identisch  hält;  einige  Beispiele  wer4 
den  diaaea  deutlich  machea:  wenn  jener  Krank  heitvproZefis 
wMlen  ieh  ft>  meiae^  üiluiBdlang  aber  die  KraakheiU- 
lamifia  Pjm  .ab  daa  pyrasaa  .beaaichnat  liabe,  aal.  diAr  • 
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BioncliMHlMllilMi  mit  ^em  entcABdlidieD  ChmUfctor  ft^- 
tritt,  so  wird  er  gewöhnlich  mit  der  Lungenphlogose,  mit 
der  wtthren  Pneumonie  zusammengeworfen ,  wenn  auch 
die  Kraoken  ähnliche  l'^eudomemliraneu  auswerfen,  wie 
beim  Croup;  tritt  aber  derselbe  Kranklieits])t-ozefs  in  den 
Bronchien  mit  tleiii  adynamischen  Charakter  auf,  so  dafs 
das  Secretum  der  leidenden  Schleimhaut  als  eine  glutinöse 
oder  Helbb't  puritornie  Masse  crschcuit,  diiim  heilet  die 
IkrankJuTt  Bronchitis  maligna,  Catarrhus  sutTocati?us»  und 
man  h'iugnet  ihre  Verwandschaft  mit  dem  erst  bezeichneten 
Bronchienietden,  ^von  dem  sie  doch  nur  eine  dnrch  den 
Yerschiedenen  iieactionsgrad  bedingte  Varietät  ist;  auf  der 
andern  Seite  wird  der  Rheumattsiniis  des  Feritonäums, 
wenn  er  mit  dem  ent%üudiLoheu  Charakter  auftritt,  In  der 
Kegel  mit  der  wahren  Phlogose  des  Peritonätuns  identi- 
ficirt.  Solche  Verwechsinngen  können  aber  der  Diagnose 
nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden,  sondern  die  Schuld 
Irifft  die  Knnolegie,  denn  wa*  diMoiciiit  ikemlMk  nutur  - 
«ihiadett  Imt,  d«a  kum  die  HiagnoM  MwdijHldlit  jfnkttmh 
— tfiTirhildfiM 

,  Wm  Qmlitat  «am  Knakliält^mmm  kAmmm  wir  niebt 
iwtlrtitHnir  eifcouiea»  wir  mfüsen      «m  im  Bteiihidimü 
gen  «Ndbliefretti  an  diaMm  Zwei  Md«iit  aber,  jdekl  -ei» 

■nrnnjonfaHOTi  allwr  FTitjbiffmMigin  bäantn  wir  da§  Krialf 

heitsprinzip  eMullebi«  und  nicht  selten  bleibt  muk  4m 
Kr^ldJieitfldämon  troz  der  umsichtigsten  Würdigung  ^«dli*' 
daiMien^  was  sinnlich  wahrnehmbar'  ist»  düinoch  verborgea«, 
Folgendes  sind  die  Momente,  die  uaa  bigr  d«  JErfgiiribp^g 
dar  Krankheitsqualitäten  leitan  kaimaii«  «  » 

a)  Die  Krankheitaar  Sache.  Die  Krankheitsur- 
sache lälst  sich  oft  aus  der  Erzählung  des  Kranken  ent- 
aehmen,  besonders  wenn  wir  im  Krankeneitamen  nicht  hlos 
Solche  Momente  beachten .  wrlchc  unmittelbar  Krankheiten 
erzeugen.  $»u2i(h^rn  aiuli  die  hereditärcu  Anlagen ^  die  con- 
stitutionellc  AuL.ilcc^  das  Alter  und  Geschlecht,  die  Lebens^ 
weise  des  Kranken  und  namentlich  die  Gescluchte  seiner 
etwa  früher  überstandc^nen  Krankheiten  und  ihre  Ausgänge 
beruksichtigen^  weil  die  unvollkommene  Entscheidung  oder 
Metastase  etuer  früheren  Krankheit  flie  mannigfachsten  Zu- 
fälle  veranlassen  kann,  deren  Natur  nur  aus  der  Geschichte 
der  früheren  Krankheiten  zu  entnehmen  ist.  Eine  vorzüg- 
liche Beachtung  rnui^sen  wir  auch  der  Beschaffenheit  der 
Wohnung,  dem  Genius  endemicus  des  üiU ,  au  dem  der 
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Bwilin  liii.  i4m  iMmAm  fiaidii«,  dem  CMÜm  4mi 
lahniriNa  wmä  dem  effeidembcluHi  CSenius  widmcu.  Dtm 
SfaMflMBMiEisseii  aUw  dämer  Momenle  hii  m  yi^km  Falleii 
•cho«  MMiSfiahiMMl,  dle.Q— litit  des  vorliegenden  Krank« 
hmfayoicaiii  alinen  «u  lassen,  iwab»  fhit  wir  ^  Kwüfc-» 
iKitffjuTrfTTTn  ber^ksicfatig;t  ballen. 

b)  Bi«  Kran kheitsertcheinnagen.  IMoie  sind. 
Ja  naskdem  de  blos  vom  Kranken  oder  auch  vom  Aristo 
vahrgenonmieQ  Mcrden ,  8ul)jektive  oder  oLJektive.  Dia 
subjektiven  Erschcinunp^en  bubcn  zwar  nicht  jenen  diag-no- 
stUchen  Werth,  wie  die  objektiven,  da  sich  die  Kniniioii 
oft  seihst  täuschen,  oft  audi  den  Ar'/t  ssu  täuschen  surhcn, 
sind  aber  demohngeachtet  selir  %u  würdigen ,  und  können 
oft  unsere  Diagnose  leiten  mnl  befestlg'en,  nur  müssen  wir 
neben  der  V  orsicht  gegen  i  inischnpgen  bP8ondcrs  darauf 
bedacht  sevn,  die  ErseheiuLingen .  wehihe  £rgebnisse  eines 
Reactioiiggrcidei»  äind,  und  die  sohin  bey  verschiedenen 
Kr ankheitsquali täten  vorkoiumeu ,  mit  jenen  an  verweehseln, 
welche  einem  bestimmten  Krankheitsprozefs  angehören. 
8<^hniens  kömmt  z.  B.  in  allen  mil  Kinpfindungsnervcii  vcr- 
fiehüiieu  Tbeilea,  und  selbst  Ui  solchen  Theiien,  an  denen 
man  noch  keine  Nerven  nachweisen  konnte,  vor,  sobald 
citne  hy|MMdM«Mabe  Staue  odtv  £ni8Miid«ing  in  deaaelben 
ßBMU,  mag  mm  der  KfanUiaitsprozers ,  ureldbcf  äBese 
fitaaa  vmabiAl*  Mf^m  wcMmw  €v  iriU;  abaa  «•  rmhäU  m 
ääk  mii  wabi  N  tm  BSmiwJgien,  a.B*«utdhNa  CMalrtMchmai«, 
4»  verachietaMn  KianWiitotmJilfttap,  bida  dam  iliaiiwi- 
tiadliMi,  baM  4ani  |MarMm»  baM  dna  nlanultireiiAaii 
KranlcbaittpraMfii  mw  DaMyn  i<ta1det  SoMie  mljMnm 
EgmMmmgmi  die  bej  mebvmn  Kra«khrf<appo»esaeii 
Ifi—nien,  habaa  demMdi  fir  die  Enaktlung  der  Kmüch 
iMtCsf  balität  nur  aumi  geringen  Werth,  sie  deuten  «tf  aÜA 
jaim  i£rankhMtiprtiQWO  Ua wIcAm^  Mdehe  ZuKille  ymm^ 
lassen  kennen.  Wenn  aber  deg  m  SoaHiot  Liidande  aina 
auffallende  Muthlosigkeit  zeigi^  die  mit  seinem  frühereni 
€barakter  in  Constiiiit  st^,  wenn  der  an  Nostalnrie  Lei^ 
dende  von  nichts  als  von  seiner  Heimath  denkt  und  träumt^ 
•o  sind  diese  Erscheinungen,  wenn  ste  mit  den  andern 
S;^  niptofneri  in  Kinklan^  «trhen.  von  diagnostischem  Werths 
weil  sie  vorziigiich  bey  diesen  Kranklieitrn  vorkommen 
Die  subjektiven  l^rscheinuni*:en  aber,  welche  durch  dio 
Oertlichkeit  des  Leidens  bedingt  sind  und  sicti  als  Stönm-. 
gen  d<*r  i)hvsiologi8(-hrn  Verrichtungen  eines  oder  des  an- 

dim  Qsgßm  immtmitUmfi  «üaicn.^bcy  d<tf  Finge  über  , 
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^^Hi^^Mn  WF  ILnHiBi^^H  Hi^V^^^^W  Wi^HlMw  ^^^MWQ  ^   SiP ' 

MftdM»  towfcluHgywmiu  «im  jyioailtim  Heigang  htiaa^ 

4leMii  ote  Jen««  OrgMn  pttoftv  «ier  secandä»  mi  «IMm^ 
So  ist  X.  B.  die  Herzensang^st  im  firapti^nsKeitimmi  #Bf 
FriMd  «Herdifigs  ein  clMnralrtepittkches  M«fkmal,  uigitMl 

diese  Ang^st  anch  hey  andern  KratikheitMl  wiMMnt,  demi 
bey  den  Frieseln  ist  diese  Herzalfektion  «ncli  von  mmmi^ 
Udion  Schwei fsen  etc.  beg:leitOt)  welche  Erscheinmi^Mi  h0f 
den  wahren  Herzkrankheiten  mid  im  Eruptionsstadiom  des 
Scharlachs  und  der  Variolen,  wo  zuweilen  auch  «faie  ••kin 
iWektion  des  Herzens  ang'ctroffen  wird,  fehlen. 

Unt(!r  den  ohjektivrn  Krschpinung-en  der  Kranlcheit  un- 
terscheiilen  Mir  die  ßc  schalienheit  des  HliiU,  die  Hesrhaf- 
fenheit  der  natürlichen  Secretionen,  die  siehtl)aien  Kuank- 
heiUprodukte,  die  elektrischen  Verhältnisse  am  Org^nis- 
mnn  des  Kranken  «  die  Temperafnr  desselben,  die  rhamt 
«che  Beschall cnheit  der  Krankheitsprodiikte. 

Bie  Beschaffenheit  des  Bluts  giebt  für  die  Diagnose 
der  Krankheitsqnantität  sehr  hairfig*,  für  die  Diagnose  der 
Krankheitsqnalität  sehr  selten  die  gewünschte  Aufklarun«];'. 
Die  meisten  wahmc  limbaren  Veränderungen,  die  wir  im 
Hiute  antreffen,  sind  Ergebnisse  des  Keartionso^rades,  die 
Veränderungen,  weiche  dem  Krankheitsprüzcfs  als  sulcheifl 
angehören,  sind  in  der  Hegel,  wenigstens  bis  jezt,  für 
unsere  Sinne  latent,  ja  es  giebt  nicht  einmal  ein  zuver- 
lässiges BierüiiMil^  «I  ^em  mm  6m  ao  Tiel  hmftmhtm 
wMUthaflMi»  Blut  erkemieii  tam,  w«Ad  man  iMti/kmmdk 
4tm  ScMradfiaii  tfeUnr-Aento  jed«i  dtitol«te  Blal  dhi 
iwwftwiUdh  beseidineii  ivMI«  Btf  dMr  CfiAüMwIi  wIipA  dwi 
Btat  fftr  di«  DhwiKMO  d«r  KtmikMCt^palitlt  wwm  etwwr 
wiiiitiget,  man  witde  Mk  al«r  titedieii,  wmn  mm  mm 
§em  ipeilMidien  «ft  «cMeiaifg««  Bhil  d«r  CMeMtfotliM 
di«>  Kranlihelt  «üefoi  wlOBiitn  irollto,  d^m  aii4i  hey  wuh 
dem  Krnnkheiteii  hoHlflit  ziwellttii  eine  ilinll^ie  Dugplwi 
fenheit  dei  Blutes  tot.'  Hey  den  OMoaen  hat  die  Be- 
sch«flleflii«it  des  Blntes  laoeli  den  Mitten  VITerth  für  di« 
IHagnMO  der  Krankheitsifiialitat ,  da  es  ein  hochgelbes  Se- 
rum absczt,  und  doch  ist  audi  hier  dfla  Blttt  allein  »ich#, 
entscheidend ,  du  'ein  solches  Blutserom  bey  allen  jmm 
KranMieiten,  bey  welchen  die  Gallen -Ab-  oder  Ansaon> 
dening  gestört  ist,  eben  so  vorkommt,  wie  bey  den  Cho- 
Ionen,  denen  eine  exressiro  lumMMiaile  Bwewywg  ve»  Qak* 
lenpigment  zu  Grund  lie|2:t. 

Ute  Beachaffeaheit.  der  natiicUslieii  Seareäanwi  tciffi 
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dann  «nr  Diognof»  4e«  ifa»rfi1nitiqiMjitif  htj ,  iremi  ent- 
wttdw  llire  ^nuMtaUve  Veviadmvg  m  «Ich  mIuui  «Ii 
KiwUmU  ote  ak  KnwkhdlltttNMlie  Mflritt,  tvle  aoldbai 
1^  bej  oaterdrükteB  Reinigung  der  Fall  ut,  «der 
fwnn  ilie  Seeratbnen  eiwe  apeaifisehe  duNsiadie  Beschaff 
fcahmil  anaehowa«  welche  eiaeia  beatimmtea  Ktanklieita* 
yyoaaik  aogelml,  B«  wenn  idie  Abeondentagea  dea  Kie« 
ten  «der  aadeier  Sdileimhättte  Znker  enthalten- 

Die  airhtharen  RiaafcheUuHWidttlrte  etad  eine  ergiebige 
«ad  widilige  Qualle  fnr  die  IMagneie  der  KranlrheitstiWH 
litat,  nar  darf  aidit  nhetaahea  werden,  dafii  ein  nnd  d«E« 
aali»e  Kraakheitiffeaelii  Yeraehiedeae  Krankheitepeadaiila 
liafcm,  nnM  wMhiedaaea  Fnvann  anflrelen  kann,  nnd 
daiii  Teimddedene«  KfankheiteyaoneMe  abaÜehe  krankhafia 
Varanderangen  evaengen  können.  Unt»  den  uohtibarea 
iüwnkheiti|ifiaducten  verstehe  ich  alle  krankhaften  Aualee- 
fangen,  dann  iKe  JBxanliMnie  und  sonstigen  an  der  Peri« 
pharie  TerkMmendeu  anateniadien  Verändern ni^en,  die  in 
den  fanntheaien  nnd  AbsceMen  enthaltenen  Stoife ,  und  da« 
^nnz^  Aofleehen  des  Kranken,  ich  bemerke  aber,  daTe  dia 
Betrachtung  mancher  aiiatomischen  Verändernagen  nnd  vie* 
ler  flüssiger  Krank  hei  tspnidnirte  mit  freiem  Auge  niehl  aMa« 
reicht,  «m  der  Qnalitatsdiagnose  förderlich  zu  ecgrn,  sondern 
dafs  diese  Objecte  efit  «ül  VergrörserungagiaBern,  seibat  migl 
den  schärfsten  Mtkroscopen  nntersodil  werden  missen,  weil 
bey  einer  solchen  Untersuchung  oft  die  scheinbare  Aeha*  ' 
lichkeit  verschwindet,  welche  die  Produkte  Tetsehledener 
Kninkheiisfirozesse  so  häufig  miteinander  haben,  und  weil 
iiian  hey  dieser  l  ntersudning  in  manchen  flüssigen  Krank- 
heitsprodiikten  J)iti(re  antrißt,  die  in  andern  ähnlichen  Pro- 
dukten nicht  get'iiriden  werden:  die  beim  Gelbfieher  erbro- 
chenen schwar/eii  MuHsen  z.  K.  enthalten  Mvriaden  t(hi 
Infusorien ,  die  in  den  hey  andern  ( 'hofcysoii  erbrochenen 
Massen  fehlen,  selbst  wenn  diese  I\lasseu  cieifi  Anscheine 
nach  jenen  beim  Gelbfieber  ifTrkommenden  «ehr  gleicbeu. 
Man  bat  bereits  in  mehreren  Stollen,  welche  die  Träge» 
YOü  (/ontagien  sind,  Protorg^anisraen  anp-etroiren ,  die  y.uni 
Theil  selbst  eine.  Spur  Ton  freier  Hewefrim«»-  7.ei»»'ten,  bey 
weiteren  lintersnrhuiigen  wird  man  p^<ni  ifs  finden,  dafs  die- 
se  PretorganisiDen  nach  den  verscliiedencn  Krankheits* 
Qualitäten,  denen  sie  anpi-e hören,  aucli  verschiedene  Fol^• 
'men  nnd  Stmkturen  haben. 

Die  elektrischen  \  crhältnisse  den  kranken  Org-anismtis 
Tjurdtfinen  unsere  besondere  BeaclUung,  da  sie  manchen 
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wir  Wimm  «iMWi  ,  Mdm  Kmakfaettt«  M 

yoMm^  Um  ScUoinriMnl  fnm  ungBikwe  IfiMtMÜt  eaiwi» 
Mt«  iaSm  im  mtiutu  UmMmtm  4m  VMMtaifb  gmie 
ngglwiiif  tat,  «hJb  mmsIi  awlini  KmMmIm 
«e  Ammn  UMt  8«r  kcwe  Me  EIcUiWMI  wqIiipimbIh 

1km  KiMiUnte-GbnMim  MmH  dieselbe  Beni^ 
inm§%  Bey  raanobe»  KvanUieilen  rmsf^mn  mmngtm 
ß&ui^m  Produkte  mamt^  b€|^  mieni  baKisch ,  Ley  andern 
Tertialten  sie  sidl  seatral,  und  zuweilen  .sind  selbst  ähn- 
MdM  Gegfeusaze  mischen  der  chemischen  Hci^chalFenhnil 
4m  fw€  4er  äussern  Haui  wm4  4m  eef  den  SohieimhuHtcn 
erzeugten  flüssigen  Stoffe  su  bemerken,  irie  bej  dem  eiek- 
iMwIien  Verhalten  dieser  beiden  Korperflidben.  Ob  dit 
ehtoiieciw  Bpiidwiffialieit  der  flüssigen  Krankheitsprodiikte 
auch  noch  n&hefe  AvISidilässe  über  die  Qualität  der  Kmb* 
keit  geben  könne,  iniirs  ich  dahin  gest^t  mjm  lassen) 
ich  habe  lange  geglaubt,  dafs  die  Chemie  in  deii  Prodnk- 
len  eines  joden  Krankheitsprozesses  eigene  Stoffe  antreffen 
werde,  allein  abgesehen  von  den  qualitatiTeii  V'erändemn- 
gen  normaler  Secretionen,  wie  z.  U.  lif^im  Diabetes  und 
den  mit  ihm  verwandten  Krankhr  itcn .  hat  sich  diese  .4n> 
steht  bis  jezt  noch  nicht  hewühi  r .  und  alle  higher  in  den 
krankhaft  erzeugten  Flüssig^kcitcn  angetroffcru'n  b (  sondern 
St(»flrp.  wie  Ammon,  H^drothion.  KfansÄiirc  rtr.  .sind  nicht 
diiH  Ki*<?ebtiirt»  eines  bestimmten  lvi  iinkht'iti$pro/i'S8t  s  .  soii« 
dern  eines  gewis8en  Heactianscir-ruaets ,  und  konimett 
ferw^hiedenen  Kranklieitsprozesäcn  vor. 

c)  Die  Oertlichkeit  der  Krankheit  kömmt  ehpnfiilU  hey 
der  Uiai^nosc  der  Kranklieitüi>rozc?».se  zu  beruksiclili^cn, 
da  manfliü  Krankheiten  eine  besoudere  Neigung  haben, 
gerade  diese  oder  jene  Stelle  des  Körpers  vorzüg-Hch  zu 
befallen,  an  diesem  oder  jenem  Theil  zuerst  au8zuhre- 
cheu,  diesen  oder  jenen  Tlieil  auffallend  zu  vermeiden. 
So  sucht  die  Kräze  vorzii<rlicli  die  Zwischenräume  der 
Fin?:^ep  auf  und  vermeidet  Imy  i^i- wachsen en  das  Gesieht; 
so  bricht  die  \ariola  vera  immer  zucr»t  im  Gesicht  auss 
was  das  Varioloid  nicht  tluit  vic.  Viele  Krankheiten  hal* 
ten  sich  fest  an  den  Ort .  nt.  dem  sie  einmal  Wurzel  ge« 
schlagen  haben  ^  andere  sind  höchst  wandelbar  und  flüch*' 
tig.  wie  z.  B.  die  Erysipelaccen  und  llhenniatismen. 

dji  l>ie  Aufcinaadci'i'olge  dti  ia'sdieiuuugiia  und  die 
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Daner  der  KraBiMt  «M  ab  iunwn*  Wbmmmt  für  Um 
DiüffiKM  «er  KiwkhciH»  wmw  ,  Mm  «i  in  4ir  NsHit 
gMntmr  Kmslib^tea  lieffi,  g»»de  eki«B  Mldi«i  Vidnwl 
m  atliwgn»  xtcke  Stediea  «iaanliallui,  adeff  «alciia  Ra^ 
iMwIaawi  nai  IntamiMiaBaa  «a  nraelM.  Der  regeknifi^ 
M  Aaabrad»  aMM^wc  fixaaUieiBa«  a«  B.  daa  Pate««,  diu 
Si  dnttm  aidi  madmde  Era^aa  ainiger  fixa&tkflaiai 
dia  alofinr«ia  arfblgeade  ErafitiaB  anderer  KSEUttheniai  a.  BU 
de^  Flieset  j  die  atata  «nd  sich  in  die  Uage  liefaenda 
EmpCiaii  nodi  anderer  fixanlheaia)  %,  Bv  der  Vartolaideoi 
dar  irarmdMedeaa  Cbaralctsr  der  Stadien,  a*  Ueia»  Kevch* 
knnlen,  beias  Fateeiiiftltgrflins»  die  aniaehiedeaen  oder  el^ 
wai  vaiaMten  Inlermssianan  dar  Wedbselficber  siad^  Be^ 
lege  foi^  den  diagnosdschen  Werth ,  weldien  die  Aafeinda-* 
dwftiiga  der  Ersäeinungen  hat 

e)  Der  erwiesene  Schnz,  deiseli  aieh  ein  ladiyidmni 
gegen  diese  oder  jene  Krankheit  zu  erfrekteti  hat,  insofern 
aa  dieselbe  oder  eine  für  sie  in  dieser  Beaichnng  vikari*- 
lande  Hürnnkheil  lieKits  nhaiatanden  hat,  was  nataiUek 
blas  bey  sakhen  KranUieilen  gilt  9  dife  den  Meaeeln  nwr 
einnai  befaHan,  nnd  woraus  eine  negative  Diagnaee  hai^» 
Mrgniitt  da  nämlieh  die  in  der  Eruption  hegriffsna  adaa 
tareita  ansg^ebrociiana  Kraalihail  lownn  dieselbe  seyn  laivd» 
im  das  liiiüi[idiinni  sehen  überstanden  hat  Wenn  ein» 
Menseh^  der  die  natürlichen  Variolen  uberstanden  hat» 
•dar  gut,  d.  h»  mit  Yollem  Erfolg  Vaccinirt  worden  war, 
von  einem  Fieber  befallen  wird,  welches  Vnriolcn  Termn-  * 
then  Uiht.  HO  wird  er  nidit  wahre  Variaian ,  sgadam  Vn^ 
msloideii  bekommen. 

f )  Däis  Verbalten  der  Krankheit  <;;e2:cn  nntlorc  zufäliig^ 
schon  Tm  Körper  anwesende  Krankheitsprozessr  1;  indcin  hv~ 
kann  Iii  dl  manche  Kraakhetten  sich  absolut  wacbaeiseitig 
aasscbliersen. 

g)  Oic  Reaktion  des  Kratiklieitäprozesses  gegen  HeiU 
mittel ;  na  versciiiimmcrt  sich  7..  H.  die  Syphilis  aulTal- 
Icnd  auf  den  Gebrauch  ton  äkchwof^  Eise%  liochsala  and- 
der  Biulf  r  von  Gastein. 

h)  Dos  der  Krankheit  zukommende  oder  fehlende  Fort- 
pflnnznng'Rvermoi^rii.  So  giebt  es  a.  B.  einen  nicht  con-. 
tagitisen  14erp(  s  circinatus  und  eine  diet^eiu  Herpes  »ehr 
ähnlich  sehende  aber  contairiÖHC  Porri<u^o  cin^iuota  an  un- 
behaarten Thcilen ;  so  int  die  SvkoKiM  als  Reflex  eiiit  s  Ab- 
domiiialleldeiKs  nicht  contagiös,  als  eine  Porrigospeijcj»  aber 
Ist  sie  anstekond.  , 
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Wm«ii       KfmVMt,  des  Kimllitltifm#Is,  ^  irtr 

nnmittellNir  ^vroli  Ae  Slaiie  ansobaiiea  MiiseB^,  da<ch  Imh 
diiction  zn  erkennen.  Ich  habe  tttkf^  gdmfll,  e*  wärdi 
•iüh  derdnst  für  Jeiett  KrankheitsprozerM  auf  dem  Wogv 
der  Mllnmscil^  oder  «uf  dem  der  Chemie  ei«  Mrer- 
Hniges  pathogtinmanigehes  Merkmal  anflladmi  lassen  ^  «tfd 
ntimentliäi  hoffte  ich,  dafb  der  Harn,  der  an  allem,  wai 
im  Cresammtorganifimaa  vefg^t,  ao  hwigen  Antheil  nimmti 
htj  Jedem  Krankheiteprezer«  ein  spezifisches  Verhaken 
7PTn-en  werde  ;  allein  noch  hat  die  Erfahrung  dieser 
HofTiinng  nicht  entjiprochcn ,  sie  aber  defshalh  g'anz  Mi^ 
mgeben,  kann  ich  mich  auch  Boeh  nkht  eatschUe£Mii. 

2)  piagnoBB  der  Krankheitsprodukte. 

'  Die  Krankheitsprodukte,  nämlich  die  starren  nnd  flüs- 
sigen Krankheitsji^cbilde,  kommen  entweder  aaf  der  Ober- 
flache  nad  iin  den  Miindangen  des  Körpers  oder  auf  in- 
nem  Membranen  und  im  Parenchym  der  Organe  vor.  Bej 
jenen,  vrelche  den  Anisren  ziißrängig"  sind,  bedarf  es  zur 
Krkennving^  blos  rttitci-  und  g^eubter  ^Vtigeiii,  bey  solchen 
Krankhettsg^ebildcn  aber,  die  nicht  nnmittelbar  durch  un* 
nere  Sinne  wahrgenommen  mm^lm  kömien ,  ist  die  Dii^ 
gnose  oft  schwierig.  SEtfr  MmmSMui§  iamet  KggnHirfli 
gebilde  kl  aber  dimühngeachiil  tem  eiae  eigea#  IMHK 
amihang  nöthig,  denn  «fe  werden  thaila  dnida  «die  ITntif 
dea  RinwMieiteprmpBnaea»  inifam  dime  apfoaidrt  iat»  klai^ 
theila  fahren  jene  Unterandiungen ,  die  wha  rar  KiniiH 
lang  dea  kmidcen  Organa  «MUelien,  nnd  rmn  denen  an* 
gleM  dln  Rede  a^  wM,  nnch  «nr  K«mW&  der  If mmh 
Mhrpi^ndwiite»  nnmAtHdi  nird  din  OntenawInHig  dhmii 
Fleashneter  und  Sthetascop  und  die  Wurdignng  der  gm» 
MrPm  oder  nitenirtea  physiologisd^n  Verrichtnngra  nll 
den  gewünschten  Anfschkirs  geben,  namentlich  wiadui 
aieh  Kxsndnle  in  der  Bm^t  -  oder  in  der  BnacbMHile  dnrck 
das  Plessimeter  i^anz  znrorläüsig  erkennen  laamn  ^  oft  aber^ 
wird  uns  die  Qnaliül  der  fainliwilMygndniiie  nni  dnidi 
die  Sectien  Ibeitnnntk  * ' 

S)  Diafrnone  der  KrankMtsortUekkeit, 

Da«  Orpfan,  in  welchem  der  Krankheitsprozefs  seine 
plastische  Tkätigkeit  begamieo  hat»  armittrln  .  vir  «nC 
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Merlej  Art,  ataUdk  l)  mmOMIm  Aimh  «Mer»:Si»* 
ne,  2)  4mli  lllill«!,  mit  WflldiMi  wir  wweis  Suwoi  «» 
ttölfo  kmomen,  flnrch  Prafiuig  der  FimktlQiMitöraDgeii 
ia  4»tk  yrmäA^imnm  Orgaiim. 
,  Ad  1)  I>M  leid«Dde  Ovgaa  nai  wgleioh  die  Ait 
BM  Lndow  eanittaJü  vir  uomUtnilNir  durch  tmere  SIbm^ 
WMB  da«  Oc^ili  •!>  g«lag«rl  ist»  uad  iouie  V«rAndemnffe« 
m  hmAättea  nnd,  dafii  «Ia  mit  dea  ader  mit  dum 

Taeliiaa  vahrgmammaa  vardea  JuMiaea;  diasai  kt  daairi 
hey  daa  KraalclMitaa  d«  Fall,  dia  aal  dar  Oberaäake  doa 
Korpar«,  adar  .um  Etaaia^^  der  Tacadiiadaaea  Mandangm 
wfcammca »  nod  aam  Tkoil  liey  aoicbaa ,  die  in  der  de« 
walaaiadhaadaa  Haad  in  etwas  xagäagigaa  BaacUiahia  aul 
|»adeatanderen  anatomischen  Veränderungen  auftreten. 

Ad  S)  2a  den  Hülfsniitteln,  durch  wakdia  wir  dia 
aiaaUdba  Perceytiaa  icraal&halter  VarandaraBgaa  arwattam 
iöinien,  gahart  yar  aUam  das  PleaNmatar^  ata  atlur  nda-« 
liehe«  lastraneat)  dessen  Erfindung  ^i'ir  den  Fraaaaa«!« 
daalten,  die  aber  dmah  a&aea  Tealtcbaa  aiageleitat  wac^ 
de,  näinlich  durch  Anenbrug^er,  der  frühar  dia  an- 
mittelbaca  FaraaaaÄoa,  darah  JÜaylea  atit  den  Fiaffera  aal 
dia  nipim,  aas  Diagnose  der  Bruatluaakheitoa  anwandte. 
PUft  Plessimeter  besteht  in  einer  dünnen  Platte  Ten  lelfen- 
oder  hartem  Hola,  entweder  mit  eiaem  hahea  Raa4 
ader  mit  einem  eigeaea  Stiel  aum  Malten  versehen;  wen« 
wir  dieses  Intstrunient  auf  die  versdiiedenen  Theile  de« 
Körpers  aufsexen  und  mit  der  Spize  des  Fingers  daraal« 
klopfrn ,  60  giebt  es  uns  über  den  Umfang  und  dne  vern 
ffchicdeuc  Dichte  der  einzelnen  Organe  einen  zuverlassi-« 
gesk  Aufschlufsj  da  aber  h^y  den  Trrschiedenen  Krarikhei-« 
ten  das  Vohim  und  die  Dichte  der  Organe  auf  luanni^fa^ 
che  Art  abgemindert  werden,  so  können  wir,  wenn  wir  ein- 
geübt sind ,  mit  diesem  Instriimeut  manche  Veränderun|9 
aufs  genauste  wahrnehmen,  weiche  ohne  die  l^ercussion 
kaum  zu  ahnen  gewesen  wäre.  Besonders  scliäzhar  ist 
dieses  Instrument  auch  det>weo;-en ,  weil  wir  die  Ergiesnn- 
gen  Yon  Wasser  und  andern  Flüssigkeiten  in  freien  stuh- 
len des  Körpers  auf  das  hestimmlesLi^  wahrnehmen  kön- 
nen. Man  kann  mit  Hülfe  dieseH  Inslrnroents  sogar  die 
arganischen  Veränderungen  in  der  »Schiidelhöhle  erforschen. 

Ferner  gehört  hieher  das  Sthetoscop,  für  dessen  Er- 
findung wir  L  a  e  n  n  e  c  sehr  verpflichtet  sind.  L  »  e  n  n  e  s 
gröfstes  Verdienst  besteht  übrigens  nicht  in  der  Erfindung 
dt;s  Sthetoscop« ,  weil  man  dasselbe  audi  entbehrca  kaaa^ 
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ipfo  Ml  wiMi  mm  ^Mrf#Ml  %M#^  üMmtfMi/MI 
«r  darauf  «RÜtaerksam  machte,  man  liej  doi  yct- 
«dUetam  krasUuiflm  Veränteimgeii  in  der  Brottk^ito 
alles  hören  kann.  Das  SthetoMp  ^eeMtet  mme  Mhr  alfei#^ 
rebreitete  und  sehr  fruchtbare  ihmendnng:  wir  hören 
Siieh  dasselbe  in  der  Brust  die  Geräusche  der  HersebeW«^ 
gung  in  ihrem  normalen  Zustand  und  in  ihren  krankhaf- 
ten Veränderungen  j  ja  wir  hören  seihst  l)ey  gewissen 
Krankheiten  eigene  Tone,  welche  die  Substanz  des  Her- 
aeits  bey  ihrer  Contructinn  und  Expansion  hervorbring:t, 
so  beim  Rheumatismus  cordis  ein  eigenes  Knarren;  femer 
hören  wir  das  Geräusch,  Welches  die  Lutt  bey  ihrem 
Durchgang  durch  die  Bronchien  und  bey  ihrem  Eintritt  in 
die  Luftzellen  Terursaclit,  und  welches  durch  vorhandenen 
Schleim,  durch  Vrrdtchtung  der  Lungensubstanz  bey  Ent- 
zundungf  und  HepHtisation ,  wo  die  jLttftzellen  verschwin- 
den, und  durch  Excavationen  in  der  Lnngensubtiiaii/  be- 
schränkt oder  Terändert  wird;  wir  hören  das  Geräusch, 
welches  die  Blutbewegungeii  im  Unterleib  und  im  schwan- 
geren Zustand  die  Cirknlation  des  Fötus  herleitet,  endlich 
hören  wir  selbst  manches  Geräusch,  waiiStea  die  B&m* 
gung  der  Membranen  im  krankhsllMi  SoitMideV't*  B. 
des  von  RheumatismM  aflMftw  PttiloiMninM  ^WMiMliit 
Das  Sdietoso«^  utt  mlwig«Ba  wMA  vmmiMMMk.  ium  mm 
hmm  dam  mi  fie  z«  rnitarnchgiiigo  TMk  pik^gkm 
blasen  Qhx  aHca  da«  horea,  was  mm  ttÜ  dem  MalaaAaf 
fcirt,  ja  idi  lifo  meiM  PonM  iMMni»  mit  dam  MMlOhf 
fcaaaar  aniMht,  als  mil  d«tf.StfialMiop  ilMl  teSlka» 
«Mcop  hat  dadi  mmmhaii  hMaftdem  VarMI  t  m«i  ~ 
Mit  dlaacm  iaatnmiaitt  TheHan  bclkonimen,  denen 
Mk  nüt  dam  blosen  Ohr  Hiebt  aa  leldlt  llftheni 
A,  B«  dam  Theil  des  HhnU-  mitar  den  Ai^seln;  auA 
hM  Mm  mit  d«  fitettieop  genau,  was  mif  einer -*htrf 
SlaUe  mgalii»  m^Omm  iNgr-  dir  mMmttc^m« 


1)  Ich  habe  iintnf  andern  äncli  folgenden  Versacb  j^cmacBt!  feil 
habe  meine  Tasfhenuhr  in  8üviele  Pspiere  gewikelt,  bi»  d«r 
Scilla^  kaum  m4.'hr  horbax  wari  oad  sie  dann  bald  in  tite««^ 
bftld  in  jene  Sehablade  meines  Schreibtisches  selbst  gelegt 

.  oder  durch  andere  legen  lassni  ;  mit  drm  Stbetoscöp  konnte 
ich  liirJit  frinfen  ,  in  welcher  iSrhublade  die  l'hr  t»«*?^t ,  wenn 
idi  abei:  tiiiH  biols«  Ohr  aut  den  Titidi  I^t«,  so  kurU.  ich 


die  Uhr.  ...... 
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Anlegung^  iIm  Ohrg  die  Perception  etwas  ttllgemeiaefr  ist, 
mi  m»  £tee(ae  vielleicht  tMA  «o  genau  lumuiaKiifiiideii 

-fldMi  üff  4«t  KmItm  Mrtllidigel*  wid  ilv  dteii  Jliil  «II 
'MUidbM,  «ia  Ae  lliiiaiMbwre  Anlegfiag  OInk 

Famer  ifeMran  IMier  die  clMtitaheii  fiimdea  mr  Ub- 
«amdimig  diM  SahlauUa  «d  4ea  Mmdaiia»  «kvaa  Cto- 
*laamifcnww^a  AteKfti  an  adw  1Wll1lalChlllaai^iMdbül^  Aiilüiraibav 
aonih  la  d^  BfogiMB  aareiaßaar  KMikhcItall  iii  gröbatm 
Milar  liOfiMguu,  MaMha  SUeroae  daa  Miartafiiia  wmiä 
*v<m  Aei%ten,  die  eine  genaue  Untertnchaitg  selieaten,  fäv 
•ein  blosea  HaMofthaldalleiden  erklärt!  Atl  dtete  (Sondett 
reiht  siaii  dir  Bucaiap'aiiie  Utitersuchnagtaiiparat  hi|r 
HarnrohreitTefeiigerungesl ,  tmd  ich  bettierke  bey  dies« 
CMcgenheit,  dafs  die  DOcamp*adie  mit  Modelürwadha 
^rwaahene  UntetstlGhungssoade ,  und  andere  bejr  Harnröh- 
ren verengerün  gen  gebräiicliiiche  Exploratlotisinstrumente, 
«.  B.  dif»  S<»garörhe  pefenopfte  Snnnf».  auch  hcy  den  ho- 
her »izeiulen  Verenj];'pnitin:f'Ji  dt;«  Miifttdürnifl  und  hey  den 
Veretigerungen  des  Oesophagus,  nfitiirlich  hey  einer  dem 
zu  untersuchenden  Theil  enttprediendeil  fii«riehtiiiig  aehr 
.n  emipfehlen  »ind. 

Endlich  gehören  hieher  die  Muttcrsptcge!  ^  Trelchc 
-«hier  genauen  Erkenntnifa  des  Zustandee  der  weiblichen 
Genitalien  bey  verschiedenen  Krankheiten  wahrhaft  unent« 
liehrlieh  sind,  und  deshalb  recht  8(hr  bedauern  lassen, 
dafs  die  tnit  ihrer  Anwendung  terhundene  physische  Un- 
annehmlichkeit und  noch  mehr  das  weibliche  Schaamge- 
fühl  ihrer  Benuzung  so  iNtaflg  hll  Wege  stehan. 
i- '  Ad  d)  Bie  MndiilMteiM  Qftd  Sttntngen  dar  ?enkiH 
inilttti  dar  Organe  geben  «tta  Itt  dar  Regel  ibar  den  CHIi 
d«r  KnudOnlt  und  oft  aticli  dW  die  Art  der  laewMaAm 
ymindanmy  wMitlge»  mm  «ewh  vMtt  hmm  mam  aw- 
idtiiettde  AnÜMlMMe.  Dabey  dnffcn  ^  ftbar  wm  wamm 
Adrt  Itiaen,  dafii  die  mabteii  biaher  gdhdrtgen  Srasfaal- 
WMfgan  anbiBlcther  Art,  aebh  tiidit  immer  gana  mamMU>- 
täg  aind,  waä  deifa  andatfaaits  die  SympalliiaaB  iwischeii 
den  verschledaiien  Organen  auf  die  Enseagattg  Imnkhafter 
KrseheinuBgen  einen  grofsen  Kinflnfii  dben  und  oft  die  an^ 
Mlendaten  Syraptama  nieht  in  drm  wdrJdieh  leidenden» 
sondern  in  dem  s^iupaitbisck  afficirten  oder  mittaidendea 
Organ  wahrnehmen  lassen.  Kierenkrankheiten  älTen  oft 
Rnkenmarkskrankheiten  nach,  Vnterleibsleiden  Tcranlassen 
oft  die  Erscheinung»  van  «rganiaehen  HarskiaiiUuntaB» 
Biaenni.  veget.  Kraiikli.  K 


üiyiiizeü 


rioiittingoii  ier  Sime,  imailtinli  dte  CkhAra,  MUiriHl»- 
Mtan  rdiekflrai  iiok  hn  Mhim  «nd*  in  dm  Avg*)"»  ^ 
CmsrdinMNwe  naciil  llirea  Sehnen  in  Kniegetodc,  d«r 
BkMensteki  wM  in  der  Eichel  enpfaidm  etc.  etc.  Mi 
«kzelnea  Ovgniie  md  iBtörMgen,  welche  ihte  Ver- 
Mktmagen  erleiden^  Mnneo ,  diirchzii|^hen ,  liegt  natäftMi 
gnsser  den  GrmMD  .diner  Schrift,  uad  wth  bemerire  nm 
noeh«  dafii  wir  ms  der  Erforschntig  der  KrankheiUM 
innrer  Organe  nidit  auf  ein  oder  das  andere  $yiiipt«n 
yrlunen  dürfen,  smidern  dab  wir  in  dieser  Bestehuiig 
<eben  so,  wie  bey  der  Fra2;'e  über  die  Qualität  der  Krank- 
heit nur  durch  die  TohiTität  der  sprerhentlea  fririnhniOTII 
gen  unser  Urthmi  bestiiniiieti  Ia8«ea  dürten, 

4)  Die  Diagnose  der  Krankkeitsquantität. 

Von  höchster  Wichti<^keit  für  den  Arzt  ist  die  genane 
ErliciHitnifs  der  Krankheitsqnantität ,  das  heilst  das  Ver- 
hnltniis  der  Krankheit,  zur  organischen  Reaction .  denn  ge- 
rade lüerin  sind  die  Täuschungen  eben  ho  Jiäiifig  slIh  ge- 
fährlich ;  dagegen  Imt  nancher  in  der  Geschichte  der  Me- 
gefeierte  Ant  Mil#ii  Ruhm  gröfiit^heiU  dem  rieh- 
Jti^em  Taht  m  T^rdaninn,  wichdnn  er  die  VnrfaältBi»- 
4tt  dar  kvmüimhm  £fr^ung  md  diar  «i|;«mithm  Sw^rgie 
Mifeafonen  md  n  «ntemheidM,  .w«rak«^>  .liipp«liM«^ 
#ea  dtognoatieiiie  «ad  behattdella  mäht  dn  Kwn^h^iNfni 
Hlüniv  «mdem  dia  Kgaaidni(aqm«iltitni ,  «ad  dar  giwlBn 
Sydenkan  hieU  «iah-  hef  amtm  KmAMtm  IniMto 
•Mwehtfefaend  aa  die  Besehteaf^  d«r  BnMtionigraiw  nud 
ücr  gastrischen  und  biliösen  ComfWatien,  and  harriMth 
jtigte  die  Qualität  der  KiankheiCail  •#  wmiig,  dafa  er  z.  üb 
rm  dan  Varioleniieber  geradcnt*  nfft»  wir  behandeln  m 
fOLch  seinem  Charafctar  eben  sa  ala  wnm  die  Variolen 
nicht  Torhanden  wär^.  la  dar  neueren  Zeit  hat  aucli 
Jahn  sich  dahin* ausgesprochen ,  die  Aufgabe  des  Ar^^tea 
bestehe  vorzfigUch  in  der  Leitung  der  otganischen  Keak- 
tion.  Solchen  Ansichten  kann  ich  nun  nicht  beltreteo, 
denn  sie  lassen  «irh  nicht  '/um  Prinzip  erlieben,  da  nieht 
nur  die  chronischen  Krankheiten,  sondern  seltist  die  acu- 
ten Krankiieiten,  bey  denen  doch  die  \atnrkraft  thatig 
ist,  tagtäglich  den  Hcweii's  iieiern,  dai's  man  mit  bio- 
ser Leitung  der  oririinischen  Reaction  nicht  auäkomml, 
Atiudtiru  der  KrankUt^it  aelb«t  uuA  ihren  FroduiUeii  dirc|(( 


t 
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KQ  Leibe  g;chen  mufs  demohng^eachtet  erkenne  Ich  die 
hohe  Wichtig^keit  an  ,  welche  eine  richtige  Würdigung  der 
organischen  Kraft  bey  der  Behandlung  der  acuten  Krank- 
heiten hat.  Wenn  aber  eine  richtige  Diagnose  der  orga-> 
■kehen  Reaction  ron  entschiedaner  ^chtigMt  kt,  so  mub 
■Mm  et  nttb^grnfiith  flnilai,  wie  raedinimche  Scholm  ht^* 
■tthMi  jHumten,  weklie  «itweier  bloa  den  adynaiiiiMiM 
mkm  Um  4m  eatwiudlichen  Snstand  aacrimmteB,  wtä  die* 
•e  polar aatgegengeawrtm  EinMitigkeiteB  werden  unaero 
VommdenMiy  immer  »Mdi  erregen»  veni»  irir  andi  be« 
vttnMtigen,  dafs  je  naoh  dem  etationaren  Qenina  bald  dee 
miaindiiijho,  bald  der  a^yaamiaclie  KmaldMitidmnMm 
der  iFOfberi  iebende  iat« 

'  Bey  der  Benttheihii^  der  organiaehen  Reaoliett  kal 
man  die  fiiiedieUhmgagrvade  oft  Toa  EncheiMngen  ge- 
MMmen,  die  dareliana  Wae  beweiaeade  Kraft  lial«n» 
B.  B.  Tom  Verhalten  dea  Cerebro-Spinalayatema.  Der 
Knabe  icaan  hi  tiefem  Sopor  in  der  grdfiiten  Moskd- 
Bchwäclie  Hegen,  und  dennodi  kann  das  organiaoke  Leben 
in  der  briftigstcn  entzündÜehen  Spannung  begriffen  seyn,  ja 
eben  die  entzündliche  Turg-escenz  und  Ueberfullung  der  Ca«* 
piüarität,  die  sieh  aneh  auf  die  Cai^Maritiit  im  Zwisclienbild- 
g^webe  der  Nerven  erstrekt,  erzeugt  darch  Biutdruk  eine 
solche  Kiaderla^e  in  den  Verrichtungen  des  Cerebro-fi^lr* 
nalsystems :  der  höchste  Grad  dea  didynamischen  oder  «it^ 
niaidlichen  Fiebers  ist  in  Beeng  auf  die  Narren  ein 
aekwacber,  aber  nb«  atte  Memn  verlneiletor  apo^plekfti« 
adier  Zastand. 

'  Wir  können  daher  nur  von  jenen  Erscheinungen,  die 
nnmittelbar  oder  mittelbar  von  dem  Zustande  der  Gefäfs- 
nerven  und  des  Blutes  ausgeben,  die  Gründe  für  unser 
Urtlieil  nelimen,  wenn  es  sich  fraf^t,  ob  die  organische 
Kraft  noch  auf  der  Höhe  oder  im  Verfall  sey.  Als  sol- 
che leitende  Mameote  oder  Uracheinnngea  gelten  aaa  loU 
g^ende. 

1)  Abgesehen  von  den  glnklichen  Resoltaton ,  die  das  desinfici- 
•readd  Verfaliceii  be>  allen  acuten  Krankheiten^  namentlick  bey 
Sdürlach  und  Variolm  aewikrt  h^t,  erinnere  ich  besonders  an 
den  FricHpl  ,  der  bey  Üsser  symptomatischer  Behandlung  (Lei- 
tnng  der  Reaction)  ho  verderblich  ward  ,  während  er  durch  die 
desinficirende  Methode  leicht  bezwungen  wurde;  ich  erinnere 
an  den  Milxbrandearbunkel,  welsher  direh  symptomatische  Be^ 
handlun/;  Helten ,  durch  den  zeitigen  und  ausreichenden  Ge- 
brauch dcä  ('hiopH  beinahe  iauBer  geheilt  wirdi  «idlldi  «In* 
Bcre  ich  an  die  Cholera ! 
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«)  sfo  mam  «*«  «w.  Tom«  ^  .iteHiiHMi  m 

Ml.  Den  T«M  der  G«»illadl6t  orbgima  vir  aMHitol» 
hit,  nir  «in»  Stelle  lur  4U»enfliete  4m  iCariMM» 

dBe  Müfliflk  «der  krankhaft  «Mtfal«  iet<  nail  diwi^  f&get 
MMfce«,  J<M  die  MmoU^liiit,  Itiil  w^eltar  Aet •  unter 
^Mb  Druk  des  Fingers  entstandene  -wellWe  oder  blasse  Flek 
tätk.  wrioAet  röthet ,  steh(  mit,  d^  Ettfirgie  der  Capillaritat 
in  geradem  Verhaitnirs^  je  mthgr.WimgÄ^kH  üb  Adynamie 
wUk  ausbildet,  dmta  ImHigmmu  wim^  Sa  ipi^gedrikle  R6- 
ihe  wiederk^ren.  Recamicr,  den  ich  als  ein  e»iMtti» 
tes  diagtaostisf'lies  Talent  anerkenne,  hat  die  hohe  Beden-  . 
teng  dieser  Ersrhemmijj;-  wohl  eing;-?^sehen ,  und  mit  Recht 
gesteht  er  ihr  mehr  Zuverlässigkeit  als  selbst  dem  Pnlse 
711;  tleun  der  Puls  kann  bey 'heftigen  £ntziindang-en  klein 
und  tr!ifi;"er!8ch  werden,  wahi'end  die  Activitat  der  Ca|iil- 
larität  in  der  Wiederexai^a|[^iiiag  der  veggedcuktoi  Häilw 
nchtic;'  zeigt. 

b)  Die  Errcjyun^,  welche  die  CapilUrität  im  Herzen 
hervorbringt.  Dicäe  Ei-reguug  wird  uns  durch  den  Herz- 
end Arterien  schlag  kuudi  Der  llerzsehlflg  ist,  Wie  ich  in 
der  physiologischen  Vorbemerkuns:  g-ezcigt  habe,  das  Er- 
gehnifs  des  in  den  Wandungen  des  Herzens  vor  sich  ge- 
henden capillnren  galvanischen  Proz^esses ;  je  mehr  dieser 
Pruzeis  angeregt  wird,  desto  kräftiger  wird  der  Herz- 
•ehhig  aeyn ;  eine  solche  Anregung  findet  aber  theils  durch 
direkte  Marr^ndnfiiaae,.  dMis  iäutdk  einen  stärkeren  Blut- 
aninuig  bej.  unmihhiriBiitor  K«i*MiMI  iM,  Maa  Fii»- 
ber  ist  mm  bekanatlidh  du  Termehrtdr  AndeilMg  4km  Bk^ 

wmOk  da«  MflligBMl  Etregung  dev  Gipilliiiiftt  teHil 
htmksm  ««jn,  «Mteng«  du»  (EhMmwmtem,  aidya  w  MuMm 
Wut  Iwiwggr  iwilB  ogtn  verleMl  ImAmd;  dar  Hm-«  nod  JMH 
mMa^  amTa  daher  iMtm  «BjaftaMMtett  odtr  4idljHHR«ilHtt 
BMtand.  alte  kr&Üig^  MUmL  htoMl  ^  ort- 

liche EntMüdong  zugegen  ist,  durch  welch«)  deoi  Kreis- 
ImIb  ein  Meehänisches  Uindernifs  in  dMi  Wagf  giesezt  wird, 
ine  solchmt  s.  B.  bey  heftigen  BMnmonien  der  Fall  iat» 
wo  der  Umne  Kreisltiuf  offmbar  gestört  'iat^  daa«  wird 
dcar  Hen-  und  PuUadilag  unzuTerintaiir«  aad  andamiti 
kann  eine  Entzündung  solcher  Organe,  aeren  Nerven 
den  Nerven  des  Herzens  in  Verbindung  stehen,  in  den  iez- 
teren  rhie  Ivrnrikhafte  Sympathie  aufrufen,  durch  welche 
der  Her/.8(  lilii«;  •gleichfalls  modificirt  wird  ;  dieses  ist  z.  B. 
b«y  vielen  Jtditaiiiidungea  des  Uatolailia  der  FM^  wa  die 
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Mödifflcatton  des  Pulses  (Al)dontiiiial|»iil8)  durch  den  oberen 
EingeweidenwfYea,  der  vom  Plexus  cardiacus  abgeht,  ver^ 
nNMt  ni  vevdea.adMiftti  In  aUe«  soldien  Fällen  abec 
üird  der  Uene  aadr  ««levdrikte  Pole  dureli  eine  Veoaesdk-i 
lieB  ediiMlt  geheben ;  in  aHen  aotche»  Fällen  viid  dee 
mmm  der  CnipiUnrilftt  eetgoi,  dnft  die  Kleialieit  dee  Pnl« 
M  wiAt  dovidh  mnea  ndynaaiimdien  Znitend  bedingt  lel« 
Wer  iMa  nalMidi wr  vomHees*-  and  Pnlseclila^  ineofieKne 
d&eRede  eeyn,  nie  deinelbe  eine  vermehrte  Erregung  der  nu^ 
g«MichwMilcB  Ldbepeimifl  «der  eine  kranlduifto  Reisnng 
Ingr  fiiinindeikr  Ldieaiiifafl  anieigl;  Jn*«  Modlfiicaüenen 
dee  Fuh-  nnd  HermeiilaM»  weiehe  Ergebniiee  ordiGlMK 
FeUer,  i.-  HL  Ton  oiganisohen  HendeidiMi  eind  >  iconmen 
MUMidb  hiev  nidit  in  Belmel«*  Bej  dieMr  Gel«gttiliett 
ttHifii  Ich  dee  van  Hej^iseon  erfandenen  Sphygen^t^s 
eder  Pidewnsiioru  gede^n,  dessen  Besdhreihwig  eioh  in 
F  r o r  i  e  p  •  Btetinen  Nro.  S.  im.  befindet.  Dieses 
•Irlinient,  das  noch  mancher  Verbeieerung  fUiig  Mheint, 
gewälut'  den  Vorthetl,  die  Kmfl  des  Paliee  nrai  einem 
absoluten ,  in  ZahleA  audrükbareni  Marne  an  beetimmea» 
ee  dafs  jeder  Arzt  dea  aach  dem  Sphygometer  angegebe-' 
Ml  Pule  in  Beeng  aal  eeiBe  Kraft  so  g^nau  oder  aach 
genauer  kcaaft,  als  wenn  er  ihn  mit  seinen  Fingern  ge 
ühlt  hfi^  EndUdi  niurs  Uh  hier  aaf  das  von  Pol- 
neu  i  11  es  erfundene  Haematodjnamometer  aufmerksam 
machen  Keil,  Boreiii  nnd  Haies  hatten  bereits 

über  die  Kraft ,  womit  das  Blut  vom  Memen  ansgestofsen 
wird ,  Untersuchungen  angestellt ,  Paiseuilles  aber  hat 
«•in  Instrument  erfanden,  mit  welchem  sich  diese  tiraft 
genau  me»äen  und  uuf  absolute  Grewichte  reduriren  läl'üt: 
so  fand  er  diese  Kraft  bey  einem  29jähngcn  IndfTiduum 
gleich 4 Pfund  31  ^nzon,  4^  Gniii.  Ijcy  einem  40  jährif^^en  Indivi- 
duum gleich  3  Pfund  ÜLii/eii  GDriichmen,  4Gran.  Dafs  der 
verschiedene  Zustand  der  Ltbenskraft  auf  die  Knift  des 
Herzens  von  enUchiedencni  Einliuls  und  dieses  Instrument 
sohin  zur  Ermittlung  der  LebeBSiort^t  sehr  geeignet  sc^ 
liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

c^  liie  Beschaffenheit  des  aus  der  Ader  g-elassenen 
Blutej«.  Ilie  Besclmflcnlieit  des  Blutes  giebt  bey  gehöriger 
WüriÜ«^ung  gleichfalls  Aufschhifs  liber  die  Verhältnisse  der 
Erregiin^r  und  der  organischen  Energie.  Mau  legt  gewoimr 

1)  Man  Hciio  darüber  DreRchet's  Ilepertoirc  geocral  d^anato- 
mic  et  de  phjrsiologtc  psthotogique  and  Archives  dtf'nldiU^. 
m8.  Decte. 
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IMi  Üo'fcÄwwKliw*  CtewMIA  W/M  Äi  CI\^^lMri^*^NMho  Äis 
BM  beim  csMdUieiVMi  Initad  bildet,  ilMi  diese  Spet- 
iHMt  kl  ee  aMH  idleih,  m  nneirto  Beftchtnng^  veidieirt» 
Qttd  «ttdeneitv  itnA  bey  dieser  HmI  nwrbe  Momente  mi 
beffolnldhtigen ,  derai  BKchtbeachtan^  uns  bi  Tiuschungen 
verwikelt.  ¥w  «Uem  mors  beim  ab^lassenen  Blnt  die 
Zeit  benerirt  werden,  die  dasselbe  zum  Gerinnen  brancht, 
denn  das  Blut  g^e rinnt  beim  entzündlichen  Zustand  äusserst 
schnell,  boim  adyiuaniechen  Zustand  langsun  oder  ^r 
■iclit.  Doch  kommt  ein  Zustand  von  Adynamie  ror,  bey 
dem  das  Blut  beinahe  noch  schneller  gerinnt,  als  bey  der 
befti^»ten  £ntztindung,  sich  aber  sogleich  irf  eine  graue 
gallertartige  Ma8s<^  yerwandelt.  Diese  Erscheinung  ist  mei- 
nes Wissens  bis  jezt  nur  bey  einigen  Pyren,  bey  Bron- 
cbitis  und  Schleimfieber  beobachtet  worden,  und  scheint 
in  dem  Momente  Torzukommen ,  wo  ein  sehr  ausgebildeter 
«ntzündlicher  Zustand  zur  Adynamie  übergeht. 

Das  zweite,  was  an  dem  abgelassenen  Blute  zu  be- 
rnksichtigen  ist,  ist  die  Dichte  des  Blutkuchens,  denn  diese 
Dichte  steht  mit  der  organischen  Kraft  in  geradem  Ver- 
hältnifs^  und  nimmt  in  demselben  Grade  ab,  als  die  Ady^- 
namie  sich  ausbildet.  Ein  Arzt,  dessen  Name  mir  entfal- 
len ist,  hat  ein  eigenes  Instrument  erfunden,  mn  die 
Dichte  des  Blntknchens  zu  prüfen:  diesee  lü^mnettt  be- 
steht aus  eiuem  Stäbchen  von  EMenbeiB,  wImümb  8  nd 
4  Zoll  lang,  und  aO-^1t'€taniidnfter,  veMiee  imtni  efaM 
VerMung  oBd  Mlfiiniiige  SpisB  bat  vwl  ift  GwAe  abge- 
Iheilt  ist;  wird  diespe InetraMit  mtl  mSmt  fipiM  waM4m 
Bimueken  aufgesezt,  m  wird  es  derdi  «aiM  «igeM 
Mvere  je  MKb  4er  DIdbdIgkeit  det  KimIim  hM  wii% 
bald  tief  in  4eH  Kadken  ebniriiigvii,  mii  dweli«die  an  den 
8tibdken  angdlmwlite  Seaia  liftt  sich  dann  die  Dbiite  des 
BhiHmdh«  nadh  einem  posHivcn  Maae  im.  Zahlen  ansdri- 
ften,  nai  zwar  so,  dafs  der  BIutlaldM  nat  so  dichter 
je  niederer  die  Zahl  der  Grade  ist,  nm  welche  das  Stäbcliea 
einsinkt.    Wenn  ein  aoklNe  Instrument  allgemeine  GtilCi|- 

haben  «eil,  eo  müssen  nativfieh  aiia^ Exemplare,  die 
Ten  den  Aerzten  benüzt  werden,  von  gleicher  Gröfse, 
Form,  Gewicht  und  Gradeintheilung  seyn.  Allein  ich 
weifii  nicht,  ob  dieses  Instrument  eine  allgemeine  Empfeh- 
lung verdient,  denn  bey  einem  sehr  dichten  Blut  dringt 
es  gar  nicht  ein,  bey  einem  wenig  dichten  fällt  es  schnell 
durch;  ich  bin  der  Meimuig,  dafs  ein  Instrument,  welche* 
nicht  durch  eigene  Schwere,  tondern  durch,  m  kleineres 
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tei  BlallnidieB  miAnm^i ,  zwe](iiiär«iger  wid  s«T«rlift« 
•igw  vär%  va  4aiin  nichl  die  Tiele  de»  £iiMlrUigea%  deaa 
^ieie  mufsto  inuntr  dietelbe  ueyn ,  imiderii  da«  Qnaatmii 
des  Gewichts»  welches  nötliig  ist,  um  das  Instrantent  iü 
den  BlutfiBcheii  zu  treiben,  dlef«  Maas  gäbe,  welches 
Maas  dann  mit  der  Dichte  des  iilutkuchens  in  direktem 
Verhultnirä  stunde,  wciL  man  um  so  mehr  Gewicht  braucht» 
je  dichter  der  Illutkurhcn  ist.  Mau  konnte  dieses  Instru- 
ment 8o  einrichten,  da£s  die  Dichte  des  Wassers  als  Ein- 
heit angenommen  ist,  die  Grade  aber  nach  dem  Apothe- 
kergewicht oder  nach  i'ranzösiöclteu  Grammen  bestimmt 
würden,  oder  auch  konnte  man  die  Durehschnittsdichte  des 
gesunden  Bhitkttehena  als  Jbonheit  oder  IndüEerenspunlU 
annehmen. 

Endlich  ist  die  Haut  oder  die  Deke  zu  beachten,  die 
sich  unter  ^  ctschiedenen  Liu^ünden  auf  den  Blutkuchen 
bildet.  DicikC  weilse  Deke,  die  sich  besonders  dann  zeigt, 
wenn  da^  iilut  die  zu  ihrer  Bildung  nötliige  HeschaiTenheit 
besizt  und  aus  einer  weiten  AderülFnung  uh^eiassen  wird, 
giebt  uns  nicht  über  die  Anwesenheit  oder  Heftigkeil  einer 
topisdiea  EntwMidnng,  ni«^  übev  die  Qualität  irgend  einer 
Krankheit  9  «andeni  bloe  über  den  Grad  der  allgemeinen 
Bwegung  int  Blute  Auskanft»  sie  Jcann  daher  auch  im  r»* 
laliv  gesnadcn  Zustande  Torkonman,  «e-kann  durch  phy^ 
•iaiogisfshe  Vorgänge  Teiaalafiit  werden,  und  wird  in  der  Thal 
aehr  häufig  bejr  Schwängern  angetroffen.  Sie  feiilt  oft  im 
Blnle  der  eretea  Aderlässe  bey  heftigen  Entanndangen  und 
atecheint  erst  hey  spfitcin  Aderlässen,  weil  sie  nicht  mit 
dem  örtlichen  Leiden  in  unmittelbarem  Zasammenha4g  etehty 
md  weil  eine  ertliche  £ntzündung  Torbaaden  seya  kann, 
ahne  dals  in  der  Gesummt- Blutmame  jener  Grad  Toa  or^ 
ganischer  Errqpmg  zugegen  ist,  welcher  die  Erzeugung 
dieser  Deke  veranlafst,  wenn  auch  diese  allgemeine  Erre^ 
gung  bey  heftigen  Entzündungen  in  der  Regel  später  hii^ 
antritt,  indem  sie  s\vh  vom  Kraukbeitsheerd  aus  verbreitet. 
"Kur  dann,  vcnn  Eutzundungen  nicht  sowohl  einen  ortürhen 
l  rspriin^  haben,  sondern  aus  der  allg^eitH'inen  DrsclmllVii- 
heit  des  liluU\s  sellfst  hervorgehen,  wcIc  Ih  s  immer  da  der 
Fall  ist,  wo  das  Eieber  sich  früher  hcinerklich  macht,  als 
das  örtliche  Leiden,  du  wird  aucli  die  Deke  ^lei<  Ii  anfangs 
?.ii^egen  seyn,  weil  auch  das  Blut  in  seiner  Totiilität  gleich 
anfangs  im  Zustande  der  Erregnn;;^  i^t  Diese  Deke  wird 
dnxch.  alle  ^mc  Jbinilüiise  >erattial»t,  weiche  eine  ausserge- 
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iWiÜllil  IMÜ  der  KratilMt  «!•  Gesitirihitt  ange^ 
hirakley  oder  auf  der  ChreaM  wischen  beiden  Uehemim 
Brwg— g  BtatM  iMrvorniftnie  LeidenscbüfUco ,  ]<5rper' 
liehe  Awtnagn^Miy  d«r  ImiiMr«  QdbciiMli  MIhÜmI^ 
KttpferpräipsnittB,  iUie«ik  «to.  können  sie  eygMOg««,  wenn 
dioro  llinHuMe  in  märsi^er  Kri^ft  einwärken,  denn  li^ 
iwicwiiviir  fiinwarlnuiff  A&ren  sie  weiter^^liteüiih  znr 
«ezung  de«  Blute»,  wie  wi»  dieie«  bev  einin  stärkeren 
Sublimatgebrauch  und  bey  gehezten  Thjeren  sehen.  Ich 
knbe  oben  der  Betraichtong  der  reaktiven  Seite  der 
Kniliyieiten  gezdgt,  dafs  von  der  leichten  dynamischen 
•der  erethrisohen  Reaction  durch  die  entzündHche  nnii 
ndynamische  bis  zum  Znstande  der  Dissnintion  oder  ISepsis 
nur  Uebergängc,  keine  8prün«;-e  stattfinden,  nnd  diese 
Uebergänge  zeig-en  sich  denn  tnich  im  Blute  und  in  der 
Haut  des  Blutkurhena.  Beim  ercthrischcn  Zustand  treffen 
wir  einen  festen  Blutkuchen  und  den  Anfluge  einer  Faser« 
haut;  beim  eiitiEÜnd liehen  Zustand  ist  diese  Faserhaut  aus- 
gebildet, sie  Terdient  hier  würklich  den  Nam^n  Fn^erhant» 
denn  sie  ist  ^war  nicht  dik,  aber  sehr  fest,  iederartig 
zähe,  von  weifser  Farbe  und  besteht  aus  Faserstoff,  dem 
etwas  Fett  beip-efnisclit  ist;  ^venn  aber  der  entzündliche 
Zustand  in  den  der  Adynamie  übergeht,  8o  wird  die  l>eke 
bedeutend  diker,  in  demselben  Verhaitnii^  aber,  in  wel* 
chem  ihre  Dike  zunimmt,  vermindert  sich  ihre  Dichte,  sie 
wird  erst  spekig,  dann  gallertartig  oder  g^r  schmierige 
Ihre  weifse  Farbe  verwandelt  sich  In  eine  schmuzinr  gran^ 
nnd  sie  hört  nun  auf  eine  Faserhaut  zu  ^eyn;  i?^t  ein  mii- 
fsiger  adynamischer  Zustand  gleich  anfangs  zugegen,  dann 
erscheint  dieDikc  als  eine  sehmnzige,  granliche  oder  grünli- 
che, scbiliernde.  niühtsehr  feste  lltiut;  huwie  aber  der  Zustand 
der  Adynnmie  sieh  weiter  ausbildet,  so  eischciint  gar  keine 
Deke  auf  dem  Blutkneheii,  ja  die  Gcriimbarkeit  des  Blutei; 
selbst  verächwindct  ailmälig,  es  tritt  der  Zustand  der  Dis^ 
Solution  ein.  ... 

d)  Die  Elektrizität  des  Blutes.  Nach  Vasalli's  «dl 
Belli ngheri's  Versuchen  und  Beobachtungen  mnthmäL 
die  nomale  positive  £lelttrizMft  des  abgchMitenwi  ^WhM 
bdm  enMndiichenZa«taade  vermiwAupt,  veviwdeU.sIdi  In 
Fitten  eehr  beMger  Entefindung  sogar  ia  n^galhFe  WMOdi 
lüil,  wahrend  beim  adynamiMlMn  Soitadi»-  iSm  pmtßm 
elektrische  Sfannv^g  des  BItttei  «ieifr  etetgem  aolL-  lidi 
wtmh  gestehen,  data  ich  luAnen  Begriff  MSm  hab»»  iria 
die  EM^ridtat  de«  Blntes  heia  mMMUUkm  gwttoidto 
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üMMli  pwl^lwii  CMHMhftBP  ^iIIqnB)  'b^in  iMjpiiMiiiMidwil 
täuttimät  «Imv  «ingevn  fc&oim»  da  decb  der  adynaadKh« 
Sbutand  ittweileii  a««  dem  futeiiidlielieD  Imwgpebti  Ibh 
miii  ailcbbehi«e<i»  dafiiSellittgliMi  ftichi  geradesa 
sagt,  die  IMitriaWt  te  Bifilei  vadwele  nai»  dem  ReM^ 
jbneihmwtofV  «oadevn  ai^Wit,  ee  habe  licgr  entaAndliclieii 
KwmkMim  die  füMi^e  £|eklrisüftt  de«  Blute«  vemiiidert, 
bagr  «idieffli  Kvwkkiitim  aber  erhöht  geftiaden»  so  daCi 
■la»'  gl— btP  ktaitat  elektrische  Beschaff eidieifc  dea 
Blates  sey  VQD  den  Kraakheitaqnalilalen  ftad  nichl  von  den 
Haaakheitsqaanti täten  abhängig;  vem  man  aber  liest,  dafe 
er  aach  beim  Kiadbettieber  eine  vernMuderte  paeiltve  Elek- 
iiihiiil  dea  Bhitea  angeimffin  hiriie,  welche  ^Crankheil 
denn  daeh  gewifii  nieN  in  den  wahren  Plllagoeen  gehört^ 
aa  tonn  nMü-nnr  anndnnea,  dafs  daa,  wna  er  entanndiiche 
Krankheiltli  nennt,  niÄt  wqtoa  Fhlogaian,  sondern  yer> 
aehledene  Krankheitsprozesaa  gemeint  eegrtn,  die  eben  mü 
dem  eataandllohen  Charakter  anfttaten.  Soviel  ist  sicher» 
da&  bisherigen  Beobnohtangen  nodi  hein  aUgemeiaea 
Gesez  aufstellen  ksaen»  nnd  es  Wmre  sehr  so  Wünschen, 
dafs  diese  Untersncfaungen  besonders  von  Spitalärzten  fort-^ 
fregezt  würden  9  die  daan  so  retchlidie  Gelegenheit  und  ai| 
dem  QalYanometer  ein  zuvorliissij^^eres  Prüfmigsroittcl  ha-i 
bea,  als  die  g;^enannton  Itulienci*  an  ihren  niähsam  verfer- 
tif^ten  l^'rosclipräparaten.  Ich  vermiuho  übrigens,  dafs  nach 
der  Einüuis,  den  die  äasaore  und  innere  Haut  (Xiind- 
Schleimhaut)  auf  dns  Galvanometer  übt,  als  ein  Criterion 
für  den  Qs^d  der  oirganiaeheu  A^egung  bennat  wwdeat 
darfte. 

e)  Die  Temperatur  dea  Kranken.  Diese  ist  ^leiohfall« 
fir  die  Diagnose  der  or (ranischen  Beaotion  yon  Redeutunp^,. 
da  sie  mit  den  elektrisch  -  chemischen  Verhältnissen  aufü 
innigste  zuscunmen  hängt.  Jene  Hize,  die  gleichmäfsi|s^  auf 
das  Gefühl  des  untersuchenden  Ar-^tes  nnd  das  Thcrmome< 
ter  würkt,  gehört  dem  dynamischea  aad  didynamisihea 
Zustande  an;  jene  Hize  aber,  die  der  untersuchenden  Hand 
des  Ärzten  beissend  und  unangenehm  erscheint,  und  nicht 
in  demselben  Verhältnifs  auf  das  Thermometer  uürkt,  als 
man  nach  dem  tidiihie  vermathcu  sollte»  gehin^  des  Ady^ 
iiamie  an.  - 

f>  Der  Lustre  des  Aup^es.  Es  gicbt  Menschen,  selbst 
aolehc,  flio  nicht  Acrzic  sind,  die  nun  der  erhöhten  oder 
geschwächten  ficbhatii^keil  des  Andres  den  Zustand  des- 
lürankcii  ttdic  rkiili^  boiurthciUiU.         vci'<iiclii  «ich  ilbrir 
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gm»  Ton  selbtft,  dab  das  Auj^e  mat'^jimm  Mar  den  allge- 
meinem Steetead  Zeognifii  i^ebini  htams  mm  niditMihit 
der  Siz  einer  Krankheit  igt. 

g)  DI«  Beecbaifenheit  der  natärlicheii  Secretionea. 
Selm  ereüiriMhen  Charakt^  sind  die  natürlichen  Secretio- 
nen  weni|^  Teraadert,  beim  entzündlichen  Charakter  «ind 
iie  qnantitatiT  verändert,  nämlich  besdiränkt  eder  gans 
mterdrnkt»  beim  adjnamischen  Charater  sind' sie  qmuitit»* 
Ür  normal  oder  Termehrt,  qualitativ  aber  immer  etmH 
Tevändert.  Der  Harn  enthält  beim  entzündlichen  Chaiak- 
ler  sehr  viel  llarngtofF,  ist  stark  g^eröthet;  beim  adynami«- 
echen  Charakter  ist  er  wässerig  oder  mit  orfrani sehen  Sto^ 
fen  K.  B.  Schlenn.  Ey«toff  etc.  oberiadeii,  währaud  es  mir 
wenig  Harnstoil'  bcsizt. 

h)  Die  Ihit  iiionie  der  Syniptome.  Beim  entziindlichea 
Zustand  steht  der  Dnrst  mit  der  Trokenheit  der  Ziinggy 
das  Gcfiilil  der  Hize  —  toxi  Seite  des  Kranken  Ticimlich  — 
mH  der  -würklichen  Temperatur  der  Haut,  dm  Krankbeits- 
gefiihL  mit  der  Heftigkeit  der  Krankheit  in  geradem  Ver- 
hältnifs;  beim  udynamischen  Znstand  aber  findet  man  in 
der  Regel,  die  jedoch  ihre  Ausnahmen  hat,  einen  anffal* 
lenden  Widerspruch  in  diesen  Symptomen:  die  Krankea 
dürsten  bey  feuchter  Zunge,  sie  empfinden  keinen  Dunt 
bey  trokcner  Zunge,  sie  klugen  über  Hi7,e  bey  kühler  Haut 
nnd  frostein  bey  warmer  Hant,  sie  füllten  sidi.  unter  dea 
verzweifelndsteu  Umständen  oft  ganz  wohl. 

Die  Unterschiede  oder  die  Grade  der  organischen  Kraft 
machen  sich  zwar  bey  acuten  und  fieberlutften  Iirankhoitea 
am  deutlichsten  bemerklich,  8ie  sind  aber  auch  bey  chro- 
nischen Krankheiteil  zugegen,  wo  sie  freilich  wenige 
scharf  }ieF\ortrcten,  ausser  wenn  die  Krankheit  endlich 
einen  ausgebildeten  adynaiuisdien  Zustand  herbeigeführt 
liat;  jedenfalls  aber  ist  das  VerhäLtnirs  der  organischen 
Vitalität  auch  bey  chronischen  Krankheiten  gleichfiüU  nach 
den  oben  aulgciulirtea  Momenten  sm  beuxtkeiiea. 

2.  Die  Prognose. 

Bey  äat  Prognose  madbi  9hh  te  praktische  Takt 
oder  der  Kaustinttinkt  moch  mdu*  gMemk  als  bey  der 
Diagnose,  und  vir  finden  niciil  g«r  selten,  dofii  KnMkea' 
Wärter  eder  KnnkenwirlerinnMi,  ükerikaupt  laeate,  dfe 
▼tel  mit  Kranken  nmgegangen  sind,  in  der  TetheMM  «den 
Krwiklieitsausganges,  Mamiin<i«h  bey  wHai  MwinlhiiifiM> 
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efn  «nrcrlÄsslprere«  Urtheil  hatten,  ats  mancher  wfsflen- 
schaftlich  bildete  Arzt.  Anderseits  haben  manche  Aerzte 
die  Kunst,  ilnu  Ausi^anjr  der  Krankheit  vorherzusehen,  in 
einem  solchen  Grade  besefsen,  dafs  man  eine  solche  Gabe 
nr  bewundern,  nieht  yerstehen  kann.  Wenn  z.  B.  der 
bekannte  Radcliff  dem  Könige  Willielm  von  England 
sagt,  dafs  er  ihn  unter  dieser  nnd  dieser  Hedin<^nng  noch 
4  Jahre  erhalten  könne,  dafs  aber  kein  Arzt  in  der  Welt 
«ein  l4«iMn  Iftngvr  al»  4  Jahre  cons^rdren  könne,  und  wenn 
4iei«r  KAri%  wirkHch  4  Jalire  nach  dieser  Unterredung 
«tMt,  80  tefiiMii  gewift  ^von  Radcliff  sagen,  er  habe 
bmIup  gdMntti  als  rewufal,  dmn' m  aoldieu  Prognosen 
raeht  da«  WiMea  nlefct  aae. 

B«y  ieM  Allen  hat  aber  nnch  iie  Prognose  ihre  ^Is- 
•enaohafdidiai  Aidmltspunkte,  mtd  wiv  llfonen  die  Prognose 
gwnd^  in  tfae  i«ilon«Ba  und  In  eine  enipyrisehc  theilcn. 
IMe  rationale  Prognose  tat  eine  witeenachaftKdie  Folge- 
mng  nna  aoldm  Thalenchen,  diMi  ginatfger  oder  nach- 
Aelilger  £lnflnra<  nnf  das  Sehikaal  dee  Kiteken  ans  phy- 
siologisch ««pathologisduan  Crrinden  einlenefatend  ist  Die 
Thatsiichen,  wdohe  eine  «nHonelle  Ptognoae  bed^gen  ahid 
Mgende : 

1)  Die  QnalitiU  des  KrankheÜaiimesaea,  da  nidit  Mb 
Kmnkheitapmeite  gleiche  Gefahr  bringen« 

2)  Die  erzen n^ten  Krankheitagehllde ,  indem  einereetfi 
die  Naehtheile,  die  sie  bringen,  anderaeite  ihre  leidile, 
•ehwere  oder  gar  unroögliGln  JBaCtenwig  mf  die  Torher- 
•age  Ton  Einflufs  sind.  - 

a)  Die  Dignitat  dea  Ten  der  Krankheit  belUlenen  Ov^  ' 
gnns ,  aus  Gründen ,  die  Ton  selbst  klar  sind. 

4)  Der  Gmd  der  oiganiachen  Redction,  ehenfaiia  von 
•eibat  klar. 

5)  Das  Stadium  der  Krankheit  nnd  die  elwn  di^en- 
den  oder  wnr?clieh  statt^efundenen  Anagange. 

ü)  Wie  in  den  friiheren  Stadien  atattgefnndene  Be* 

iUIDdlung  oder  Milshanrllung. 

7)  Die  erbUdi  n  \nla«i:en-  die  Constitation  nnd  die 

frühere  Lebensweise  des  Kranken. 

H)  Das  Alter;  da  manche  Krankheiten  einem  oder  dem 
andern  Alter  gefährlicher  sind,  bejalirte  Leute  aber  in  der 
Regel  «Gblimmer  daran  «ind,  als  junge  Icräftige  Indiii- 
duen. 

!>)  Das  Geschlecht ;  da  erfahrnngsgemafn  gewisse 
Krankheiten  das  eine  oder  andorc  GeMhteciit  besondm 
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bediolien.  Dieter  Blemeni  iBttt  aber  elgenlildi  iö  das  Be- 
reich der  enpyiMbeB  Prngnoee, 

10)  Da»  y«wiiiiiiiiiiiiniiii  KiaaMleil  teil  pbysiolii- 
giidM  jBttfarlfciiigftyeriadf  «vi  out  iihy«MagiMlMii  Var^ 
gangen,  nU  te  PaHiiaa  iak  4»  Pohwliti^  «ni  hm- 
Miampsiiade,  ntt  dar  MirMlraatiin,  SdMrongeBtdHlil, 
BaOiiadiiog  and  WadMdbatt,  «aUlua  meia  toafcKnilaa 
gefährlidier  nadtf» 

dar  ^nitiiiweMa^  wir  ^to^^^aia 

wd  aacb  baaaadaaa  fciriiwiahtfggn^  SSk  ain  ngiarflg^M 
Zeichea  aiahr  Gawielil  ImI,  ala  awlMMiea  gjaiHfcn. 

Dia  uiapfiiiiihUi  ftagaaaa  tadet  tum  ^nhaüifaalt  la 
aaidMa  SaüMaM^,  die  dieli  IfiiiyhmugggMHBft  ak 
gtelig  adea  aaribaa  Ußm9M  Mne,  afena  dab  warn  äbaa 
Seo  ianavaa  ZaeaaMneahaag  diaier  Jiarilfcaiaadg  Mtft  d« 
Beaaamog  oder  VerecliliaMa uiiag  daa  Kranken  kennt.  Uia» 
biv  gehört  aoch  das  Vermögen,  daatea  eich  mehrera  Maa* 
adbaa  nttmaa,  den  droh^den  Uala^gaag-  daaii  Kraaiiea  aa- 
aMeliiO>  ader  daacfa  den  Geruch  an  erkeaaaa.  fio  yersicherie 
der  duaalige  prenfsUcha  CMimmmiHl  ¥aa  Brenken  iiel^ 
dala  ar  ee  jedem  Kiaaken  ansehe,  ob  er  sterben  oder  ge- 
Dcsea  werde,  idb  seibat  kannte  einen  Landiiiiiilai  »  dat 
lair  versicherte,  er  könne  nicht  aar  bqr  hEmAm^  aflndwa 
aadi  bey  relativ  Ciesnnden  den  znweilen  gaaa  uauriWwtfr 
taa  Tod  darcb  den  Gerodi  dar  daadiastnng,  der  dem 
Tada  geweihten  Individuen  vorhersagen,  und  seine  Todi* 
tar«  eine  in  jeder  Beiiehtmg  höchst  aditbare  Dame,  sagte 
mir,  da£s  diese  Vorhersaf^en  ihres  Vaters  sich  nodi  immer, 
und  oft  auf  eine  anffailende  Weise  bewälirt  hätten,  und 
wenn  ich  nicht  irre,  liatte  aia  aaÜMt  diataa  VennigaB  mm 
UNwn  Vaiac  gaorbt 
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III.  Theil. 

■  ♦ 

\     T  h  e  r  a  p  i  e 
der  vegetativen  KrankJiciteii. 

Die  AufgaW  des  Arztes  ist  eine  dofipeUe »  Bimlich  geiM 
i^it^liieftMfeneii  m  viel  als  inogUdi  gegen  Krankheiten  zn 
MllinM  .luifl  Witt  voll  würklieh  ausgebmclmea  Krankheit 
tMl  za  heilen ;  dciliiiatih  zerfällt  denn  der  praktisclie  Theil 
4MP  JMmagk  hl  im  PJ^lijFhM  Und  ia  dk  Yhempi«. 

\k  Diti  Praphylaxe* 

„Wenn,  der  Kaiser  Von  ChiliA  erkrankt,  so  hat  der 
Leibarzt  die  kaiserliche  Uttgnad^  und  alle  ihre  Folgen  zu 
bestehen  So  erzähll«!  die  Reisehesdireib^«  Diese  Sage 
deutet  wenigstens  daratif  hin,  dafs  inan  ^,iitl  Reich  der 
Sonne"  auf  die  Xcrhiitiing  der  Krankheiten  einen  höheren 
Werth  legt,  als  aUf  die  llc^ilung  derselben.  Im  Abend*» 
lande  srhazt  das  Volk  die  l^rophylaxe  nur  bey  epidelni- 
•eben  Krankheiten^  und  atieh  hier  stehen  {In-  oft  Vorlir- 
theil  lind  Eigensinn  entgegen;  für  den  Arzt  wird  sie  aber 
immer  ein  Gegenstand  von  höchster  Widitigkeit  hißihoQ^ 
.Uie  Prophylaxe  umfafst  folgende  Anfpfaben. 
.  1}  Die  Krzeugnnp^  von  Miasmen  und  irontagieil  od^  ih**- 

re  Einschleppe tax  verhüten, 
Ii)  die  bereit«  mengten  Miaa«fin  und  Cootagien  att 

zerstören , 

ni)  unsere  Pflegbefoblenen  g^gCrt  die  Eluwüikung  von 
Miasmen,  Contagien  und  anderen  Krankbeit8ursachen 
zu  Sehnsen.  WoUisn  wir  diese  Aulgaben  näher  be^ 
trachten. 

All  1)  Die  Genese  von  Miasmen,  die  in  der  grofsen 
Natur  vor  sich  gchu  können  Mir  natürlich  nicht  verhüten, 
wir  haben  nur  auf  jene  Miasmen  Einflufs ,  die  durch 
Sümpfe,  stehende  Wüsser»  k^e  ^\mm^  faiiüge  v\^\\Y\mi 
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stagnlnmilc  Lufl  und  durch  TlM)crfiillung-en  der  Zimmer 
und  Säl«  mit  Gesunden  oder  Kranken  erzeugt  werden. 
Unser  Würkungsvermvg^n  crstrekt  sich  demnach  auf  einen 
Theil  der  endemisdien  IMUaflmea  und  auf  jene,  welche  aus 
nocialen  Verhältnisse»  herrorgehen.  Sümpfe  können  wir 
troken  legen,  stellende  Wässer  ablassen,  txtLg;G  Flüsse  zu- 
weilen durch  Rectification  des  FlufsbeeU  äuiu  schnellem 
Lauf  bringen,  faulige  Stoffe  bcy  Suite  schaffen,  Stagnation 
der  Luft  durch  üurchhauung  eines  Waldes  oder  durch  Ab- 
tragung'  eines  Berges  lösen,  und  in  überfüllten  Räumen, 
wenn  eine  solche  UeberfüUung  durchaus  nicht  zu  \ ermei- 
den ist,  können  wir  theils  dureh  Aufstellen  von  trokeucui 
Aezkalk  die  Carbousäure  und  die  Feuchtigkeit  der  Atmo- 
spliäre  absorbiren ,  und  vielleicht  —  was  die  Hauptsadw 
wiiro  —  durch  angebrachte  C^Mi^ctoreB,  fo^Aidl  nwir 
inelnde  orgaaisebe  Bldktrisitit  «iMtai,  um  M  mm  9km 
gelingea  ilarfle,  vrmm  wir  «Kf  dk  eb€n  «üg^eimie 
dHrch  AtMk  naalush,  m  giMdwaggcit  dielAlt  -MÖgliiM 
troken  sa  erhaltm  aadtea.  Mit  «U«b  diüidlMdflB  Hi«- 
dierongen  läfot  nch  die  Eraeugung  von  Miismaii  m  äbw« 
fuUten  Raiimeii  so  wenig  Tsr^Dton  als  an  Smmfkm  wi 
dorgloichoii,  dem  im  Miaswia  ist  ja  noA  ImIa  fvuiüuriblir 
md  organiiirter  Stofl",  es  lit  j«  nur  durch  dasJSMMMMi^ 
wMfM  TOD  EMntittitdt,  LuftfornMiMt»  Tonperatur  ete. 
■ohin  aus  Potenzen  «notitaivt»  S^S^  woiche  die  Sohhii* 
d«r,  die  fluchtigen  Säuren,  die«  fluchtigen  Alkalien  und 
dio  flftchtigea  itlMwiMlmi  nnd  BMkoÜMiMn  Stoffb  tUkU 
ironnögen. 

Wim  die  Erzeugung  derContagion  betrifft,  so  steht  zu 
iMinerbMi,  dals  dieselben  nie  genoin,  das  heifst  ausser 
dem  Organismus»  entstehen  können,  sondern  ursprünglich 
alle  von  Miasmen  abstammen,  indem  eine  durch  Miasma 

erzeugte  Krankheit  fortpflnn7nnT^^sfälii<:^('n  Siiiimeu  entwikelt. 
Untfr  den  Cnnta^xtnn  besteht  aber  insofern  noch  ein  Unter- 
sciiied  ,  als  manc  lie  dc-rselbca  auch  hey  uns  jeden  Augen- 
blik  durch  miasmatische  Zeugung  entstehen  können,  andere 
aber  einen  genuinen  Ursprung  nur  in  gewissen  Gegenden 
oder  Zonen  finden,  und  zu  uns  durch  \  ersclileppung  ge- 
langen. So  können  in  Teutsciiland  und  überhaupt  in  i^u- 
ropa  die  Contagien  von  Masern,  Keuchhusten,  Scharlach, 
von  melureren  ryphnsspecies ,  selbst  jenes  der  Varioloidcn 
durch  miasmatische  Krankheitsgenese  neu  gebildet  werden» 
das  Contagium  der  Pest  aber,  welches  früher  ganz  sicher 
auch  in  J^uropa  aviocatoa  auftrat,  scheiut        IMW  niflllt 
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■hIw  ^iMMlriM  wllldbiii  w  fciHMii  VMi  #M  Cofita^  der 
wiM'BiMMi  iit  ohnediefa  «la  tdotiicheg  Pnulnkc,  dat 
MM-  Amh  V«ifflMniBg  M  «M  g«teogt  Diete  ViitenchH* 
4ang  d«r  CNwIlffiM  In  «vtoottime  ttnd  mtkche  f«t  Ülr  die 
Ww&fikjlm  wMit%,  deim  gef^  eiiMniielie  Contegien, 
respcMiTO  gefon  ilm  ErMUgmig  TMliidg«ii  wir  mUuriich 
■iclrt  adw,  als  ^e^en  die  MiMmn^  wom  4mm  lie  ilua- 
imien;  die  eicotitchen  Contagiea,  tolbni  ile  nielil  «hi/ch  dltt 
IiftH  T«rlnrikflt  werden,  können  durch  OwaMmtaine-Aiisteltm 
mm  den  Grenzen  eine«  Landes  abgefaaiten  werden,  vndi 
Ärfolg  dieser  im  Süd«  ikiiwpa  gegen  dRe  Pest  erriehte- 
ten  Anstalten  hat  ihren  groFsen  Kuzen  znr  Genüge  lie wahrt. 
Bey  diener  Gelegenheit  erlanhe  ich  mir  anch  einige  Be^ 
ninrKnnprcn  liher  eine  andere  Art  von  Prophylaxe,  die  man 
in  neuerer  Zeit  f^egrn  Yernchiedene  epidemische  nnd  epi- 
demisch -  contagiösc  kraiikheiten ,  namentlich  gegen  Taiio» 
len  und  Vurioloiden  in  Anwcndonf^  I»riiip-en  zu  müssen  ge-' 
g-laiiht  hat,  nämlieh  iiber  die  Haii^erspprre.  Es  ist  mir 
wahrlich  unbegreiflich,  wie  Arrzte  einem  so  unsinnigen 
Verfahren  das  Wort  sprechen  konnten.  Ahcroschen  davon 
dafs  nK'hrere  solcher  Contagien,  gegen  die  man  llätiser^ 
sperre  mig^euidiiet  liat,  sich  durch  die  Luft  Terbreiten.  wo- 
bey  dann  die  aufgestellten  Wächter  eine  iifm liehe  Rolle 
spielen,  wie  jene  am  Grube  des  Herrn,  so  hat  auch  eine 
nridie  Anerdanng  schon  in  sich  das  Gepräge  einer  legis- 
Intivnn  AlMnrtfilit  ^  Jedea  Gesez,  jede  Verordnung  schlierst 
drcgr  M emento  In  Mk^  nilnlieh:  1)  Der  beabsichtigte  ver- 
■inCtige  Zwek  mnft  dvrdi  dKe  Vererdnung  erreicht  werden 
MuMn;  .2)  die  UnnmehnNdlMteii ,  welche  die  Vemrd- 
nun-  mk  «idi  bringt,  Marfan  nkikl  gvlfner  seyn  als  jene, 
iynen  mut  dnch  die  VmrdMmg  vetlieugen  wollte;  3) 
4ie  Vmnrinnag  nmr«  umUMmt  seyn ,  und  enteprechendo 
fitralm  anaaen  jeden  Uebertretor  deteeRien  Irefl^n.  Wo 
«Im  dieMT  dr^  Momente  tMt,  dn  kt  dna  GMen  eder  die 
Verordnnni^  eine  Absurdität ;  snd  nun  prüfe  nrnn ,  wtdekeil 
Werth  die  Verordnung  der  Himeenffm  hnt,  bey  welehep 
der  beabsichtigte  Zwek  nicht  erreicht  wird,  well  die  Con- 
tagien sich  durch  die  Luft  verbreiten ,  weil  der  Arzt,  der 
die  Kranken  besucht,  das  Contag  selbit  verschleppt,  nnd 
weil  die  Familien  ihre  Knmken  lieber  Terheimlichcn  und 
sie  der  IVaturhiilfe  fiTjerlassen,  ehe  sie  sich  der  so  geförch- 
teten  ^Sperre  unterwerfen      begr  welcher  die  Ineonrenten- 

1}  Ba  ifl  bcktMit,  dOi  Mi       4»  «kdldebar  <%id«nie  ia 
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MI,  WMkJi  ihre  Handhabangr  mit  sich  MttgCi  iM  grofser 
drilirnwiiir  Himl ,  als  die  Kranklieiten  ^  die  man  abhal- 
ten wollte,  und  die  hofientUfih  bald  jeder  Hadar  mit  f^ah* 
lichem  filfalp:  behandeln  wird ;  bigr  ^iakher  endlich  jene 
Straff!^e«eze  fehlen,  fbwck  wMm  mmm  der  ZuTerlä»- 
■igfceit  4ev  Wachtei*  Auch  wm  im  timm  TemialMni  ktaHii 
IJatersttdien  wir  4ia  F«Ut  §üan ,  ws  Abspelrrungen  ang«> 
ordnet  wurden,  so  law  äkt  sich  so  ziemlich  alle  onter 
folgendes  SdImM  bringen.  In  dem  Dorfe  IS.  brachen  die 
Varioloidcn  aus,  Tott  100  empfänglichen  Subjekten  sind 
tamts  90  befallen  ^  bis  die  Nachricht  Yon  dieser  Epidemie 
znm  Physikus  gelangt.  Dieser  macht  sich  sofort  anf  den 
Vfeg  und  sieht  nun  jene  Kfanken,  die  ihm  die  Bauern 
Hiifen mögen;  und  wie  Broussais  in  seiner  Kiinstextasc 
■pivellen  auf  die  Bettstätte  schlägt  und  mit  einer  den  Kran- 
ken ersdirekenden  Stimme  betheuert:  ma  foi  r.'est  une 
Gastrocnterite,  so  schwört  hier  der  Physikus  bey  allen 
Uciligon  des  medizinischen  Kalenders,  das  seyen  die  ech- 
ten Mensclienblattcrn,  und  Häusersperre  das  einzige  Mittel, 
um  den  Staat  gegen  den  Untergang  zu  sichern.  Die  Häu- 
sersperre wird  angeordnet,  die  Wächter  thun  ihre  Schul- 
digkeit, wie  sich  erwarten  läCst  —  bey  den  Armeti;  vwi 
den  im  Dorfe  noch  vorhandenen'  10  empfänglichen  Subjek- 
ten erkrankt  eines  nacli  dem  andern,  versteht  sich  Uur  in- 
cognito,  und  die  Krankheit,  die  in  diesem  Dorfe  keinen 
fruchtbaren  Boden  mehr  findet,  verbreitet  sich  nun  auf  die 
nächstgelegene  grofse  Stadt  —  wenn  sie  hier  nicht  etwa 
genuin  entstand — ;  iu  dieser  Stadt  werden  aber  auch  Leute 
Ton  Distinktion  von  der  Krankheit  befallen,  diefs  fordert 
Räksichten,  man  kann  sich  hier  nicht  zur  Häusersperre 
entschliefsen,  und  man  zieht  vor  «^es  endlich  gehn  zu  las« 
sen,  wie's  Gott  gefällt'^;  und  sich  da!  es  erkranken  circa 
150  Individuen ,  es  sterben  deren  sogar  drey ,  aber  nicht 
einmal  die  schönen  Gesichter  des  weiblichen  Geschlechts, 
noch  weniger  die  Bevölkerung  selbst  hat  bey  dieser  ver« 
Wicliläfsigteii  liäuserspcrre  gelitten       Dagegen  lesen  wif 


BarseUaaa  die  I^aakea  TsrhettsUdite ,  mm  4ut  mmmntfmn 

■n  eatfeheii ,  und  das  Volk  wird  tlicses  um  so  sickcfiir  tiiaii, 
wenn  es  sich  überzeugt  hat ,  dafs  die  Aerztc  nichts  gegen  die 
Krankheit  vermögen.  Da  aber,  wo  die  Kunst  sich  eines  sicheni 
Erfolgs  gegen  die  Knukheit  rilhmen  kaira ,  da  Nl  dto'  Wmm* 
Mperre  eine  nichts  zu  entschnldigeude  (Miikane. 
1)  Einige  Jahre  später,  als  wieder  Varioloiden  in  dieser  Stadt  epf- 
dMB&irtea,   wurde  von.  Stadtpfajrsikus  die  Atsperraiig  der 
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Iii  ^Im  sAAMmAmi  jPfMMtai  qmI  waferitfMMlMi  ttuch 

gr(ii»  UiaiiliiH  mä  dtüil  Mhie  fHtto«i  VMMgkeit  gelan^ 
gen  «ey,  dkr  f&MklMlIdi«  IS|ifMHie  Hl  H.  m  MheMdM 
«ml  M  «BlMNdMNit !  W^  kt  me9mü$i»Wlmmf€t9ik 
Mb  IMhi  fest  tiigr  i»d|        «dlei«  Seil».  '  Weftti  ttiM»* 

4Niil4  9»  4ai  i^ne^  UMtfie  Ittll  4m  Hnttken  i%e*p«rifl 
irarden,  durch  den  MAlq|«l  ail  BtSUngaHlg  In  Mier  Lttl^ 
durch  die  emwfifkettieti  GebfttkfbewegnilgCii  m  iMi  M 
AHeifMliy  te  einem  viid  hoheron  Grade  atWgeäecf,  (Ali 
»n  zn  sagen  2ntii  Tode  Terflnheilt.  Ich  will  nicht  frägei^ 
ob  der  Staat  diesM  kann,  ob  er  dieses  daif,  und  «b  eir 
dieses  Urtheit  an  der  Familie  de^MiaisteM  feben  ^  ibfeng 
voUziehen  Wird,  Wie  atl  jener  des  alrmeii  Tftgl5hners;  dab 
eher  will  ich  bemerken  ,  dafs  ant^r  solchen  Umständeil  ei 
nicht  auiTallend  erscheinen  darf,  wenn  die  Kranken  fott 
ihren  Angehörigen  Yerlassen  werden,  und  nur  die  Gewinn- 
sucht, etwa  auch  die  Taubsueht  in  den  gesperrten  Häusern 
aushäit,  om  das  Leben  gegen  dhn  Leben  einzusezen;  und 
W^enn  durch  Abstumpfung  aller  humanen  Gefühle  die  grofste 
Demoralisation  Plaz  greift.  Bey  mörderischen  Seuchen 
mögen  die  sich  absperren,  welche  die  Anstekung  fürchten  | 
hier  wird  die  Absperrung,  da  sie  frmiHllig  geschieht,  auf 
eine  Art  vollzogen  werden,  welche  den  Erfolg  sichert,  und 
^  es  hat  Niemand  UrSaohe  sich  zu  beklagen.  Die  Europäer; 
die  in  Aegypten  leben,  haben  dietfeti  Sdiua  gegen  die  Pest 
Vbtgtt  erj^rolit. 

Aa  Wf  Dkr  Ak9gtM%i  ütf  furtwmiteeb  IMBasmeA  «nl 
OMtagieii  btt  fmMMiy  ioAMMt  üAt  wmSIt  ietf  wmpf  M0^ 
ibenbpb  ItotMidMen,  je  MMMm  wb?  bs  MbnUell  Mit  MtenMl 
Mer  Cflirtagie«  m  tiibil  Mb««.  Maeniw  fcfimMi  *i«friil«llt 

■nsMiNB)  w  Wimm  *mitMi  ^otvhvbb^  "worai 

^'bltfw  yikt  ilMii'BlHflii^  sMP  dlblittflbllilftKbiil&l  i^ivwIiiiIm^ 
^Süettb  MigtkMieB  kdbMii  ieM  iimM#  TeKmögen  mrit 


Varioloidcnkrankeii  be^ataclitet  and  dafanf  anf^ordnel  Solcb^ 
Kranke  aber,  die  der  Herr  Physikus  selbst  behandelte,  nament« 
Uck  wenn  sie  aus  dem  ^Jiöjlieren  .  Stande  waren ,  brauchten  na* 
tftriich  nicht  abgesperrt  sn  werden ,  auch  fand  der  Herr  Phyr 
sikus  nicht  ndthfg,  nach  Jedem  Besuch  bey  Blatternkrankeii 
sidh  zn  desinficircn.  Dafs  non  die  aiulern  Aerzte  tlf^m  Beispiele 
des  Physika«  folgten,  uni  ihre  Blattemkranken  glerchfalls  Ter? 
\  keimlichten,  bedarf  woU  kelatr  Verfioherung;  ia  den  amtlichen 
Beriehten  über  die  Absperroiif  aber  dörftea  ,me  EniUoaiMi 
solchiir  Kleinigkeit«»  weU  litiliia  <«Meli  teyb/  .  ^ 
Biieam.  veget.  Kraokk.  87 
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4^|»BkeB  fleiUg  «ii  desinficireiiden  SidwlMien  wasAli^ 
4«b  Iii»  ♦  Jiachtymhirre  Chlorkalk  wevfn,  nsA  überh«K|it 

«dhlffen  lassen.  Die  mm  €o«t»giiWi»  die  dd&  an  cNtt 
Moptflien  de«  Kraakaii,  «■  ZiimMmrithen,  an  War- 
den und  FaTsbodaia  ttnhnngin  ^  werden  iorch  Waachongfli 
ßMkit  Gidar,  Sssig,  Amnion,  canstibcher  Lange«  Tabak«- 
jnfuMim  etc.  Ternichtet;  die  Oontag'ien,  welche  in  der  Luft 
.  pwshweben,  erreichen  wir  durch  deslnficirende  Ranch  min - 
gen  mit  Chlor,  Jod,  Brom;  mit  den  flüchtigen  Säuren,  sal- 
•petriger  Sänre,  schweflicher  Säure,  Kssigsäure ;  mit  Brens- 
toffeetäure,  mit  AmmoB,  mit  Campher,  mit  Terpentin, 
init  Tabak  etc.  etc.  Die  desinficirende  Kraft  yersdiiedener 
liancherungen  ist  schon  längst  bekannt  und  benuzt  worden. 
Zu  Homers  Zeiten  Mard  schon  brennender  Schwefel  als 
liuftreinlgungämittel  benüzt,  Sylvins  erkannte  den  £in~ 
flufs  der  sauren  Gase  auf  das  Pestcontag ,  M  e  a  d ,  B  o  e  r- 
have  und  yan  Swietcn  Maaren  mit  der  entgiftenden 
Würkung"  der  Kauren  Räuclierungea  bekannt,  und  auch  die 
auiicouta^ioKc  Kraft  des  Ammons  scheint  den  alteren  Aera- 
ten  nicht  entgangen  su  seyn,  denn  um  den  Verwustoi^^ 
der  Fest  Einhalt  sa  thnn,  dia  in  Sy  denlMiiaa  Mfm  ta 
Kiaadaa  epidenuiivla,  wandm  anC  im  Vandilag  der  Aniati 
4ia  Kloaken  gedffaet,  und  der  Erfolg  mcar  im  mmnwmittm 
^Bagen  IM»  dea  wigen  Maßumii^  «nfiMla  Qm^yUm 
MofTea«  die  ChlavrliMlMrungen '«ad  akikft  knge  nadli 
f^m  »adite  Snltii  aaff  dia  aalpetrigsaiiMi  Bim^^mmgm 
rrfniihfin,  mÜ  jwt  SMt-ludNn  dtatt  Uniiafnlrfiam 
anttol  In  dar  Ragal  di»  verdienta  Bwahliing  gefundea, 
und  Wfm  aich  zuweikn  dna  Stimme  gegen  mtm.  W«fA 
pekM^  .m  ut  sie  enlwader  die  das  lrrttoMWi,j  im  Tarn 
Phlar  auch  die  Zerstörung  der  Miawiw  aaWMtifca»  oder 
diar  £italkaM>'dia  dadm^  Aafgahaa  ^  erregen  snchl,  diftl 
«a  dem  widenpriidit,  wae  die  gaaae  Welt  ghuibt.  Dnca- 
che!  hat  im  American  medical  Recorder  Vol.  IV.  Phila- 
de^dlia  1821  eine  kleine  Abhandlung  über  die  Geschichte 
der  sauren  Räiicherungen  geliefert ,  ich  konnte  mir  aber 
dieselbe  nicht  verschaffen,  Es  ist  hier  der  Ort,  die  ver- 
schiedenen Methoden  anzugeben ,  ^^  ic  die  RäuchanUigea 
■dt  dieser  od^  jener  Substanz  bewurkt  nerden. 

a)  Mit  Chlor.    Die  Chlorräucherung-en  kann  man  auf 
irerichiedeqyp  Art  loMfOi*  JH^  ff^ti^  iHathadn»  die.J?lilor« 
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»■gitfw  fM  SdnreibMM  m  «■üMmi,  Iii  die 

■ii  iiiiiiiiifiif|il  5         Mk  Üm  die  OhlofiiMfo  m 
Mita  mMMb,  dUft  sie  «a  ItqiphttlÖMtMWw  Mir 

belAstiiM^  vorzüglicher  int  «0  MiihiJli  Vitt  Stakl  Ul 
Augsburg,  wei«he  darin  besteht,  dalk  man  swcgr  TMI9 
€»rihNrlmdi:  mit  wm^  Theiien  Bisulphas  PotMM  mMU 
und  entweder  tegjM  «nfstelU  «od  auf  dkr  Wirknng  4m  aa 
der  L«ft  enthaltenen  Watsergni^  rechnet,  odes  diese 
Mitehong  B»l£ug  befeachtct.  Man  reicht  übrigens  aadi 
«dion  ans,  wenn  man  ChAtdinllf , in  flachen  Gefnfsen  entp» 
weder  troken  aufstellt,  wo  er  die  Feuchtigkeit  und  Ok^ 
bonsüiirc  ans  der  Atmosphäre  an  sich  sieht,  und  sich  dann 
sersrzt^  oder  ihn  mit  Wasser  oder  Essig  befeuchtet.  Im 
Winter  ist  es  das  einfachste  eino  flache  Tasse  mit  aqua 
dilomta  auf  den  warmen  Ofen  zu  steilen  und  leztere  ver- 
dampfen zu  lassen.  Bey  den  Chlorraucherujig^cn  lusse  man 
aber  nicht  ausser  Acht,  dats  sie  den  Pflanzen  färben  so  ge** 
fihrlich  sind,  dafs  sie  demnach  die  Tapeten  und  Zeuge 
Tarderben,  und  sohin  zuweilen  durch  andere  Räucherungea 
zu  ersezen  sind,  aber  naturlich  nicht  durch  die  Dämpfe 
Toa  Jod  oder  lirom,  welche  ähnlich,  M'enn  auch  nicht 
^eichheftig  auf  die  Pflanzen  färben  würken. 

b)  Die  Dämpfig  Ton  Brom  und  Jod  werden  ganz;  ein- 
geiiUHH  n,  indem  maa  ehea  diese  Substanzen  der 
mg  bey  der  ffowfilmliehmi  Tttapeiatar  aussest 
iMkra  Bnai  iSnhe  tUk  beMüdeia  hiem  eignen, 
damcObe  arft  Wamar  Tardäaaniv  weaa  die 
Bfamdftmfi»  aaahdMäig  getadaa  wafdeo. 


c)  Die  ealiMlenaacaa  RiaefaeraaM  Mat  MImv  Qaai* 
«alta  dadareÜ  dargedaHl,  dab  er  dny  Theiie  MMmiflr 

Salpeter  kaU  aad  aHmiBg  mit  «Immi  Thmä  eMa«ate& 
tir  SchwafaWavaibergors,  wodurch  die  8alpetmai«Ni  aaa- 
getiieben  wavde,  die  sidi  mit  dem  Wassergas  det  LofSt  sa 
iPBirsen  Dämpta  verbaad.  INeaer  Metfiode  aet  abervdia 
^an  Stahl  vorg^chlagene  Torzuzi eben,  nach  welcher  ama 
afwey  Theiie  Salpeter  mit  drey  Theiien  Bisnlphas  Potassae 
mischt  nnd  diese  Miachaag  etwas  befeuchtet;  «a  dürftaa 
aber  znr  Zersezung  Ton  zwej  Theiien  Salpeter  wenigstena 
4  Theiie  doppelt -aishweleÜMiBrea  Kali  er|iradeilidi 


1)  IK»  salpetenuirta  MaelMraiigia  dirte  Abrigens  nieiit  mit 
deo  von  S  mit  Ii  im  Jahre  1795  als  Dei&tfeMsnsmittel  vorge- 
■cMageam  taljanrigsaiwm  Bintamjwa  fiajmlaill.  werten, 
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iM  ihiWI»  Aftlnaai  wkm  anch  salpetri^olw  CMordanste 
«ftatan,  mmn  mum  zwey  Theile  GkMäilr,  aw«y  Thcil« 
Mpqtar  «ad  6  Thüile  Birtd^m  PahiüiiB  nriiidit  «mA  <ii#- 

nthwilfiiliKfil  Häüchmiitgen  wendet  tnaa  nioiil 
MMM  a,  da  die  schwefliche.  Sinns  ^  üeepinitionMirgaite 
Mitt  ai^MÜl9  allein  es  iit  Iiier  dasielbe  Verhältnifs  wie 
Mhi  W«lifce8  im  <Son6entrirten  Zlistand  nodi  weni- 

wer  wm^i^gea  wM,  ab  die  8chW6fli<^he  Säiite.  Da  die 
•ehweMdie  Säure  ein  seht  eolschiedenes  Desinfektioitsnilt- 
M  «uid  die  Pflänzenfarben  weniger  gefährdet  als  das 
fjStäor  sie  bkicht  sie  zwar,  später  aber  stellt  sich  un^ 
tet  dem  Einflüsse  des  LiehCs  die  Farbe  wieder  her  —  so 
durften  DTohl  Versuche  mit  einer  andern  Bereitungsart  der 
VtilWeflWi  ^  Dättipfe  getliacht     er  den.        sie  Weni- 

eoneefetrirt  und  sohin.  ftir  die  Lun|n-cn Schleimhaut  we- 
niger lästig  erseheinen;  ni<in  kann  nämlich  ein  mit^cihwef- 
lidier  Säure  gesätti<j;tc.s  Wasser« —  welches  4  Prozent  sei- 
ne« Gewiebtes  selnvcüiehe  Säure  enthält  —  der  Verdun- 
«tuiig  aussezi^it,  oder  daA  gewünschte  Gas  aus  schweiliclH 
Wiren  Salzen  durch  verduUiite  Schwefelsäure  entwikeln. 

e)  Essip^sanre  Diintse  entwikeln  sich,  wenn  rain^  nach 
T.  Stahl,  frleidie  Theile  essigsauren  Kalk  und  Bisülphas 
potaFsac  miseht  und  angefeuchtet  der  Luit  aussczt;  es  dürf- 
te lihri^rcns  einiacher  seyn ,  den  essigsauren  Kalk  mit  Tet- 
4unnter  Schwefelsäure  zu  befeuchten. 

f)  Die  Dämpfe  der  tirenzcafTeesäure  können  naturUeli 
nur  dureh  das  Kästen  des  Caffee's  gewonnen  werden,  und 
man  kann  zti  diesem  Behuf  den  Caffce  in  einer  gewölmli- 
eben  Trommel  rosten,  und  die  dampfende  Trommel  dann 
durchs  Zimmer  tragen,  wobey  natürlich  der  CafFee  zur 
gewöhnlichen  BenuzUng  brauchbar  bleibt,  oder  man  kano 
im  Zimmer  selbst  ein  Blech  mittekt  der  Weingeistlampe 
erbizen  und  gepulrerten  rohen  CafTee  darauf  streuen,  wo- 
"bey  zwar  der  CafFee  für  den  gewöhnlichen  Gebrauch  vef^ 
loren  geht,  die  Dämpfe  aber  gleiohmäfsig  und  in  hinläng^ 
lieber  Quantität  erhalten  werden  können.  In  der  Brea^ 
^caffeesäure  scheint  besonders  das  Kreosot  der  wuAmmB 


nelciie  Smitii  so  bereitete,  dafs  er  eine  ba11>e  Vnse  cenere- 
trirter  Sckwefolsäure  stwinate,  aad  aask  und  nach  eben  so- 
viel pulvcripirtrn  Salp«?tcr  zuseztc.  Die  90  cntwikrUen  Dämpfe 
wnrken  «o  heftig  auf  (He  RrspirationBorgane,  data  sie  kaum  itt 
bewoluiteB  Uäumen  äogeweuUet  werden  k&nnsii. 
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iHlftiiMMI  M  «gm. '  'Mi«!- Ist  ttr  ühügm»  m  »mü 

-  •  9>  DU  «imihiwuigco  mit  Amamty  mdm  AmkOm-^ 
wmA  wMm»  «wl  an  UnH  4em  CUtr  Mfte  litelM,  mt^v 
tat  giuPMiiiii,  WMM  M»  gcpiil««ftitt  Sahbioc  mit  Ami- 

non  Terdampren  liMHl»  itrfi  M  «lef«  Vwrietataw  iwAl  ' 
MItr  und  wörksamer. 

h)  Dafs  der  CamplMr  41m  «>ii<in  Contagieii  msÜpIi 

iii  bekannt»  und  Ilftiiulwjiiiiigwi  lauen  ddi  mit  demseltai 
«ehr  leicht  antlvIlcNi,  man  iiraiicht  mar  eine  etwas  erhöhte 
Tempcratör  auf  ihn  wörken  zu  lassen.  Es  giehi  vielleicht 
kein  Mittel,  etwa  mit  Ausnahn^  des  Chlen,  welches  deoi 
Gestank  krankhafter  Efluvien  so  schnell  zerstört,  als  der 
Canipher,  wovon  man  sich  namentlich  in  Entbtndangshäu- 
»ern  überzeugen  kann^  auch  hat  der  Cnnipher  chis  fnr  sich, 
dafs  er  weder  die  Metalle  angreift,  noch  die  organieghen 
Farben  zcrstürt. 

i)  Dem  Campher  steht  der  Terpentin  nnd  das  'rerpcn- 
tinöl  sehr  nahe,  und  der  Theer  nchciat  durch  seinen  Ge- 
halt an  Kreosot  noch  wnrksamer  zu  seyn.  Es  ist  ührigenfl 
hm  jt^^^  '^<>u  Terpentin-  und  TJic  er  dämpfen  zum  Behuf  der 
liuftdesinfektion  weni«j;  Gebrauch  gemacht  ^vorilen. 

k)  Der  J'abaksdampt'  tödtct  die  ConU^if  u  vhati  t>o 
sicher,  wie  die  Insekten  auf  den  Pflanzen  in  den  Glas-» 
haasern;  er  wM  «fntwdki  dareh  gewöhnliches  Rauchen 
mkar  doirdi  AufeeUttm  yna  TMk  anf  ein  selur  lieieea 
Bledh'ete  «af  gläliMde*  Kahlen  gewmac«.  JaafftfiBe»  igt 
UM,  ja  reMier  er  tm  lüMlMiiii  iat,  deefta  aefinflcireatf 
dar  wM  er  wMnoi  die  tteteehee  Blitter  werde»  sehin 

"  fkm  üaaaa  mankiedaMi-  dtoziniMgmjkü  BMichemtigaa 
nng  jede  unter  gegebenen  Umständen  Ihre  Vorsage  haben, 
man  mag  aber  wählen ,  welche  man  will,  «o  gik  die  He- 
dA  sie  nicht* sa  slntaiMi  gemacht  werden  dutfen, 
um  die  Respirationsorgane  der  Oesnadea  wie  der  Kranke« 
aMht  zu  ^gefährden,  dafs  sie  aber,  solange  ala  die  Erzeugnag 
4er  (^ontagie»  währt)  hto^iel  als  möglich  ununterbrochen 
unterhalten  werden  mösscn.  Man  darf  aber  die  Wurkung 
der  desinficirenden  Räurherunn^en  auf  die  Brust  der  Kran« 
km  «Islil  iniM^  aacti  dem  ttefifalg  der  Ctotmden  bcmMi«' 
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Qgwmd—  lidiitiyepy  mI»  Wwn^ 
aiellMre  Liuigenaffektionen,  z.  B,  die 
MAende,  die  Theerdämpfo  «ahr  gtit. 

Ad  m)  Die  Aa%a^,  mamaem  MagliiiMilHW  gegoi 
dett  Einflufii  tom  Miaitten,  Cestegiai  ui  «iiteweUi^en 
ibBnkheit8iirsach«H  aa  «chazen,  anf  MtMkche  Weite 
effüUl,  ond  wir  woMea  die  hi<^er  gehörige  Prophylaxe  ia 
jene  unterscheiden,  veldie  thatig  ist,  noch  ehe  der  Kranke 
sieh  der  Infektiong-  oder  Anstekangsg^fahr  aiisgesezt  hat, 
Dnd  in  jene,  welche  hcgr  den  Verdiiflht  eittar  gnariiehB— 
Aaatekung'  eintritt. 

1)  Was  die  Prophylaxe  hctrÜFt,  die  vor  der  Anste- 
kangsgefahr  thätig  ist,  so  ist  dieselbe  ebenfalls  nieder 
Ton  verschiedener  Art.  Manche  Therapenten  geben  in  vol- 
lem Ernste  und  etwa  gar  noch  mit  wichtiger  Mient;  den 
Hath,  die  Anstelrangsgefahr  und  überhaupt  die  Oelpn^-cn- 
heitsursachen  der  Krankheiten  zn  meiden;  ich  will  ineiae 
Leser  mit  solcher  Weisheit  verschonen,  da  ich  an  den 
Arzt  die  Aufgabe  g-estelU  habe,  seine  Pflegbefohlenen  ge- 
gen den  würklich  stattündenden  EinUnfs  dieser  oder  jener 
Krankheitsursache  zu  schüzen,  und  bey  einer  so  gestellten 
Aufgabe  nimmt  sich  der  Rath,  die  Anstekungsgefahr  zu 
fliehen,  gerade  so  aus,  als  wenn  ein  Fechtmeister  seinem 
Miüer,  dar  TM  der  FechlfcMMl  im  KoAfiill  praktischen 
Gabfmicdi  nadm  iHtt,  amilMi  waNlei  Dir  keeie  Rath, 
den  ftoli  ÜMMn  »giaban  ksMi^  mI  der,  paAwn  Sia  idlaa  vil 
dar  Menkur,  daa  hailaft  im  geivrdItfilielM  T^irtNli»  m&m 
8ia  aiaa  hiaidn  mng9  aahaa,  ae  amdiea  Sta  Ikr  Hatt  Ii 

dar  Flndit  .  Bvj  der  Anfjsidbe  dia  MegtwfefetaM 

nodi  Tor  dar  aiiiMMeMi  Aiittiikttngsgaiihr  gegi 
ISMIiifii  dtar  Kiaal&dtaHRmlM  m  aelHM, 
davom,  dieselben  für  diese  Einflnsse 
machen«  nnd  dtaiaa  hgaiietot  'wir  auf 
naaiilich 

a}  iadem  wir  dem  Rathsuchendea  ama  aalche  Lebens- 
weise  Tatadireihen ,  daCs  der  Oiganiwaa  htf  Kraft  erhal- 
len wird,  mit  hinteagtiehar  Energie  gegen  me Kfiniiliaila* 
Ursachen  zu  reagiren.     Diese  Methode  ist  hesondbra  kay 

tniasmntisrh  ~  epidf^mischen  Krankheitea  an  empfehiea,  wte 
bey  der  Loimopyra.  hcy  der  Loimorholo^is  .  wo  sehr  vie- 
le McnKchrn  durch  die  Ki anVhrifsursarlie  iifTicirt  werdrn, 
deren  OrgaiuaaMis  aber  htplängücha  £aei^pa  J»aaial^  jüa 
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Mb^MM  AliliiMA  Abt  lliMkbeU  mIM  boWMl,  d«r 
<Mr  daiiM  «Hfolgt,      -mU  tewk  Ss^eMe  iiMlA  einer- 
Mit       llnniflr  des  Organiimiu  iffiterdrokt,  di«  gleielt*< 
■M  kfÜMie  VUtfglMift  dsrchkreuzt  wird.    Hier  Terdient* 
MNh  iMMrikt  m  WWden,  dafe  depriniirende  Gemtithtli»** 
wegmigW)  Strapazen ,  schlaflose  Mshte,  NiichtemlieU  dia^ 
dbMialiung  sehr  begünstigen,  dafs  man  daher,  wenn  mum' 
arft  contagidaen  Krankheilea  sa  thim  hat,  sich  die  nöthi* 
fo  Rohe  und  Erholang  gdnaen  imifs,  und  mit  leerem  Ma« 
fgm  keine  Besache  hey  solchen  Kranken  machen  soll. 

b)  Die  sweite  Art  dieses  Scbiizea  besteht  diirin  ,  dafil' 
wir  die  abnorme  Reizbarkeit  in  solchen  Organen  ,  von  de- 
nen die  Kranlfhcit  ausgeht,  oder  in  welchen  nie  keimt  und 
Wuchert,  lierabstimnien ,  diese  Orgiine  iiherhaupt  abhär- 
ten. So  können  wir  Individuen ,  die  luiuiig  au  Angina 
leiden ,  dadurch  schüzen ,  daf»  wir  sie  Rnweisen ,  den  Hals 
öfter  zu  waschen ,  und  das  Wasser  hiezu  allmälig  kalter 
zu  wählen ,  und  endlich  zu  g^anz  kalten  Waschungen  nber- 
Bugehen.  So  werden  wir  die  Anlage  zu  Rheumatismen 
darch  die  Wasserdarapf-  Schwizbäder  uuiTallend  vermin- 
dern ;  so  macht  die  Beschneidung  die  orientalischen  Völker 
gegen  venerische  Ansteknngen  unempfangUdier. 

c)  Eme  dritte  Art  den  Sdkum  irM  «langt,  waw 
ms  snr  Z«it  MlagiiMi  BfIdMiMii  Im  ytgiMrm 
I^ensystm  ehw  htmMuMb  Stimniang  harr«««!!^  dordr 
wMkB  immMn  gegen  «e  BlnwtMosg  dea  droheildtti  Con^* 
tag«  «nempfindH^  wird.  BttiM  aahehit  mir  wenigstew 
Üe  Prophylaxe  gtg^mi  SAmMk  dardi  BdUaienm  zu  be-' 
««Im»  «ttd  m  dirfla  aiaii  fMMehft -«eigen,  daft  die  Bel- 
Meum  «nd  ihalidie  ItehrtfaMi  m4kt  Mm  gegen  den  Schaff 
hmhf  mmÄum  msli  jgegen  andir^  aiNrtagl^  Krankheiten 
.«iMMi,  und  zwar  auf  die  ehM  abgagebrno  AH. .  Ein' 
solcher  Schnz  wird  aWr  k«Mi  gm»  snterlässig  seyn ,  daa 
heifst ,  er  wird  sich  gegen  ein  «ehr  lütaiisiv  einwnrkendea^ 
Kraiddieitsgift  nicht  bewahren  können;  und  wenn  daher 
In  rimrinen  Fällen  Kinder  vom  Scharlach  befallen  wur- 
ien,  welche  die  Belladonna  streng  nach  der  Vorschrift' 
nnd  schon  die  erforderliche  Zeit  gehraucht  hatten ,  so  hat* 
diese  Erscheinung  für  mich  gar  nicht»  Aufialiendes,  und 
ich  kann  darin  keinen  Beweirs  gegen  die  Schuztraft  der 
BeUadonua  überhaupt  finden,  wohl  aber  beweisen  sie,  dafs 
dieser  Sehlis  nar  ein-«etatimr  md  kein  «btelBter  ecsjrn 
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kann.     EndUcb  vertt^C       ddhr  tor  «db»!^  dafa  dieser 

Schuz  nicht  langer  währt,  aia  die  Würkting  de«  gebrwch* 
ten  Mittek,  und  ich  will  nicht  darüber  entscheiden,  ob 
bey  dem  kräftigen  Heilverfahren,  das  uns  gegen  den 
Scharlach  zu  Gebothe  steht,  eine  einmalige  Ansteknng 
durch  diese  Krankheit  dem  Uej  jeder  Epidemie  zu  wie- 
derholenden Gebrauch  der  Belladonna  vorausiehen  sej,  be- 
sonders  da  man  bey  diesem  Mittel  nach  langem  Kainpfe 
^en  die  Krankheit  derseU^  4i#dßh  in  d<||^  Jahrw  4m 
Mannbarkeit  erliegen  kann. 

d)  Eine  irierte  Art  des  Sehoze«  findet  bey  solchen 
contagiosen  Krankheiten  statt,  die  den  Menschen  nur  ein- 
mal befallen,  und  wird  dadurch  erreicht,  dafs  man  die- 
selbe  oder  eine  gleichwürkende  Krankheit,  aber  mit  mil- 
dem Verlauf  (durch  Impfung)  im  Organismus  der  Schüz- 
linge  hervorruft.  So  hat  man  gegen  Variola  die  Impfung 
mit  Blatteriigift  geübt  und  jezt  beiiüzt  man  die  Kuhpoke 
zu  demselben  Zwek;  gegen  Masern  hat  man  gleichfalls 
Impf  versuche  angestellt,  die  aber  entweder  wegen  der 
Fluchtigkeit  des  Contag's  oder  wegen  seiner  schnellen  Zer- 
Bfizungy  sobald  es  mit  den  metallenen  Impfinstrumenten  in 
Berührung  kommt,  selten  Anstekung  zur  Fol«:»  hatten. 
Man  hat  anch  das  Einimpfen  des  Pestgifts  als  Schuxmittd 
gegen  die  Pest  vorgeschlagen,  allein  abgesehen  davon,  dafs  bey  ' 
4ieser  Krankheit  die  Impfung  wohl  eben  so  gefährlich 
S#yii  durfte  y  als  die  aatürliche  Anstelnmg^  so  beruht  die- 
9ßv  Vorittlibig  selioa  m  «icb  w$£  olomn  Ipr^iw«,  da  Im- 
pliurai.  ms  gegen  solche  .ibrtiikMtaB  schiiMWi  koimeB, 
die  denadbe»  Menschen  wv  fSimal  beMlen,  die  Peeiate 
HlouMttlicii  efter  in  demipfteü  Organisiwi#  fspfcnh>it> 

2)  Die  sveite  HanfiMt^  mmm^  Pfli^efelilenep  gegen 
die  Wnrlning  yen  KfeaMh^eilinwnefliq»^  im  «i4iuMi*t  UMi- 
im  den  Verdndit  einef.  geyhgfcepep  IniirUeniitdtr  .Am- 
'  4d[iing  gegeben  isl»  Im»  wÜht  hm/btSiiiklS^Mm  die'  RnÄ^ 
mdiende«^  g^gm  die  lürnkhctomifllie  nAemtfdn^lkli  m 
machen»  dwi  dfum  iiA  essn  «pal,  iMn  Mir  deeanf  he- 
ißn^t  seyn»  dijp  Kunnkhdtsnijmclwff  ve  megUoli  Mda  nie 
eelphe  oder  yre^fgdium  i»  ihfem  Kein»«  .m  erstiken.  Die^ 
eee  kenn  auf  zweierlej  Avi..gesehehen ;  durch  EUnunaCien 
eder«jdair^  DesinfekäoA.  Die  EUnihnilien  beabsichtigt» 
wie  schon  das  Wort  sagt»  aoferÜge  l^llftlifiWIli:  der  schM- 
liehen  Slx^ffe,  und  sie  hat  einen  sehr  grefte  Wmkwfffh 
kreis;  denn  sie  ist  nicht  nur  bey  Vergiftungen  im  gcsereluK 

üelnin.Sipne  d^  Woiftm,  4»  WiwMtfoU  i9m 
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teNsb  CoiiUigi«a  ^em  Autbruch  der  Krankheit  zarorkoin-» 
meUf  hfämm  entweder  Um  Cpntagien  selbst  oder  die  4ftr«li* 
MiasiiMB  «der  GeBtagien  Teranlafsteii  Ki— hheiteitehne  ant- 
pütofeen  werden.  Zur  £rfüilung  dieses  Zweks  bedient 
man  aicli.gtiir61inlich  der  Brecfamälel,  de«  Tartarus 
biatus,  des  schwefelsauren  Kupfers,  des  schwefelsauren 
Zinks.  Eine  besondere  Riiksicht  verdienen  nach  die  soge- 
nannten schmierig^en  Oele,  Mandel-,  Oliven-,  Buchkem"* 
Oel,  die  in  grofseren  Dosen,  von  3  —  6  Unzen  gereicht, 
emetisch,  oathartisch,  diuretisch  und  diaphoretisch  wur« 
lien,  sohin  alle  Wege  sur  Ausscheidung  der  pathischen 
Stoffe  öffneo,  «ad  nbeidie«  nicht  ohne  deainficirend»  tonft 

MBd. 

Die  desinficirende  Prophylaxe  bey  einzelnen  Indivi- 
dncn  kann  nur  gegen  Contagien  *)  und  zwar  bald  nach 
der  Einwürkung  derselben  erfolgreich  seyn,  denn  unter 
dieser  Bedingung  gelingt  es  oft,  das  aufgenommene  Con- 
tag  zu  zersturen,  noch  ehe  ee  Wurzel  gefafst  hat.  Man 
raufs  hier  soviei  aU  möglich  tnchen,  das  desinficirende 
Mittel  mi  jene  Orgtmm  «te  Ckhüd«  wurken  sn  Imen, 
lüft  dnn  KitridMitsgUk  Mnit  bcgr  AMtdmagen,  die  !■  der 
Httüb  wmmkk^  Unm  ^ir  GkMtMut  ote  ddonmaeln»* 
mm  MPiwÄli  Vmiwrtiiiwn,  welchen  Wvndtyph«« 
inikty  küM»  irk  die.WMd«  nil  Chlinr  .vetblndeB^  bey 
WUmmImm«  4to  'te  iMlekung  4m  PserpmitjpliiM 
HMjgeiMl  nbidi  hissen  wur  Bljeknuien  von  CUdv  im  Mm 
Wmm  and  in  die  Silieide  machen;  nach  einen  ipwdäch- 
tigen  Beischlaf  UiMen  wir  die  Geschlechtstheile  sorgfakig* 
nÜ  ChkHr  reinigen  2).  Uitf  aolchen  Contagien,  die  ni^ 
M-  4m  FiMirtmt  kmniiHi,  mkm  imm  Ktimrtnite  ikivw 


-*t)  Min  kann  aneh  dfo  tiiemische  NepttalfssHon  verschl  akter  Glf-> 
te,  die  durch  sanre  oder  basische  Qnalit&t  sehiUIlich  vrürken, 

j  durch  das  EUufcbea  von  verdünnten  Basen  oder  Säiurea  hi«* 
her  rechnen,  dann  hat  naturlich  diese  Art  Prophylue  einen 
etwas  weftem  Begriff «  hidem  ile  nicht  Vtoi  fegen  Contagien 
*  .    thätig  ist. 

t)  Man  hat  sich  darum  gestritten,  ob  es  nic^it  geijen  die  Wurde 
der  Heilkunde  scy  .  gegen  ^le  foImu  dnea  bereits  gepflogenen 
verdächtigen  Beischlafs  Sdhnzmittel  zu  empfehlen;  ein  8o1clH>r 
Streit  ist  aber  ein  alberner;  der  Arzt  hat  die  Aufgabe  allen 
sn  helfen,  die  seine  UuUe  fordern ,  oad  nur  die  Anwendung 
nameraliadifir  Mittel  Ist  ihn  enteraagt.  Ob  der  Iieidende  odet 
der  BcUffoIctd  auf  guten  oder  schlimmen  Wegen  in  die  Gefahr 
rerathen  flcy ,  dan  hat  nicht  der  Arzt  sn  natersnclMa«  denn  er 
ist  Heiter  oad  nicht  Sittenrichter. 
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hMipl  tMMtemr  lü»  <  III  ig  Hill  iHk  die 

mehr  altgemein  einwurke*  4lurdi  i«R  Mig«%  dttrth 

die  Haut,  durch  die  LmMB,  undr 


2)  Behandlung  der  KfHiikheit. 

Wir  hAben  die  Tegetadven  KrankheÜMf  namentlidi 
die  höher  enlwüceltoR  Arten  derselben,  ab  anomale  Ver- 
gange kennen  gelernt ,  durch  welche  Stoffe  erzeagt 
werden^  deren  Krzeug^iint^  oft  schon  an  sich,  als  auf 
Kosten  der  orn^anischen  Ernährung  Tor  gich  gehend ,  dem 
Organismus  iiirschöpfung  droht,  die  aber  noch  hün^Cj-er 
durch  ihre  Qualität,  selten  durch  ihre  Quantität,  nach- 
tlieilig  auf  den  Organismus  znräkwurken ,  und  die  vegeta- 
tive und  scnsitiTC  Heaction,  Stase,  Fieber,  Neurose,  iNar-' 
kose  in  ihren  verschiedenen  Graden  nnd  Folgen  Temnlas- 
sen.  Daraus  ergeben  sieh  für  die  Nosologie  ^vIe  für  die 
Therapie  zwey  Hanptnitimente ,  nämlich  1)  die  anomale 
vegetative  Thätigkcit ,  und  die  durch  sie  erzeugten  Kraiik- 
Iieitsütoife ,  2)  der  Zustauil  des  Organismus,  welcher  durch 
die  Rükwürkuii«^  dieser  Krankheit8«toffe  bedingt  ist:  und 
diese  zwey  Mumcntc  geben  denu  die  zwey  obereten  Auf- 
gaben bey  der  Behandlung  der  Tegetotiven  Krankheiten, 
nimlich  £e  Amfgabe,  die  kranltefle  Vegetation  zu  unter- 
iMken  md  jedanMb  die  mmmgbm  KrmJcheitietoffe  im- 
•dUUUich  SU  maeheii  (wdleafhi  motbi),  tein  dM»  iiyli|»iii^ 
den  durah  die^aoaomlB  Vegetation,  «■rteaHicli  ^weiv  4le 
«ffBeogtctt  deieliftti  XnnkheiCieCtIfe  »iMVbeigeiy««« 
«ttuBd  ciitepredmd  tu  MiM^Bbl,  wem-  dariein  «MI- 
•dMn  dnreh  die  UiiMiMdÜdteeelMia|r  Jct'IIiMmiiüiiiih 
•elbet  gehelien  werden  eellto  {indieatie  etetut  mm  mymfW 
metimi).  Da  wir  ferner  gesehen  haben,  dafii  alie  vwftfte 
tiTon  Kienkheite»  davch  Crisen  in  den  Switend  der  Gene- 
sung übergehen,  so  ergieht  sich  daratie  Boch  eine  drlUe 
Aufgabe,  niimiich  die,  die  im  Aasetofseii  der  heiiegli 
Krankheitsstofle  begriffene  Katar  sn  leitett  wA  Wä 
•tnzen,  ittdicatio  crisinm. 

Wenn  man  diese  Indicationen  aoch  nicht  immer  'i 
ihrer  innersten  Bedeutung  auffafste ,  so  haben  sie  doch  die 
besseren  Aerzte  aller  Zeiten  anerkannt  und  auf  vfrschfe- 

denen  We^r  n ,  duccb  Tenchiedcue  UeilmeAedeA  v«  freoli- 
siren  i^estrebt. 
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h  Di«  Behandlung  des  Krankheitsprozesses  und[ 

der  Krankheitsprodukte. 

Ha  man  vom.  iar  Nator  der  KraulAwiten  die  verschie- 
ieasleiiAiMicliteB  hat^  ao  laum  man  aich  aatArlich  aber  die 
Mtar«  und  iwakgamaftaila  Art,  die  KtaaUnitai  au  be-» 
handela ,  nicfit  irafaliBdigen ,  and  wdliraad  «ine  8aMe 
jade  Kraablielft  «in  eigenes,  tpealllaehef  Mittel  andity  t&ikmUt 
Mk  elwB  andere,  dem  AaiaMamdliff«Aea  Ten  aj^tiili  i 
aeken  Heilknltteln  entwaehaen  an  aejn,  nad  die  Knnlm 
Moi  aaeh  den  Acgeln  der  allg^einen  Thefaple,  anf  gafr 
Teuteeh,  rein  sjniptomatlsch  zu  belumdellii  eiaa  dffMi^ 
gianbie,  alle  Krankheitoctoffe  durch  den  Darm  ausMttaia 
zu  können;  eine  vierte  iirolUe  das  organieehe  Priaiip  im 
Kampfe  gegen  die  Krankheit  nnterstuzen ,  ilim  so  zu  sagen 
dfireh  erregende  and  stärkende  Mittel  Streitkräfte  und  Mn- 
nitSon  zuführen;  eine  fünfte  will  alle  Krankheiten  dnr^ 
Keizentziehnnr^,  durch  die  Antiphlogose  heilen;  eine  aeehe- 
te  endlich  nnvht  die  anomiilcn  Prozesse  durch  GegenreiBef 
zu  Tcrdriiii«^«  II ,  iiml  wir  selbst  crhinhrn  durch  Zerstfirung^ 
der  Krankheitsstoffe  und  gif ichzeiti^t^  BeT^ftinpfung  de« 
Kranklieitsprozesses  dem  Kranken  den  besten  Dienst  zu 
leisten.  Wir  wollen  diese  ven<rrhtedenen  HeUUnethoden  ei- 
ner jOaditigen  Betrachtung  unterstellen. 

l)  Die  physiologtBehe  Methode. 

» 

Es  giebt  eine  Reihe  Ton  Krankheiten,  denen  keine 
nnsgesprochene  ^(ualitatiTe  Anomalie  der  Vegetation,  son- 
dem  meiur  afaie  SUtnng  eine»  «der  der  andern  piivsiologi- 
adben  Verrielitnng  an  wmide  liegt,  wie  eolches  bey  den 
Sippen  der  BHmatoaen,  Ftoalraphlen,  Dyschjmosen  nnd 
fknm  IteiHengattungen  Wid  Alten  der  Pall  iat   Bey  sol- 
eken.  KnmVMien  bealaiit  nfliatlleh  die  Avl^be  des  Arzte« 
Maa  darin,  dle'^hjsiologiedieB  VenUitungen  auf  ihre' 
Nevm  inntaicnnfliaveB,  die  onterMlclen  nanaregen,  d!<»' 
ezoeaeiren  in  tieeahtinkea;  nnd  «n  dieee  Anljpibe  wa  tm^* 
Msiren,  kann  er  «noerseits  die  Pharmakadymimilr  bentisen,! 
anderseits  wird  er  aber  durch  eine  pase«ide  Düt 
4nek  ein  Regeln  des  allgemeinen  Verhaltet  dea  Kranken' 
«einen  Zweck  zn  (erreichen  suchen*    Mmo  Metiiede'  nia/ 
'    bey  welcher  allerdings  die  Erscheinungen  «ehr  zu  bettele' 
ten  sind,  da  solche  oft  das  Wesen  der  Krankheit  tfnsma- 
chen,  a.  B«  die  verknUena  adar  nntandiüita  BiiineliMaiion; 
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ifiochte  ich  die  fhydoilogUdie  Methode  nennen,  weil  sie 
nicht  die  Entfernung  eine«  frerodnrtigen  Ve^etationgprozes- 
«ea,  sondern  die  Reguiimng  der  physiologischen  Fnnktio- 
nen  beabsichtigt,  und  elva  nndi  die  Crelegenheitsursacheii 
herücksichtigl«  Dieaa  Hniiwi  ethnd  n '  bildet  m  n  sagen  dmk 
Uebefgnng  ytm  d«r  Hyigieine  wm  eigentlidM  Therapie, 
eine  münrt  StrBrUmmg'  dcvselben  glanbo  ich  aber  luar 
Wigehea  dMm  dtar  amdi  lungeheii  «m  mämmmy  ia 
aiK  grruadihte  D«iiiflllang  damdbaa  ctea  ^baiBiuwrai 
Fbjäioiogte  nad  ^hie  ^iUhaiaiaim  ii  Hwi  wahady iiaaiilc  imt^ 
miß^^  ala  «as  gegennrMig^  ra  Qahqth  aMhan,  uad  kh 
aM'imf  aina.WkdotMiuig  daa  aHgamah  BakaMitai  aiehl 

2)  Die  antiphlof!^i8ti3che  HGilmethode» 

Eine  kraftige  Antipblegosc  mit  der  entsprechendcai 
niat  beschränkt  die  vegetative  Thatigkeit  dca  Qrganismns 
lfm  hahaa  Gsade  «ad  l&hmt  sohin  andi  die  anomalen  Ve- 
getation^ >  »nad  von  dieser  Seite  i«t  ea  ^HUavUch,  wie 
BBch  excessiyen  Blutentaieliwigan  die  Kxmikm  von  Typhus» 
lUadbettSfbiPi  J&rMlhwHan  ▼awwhiadaaw  Art  und  aalM 

Cronp  genesen  koBaAsa ;  nnd  fta  dieser  Ansicht  mag? 
viaUeicht  Botali i»  dwgvMa  VnaifO«  ia  dfv  Geschichte 
der  MeiUzin,  aasgegangen  seyn,  als  er  gegaa  aUa  Krank- 
faaitea  ohne  Ansnahme  Blutentsiehungen  eqipIkM  und  seibit 
anvendete.  Es  ist  aber  die  Anüphlogose,  sobald  sie  aoa- 
a^  d^n- wahren  Phlogosen  auch  liey  anderen  KranklialtMi 
mehr  als  ein  s^-mptontatisohes  Verfahren  seyn  satt,  das  ge- 
fährlichste und  %  crwcrilichste  llazardspiel ,  wo  der  Arst 
mit.  Menschenleben  g-enren  den  Zufall  pointirt;  denn  der 
Punkt,  wo  die  Antiphiogose  die  Veg^etation  des  Organis- 
mug  gerade  in  soweit  besciintnkt ,  hIs  zur  L  nferdrukong 
ihrer  AnomaUe  nöthig  ist,  und  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  thut.  liei^t  ausser  der  Berechnung  des  Ar/tes : 
und  treffen  muis  er  dieBf^n  Punkt;  denn  thut  er  zuwenig, 
dann  wuchert  die  krankhafte  V'egetation  fort^  und  wenn 
gleich  nur  schwach  auitretend ,  so  hat  sie  doch ,  bey  der 
durch  die  Antiphlogose  veraiehteten  Energie  des  Ore^rinis- 
mus ,  Kraft  o-enug ,  denselben  zu  vernichten ;  thitt  er  zu 
viel,  dann  sürbt  der  Kranke  ireilich  nicht  an  der  ursprilncr- 
lichen  Kraiikiieit,  wohl  aber  an  der  Cur.  Ueberdiefs  ^^ivhl 
es  krankhafte  Vegetationen,  die  auch  der  excessivsieu 
J^ut^U^jt^MMg  t^eäfion,  WAO  diese#  diu  GesdiiUite  der  äur* 
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MS,  4m  Mmmmtmtfutmmfmty  4m  MiMktmdmOmtr 
Ms»  der  Orwe,  hymu^  ja  sogar  der  niwiHMiti^im 
mof  Crenüge  beweifst,  nicht  flU  gadtnlieB  d«i  pmini  lliW 
der  chr^MMlM  Krankheiten,  namentlich  jett«t  htiHtif^ 
Zehrfiebar,  die  durch  4bm  jauchige  Zerilieü^n  Atarw 
Krankheitsgebilde,  Carcinosen^  Tenuüafiit  «ind.  Ich  will 
sieht  auf  die  praktisdien  ÜMlItata  dieser  M-'-'-nithttii 
«iagolM»  die  sind  bekannt  genüge  aber  aach  nicht  Mdaraiind 
gemigf  ani  die  Antiphiogistiker  aas  ihr«m  Wahn  2a  irah 
ken.  Der  Antiphlogistiker  sieht  eben  nichts  als  £ntzurtr 
dun^,  und  da  knnn  denn  aach  nichts  helfen  als  die  Aatlr 
ph{n^08c.  Ton  Krankheit^qnfilitäten  nimitat  er  so  venig 
Notiz  als  sein  Ge^^enfiifslcr ,  der  Krre^ungstheoretiker,  und 
er  ruit  seinem  Schüler,  nicht  etwa  mit  Mepluato*a  Bl^ 
nary  soadern  mit  icaurig  vahreai  isjraste  ut :  . 

lUer  Geist  der  Mediztu  ist  leicht  zu  fSsMeti ,  • 
-  •  Z\rey  Worte  lehren  Euch  die  ^anze  Kossl'^ 

£iitzüii4uiig  heissB  sie  uaU  A4er2aiti«a ,  ; 
die  «tttd  der  Kern  |  oss  andr«  bisoer  Biuitt. 

Und  wer  in  eine  solche  Herabwürdijrun^  der  Heilkniide 
nicht  einstimmt^  der  ist  eben  ein  Antolo^ist.  In  die- 
sem Auädruk  hat  Hrou8äais  einen  Spottnamen  für  jene  ra*- 
tioneilen  Aerzto  zu  finden  geglaubt,  welche  den  Drang  in 
akh  fäilea,  den  innern  Grand  der  Krankheiten  su  erfor- 
aehwi)  M  4iB  KrMUiekea  aaeh  ftear  Kalar  aad  nidit 
Maa  nach  ihren  Symptomen  bdhaadeln  xa  Ifioaaea.  Ich  fifar 
aMinea  Tiidl  aeiiiM  diman  ÜMen  gecae  hin»  oad  ielb 
mm4e  mieh  besteehen ,  denadlMa  aa  i»adieaeai  dagegiai 
ariaaafB  miah  dia  Aaii|Jili|gtoiihBr  a»  diaKSa^igayeai  dai» 
der  Aatiphlogisliker  »UM  mm  Sjmptooi««  deren  laanlr 
,4hnm4  nad  gnsaianiealwag  §km  eben  aa  immd  Uaibt»  lis 
den  PaiMigay  der  Gaiel  ia  dea  Warten  des  -1ilflaa<iwra»  d» 
reo  Klang  er  hÜtt  nad  nachschwäzt.  Jener  \ersteht  d^ 
-Sprache  derNatar,  dieser  diafippad»  dea  Menschen  aiai4 
«ad  wie  die  Sprache  des  Papag^  aidii  aa£  aialgfl'Wenige 
•artemte  Woite  besKteaakI»  die  er  alwa'aiich  zum  £ke| 
irfederholt,  so  hert  ataa  Im  Val  da  ^aaa.  iiichts4.aAi  Cka- 
atroenterite,  Sangsues  and  eau  de  ganma  wla  gcaM^ 
dia  Antqph^rMiEer  aind  dia  Fapiwen  4m  MadMa^r  «-> 


if 


9)  Die  ait$%eerenäe'Meth6ä€,      '  ' 
Ick  vaMtoha  dawMitir  daa  Vf(rfahraa<>^i»irtaa  <UtJiafc 
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Um  MiMidicii  SecarfltbnMfMM  ImMMüglf  hUhm  g«- 
Mii  äft»  «i|*#retiiditt  Mtthade  der  ittetoii  A«flnte,  ite 
gwrtüMM  M flüiod«  nü  ttiMliMb  der  in       immtb  Sdt 

iN^dbten  kühlen  Abführmittel  bey  acntea  EaHidMMM^  Md 

die  diiiretische  Metk^«*  Bie  Schnleo,  welche  diese  |f»» 
tlioden  adoptirt  hatten,  warai  aicli  oft  kanin  in  ihreM 
ühPMk,  noch  weniger  in  ihrai  iwftogwfciwn  AMicht« 

Terwandt.  Die  Gastriker  suchten  den  ersten  Gnuid  der 
fUttskheiten  in  Cruditaten  des  Nahrongskanals  und  in  et* 
ner  quantitativ  md  qualitativ  fehlerhaften  Galle  ^  sie  be- 
trachteten den  OrgunismuB  wie  einen  Nachtstahl,  der  Ton 
Zeit  zn  Zeit  ati8«];^elccrt  und  ji^ereinig^t  werden  müsse,  und 
glaubten  durch  Brech-  und  Abführmittel  die  Krankheit  an 
der  Wurzel  anzug^reifen.  Andere  ültere  und  neuere  Schne- 
ien räumten  jeder  Krankheit  eine  eigene  Schärfe,  ein  ei- 
genes Gilt  ein,  und  glaubten  dasselbe  auf  einem  oder  dem 
andern  Weg,  bald  durch  den  Dann,  bald  dnrch  die  Haut, 
bald  durch  die  Biieren  aus  dem  Organismus  entfenien  zn 
können.  Andere  endlich  griffen  blos  durch  Kunstinsdnkt 
geleitet  zu  den  ausleerenden  Mitteln,  ohne  sich  klar  be- 
wufst  zu  seyn,  was  sie  damit  wollen.  Was  mm  die  aus- 
leerende Methode  überhaupt  betrillt,  so  i^t  es  natürlich, 
dalK  sie  unter  gegebenen  Umstanden  als  symptomatisches 
Verfahren  uiciit  nur  einen  grofsen  Werth  hat,  sondern  oft 
Mentbebrlioh  ist,  dafs  sie  aber  als  eigentliche  Hdlwolha 
'de  ttkhl  .bestbtei  kaan,  «od  lior  im  awuMisfal,  wo  mmIi 
irttttgoftmdiMtn  AikiwiMjiin  die  H^te  fnr  iidi  fiOiig  ist, 
dUi  UmaMukt  m  belMvrsiAon.  Die  gmtMtm  Sdmle  hKL 
ikra  IMlMNle  vaS  ^tmm  nüßol^fitdkm  Irrthm  gegroadili 
itaM  di»  i^ggeintifm  KnnkiMiteB  haboi  «im  aiidm  B«ii 

«kl  GMMM&tM  in  den  DigesüeoeiM^ciMinv  ^  gKttm^ 
Mudd  Metkode  der  alteren  Aemto  beraht  anf  «Mm  tbera- 
'p&aMtam  Irrtkom,  denn  die  KiüniUieÜMteflSi  knien  ekh 
jrfdlt  an  UiAt  und  so  gefahrlos  ans  dem  Organismus  hin- 
auswerfen, als  man  glauben  möchte.  Ein  schlagendes 
apiel  für  das  Unznreidiende  der  gifbreibenden  Methode  lie- 
fert uns  der  BandnnuNn,  der  den  stärksten  Abliinmltltin 
4rost  und  erst  dann  unterliegt,  wenn  Substanzen  nagawen- 
det  werden^  welche  ihn  tödten.  Sa  ▼echäit  es  sieh  aoch 
mit  den  übrigen  Krankheitsstoffen ,  Ton  welchen  sirh  die 
Helminthen  nur  durch  den  höheren  Grad  ihrer  Or|i:!^ani Ra- 
tion unterscheiden:  hundert  und  hundert  Bandwurmglieder 

Icdflüen  aiugeieear  madea»  dar  Band  wann  MUiat  wäcbst 
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Mröok»  «m  dA  km  mumMAe  zu  Termdireii.  Dalief 
«odi  M  benkdonditigMi,  dsTt  4ie  Mktel,  iml|i»«l- 
«Im  M»  die  K^ifltMÜbende  llelliode  x«  realisiren  strebta^ 
wMii  arften  offfüiKami  Schaden  brachten ,  denn  die  moiitn 
Alext|)ltaraiaca  waren  sagleteli  heilige  Dlnphoretica,  imdl 
'M^  Erfiüirang  hat  uns  längst  überzeugt,  dafs  die  Diapli»- 
lese  bey  acuten  Krankheiten  die  knnkhiifte  Vegetatiim  und 
•■Ml  ihr  die  Gefahr  steigert.  .Dagegen  will  ich  aber  auch 
gerne  ingeben^  deCb  bey  cbrenisdien  Krukheiten  die  Dia* 
phorese  oft  sehr  wohllhätig  wurkt,  indem  sie  eine  kriti» 
■che  Thätigkeit  hervorruffc|  wekhe  die  IKatur  nicfafe  fW 
faien  SlMim  wifhielet. 


4)  Di€  erregende  Methöde. 

Wenn  man  bcrück8ichtif!:t,  dafs  der  Organisrans  in 
der  Re^t'l  nur  dcfshalb  der  Krankheit  unteVlif  p;'t ,  weil  er 
den  deietären  KrankhcitAKtoiTen  nicht  genii^  Energie  ent- 
gegensezeii  kann,  so  mufs  man  auch  annehmen,  dafs  alle 
jene  Mittet,  welche  das  WürkungsTermögen  des  Or^-anis« 
mus  erhöhen,  auch  zur  Genesung  fuhren.  So  unumstüni«> 
lieh  wahr  dieser  Saz  ist,  so  irri|[^  ist  die  Anwendung,  die 
man  von  demselben  in  der  lleilkunst  machte ;  man  glaubte 
durch  die  gewöhnlichen  Reizmittel  die  organische  Energie 
oder  die  Leben^kriilt  heben  zu  können,  während  diese 
Mittel  nur  ilas  Murklich  vorhandene  Wiirlvim^svermögen 
zur  ThiUigkeii  anzuregen  im  Stan<lo  sind,  welclvc  h  aber 
schon  durch  die  Einwürktmg  .der  KrankheitsstolTe  Itinläng- 
lich  in  Anspruch  genommen  und  zur  Reaction  bestimmt 
ist.  Die  eigentlichen  Erregnngstheoretiker  aber  tauschten 
eich  nicht  »iowohl  über  die  Würkimg  der  Heizmittel,  aU 
über  den  Zustand  des  kranken  Organismus,  denn  sie  glaub- 
ten da,  wo  wir  die  liochste  Erregung  und  seUjiit  Ueberrei» 
ünden,  Mangel  au  Erregung  zu  sehen  uial  durch  Reizmit- 
tel den  Organismus  veranlassen  zu  müssen,  alle  ihm  zu 
Geboth  stehende  Kräfte  gegen  die  Krankheit  aufzubieten. 
Es  mag  wohl  seyn,  dafs  unter  gewissen  Umständen  eine 
eolche  Erregung  Torlheilhaft  würkt,  allein  ich  hm  der 
JMeuinng,  dafs  alle  jene  FiUe,  wo  die  Hdlimg  dardh  Reis- 
ilftfl  gelang,  gaai  aaden  gedeirtel  irerdea  ntee».  We 
mmtitm  Reinditlel  aind  nimlidi  anish  mehr  oder  wenigap 
mtiiihieduM  PethftÜiiiMmlitftt »       Uehcr  gfhört  nicht 
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etwa  blös  das  Ammon,  dessen  desinficirende  Kraft  ohnedieb 
Niemand  bezweifeln  wird,  sondern  auch  der  Campher  und 
der  Weingeist.  Vom  Campher  weifs  man  ^  dafs  er  da« 
Variolengift^  das  Wundtyphuscontag*  und  selbst  das  Pestgift 
zerstört ;  vom  Weingeist  aber  sind  die  desinficirenden  Kräfte 
weni^r  bekannt ,  aber  dennoch  nachgewiesen ;  er  schüit 
organische  Stoffe  gegen  Fäulnifs,  er  tödtet  Infusorien  und 
Insekten,  er  beraubt  erfahrungsgemafs  den  Vaocinestolf 
und  den  Varioleneiter  seiner  anstekenden  Kraft  Aehn- 
liches  gilt  auch  vom  Opium.  Die  Yermeintliche  erregende 
Methode  bestünde  demnach  darin,  dafs  man  aus  der  Reihe 
der  Desinfektionsmittel  solche  gewählt  hat,  die  auf  die 
Krankheitsmonaden  eine  deletäre^  auf  den  kranken  Orga- 
nismus aber  eine  reizende  Kraft  üben.  Wenn  aber  die  r«^ 
zenden  Substanzen  auf  die  KrankheitsstofTe  nur  schwach 
deletar  würken,  so  dafs  ihre  subjektiTe  ttnd  objektive  Wür- 
kong  sich  sehr  nahe  stehen,  so  wird  bey  einer  solchen 
Wahl  der  Arzneimittel  der  Kranke  ofTenbalr  gefährdet 
Defswegen  ist  atich  die  erregende  Methode  immer  ein 
Wagnifs,  und  ein  ErregungsÜieoretiker,  der  nichts  beab- 
sichtigt, als  den  vermeintlich  geschwächten  oder  tmregsa- 
men  Organismus  im  Kampf  gegen  die  Krankheit  —  sey 
Me,  welche  sie  wolle  —  zu  tmteMAseii,  der  wird  dfler  der 
Krankhdl  aU  dem  OrganismiM  dl»  SMithrÜle  »ifähren; 
ter  wird  die  PllM  mA  4lli  tliätigkelt  der  Nfttttr  «ben  ü 
«ft  duHiUtnimm  vmi  ülmMif  «Id  Mk  imgeachikl« 
«Vcr^uirfetw  aar  kmtuai  ymamg* 

6)  Dia  Mathode  det  OagamrmiBaOm 

Ich  benüze  diese  Gelegenheit,  mich  über  die  soge- 
nannte Homöopathie  auszusprechen.  Die  Homöopathie  be- 
ruht ihrem  Wesen  nach  auf  der  Theorie  des  Gegenreizes, 
der  Art  nach  aber,  wie  sie  gegenwärtig  kultivirt  wird,  ist 
sie  der  rohste  Empirismus.  Ich  gehe  zum  Beweis  dieser 
beiden  Behauptungen.  II  ahnemann  hat  zuerst  den 
Grundsaz  aufgestellt,  eine  krankhafte  Thätigkeit  werde 
durch  solche  Mittel  unterdrückt ,  welche  dieselbe  krankhaf- 
te Thätigkeit  veranlassen,  da  aber  die  Kräze  nicht  durch 

.  Kraz' 

^N*l— <    Hill  f 

l>  Bit  ifciaiitiilfath  Brunn  in  KSthen  TMitkeH ,  dafs  in  sei- 
ner Genend,  wo  der  Milzbrand  -  Carbunkel  sehr  häufig  dnrdi 
die  sogenannte  ^VtttkranKkeit  der  Schaafe  vpraiilar»t  werde,  di^ 
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Kräzgtft,  die  Syphilis  nicht  durch  Sjphillsgift  gehellt  wer- 
den kann  9  so  änderte  er  sfinen  obersten  Saz  dahin  ab, 
dafs  er  sagte,  eine  kntukhiitle  Thätigkeit  werde  unter- 
drückt, wenn  Mittel  angewendet  werden,  welche  eine  der 
bestehenden  ähnliche  Anomalie  hervorrufen.     Aber  auch 
dieser  $a/  i^t  iuhAi  nicht  richtig,  denn  die  Homöopathie 
wird  keine  Belladonna -Vergiftuii'^  durch  Myoscyamus,  kei- 
ne Strychnin  -  Vergütung   durch  üru<  in  etc.  heilen,  und 
H ahnemann  wird   sich  wohl  noch  bequemen  müssen, 
seinen  Saz  so  zu  stellen :  eine  krankhafte  Thätigkeit  wird 
beseitigt,  wenn  Reize  einwirken,  die  im  gesunden  Orga- 
nitmns  eine  der  Torliegenden  Anomalie  im  Aemmem  oder 
«   in  den  Ertdiefnungen  ähnliche,  den  Wesen  nndi  ab«p 
mebr  oder  weniger  Tortchiedeno  Anomalie  TevnnlaMen« 
Wb  Aehnllditrciti  den  krankhaften  und  des  holenden  Ret- 
nee  bestellt  aber  "Vomuglich  darin,  dafb beide  anf  eine  and 
dieselbe  Sphäre  ^nes  and  desselben  Omns  trurken,  und 
jede  sidi  hier  geltend  m  raadien  snimt         Die  Logik 
nntersefaeidet  swiscben  contraria  und  coniradhstoria,  nnd 
Ibenelehnel  jene  Begriffe  ab  conMr,  die  im  direkten  Ge« 
geiisas  an  ebiander  stehen,  während  die  eontradlktorischen 
BegrilllB  sich  Mos  wechselseitig  ansschliesens  Warm  nnd 
Kau,  Weis  nnd  Schwara  sind  contraria,  Blan,  Rotib  und 
Gelb  sind  contradtctoria.   Diese  Untersch^dnng  nun  findet 
bey  der  Theorie  des  Gegenreizes  ihre  Anwendung}  es  ist 
nämlich  nicht  nothig,  dafs  der  heilende  Heia  mit  dem  be- 
stehenden krankhaften  Reiz  im  contriren  Verhäitnifs  stehe, 
sondern  es  Ist  schon  hinreichend,  wenn  sich  beide  Reiio 
contradiciren ;  da  aber  das  Conträr^  das  contradicto rieche 
in  sich  schliefst,  so  sii^  natürlich  aacb  eonträre  Reize 
heilend.    Reize  aber,  diOi  wie  Hahnemann  meint,  in  der 
That  ähnlich  wurken,  die  weder  das  Conträre  noch  das 
Contradictorische ,  höchstens  mne  Modification  bedingen, 
die  sich  verhalten  wie  hellblau  zu  dnnkelblaa ,  werden  kei- 
ne Heilung  he  wurken.    Ich  will  diese  meine  Ansicht  durok 
Thatsachen  nachweisen.    Wenn  man  die  Schwimmhaut  ei- 
nes Froschfiirses  in  mafsig  heises  Wasser  taucht,  so  ent- 
steht dn  Krankheitsproaeb  mit  starker  Stase,  Wlgo  £nt- 


1)  Ein  fa^trakiives  Beispiel  von  Gej^eiireis  bietket  der  Brecli- 
weinHtein.  TVach  Ma|^endie*s  Veraiichcn  bcwiirkt  der  Brech- 
wein«t«iii  in  g rofsen  Gaben  eine  heftige  KaUiiiidaoff  der  hfo^ 
f  en  nnd  walire  Hepstisfttimi  derselben ;  dagegeo  wflnt  er  aber 
sehr  entschisden  fCfSB  die  Paeanumie  imd  gegen  droksadsHe* 

patisation.  '  - 

Eiseimt.  vcget.  Kraakk. 
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Bviijhmg^  7  ÜcrMtei  Ditti  Witt  ^Rom^  Iqnh^^  >8clHffHBriilMt  mft 
Eis  —  welebes  in  der  getniideii  Schwimiiiiuiiit  einen  den 
Aeiueeni  nach  ganz  ähnlichen  KfniAlittitepMeft  herver« 
InriiigC',  wie  das  heilte  Waeaer  —  io  wendet  man  einen 
dem  KrankheltHreize  gerade  entgegengese^ten  Reix  an^  nni 
die  lirnnlcheiC  ist  binnen  einer  Viertelstunde  heseitigi;  be- 
liiindclt  man  aber  die  durch  heisses  Wassrif  erkranicte 
Schwimmbaut  de«  Froschfufscs  durch  öfteres  Betupfen  mit 
Terpentinöl,  so  veranlafHt  man  blos  einen  contradiictori- 
sehen  Heiz ,  denn  der  Heiz  des  Terpentinöls  ist  ein  ande- 
rer als  der  dva  heissen  Wassers,  ohne  aber  mit  diesem  in 
eiüeni  direkten  Gegcnsaz  zu  8tehen,  und  dir«  Kriinklieit 
Mild  diireli  diesen  Heiz  auch  beseitirrt,  aber  nidit  in  einer 
ViertelHLuride,  wie  dnreb  die  Aiiwendiin^-  des  cotiträren 
Uei'/es.  8i>ndern  es  Wiüirt  eine  ganze  Stunde,  bis  der  ttor- 
maic  Kreitiianf  in  der  Froschschwimmhaut  wieder  herge- 
stellt ist.  Wenn  man  die  Schwimmhaut  des  Froschfufses 
durch  eine  gesättij^te  Auflösung  von  Kochsulz  reizt,  so  ent- 
steht ebenfalls  ein  Kranklieit^ifirozefs  mit  heftiger  Stase; 
betupft  man  die  so  erkrankte  Schwimmlidüt  mit  Wein<);ei8t, 
HO  übt  dieser  gleichfalls  einen  contradikt(»rischen  Heiz  ge- 
gen jenen  des  Kochsalzes,  and  die  Krankheit  yerscJiwin- 
det  bald,  der  nomiiüe  Blatlauf  ist  binnen  einer  halben 
Stunde  iHeder  hergestellt 

Oa  aber  hey  der  Homoepodue  nldit  ofiBtEftre  Rmne 
nöliiig  sind,  eoBdem  contradikturisdie  Reise  schon  atiirei- 
chen,  und  es  haaptefteUieh  datauf  ankommt,  dafs  daa  Ac»- 
munittel  genau  auf  daaseibe  Gebilde  wurice,  in  welehem 
der  Krankheltsreia  thäUg^  ist,  so  kann  die  homoopathiedie 
Heilmeliiede  anch  nicht  als  eine  spezifische  beaeichnet  wer- 
den, denn  ein  und  , derselbe  Krankheitsprozers  findet  in 
nehreren  Mitteln  einen  centradiktorischen  Reia,  und  ein 
nnd  dasselbe  Heilmittel  contradicJrt  mehreren  lüranklieits- 
reisen)  mid  würldidi  geben  die  Uomöopothen  z.  B.  dca 
Aconit  ii^egen  Pnenmonie,  gegen  Croup  eto. ,  noluA  gegen 
Krankheiten,  denen  Terschiedene  Krankheitspiyiaeoso  «8 
Grand  liegen,  nnd  die  in  ganz  Terschledenen  Organen  wii- 
ehem.  Wie  sonach  hier  Ton  einer  spezifischen  iVlethode 
die  Hede  sevn  kann,  das  vermag  der  gesunde  Menschen- 
verstand nicht  einzusehen.  Für  den  Sfolc -Honir>o]»<it!H'n 
gitl»t  es  freilich  keine  Krankheitsprozesse  und  keine  Kniiik- 
heitstopographie,  ihm  bildet  blos  daslleer  von  Symptomen  die 
nameninse  und  unbestimmbare  Krankheitsspecies,  und  Fueu- 
monieuad  Croup  erscheinen  ihm  vieiieicht  identisch! 
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llalitteniaiiii  luit  üHmadim^  Mi  Iiiqp  ier  Themds 
vom  Gegemeh  allei  davon  lübb&Dgt«  iah  dor  KiaoUiail»^ 
reis  und  der  Reis  dee  AxsneimiMe  ddi  leugnen»  dnfii 
das  Annieiniittel  getwii  «nf  jenen  eonstitnirenden  llieil  ei«^ 
nee  Organ»  eeineii  Rein  übe,  in  wekben  der  Kranichelto* 
vets  «ein  Unweem  treilit,  weil  in  einem  und  demeeUben 
Gebilde  veieefaiedene  Reise  nidtt  ^leicliseitig  beetelien  kte- 
nen;  nnd  dn  eline  diese  nähere  £tiuiiGlit,  die  Theorie  vom 
Gegenreis  oich  odiver  begreifen  iftfel,  so  lief«  Haimo- 
mann  eich  sn  der  irrigen  Behauptung  verleiten,  ei  l[dnn* 
teil  in  einem  vmd  demselben  Qignnlemns  nicht  s«^  vor- 
oebiedeneKranlcheitspreseese  ueiieneinander  bestehen,  und  auf 
diesen  fiilsciien  Vorderaas  gründete  er  seine  l'heorie  vom 
Gecenrais,  oder  vielmehr  ünrdi  diesen  falschen  \  order8as 
wollte  er  seine  Heilmethode  rechtfertigen.  Dafs  aber  die* 
se  Behauptung  wurl&lidi  irrig  sej,  hat  die  Erfahrung  schon 
hun<Icrtfaltig  bewiesen,  and  es  giebt  nicht  hlos  liastard« 
Icrankbetten  —  Combinationen  von  zwey  KranUieitiproseo» 
sen,  die  Hahn  «mann  selbst  anerkennt,  sondern  es  kön- 
nen auch  würKiich  zwey  Tcrgchiedene  Krankheitsprozesso 
selbstständig  in  demselben  Ori^nnigmns  neben  einander  rer« 
laufen,  solanc^c  sie  nic!it  (^in  und  dftRselljc  org-anisrlie  Sub- 
strat zu  iiirer  Keim-  und  \erlaufss teile  ^vä]ll(.'n.  und  ^^vnn 
sie  überhaupt  unter  älinliehen  Umstanden  g^edeilien.  Wenn 
zwey  Krankheitsprozesse  in  zwey  >  orschiedenen  Gebilden 
gleichzeitig  Yorkoinmen,  so  darf  um  dies  nicht  mehr  Wun- 
der nelimen .  nis  die  Beobachtung,  dals  die  verschiedenen 
Gebilde  iui  nommlen  Zustande  so  heterogene  Absende- 
rimg-sstofTc  liefern,  so  dafs  z.  B.  die  Secreta  der  Hantflä- 
clie  au  iU'A\  meisten  Stellen  eine  gaure  (jualitüt,  au  einzel- 
nen Stellen  ai)er,  namentlich  in  den  Achselhöhlen  und  ii| 
der  Schannii>eg-end ,  eine  basiädie  <^iiahtät  zeigen.  Krank- 
heiten, die  '/M  ihrer  Genese  und  zu  ihrem  Gedeihen  ganz 
heterogene  Umstände  erfordern ,  die  zu  gleicher  Zeit  und 
in  derselben  Gegend  kaum  in  verscliiedenen  Organismen 
vorkommen  können,  die  werden  freilich  nicht  in  einem 
und  demsclhen  Organismus  nebeneinander  Terlaufen .  so 
wird  Hitin  nie  Typhus  und  Blattern  in  demselben  liulivi^ 
duum  bcleuuinien  treffen.  Bey  der  Ansicht,  die  ich  \oiu 
Gegeurciz  aufgestellt  habe,  kann  das  gleichzeitige  Vor- 
kommen von  zwey  verschiedenen  Krankheiten  in  demsel- 
.ten  Oig.inismns  recht  gät  zugestanden  werden,  ohne  da£i 
diese  TIteorlo  dadarch  gefSbrdet  wird|  vertragen  sicli  ja 
aogar  Foner  und  Walser  dicht  aebeneiwmder ,  nobald 
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wm  AM  in  ■iiinllii»tf  BmilirtBt  «aiiiimiijlm 
kaniniett. 

Wm  tai  fegciiDFärtii^ti  Standi^kt  där  ÜMikdofatiiie 
iNftriffI,  so  habe  idi  ««  iImI  wiM^iMM^ialtilMeste  Enpiii» 
g^niuiiit,  ohne  ihr  aber  damit  einen  Vorwurf  maiäieii  m 
irnücH,  denn  wer  hlUig  iirihMt«  wird  nicht  fordern  ^  dafi 
sie  j«Kt  schoii  ctwito  anderies  sey.  Uie  KoisdKi  MediiiB 
Jhegtdn  dainit,  dafs  nedieKrankheiUsymptome  anfz^ickiieli^ 
«ml  die  Milte!  bemerkte,  welche  bcy  dieser  Syitaptomen- 
Gffvppe  8ich  hälfreich  seigten ;  die  Uomöopadiie  himml  cl* 
nen  «hli&irhen  Antog,  liar  beaeichnel  ma  ragteidi  daa 
Weg,  aaf  dem  man  p^c^en  diese  oder  jenb  Symptomen» 
CSroppe  das  geeignete  Mittel  finden  kann.  Wird  es  aber 
imme#  so  bleiben?  Nimmermehr!  Auch  die  Homimpa- 
&ie  wird  sic^.h  dereinst  zu  dem  wissenschaftlichen  Staad" 
pwdrt  erheben,  das  Material  der  Erfahrunrr  Wird  sich  hao^ 
fen,  gteistreidie  Männer  werden  en  sichten,  man  wird  ab- 
strahircn,  an  die  Stelle  der  Symptfinienregister  wiird  die 
NosoloG^ie ,  an  die  Stelle  der  l'ausend  Ar/nhy  - Symptome 
wird  die  pharniakodynamische  Charakterihtik  iler  einatelueo 
Arzneiiit4>iVe  treten^  die  Homdt>patliie  wird  iiis  »elbststan- 
dirres  Sv.steiu  verschwinden,  so  «rcwils  als  die  Systt'ine  der 
Jatracheniiker ,  Antiplilof^j^isüker ,  Gastriker,  Krregung-s- 
theoretiker  verschwnnden  oder  dem  Verschwinden  nahe 
idind ,  sie  wird  sieh  aber  als  ein  würdi^^es  Glied  an  die  ra- 
tionelle Heilkunde  anschliefsen ,  und  inaiiehe  Luke  dersrl 
ben  ergänzen.  Die  rationelle  Heilkunde  kann  kein  einsei- 
tiges System  dnlden ,  sie  nimmt  aber  das  Bmuchhare  al- 
ler System in  sich  auf,  und  die  Leistungen  eines  Syl- 
vins, eines  Stoll,  eines  Brown,  eines  iiroussais 
und  eines  HahAemann  werden  in  geläutertem  Geiste  in 
ihr  fortleben. 

Wie  die  Homöopathie  jczt  besteht,  ist  ihre  Cultivi- 
mng  mit  pfiorsen  Opfern  verbunden,  Wenn  man  sich  als 
Mann  von  Ehre  und  Gewissen  dabey  behaupten  Will;  ich 
für  meinen  Theil  kann  mich  zu  dem  geisth>sen  Studium 
derselben  und  zu  ihrer  beschwerlichen  Ausübung  nicht 
cnLschliefsen;  und  wenn  sich  daher  Männer  .finden,  die 
sich  als  gebildete  rationelle  Aeirzte  binrfihrt  haben  —  und 
nur  solche  sollten  sie  amfltm  dfirlm  ^  die  fem  von  Mj^ 
•tiidaiDii«,  ReformaHöMwalli  und  Charlateiierie  diesoi  d«>- 
nig^  Weg  iev  Beobaditaig  mit  der  der  Meaaehheit  aelnl^ 
4^eii  Rikaieht  betMtea«  «e  wollen  wlv  «ie  Airdi  tuMeni 
Btifdl  nad  tedi  müBttt  Oftttli  «nuilhigen,  «Ida  id^ 
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luuiileln.  Da  aber,  wo  CharlataBerie,  €l«wuiB«acht,  wla- 
aealoMi  md  g^ewMealoae  Cremeinheit  iKe  Heilkunde  eat^ 
wfivdigrt,  da  fordert  ee  die  Ehre  der  Wiieenteliafl  «ad  dea 
iffitli&eii  Standet,  ■olehee  TMben  raattee  sa  iiebampfea^ 
Wenn  endlich  die  Homöopathen  attweilen  in  mode  feUen» 
ab  wollen  wir  gettehen:  intra  muros  peccalor  et  extra^ 
glaubte  man  Ja  iqgar,  des  BeifalU  der  teataehen  Aerpt« 
sicher  zu  seyn,  wenn  man  etaen  der  wurdigatea  Veteranen 
der  Medi/in  mit  dem  Humor  eine«  Therayte«  anfiel« 
weil  er  der  Frage  nber  die  Uomöpathie  eine  unliefungeiie 
Prüfung  gewidmet  I  nad  in  das  „tijrenaiffet.  Uw^^  niehi 
einstimmen  konnte. 

Die  Methode  des  Ge<2^enreize«i  ist  übrigens  nicht  blos 
der  liüitioopathie  f'i^eii,  denn  auch  die  älteren  Aerzte  be- 
7>wekteu  durch  ihre  alterirenden  Hjittfil  eine  Vetaichtnag 
der  krankhaltten  Flastik- 

6)  Die  entgiftende  Methode. 

Diese  Methode  int  es ,  welcher  ich  eine  eiji^ene  Ab- 
handlung zugedacht  habe,  die  aber  nicht  als  voIlendeLe 
Arbeit  erscheinen  will,  sondern  nur  die  Andeutungen  zu 
«aner  knnftigen  Anabildnng  dieser  Heilmethode  zu  Metera 
beabsichtige. 

Die  fidiaadlnng  der  KranUieits|mNieMe  wird  durch 
die  Lösang  von  swey  Aufgaben  lealiairt,  namlidi  1)  der 
Ars!  mufs  suchen,  die  anonuil.  erseugten  Stdie,  welche 
dnrcih  ihre  Rukwnrkung  auf  den  Orgamsnins  die  eigentlir 
«dien  KranUieitsauBUie  veranlassen,  an  aerstoren,  und  au 
entfernen;  2)  die  weitere  Erzeugung  dieser  Krankheita- 
atoffe  au  verhiadem ,  die  krankhafte  Vagelation  zum  nor  - 
malen  Znstand  zurnkzufuhrea.  Die  erste  Aufgabe  wird 
«af  dreierley  Art  erfüllt,  je  nachdem  eben  die  Umstände 
Kegehen  sind;  nämlich  a)  durch  selche  Mittel,  welche  die 
Krankheitsstoile  als  solche  zerstören,  ihre  schädliche  Be- 
schaffenheit vernichten,  durch  die  desinficirenden  Mittel; 
b)  diirrh  solrhe  Mittel,  welche  die  KrankheitsstolTe  durch 
ein  oder  &,ih  aiulpre  Secrctionsorgan  ausführen;  c)  durch 
mecIiaiuHrhe  Hülfe.  Die  zweite  Aufgate  wird  nach  dem 
Geseze  des  Gegenreizes,  welches  ich  olrcn  bereits  abge- 
handelt habe,  gelöst.  Die  Fiösniig  dieser  Aufgabe  hat  sich 
besonders  die  Homöopathie  zum  Zwek  gemacht;  die  Ilo- 
HMiopalhie  künpiect  siuh  nkht  um  die  tur  dea  Aagenbük 
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fm  Org-aTiknius  vorhandenen  gchädÜchen  StofTe,  sie  über- 
lafst  die  AusHcheidimg  derselben  der  jVatar,  und  ht  nur 
daraaf  bedacht,  die  Qaelle  abzuschneiden,  aas  welcher 
die  scMdlicheit  Stoffe  dem  Organitmnt  sttkommen;  sie  Ist 
daher,  wenn  iie  ftren  Zirek  wfirlclidi  mit  Sicherheit  er- 
feieht,  ehteeehr  ntfonette  Heihnethede,  wird  aber  selbeC  bcjy 
&rer  heeheln  Aiubihlniig  da  nieht  anereichen,  vro  der 
Veftng  Geftihr  bei^ndel,  in  chroaiidieii  Fallen  dag^gea 
danfcenewertfie  Dienste  leisten.  > 

Das  Bestreben,  die  fcranUiafle  Flaiälr  nadi  den  Oe- 
Man  des  Oegenrelaes  an  beschränken,  ist  aber  nicht  bh»s 
der  Homöopathie  ei/^en,  sondern  auch  die  entgiftende  Heil- 
methode bewiirkt  dasselbe;  denn  die  Desinfektion siuSttd 
itdten  nicht  blos  die  schon  g^Udeten  Krankheitsstoffe,  ioa- 
*  dem  «le  stimmen  auch  die  vegetatitre  Xhatigkeit  um ,  uni 
swar  gleichfiills  nach  den  Gesezen  des  contradiktorischen 
Reizes,  und  yerhindern  aomit  die  fernere  Ersengang^  der 
Krankiieitsstoffe. 

Die  desinficirende  Heilmethode  ist  keine  Erflndunn:  der 
neaerori  Zeit,  sie  bestellt  solann^e  als  dio  Heilkunde  .  nur 
war  man  sich  der8€iben  nicht  klar  bd^afst,  man  kannte 
die  Würkungsart  der  en^f^iftenden  Mittel  nicht,  und  dels- 
halb  hat  man  auch  dieser  Methode  nicht  den  g^rofsen  Wür- 
kung-skreiA  eing^ränmt,  der  ihr  g-ebuhrt.  S'iv  wiirdr  nur 
in  einzelnen  Fallen  und  Hoznsa^en  instinktmal-si;^  anf^pwen- 
det,  und  Versuche  zu  einer  systematischen  ituug 
derselben  sind  zwar  in  der  Geschichte  der  Medizin  einige- 
mal aufg^eblizt ,  konnten  aber  bey  dem  g^egebenen  Stande 
der  IVaturwigsenschaften  nicht  zur  leuchtenden  Flamme 
werden,  sie  wurden  durch  den  rohen  Chemismus  immer 
wieder  erstikt. 

Man  hat  sdion  längst  die  Beobachtung  gemacht,  dafSi 
gewisse  Arzneikdrper  anf  einaeine  fCrankheitsprozesse  einen 
entschiedenen  Efaflnfii  fihen,  ao  das  Qn^ll&er  gegen  die 
Lnetaendie,  Schwefel  gegen  Psora  etc.  nnd  man  hat  über 
die  Wnrinugsart  dieser  Kiirper  die  Teradiiedensten  Meinan- 
gea  anfgestelit;  am  fa&nllgslen  ward  aber  die  Anäidit  an«- 
gesprodien,  es  durften  die  Termeintlichen  speaillsiMn  Büt- 
tel sidi  mit  den  entsprechenden  Kraakheitsgtften  nentral^ 
ilren  nnd  in  diesem  Znstande  den  Orgaaissmnii  wieder  ver- 
lassen. Diese  chemische  Tlieorie  in  Ihrer  ersten  Holiheit 
hnt  eehon  Sylvins  aufgestellt,  der  allen  Krankheilsstof- 
fen einen  sanren  oder  basischen  Ounrakter  zudachte,  und 
aoldn  dnvoh  Basen  nnd-Sinren  dteselbeA  iüMnen  «n  iidn- 


üiyiiizeü  by  Google 


m 


ncn  ^IaLi])tc  ;  und  in  der  neueren  Zelt  kamen  so  Tiele  Tlmt- 
sacYien  zur  Bcobachtunj^ ,  dafs  uian  sich  ^crne  vcM'Iciten 
iiei'ä,  die  Theorie  des  alten  Sylvius  in  einer  der  Zeit 
an<»^cnie8scncren  Gestalt  wieder  aufleben  zu  lussen.  Wir 
sahen,  dafs  hey  Krankheiten,  in  deren  Produkten  die  ba- 
sische Qualitiit  vorherrschte,  so  bey  Catarrhen,  Srfiar- 
lach,  Rosen  alier  Art,  Variolois  und  Variola  der  innere 
und  äussere  Gebraueh  der  Salzbilder  und  der  Säuren  diu 

gläklichsten  Erfolge  sicherte;  \vir  sahen,  dafs  bey  andern 
.rankheiten,  in  deren  Produl^tcn  die  sauere  Qualität  sich 
beinerklieh  machte,  so  bey  Masern  und  bey  deiu  nmiHt  hu 
ominösen  Friesel,  der  Gebraueh  der  Alkalien  ausji^e'/eieh- 
nete  oft  wunderbare  Dienste  h  isLete;  und  es  stellte  daher 
eine  sehr  achtbare  klinische  Schule  die  Verninthuag  auf, 
es  dürfte  manchen  Krankheiten  eine  spezifische,  organi^ 
hc}w ,  g-iftigc  Säure ,  andern  ein  orf^anisclies  giftiges  Alka- 
loid  zu  Grund  liegen,  welche  Stoffe  mit  andern  g^iftigen 
organischen  Säuren  und  mit  den  narkotischen  Pflanzen- 
Alkaloiden  einige  Aehnlichkeit  haben  mögten.  Ich  selbst 
gab  mich  iBeier  Meinung  gerne  hin,  und  wenn  ich  wahr- 
nahm, dalk  Herberg  er  Kraaliheiteii  mit  sauren  Pro«- 
dukten,  Masern,  Friesä,  durdi  Essigwasdiungen  eben  se 
glükiicli  bdhfuidelte,  als  ^r  in  Wunsburg  mil  Kali-  und 
Anmonwasehnngen ,  so  erklärte  ieh  diesen  scheinbaren 
Widmpmeh  durch  die  Ton  Prouft  ausgehende  Entdekung, 
dafb  Mineral*  und  Pflaaiensäiiren  mehrere  tliierische  Sän^ 
ren,  sohin  auch  die  kranMiaft  erzeugten  Saareu  zersezen; 
ja  selbst  die  Thatsadie,  dafs  die  Engländer  den  Sdiarw 
lach  mit  Ammon  mit  demselben  Erfolg  behandeln,  den 
wir  bey  den  Waschungen  mit  Cbtor  beobachten,  suchte 
ieh  auf  almlidie  Weise  zu  erklaren,  denn  die  PBanzei»- 
Alkaloide  werden  ja  auch  durch  die  i^rkeren  Allcalien  zev^ 
sezt»  Da  ich  aber  fortfulir,  diesem  Gregenstand  jene  Auf- 
merksamkeit zu  widmen,  welche  seine  hohe  Wichtigkeit 
verifient,  und  da  ich  fand,  dafii  nicht  Tilos  ein  und  der- 
selbe Stoff  gegen  viele  und  ganz  verschiedene  Krankheits- 
yrozesse  eine  gleich  kräftige  Wurkung  äussert  ^),  son- 
dern dafs  auch  r  inn  und  dieselbe  Krankheit  durch  so  ver- 
schiedenartige Stoffe  gleich  sicher  bekämpft  wird  so 


1)  Das  Chlor  resgirt  g^en  Cat&rrhß,  Rosen  .  Sclmrlach,  Vario- 
rloles,  Mssem,  Piekfieber,  Milzbrandcaibunkel ,  Herpes, 
Psora  y  Gicht  etc.. 

I)  Dorr  in  Fsduui  keülrS  nekr  als  huadcn  Schsrlachkcsnke 
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dafa  Yon  einer  Warknng  nach  gewt^hnlfchen  chemUchen 
Gesezen  hier  nicht  die  Rede  aeyn  kmin  -j  dn  ich  «anderseits 
die  Natur  der  Contagien  Ton  einer  g^z  andern  Seite  auf- 
filfste  und  erkannte;  da  ich  fend,  dafs  den  Cuntagien, 
rcspektiTC  ihren  Tragern,  oft  jeder  chemische  Charakter 
fehlt,  z.  B.  dem  VaccinestofT,  während  andere  Contagien, 
Je  nacJidem  sie  ia  Gasgestalt  oder  an  Elter  gebunden  er- 
scheinen, bald  von  schwachen  Sänren,  wn  mildea 
Alkalien  begleitet  sind,  wie  whp  mldk9§  s.  B.  «m  Conlag 
des  Wnndtyphan  ivahmlinen ,  wcMms  in  Gasgestnlt  oder 
In  der  Iinft  mupendirt  Carlm  -  and  HydrotbioiiMiirc^ 
im  Eiter  aber  Natreneabearbomil  n  Begleitern  hat«  —  dn 
ich  dieees  aUee  berolctiditigte,  m»  murde  teh  an  einer  an- 
iem  Ansicht  gedrängt,  tiir  welcbe  ein  ganaei  Heer  Ten 
Tfaaleachen  der  Art  spricht,  daCe  die  Ueberzengong  tob 
ihrer  Wahrheil  in  mur  ohjelctiT  gewerden  ist,  nnd  daCi 
Ich  selbst  die  Heffnnng  liege,  liej  »eiBett  Leeem  eine 
flinliche  Ueherzengnng  ananregen. 

Ich  habe  oben  bey  der  Aetioiogle  und  Noeolog^e  an 
seigen  gesucht,  dab  die  Krankheitsstoffe,  nnmentUäfc  die 
Krankhettefiruchte,  iowolü  die  fortpflantangsfähigen ,  die 
Contagien,  ate  jene,  welchen  dieses  Vermögen  abgeht, 
Lebwesen  ceyen,  die  auf  der  ersten  Schwelle  der  Orj^ani- 
iation  stehen,  eine  Art  Protorganismen.  Wir  haben  ge- 
sehen, dafs  diese  orf^J^ntsirten  S[>hären  durch  die  Einwür- 
fcung  gewisser  Stoffe  getödtet  werden  und  sofort  zerflies- 
sen;  wir  haben  gesehen,  daf«  alle  jene  Stoffe,  welche 
den  kleinen  Thieren  überhaupt  gefährlich  sind,  auch  die 
Protorf,r;inismen  der  Contagien  tödten;  wir  haben  gesehen, 
dafs  die^e  Zerstürrmo;'  der  genannten  Monaden  nicht  durch 
chemische  V erwandschaftcn  bedingt  ist,  sondern  nach  Ge- 
pezen  vor  sich  geht,  die  luu  znr  Zeit  noch  unbekannt 


wäjiread  eiaer  sehr  seföhrlidieii  Epidemie  darch  deu  ianers 
Osbreach  der  Sehweteleäure,  die  Wüisbsrcer  Schule  kann  sich 
bey  dem  inaern  Hnbr^nch  der  Sauren  miil  d»  n  gl»  ichseitig  an- 
gewendeten Clilorvt  Jisi  hiin^en  di  r  gluklichsteii  Erfolge  rnh- 
mea,  die  Engländer  bchaudeUeu  nach  l'earson  den  Schär- 
lack  mit  frAOersB  Gabea  AmaioacBrlMiMt  osd  swar  mit  ei^ 
nera  ReHiiUat,  welches  nichts  zu  wünschen  übrig  üiTh  ,  Dr. 
Weiacnberi!;  wendete  (rcm>n  den  Scharlach  Bäder  mit 
OfenruCi  (Kreosot)  au,  und  läiid  dieses  Mittel  höch^tt  zuver- 
l&Rsig,  Dr.  Mombert  in  Hessen  endlich  xeigte,  dafs  höbe 
W&rme^r.ide  ,  Sturzbäder  von  400  R.  ^  Scharlarhkrankc  ,  her 
dentn  nirht  bloH  die  Hesinnunp,  sondern  auch  der  HerzHchlag 
•choji  vecüdiwuudea  iüi,  wieder  zum  JUebeu  briogea  k^iuieo. 
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•ind ,  di«  ahnr  denJenlgMl  analog  Achefaien ,  nach  wdcheii 
da«  WassertitofF  Hj^roxydy  der  Clilor«tik8ton\  der  Jod^ 
«Ukiloff  durch  blose  Berührnng  mit  verschiedenen  Kor- 
yem  unler  £xylo«ion  in  ihre  Grundbestand  theile  ler fallen, 
ohne  daf«  rhemieebe  Vorg^an^c  dabey  stattfinden.  \om 
dietea  Beobachtungen  und  Erfahrungen  nun  brauchen  wir 
nur  einen  Scliritt  zu  machen ,  um  mitten  in  der  Lehre  von 
der  entgiftenden  Würkung  gewisser  Arzn^i^toffe  zu  ste- 
hen, wir  braiirlu'u  namlH-h  nur  niiKunchinen ,  dais  die  ent- 
giftenden Arzneien  auf  die  noeh  am  tind  im  Or^atiismus 
befindlichen  KrankheitsstoiTe ,  Krankhcit«gifte,  Krankheits* 
thiere  auf  dieselbe  Art  und  nach  denselben  Gesezen  wür- 
ken,  wie  auf  die  ansser  dem  Organismus  befindlichen  Con- 
ta^^ien,  dafn  sie  dieselben  todten.  Die  ganze  Lehre  von 
der  desinficircnden  Heilmethode  bernht  auf  einem  theore- 
tischen und  auf  einem  praktischen  Saz ;  der  theoretische 
Snz  lautet  so :  w  ie  die  Krankheiten  eine  objektive  ( plasti- 
8(:he)  und  subjektive  (reaktive)  Seite  haben,  so  \&t  auch 
die  Wiirkung  der  Arzneien  eine  objektive  und  eine  subjf^k- 
tive;  sie  ist  eine  objektive,  indem  sie  auf  die  im  Orgci- 
nismua  befindlidiea  imd  in  rebitiver  Unabhängigkeit  und 
Selbatiländigheit  licelaliMidflii  KnmUidtMtoffe  reagirt ;  sie 
Ut  ehie  (NibjektiTe,  indem  de  aaf  den  Organiemn«  selbst 
einen  rebenden  oder  delet&rep  Cinfiar«  nbt;  ^er  imirti'- 
«ehe  San  aber  lanlet  eos  Wfihle  Mittel,  die  den  knmken 
Organiemn«  «iwenig  all  möglich  gefährden»  anf  die  Kranir* 
heitigifte  aber  eine  ddetare  Wnrknng  ftaeetn;  je  grofser 
die  Pilfeffens  in  der  objektiven  und  anbijeittlTen  Wurbung 
dei  Amieistoffs  iet,  desto  beaeere  Dienste  leistet  er  nia 
DetinfektionsmitteL  Dabej  Icemmt  es  naturlich  nicht  bloa 
anf  die  Qnalitäs,  aondem  anch  auf  die  Quantität  des  Mit- 
tels an,  dasselbe  mufs,  soll  es  &U  Desinfektionsmittel  taug- 
lich aeyn,  schon  in  solchen  Quantitäten,  die  der  Orgaaia- 
mus  gut  vertragt,  die  Kranklieitsthiere  todten.  Ob  dia 
Krankheitsthtere  als  unendlich  kleine  Monaden  oder  als  nn- 
ermefsliche  UeUninthcn  erscheinen,  da»  ändert  nichts  an 
der  Sache,  das  Gcsez  und  der  Erfolg  seiner  Anwendung 
bleiben  sich  gleich ,  und  während  das  Chlor  oder  das  Am- 
mon  gegen  die  lUonaden  des  Scharlachs  ausreirhen .  töd- 
tet  das  ätherische  l'lxtract  von  Fiiix  inas  den  Bandwurm. 
Wir  begnügen  uns  aber  hcy  dieser  Heilmethode  nicht  mit 
der  Unschädlichmachung  gebildeter  Krankheitsstofl'f; ,  (son- 
dern wir  bekämpfen  auch  deren  Erzeugung,  den  Krank- 
heits^sbels  m  sich.    Wir  haben  nämlich  den  eatgifteaden 
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nttalii  rfm  oljcillve  (g9g^  Mb  KiuiUielliiMlb  geiMi- 
lete)  und  ebe  iobjekthre,  das  kranke  Individanm  mNmI 
ttlliclrende,  Workimg  sagedacht ;  diese  subjektive  Würkang 
nmt  nnterdrukt  nach  der  oben  betprodtonen  Tbeorie  Tont 
Gegenrclz  den  Kranklieitsprozers ,  wenn  ander«  das  Daiii* 
MdoiuHDtttel  pttnend  gew&hll  ist 

■ 

€9iarakt€ritiik  und  Utiber^tkt  der  Degmfektiim9miUd, 

Ehe  ^vir  die  Art,  wie  die  Desinfektionsmittel  in  g;eg^- 
liencn  Füllen  würken ,  und  die  Bedingungen,  unter  wel- 
chen sie  die  erwarteten  Dienste  leisten,  näher  erforsohen, 
wird  es  z>vekniäfsig  seyn,  die  Objelite  der  Untersucliunof, 
die  genannten  Mittel  selbst,  in  »üterii  die  Erfahrung  sie 
uns  bis  jezt  als  solche  bezeichnet  hat,  näher  keimeu  aa 
lernen. 

Die  unorganische  und  die  organische  Well  Uefon  um 
Stoffe,  die  folgende  Eigeiiäcliafleu  besizen: 

1)  Sie  schüzen  todle  organische  Körper,  7.  B.  Fleisch, 
liegen  Fiiulnifs,  und  zwar  dadurch,  dafs  sie  aU  Feinde 
des  organischen  Lebens  das  Zerfallen  dieser  Körper  in  In- 
fusorien Terhindem,  und  die  Insekten  abhalten,  ihre  £isr 
In  diese  Körper  abzweaen ; 

%)  Kemmea  4e  mit  Watier  ia  Beralvang,  iaweMm 
Ibiteorien  leben,  so  tödten  sie  diese  Iniasorien; 

9)  Sie  t5dt«i  überhaupt  die  Uelaea  TMere«  naaMRl- 
lieh  die  Kisekten; 

4)  Sie  tSdteii  echwAcliere  and  etirkere  Manxett;  ao 
liaC  man  a.  B«  Biame  absterben  seheii,  in  deren  Nihe 
eine  Auflösung  tod  sdiwefelsavrem  Kupfer  anagegassea 
wurde. 

5)  In  grofserer  ^aatität  angewendet  Iddiea  sw  anch 
die  höheren  Thiere  und  seliMt  den  Mensehea,  oder  ma- 
ahen  ihn  wenigstens  krank. 

6)  Sie  zerstören  die  Anstekungskraft  der  Contagien, 
indem  sie  die  Haiiaden  dorselbai  ttidten  and  sam  Zedli»- 
aen  bringen; 

7)  Sie  todten  die  Kranldieitsstoffe,  die  im  OrgaaiaBttM 

thatig  sind; 

8)  Mehrere  dieser  Substanzen  beüizcn  zwar  im  con- 
rcntrirteti  Zustand  ein  höchst  intensiTcs  chemisches  War- 
kungs vermögen,  durch  welches  üie  die  organische  blasse 
zerstören  können,  allein  diese  chemische  KriilL  kommt  hier 
muht  in  Üctradit  i  die  Desinlekiioasuuttel  bo«ken  mdk  el- 
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no  cfß:ene  delctÜrc  Kraft,  iffe  mit  «lein  cTiemlsrlien  Wur- 
knn^svermog^en  in  keinem  VerhultniCii  stellt  —  Kali ,  Ba- 
lyt  —  welche  auch  im  Yerdfinnteii  Zustande  thätif^  ist, 
und  deren  Warfninn^i^art  wir  nnr  mit  der  zerstörenden  und 
Bu^1u^ienden  Krait  einer  intensiven  Klektrizitat  vertrU^ichen 
können.  Mit  einem  Worte!  die  dusinficirenden  Mittel  sind 
Willire  Gifte,  sie  vergiften  aber  nicht  blos  das  selhstHtän- 
di?e  Lehen,  sondern  auch  das  krankhafte  Leben  ^  sie  ver- 
ffitteii  thiH  Gift  der  ICrankheiten  und  sind  soliin  Gegengifte 
im  wählen  Sinn  des  Wortes. 

9)  Die  desinficircnden  Mittel  sind  Gifte;  wenn  aber 
die  Gifte  in  f^erin^cr  Doäis  angewendet  werden,  so  veran- 
lassen sie  eigene  Krankheitsprozesse,  wie  ich  dieses  oben 
bey  der  Aetiologic  im  Capitoi  von  den  Giften  gezeigt  ha- 
be; diese  dnrch  Gifte  veranlafste  oder  nur  schwach  ange- 
regte Kranklieitsprozesse  können  in  conträrem  oder  itt  con- 
tradiktorischem,  das  helfst  feindseeligen  VerhiUtiiila  m 
dem  Torhandenen  KmiUieitiprocefii  ateheit,  und  ea  vor* 
den  demnach  die  passend  gewählten  DeifofektionsiiiitM 
den  KrankheittpniielSi  selbst  Terdrangen. 

Wir  kenneu  bereits  eine  mfse  Reihe  ven  Annelstof- 
fDU,  welehe  die  entgiftende  Krnfl;  in  einem  sdiwacherea 
oder  stärkeren  Grad  hesiaen,  und  wir  wollen  dieselben 
imn  llnehtig  fiberbliken. 

1)  Gegengifte  nnt  der  Retho  der  Urdinge. 
Unter  Urdinge  verstehe  idi  Licht  und  Wärme,  Eiektnai* 
tät  und  Magnetismus. 

a)  Die  Elektrizität.  Dieses  wnnderbttre  Wesen 
zeigt  auch  In  vorliegender  Beilehung  eine  räthselhafte 
Katnr.  Sie  regt  die  Infusorien-  nnd  Monadenbiidnng  an, 
serstdrt  alier  auch  ihre  Geschöpfe  wieder,  sobald  sie  in 
'  etwas  stärkerem  Grade  einwürkt.  Wenn  es  aber  belianht 
ist,  dal's  mehrere  Arten  von  Infusorien  schoil  eine  liedeu- 
tende  Einwurknng  der  Elektrisitat  vertragen,  so  scheint 
dieses  mit  den  Kranklieitsmonaden  nicht  der  Fall  7.n  seyn, 
diese  durften  mit  den  Spermatozoen,  welche  nach  Ozer^ 
maVs  Beobaclitnngen  den  elektrischen  und  galvanischen 
Einflüssen  schnell  unterliegen,  auf  gleicher  Stufe  TOn  Le< 
henstenazität,  oder  noch  unter  denselben  stehen.  Vcbri- 
gcns  hat  man  von  der  Elektrizität  zur  Vcrnietitimg  der 
Krankheitsmonaden  noch  wenig  Gebrauch  gemacht.  Roer 
iiat  hrkfinntli«  !}  dir  Iiartnäkigsten  Falle  von  Ophthalmia 
^eonatonnn  (li:r(li  dir  Ans«?triililnng  des  positiven  Condiic 

(ors  schaeii  gclictll»  die  gegen  die  Ciielera  aber  mit.  dem 
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CralTaQwmnf  in  der  ncmeren  Zelt  angestellleii  Versuche 
haben  niir  swcidMitige  Resultate  geltefett»  und  ich  ver« 
mag  nicht  lu  beurtheilen,  ob  dieee  Kfail  woililieh  eo  wo- 
n<g  g^^  diese  KfnnUieit  Ycmag,  oder  eb  'deUmiit  die 
jiri  üirar  AMwmtmg  wUkt  die  geeignete  war. 

b)  Die  Temperaturen.  Sehr  niedere  und  sehr 
liehe  Teinpenilnren  wMcen  eben  se  feittdlicli  auf  die 
Krankhritw  wie  anC  das  Ldben.  Ob  die  bey  se  Tietea 
KnuBl(heiten  gerühmten  kalten  Begiesangea  uamiCtelbar 
durch  die  Kalte  die  Kranirlieitsmonatai  tedten,  oder  ob  sis 
darsii  Umstimmung  and  Ausj^leicbnng  der  bfanidiaf ten  organi- 
•diea  £lel£trinit&t  wirken,  wUl  ich  nidit  entscheiden,  doch 
ist  lezieree  sehr  waiuscheinliGhi  und  eine  solche  Vecia- 
derung  der  Eleictriailat  In  der  Thal  durch  das  füeetroscep 


In  Besag  auf  den  .üinflufs  der  hohen  Temperatur  anf 
Krankheiten  will  idi  awnr  anführen,  dafs  die  Pest  in  Ae* 

gypten  im  Sommer  verschwiadet,  —  aestas  necnt  peetem  — 
hin  aber  nicht  mit  jenen  Schriftstellern  einverstanden,  wel> 
che  die  Sommerwarme  für  die  Ursache  dieser  Erscheinung 
iMUen,  ich  glaube  in  dem  Umsprang  des  Windes  und  ia 
dem  mit  Beginn  des  Somnu  r8  fallenden  Thaii  den  wah* 
ren  Grund  des  Aufhörens  der  Pest  zux  Zeit  des  Sommer- 
Soistitiums  gefunden  zu  haben.  Dagegen  ist  die  Beobadi- 
talg  des  Dr.  Mombert  sehr  merkwürdig;  derselbe  ret- 
tete, wie  sdion  oben  bemerkt  wurde,  einige  Scharlachlum- 
ke,  die  im  ausgebildeten  Stadium  paralyticnm  kalt,  ohne 
Bewnfstseyn,  ohne  wahnrehmbar^n  Herzschlag  und  ohne 
alle  Bewegung  da  lagen,  durch  heise  Sturzbäder,  indem 
er  ihnen  12  —  24  Eimer  heises  Wasser  ron  40^  R.  über 
den  Kopf  und  Rüken  giefsen ,  und  dieses  Verfahren  bin 
nen  24  Stunden  wiederholen  liefs.  Hier  diirffe  die  Wär- 
me nieht  blos  subjektiv  als  Keizmittel ,  sondern  iiucli  ob- 
jektiv, deletar  auf  die  Scharluelimoniidcn,  gewtirkt  haben. 
Ob  in  den  Wasserdampf- Schwizbädcrn,  in  denen  schon 
mancher  Kranke  von  seinem  dyscrasischen  Leiden  befreit 
wurde,  blos  die  Erregung  und  die  Diaphorcse  heilkräftig 
wnrke,  oder  ob  auch  ein  deletärer  Einflufn  aul  dle  Krank- 
heltsiiKinaden  stattfindet,  läf^t  sich  zur  Zeit  nicht  entschei- 
den, ich  glaube  aber  an  diese  doppelte  Wurknn^p. 

2)  Gegengifte  aus  der  Reihe  der  Elemente 
und  ihrer  unorganischen  Verbindungen.  Unter 
l-lrnicülen  verstehe  ich  Oxygen ,  Azot,  Carbon  und  Hy- 
drügcn  als  die  wahren  einfnctoi  Stoffe.     JHcse  Eiemeote 
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Mb,  «oU  abw  «M  iii«hrm  Mmr  nft^tlwt  V^Mmiam^ 
gßH  tMgwiiighiiiirn  DMwfelitkPtttniittol.  HiM  Vefhiad«»* 
g«B  IWefli  Mtmrollleli  dot  PM^lyp  r&tf  lOli  aaim.«»* 

•MMDeng^sezten  Stoffe,  sie  bilden  Halogen,  Maren,  Bii> 
aen,  Oxyde  und  Alkaloide.  Ulla  WsehäftigMi  ywwiglich 
Mm  Cyan^  die  Oxy4e  des  Amte  ond  das  Atnnion. 

a)  Das  Cya«*  Das  Cyttü  ist  meist  in  der  Wassel^ 
aloffblausäniH  angewendet  vordeti  tond  lictt  Hieh  hey  Blea- 
MnMflB,  aataleiitlifth  bf*y  drohenden  Schleinlschwiltdsacli* 
ten,  bey  wahren  Phlogosen,  besonders  nach  Toransge- 
schikter  Aderlässe ,  bey  Catitfrhen ,  bey  Pyr<»n ,  so  bey 
"Bronrbitjs  iTiid  Kühr.,  beim  Tripper,  hvy  Lungerttiibprkcln, 
Sklerosen  und  überhaupt  bey  Curcinosen  Tersclui^flener  Art 
nii7iich  bewieserl,  rtline  aber  als  entschiedenes  Desinfek- 
tiimsmittel  gelten  %u  könnc*n ,  da  &s  zn  heftig  auf  den  Or- 
ganismus würkt,  um  tu  hinh'in^-lieh  starker  Dnsii  gegeben 
werden  zu  können.  Nach  den  iiUeressanten  Vcrsilchen  von 
C  z  e  r  m  u  k  und  8  c  h  n  h  (  S  c  h  u  h  Diss.  si#tens  experi- 
menta  de  inflnxu  venenornm  in  oeconoitiiam  nnittialeni} 
wiirkl  die  Blausäure  mit  di(;  höheren  Thiere  viel  giftiger 
als  auf  die  niederen,  ja  ihre  deletäre  Kmii  scheint  mit 
der  organischen  Entwikiung  der  Thiere,  aüf  die  sie  würkt, 
in  geradirai  Verliälliiir«  m  «tehen,  und  eitte  Hosis,  welche 
attf  höhtor  cntwikelCe  Infasorteli,  t.  B.  anf  dto  VorHeeUea 
•d«  BUmmUerdiim  tödUidi  wärkt,  ävrtfC  anf  die  klein- 
iten  aller  orgatoUehen  Weeei,  aa^  die  BUeaadeü^  notfhltei- 
MB  Elhiab,  olid  j^enfidU  iidd  kar  Senftorung  resp.  Tod« 
«Bag  aiederer  Orgaatsmea  daiNdi  Blaaeftttre  ireilitltatliK 
Mabig  enomia  Beten  erfofderlidi;  und  wena  dahetf  Iren 
der  Lefceaatenaiitat  der  Monaden,  TriolMMten  etc.  efte.  ir« 
gtmä  Ida  Schlafe  anf  jene  der  KrankheilsmoBadett  gemacht 
werdea  durfte,  so  ct^chiene  das  Cyan'dandiaa«  aidit  ak 
Ibinodibares  Desinfektionsmittel.  Baffnr  werdea  eetne  sab- 
jalUiien  Wmiungea  aar  Unterstüzung  anderer  Heilmittel 
oft  mit  glükUciieai  Erfolg  benüzt  Uebrigea«  fehlt  es  nicht 
an  Beispielen,  wo  das  Cyan  für  sieh,  resp.  das  Acidun 
hydroeyanicimi ,  radikale  Heilung  herbeiführte.  Das  Cyaa 
wird  noch  in  Tcrsdiiedenen  Verbind  untren  angewendet,  be- 
sonders in  Verbindung  mit  Metallen,  als  Cyiin^ink  ,  Cyan- 
queksflbrr,  Cyann;al(!,  immentlich  hat  sich  lezteres  Pifiiia- 
nit  in  nein  rer  Zeil  einen  Huf  erworben.  Endlich  ist  das 
Cyan  in  Verbindung  mit  Schwefel  als  Schwefelblauetofi'  in 

den  KienUdütbicrn  aU  Aptiicorhatioam  würicsani* 
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b)  Die  Slikitoffstinren.  Von  den  StikstoiFsäarcn 
nurflcn  ilto  salpetrige  Sfiure,  die  Siilpetersüure  und  eine 
Vcrbiiulunji^  aus  beiden  dm  Afidtim  nitroso  -  nitricnni ,  die 
ranrlicndr  Siilpctcrsänre  in  der  HeÜkiinst  bentixt.  Die  sal- 
])(;trige  Siiiirc  wurde  nnr  in  der  Form  von  iiuucherun^en 
angewen(\<>t ,  es  steht  aber  zu  untersuchen,  ob  diese  Sfture 
ais  Desintektionsmittel  zum  iiinern  und  anssem  Gebruucli  iilclit 
würksarncr  sey,  als  die  andern  Oxydationsstuf'en  des  Azot's, 
Die  Salpetersäure  besizt  ähnliche  Kräfte  wie  die  Schwe- 
felsäure ,  sie  ist  ein  sehr  entschiedenes  Desinfektionsmittel 
und  hat  sich  nach  Thomson  «ml  Cooper  beim  bosar- 

'  tigen  Rothiauf  und  diolit-ndem  Brande,  i^amentlich  in  Fo- 
nientationen  (IDr.  Saure  auf  das  Quart  Wasser),  bey 
Blattern  (bey  fauligen  Blattern  in  Bädern  gebrudrt), 
beim  Petechialtyphus,  beym  Wnndtyphns,  bey  GaUenAe* 
bem,  nach  PailonI  idlM  bdat  CMbfidier,  bey  dar  Ma- 
generweichung der  Kinder  (Wieeeniami),  bey  dusamediaft 
IlheomatisDien,  bey  dar  Gelenk-,  BiaMB-»  Kieren-  uad 
Galiengidit  —  hier  naaienftlieh  in  Badeni  —  beim  kaal- 
ligcn  Aaaeaa  «ad  WeidisalsEopf,  beim  Tripper  und  bsy 
dar  Syphilie  eeiir  vnriüsam  bawieeen*  .Dat  Addom  mUo* 
aa-nitiicnm  wird  fan  mehreren  Beabaditom  noch  heiU 
kräftiger  erinwnfc  als  die  Salpetersäure;  damelbe  hat  bey 
lÜabetee  meliitns,  bey  mehreren  Pyren,  namentlich  bey 
der  Rabr,  ferner  beim  Sdiarlach  und  beim  Knochen fraia 
besondere  Dienste  geleistet  und  sali  salbst  gegaa  die  Cto- 
lera  nicht  unwnrksam  gewasea  seyv* 

c)  Das  AmmoB.  £in  sehr  schäzhares  Desinfektions« 
mittel,  das  einen  sehr  weiten  Wurkungskreis  hat.  Neu- 
mann  erprobte  es  bey  der  Harnruhr;  bey  den  Phlogosen 
wurde  es  als  Termeintiiches  Antagonisticnm  nnpfCAvendet, 
bat  aber  selbst  bey  unmittelbarer  Kinwürkim^  auf  dfis  eut- 
sündete  Organ-  /.  R-  bey  Glossitis  "wundcrburr  Dienste 
geleistet;  e»  vurde  schon  \on  V  cyrilbc  in  Form  von  Fo- 
nientationen  (cHe  aqufi  aiumonii  subcarbonici)  empfohlen 
und  Yon  Verpinet  gegen  die  sogenannten  Maiadies  lai- 
teuscs  mit  bestem  Erfolg  gebraucht;  es  ist  ein  \ürtretf- 
liches  Mittel  bey  Hosen,  und  bat  als  AmTiioniiim  Subcar- 
bonicnm  in  der  Hand  von  Pearson,  Wilkiaäüon,  Ba- 
teman  etc.   gegen  den  Scharlach  Wunder  gewürktf  ea 

'heilt  die  Catarrhe,  es  wurde  schon  \on  Pringle  und 
dann  von  Fou  l  er  gegen  acute  Rheumatismen  heilsaui 
befunden;  "Waschungen  mit  verdünntem  ciiustiscbem  Aramoil 
siuil  ein  sou^eruiucä  Mittel  gegen  Friese!^  e«  iftl  ein. ans* 
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gcmidiaol  kiifi|y[|M  Mittel  allfpi  Pjren,  bey  Cfoup, 
fiiradiUi»,  ilphth«ii»  Sdil<»iime1iiir^  Riilur,  Kmäbettfiebcr 
(Cosak),  und  hat  unter  allen  Mitteln  gegen  die  Cholera 
noch  die  besten  Uieaato  geleiitet  *) ;  bcy  den  Abdominal- 
pyren  der  Kinder,  hey  dem  «ogeaaanten  beschwerlidbea 
SSahnen  (£nteropym  Bentientiam)  und  selbst  bey  drohender 
Mageneryeichnng  ist  es  in  der  Form  des  Liqnor  ammonil 
anisatna  ein  Hauptmittel;  bey  Typhen  hat  es  oft  im  Au- 
genblik  der  höchsten  Geftihr,  bey  emgetretenem  Meteo- 
risnius  noch  Hülfe  gebracht;  bey  Gicht  hat  es  in  ver- 
schiedenen Frä|iarateit  z,  B.  als  eau  de  Luce  sidi  nuzUch 
bewiesen;  gegen  sypliilitische  Anstckung  hat  es  Peyriihe 
gerühmt,  gegen  die  Syphilis  selbst  uurde  es  von  lies- 
n  ard  in  Verbindung  mit  Opium  als  Geheimmittel  verkauft, 
gegen  die  Cutis  tensa  chronica  (syphilitica)  hat  es  Gölia 
erprobt  und  bey  syphilitischen  £xanthemcn  wird  es  von 
Hiet  aus  Erfahrung  selir  gerühmt.  Dos  Ammoa  Ist  ein 
mannigfach  bewährtes  Mittel  gegen  Vergiftungen  verschie- 
dener Art;  es  vermag  Stark  berauschte  schnell  nüchtern  sa 
machen ,  es  ist  ein  liekanntes  Gegengift  geg-cn  Opium  und 
Blausäure;  es  reap:irt  sehr  entschieden  gegen  Vipern-  und 
Klapperschlanfj-eiii^irt,  so  wie  g;cg:cn  das  Gift  der  Insekten; 
so  ht  sPin  innerer  und  äusserer  Gebrauch  gegen  den  Kifs 
des  Scorpions  1»ewiihrt  (Larrey);  es  ist  nnrh  Covirliutit 
ein  in  300  l'ullen  heM'ährtes  Mittel  gegen  die  \crgittung 
durdi  Mutterkorn  (Raphanie),  und  zAvar  innerlich  und 
ausserlich  in  Fomentationen  auf  die  brandigen  oder  vom 
Brand  bedrohten  T!ieile. 

^)  Gegen  «ritte  aus  der  Reihe  der  Grund- 
stoffe^) und  zwar 


1)  Straft  legt  Im  6fcn  Band  der  Transact.  of  thc  med.  and  phyg. 
JSocifty  of  Calci« ttti  dir  beglaubigte  Versichern ng  nitiücr ,  bey 
dem  Gebrauch  de»  causiiscbeu  Ammons  zu  30  Tropfen  in  eineia 
LOflel  von  Wasser  von  124  CholerakraDken  nur  einen  verlo-  ' 

ren  zü  haben. 

%)  Ich  theile  die  sogenannten  Graadstoffe  in  Minerale  oder  elek- 
troncgative  Grundstoffe  und  in  Metalle  oder  elcklrupoüitivo 
Gmaastoffe.  Die  Mlaerale  nad  die  Metalte  serfallen  wieder  in- 
drey  Sippen,  die  Minerale  nämlich  in  die  Zünder,  oder  Acz- 
niineralc,  Fluor,  Chlor,  Brom,  Jod,  in  die  Brenner^  oder 
Brenamiuerale ,  Schwefel ,  Phosphor ,  Bor ,  Kiesel  und  in  die 
Etiler  y  öder  Krsmiaerale  ed«r  die  voa  andern  als  eleektroae' 
l^itive  Metalle  bezeichneten  Stoffe,  Scten^  Tellur,  Arsen, 
Chrom,  Vanad ,  Kobalt,  Molybdän,  Wolfram,  Antimon,  Tan- 
tfld,  Titan,  Uran,  Mangan,  Iridium,  Osmium.  Üie  Metalle 
In  dia  LaagAalalle«   Brdmetalla  nnd  Brmetall». 
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A)  an*         CiftBi«  der  Minerale 

a)  Zänker,  oder  Aezmtnerale.  Die  Zunder  oder 
Solzbitder  enthalteit  die  triehtigsten  Desinfekdonsmittel. 

«)  Das  Chloi^.  Dieser  merkwürdig^  Stoff  ist  woM 
A  der  Repräsentant  feiler  Desinfektionsmittet  äu  betrach- 
ten ,  seine  Kräfte  eilld  eben  äo  grof«  aU  der  Wnrknngs- 
kreis,  in  welchem  e«  sich  bew&brt  hat.  Ob  das  Chlor 
etwas  gegen  wahre  Phlogosen  Tertnöge,  oder  ülicrhrmpt 
bey  denselben  angewendet  werden  dürfte,  dilrnbcr  steht n 
mi^  keine  Beobachtungen  zu  Geboth,  dagegen  ist  es  hIs 
ein  zuverlässiges  Mittel  erkannt  gegen  Kothhuif  d(r 
Sdileimhänte,  gegen  Hautrosen,  uamentlicih  gegen  Schar- 
lach; gegen  Variolois  tind  Variola,  ge^rcn  Cätarrhe  anf  den 
verscbiedeaen  Schleimhäuten,  chronische  wie  acute,  gegen 
die  Pyren,  gegen  die  Typhen,  namentlich  gegen  den 
Petechialtyphus,  nach  Poppken  auch  gegen  das  typhöse 
Snmprfieber,  seihst  f;rgcii  die  Pest,  gegen  Milzbrandcar- 
bnnkel,  den  es  sicher  hdU,  gegen  Gastromalaeia  infan- 
tum, gegen  Gi(*ht,  gegen  Herpes  und  Psora,  gegen  Scro- 
pheln,  gegen  Tnherkeln.  gegen  FrostbäuleU,  gegen  die 
Blausilnrc- Vergittimg  und  gegen  den  Bifs  giftiger  Schlan- 
gen. Bey  Rheumatismen  und  Frieüel  leistet  es  ohne  Zwei- 
fel gleich  wlchtin:e  Dienste,  es  liegen  aber  noch  zu  wen^ 
beweisende  Thal  suchen  dafür  Tor. 

Wenn  dfif?  Chlor  aber  nÜ7en  soll,  so  mufs  es  in  der 
entsprechenden  Art  angewendet  werden  t  die  Aqua  chlora- 
ta,  die  man  häufig  benuzt,  ist  ein  relativ  schwaches  Prä- 
parat, aber  doch  7.nm  innern  und  äussern  Gebrauch  sehr 
geeignet,  nur  mufs  nv.ui  sie  innerlich  nicht  tropfen-,  son- 
dern efsIöndM  cis  und  zwar  unvermi«cht  «;chea  und  ims- 
serlich  nn^eidiiunt  zu  Waschungen  benüzen.  Auch  mufs 
man  dafür  sorgen,  dafs  das  Präparat  immer  frisch  ist, 
denn  sonst  hat  mau  Salzsäure  und  nicht  Chlor.  Der  Chlor- 
kalk ist  ein  stärkeres  Präparat,  er  enthält  sehr  viel  chlo- 
rigte Säure,  und  durch  einen  mit  Wasser  bereiteten  Chlor- 
kaikbrey  kann  man  fressende  Uebel  beherrschen,  die  dfT 
Aqua  chlorata  widerüteiien  ^  so  z.  B,  den  Wasserkrebs  (Xo- 

ma). 


Kastacr  kttft  bereits  eine  ftknUiAe BlnOiellmig  anffcstellt 
Wie  übersll,  so  beweist  die  Natnr  sack  kier,  daf^  sie  keine 
Sprüng:«»,  «ondprn  nur  Uebergängc  in  Ihren  SchApfangen  nacht, 
denn  zwisclien  den  Mineralen  und  Metallen,  Dum  aMf  eine 
Abtkeüanf  wftblen ,  welcke  man  will ,  findet  sSch  keine  tica- 
meade  Kluft.  '  -  - 
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ma).  Aacb  gegen  die  Patretcem  de«  Ulemt  yntä  dbie 
concentrirte  Aiiwendiing  des  ClilorkaUai  den  Dieiut  nidil 
venagen. 

Dm  CkUir  iat  «Mb  itt  «einer  Vetbindni^  mit  Wasser« 
etolf  nie  Hjdredilmittre  instersi  dednlektiiNudtrftftig ;  d«r 
kWnite  Tbeil  HjdfochlcnAnre  einer  Infnsion  lieigeiäteht, 
Mtet  «id  MMtift  MMii  Csermnk'e  nnd  SebnhU  Be* 
eintihinngen  eile  im  deneliien  lebenden  Bifiieorieit«  Die 
Bydneduerähm  viilit  ninigcBs  ÜMtidi  wie  die  Salpeter» 
«od  dui  SdbivefBMwre. 

fi)  De«  Brefli.  eteiil  dem  Cldor  «dir  nniie,  et  Iii 
■iicniiiah  betraobtet  etms  adiwicher  ab  das  Chlor  ^  «eine 
niftilgen  oder  detetäien-  Wnrlcnngen  «ind  aber  starker»  £• 
Sat  ^ehne  Zweifel  eine  eben  so  greise  Peripiierie  für  ieinp 
PesiMfektipHst raft  wie  das  Chlor,  ist  aber  bis  jeat  nnrge* 
cen  (9eno|ikeln  nnd  gegen  ^en  Kropf  erprobt,  nnd  nwar 
Ml  reinen  Xnstand,  sMc  mit  Wasser  Terdünnt  —  ein 
Gran  Brem  nnf  eine  Draclimo  Wasser  gielit  eine  Broat*- 
TlnetiHr,  die  nnm  an  Tropfen  pro  Dosi  in  WaMMT 

nekmen  lafst  —  oder  das  BromkaUnm,  Bromnatriimi, 
Bromeisen.  Das  Brom  eignet  sink  vonä^ich  zu  desiafl- 
eirenden  Räurhcmngen,  da  ihan  es  bles  in  offenen  Gm^ 
li&on  der  freiwilligen  Verdünstnng'  nnsineeaen  braucht. 

y)  Das  Jod  sdMint  dem  Chlor  um  aicbki  nachao^ 
ntshen ,  Ja  In  manchen  Fällen  noch  kräftiger  an-  wmcken» 
und  man  hat  bey  ihm  den  Vortheil,  dafs  man  die  som 
Gebrauch  berechnete  Quantität  genau  abmessen  Icann.  Das 
Jod  ist  in  gewisser  Beisiehung  ein  YoiUcommenerer  Korper 
rIs  das  Chlor  und  dos  Brom,  denn  es  scheint  die  Fähig- 
keiten von  beiden  zu  bcsizcn  :  ro  bildet  es  ähnlich  wie  das 
Chlor  die  stärkste  fiilminirende  Verliindung  mit  dem  Stik- 
stolT^  Jod^tikstoff,  was  nach  den  bisheri»!^en  Versuchen  das 
Brom  iiiciit  thut ;  anderseits  Terblndet  sich  die  Jod- Was- 
sers toil^tiure  ,  nhnlit^h  wie  die  Hrom- Wasserstoffsäure,  mit 
PhosphorwasserstofT.  was  die  Cfilor- Wasserstoflsäure  nicbit 
thut.  Das  chemische  Würkunfj^svermog-en  ist  offenbar 
schwächer  als  das  des  Chlors  und  des  Broms,  seine  dele- 
täre  Kraft  dürfte  aber  zwischen  jenen  des  Chlors  mf 
Broms  in  Mitte  stehen :  es  würkt  noch  in  solchen  neutra- 
len Verbtoduntrcn ,  in  welchen  das  Chlor  ganz  indifferent 
erscheint,  7..  K.  in  der  Verbindung  mit  Natrium  und  Ka~ 
lium,  sehr  heftin^;  sein  Gebrauch  fordert  daher  bey  wei- 
tem mehr  Vorsicht  ,  als  jener  des  Chlors,  und  man  wird 
daher  du ,  wo  man  mit  dem  CJiüor  j^msreicht ,  das  «fod  nmr 
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gtlien.    Dffi  JM  Iii  erprobt  acatt^-viid.  ahtaaM» 

Cttterrke,  S'^S*'*  ^"^^  Menschen  ttbertra^i^ne  BH^§ift 
der  Pferde,  gegen  viele  chroDMcbe  Haatansschläg^.  gcgm 
BUkt  und  dem  pMdakte,  ge^en  die  treibe  Üniege* 
Bchwiiitt,  gegen  den  contagiosen  Tripper^  9^1^  Sm* 
pheln ,  gegen  die  meisten  Oerctneeen ,  -  namentlich  gegea 
die  TnberkelbUdaBg,  gegen  Sdrrlitte  und  offenen  Krebs. 
Seine  Leistungen  gegen  Kropf,  Wasser-  und  Fettsacht  als 
Polgen  einer  mehr  subjcktiTen  Warkung  übergehe  ich 
hier,  dagei^en  niufs  ich  seiner  interessanten  und  sicheren, 
von  Kncul  in  ARchnffenbnrg  entflnkten  Würknng  gegen 
den  Mereuruil  -  S  jM  irlR  lihifs  gedenken.  Das  J(>d  wird  nm 
besten  rein  für  sich  in  der  Tinctur  und  in  8iiibentorni, 
wohl  auch  in  reinem  Wasser,  in  welchem  es  sich  äu  0,001, 
sohin  frur  Bader  in  melir  als  hinreichender  Quantität  auf- 
lofst,  angewendet;  übrigeas  kann  man  die  Li^sung  d^ 
Jod^s  in  Weisser  durch  Znsnz  von  Weingeist  befördern. 
Die  Verbindungen  mit  Kalium  lassen  zur  Zeit  noch  keinen 
zureichenden  Grnnd  nachweisen,  der  sie  vor  dem  reinen 
Jod  empfehlen  konnte,  im  Geg^entheil  scheint  dos  Kaliom 
die  Desinfektionskraft  des  Jods  zu  schwachen,  ohne  in 
gleichem  A  crhältnifs  seine  schädlichen  Wirkungen  ku  be- 
schränken; denn  Dr.  Knod  fand,  dafs  der  Mtircurial- 
Speicheliliifs  sich  not  davch  die  Joddnktnix,  nicht  durch 
Jodkalinm  bekämpfen  täfet.  Elfte  inte»  Yerhindnng  des 
Jod's  iiber  verdient  nneere  AofrnerkMnike^  in  hohem  Gen* 
de^  nämlich  mit  Miwefet  Biet!  hal  dleee  Snlietemi 
.  1>ls  jezt  blee  Awneilich  m  Snlben  (1  Theil  nnf  16  Thdle 
F^tt)  gBgen  ^  hartnikigetea  Raadeamit  glanxendem  Bf^ 
Mg  Mgewendei  Wir  döffen  one  Ton  diesem  h«toiMhett 
Mittel  ^  TM  Jed  imd  vom  «MbdiweM  nach  nnMirht 
tonenraftetn  Ltliftang  verspmdien. 

b)  Brenner  oder  Brennminerale.  Diene^  St|^ 
*pe  TOn  Mineralen  umfafet  den  Schwefel,  den  Phosphor^ 
-die  Bor  ond  das  Silicium,  von  welchen  nur  dio.beidai 
*eniten  andere  Aufmerksamkeit  in  Anspnich  nehmen. 

a)  Der  Schwefel.    £in  bekannte«  Mittel  gofp« 
Rinden  verschiedener  Art,  das  aber  auch  pregen  das 
nemgift  ein  besonderes  Reagens  seyn  soll        und  gegen 
die  pyröse  Ruhr  eich  ■oweüen  nmdich  enmion  hat»  Bor 


1    1)  Linne  sagt  in  Ny  an  de  rs  Dissertation:  Exautfceoiats 
Viva  etc. ,  jegen  den  heftige»  Hosts«  «ad  die  BraiäW 

sehwerdea  ia  FoijKe  der  Miaem ,  im  kaeia  ein  anderm  MltM 
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kNill,  dagegen  IMbtI  «r  nMclM  «clur  hdUkrillige  Tcv- 
IMmgen. 

tat)  Bi«  Sehwefeltiaran.  Von  dkM  Warden, 
&mM  mir  Mcnimt,  Mi  jeti  biet  die  idiweflidie  Sioie 
nnd  dRe  Sdhrnfeltiave  mgewendet  Die  idiwellidie  Si»» 
n  wurde  sdion  zn  Hemers  Zeiten  nl«  ein  DemfeUeiUH 
mittel  an  der  Form  tod  Rinehemngen  ugewendet,  nnd 
in  der  nenew»  Zeit  hat  man  eie  «n  Dnmpfbädern  gegen 
BImnMtienine,  Gtdil  nnd  versrliicdene  Räuden  mit  lob- 
nendem  Erfoli^  gelnraucht.  VieUeiclit  Andet  sie  mit  der 
Zeil  neeli  eine  niannigfaciiere  und  ausgedehntere  Anwen- 
dung. Die  Schwefelsäure  ist  ein  Yielgchrauchtes  Mittel, 
'  und  gilt  allgemein  als  ein  äuserst  würksaroes  Antisepti- 
cam,  und  es  ist  nicht  zu  läng-iicn ,  daH«  sie  bey  einer  ent« 
pprrrhriKU'n  Amvrrulnn^-sart  —  innrrfirh  um!  änssrrüch  — 
diesen  Dienst  auch  lerntet,  indem  sie  die  Krankheitsstoii'e, 
die  L'rsachf*  der  Fäuliiils  zerstört.  Die  Srliwe feisäure  hat 
sich  bpim  Scharlarli ,  bey  Variolen  nnd  selbst  beim  Pete- 
rliiaityphu»  sehr  heiikriUtig  bewiesen,  namentlidi  hat  Dr. 
Karpe  in  Wien  dnrch  Waschungen  mit  ycrdünnter  Schwc- 
febaiire  heim  Typhus  Aussergewohnlichcs  geleistet,  er  hat 
die  Krankheit  olters  geradezu  abgeschnitten,  und  eben  ho 
hat  Ur.  P  o  os  b  r  o  k  durch  den  Innern  Gebrauch  der  Scliwe- 
felsäuren  die  Fimuikeln  in  ihrem  Verlaute  uiiterbruchen, 
sie  zerUieilt.  Dupuytren  hat  bekanntlich  Waschungen 
mit  verdünnter  Schwefelsäure  gegen  die  Kräze  mit  heilen- 
dem Erfolg  gebvnndit 

ßß)  Scliwef el-K^hlnneteff.  Des  Ten  Lnmpn« 
dine  entdekte  Antlimtien»  nneh  SchwelUnlkahol  genmnt^ 
int  beeenders  gegen  dironiedie  Rbennurtienien  gerahmty 
und  ieh  habe  ee  eelbst  .einigemal  gegen  die  rbennudiedin 
liihnmng  dee  Genehts  erprobt  gefunden,  ee  edinffle  edmel- 
In  Hilfe. 

yyy  S^wefelaromon.  £a  giebt  drey  Tertundnngett  den 
SdnreMi  mit  Ammon,  dna  Anunonium  bjdrotlnoniouny 
das  Amnionimn  bydretbienosnm  nnd  das  Anunonlnm  hy- 
drediienoflum  cum  sniphnre,  die  erste  Verbindung  enthält 
am  wen i tasten  Schwefel,  die  lezte  ist  danut  nberaatligti 
Biecheff  aeUagt  alatt  d&eaen  nicbt  gnnn  pnaaendan  nnd 


Krleichtcning  bringt,  haben  die  Schwefelblumcn  in  Vcrbin- 
dnng  mit  Febiifugis  eiito  wahrliaft  (^])Lziüticiic  Heilkraft  he- 

WftItfC. 
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gntl  nOf  lUMWlM  jraMMf  wimP  MBMI  I^HjpBMHr  wi^nr 

Im,  4b  RfliMimiiiiglim  kwmmkam  triMtphuniMi^ 
moniom  sulphnrallim  ttnd  Aiümoiiim  mMmlphiirattun  vor, 
«ad  gtMrIli  Mvdienen  dleie  KfUüeit  ■llgcwein  eingeführt 
m  werden.  Dm  AniniOBiam  HulpbanUnai»  alio  dir  miC^ 
!«•  Sriiwellttogittiife  de»  Atniüoiu,  w«c4»  m  kaufigfiteB 
»ngmiKandrt  miA  er«cheint  aU  ein  sehr  wurksame«  MiHeft» 
es  «teheii  mir  aber  keine  geilägenden  Beobachtuiigra  w 
Mboth,  nm  seine  Desinfektionskraft  ^egen  verschiedene 
Krankheiten  emiegsen  zu  können ,  ivas  ich  um  sotnehr  be- 
dauere,  da  if'H  von  diesem  Mittel  sehr  viel  erwarte.  Ue^ 
brlgeni9  i^t  hekiinnt.  dsif«  es  auch  narkotisclic  Ktrift  llrrahi^, 
yfiH  innerlich  nur  in  kleinen  Dosen  vertragen  ^vird. 

Der  Phosphor  findet  in  reiner  Gestalt  k»uin  ei- 
ne destnficirende  Anwendung,  denn  sein  Gebrauch 
Lähmungen  dürfte  nicht  hieher  gehören ;  die  Phosphor- 
säure aber  ist  gegen  viele  fieberhafte  Krankheiten  und  von 
Göden  ganz  besonders  g:e^en  den  Typhus  empfohlen  wor- 
den. Sie  würkt  ahnlich  wie  die  Schwefelsäure,  nur  we- 
nif^pp  eingreifend:  Ihren  gröCstcn  Auf  hat  sie  sieh  erwor- 
ben hey  Knochenleiden,  namentlich  beim  Knochenfi'ais  in 
Folge  verschiedener  D^jicrtusien. 

c)  Eraler  oder  Erzmineral  e.  Dieüe  Sippe  van 
Mineralen  enthält  sehr  wichtige  Desinfektionsmittel,  die 
aber  ntdht  in  reinem  Zustande,  soadtam.  ki  üuren  Verbin- 
dungen mit  Oxygen  omI  Mü  VMl  mmIi  1«  wrfcrwitigen 
Cbiäihiaiiimei,  Bi  ZwiAsr,  mit  ümmmt  wd  «ift 
Metallen  ihre  oft  loKditerildie  Kmft  dUfaltoa  Y«ii  im 
€Mi||d«ni  dlner  flippe  aind  nur  da«  AffM;  dm  An^iaM, 
das  disotil  wi  d*i  Madgon  geprall,  to»  de«  nadwai  Imh 
MB  vir  blM  drieliffe*  «bMr  aiAt  äre  iMÜloMkiga 
WdriLiing. 

Das  Arada.   ISa  aehr  inteaiivaa  Miltai,  iwwicliai 

gegea  die  barlnäkigsten  Wechsetliiiber,  gegen  'Typluiay 
^gtsti  Lapwaaoa  und  Carcinosea  grofse  Dienste  leietet.  Da 
ea  aber  nuch  unter  die  oaiiaoaaalen  Mittal  gehört»  aa  durf- 
te sein  Gctamch  Wehl  auf  manche  Leprosen  undi  anndbe 
Carcinosea  9  «ad  etwa  neeh  auf  |ene  Weehselftabev  an  be- 
adbränken  %eftL ,  die  allen  andern  Mittdn  troaea.  Man  hat 
mwueht.  das  Arsen  in  Verbindaa||«i  aaaawraadcn,  we  ei 
weniger  Schaden  drohen  soll,  allem  man  vibersieht  dabey, 
dafs  aüe  Arzneimittel  in  demselben  Grad  als  ihre  snbjek- 
trve  Wurkung  auf  den  Or^finismus  besrhninkt  wird  ,  aiirh 

ihre  olyektive  Wärkong  gegen  die  Krankheit  ader  die 

■ 
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KrantrlieitMiofl'e  fi^eläiiint  wird  dars  man  nie  dann  iim 
so  län^r  anwenden  innTs,  und  gerade  dadurch  den  Or^i- 
niKnitis  am  meisten  gefährdet.  Die  Zufiille,  die  von  einem 
intensiven  aber  kur^n  Gelbrauch  giftiger  Minerale  und 
Metalle  entstehen,  sind  lange  nicht  so  ominös,  als  di« 
schleichenden  Vergiftungen.  Man  sollte  das  Arsen  immer 
als  arsenige  Saure  mit  viel  Wasser  verduntit  geben;  in 
dieser  Form  wiirkt  es  am  zuverhusigsten ,  und  der  geübte 
Ar«t  kann  es  eben  so  gut  beherrschen,  als  in  seiner  Ver- 
bindung mit  Kali  oder  mit  Schwefel.  Pabey  will  ich  aber 
nicht  in  Abrede  stellen ,  dafs  manche  chemische  Verbin- 
dungen krftftiger  würken  als  die  einfachen  Stoffe,  und  ick 
habe  s.  B.  Grunde,  zu  bedauern,  dafs  man  mit  dem  ar- 
•enigsauren  Qaeksiiberoxyd  poch  keine  Verinehe  gogea  Imh 
proaen  fsmä  Gardiioten  aageslellt  %mt. 

ff)  Bat  Anti»#lb  mm  Wiikting  diMa  Mttteli  ge- 
gm  NeifM  «Ml  Fmnw,  wm  «•  gMrdludfcli  fai  Vtfbbdow 
mit  tHimuM  angeir^dil  «M,  m  h^kmmtj  Mi  aind  aei- 
Ml  Dfcttsla  hier  mUkt  miulftüta  i  dagegen  jMt  aa  lich  Im 
iw  umnm  Ml,  aMilil  i*  dar  Form  daa  Bradiwcia- 
Metaa«  ala  dan  Artiiaidtt>n  diapbaralim  FUd«h 
aas  dtum  grofsen  Ruf  erworben^  und  die  hvf  PneamamM 
!■  4W  Schweiz,  in  Frankreidt  und  in  TanfeMliiMli  anga- 
■teilten  Versuehe  sind  baimdie  alle  zu  seinen  GuMlMl  ain« 
gefallen.  Seine  Wnrkung  sdieint  eine  doppelte  zn  seyn^ 
tHknilicli  Zerstörung  der  pÜlagStÜtchen  Stoffe,  und  AiisfiUi- 
mmg  derselben  durch  dkt  Mmt,  «nd  direkte  Unterdrüknng 
des  phlogistischea  Pracesses.  Civea  141  Graa  Hrechweia-« 
aCein  auf  den  Tag  gereicht,  vermögen  In  2-^9  Tagen  ei- 
Be  heftige  Pneumonie  zur  Entscheidung  zu  bringen ;  mari 
sollte  aber  dem  Beispiele  Fontanelle' s  folgen,  der  den 
Brechweinstein  ni<*lit  nur  innerlich  glebt  2),  Rondern  auch 
insaerUch  FomeiilatifMieii  —  eine  Dradmie  TavI«  emet.  auf 


I)  Der  als  reger  ForM^er  bekannte  G  r  u  i  t  h  u  i  8 «  n  streute  das 
alcoholttirte  Pulver  von  Schwefelarst-n  (Uaiisrhgilb)  auf  einMi 
TrspfsBy  im  welchem  viele  Isfiisorieu  wimmelteti.  und  riilirts 
das  Caasa  adt  ekisr  Nsdsl  dorsb  ebiasder.  Pisas  SsksCana 
öbte  naa  auf  die  InfiiHoricn  keine  bet'ligrrc  Wirkung  als  dat 
eben  80  angewandte  Braunf^teiners^  ite  tödtsts  littlr  wenige  iS- 
faserien  and  swar  sehr  langeam. 
Ü  Pamtaaalla  Tetüshart,        deal  iaasrlidiefll  Gebraneb 

aar  1/11  Gran  Brechweinstein  jede  Stunde  mit  einigen  Gra- 
.  nen  Magnesia  die  gewnnsehten  Resultate  hey  ('oiiken  nnd  Ga 
atroenteriiit  gesehen  ,  und  selbst  eiaea  ke(tig«ii  Ksuehhsf  tta 
aiaasa  iw«j  Tagen  geheilt  sa  babe^ 
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dM  Ffimd  Wmmt  -  bey  PilljiiWMttfiM  «rf  Mb  BmI, 

I>ey  SoliäBiluig  der  Baacheingeweide,  bej  DiacrhoMi  «ml 

Djtunterien  auf  den  Unterleib,  mit  bestem  EtUg 
wendet.  Der  Bredtwcinstein  bat  bekaiwllieli  ciao  vnuigp^ 
Dehmo  Wnilattg  aal  die  Nenreo  de«  Uagm,  der  man 
idb«r  vorbeugen  kann,  wenn  man  demselben  CUniB  nad 
etwas  Zimmt  beisezt,  wodoich  a^ne  Würkung  gegen  die 
Krankheit  nicht  geschwächt,  ja  dmttik  Vmkx^bamg  des  £r> 
brechen«  tind  der  Durchfölle  eher  aodi  gesteigert  wird. 
Der  Brechweinstein  ist  ferner  ein  Torsogiiches  Heilmittel 
bcy  acuten  Rheumatismen  und  l)cy  den  sog^enanntcn  rhea- 
matischcii  Jbntzüii(lmij2;eii ,  ja  ^^eibst  b^  der  acuten  Gicht« 
Ferner  hat  er  sich  bey  den  Pyren  und  Typhen  sehr  heil- 
kruiti/j;^  bewiesen ;  ich  übern^ehe  B  o  e  s  Puerperalpuiver, 
da  ich  nur  weis,  dafs  es  überhaupt  ein  Anthnonialmittel 
ist,  erinnere  aber  an  die  Erfolge,  die  andere  Aerzte  z.  Ii, 
Busch  vom  Brechweinstein  beim  Kindbettfieber ,  andere 
beim  Schleimfieber  sahen,  und  beim  Crpup  liatte  der  Tar- 
tarus emeticus  ohnedies  einen  grufseren  Ruf  als  er  ver- 
dient. Es  mag  aber  seyn,  dafs  er  beim  Croup  deswegen 
die  Erwartung  oft  täuschte,  weil  mau  ilui  in  zu  kleinen 
Dosen,  aU  Emeticum,  gab,  während  gerade  grofsere  Ga- 
ben, wenn  sie  kein  Erbrechen  bewürken,  den  Croup  zur 
Entscheidung  bringen.  Ich  mufs  hier  auch  einer  eigen- 
thümlicheii  Anwvndui^  des  Brechweinsteins  gegen  den 
Typhus  gedenlms  in  Am  aditeiger  Jahren  des  vorigen 
MMfhnndertB  epldeiiiiaiirte  m  iit«liff6reii  Ctegomdm  SpanieM 
4m  Typho«  auf  eine  mävderiidL«  W^e^  md  Dr.  Maa* 
deval  bnudite  folgeDdes  Electnar  gegw  d«n«riben  in 
IkiaHch:  R.  Tbrtar«  emet.  gr.io,  GhiBae  mlttiia Dr.tf ,  Ka> 
Ii  6ub€arbon.*Dr.i»  Salia  ammowiaci  Da.!,  ^ynipi  mm- 
maml  Und,  Aqnaa  cuunuaaik  Unc.  4.  MDSL  im  einen Tar 
§ö  SQ  verbrauchen.  Diese  Miidwuiy  maafale  vadar  Bau- 
chen noch  Durchfalle,  wohl  aber  fährte  sie  eine  gluklt- 
die  Crise  dnrch  Schweia  herbey,  und  der  Erfolg  moJa  im 
Gänsen  grofs  gewesen  a^yn,  denn  Masdeval  erhielt  ira* 
gen  seiner  Leistungen  gegen  diesen  Typhus  den  Namen 
„Spanischer  Hippokrates ^%  and  ward  in  die  erste  Adela- 
klasse  von  Katalonien  aufgcnonunen.  Zu  Anfang  diese« 
Jahrhunderts  wurde  dieses  Electnar  auch  in  Teutschland 
«ttter  dem  Namen  Schifishitwerge  >)  liekanat^  «md  wi 


*   1)  Man  glaubte,  sie  stamme  von  ehn«  engUseli«»  UdffnrsI, 
ttMl  ick  wiU  aiflht  gatselieideB ,  ob  dtm  so        «der  eb  sie 
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lo  Tenwe!  Feiten  Fällen  Ton  Typhus  und.'  » 
Kindbettfieber  bewährt  gefunden.     Da  in  dieser  Latwerge 
das  durch  die  Einwürknng  des  Kali  freigewordene  Ammon 

leicht  veriiiegt,  und  dieses  £Iectuar  auch  unani^cneliiii  zit*. 
nehmen  ist,  80  habe  ich  sie  in  folgendes  Fuhf^r  !nii(reän< 
d^t:  R.  Tart.  eniet.  gr.  i ,  Chmln  gr.  ii,  Subcarlioii.  ani- 
nioniae  gr.  vi ,  pulv.  Curt.  ciaaui.  gr.  v.    M.  D.  Tales  Hos. 
j9bC0.1^<  S.    Alle  Stund  ein  Pulver  zu  nehmen. 

y)  Das  Chrom  scheint  dein  Arsen  nahe,  zu  stehen, 
es  ist  ein  sehr  kräftiges  DesiniekLionsmitteK  namentlich  in 
jenen  Oxydationsstufeu ,  wo  es  als  Säure  aut^ritt.  Früher 
hat  Cum  in  mit  dem  doppelt-chromsauren  Kali  Versuche  an- 
gestellt., und  in  der  neueren  Zeit  hat  Jacobson  mit  dem  ein- 
fach ehromsanren  Kali  experimeutirt.  DicTses  IN  eutralsalz  besizt 
in  hohem  Grade  das  Vernn'igen,  organische  Stoife  gegen 
Fäul  lifs  zu  schüzen.  und  hat  gegen  Flechten,  gegen  Tinea, 
gegen  alte  oallöse  Geschwüre  verschiedener  Art,  selbst  bey 
Ophthalmien  entschiedene  Heilkraft  bewährt.  Die  eigent- 
lichen Kräfte  und  der  WnrkiiDgslireiA  .dieses  MUteU  smd 
uns  aber  noch  nicht  hekaunt. 

<f)  Das  Mangan  scheint  Im  Ganzen  wenig  Desin- 
fefetionskratt  zu  besizen,  hat  sich  übrigens  h\h  llyperox^^^d 
innerlich  gegen  Scorbut,  Chlorose  und  Hypochondrie,  äus- 
serlich  gegen  Herpes,  Psora,  verschiedene  andere  Raa-* 
den  und  selbst  gegen  Syphilis  hülfreich  bewiesen. 

B)  Aus  der  Classe  der  Metalle. 

a)  L  a  u  g  m  €  t  a  1 1  e.  /ii  welchen  ich  das  Kalium.  Natrium,  ; 
Lttlüum,  Calcium,  l^u-yiim,  Strontium  und  Magnium  zäh- 
le. Die  Laagmel^aUe  hesizen  im  oxydirten  Zusüuide  un- 
htreiti«^  eine  hohe  Dcsinfektionskraft  ,  allein  ihr  eherai'« 
ßchcij  Würknngü% ermögen  ht  aucii  stark,  dais  dl«  kräf^ 
tigeren  derselben,  Kali  und  Natron  ni<*ht  wohl  in  reinen^ 
Zustande  gereicht  werden  kiinncn ,  und  in  der  Form  von 
Carbonaten,  in  welcher  man  sie  hautig  gicht,  haben  sie 
einen  g^ofsen  Theii  ihrer  desinficirenden  Kraft  verloren, 
Isisien  aber  immer  noch  gute  Dienste ,  und  haben  sich  na-^ 
»Witllch  bey  den  Phiogosen,  bey  den  Kheumattsmeni,  bey 
■MhMMjii  Pyren,  z.  B.  beim  Croup  etc.,  bey  den  WeclH 


wflrkHch  eine  Erfindung  Masdeval  9  ist,  in  America  ist  sie 
.   wenigstena  unter  MasdevaTg  Namen  bekannt. 
1)  Ein  sehr  kleiner  Theil  von  Kaliaiiflöflung  eUxem  durch  unzähli» 
lind  t  prsrhiedrnc  Infiisrirn  n  hrlrbtpu  l'rnpfen  bcigemUcht, 

todtet  und  zerstört  SQgleidi  aUs  dies«  lisbwQiSA«  (Cser  aak 
^  UAd&ohuii.) 
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Mtfidtoni)  und  aeUbsl  gegen  SMnoieQ«  uuiientticli  gegwi 

die  Sklerose  des  Magens  näzlich  bewiesen.  Da«  kanelitch» 
Kali  lat  überdie«  ein  sehr  entschiedenes  Mittel  gegen  Sero« 
plicln,  und  Kaii  und  Aatron  empfehlen  sich  gegen  die  ver- 
schiedenen Speeles  der  Lithüsls.  Kndiirh  hiit  man  in  der 
neueren  Zeit  Waschungen  und  Bäder  von  Kalicarlnmat  ge- 
gen die  Fsora  und  undere  Hauden  mit  glukliehcm  Erfolg 
angewendet.  Die  Lentung'en  des  Natroncarhnnfits  gegen 
den  Kropf  scheinen  mehr  durch  die.  subjektive  Würknng 
dieses  Mitteis  bedingt  zu  «ejru.  Das  Caicium  ais  Aezluitk 
im  Kalkwasser  ist  gerühmt  gegen  Blennerrhöen  der  Lnn- 

Se,  de«  Darms,  der  Nieren,  der  Htase,  der  Scheide  und 
er  Harnröhre;  gegen  Rheumatismen  und  g«gen  die  ver- 
schiedenen Speeles  der  I/itiiosin  ;  gegen  Scorbnt  und  Sero- 
pbelu  y  gegen  viele  Räudeu ,  an  gegen  Acne  rosacea .  ge* 
gen  Prurigo  vulvae,  gegen  Milchborke,  Kopfgrind  (hier 
eelur  näslick),  Flediten  etc.;   gegen  Vereiterungen  de« 
BicnM,  &mt  Nieren,  der  Imngnn;  gegen  Verbrennungen.  Ein 
nehs  nMcInrurdiger  Kteyer  dknnr  St^  ist  dne  Baigmay 
ndinn  deewera,  weil  ee  nne  im  groGMn  UnlenidriMl  wt^ 
nebe»  dem  «leHdedien  Wiiiriwtnni »iimrfnnn  iev  Artnillrtnft 
«nd  ihrar  daMm  Kmft  m  dmiklieh  arigt»  Bni^M 
ateht  in  ebenuediev  Kmft  tan  CnlenMi  mA  maä  nä;  dmtk 
SlMtinni  tkm^Mtu  mi  gleiehev  Stallt  ietk^nn 
«fti^e  EigwiiAnften»  die  untar  dm  Stamlinn  mh  dnn 
blaum  wahrnehmen  l&Crt,  an  dnfr  nehi  Osy^^  ni^eick 
wenagnr  isend  als  da«  Galciumoxyd,  nidit  fat  nn  |$niiMi 
Gaben  gereicht  werden  durf ,  nla  das  lesiM.  Ho«  BaryiM 
wurde  als  AeniMuyt,  als  kohlensaurer  BaiTt  nnd  al«  dili^ 
und  JodlMuryant  aageweadelt  nad  liat  gegen  Fyrea^  äa«iw 
der«  gegen  den  Oroupygogen  venKliindene  Händen,  gegen 
Serefiieia  und  «elbct  flpwen  Sldotaaen  gute  IMenste  gelafc- 
•tet.    Be^r  oUe  dem  «md  wir  aber  über  die  Ktafln  dtoaa 
wichtigen  Mittels  noch  sebr  wedig  unterrichtet. 

Die  so  eben  aufgeführten  Langmetalle  gehen,  wie  be- 
kannt .  Verbindungen  mit  Schwefel  ein  und  bilden  dann 
das  Scbwefelkalium,  Sciiwefelnatrium ,  Schwefelralrinm, 
SchwetVlbarjum ,  Mittel,  welche  gegen  die  rersehieden- 
•ten  Krankheitsprozesse  stark  desinficirende  Kräfte  be- 
währt haben  Ferner  bilden  sie  mit  Schwofei  und  An- 
timon die  noeh  Bietkwürdigern  dretfachea  Verbindnugea, 

1)  Aof  Infosorifln  §rheini  das  Sekwefelkalhun  «er  uiiili  «A  oder 

K eicht  zu  rearifM^  denn  ebM' gM^tlif t«  Sekwefellefeer-Aef'^ 
Mg  der  iafeatoa  segeMi,  in  wekbcr  Mwae-  Idiüe»  Pm- 
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die^  itt  te  HMid  lUt  iHüiii  Ante  grob«  INevrt»  Mii»* 

Hier  MiCi  idi  «ndh  dl«t  TMi  6«Yi&Mer  ^«ittmCMi 
iHtalMiea  Il»il«wlliu4u  godmllna^  iremi  Ich  «leidi  ni  er«  - 
weMe  iielMi»  dafii  er  mt  eiMcii  Widenprudb  «ehr  iM 
■ibI—bii  wifdL  Serlir ftef  ist  4er  Mdhumr,  defe  die  nel* 
«Im  Kisekketten,  ir»  iMit  irile,  ikb  dmli  AHHOira  hei« 
Um  IwMM«  ttei  annnl  n,  defii  d«i  meiitea  Knuikheitai 
^■0  fieie  ed«»  Tiiaiiwrie  Metite  Stare  «i  GmA  liege« 
Die  UeillMft  der  Atofien  regen  Tiide  fleberWleK 
§Uk9dt$m  KiMiMtiB  wird  NIeMiid  heürritett,  ud  wer 
MMT  etim  Im  der  Orrähhlide  der  MedMii  MMiiit  lat,  det 
tamt  dm  iielec^dedeMB»  elt  eelur  eiMgelMraitetai  Oebimochj 
4m  mum  ven  iImi  madile,  nd  defii  «dm  Orüiaget 
in  d«M  ¥«M«eili«>«f  «in  wMlidiei  IMIsIttol  gegeri 
WedM«iftdtar  ted.  Bfae  ttadere  F^e  aler  iet  e«,  eb 
dl«  AlInlieK  virkUch  ei«  lelelM  IMreMeUnUtel  gidtca  ton* 
Mm,  «1«  weidie  Sertürner  sie  attgec^en  wieM  wilt^ 
Md  eb  ihre  Würimeg  in  dm  Tint  «e  eieiach  diHniicfa 

Hie  Sertürner  glattbt.  Bl^e  Mey  Vimgen  sind 
ediea  dorch  die  vorliegende  Svfarift  beastwerlet,  ob  ridir* 
tig  oder  nieht»  Mg  der  Leser  eetedMideii,  und  ich  wül, 
a1^g38ehen  von  manchem  Widerepfüch .  der  iidi  in  S  er«» 
liirner't  drefailirfgiie  Veahndiin^ee  findet^  aef  MgeiH 
dee  enfeierlMam  nnchen  :  Sertürner  hat  nnter  efedera 
die  ErMireegen  der  Engländer  über  die  Würkangen  den 
Jkninioncarbonali  heioi  Sclieriaeh  als  einen  wichtigen  Bo» 
weis  für  seiee  Maol«^|ifleh^tlierapeuti«che  Theorie  anfge« 
«lelit ,  allein  gerade  diese  Tliatsachen  drohen  seiner  Theo-^ 
rie  den  Steik;  dewm  die  Prodoele  hehn  Scharlach  sind 
Meiii  «Mierer  Natnr,  wm  Sertürner  in  aller  Eile  ange- 
Kommen  hat,  sondern  sie  reeglrai  Aoffallend  basisch,  -wie 
solches  die  Ton  Schönletn,  von  Heydenreich  in 
Ansbach,  von  mir  und  noch  andern  Wnrzbnrger  Aerztea 
mit  ^'orMicht  angestellten  Versuche  unbestreitbar  ergebed 
ha!)en.  Wenn  aber  Sertürner  diese  meine  Behanptnng 
prüfen  ^vt\\^  dann  nrnfs  er  auf  den  Inhalt  der  Sf^arioch- 
Feippcin  und  Blisclicn  »«hr  HolESloht  nohmea  all  aal  dea 


leas ,  l^hoi  gfobstor  enthalten  waren  ,  brachte  keine  Veräu- 
deniBff  hervor,  aiil'Mer  ehier  HchnnMeren  Orehune  des  VolvM 
wmmäne  Adrt«.  (Oseraiek  ««4  t&sliali. ) 
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8<liw«if«,  m^üm'MMngn  Mk'  Ii ptiiliwIiBli 
mcMMB  kaan.  StelU  er  «dn«  woÜwpwi  F<if— gea  bÜ 
iiiMW  Voni^  an,  dam  visA  «r  mSk  «bOTMigen,  dbüji  «■ 
Ktankhettsgift,  waldiM  offndbar  batiidi  reagirt,  dmeih  Mat* 
noB  mtaail;  WM.»  M  irill  iibff%eaa  Uami  Dr.  Sertür- 
■er  aodi  aaf  eia«B  UmalBBäl  aafinitlriMa  mailien»  diMi  tut 
tn^Gwautoi  «macr  Theorie  tanfiaMi  Mnate,  iu4  ihn  er 
adaan  natolomdaD  Standpankt  lrai)kli  übeaMiieD  mafin 
le,  niaüidi  aaf  dea,  dab  Mm  SdHarlad»  dia  Cnlia 
adle,  die  SeUeioifaaato  aber  adda  Stodb  a«  biidaa  adMi- 
wumf  weaa  wir  aadafa  daa  Andealttigeii  dea  Btaetroacafa 
tnmea  diriea,  weldhaa  aaf  der  gaMarn  Haat  teia  acga« 
tiva,  wf  4mi  S^]^leimhdiiten  aber  Ma  iiudti>a  >gidUrid-> 
tat  aeiffi.  Bey  alle  dem  wird  sick  aba^  Savittaaiar  ab 
ein  verständiger  Mann  hald  übewaagaa ,  dafs  dia  aÜe 
Lehre  des  de  la  Bae  Sylvins  bey  dem  gegenwictigea 
Stand  der  Naturwissenschaften  kein  Glük  machen  kann. 

b)  Die  Erdmelalle.  Von  den  Gliedern  dieser  Sippe 
lat  blos  das  Oxyd  des  Alumtns,  die  Tboaacda^  In  medizini- 
adwm  Gebrauch ;  sie  wurkt  aber  mnlw  adavebindend  und 
i»ntrahirend  als  entgiftend,  und  vaaa  oodi  unter  Umstän- 
den ein  Tortrelf liebes  Heilmittdi  ao  kämmt  aie  dadi  Idar 
aidrt  in  weitere  Betrachtung. 

c)  Die  Erzmet  alle.  Die  Erzmetalle  liefern  uns 
eine  beträchtliche  Anzahl  der  wichtigsten  Arzneimittel»  aad 
haben  das  mit  den  Erzleni  aater  Sen  Mineralen,  so  wie 
mit  den  Laug-  und  Erdmetallen  gemam,  dafs  sie  im  ra- 
gulinischen  Znstande  kaum  Andeutungen  -linrer  deletafaa 
Kraft  wahxaefamen  lassen,  in  Verbindung  mit  Oxygen, 
Salzbüdern,  Breanam  and  Siacen  aber  Ikre  waiira  Katar 
affeabaren. 

a)  Das  Eisen.  Das  Eisen  hat  im  Gkuizen  weaig 
Desinfektionskraft ,  nur  bey  Scropheln  leistet  ^  besondera 
in  VerbinditTi!^  mit  Jod  vorzügliche  Dienste,  dann  teC  et 
das  Hauptmittel  sowohl  hcy  der  gewöhnlichen  Chleroee^ 
als  bey  der  Anaenüe  der  Bergleute  Seine  Wurkung  gegen 
Intermittentes  nnd  p;eii;vn  verschiedene  Neuralgien  kenne 
ich  zwar  aus  Ertaliriiri;^: ,  wage  ab(^r  nicht  sie  zu  deuten. 
Die  von  ihm  gcnihmte  Heilkraft  gt'^en  Carcinosen  aber 
hat  ütdi  leider  nicht  bestättigt.  In  Verhituinn;:^  mit  Kohle, 
als  Graphit,  ist  es  bekanntlich  ein  vorzni;li( lies  Mittel  ge- 
gen Flechten,  auch  hat  der  Graphit  sich  gegen  andere 
Bänden  wiirksaiii  erwiesen. 

^)  Das  Biejf  %eigt  jlarke  äubjektive  Warkaag,  Imt 
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liber  ancli  In  der  Form  des  Blejcaker«  bedeutende  Deaia^ 
fektlooftkraSt  wfdinM^iiien  hutm»  Wo  1  mar  hat  von  einer 
VtrbMiuig  des  Bieymkm  mit  Kampher  wunderbare  Er- 
Mge  bey  dw  Pe«l  geteh«oi,  and  Fay ermann  hat  selbst 
db  MMgebmclMiie  Wath  öweA  ateice  Gaben  Bleyzuker 
^dieil«.  Uonlaon  gelang  die  Heiiang  de«  Wa««erkrebses 
darch  FewontatieneB  mit  Bl^essig.  Das  phosphorsuure 
Blfl^r  emiiAehU  Haff  mann  bey  bedenUielien  Langen-  und 
MenmUeaaarrhdett,  aawie  bey  Inneren  Verdlernngen ,  wo 
ae  telbet  dem  eaeigeanren  Biey  Toraoziehen  sey;  und  in 
4eff  neaeten  Zeit  bat  «ieh  4er  Fall  ereigaet,  dab  ein  ganz 
wnrericeaabar  an  DannTerschwamng  bffnnagtio«  leide»* 
der  Kranicef  durah  eineB  aaa  Veraehen  genommenen  Schlnh 

Kilaidiachen  Waaaers  sofort  gern».  Die  E^pfeiilnng  des 
ymittei  gegen  die  Teiaehieldeaen  Formen  der  Acharea 
nnd  der  Tiaea  aber  durfte  nidit  lo  leicht  Eingimg  finden, 
da  wegen  der  ataiiren  eentcahirenden  Kraft  der  Bleymittel 
laifhler  Unterdrnimng  ala  Bennfeicdon  nnd  Heilung  dleaea 
KaanhhailtpreBeaie  bewnrVl,  nnd  die  TermeinHiciie  Kur 
dann  nm  vielea  nadithelOger  wird ,  die  primini 
Kranliheit« 

Dae  Wifamnlh  adMint  mehr  aabjelcdTe  ala  ab'* 
jektlve  Würkung  zu  besizen;  ee  ist  wenig  aU  deaiaflciren- 
des  Mittel  gdtoaadt»  höchaten«  äuMerlich  g^en  die  Krina« 
Ueber  seine  zweid^tigen  Würkangen  gegen  die  Wechsel^ 
fieber  m  iH  ieh  nieht  abnrtheilen. 

cf)  Das  Cadminm  aftefat  in  seiner  DeiinfektioMlnnifl 
dem  Kuprcr  sehr  nahe.  Nach  den  Beoliaditungen  van 
Gräfe,  Himly,  Roaenbaum  dürfte  das  «ehwefeliania 
Cadmium  dem  schwefeWanren  Zink  Torzuziehcn  seyn,  na-* 
mentUch  bey  Angenbiennarrboen.  Innerlich  acheint  ea' 
aber  nach  Roaenbaums  früheren  Behauptungen  und 
nach  Bar  dache  an  sich  selbst  ang'esfelltf  m  Verendie 
mehr  Vorsicht  zu  erfordern,  als  der  Zinkvitdoi.  Wir  ken-» 
nen  ülirjgena  die  Kräfte  dieses  Mittels  so  an  sag^  nach 
gar  nicht. 

(}  Das  Zink  wnrkt  dem  l^upfer  ähnlich,  entfaltet 
aber  in  pliarmakodynamischer  oden  subjektiver  Beziehung 
bemerkliche  narkotische  Kräfte.  Das  schwefelsaure  Zink 
wurde  auf  gleiche  Weise  und  mit  ähnlichem  Erfolg  wie. 
.  der  Kupfervitriol  gegen  den  Croup  benuat.  £s  ist  eines 
der  Hauptmittcl  gegen  die  Kriae,  macht  einen  Bestand- 
thcil  der  Jasser'^chen  Salbe  aus;'^e8  -würkt  innerlich 
gebrauebt,  besondcis  gegen  dio  Flechten  (Wetalar)  nod 
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ut  In  VmhMvmg  mit  Terpentin  in  Pillen  —  1  —  3  Gran 
dreimal  des  Tag«  —  ein  sehr  schAsliare«  Mittel  geg^en  den 
Tripper  and  weifsen  Flnb  (Graham).  ]>R8  esKig^aure 
Zink  ruhml  Dewees  als  ein  xotetlissiges  Mittel  gegen 
die  hartnnkigeren  Fälle  dw  OphtfHrtmis  neonatomm  und 
Ewar  in  der  Solalkm  an  1  Gran  auf  dKe  Ihme  Wasser ;  yon 
Rademacher  ward  es  gegen  im  Tjphns  erprobt,  and 
er  verslidierC  mOmn  M  Scnndefl  nril  diaaem  Mittet  —  hi 
der  freliidi  aelir  ataiiea  Seala  fen  1^1«  .^  Bimiimea  in 
diesem  Zeitradm  gegelieii  —  die  imwmdtlun  SiwiMm  wm 
ndhe  (dodi  nichl  m  ewigen)  gehnnM  tu  häbm.  PI«» 
he  nennt  es  den  bette  Mittel  gegen  Mijitorft.  Dne  9^ 
wxji  den  Sinim  dwdÜA  wnvd  m  VefMndtt^^  mtt  Aeilndlr 
mid  Feit  1  Ihnebma  flttbosyd  dea  WhIh,  Dimdiwu 
Aeikalk,  4  U«Mi  Fett  In  Fnmitildi  gegea  ätm  Kiift- 
grind  erfirobt-  . 

O  Dna  R«pfer  tot  «in  aalw  mrtgilJmi  OeKMek- 
tfensmittttl;  das  aiiiweidsanfe  Kupfer,  dSi  eehwelfalmm 
Kopfemmmm,  dnt  Ohlerkiipte,  dne  artimie  Kupittwmi 
WM  od  ^  K^pfewtyd  -  Amme«  iM  die  gebrünililltli 
aten  Präparate  desselben.  Daa  aehwefeliaare  Knpfer  enl 
da«  «ehwefelsanre  KnpIlMmmMi  Mm  Mt  In  der  nenema 
MI  beiondera  gegen  Pjreii  nud  Typllen  gvolken  Rnbm 
erweiben.  Die  Verhawünnged  flNir  die  entidiledeiieii  Wir- 
bmngen  dea  schweflil«mveB  Kopfefi  iMhn  Onrnf  aM  be« 
bannt,  eben  so  die  BeobflditQngeli,  die  man  ywt  demoli 
Hellbnift  bdm  Reiudihnsten  mid  bqr  Breiiciiitie  mnKgna 
maehte,  nnd  ei  iet  mdir  nie  wahteelMinlteh,  dnfa  es  ge^ea 
SdMmMber,  Üeopyra,  Pnevpempym,  mid  aelbat  gegei 
die  Cholem  Oinliehe  Dienste  lelete.  Unter  den  T^^M 
.  Imt  es  gegea  die  epidmnlseli-eontagiite  Oplrtliaimie  Mk 
icbrr  nnsdicli  meigt ,  den  Fegftr  in  Spanten  mid  Amdrlte 
bezwungen,  die  Angina  nkallgnn  bekämpft,  den  heilliMn 
Duffdifilien  beim  Ileot^rpliiis  entadiiedenen  Widerstand  ge- 
leistet, die  gangränösen  Stellen  und  darauffolgenden  Chrih 
nolationen  beim  Petechialtyphus  schnell  zur  Heiiang  ge^ 
bracht,  be^r  der  typhösen  Ruhr  entsehiedene  Resultate  er- 
•wekt,  nad  steh  nach  Wo l mar  gegen  die  PestcarhiraM 
als  ein  entgiftendes  Mittel  bewährt.  Die  Knpferpripnwta 
heilen  die  Syphilis  und  den  Tripper  ~  bey  lexterrni  bh 
IMriuli  mit  Terpentin  oder  Cnheben  —  fbmer  die  heftige- 
ren Fälle  von  Aeher  favosa  und  Adker  scutulata,  und  ihre 
Wttrkttnjg  gegen  Tefeehledeae  Neoreeen  iat  ehnedieCa  be- 
kannt 
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»)  Dftft  Q««k«il]i«r9  4to  9mm  nnthmm  im  I— Iii 

Et  giebt  keine  SuMlHUi  melir,  die  so  vielfiUig  gebraucbl  - 

wifiitoMiiiiit  vmAbr  w&m«  als  der  Mercar.  £r  hmal 
(üam  seht  Migebreitete  entgiftende  Kraft^  und  daher  konml 
et»  dal«  ir  sich  hf^iuahe  aU  Universaliiitttel  geltend 
Wfht  hät  Unglüklicherw^^  aber  hat  die  86hr  unba- 
tachaala  Vorsicht  der  Aer^ta»  OBter  daa  Merciirialpräpar%* 
Ina  dia  gaüadeftteo  su  wählen ,  deai  «nwürksaintten  untoa 
allen  eine  auf  Vorartheil  gebaute  und  zur  Zeit  noch  uner- 
ftchtttterliche  Herrgchafl  hareitet,  nanilich  dem  Calainei 
Wer  dai  CSal^tniel  in  anderer  Absicht  gielit,  altf  tun  auf 
die  Leber  jßmi  äkai  Dannkanal  oder  etwa  aadi  aaf  daa 
Drüsensystem ,  sohin  pharmakodjaamiach  2u  wärken,  dar 
hat  sich  noch  nicht  die  iVIüha  IpeiMHümaft)  dia  Kraft  dlesMl 
Mittola  ttU  der  andaw  Mercairiaii^ffaparate  zu  \ergleichen. 
Jedes  andere  Mercurialpräparat  wurkt  alt  desinficirendaa 
Büttel  iu  dit  kleinsten  Gabe  sieherer,  aU  das  Calomel  ia 
der  gröfsten,  und  schon  der  Mercurius  solubilis  Hahna^ 
nanni  ist  taaaaadmal  mehr  werth  als  das  CalomeL  £a 
giebt  übrigens  eine  Art,  das  Calomel  anzuwendea»  wa 
aaine  Würksamkeit  augenscheinlich  ist,  nämlich,  wenn  es 
in  Verbindung;-  iT|it  gebrannter  Magnesia  gereicht  wird. 
Halt!  Mird  der  Chemiker  rufen,  hl  dieser  Verbindung  wird 
ja  das  Calomel  zcrsezt,  und  in  Mercuroxydul  verwandelt! 
Jawohl  findet  diese  Zersezung  statt,  aber  gerade  sie  ist 
es,  welche  das  Mittel  sehr  würksaiii  uiaclit;  und  so  mag 
es  oft  kommen,  dafs  ein  yermeintlirher  chemischer  Fehler 
einen  wahren  therapeutischen  Fehler  wieder  gut  wacht. 
Wer  sich  übrigens  von  der  Wahrheit  meiner  Behauptung 
überzeugen  will,  der  behandle  das  nächste  beste  Contag 
z.  ß.  den  VaccinestofT  unterm  Mikroscop  mit  Calomel  und 
mit  andern  Mercurialpraparaten.  Die  würksamsten  Mercu- 
riaipräparate  sind  das  OxyduL  das  Oxyd,  das  Chlor-,  Jod- 
und  Cyanqueksilber ,  das  schwefelsaure  und  essigsaure 
Queksilber  und  das  salzsaure  Queksilberammon.  Da^ 
Chlorqueksilber  ist  vielleicht  das  stärkste  Präparat,  und 
seine  Würkungen  sind  sehr  zuverlässig,  wenn  es  mit  dea 
gehörigen  Rüksichten  angewendet  wird  3},   Jüan  hat  das 


1)  Dabey  ist  selbst  der  Vordersax  irri^ ,  denn  allgemeinen  Reo- 
badituofen  zafo1|^e  würkt  selbst  der  Sublimat  nicbt  so  Dacii> 
theilig  auf  den  Or^nianms  als  das  Calomel ,  uad  Klars  hat 
fSSeift,  dafs  bey  Schwangeren  der  Ffitas  durch  den  GtmMh 
aes  (falomels  mehr  leidet ,  ala  durch  den  des  Sublimats. 

2)  Dvt  SubJijDat  wurkt  köcbit  deletär  auf  die  hifuierica ;  ein 
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IJneksillier  lang-e  als  ein  Speciflcom  <^rrrpn  die  Sjphilis 
Ijetniclitft,  und  hetraehtet  m  zum  Thcil  noch  so,  dafs  aber 
fliese  Ansicht  nlrht  g^anz  richtig'  ist,  g'eht  ans  der  Erfah- 
rung' hcrror.  diil's  iMuIne  Metalle,  namentlich  Crotd,  Sil- 
ber und  Kupier  iiiiniiclt  ^v^tn  die  Syphilis  rea^iren  wie 
das  Qiiekeiilhcr ,  dafs  bald  dieses,  bald  jenes  Metall  da 
Hcilunp:  cizwekt,  wo  die  andern  den  Dirnst  veräag-teii, 
dtifs  iiUt'  diese  Metalle  nach  den  Gesezen  der  Desinfektion 
i'ep'pn  diese  Krankheit  würken,  und  dafs  vielleicht  eine 
Müdifiration  des  Sjrphilisgifts ,  oder  das  Org-an,  in  wel- 
chem die  Krankheit  ihr  Hauptquartier  aufgeschlagen  hat, 
den  Grund  für  die  Torhemciiemie  Heilkraft  des  einea  oAhf 
de«  andern  dieeer  Metttlle  eBflililt  Sowie  9het  dM  Q«elE* 
siUier  nch  nit  andern  Metallen  in  dfo  aatisyphiUtii^lM 
Kraft  HieiU,  ao  deiinl  es  andereeite  nein  deiiidkireadei 
WdrkmigvTenDogen  nach  anf  die  aubten  fliditigca  and 
danemden  Krankheiten  ans,  nnd  hatte  smui  «iclf  nicht  daidi 
nnipeiiemende  Fnrdit  Yor  dem  SttbÜBat  von  seiner  laafki* 
gen  Anwendnnj^  abechreken  taaeea»  ao  wMa  mwi  mnA 
wo  manehes  glnldiche  Resnltat  anf  HaAnnag  den  Mefcnfs 
zu  sezen  haMin.  Der  Sablimat  i«t  efai  aoaveralaee  Miitol 
im  hia%en  Rheumatismas  und  gegen  acute  GiditanlUle^ 
wo  er  zu  1  —  2  Gran  auf  den  Tag  mit  vielem  Wamm 
verdünnt  die  echnellstc  Hülfe  gewahrt;  er  ist  ein  sdir 
■chasbares  Mittel  bej  der  Ileopjra  nnd  bev  lleotyphosy 
WO  er  bey  intensiver  Cerebralafl'cktion  und  lohender  Er« 
giesung  noch  Rettung  brachte  (Spiritus);  er  ist  eines  der 
kräftigsten  Mittel  bey  der  pyrdseO)  tjphöeen  mid  gilligtrn 
Ruhr;  er  leistet  ahnliche  Dienste  gegen  Pnerperopjra  nnd 
Puerpcrotyphiis ;  er  heilt  Flechten,  kräze  und  selbst  meh- 
rere Lrprafornirn.  niiiuentlich  den  Weichselzopf,  nnd  wenn 
je  das  Contag-  der  Lyssa  dnrrh  rin  Qiieksilberprn parat  be- 
awungen  Merden  liRiin.  so  m  erden  nur  das  Chlor-  oder 
das  ihm  sehr  nahe  stehende  Jodqneksiiber  diesen  Sieg 
davon  tragen;  die  von  VVedekind,  soviel  mir  bekannt» 
zuerst  benüzten,  dann  von  Delnias  in  Montpellier  und 
mehreren  teutscheu  Aerzten  als  besonders  heilkräfäg  er- 


Tropfen  Wasser  mit  Monaden  ,  Volvoccn  und  Trirhodcn  wim- 
melud,  enthielt  nichts  Lebendes  mehr,  als  er  mit  einer  Aaf- 
Msmilf  vtm  Sablimat  in  Berührung  kam  (Csermak  vaA 
Schuh). 

1)  Nach  L  ö  f  f  I  o  r  fl  Erfahmngcn  soll  schon  H  a  Ii 

«uriu88olut>iU«  |»ey  schnershaften  Hheamatissien  sehr  würk- 

SSV  SSJM» 
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mm^kmmkfUf  •&»  hakm  Meh  nidit  mir  gegen  Sypliil^ 
aMMi  gaeM«  tMidtfm  auch  FMiteii  geheilt ,  die  alle« 
wadmm  MitteUi  geirozt  hatten*  —  Der  Mtfae  Pradpital 

egheiat  in  nmnclier  Bcsiehang  noch  inlcnslvcr  und  zuTer* 
liiiigcr  nn  wörken»  alt  «his  Chlorid  und  das  Jodid  dea 
MefMuni^  und  es  ist  nur  idhadei  dafs  er  nieht  auiirihlich 
W  nn4  nicht  «o  difa^ibcl  gemacht  iverden  kann ,  wie  die 
ebangenanataa  Präpavata,  doch  lafitt  tich  derselbe  darck 
Torsichtigcs  Abreihan  mit  Zaker  aiieh  auf«  feinste  Tcr« 
theilen.  Der  oft  enipCiihlene  Beisaz  Ton  Schwefel  od^ 
Sehwefelantimon  zum  Präcipitat  ist  verwerflich,  weil  seine 
Wurksamkeit  diidiirch  ^rlältmt  \vtrd.  Vielleicht  entgchliefst 
man  sich  über  kurz  oCiVv  h\i\^x  ^^^'^  Syphilis'  und  \Icllcicht 
ftnch  manrlu-  I'oriiieri  der  Lt  pra  durch  eine  Art  Schinier- 
kur  zu  bchuiidelii,  zu  der  in. in  eine  Salbe  auA  rothem  i'ra« 
cifttat  Terpendiuil  und  Fett  lieniizt. 

(f)  Bas  Silber.  Dieses  Metall  wurde  bi«her  viel  zu 
wen!^  bcnüzt;  am  häufigsten  ktuu  es  nln  Raljictrriiaures 
Silber  äusserlich  und  innerlieh  in  Anwcfiiiung,  innerlich 
besonders  gegen  Epilepslo  und  ^egen  Veitstanz.  Erst  in 
der  neneren  Zeit  hat  Rademac  her  das  Chlorfiilber  mit 
grofsem  Eritd«!:  pe^en  <U  u  Typlu;»  angewendet.  Ausserdem 
wurde  noch  das  SÜberuxj  d ,  das  Silberoxydammon  oder 
Knallsilber,  und  besonders  der  \on  Kopp  empfolUene  SU- 
bersalmiak  geprobt.  Ich  selbst  habe  VertQche  mit  essig- 
saurem Silber  gemacht  and  dieees  Mittel  echeint  Tiet  an 
Meten.  Bae  SUher  i«t  aui  eeiw  kxiftigee  Mittel  gegen  dia 
WachMifiebor,  wo  oa  aidi  schon  ale  aleoboliwte  Limatnt 
wMiam  aeigt ,  eben  aa  hat  aa  sieh  im  regniiniadien  abo^ 
aebr  fein  TortheikaB  Znatand  gegen  die  Syphilie  naslidi 
bawieien,  bey  den  Uindae  ist  ee  seit  andeaklidian  Zeiten 
gagan  den  Tripper  in  Gabranch,  und  es  verdient  bej  dia* 
aer  Krankheit  nniera  Beachtung  am  so  mehr,  da  es  neben 
aeiner  aUgameinen  Besinfekthmlcrafit  nodi  in  beeondaret 
DegidMUig  sam  Genitelsjctcm  nn  stehen  edbeiat,  weai^ 
atone  glaube  ich  walirgenammen  zu  haben,  dafs  das  essig«» 
saure  Silber  in  kleinen  Bosen  die  £ncr^ie  des  männliehea 
GemtelsystenM  aehr  hebt,  in  soweit  nämlich  die  Energie 
eines  Organs  durch  Arzneien  überhaupt  gehoben  werden 
kann.  Bas  Silber  ist  übrigons  noch  Tiel  zu  wenig  gekannt. 

i)  Bas  Gold.  Bieses  schon  yon  den  Alten  hochge- 
achazte  Arzneimittel  fand  nach  langer  Vernachlässigung 
erat  vieder  in  dar  neoaren  Zeit  die  verdiente  Beachtnii^. 
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"Eä  hew&httm  Mbl  Iwiiiir&ftig  bey  Rbeomaliimeii ,  immenl« 
Kok  des  Herzens  ^  bey  Flecbtea,  bey  dem  kDoUigen  Aiuh 
MUi,  bejr  Serophein,  bej  der  Syphilis,  bey  Toberkelii, 
Setrrhen  und  Carcinosen  versrhiedener  Art.  J  n  h  n  w 
probte  das  Chlorgold  besonders  bey  den  versrhiedt^nsten 
Ophthalmien.  Gegen  die  Pyren  —  mit  Aasnabme  der 
Ophthahnia  IVeonjitorum  —  'l'yphen  und  Choloscn  i8t  es 
nfN;h  nicht  erprob L  und  es  ist  daher  hloa  eine  theoretische 
Verinuthiing  von  mir,  dafs  das  Gold  gegen  diese  Krank- 
heitsprozesse Vorzügliches  leisten  werde.  Schade,  dafs  der 
hohe  Preis  dieses  Metalls  seine  äussere  Anwendung  in 
Hiidern  und  Waschungen  kaum  zulafst.  Man  hat  bish^ 
dtis  Chlorgold  und  das  goldsaure  Ammon  angewendet,  man 
scheint  aber  in  der  neueren  Zeit  dem  Cyangold  den  Vor- 
zug zu  geben,  und  zwar  schon  deswegen,  weil  es  nicht 
«•  leicht  zersezt  wird,  wie  das  Chlorgold. 

4)  Gegengifte  aus  der  Heihe  der  organir, 
•  ehen  Stoiie. 

A)  Aus  der  Classe  der  organischen  Säuren. 
Ich  unterscheide  in  dieser  Classe  die  Sippe  der  wilwMn 
denen  Sättren,  dl«  Sippe  dmr  Haczsawett  mai,  jene  4ü 
Fettsiureii* 

a)  Die  entecbiedeneii  Fflansensiiira«  «dl  sehr  vldH 
lige  DeriafeMootanttel  0,  lud  hey  eineK  mwwkmMmgm 
humm  md  lossefM  €robraiidi  sni  üb  bey  ikkm  MAm* 
ImHtm  KranUiwten  aasreichend,  md  namimllkli  Mat  dfc» 
d^fnamisfllica  Charakter  dar  Fiflher  an  anipfehlfla«  Ihr  ha« 
her  War^  fit  Ungst  aaerlaumt,  and  Haxhaai  sagt  hat 
aveitea  Theil  setner  Opp.  physioa^med.  „Aoae  Iriiaasae 
ganles,  nbi  morbi  pestiientiales  sunt  eeleaiaiarai  qnaai 
apad  noa,  UaMinum  succo  his  in  febriboa  m^joreni  efiica- 
ciam,  quam  maxinie  celebnUo  alexipharmaco  tribauaL^ 
Ilse  Reeultate,  die  Herherger  mit  eeiaea  fissigpiraschnn- 
gaa  he^  Scharlach,  Frieseln,  Masern  etc.  erreidüe,  sind 
bekannt;  aaf  Domingo  reiben  die  Kegertnnen  die  Gelbfi^ 
berkrankea  mit  Citronenscheiben,  und  Bally,  der  die 
Waiicnngsart  der  Citronensänre  nicht  kannte,  erklärt  di<s<- 
aee  ¥erfahrea>  das  er  ein  cnip^neGhes  Mcaat»  für  das  he- 

waha* 


1)  Ein  kleiner  Theil  c»neeiitriner  EsBipäure  einem  durch  Isftl- 
soriea  belebten  Tropfca  zugesezt,  lodtct  sogleich  alle  ^ieae 
k1<  itu n  Organinmen ,  semtört  sie  aber  nicht,  wie  sslche»  die 
heftigeren  neeisTsktioisnittel,  s.  B.  äie  Msttae  aMt  Kall-^ 
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wahrtestc;  aoch  die  Waschungen  mit  Essigs&ure  haben 
beim  Gelbfieber  sich  sehr  nüzHch  bewiesen.  Haies  hal 
bekanntlich  zuent  die  Essigwaschangen  gegen  das  Fiek* 
idber  angewendet,  und*  die  £rfolge  aeilter  Behandlung  wa^ 
M  hey  dkaer  Typhusspedea  ae  lumaadduiel,  dafii  naan 
aa  nnr  där  aienadUicbeD  Verkeliitiiail  aiuichrcdbaii  nrnfa» 
ima  dieaaa  Mittel  iSokgmit  Seit  wheachtaft  biici».  Bein 
iamuttm  Cebraach  liat  man  die  PlianzenaftiiNii  oft  mit 
BiMUem^,  OliTan*  oder  Mandetöl  Yerlniiiden,  der  Art^ 
dafii  mam  den  Kranken  atte  Stunden  etnan  Elaloffel  voll 
CM  nit  Ift— 20  Tropfen  Cilawienaiiure  gab,  und  diesa 
Mediode  iat  aekr  empfekdenawarth^  .Boleaa  lial  doieb 
dSaaaa  Mittal  HoMlarte       Bohrkraakea  geheilt 

h)  Bio  Threna  avd  Gele.  Die  Oeldmaibwirai 
Ißtf  dar  Faat  und.lMgr  dav  Rqlir  und  ihre  Erfolge  aind  he- 
kannl,  ekm  ao  die  ai^ftande  Wörtaing»  die  diia  Oel  «nf 
da»  Fottaltar  ^dnaaert,  ud  Ich  hemerke  wm  noch,  dafSi^  in 
der  aenareii  Zeil  in  Tanger  dar  gleichnaillge  innere  wul 
anaaaro  Gahnamdi  daa  (MiTandla  hej  der  Pest  den  Ifnlmateit 
Iir«rni<«Bgen  entuyiochea  hat  Andi  haim  Gelbfiebar  lial 
^  naii  OeleiaiailiiiBgian  venmcht,  wo  man  sie  zwar  würk- 
aam,  aber  aichl  anawrlilitig  tod,  Marino  liat  daa  OiU 
Tanol  in  grofscn  Dosen  mit  gutem  Erfolg  gegen  die  Gicht 
gegeben  aad  Del  poch  bat  die  Kraae  dnrch  blolae  OeU 
fdareibuiigen  geheilt«  -Die  Oeleinraibnngeii  t<idten  zugleich 
aaah  daa  Ungeziefer  am  Menschen.  Es  raufs  aber  bemerkt 
werden,  dafs  die  Wahl  des  Oels  nicht  gleichgültig  ist, 
denn  die  ttaiaiendeu  Oflia^  Laiaol,  NuML  leisten  nicht 
die  Dienste,  wie  die  aoganannten  aohnderigen  Oele^  Bodi* 
kern-,  Oliven-,  Mandelöl. 

Aia  kräftigsten  scheinen  aber  die  Thrane  zn  warkea, 
und  besondere  Mt  sich  der  braune  Stokfischleberthran  ^ 
der  übngens  nicht  frej  Ton  Kre4Miot  seyn  durfte  —  in  daa 
aaaeren  Zeit  fegen  Rheuma,  Gicht,  Ahachitis,  rheuraa- 
liache  N^ialgien  and  POKalyian  einen  wo^Terdieaten  Auf 
evworben. 

c)  Die  Harz 8 dar en.  Diese  Sippe  ist  reich  an 
wurksamen  Gliedern,  von  denen  ich  übrigens  nur  die  nä- 
her gekannten  Terebinthinaoea»  den  Terpentin,  die  Sahi- 
na,  diis  Ledum  palustre,  den  CopaiTaebalsam  und  die  Cu* 
beben  auifiihron  will.  Diese  Substanzen  oder  ilir  würksa- 
Hier  lleütaniltheil  ist  eine  Art  BaUam,  eine  Verhindimg 
von  einem  Weichharz  mit  einem  sehr  verwandten  ätheri- 
achen  0(*1 ,  und  bei  den  jneiatea  derselben  etwa  mit 
EiDCAiii.  veget.  Krsnkk.  40 


Digitized  by  Google 


Mllie  DiMiiifekliMuimft  «a  b«tfMHf  tlt  ivie'  ^  W«telihM 

wie  die  VerMndang  Mdtnr.  AHe  dkM  MMsum 
yßMcea  Attf  Meine  Thiere,  «ir  die  Kranttb^Ümoitiideil  «od 
M»  TMI  -rteflNit  auf  die  groftaw  Helnliiitheii  seht  dcto« 
tfe»  D«»  Terpentinöl  IM  eine»  eehr  ausgebreiMen  Wor^ 
ftattgtkrcit;,  sein«  LeietBiigen  gcgeli  nrnnohe  VyteH  und  1^ 
fhen  «ind  bekannt,  es  hat  sich  wsy  BweeÜMiirsiger  An^ren^ 
dung  liegen'  des  Kindbettlieber  und  gfegen  das  Schleimfie' 
ier,  besonders  aber  g%gen  die  Rühr  —  als  S^rossenbieiv 
Oere^'isla  cnm  tarionibus  abietis  —  sehr  heilkräftig  bewtd^ 
4en,  nnd  es  reagirt  sogar  seht  stark  geg^n  die  Pest.  Bey 
den  Räuden  der  Thieri!  und  der  Menschen  ist  es  für  sich 
tind  in  Verbindung  mit  andern  Mitteln  wörksam.  und  gelbst 
auf  die  SyplitTis  tiht  es  einen  unverkennbaren ,  wenn  nneh 
nieTit  ntisreiehenden  llinfTiirs.  —  Das  Kraut  des  Saben-' 
baunis  besizt  ganz  ähnliche  Kräfte  wi6  der  Terpentin^  we- 
gen seiner  intensiven  Würkung  auf  das  Gcnital^jstetn  aber, 
hesendeFR  nni  den  Uterus,  fordert  sein  Gebrauch  Vorgicht, 
dafü^  ist  08  aber  auch  bey  Krankheiten  dieses  ()r<^iins  be- 
sonders würksam,  und  namentlich  hat  es  sieh  im  Kind-  . 
bettfieber,  welches  denn  doch  immer  xan  der  SchleStnhaat 
des  Uterus  auszugehen  scheint,  sehr  bewährt.  —  Das  Le- 
duni  palustre  ist  bekiumtHoh  In"  Schweden  gegen  Keaeh- 
hustett  und  Ruhr  hoch  gerüliint.  —  Die  Cubeben  endlich 
weiden  allenthuiben  für  ein  Sj>ecificttm  gegen  den  Trip» 
per  erklärt.  '   ■  • 

In  die  Classe  der  Harzsänren  gehört  wohl  auch  das 
äthertsehe  Extr^tt  Tiin  Filix  mas  und  jenüi  der  Semina 
cinae,  so  wie  noch  so  manches  andere  wdrttiame  Mittel. 

W]F'Aü«  der  Glaeee  der  orgnnleehfrb'Alka- 
liride«  '  Diese  Ülaase  mAiISiI  4ie  nairiketficleii'AllndetiM^ 
tie  dicht  uarkdüselien  AttaloMe  und  die  AA/At/IMs^ ' 

ft)  Die  nuvketieeheif  Alkaleld«/  Awll-^ 
Nttrktftieli  wdrlcen  rentlditeiid  niedetcr  ThteWttiul  mmi 
auf  Kraakheitnnonaden,  die  GooeeUkdrner  tödtea  dtte^Kopf- 
MeMeibr,  heSIttt  ahev  aneh  de»  :KeM:iCal,'^de*  Tabak 
'wmtt  eben  so  adf  die  Mmmäm  rereeMeiener '  KtMlinJ 
Un  Irie  auf  4te  Insekten ;  leider  aie»  Wtirken  die  HMMm* 
tika  a&ch  sehr  akMieillg  futf  den  memtchlifAieti^OrgUBie« 
nftne,  und  die  zwej^  Momente  Mite»  Wurkeii#V  nämlicli 
der,  wo  sie  die  KfCinkheit  todten,  und  der,  ^  sie  #en 
l^ir^en  'Otigilnfaiiete  M»st  «el»  galiMeii^  »MgM  «H  gü» 
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Xn  nahe  bersiiiiiinen  i).  Man  hat  z.  B.  die  Wuth,  da« 
Gelbfieber,  und  die  Cholera  durch  Belladonna  geheilt,  al> 
lein  die  Jfeilnng  gelang  nur  dann,  wenn  man  «ie  in  Do- 
sen gab,  die  bedeutende  narkeliache  Zufälle  yeninadkiten. 
Bi  mag  iibrigene  leiiAi  der  Fall  eejrn,  dab  irMea  wmb 
der  JlAweadiuigwrt  des  MiMe  abhftagt,  «ad  dMi  «iMh 
n&ljRge  ab«r  allMMine  Elnvftdkiuig  dav  Hiarfcalii»  «af 
alle  Avfaalmiittdhen ,  attf  Mag«»,  Lange  and  Hann»  «ad 
aamcaliidi  auf  die  gnnirOberiadia  der  Hanl»  eiae  gleMlH. 
ttidfidgcfa»  dadnr«li  wturkaamere  and  diaaoah  wealgea 
adildn^  Deeinrektiea  herrarbriagea  >  ak  weaa  aie 
wUer  Kraft  nur  einen  Weg  paeeirea«  Für  dieee  AaekMr 
Bfffidit  wenigstens  die  Erfahrung,  ddb  Bader  Ton  Cicoiiii 
hej  solchen  Kranken,  die  den  unieni  Gekrauch  detulban 
nlekfr- vertrugen ,  nekr  gat  anschlagen,  «ad  Beilaw  van 
Carcinosen  bezwekten;  eine  Wurkuag,  die  man  an» 
Bclladonnabädern  beobachtet  hat;  auch  die  £rf[||^,  die 
Anderson  durch  Tabaksbader  beim  Tetanns  erawekte^ 
l^horen  1ii<'h<>r.  In  der  Prtvatpraxis  ford^^rt  bey  dem  ga«* 
penwürti^iu  Standpunkte  unseres  Wissens  die  Anwendung' 
der  Narkotica  uU  Desinfektionsniittel  grofso  Vorsicht  und 
man  wird  ihnen  gewfPs  jede«  andere  freprüfte  Mittel  vor^ 
ziehen,  namentlich  wird  jeder  umslditige  Arzt  manchen, 
unbesonnenen  Empfelilniig:rn  nill?itrauen ,  und  sich  B. 
hüten,  Stramonium  r;r<>:eii  Klieumatismen  aufzuwenden,  dici 
er  durch  ganz  geftihrlose  Mittel  noch  Tlel  sicherer  hellen: 
kann.  Die  Aerzte  an  grofseren  Anstalten  aber  konnten^ 
eich  grolsc  Verdienste  erwerben,  wenn  aie  über  die  de«- 


1)  Ebeti  80 ,  trte  wir  oben  hey  <1pr  Blanpnnre  reselien  kaben,  wflr- 
fcen  auch  viele  sarkotificke  Alkaioiüe  aui  üie  nietostev  0m- 
i^$mem  sehwaeb  «der  gar  nickt  Metlr«  Stryckain  aalfle  iOF 
den  von  Czermak  ond  Scbak  angestellten  Vefidekm  stu 
Monadtni ,  Trirhodrn  ,  Volvocen  ,  VortJofllfn  etr.  gar  keine 
£inwürkung,  niid  das  Morpkin  Kcäieu  diesen  Tki^ren  sogar  aar 
IVabruug  an  dienern,  aewie  aaek  Gruitknlaen  btebeabttts» 
dafs  verdünute  Opiiuntiuktar  die  Infusorien  zwar  narkotisirte, 
dar«  rriitps  Ijaiulamim  virTc  f^f-rsflbt-n  tödtete.  daf«  aber  die 
Rsderthtere  da»  Laudauum  ohne Scliaden vertcklukten.  Grait- 
-heiaeii  nh  selbst,  dafli  die  liifiurien  vtm  faaatefami  TMk 
begr  den  Infusorien  uur  eine  vorübergehende  JWaikese  eneugte^ 
sie  veränderten  ihre  gewdhnlirlie  He\v<>g;Mn^  ?n  ein  sdbneiles 
Drehen  um  ihre  Lftngenaxe,  nahreud  nie  immer  auf  eiaeffl 
Flelte  stiUe  kf«l«em  IMesea  Ureben  k«r*»  la  Ift-^M  lAMien 
wieder  auf.  sie  erlioUen  sirk  and  aakwamraen  so  moater  wfa 
vorhi  r.  Ob  inin  die  TVarkottra  den  Krankheitsmonaden  eben 
sü  wenig;  anbabeu  slIh  den  ffenanatfB  Infusoriea ,  daa  ist  frei' 
Ml  «Ine  «nitre  Pnure«  ... 
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lAgM  nnd  geftiMoMste  Art,  diewlbe  zn  benoKen,  genaai^ 

Ib)  Mieh  tnarkotisrhc  Alkiiloide.  In  dleMrSip- 
fB'  wnikm  die  Chiamilkaloido  obenan ,  leider  aber  ist  uns 
df«'  Wflrkuiijs^wt  dieser  so  wie  der  Rwdern  hieher  gehöri- 
gen Mknkiide  und  der  AlValoiduIe  noch  nlrlit  hinhingiieh 
befamiift^  In  9ezng  auf  Inrusorienbiidnnfl^  hat  Gralthni- 
sen  iinf;  von  der  China  folgendes  mitgetheilt :  ,.Die  peraii>' 
ntscke  Kinde  sezt  auf  der  Oberfläche  ihrer  Infasioa  nnersi 
einen  llahm  von  GerbstoiT  ab;  diesem  folgt  erst  nach' 2-^ 
^  Wochen  eine  schleimige  Haut,  auf  der  sich  Schimmel 
erzeugt:  nie  aber  inPst  sich  während  dtieses  ProiesM  tm 
infasionsthicrcben  R^lien.'- 

C)  Ans  der  t  lasse  der  cliemiscli  uneni» 
tchiedeneu  Stofte: 

a)  Die  Carbonc  und  einige  organische  Verbindun- 
gen des  Carbons.  Die  frischgebrannte  Holzkohle  hat  sich 
bey  mehreren  Krankheiten,  nnmeDtlich  bey  der  ty[>hosen 
Ruhr  sehr  heinti'äftig  bewiesen,  und  ist  iiberhanpt  ein 
sehr  schiizbares  Mittel  f^egen  Durchfälle  ver^rlnedeiter  Art. 
Ferner  hat  sie  theils  fiir  sich,  theils  in  Verbindung  mit 
andern  Substanzen,  z.  B.  mit.  Ei^cn  als  Graphit,  die  Kra- 
sse und  iinderc  Käuden  geheilt.  Die  Stikstoff kohle ,  die 
Carbo  animalis,  scheint  noch  mehr  ÜeNinicktionsIiraft  /.a 
besizen,  als  die  reine  Kohle,  sie  hat  in  einigen  Fällen  dte 
Heilung  ron  Carcinosen  Ibewürkt.  '       t*  •  . 

'  In  diese  Sippe  glaube  ieh  «tth  dna  von  -R'eiehen«» 
b  a  ch  enidekte  Kreosot  seaen  an  dürfen.  Dab  der  Rufs» 
fOHU  daa  Kcfwaot,^  ^«  FanlaiTs  abhall;»  Ist  eine  Jb^iiugiiite 
Sadie,  atia  Graithnisena  Uatersadiniigen  wisaea  Vir 
aller  auch,  dafs  sieli  in  einer  InAialonTon  Kaminntlk  ebea 
«owenig  Infnsorien  bilden ,  als  in  einer  1pani|^lke)int|Bsion. 
Ja  die  Infnsion  Ton  flüssigem  Kaninrats  lodtet  dja  I«foso« 
lien  in  andana  Infiisionen,  wenn  sie  denselben  bdgaiaiaelit 
wird;  die  Infusorien  sterben  binnen  einer  bafi^en  Stanie 
unter  grofser  Unruhe  und  so  auffallender  Abmagerung, 
dafa  man.  nach  dem  Verlauf  dieser  Zeit  nur  noch  Ikmb  ein- 
^  ffegrhrmnpften  Bälge  wahrnimmt.  Das  Krieosol  iät  adira 
^gst  al8  ein  sehr  wichtiges  Heilmittel  crprol^t»  ^en^  inaa 
es  auch  nicht  iu  seiner  remen  Gestalt  kaiuta,  nnd  hl  der 
Tinctura  fiiligtnis,  im  Tbeer  nnd  Tlieerwasser,  faß'm^py^ 
renmatischen  Holzessig,  im  Ammonium  pyro  oleosum  iiml 
oameutUiii  in  dem  von  RaDqtte,bereitetcii.:]E'^i3otliosäl  — 
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Cfftsigsaures  Kreosof?  —  Iifuifig  ahfi^^elreiidet  \ror(tGu.  \V<&iv 
senberg  hemmte  Kader  mit  Ofciirttrs  mit  iK^ütem  Krfolg 
gcg'en  Schiirlacli,  die  Tiiictura  ftilig^Iutü  waid  von  den  äl- 
teren Aeniten  ^cg^en  Ulieiiina  und  (xicht ,  g^^^^  liartnälcir 
ge,  sowie  ^e^en  unterdrükte  Räuden,  g^on  Srroplieln 
und  Khaehitis,  gt^^en  Lungenb'lennorrbdea  and  in  Filii- 
Hiflrfwmi  geges  6Iied«eliwfttam  benufet  Die  Bsoitfmig 
Vb0tn  gegen  TyiibiM,  Scorbnt,  Lmgeibitnadithte  (him 
Ib  Foh  v«k  Dämpfen)  und  gegen  KnodMiifrafii  kt 
bannte  «o  wie  die  grobe  Wörluiunkeil  4er  Pedipilta  gei- 
§m . PmiiMii  imd  aMdie  KfanMntai.  K 1  a« t ee h  heil- 
le  «ÜC  dtm  etnpyreumatierhea  .Hslaeitig  die  Biema,  mA 
«ielea  FAUn  Terbetterie  daMlbe  Mittel  gaagrSaeee  aai 
fftride  Gesdiwäre,  und  bfadite  ate  aar  ÜMlrfag)  ja  ef,lMiK 
iiiiDpfte  nach  Kopp  sogar  die  Gaagraena  senilis.  Jäger 
ia  Wien  f.md  eiae  Auflösung  des  SaMknat  in  Holzessig 
•ihr  aaalish  gegen  die  epidemisch- contl^^iöse  Ophthatane^ 
Innerlidi  ward  der  Holzessig  beim  ^eberlMiftan  Ehettaia' 
Iknitts,  im  Scharlach,  bahn  Bia^enansadilai^ Rosa  peat^ 
phigodes  ?  —  malt  sehr  gutem  Erfolg  gegeben ;  überhaupt 
ist  vr  h\  allen  exanthemadschen  Fiebern,  bey  allen  Ty- 
plien ,  in  Speele  licy  der  typliösen  Ruhr  heilsiini  befunden 
"Worden,  und  P  i  1 1  s  r  Ii  u  t  t  rülinit  ihn  aus  Fricihning  <^<*ü;en 
die  bey  Kindern  ko  häufig  vockommeude  Krweirhang  lier 
Magen-  und  Diirnischleiinhaiit. 

Ranque'»  Pyrothoiiiil  ist  mit  der  enipyreuinatisclicn 
floIx8Hure  sehr  uulie  uikU,  nach  allen  bii$her!^f*n  Heci- 
bachiungen  aber  Tiel  ^vürksiuucr  als  diese.  hat  sich 

bey  Frostbeulen,  Ophthuimieen.  Tripper ,  .  weifsen  Fluls 
sehr  nÜ7.1Icli  bewiesen,  und  bey  der  7\n«rhia  m»Ii«rn5i,  nach 
JB  r  V  t  o  n  n  e  an'  s  iM  .stnttigendcni  Zeu^nils,  dieKelbcii  Dienste 
H;eIt;Lstct  M'ie  der  )  loilenKtein ;  dieses  milde  und  «^aii«  ge- 
fahrloi^e  Milte!  hat  die  FMeudtuuembranen  so  schnell  und 
ao  sicher  gelöst  als  jenes  fürchterliche  Aezmittel.  Dieses 
Präparat,  oder  überhaupt  die  Verbindung  des  Kreosots  mit 
Dsrigsättre,  verspricht  uns  bey  den  Fyrea  und  Typhen  ia 
Genere  nad  gewift  auch  bey  den  Pntrescensea  grobe  Dien- 
ste« and  seine  Vertragliclilieit  mit  Sublimat  durfte  besen^ 
dera  erwünsidit  aeyn.  ' 

r  Da»  Ammonium  pyro-oleosam  —  Kreosotamment-  ^ 
■arurde  gegen  die  Terechiedenet^  fieberhaften  Kranldieiten 
benast,  aobaid  sie  den  adynamisehea  Charakter  hattea,  aad 
;1>e9r  dar  Cholera  hat  es  nach  dem  Zeugntb  der  Decteren 
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€r5ppert,  Knispel,  Pulst,  S^rlg,  Hanke  elc.  ^) 
Vnter  allen  yersuchten  Mitteln  die  besten  Dienste  geleisteL 
Das  Kreosot  selbst  in  seiner  reinen  Gestalt  ist  noch  zu 
venig  geprüft,  um  entscheiden  zu  können,  ob  es  als  sol- 
i^hes  oder  in  seiner  Verbindung  mit  Essigsäure  würksanier 
mej,  Bern  dt  hat  es  übrigens  schon  als  ein  Heilmittel 
des  Diabetes  mellitus  kennen  gelernt,  und  Reich  spricht 
«ehr  zu  seinen  Gunsten ;  Günther  dagegen  fand  seine 
firwartungen  ni^  he&iedigt  Die  Condylome  verstört  es 
vdineU. 

b)  Die  Campher  arten.  Der  gemeine  Carapher 
tödtet  die  Infusorien  die  Insekten,  zerstört  böse  Gero* 
ehe,  und  vernichtet  die  Contagien,  so  das  Variolencontag, 
so  das  sehr  lebenszähe  Contag  des  Wundtyphn»,  und  ist 
^vielen  fieberhaft«!  Knuikheilen ,  seihst  hey  .dflr  Beet,  eeltf 
«BpfoUeii.  Wem  .alm  CtewfMp  Um  fiflrattunge«  d«! 
Awle  Mbt  «elleB  ttaeehte,  so  lar  die  MaM'  wkOBA^m 
WM  eefbet,  eondefB  du  4er  Irt  eäicr  AwmmAwmt  mT 
in  itafflm  Deeea  bewiiirft  er  eeineJHeilkrafty  nad  dm  um 
m  eieherer^  imm  er  vatnMiUKbmt  juif  de»  Knyikheitaiwfirl 
sngeweKdet  wivd^  wofir  idi  weiter  «Blen  «Iii  mericwiirdip- 
gee  Bfdtpiel  m  der  Brede  dee  beniliiiiMii  Ii.  Vkoüiamnm 
iMfllllum  weMle.  fie  ebd  FiUe  im  'eegeaatuiter  nervieer 
fei laieiftMiir  Qlll oiMiiiinijiie t)  bekannt,  wo  der  rettongdiee 
eeheioende  Kmke,  der  nodi  dberdies  das  Einnehmen  vee 
Anmeiee  Terweigerte;  dwch  Campherklystiere  geheilt  ward; 
ich  habe  iha  «eVbst  in  grofsen  Dosen  bey  einem  sehr  anii 
«Seen  Fall  voa  weifim  f^riesel  mU  fetteadoi  Sgisdg 
gewendet. 

Nachdem  wir  jene  Stoffe  Irennen  gelernt  haben ,  denea 
man  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  eine  dcsinficirende 
Kraft  zuschreiben  darf,  wollen  wir  die  nähere  Würkung 
dieser  Mittel  und  die  Bediti<^ung^n ,  unter  welchen  sie  die 
lieaeichneten  Dienste  leisten ,  näher  erforschen ,  in  sofera 
als  die  Torliegendea  Thatiachea  für  eiae  aolehe  Üoteear 
«kaag  auireifiiea. 


1)  Die  MiatiMhe  Cholera  Ib  Breslao.  Breslau  ySSIL 
^  Die  Ceoiplierisfiislmi  .fftr  sidi  eathftU.  ale  lufusorien.  Als 
Gruithuieen  einen  Tropfen  einer  von  vielen  Thicrdiea 
bewohnten  Infusion  mit  etwas  Cainpherinfiision  misckto,  sUMT- 
bea  alle  Arten  von  Infusorien  nach  einigen  Miautmi,  und  d* 
Bige  vsn  den  grOftten  Ovaitblardien ,  welche  lioi^er  lehtea» 
bekamen  vorn  oud  au  den  Seiten  grofjje  Blasen  ,  welche  gdü 
diuchsiohtif  waren  ^  anü  itarbeji  sach  einer  halbe»  Stuede* 
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'  '        *  pie  tt^kung  dir  entgtflmdeti  Uiftel^^  '^^ 

Bfo  WüiliMURiwiMi  Air  IhmnMäammaM  wi  imr. 
idMiM  dam  bMielr  -VorsctageiiMi'Uvr^  ainlich  ileAfld* 
iM  die/auf  4«»  Kfaitkh«&h«Brda  ubA  in  Amt  BlialaMHi« 
V^fiodfifhoi  KmUHnUuilolfö^  und.  da  nä  neben  dleter  ob^ 
jabriwn  atudi  imiL'  eim*  sabjekcive  Wdritung  md  den  8ff** 
•MHMtteBern,  .bmhnudien  iidfr  'teuiden  «In 
^entipmcbiiMi  Umilaid«  den  Ktanklieitsproaefik 
JWid  mm  nndh  4cfli  Q^«M.  dw.GegenixfBBS}  Mmd 
M  ^  ak«  Wurimvi;  der  geamtett  Mittel  #bcff^ 
ftMpt  beMklinit,  und  m  dmcitut  mdi  fidgoide  odäntoni^ 
d«  MitÜidinnycft  htor  mm  Ott»  aqnii.  ^ 
Dia  diriniiiMMtfen  Mittel  bringen  Je  neck  der  lateneüil, 
faf  der  rfa^^  aagdwMidet  'Heidtn,  abe  mteddedena  :Wiirlma# 
hevfw;  da  niariidb,  wo  aie  wbat  vaUer  Kraft,  ^warlwnj 
•tteldgaa.  aie  die  KnuddieitBstaflb  edhoa  ia  skrtm  Keime, 
whipdewi  dae  Mluiwar  aad  BeifieH.  der  KianUiail,  ecbnei» 
den.  ddi  KeaalrlicifeiiMeaelb  yoiadetn  ab.  Weän  s«  B.  Foaai 
bjrblt.dttreh  t^ho  Bafea  »inneeluJi  aagewandCer  SchwefeU 
saupe  die  f  ornnkela  aar*  Zeriheilung  brachte  ^  ohne  4M 
Eiterung  etattftiad<,  jm  wnedc  hier  der  Kraiikheit8|iroaela 
iaft  Meiniiii  erstikt;  venn;  Wedelcind  durch  Fomenta# 
tionee  mit  einer  SublimateaAtMung  auf  da«  Gedk^t  dcd 
%toiolen kranken  den  düialMruch  der  Variolenpustehi  auf  die* 
atta'  Tiiaile  Terbittete,  m  hat  er  offenbar  den  KoHlkhcite- 
ipfeeefs,  wenigstens  auf  diesem  beschrankten  Raum,  direhl 
iRermchtet,  und  es  ist  Aicht  undealibav,  .da£i  skak  auf  ahn- 
UAe  AM  der  Variolenpreaefs  im  p^aasen  Kerker  ali8chnei*> 
den  lasse;  dem  Dr.  Karpe  in  Wien  gelang  es,  den  Feto« 
ekial^kue  im  Ernpttonazeitraura  darcb  den  inae#n  und 
daetern  Grebrattch  der  8chKefDieaure  ohneweiters  und  eh«- 
aa -ttaditbeil  an  unterdrulGeai  endlich  bealreben  wir  liae^ 
bey  ilen  Pkhigosen  inttaer»  diesen  Zwek  zu  erreichen,  wir 
i^f^em  die^ordh  den  (dilogistischen  Proaele  bedingte  Sta- 
ee  antöeen,  ohne  die  IfCranklieit  zitr  Ueile,  aar  Eiterbildung 
oder  zu  Exsudaten  kommen  zu  lassen.  Bej  einer  solchoa 
Anwendung  der  Desinfekdonsmtttcl  'würkcn  diese  nicht  bios 
aereesend  auf  die  Krankhcitsli'eiinr.  Kondern  auch  im  hohen 
Grade  alterirend  auf  die  in  krankhalu  i*  Plastik  licgrilfenen 
Provinzen  drr  f Kapillarität.  Dirse  lltihirl.  durfte  wohl  fiir 
drn  Kranknn  die  aiigeuehimic  uvyn^  aileiu  bis  je/t  ist  die 
eMti^ilLende  UcihiM'thodc  noch  nicht  soucit  aus^^eljildct,  um 
4i6a6a  2&««k  immer  ^ecfckhcii  .zu  iLÖnnen,  .uud  aademato 
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liegt  swischen  dem  Funkte,  wo  ü»  AipieuDdttel  dnrdi« 
greifeiid  detinficiiend  und  cotttraitimuliEvad  wMbmi,  wmä 
^DMli,  wo  «ohwidMCO  oder  •l&ilwro  lul—irfimi  oiatrill) 
oben  iein  groliwr  ^Mechenmm ,  und  «s  kt  Ider  dos 
Mteiii«  gans  in  der  Iiogo  deo  ElaktrooBops ,  weUiliio 
dorch  podtivo  Elelefanatätcn  geladen,  nnf  die  BfaiwiMrang 
der  negatifvn  EldktciritiU  oeine  Klden  oder  WHUtOtm  «i- 
Munmenfidta  Infiit,  ne  ober  sogleidb  wieder  epfoirt  nnd 
mrnr  mit  negntiTOff  ISlefclriijtit  geladen,  wenn  dineo  «Iftr«* 
fcer  einwiiliie,  ala  lor  Ani^eicSnng  den  inifcar  -'worliande« 
nen  potUiven  Elektnaitit  nMdg  war,  und  ao  mngelBehrt 
Eine  sehr  intentiTe  EinwarloDUg  des  MerettiO  nnff  einen  mü 
Syp^iiiia  beimfleten  Organismas  yernichtet  zwwe  die  Syw 
phiüs,  an  ihre  Stelle  tritt  aber  die  tfercnrialkrankheit; 
die  Geschwüre  heilen  nidit,  «ie  Terlieren  blaa  die  eypb^ 
litische  Xatnr  nnd  verwandeln  eich  in  Mmnrialgeediwnrei 
So  Terhält  es  sielt  mit  allen  andern  Desinfektionsniitteln, 
denn  alle  sind  Gifte,  nnd  sie  fordern  in  Bezog  anf  Quan- 
tität nnd  Art  der  Anwendune;'  Tie!  Umsicht,  damrt  sie  nicht 
statt  als  Heilmittel  als  Krankheitsursache  erscheinen.  Ue- 
liri<[^ens  /gestehe  ich  gerne,  daTs  eine  leichte  Intoxation  ei- 
ner heftigen  Krankheit,  weiche  durch  diesclhe  verdrängt 
wird,  allerdings  yorzuziehen  ist,  und  üherdiefs  werden  wir 
hoffentlich  bald  dahin  gelangen,  nm  mit  Sicherheit  die 
Grenze  zwischen  der  entgiftenden  nnd  vergiftenden  Wür- 
knng  der  Arzneimittel  in  gegebenen  Fällen  crmessen  zu 
können.    Dem  sey  aber  wie  ihm  wolle,  so  mnssen  wir  vor 
allem  untersuchen ,  ob  diese  Art  'von  Desinfektion ,  welche 
ich  die  durchgreifende  nennen  will,  nöthig  ist.     Bey  die- 
ser Frage  mufs  der  Unterschied  zwischen  den  fluchtigen 
Krankheiten  und  den  Seuchen  gewürdigt  werden.  Die.  lliicli' 
tigen  Kranklieiten,  bey  denen  die  Natur  selbst  die  Heilung 
eifrigst  bethätigt,  fordern  kein  so  eingreifendes  Verfahren, 
md  wenn  man  die  Familie  der  Phlogosen  ausnimmt,  de^ 
ron  Ptodnkte  waA  In  den  leiditeston  Fttlen  «ehr  nnvül<> 
kommen  nepä  müssen,,  femer  solche  Fiüo,  w»  die  Kmnk« 
heiCspronesso  hi  noldien  Organen  anflfareten,  -  deven  Fndh» 
Hon  anf  keinen  Angeabfik  fnr  das  Leben  o^ehrl  wresden 
iennn,  %.  B.  d^  Croup,  den  GarotillO)  die  Binnihiopyr% 
den  Bronehiotyphns,  so  ist  sdion  hinlänglich,  wenn  mnn 
ndt  Mftfsignng  gegen  die  Krankhelts^eflSe  efnfoiiai^My  ao 
den  Organismus  erleichtert,  nnd  der  Katnr  aeihal  abpna  an 
IHmu  dbvig  liTst.    Phlogoson  müssen  freilidi  sehnall  .neig«« 
lishat  nnterdcukt,  Lnftrdlire,  Longen,  Hon  nhna  liMna^ 
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fw  Artto  UHi*  lifliill  TTtiiini.  mt  mriniiil  fai  po« 

wechyilfiiwi  OtgiUM  dirfea  wir  «•  «fekC  «i  ProdatM 
Imhm  iMWiii.  Aaimi  wUU  «idi  die  SadM  bej  de» 
SmmIm;  km  «rigl  die  IMor  in  der  Regel  irvidgHeUke« 
nttwi^en,  Bementlidi  ib  im  UliiereB  Zone»)  mid  wen»  • 
irir  Ite  MUH  Siele  bemami  iMlen,  eo  eind  wir  d«Mf 
«egewiee«,  entwedinr  die  IMaMkiieMii^lfoi  In  rMt»  In» 
ftMmtiU  cinetfiitoi  m  Itiee»)  oder  bejf  «dneir  weniger  inCen«r 
mwesiy  iriberiaMcr  nodl  dnrchgrdlenden  Etnwirlning  devedi'«' 
ken,  die  HiiN»  dm  aatnregcn,  mm  sie  nicht  freiwiUig 
müMigt,  nn  CMm.  Bey  den  ^dnaeniden  KtanlflieileB  Iii 
ee  delwr  edur  ni^ug»  dnüt  wir  die  oljelcliTe  vnd  enideic* 
live  mrkmig  der  dennflotrenden  Ifittol  maU  gemraele  keah 
mm^  nnd  >eiendire  die  Uebergfinge  der  nraprnnglidi«« 
KmIMI  in  die  dnrda  Am  Hellmitlal  verenlafete  aor^fil* 
lig  elBdlren«  ffier  leietet  an«  zawidfen  ^e  CSfeemae  einen 
dnnlföiwwefftiien  IKenst,  wie  ich  eeMea  durch  ein  gewifii 
aidht  onitttereMantes  Bebpiel  zeigen  wills  Idh  faribe  einign 
HmI  beemrtt»  dati  die  grüne  Farbe  einer  «fte  Ungtient  hy*» 
dmrg«  ilnnr.  und  Oleum  Hjosciami  bereiteten  Snttie,  ^Un 
ich  auf  yermeintUdie  «ypliiMtisdie  Gesehwüre  anwendete, 
nnflUilend  In  Biau  Terändert  Triirde;  nnd  diese  Erschei* 
nnng  engte  mir 9  daik  da«  Geechwnr  nidift  mehr  sjphiU« 
tfeehy  eendem  nmrinnlell  ecy»  wnc  ick  wkw  dem  €bH 
•chwür  weder  ansehen,  nedh  nun  der  Anamnese  wi«aen 
iconnUi  dn  die  Kmniien  irnlier  Tnn  nndem  Aeratcn  befcnft- 
delt  waren. 

Dem  durchgreifenden  DesinfekttentTerfaliren  .stellt  dan 
dämpfende  oder  leichte  DesinfektionsverfiQdiren  sür  Seite, 
doch  findet  sich  nwlsidien  lieiden  keine  Kluft,  denn  si«  sind 

nur  dem  Grade  nach  Ton  «nander  Tcrschieden,  und  gehen 
in  einander  über.  Beim  leichteren  Verfahren  ist  die  Jlen* 
Infektion  weniger  durchgreifend,  die  KranUieitspreieiAe 
werden  daher  nicht  geradezu  abgeschnitten,  die  emengv 
ten  Krankhcitsstoile  werden  aber  sofort  gröfstentheils  ssr« 
stört,  ihre  schädliche  Rükwürkung  auf  den  Organismas  ge-» 
Iiindrrt,  die  Krankheit  wird  in  eine  einfache  Vegetations^ 
anomalie  TrrwandcU,  die  mit  keiner  I^nbcqncniHcTikeit  und 
Iteinrr  Gol'alir  verbunden  Ist.  hc\  welcher  die  reaktive  Sei» 
te  entweder  gunz  fehlt,  oder  nur  in  leiclitcr  Andeutnng 
vorhanden  ist.  und  überdies  wird  der  Krankhcitsvcrlauf 
ftclbst  be8chlcunl^t  und  dadurch  ab<;^ekurzt.  Wenn  di# 
Krankheit  in  der  Eruption  bep^riffen  ist,  so  befördert  die- 
nes  Verfalu'cn      vorausgeseact,  daTs  die  BesinfcktionciiiU' 
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Um  «I  «rfolgen  ittt  '<Ae  Bfii]»dmi  gKM  wriMi— i*« 
im  TOiftaiideiie  KtfupfioMbeicbircrtgp  Imen  sogleiA  wMhy 
ik  BxiuidMnie  eniliete«!!  «iduuBil,-  «bvr  ipawu,  gefan- 
gen dftbey  %me  4MilioMta&  EiitarAdung,  «lud  innifti  tm 
M  bMlditel,  Mhnen  eiMi  icinialleft  y«tlaiif,  hfribM 
■MDlikh  ek  ImnM  feml«fiiaMtaAini,  md  die  FlroMEü 
sind  80  »Üd,  dsd  lA»  Im^  eevl^^llMi  KnmlMleB  waM 
wat  Pictpfliamg  c^eelguet  dtid,  Wean  ^(«eeo  «if -efan 
■Iii  ¥ao0ineetoff  geunpfle  Stelle  die  gwaiie  ^jaetawüiniefti 
wnndte)  ee  veobton  die  Vacdnepnalelbi  ftreu  Cttdm  tu 
B^olutloa  und  Invqliilioii  Tiel  leimellcr  dmii»  aii  wiemi 
dem,  feeigtea  aber  hMt  oder  eine  «dhi^  eidmefae  Simein 
-  iMPer  Fwiflierie;  wenn  nnm  Kranke,  die  aidk  tei  £mf- 
tfenoHadimn  der  Friiseebi,  der  Hamm,  -dm  Sifcmiwiw, 
der  VaiMea  oder  Tnrioloidett ,  dm  PeledhiallgnpiMe  eis. 
Mfaideit,  öfter  mit  Afna  düonita  dber  den  gannen  Kif- 
fer waedhcn  übt,  ao  Icann  man  adion  naeii^wttBigen  9fm^ 
den  das  Exandiem  «nfoohiersea  «dien,  nnd  nwmr  tultir 
dem  NaddaOi  aller  etwa  Torbanden  geweienea  ftmptime^ 
beeehwerden;  nnd  werden  diese  Waschnngea  mm  MIhfa 
ibrtgmmt,  ee  nimmt  die  Krankheit  den  mildeelen  Vm^md, 
und  es  ist  an  beln  Zornksinkea  dao  Exanthems  zu  deabm; 
Dafii  die  deainflcir enden  Waschnngen  da«  :2afrfiksinkea  im 
Snandlenis  yerhnten,  dafür  liegt  wabl  der  Grnnd  klar  aa 
Tage,  indem  si^  der  finnt'  einen  grofsen  Theil  dee  iii 
dr&(n(U  n  Giftes  abnehmen,  eohin  eine  Ueberlndnng  nal 
dadurch  bedhigte  Lähmung  derselben  verhindern;  woher 
es  aber  kommt,  daCa  die  desiafidrendett  Mittel  den  Aas« 
bruch  des  Exanthems  erleiditem  und  ao  auffallend  bo* 
Oebleu nippen ,  das  wollte  ich  mir  anfangs ,  als  ich  noch  aa 
die  chemisdie  Natnr  der  Krankheitaglfle  glaubte,  durch 
Baaenfordemng  der  saueren  Waschungen  nnd  dnivh  die 
Säureforderung  der  basischen  Waschungen  erklären,  indmi 
doncb  dieses  bekannte  chemische  Incitament  die  Säure« 
.  oder  Basenbiidnng  im  Organismiis  befördert  wird,  allela 
die  Sache  scheint  sich  so  zu  verhalten :  Im  Eraptionszeit- 
ranm  werden  die  rohen  Krankheitsstoffe  gegen  den  Krnnk-* 
hcitsheerd,  bey  Exanthemen  sohin  gegen  die  äussere  Hanl 
gedrängt;  die  Haut  wird  dadurch  zur  speaSibchen  Plasti- 
zität an«Tciegt,  und  vollbringt  den  ihr  gewordenen  Auf- 
trag: schnell,  so  lan«?o  ihr  Wiirkungs vermögen  nicht  ge- 
stört ist;  wenn  aber  die  KiiuiKheifjistoffc  in  sehr  grofser 

Qnaalität  gcgea  die  liaut  turgesarett}  so  -üben  sie  einea 
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im  Uebaireiac««  miA  4Ua  iiilirtlilMftii  Voin  4mm  itL  4tA 
die  Eraj^tilHi  mM  waUkwlBgm  Idm,  wmi  ^ 
UabeeMHEiiiig  der  periphiiiiiiiliwi  JleHwt .  rfitfimif ti »  «mi 
ilie  kl  ter  BlntiiiMa»  firhuitiiiMi  IbwuhheiiAciBi»  Mdw» 
•flit«  SfiuHlle  «Her  Art  ramMdheft;  'mmm  afcer  mm  d«rdli 
teiiifitifeiid«  Wmmkmai^ea^^ (gmiSkmtn  TteU  diwev  Kraill] 
MtdMiw»  seMtM  ipM»  Aum  gawi— t  Haut  dupifc 
dÜBM  EddchtiMg  ihr  viliM  WuifaMif«vmR9p«ii  ivM«!^ 
•ie  vollbriiifft  rnu  di«  ISnifdcii  Iieiehii^flMif  wmi  ÜM 
jene  Kranlmeitelc^me ,  welclie  der  VendcbtiiBg  entgegen 
sind,  rasch  der  Blntbe  und  der  Reife  entg^igen.  WeUte 
man  diese  Erklänuig  nicht  als  richtiV  tmerlmuieii , 
mälkte  man  annebSMl,  Mb  die  KrankheilwMaden  durdh 
denselben  Zanher  gügeB-ilireB  Tedteind,  gecrpn  das 
infektionsniiUel  gezogen  \^ürden,  der  die  EichhörncbMli 
Vfigel  und  mdM  Idaiaa  XJiieie  m  den  AaalieD4«r  Mtibüto» 
§«li  dwngen  soU.  •  » 

Dietai  Imchtere 'IleiiafeklMiMiEerfiüiMi  ist  leialit  Totm  - 
madunen,  dacaiuuia  grfahriai  Ml  sidiert  einen  glnkli-r 
aiwsn  Erfolg,  «•  MUdit,  wie  gesagt,  die  Krankfaeitagifte 
wdbiditeli,  ea  ecleiehtert  die  £ro|ition,  ea  verhindert  die 
BSikwiuktmg  der  gereiften  Kranklieittg^fle  auf  den  Orgv- 
aianna,  und  atört  die  Selbstheiiung  der  Biatur  durchaaa 
picht,  indem  ea  blos  d&e  Hindemisse,  die  ihr  im  Wega 
stehen,  beseitigt.  Dieses  Verfahren  leistet  YorzngUch  -iie|r 
den  fieberhaften  Krankheiten,  namentltt^  bey  Exanäitoea 
und  bej  Eneanthemen  die  zuverlässig'sten  Dienste,  es  ha| 
selbst  der  früher  ho  ominösen  Pustula  malig'na,  dem  wahv 
ren  Mil/brandcarbunkel ,  alle  ihre  Schreken  g^eraubt.  Das 
Icichtf're  Desinfektionsrerfahren  uutcrsc-lieidrt  sich  aber 
vom  (iiircligreiteiulcn  Desinfektioiisvertahren  nicUt  etwa  da- 
dnrc  ]i ,  diils  bey  ersterem  die  cntj^iftenden  Mittel  !)los  auf 
dt:n  !v raukheitslieerd ,  bey  leztereiit  aber  aH^emein  ani:;«- 
Mt  ntlet  werden,  denn  bey  einem  wie  bey  deiii  andern  iniis- 
«en  die  desinficirenden  Mittel  örtlich  und  iallgemein  aiiger 
wendet  werden,  der  Unterschied  liegt  blos  in  der  relatives 
intensiut,  ia  weichar  wir  die  MkUiU  aiiuiir-ärkfia  lassen. 

■  I 

Begebt  ßlt  dU  Anmendung  der  desinficirenden  Heihnethode, 

Wenu  wir  die  beabsichtigte  Würkun^  der  desinfici- 
leiideB  JÜLeilmethode  ,rcali«ir«n.  wpU^a,,  so  «jinäs^c«.  wii:  M^r 
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•MM  Mäh  ile  iiiiglftniiiw  MNbI'  im  |,iDianiin  M 
ttHWvndeB,  wir  mimm  all«  j«ae  B«dfaiguiigeii  erffälleB; 
Mtov  wdldim  der  Erfe%  «Hern  HcilvtrUmw  m  Staad« 
ImiaMn  kaaa.  B«kh«r  BaHagnnspea  «iad  iMwyUachliJi 
iriare;  naanMi  l)  wir  mfl— «n  Ii«  im  vaiHagaaden  Kiaak* 
lmiiif  iuaa&  das  geoigneMe  BteiaÜBktiaBtaiifttel  «wiröU«B| 
I)  wir  mmmm  daatcUi«  In  U^ängMdNr  ijaiiatilal  aitw«»« 
dk«;  S)  wir  mäaM»  ••  auf  die  sweckmäfiugi^  Art  aa^ 
waaden;  4)  wir  waSmen  allo  aaderweitige  Verhältaiaae  dd 
Ktadjcan  «o  reg«dn,  dafs  sie  uaaani  Hiäflaa  ukbk  ömtA' 
iMsaaeni  ««iiderB  wa  miglicli  anteastiaHn« 

a)  Die  Wahl  der  Dennfektiontmittel. 

Fs  isl  zwar  ctfidinHigfsgaaMUrs,  dar«  die  starker««  Dsa* 

Infilitionsmittcl,  z.  B.  Clilor^  Jod^  Kjre€«ol,  Mercnr  eis. 
«ehr  viele  Krankheitogifte  zerstören,  es  ist  alier  ebea  ss 
«rffthrangs-  und  sachgemäfs .  dafs  ein  AiaBAialoff  aidd 
da«  Desinfektionsmittel  für  alle  Krankheiten  seyn  kann 
«in  VaiTersalmitt^  wird  wohl  kein  vernünftiger  Arzt  sa- 
ahen.  Wir  wiaaaa ,  da£i  unter  den  höheren  XhieiMi  dli 
Terschiedenen  Spe^es  daorch  dieselben  Substanzen  sehr  Tsr- 
«chieden  aüicirt  werden,  dafs  z.  B.  alle  blindgahomsa 
Thicre  durch  die  Brechnnfs  sehr  gefährdet  werden,  wäh- 
rend die  Schweine  gar  nicht  durch  dieselbe  zu  leides 
acheinen;  ein  achtel  Grau  Strychnin  tödtet  einen  Hund, 
drey  Gran  Strychnin  brachten  bey  Fröschen  ähnliche  Er- 
acheinungen  hervor,  die  ohngeföhr  ein  halber  Gran  bey 
•Menschen  erTcup^t ,  ohne  sie  7äi  tödlen ;  das  Daturin ,  wel- 
ches auf  Mensrhen  so  lieftir;;  wilrkt,  hrarhte  7,u  zwey  Gras 
|iro  Dosi  bey  Kaninclien  gar  keine  J]rs(  heinunj^^en  hervor, 
Tiicht  einmal  Erweiterungen  der  Fnpille,  sowie  diciselbcB 
sonst  so  schwächlichen  Thiere  diey  Gran  Morphium  ver- 
trugen, ohne  in  ilircn  Lebeiisauiserungen  die  geringste 
Veränderung  wahrnehmen  zu  lassen.  Aehnliche  Verhält- 
nisse trelTen  wir  bey  den  Infusorien,  die  sich  auf  ver- 
schiedene Art  gegen  die  enizelnen  Gifte  behaupten  und 
selbst  der  Elektrizität  einen  verschiedenen  Widerstand  ent- 
gegen sezen:  Back  er  fand  dm  hekaunte  Räderthier  in 
bleiernen  Hiunen,  und  auch  Leuwenhök  trat' lufusorien 
in  bleiernen  GrefäFscn :  Gruithuisen  beobachtete^  wie 
in  einer  IniLl^ion,  in  weh  lie  er  lilrisrhrot  geworfen  hatte, 
5  —  8  Arten  von  Infusorien  <;ari/  nusstarbeu,  während  eine 
ciu'idge  Art  sich  erhielt  find  v^mehrte.     So  vecioluedaa 
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Metall  wmdrt,  ireMtf«  wir  m  dha  giftigen  MabMk 
M  Tarhill  m  Mk  muh  flÜ  ta  KraridMÜMMMMidflii  wm| 
4m  Mm  «ntwikeltett  KimldMntelliieMn;  SelxmM^ 
der  die  Paeren  TemieliM,  ist  Mr  dM  Sjrfkilie  im  ain 

Heizmittel  xii  einer  üfipigen  Entfeltan^,  däe  ^elMilbeiv 
dns  die  Syphilis  bekimpt't,  soll  manche  Fernen  der  Lepr« 

CradeM  inereehÜmmeKt  ImImi  das  Afean,  wekken  dlq 
pra  so>efl  yernif  litete,  tetMg^  nichts  liegen  die  Trip* 
lierscirrhen ;  der  Bandwurm  trozt  dem  Merenr  nad'  anderii 
keftioren  DeetnCciitiimaBiitliin,  dem  Horte  des  Farrenkraute 
onterlieg;!  er  znverhissig.  Hiezu  kömmt  noch  zu  beräfe* 
sichti^n,  dafs  allerdings  gewisse  Krankheiten,  besondere 
aus  der  Sippe  der  Bravheosen  und  ans  jener  der  Typen^ 
dur<*h  mehrere  DcsinfektionHmittel  sicher  bezwungen  wer- 
den,  allein  foriges&zte  autin«  i  ksrinic  Untersuchung  werden 
docli  ermitteln,  dafs  jede  Kraukheitäiurailie ,  jede  Krank- 
hettsspeeies  durch  ein  Mittel  am  znverliitisigsten  be- 
herrscht wird,  ja  es  wird  sich  ergehen,  dals  selbst  die 
Individuiüität  der  Krankheit^ffille  nui'  die  WiüiL  des  Desin- 
fektionsmittels llintliils  st»  wie  es  bereits  eine  be- 
kannte Sachte  Ihl  ^  (hilä  /.war  in  den  meisten  Füllen  von 
Sypliiii.i  (las  Quek.silhcr  nichts  zu  wünschen  übrig  lalnt^ 
dafs  aber  in  andern  Fällen  das  Gold,  da8  Siliicr  oder  lidü 
Kupfer  dos  leistet,  was  diis  Queksilber  zu  leisten  nlchti 
vermogte.  linser  Beetrebnn  nrafii  daher  dasaut  gerichtet 
«ejn ,  für  j«de  Kraddieiii8|miea  nad  «aNbel  f &r  &  lUedlr 
Ufaitimien  einer  mtd  dereelben  Speele»  r—  s.  Bb  aadi  ih» 
raa  Hanptefe  da»  mrarlatsigste  HedafeMeifittel  mi 
ftiden,  wd  mur  anf  dieeem  Wege  keaMB  wlv  euM  vahfr 
Imrt  spezüeciie  HeiiaMliMde  aairibildHi.  Um  aher  die  Imn- 
etea  BeelnMlieaieiiiiMei  gegen  einen  Kmahkiitepieiftlii  naji» 
mfaden,  daan  kaiben  "wir  nwey  Büttel^  daa  TW;pefi|aeat 
•md  die  BaelmdhlMi^  am'  Krankenkett.  . 

Das  Experimeal  «alelrt  ans  nur  b^  ■  snkliea  Kiaakke^ 
len  an  Geboth,  die  ein  fixes  Contagiani  lieiBm  Wir 
können  nianlielft  mit  Hülfe  des  Mikrosoope  erforschen,  wet* 
iske  Substanzen  in  der  relativ  Ideiaetcn  Quanütti  die  JMUk 
aadea  des  C^n/bB^  Mlaa,  ihre  arganleeha  Wium  aaat 


1)  Viellricht  läfst  sirli  nlirr  dnn  Ktpcrimrnt  auch  anf  «oTrlie 
nicht  cimt»friime  kraiikheiu  n  aubdchnen,  in  dürcii  eiftigeu  Pro- 
dukten raait  diireh  das  MÜtroscop  MsnMee  walunuiniiBt,  s»  B* 
in  d<ur  Kreb^aaeho^ 
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fliesen-  Ibringen ,  and  dann  In5nnen  wir  dnrch  Impf  versuche 
inii;  detn  desinficirten  Contag'  ds»  Experiment  controltirem. 
Ble  so  gefand€Ml  kraftigsän  IMafektimMHiSttel  für  das 
Contag  weiAin  wmA  Ae  «umlftisinleB  Desfaifbktionsmtt^ 
lel  für  die  dem  €MR|^  eMtapgeckiiide  Knmidnit  «eyn.  Fin- 

'  den  wir  mekwe  (Matamii^  die  attf  ein  Contag  eine 
prieieh  deleiftn  UjcM  üm»  dami  werieB  wir  natürlich 
dasjenige  Mswtttal)  Wildkee  4m  hhuAm  Organiamie  am 
wenigsten  ftiiBfcldiif  M»  .wM  «ew«  dmreh  ein  Beispiel 
demfeh  rnadMü«  wddiea  dm  MmM  de«  Leam 
•Im,  nd  tkttiiiiht  eineA  BiMm  m  VenmehMi  anreges 
dMte^  der-  tareili  gezeigt  hat,  dafr  «r  aalehea  Micpevi* 
aaenlmi  gewaebeen  lel,  ond  dttfa  er  keine  GeMkren  adkent^ 
Wiemi^  es  gtlt^  die  Wtoenediaft  oder  die  Kanefe  m  IMen^ 
mmm  de»  MmliiieMMt  Dip.  He»twig  in  Berlni. 
Mein  BeiiviiI  keMÜI  die  Wsdikfankkelfti  Die  Olmmaekl 
der  Kttttit  gegen  die  VhA  M  MDaaaft»  tielMdit  lenM 
w«r  aber  dmwh  dae  aagedeateü  Expeehtteat  das  Bflltel  ke»- 

'MB^  dordi  weiekea  tfes» HnutlMl  m  iKdiemeheii  iet.  Ek 
igt  «BMlidk  melir  als  wdimdkefaM,  dafr  mA  dai 
W«Chgift  seiiMi  Wesen  n»di  am  llfoadhn  bestellt,  dfe  i« 
den  uAsikten  SfeicM  ^  de«  eigeatliAen  IMger  dis 
Waliigiüi  keaaMB  wir  necb  idslit  ^  in  ndlkerer  oder  ee* 
tiageoer  AnaaU  «igetroffen  werden,  «nl  die  reUttlw  Aa- 
Islangsliiiigheit  dr  s  Speichels  wathkraalset  Tliiere  bed&p 
gen.  Hat  man  sich  daieii  das  MikrOaeup  von  dem  Da* 
aejni  dieser  Pfeteagaaisnien  im  iniicirten  Speichel  nker- 
leagty  dann  kann  autti,  gleichfoUe  nil  Unlfe  des  Mikie« 
•eefa,  erforschen,  welche  Sulistanzen  eclMli  in  4er  klehl« 
«len  Quantität  diese  Kdrperdien  todten,  sie  7.umi  ZevUle^ 
sen  hriiigcn.  Die  Versuche  daitai  etwa  mit  Brom,  Jod^ 
dodsehwelsl,  Sublimat,  Ars^,  schwrfelmrein  Cadminai 
ti.  dgl.  an^estsMt  werden.  Die  anfioslichcn  Stotfe  wiirdsa 
mit  destiUirtem  Wasser  die  unaufldeUeiieii,'  wie  der 
Mschwefel,  mit  einem  indifferenten  Pdhrer,  7.  B«  mit 
dem  Falter  der  florentinischen  Veilwnrzel,  rerdänai,  so 
dafs  man  f unfliundertiftche ,  tansend^he  und  zehnftmuead- 
iMdiO'fesünnungea  aar  Hand  hat.  Jene  Substanz  naa, 
^tm  dsa  «ein  Tropfen  oder  ein  Gran  der  relativ  stärksten 
Verdunaung  einen  Tropfen  Wuthgift  schnell  desinficirt,  in- 
dem er  die  Monaden  tödteti  wäre  dann  daa  beste  Blittel 


1)  Wsisceistssletimisa  tsagea  aldit  sa  dem  EiperisMnitf  «ffl 
der  Weisgeist  sehsn  an  sick  die  Csatagisa  jMsriir«.^  -  . 
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g^en  Wath.  Uai  mli'^  4cr  T  'iMigliit  äm  m 
Mtaidenen  Mittels  zu  uhwiiogen ,  wind  «Hui  mehrere 
iiiMde  W«lii|^t  nipfeii,  und  sie  dann,  wena  die  Wut^ 
Imgr  Uwen  würkttcli  ausgebrnrhen  i«t,  innerlich  und  äus- 
Mriifdi  mh  J&mem  Mittel  bdMwdehi.  Würde  das  Mittel 
kmy  mtkiffm  Haiden  die  ervailfitea  Biflutl»  9«lewM  hm 
ben,  dam  «tiuide  wohl  nicht«  »  W«9i>  «•  in  TorkaoiMiN 
den  Fallen  anch  bey  Mensehen  wm  Tcrsudien.  Dieser  Va»r 
Sf&lag  i^  keine  Fiiivekgr,  iMidern  in  der  Üliatiir  der  SmIm 
mmd  in  der  Ertahrmn'  (pgriariet;  Alle  jene  SnhitawMi 
welche  die  Protergfanismen  im  Vaecinestoff  zeralör«n^  ▼Cfft 
hindern  auch  die  Entwiklung  der  geimpßtett.  VaMine^  WM 
ilB  nach  der  Impfung  angewendet  werden.  , 
Der  andere  Weg  die  entsprechenden  DeHinfektionsmil* 
tel  fär  die  einzelnen  krnnkheitsspezie^r  zu  finden,  die  Be<K 
.bachtung  am  Krankenbett,  beruht,  wenn  man  will 9  auidl 
Rfif  dem  Experiment ;  da  aber  viele  Reobnchtnngen 
macht  werden,  ohne  dals  man  sich  hvy  der  Darreichung 
der  Ar/nf'imittcl  srines  Hande  lns  und  seiner  Absicht  so 
Mar  hrwtiist  g-ewescri  \^iir(',  wie  bey  der  Aiistrlhm*!^  eines 
Kx'iM'riinpnt«? .  mit  einem  Wort,  da  wh-  ilie  Ivemitiiils  von 
der  Würkung  der  Arzneien  ?;^<  c:en  einzelne  Krankheitea 
haiifitrer  dem  Zufall  aU  der  Induktion  und  dem  rationeW 
len  Kxperiraent  verdanken ,  so  unterscheide  Ic  h  das  Erp^eb- 
nils  unserer  praktisrhen  Erfcijirungea  von  dem  l^r^^^elmifs 
der  Indiiction  und  i\üu  Experiments .  wobey  ieii  aber  um 
so  wenifi^er  hiuirnen  Avill .  dafs  aiieh  mandie  solche  Kennt- 
nisse  am  Krankenbett  auf  dem  We«^e  der  reinen  Induetion 
erlan<^t  werden.  d,i  i<!h  selbst  die  zuierhissiiren  Würknn« 
gen  der  ('bl<HwasrinTii«?en  *?-e£ren  Varioloiden  and  Variolen 
auf  dem  We^e  der  Induetion  fand  und  dann  durch  das  ra* 
lienelle  Experiment  am  Krankenbett  prüfte.  Wir  wollen 
nun  sehen  ^  was  Indnetion.  Experimente.  Beobaehtung  und 
Erfohrmig  uns  über  die  /in  (-rlä.HHigsten  Desinfektionsmittel 
bey  den  einzelnen  Krank lieiten  gelehrt  haben,  und  wir 
wollen  zn  diesem  Zwek  die  einzelnen  Krankhcitsfamilien, 
mit  Ausnahme  der  zu  den  niederen  Familien  gehörigen 
Krankheiten  lliiehtig  überst^bauen«  Die  Familien  aus  der 
Ordnnng  der  Farapoesen  habe  ich  aber  defswegen  hier 
nnt;!^angen,  weil  bey  den  bteher  gehörigen  Krankheitsspe* 
cies  eine  entgiftende  WurLung  der  Arzneien  ]iaum  anzu* 
nehmen  ist,  und  bey  mehreren  derselben  die  subjektive 
Würkung  der  Heilmittel  jedenfalls  einfiulMreiclier  zu  ««^n 
•chciut  als  die  objektive.  i    •  •  1  . 
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Die  Familie  der  PhlogotM*  Begr  4iM«r  Kmi1c< 
lieiUfaiiiUie  haben  sich  der  Bsediveiiistein ,  die  antimoni< 
ge  Saure  and  das  anttmonigsanre  Kali  als  enUchieden  heil- 
kräftig bewteM».  l»  der  JfcU^el  wurde»  diese  Antiinonial« 
Pviparale  mir  ^e^en  PneoiiMimeen  angewendet.  F#]i4a« 
■•He  aber  hal  ihren  Grebranch  auf  die  EntzaMkuf^  Te»* 
MhMoMr  Organe  ausgedehnt,  und  mit  der  iimem  An^ 
waadiiay  aa^h  die  äussere  in  Fomentationen  yerbandea. 
Der  innere  Gebrauch  dieser  Antinionialprüparate  scheint 
«•Abat  be^  der  wahren  Phiogose  der  Gedänne ,  bey  def 
Enteritis  serosa  nüxiich  au  seyn,  was  übrigens  von  B  a* 
aadow  verneint  wird.  Daf^i  mnn  diese  Antimoni'iilpräpa- 
ie,  wenn  sie  als  Dcsniieküonsiuittel  wiirken  sollen,  in 
gröfsercr  Ga^e  reiclien  miils,  ist  bekannt,  und  dafs  der 
Znsaz  von  Chinin  die  emetische  und  cathiirtisohe  Wür* 
kling  des  Antimons,  die  bey  grofsen  Galten  ohncdieis  we- 
iiig^er  Rtark  licrvortritt,  noch  mehr  beschränkt,  ohne  'sei- 
ne Jit'sliiiektiousluaitt  zu  bctiatrttirhtigeii»  habe  id^  beraili 
aben  bemerkt. 

Bey  der  allgemein  gerühmten  Würknng  der  genannten 
Pra|mrate  abi*r,  kann  ich  lolgeiule«  Bedenken  nicht  un» 
terdriikeu.  Die  Aiitinioiiiali)rripanite  Iiaben  sieh  .seit  ohn- 
gefähr  12  —  14  Jahren  gegen  Fneuiuoiiie  und  rieiiriliä  gel- 
tend gemacht;  ohnt^etähr  seit  derselben  Zeit  hat  ^ch  aber 
auch  der  Krnnkhtfit^geniüs  der  Art  geändert,  dafs  wahre 
Phlogosen  im  Gan/en  gelten  vorkummeu,  und  es  iVtifl^l 
sich  nun,  ob  nicht  etwa  alle  jene  Fälle,  die  man  für  wah^ 
re  Phlogosen  anspricht,  dem  rheumatischen  und  zum  Theil 
dem  pyrosen  Prozefs  näher  stehen,  als  man  glaubt, 
nnd  es  ist  daher  noch  nicht  als  erwiesen  zu  betrachteot 
dni'd  bey  der  deretnstigen  lliikkehr  des  entzündliches 
Ki'ankheitsgenins  das  Antimon  auch  gegen  die  Phlogosen 
jener  Zeit  liieselbeu  Dienste  leii^ten  weide,  wie  gegen  die 
Pneumonieen  unserer  Tage.  Zu  diesem  Bedenken  Mard 
ich  besonders  durch  folgenden  Umstand  geführt.  Der 
B  rech  Weinstein  hat  sich  zu  allen  Zeiten  als  ein  herrliches 
Mittel  gegen  die  so;[:;cnannten  rheuuiatischen  Untziindun* 
gen  —  Uheniua  mit  hvpersthenisclier  Stase  —  so  wie  ge- 
gen gallif^te  Eiitzündaugen ,  Pneuinoeholosijä ,  bewährl, 
und  sch(Hi  in  den  80er  Jahren,  aU  eui  ganz  ähnlicher 
Krankheitsgenius  herrschte,  wie  gegenwärtig,  wurde  gleich* 
falls  der  Brechweinstein,  und  zwar  in  ähnlichen  Gaben 
gegen  Pneumonie  imd  Pleuritis  mit  Gluk  angewendet. 
Ilufeiund  bemerkt,  dafs  diese  Methode  in  Gottingon 
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hey:  „Ich  babe  k  «mM  10  Jhrfur«  oMiMv  Ptnil 
hey  9lim  hungenefUuäuimwgtn  «dtfi  wiM  ab  üeclsfi^ 
Yatiiwmfaii  wii  Tarim»  «nalMiia,  k  iMtiiilulg«n  FSIImi 
UMh  Scnega  angewvaial       bk  aakr  g;lAldMi  ge-^ 

w^amu  U  RIcliCars  KlMk  iik'  Mi  4m  Tartm  mmm* 
iMi  Huft  grölEttM  NwMB  nwendlM. "  B«y  «oldm  Müh 
dMilangeii  Magl  rick  aas  gvwUa  dk  Fiaga  aafft  Wk 
Ibaanal  ca»  dab  «k  la  arpmbtes  and  von  akcr  aa  «k- 
islaraiflliaa  Scbak  aaggeheadiB  Mittel  iellMl  -nm  DaMttf 
dk  flicli  vae  denseii  vortreiflicher  Würktmg  übeneugt  hat^ 
taa,  and  dk  nicht  gkicb  te  Wctterkbaa  jadam  Wiad- 
aiaC«  eine«  lediiiaitcbaw  Sfikins  Falg»  gaben,  so  gaiai 
wmachläsfiigt  und  selbst  der  VergeMVaheit  übergebe» 
M'urdeY  Smtkm  vkUekfat  der  Grand  dieser  Erschekung 
darin  lie^<'ii,  dafs  das  fragliche  Mittel  zur  Zeit^  ab  d«p 
pUagistische  Knabbaitogenius  der  herrschende  gewordMi 
war,  dea  Hiaaat  venagtp  ?  Andertaite  baobachtea  «k  bagr 
den  Pneaaionieen  «ad  Pleaiaaieea  aaamr  Taga  maatUb 
baiuerketiswertbe  Ersdieinangt  dk  Paeomenieea  aidNkaft 
Mabr  Bronchitis ,  oder  richtiger  gatagt,  Bronebaopym  ad| 
broajwlbtsiitcber  Stase,  aU  Pbkgosea  dea  Iiaagenparen-- 
d^na  aa  tejn;  dk  Kraakaa  warka  alt  gana  abniidia 
Peeudoniaadkranen  und  CancreoMale  aas,  wie  beim  Cnrapf 
md  die  vermeintliche  Pnenmonie  iintaraclmdet  sieb  tob  der 
Biaaobitis  maligna  nnr  durch  den  Charakter  oder  den  Grad 
der  »rtÜehen  Reaction,  welcher  hey  der  ersteren  der  ent« 
sandliciie,  byperstheniscbe,  bey  der  zweiten  mehr  d^ 
asthenische  ist.  Die  Pleuresiecn  aber  hnhen  Ann  Eignen«, 
dafs  sie  den  starlistm  Rlutrntlcrrnngen  trozen ,  ja,  dafs 
eher  das  Leben  ais  die  Kranklic  it  weicht  —  cxemplii  HunI 
•diosR  —  wähmid  sie  durch  das  Antimon  neljcn  eincl^ 
maHii^jcii  oder  seibst  ohne  alle  Bliitentlcerun^  schnell  un-» 
Irrdrükt  werden.  Wenn  ich  aber  durch  die«e  Bemerkun- 
gen darauf  niirinerl(8ain  machen  wollte^  dafs  wir  über  die 
Kraft  des  Tartarus  emetfcns  f*-e^en  Phln^osen  noch  nichi 
ganz  rre^Tchert  sind,  so  M'ird  doch  Niemand  mehr  wun« 
sehen  üIh  irh,  dafs  sich  das  Antimon  als  Antipblogisticum 
bewähren  und  dea  Haamatoaiaaie  endUi^  einniai  ak  JKada 
machen  mö^e. 

Die  Familie  der  Krysipelaceen,  und  zwar 
A)  die  S  rh  1  e  i  ni  h  a  M  t  r  o 8  e  n  fordern  in  der  Regel  ein 
Brech-  oder  Abfuhrmittel,  nächst  diesem  über  Mt-  daa 
Chlor  das  heilkräftigste  Mittal, 
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Hort  hmÄm  soft  «b  Baelim»  «dhr  ^aCiUluvtianiiM« 
tlilg';  UUÜiit  4»mm  ktt  4tt  dilir       Itaptdiittil,  itä 

tmmmläkh  loliM  m»m  lnwihliui  OdbiMdi  !■  F< 

DM'£Bgl&iider  ludbett  Mch— 15  Mirai  oder 
gei^*die  QKcfcsilbersalbe  g«g«i  die  gewohnlidM 
I^MCBiet,  und  in  der  MMra  Zeit  anclil  M a»l«jr  «Ü 
#Mni  Mittel  viel  Unuen  «ad  wHl  es  wohl  gar  sie 
Entdelnnig  mgettennt  wita^n.  Allein  ab^egeiH 
voii^  dafa-'äKe«»  4B«lbe  oft  ciKe  keftige  SalivatioA 
Mit,  wie  solche«  Ca«»  Br'««ta«i8  dnrch  Beisin^e  §tt- 
■eigt  hat ,  und  abgesehen  däroB ,  dafs  das  Mkmtikmimm 
4fr  QueksilbeiMlbe  ins  Gesidit  eben  nicht  angenelun  iii^ 
«■4  da«  CMir  weder  die  eia^  madbt  die  anioro  dieser  hh 
mmTenimum  mit  sich  bringt,  m  hmm  %dk  m  Erfahraiq^ 
tgeimohMi^  dafs  die  Behandlung  der  Roms  4«nk  «ii 
Bpedi-'  oder  Abführmittel,  je  nachdem  dien«  oder  jenes 
Mpeieigt  ist.  und  durch  den  soiortigen . I— era»  iMmak 
4kr  wqm  dilorata  mid  durch  die  Anwendnag  inon  Uw» 
men  Fomentationen  mit  aqua  diiorala  alBen  ^verlaani||Mi 
und  schnelleren  Erfolg  sichert,  als  jene  mit  dar  Tilarfiiä| 
salbe;  denn  die  Rose  gelangt  binnen  3  Tagtott  cor  Ah» 
fiHiuppung,  ohne  sich  anf  andere  Parlhien  au  verbreiten) 
wie  man  hey  der  mercurielien  Behandhing  genehen  hat, 
und  von  MefftHtasen  ist  ohnedies  nicht  die  Rede.  Kach 
dfn  bTshent^^cn  HeobaohtUBgSB  ist  das  Ciillor  dttt  MilB 
MÜtel  gegen  die  Hosen. 

Beim  Srharlarh,  den  ich  mit  Kopp,  Schunleia 
und  iindcrn  für  eine  Species  der  Hosen  halte,  leintet  das 
f  'hlor  gmz  dieselben  Dienste ,  wie  bcy  den  g^wöhnlicliea 
Hosen .  nur  innls  man  es  innerlich  und  nns^erHr.h  zwek- 
mafsi«^  anwenden.  Innerlich  mufs  man  die  aqua  rhloriita 
mit  jerleichcB  Theilen  Wasser  verdünnt,  in  heftijren  Fällea 
im  reinen  Zustand  Lolfelweis  geben  oder  statt  derNclbea 
die  Schwefelsäure  reichen,  Hfisserlich  mnfs  man  den  Kör- 
per alle  1  —  3  Standen  mit  acpiii  chlorata  wasrhni  lassen« 
Ich  htiiie  oben  angefahrt,  dafs  Pearson,  Wilkinson, 
B  ateni nu  mit  dem  Gebranch  des  kolilensäuerlichen  Am- 
nions g'eg'en  Scharlach  ausserordentlich  is^^luklich  waren,  ich 
Miii  dilber  nicht  entscheiden,  ob  das  Chlor  oder  das  Am- 
nion he\  dieser  Krankheit  den  Vorzug  ^t^rdiene,  oder  ob 
sie  gleiclie  Dienste .  leisten  >  allein  ich  Cur  meineii 
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hab«  diu  Chlor  als  du  iiiyerlft««ges  Nüttel  beim  Schar- 
larh  liciiiK^n  gelernt  —  ich  hahe  nicht  einen  damit  behan- 
delten K  tanken  Terlorefl  —  daf«  ich  e«  keinem  andera 
Mittel  «»pl'ern  kann,  selbst  dem  Ammon  nicht,  welche« 
docli  eines  meiner  Lieblin^mittel  ist. 

Die  Familie  der  Variolen.  Ich  habe  Im  Chlor 
das  kräftigste  nnd  allen  Anforderungpen  entsprechende  Mit- 
tel  gegen  die  \  arioloiden  nnd  Variolen  gefunden,  nnd  «ein 
iMMrer  und  imierer  Gdiraach  (in  Wafchungen)  sichert 
«He  jene  Vinrliieile,  Ae  oben  WtlrlnuiM  der  Ickhle» 
tm  IletiaMttieiMnMtfioie  angegeben  ehid:  £•  beürdert  nni 
eHekMorl  die  Ümiptlen .  ee  beidblewiift  den  Verlmif  iir 
Pnitdn,  ee  Teriidtnl  die  EHennur  bej  Variola  vera»  ea 
Toraalafet  iehr  dOnne  Bofiea  nnd  ein  aebnellet  AblUlen 
iewrfben,  eo  TeiMM  nile  MaehlcfnniMten,  TeriidM 
die  Narbmblldnnff,  mit  efatem  Wort,  nnter  seiner  iwdi^^ 
ttiifslgen  AnwendoQg  hSren  die  Vnttolen  auf  eine  Kraak- 
lieit  an  seyn.  Irli  zweMe  aidlC  daran,  dafs  auch  hierdaa' 
Aniinon  nTmüdies  leisten  werde,  allein  das  Chlor  Ist  er- 
probt. Üer  Snblinat  adieint  noeh  Intensiver  gegen  daa 
Yarioieagifl  an  reagire»,  denn  nach  Wedekind' s  Ver« 
aichemng  erscheinen  an  jenen  Stellen,  die  fleilsig  mit  ei-^ 
ner  Subliroatsolution  gewaschen  oder  fomentirt  werden,  gar 
keine  Variolenpusteln ,  es  wird  nber  Niemand  bey  der 
Wahl  zwfsrlien  Cfilnr  find  Sn!>!Iniat  8chwanlfen.  Auch  der 
Cnmplier  Ist  ein  erprobtes  Desintektioiismittel  bey  Vario- 
len ,  ste  llt  aber  an  Wfirkung-sTermogea  dem  Chlor  nadi> 
and  wird  nicht  fiberall  gut  vertragen. 

Die  Familie  der  Rheumen.  Bey  den  Rhenmen 
iHüssen  wir  die  a^iten  Formen  Ton  den  chronischen  un- 
terscheiden, denn  beide  fordern  eine  Terschiedene  Bchand- 
lonsr.  Die  acnten  Rhennintismen  werden  durch  den  Ge- 
brauch  des  Tartarus  emcticus,  innerlich  in  grofsen  Gabfm, 
and  äusserlich  in  Fomentationen  —  doch  nicUf  in  der  Ab- 
sicht, um  Pusteln  %n  erregen  —  gltiklidi  beliiiiidelt,  wo- 
bey  es  gleichgültig  ist,  ob  der  rheumatische  Prozefs  in 
den  Gelenken ,  oder  in  den  serösen  Häuten ,  oder  in  den 
Muskeln,  oder  im  Hodea  ete«  wuchert.  Der  innere  und 
äussere  Gebranch  des  Sublimats  leistet  aadi  Leatia'a 
und  Bnrdaeli^a  KHUinmgen  gana  MiallclM Oteaalei  ebca  - 
dO  i«t  daa  Chlorffold  aamenMiSi  beim  Rheamatismaa  dea 
Hetiens  von  Sptritna  erprobt,  und  da«  Chlor  wird  wohl 
audi  ansteielbni,  doch  Ist  es,  soviel  mhr  bekannt,  hier 
aoill  BÜhl  geprdit    Frl^g le  MI  Fowlor  häbcm4m. 
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Ammoti  mit  ^lultlichem  Erfolg  angewendet.  Nfich  den  bis- 
herigen Erfahrungen  scheint  der  Tartarus  eiiieticus  und 
der  Suliliiuat  am  schnellsten  /uin  Ziel  zu  fuhren,  ich  ef* 
warte  uhrigens  von  einer  zwekmä£iigea  Anweadung  dei 
Chhirs  dieselben  Dienste. 

Die  chronischen  Rheumatismen  haben  an  der  Tinctnre 
colchici.  besonders  wenn  sie  mit  Ammon  bereitet,  oder  der 
scIhmi  bereiteten  Tinctor  ^Külicarbonat  oder  Ammon  beige- 
geben ist,  femer  an  der  Tlnctiur.  too  Cynara  Scolymns, 
namentlich  aber  am  bramieti  Lebertfaran  die  entschieden- 
sten Gegner.  Bejr  riiemoatieelN«  Paralysen  Ut  auch  dec 
Ton  Lampftdiiii  eMitkt»  waA  gegen  diese  Alfektionea 
empfohlene  ScInreUlieeiii^  ^  AwmriiMtm  —  eehr  su  b^ 
Küksichtigen ,  idi  htOw  wenigelsni  claifg  FMe  ton  vhen^ 
üiatiinlier  Lähmung  de»  (Mhlilt  ia  w«a(geB  Tagen  damil 
gidieitt. 

Bie  Familie  4er  FvUmL.  Gtagift  ffVieMl  M 
Seh^nleia  bey  gleicteitlgen  hmm  CküHmdi  4m  Wiß 
nemMoieft  ioseerlidi  Waeehnngen  flüt  cntietieeiMa  14 
«igevendet,  wd  dndtndi  dKe  gluklidMiM  Erfolge  inmiH 
die  um  •#  iwiklleMler  ee^  malte»}  wm  4mMm  iM> 
der  Frieael  vfrter  andeni  RellHisipkadjen  groA»  VervMii^ 
gen  fm  Wonburg  anrichtete.  M  habe  später  ^tm  Srfh 
vaachnngeaMdie  Waacirangen  mit  Amman  aaibtliMln  aaA 
mdht  Uniache  gehabt,  diese  Madifkatkni  an  HfamiA  Sav» 
l^erger  lief«  seine  Ffiaeettiaiiken  mit  Essig  waaiJha«,*mA 
dieÜ^sakate  MiAer  Bdiaadkmg  waren  aeinar  MeAada  w/tm 
günstig.  Sp&tere  Versodie  Wörden,  ae^rea,  dab  diaa  (Ms 
dicadbeii  Dienste  Idstet,  oder  üa  aiidam  Mittel  wiei|  Ma^- 
tnSt^  aad  wer  mm  SiMInmt  sein  TertiMei»  lurt^.'wMI 
begr  ^ner  awekmäfsigen  Anweoilnag  ^tosselbea  nfcüt  aawi* 
tiig  getäuscht  finden.  Aüdh  «der  Campher  ist  efai  iRpii||Mar 
]>esitaMtiensmittel  gegen  das  Frieselgift,  kh  hUm^m 
weaigstens  im  Jahre  1821:  bey  einem  IfM^SHMIl 
wie  adi  sie  so  leieht'  nicht  wiedev  selM  WMt^*  A 
salches  keanen  gelernt;  nnr  moTs  er  fa  ^tel^n  Daaaa  ffi" 
reicht  werden ,  steht  aber  den  obengenannten  Waschaageü 
sidber  an  Zuverlässigkeit  nadft  uad  kirat  4aa  Verlanf  dar 
Krankheit  durchaus  nicht  ab^  aiaa  jaae  flaMI.  *  Wer  nMt 
gens  den  Gellrauch  des  Camphefa  Iley  adynaniischem 
Zustand  —  mit  diesen  Wasciian0iii  tttribkidet^  4ir  ^aM 
mit  seiner  Wahl  zufrieden  seyn. 

Die  Familie  der  Catarrhe.     Gregen  acB^ 'Hie 

gagea  .-«iNiiBiscka  Ä^atanriie  .Ist  das«|)lilar  am  Hmtfmäml^ 

I*. 
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YiesonderA  wenn  man  es        möglich  auf  die  leideniib 
Schieimhatit  selbst  anwendet,  licy  Bronchialcatarrh  B. 
in  Gatig'estntt,  bey  Catarrhrn  der  >ialirung^8sr.hlcimliaut  atif 
die  gewöhnliche  Art  innerlich  durch  den  MLund  oder  durch 
den  After,  bey  Catarrlien  der  Harnblase,  des  Uterus,  der 
Scheide  innerlich  und  in  Einsprüznngen.    Jod  leistet  iilin 
liclies ,  fordert  aber  mehr  Vorsicht ,  und  auch  das  Aiumon 
scheint  auf  gleiche  Weise  würksam  zu  seyn.     Die  Wahl 
dieser  Mittel  ist  aber  nicht  gleichgültig,  denn  hey  Affek- 
tionen der  ilespirationsächleimhaut  scheiiit  das  CMor ,  bejr 
'Aiiektionen  des  uropoetisclieil  tud  des  €Nniital«yaleiii8  6m 
Jod  den  Vorzug  zu  verdienen.   Ich  habe  z.  B.  dai  OMiMr 
aqaa  llilorata  mH  elw»  WtfM^  irnffiitnf  famerHeh  ge- 
iMfnnien  als  ein  sehr  wMftaaMt  Mltet  gegen  HeiserMt 
^liennen  gefomt;  es  rericbafllilel»  M«hb»  kl  kniffen  Ti- 
^  ihm  i^ollen  Melailkhuig  iHMer,  warn  nichts  mUlim 
Mmhi  liUngenMiM  tlb  WmOm  4l«r  tiMMtfNIi^^M  ^ 
'  IMe-Fftflitlle  ^er  Pyrvii.  Bef^imFyiim'imm 
''fääÄUMt  ehi        gd!Nr«Mdi«M  kni  nel  gi»4Mii|pii»lfil^ 
*tnd  ea  aehetat'ia  iev  fhat  «ehiea  Rai  m  V«dllaiWr^>MMi 
«aaiMithi  ertiUlaAmi  ^  Boacn ,  mtdmm  fai  )|i(i|»ni<ih<i<ii 
geroieht'inf^A^lai**  ahar  faMaffi  «Sdi  ^lifi^Artlü  aidtt 
-ran  dem  'WdM*  ^bMngMi^  Aatfcmii  j|s  ^fciiii 

Wittel  <lie  Heiiong^ifinMI»,  wUufend  whr  geraife  in 

^he 'g#re8ditf|bhl^Ü0MM  erregt ,  &eämH»if$äÜki 
-M|^  ll»rthit#hlMi>  '  Bia  Aalii»aaiai|igapttfMta ,  iair  *• 
«matieiia,  and  daa  antmionigsaure  Kali  durikeR  liey  dih 
4Pyrai  eine  Biemlibh  allguiaiphife  Harwandong  finden,  dodi 
%ciMBiiien  aia  nwiätliri'Brtiihl  inigua!^  «ifolge  wom  aehwreftit- 
^aaem  Kupfer  tegr  dtaaer  Kduddiaitaftmiilte  uhartNiiVHi  «h 
^mdan.  Baa  adkipefeiaainre  Kupfer  faa<  begr  Otoap,  KmM- 
iinatan  «nd  Branbhitla  das  IMgthshste  gdenfet,  and  aa  lat 
nicht  zn  bezweifeln,  dafs  ea  g«g«n  die  Ahdmilfjßtfftm 
aich  gMdifeMa  heilkräftig  bewähren  werde,  aäd'aehf  M 
'bedauern,  dafe  man  keine  Varancha  ndt  danaalben  gogih 
i#e  Cholera  gemacht  hat. 

Eui  fermares  Mittel,  welches  hey  dar  Bdiandiang^djB 
^2fr«B  maara  Aotaerksamkeit  sehr  verdtaat»  ist  das  iim- 
inon.  Das  Ammon  ist  beim  CilMip,  bey  Bronchitis,  bmi 
^Schleimfieber^  bey  der  Ileopyra.  beim  Kindbettfieber  ^ahi 
«ehr  schäzbares  Mittel  und  bey  den  Ahdülilialpvreli 
«iüadnr  dnrfla  aa  fcmrai  durch  einen  dadarn  Heilkorpir 
%aiia  mi  efaeoa«  aigm;  ea  hat  aalbift  g^gtn  die  Ghatafli 
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MB  Kdmr  «igewend^  Mute. 

Adi  der  SiiWauit  i«l  «bi  vortrefflichet  Mittel  bc^ 
Am  iumhiedenen  Pyren,  namentlich  hey  den  AbdM(- 
MlfyMt  mit  und  ohne  CeMbMil-  und  Spinalaffection ;  ir 
ibC  ewoi  wahrhaft  aicbtbwrea  EinflnA»  auC  4»»  Apbthen, 
§u^S9m  welcb0  ttbrigana  auch  die  VoMudang  von  Calo- 
Wttti  wA  JMagimiB  Mta  (.4)iMl[uib«nMiji4«^>  ^i«bff  MU% 

Wir  haben  demnach  das  Antimon,  das  «chwefclflaaie 
Mnpfer»,  das  Chlorqueksilber  und  dm  Ammon  alg  l^räftige 
])e«iiifektion8mitt(4  jsregen  die  Pyren  kennen  gelernt,  m 
weichen  auch  noch  das  Chlor  7ii  'zählen  int.  uelehcH  «ich 
bey  den  Ahdomtnalpyren  der  Erwachsenen  wie  der  üinder 
aehr  nüxiich  gezeigt  hnt;  wir  sind  aber  nicht  in  der  La- 
unter  diesen  Mittein  dasjenige  zu  bezeichnen,  welches 
unbedingt  den  Vorzug  vor  den  andern  verdienen  dürfte ,  es 
ackeiat  auch  keine«  dieser  Mittei  einen  solchen  Vorzug  aa 
verdienen,  sondern  die  Species  der  Krankheit,  die  Indivi- 
dualität des  erkrankten  Organismus  und  individuelle  Um- 
stände des  Krankheitsfalles  werden  bald  dieses  bald  jenes 
Mittel  besonders  empfehlen»  Uebri^ens  gestehe  ich,dar8  ich  7.a 
dem  schwefelsauren  Kupfer  bey  der  gleichzeitigen  Anwen- 
dung desinficirender  VVasdiungeo  mein ,  besonderes  Ver- 
trauen habe.  .  . 

Die  Familie  der  Typh^n.  Da«  Chlor  eraf^heiat 
klar  ebeeffkUa  wieder  als  ein  Hauptmittel,  naoMlIidi  wcaa 
ea  aidil  biet  imierUcii,  MwdaKii  eaeh  in  Waadum^en  mut 
beim  Pverparaltyphiu  neeb  in  Einspruzungan  In  Mn.  Uk»» 


«na  nagewendel  wird*  Uehrigena  atahen  «m^«  Am  t^fWk- 
aen  Pmefa  das  acbwefelMuiie  Knpfer,  im  CMnifMWb- 
ber  nad  daa  Ammen  ab  kräftige  lleiinlekii>namitlil  ge- 
MHnber;  beiandaia  leiMet  dm  ifhwtfidiatira  ilTnrflMr  amiff 
entidhiedeae  Dienale  bcgr  Ophfbaimaly^us ,  Fognr,  laAr 
nefypbns.  Oarotille^  Se^^fbM,  Colotyphus  imd  Pest 
Bey  jenen  Typhen ,  wo  das  ortfieba  tiaidfB  mU  mmm^-^m 
Luft  zngangigen  Schleimmemhran  wuchert,  wo  ea  denn 
miuh.  in  der  Bagel  sehr  heCfeig  auftritt,  wie  %,  B«  beim 
Opkthalmotyphtts,  beim  Fegar,  laftiunotyphus ,  Garotl|||^ 
Wundtyphus  und  sellist  beim  Paerperallyphna  (in  aefera 
dmalbe  «nf  4^  Srhliiimbaal;^.lilB«y  waalO  tMiNpat 
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das  KreiMot,  besonders  In  der  Form  von  Ranqtie^«  PyS 
rothonid  Äur  örtlichen  Anweiidiiiig  unsere  besondere  Berük"-i 
fiiehti|ning^9  ninn  kann  seine  schon  nn  sieh  YortrelTII» 
che  Wiirkung  noch  dadurch  «teigcm,  daf«  Man  M  nrill 
^/tmue  SiMim       Sttiphvi  Onpri  «fo  ym  MflfenrdhlMM 

Egen  die  Pyreii ,  man  wivd  «iMr  um  toII«  WArlning  erat 
m  wuM  hmdtum  kSmntmi ,  weliii  nu«  die  ßeslelningeii 
diRliieii  McAkv  np^ri^rfgen  Mittel  sn  dMi  ^etecMtnle^ 
Ml  Of|$«Mi  md  IMildeii  dw  MMcMdieii  Orgwiliinm 
■Über  kenat  Weit  nn,  daf«  die  Stabina  TorsgAgUcll 
Mf  dM  Vlenw  wiikt,  und  eriiMtii  h«l  «ndi  die  BatHna 
ii^  Fnerfientflltoii  sidk  bMaders  nazllek  erwieaen,  und 
dffn  Terpentin  weÜ  iheKwife>|  der  Terpeatla  «nd  der 
CofftokiMMMn  dagegen  wndeii  nk  dem  j^UKciitten  Kr- 
Mg  ^gen  typhöse  Rulireii  angewendet.  Inuner  aber  blie^ 
lien  die  Terebinthinneea  nur  AdjuTantia,  ihnen  allefai  mog- 
le ich  da«  Schiksal  der  Kranken  nicht  anvertrauen. 

Die  Familie  der  Cholosen.  Die  Cholosen  wer- 
den im  Ganzen  durch  dieselben  Mittel  bekämpft,  iiie  die 
Tjpfaen;  in  leichtern  Filllen  reicht  der  innere  und  äussere 
Gebrauch  der  Pflana^ensHuren  aus ,  innerlieh  einpfiehlt  sich 
die  \  erbindang  einer  oder  der  andern  Pflanzensäare  mit 
einem  milden  Oel ;  in  heftiis^ern  FAllen  Sublimat  und  Chlor^ 
leztere«  innerlich  und  in  Waschungen.  Recaniier  em> 
pfiehlt  die  Kohle.  G.  Gmelin  hat  bej  «einen  mit  ver- 
achiedenen  Metallen  angestellten  Versuchen  die  Beobach- 
tung gemacht,  dafs  das  sehwerelaaure  Mangan  eine  wach«^ 
gelbe  Färbun«*-  fast  aller  Kingeweide,  und  namentlich  der 
gröfseren  Gcfiii'se,  sohin  dem  Acu^sern  nach  ähnliche  Kr'- 
«cheinnngeii  bewurkt,  wie  der  den  Cholosen  zu  Grund  lie- 

£nde  Kmakheittprosefk ;  es  dirfle  dieses  ein  Wink  seyn, 
■  ^i/Bwwli  Mttlel  gegen       Cheloaen,  namentlich  gegen 
daa  GelkAahev^  aai  ▼OTtadiea* 

0ia  Familla  dar  Typoaaa.  Dia  Typoicn  MaA 
Ii  dea  CUaa-AMnloidan,  im  Arne«,  In  flMbar,  Kvfil^ 
«id  Ebaa  oad  ia  vielea  PlkuwenaloiDm  fümf  Reaganfieak 

am  dfo  üaarotypoM  ader  tyyiidie  Nattiraaea  leiitoli  daa 
«aiiaarildm  Eisen  in  granaa  Doaaa  —  Ms  aa  elnef 
Drachme  ^va  Dad  —  aehr  gute  Dieaite.  Bemerkanswertti 
Iii  die  TOB  'Baehflrer  empfohleaa  Att^  das  Eisen  -  Subcar- 
iMaiat  SU  herpiteB  und  zu  reichen:  man  ülbt  nämlich  Ott 
ikm  jedanai^ia  Chdaamili  dl»  Bnti|nmiiwidii  QaaaÜliC 
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•ckirefekaiirct  EI«eiNay4ai  (EiMHMol>  In  Watter  Ihwm 
wmi  imuk  ih  B&iUß  soviel  KiOMbcarbMMit  beiacMi)  dkk 
taA  wrtilaiit  Somnuig,  Mcb  dxh  wehwMmmm  Hai 
ini  Milnarimiliilnw  Bm  UMet,  iraMa  MhnlinMff  Mi 
^Smukmm  HAt*  AnyahMir  «Imt  wM  üm» 
MitM,  wenn  man  ilfe  gtmi^uMß  Qnaiititic  hyglalllairtta 
■limteM  mk  glaiekeB  Thttkm  Blmütmm  8tdM  w- 
adu«,  IdMt  uni  aofovl  aato«»  MTat 

Dia  FamlÜa  Parphyr«.  Gagaii  4aa  Saath«!  aial 
iatwaiiillch  «iae  Mea|^  Taa  MMafai  aaiiiiMaa  «ad  am 
Theil  mit  bentem  Erfolge  angeweaM  vaaMi  t  ▼<gaialllMicha 
•■4  miaeraliaalNi  Sa«m,  BiaAafa»  JKaHaffala,  yaraalio 
dcnc  Empjrriiiiaiati »  besoaiaw  der  gafcrannte  «chwaiat 
iUffee,.iKaHerbae  cradferaab  waMe  Schwefelbkittstaff  ta 
antliaiten  schetnea;  ia  der  neaerea  ZeU  eadltch  j^aabi 
■um  im  Jod  ein  samrlit«igea  Bfittil  gtfaa  diaaan  ibaal^ 
MltproxeU  gefanden  xu  haben. 

Die  Familie  der  Septosen.  Gegen  die  Lungea- 
putresccnz  hat  sich  noch  kein  Mittel  gefunden  ;  der  Wai' 
serkrebs  —  Noraa  —  wurde  von  Klnatsch  durch  den 
empyreumati»chrn  Holzessig  geheilt,  in  einem  andern  Fall 
Tersag'te  aber  dieser  Esaig  den  Dienst.  Ich  würde  eine 
etwas  (oni^entrirte  Auflösung-  von  Pyrothonid  mit  Sublimat 
oder  mit  Kupfer  vi  triol  ailen  andern  örtlichen  Mitleln  Tor« 
ziehen;  die  Fatrescenz  des  Uterus  würde  ich  dnrch  dits- 
selbe  Mittel  behandela,  oder  höchateat  noali  eliraa  Moha* 
Mttiaktur  zusezen. 

Die  Familie  der  Fht  hören.  Den  Fomnkel  aer- 
theilte  Foosb  roke  durch  starke  Gaben  verdünnter  i^chwe- 
felsHure,  durchweiche  nicht  blos  der  Schmerz  gelindert,  «on- 
dern  die  Geiichwulst  sogar  olme  Eiterung  renorhirt  wurde- 
Ich  kann  aus  eigener  Urfahrang  die  Fomentationen  mit 
Chlor  als  ein  vortreifliches  Mittel  gegen  die«ea  ■chmerzhafta 
Uabel  empfehlen;  aio Hadani  tfe  Mmmwm^  wmd  bringea 
im  JhamM  «ehaelt  aar  Mfe«  waatt'  Un  'iMrt  aaala 
aaMMIaa  kMieai  Mnf  itl  ahar  allai4inga  a«di4»r  la- 
attta  Gabcaac^  daa  Chlafa  odar'dba  idhamfiilaim  m  mm^ 
iMdaa.  Asdl  g^ipm  MiUaraaA-CkrhaiiW  MklfM* 
llrMn'a  ausgehMiialavEfffiArung  de»  iaaafa.  wmM*  iaaawaa 
MbnuMh  4m  Chlata  aalMlMaB  ana»  irai»  arfl  te'jM^ 
Midaag  deeaflibea  wkM  ml  ksage  gegart  «ia^.  u,  Ctogea 
die  Phdiora  naModaa  (Roigiai)  achahl  das  jM  M<i 
wiaaditaa  Di^ste  zn  leiatNl»  wna^ill—  km  Krftje  r  dai^ 
aalN  ia  ehan»  FaUa  mftfM  gafciaiiai-  ijailM  <fc  |p— 
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mmm  QeMM*       GMmw  ffiMII  Wr4m. 

Die  Fmnilie  Paraekrotii.    kk  kwM  hei»  ga^ 

niaiafamwiiniUtfil  fi»«  ^wHie. 
BU  FaaiUle  Lii^Mli.  Kib  wliM%M  HaiMMil 

Attegen  hftlraaat 

DU  Familie  Bromotia  aialii  ebanlallb  aadi  atea 

kairährte  Desinfektion iialltal« 

Dia  Familie  Pneamateaia  eben^. 

Dia  Faaiilia  Hydraaic  Viele  Mittel,  wen|f 
Hälfe;  nacfc  wmmmk  BwtiaililaBgiai  tall  daa  Ja4  Vmig- 
Üdbes  leisten. 

Die  Familie  Saceharoea.  Diese  Krankheiten trme- 
ten  häufig  der  Kunsthulfe;  durch  aeidum  nitricum  lia^ 
man  eimgemal  die  znkrige  Harnruhr  Tiezwim^en  ;  H(  rnt 
hat  in  der  neueren  Zeil  aiaaa  Dialiatai  meUiUia  dacak 

fiLreosot;  sehnell  geheilt. 

Die  Familie  Apothesia.  Gegen  die  kalten  Ab- 
•cesno  ist  aadn  vaaig  UaUf  idi  keaaa  Jieia  aaverlaiiaigap 
Nüttel. 

Die  Familie  Paracausis;  an  sich  schon  rath- 
selhafte  Krscheiuujigea ,  deren  H«»Üiuug  uucli  pfoblemar 
lisch  lat. 

D  i  e  F  a m i  1  i  e  der  Heliosen.  Die  Üelioaen  weichea 
häufig  schon  der  örtlichen  Anwendung  der  Fflaaaeiisauren.  - 

Die  Familie  d  er  Gastro dermen  fofdact  niclit 
aowohl  ein  desinfictrendes  Verfahren,  als  Bea^itigüi^  dar 
AbdominaUeiden ,  dareii  walcho  diaie  Rändan  fufiiiafct 
aiad. 

Die  Faatilla.d»jr  Her  pea  hat  «o  dfHivAalinMmiaiiaB, 
MMiaittfiftf  ahat  a»  dm  fsniMi^  nd  dm  ifinbliaBaliifidMa 
flBiHÜedane  Ctanar. 

Ble  Familie  Imjp aÜgo  dirfte  daa  adfwiHt 
haadaa  Kvtur  Birer^ldpacies  vaU  aiait  hIi»  yiwihiiidwa 
Balaindlnng  in  Aatproch  aehmeo,  deren  aaliera  Erortaiwaf 
■kac  iMit  lOeiiar  gahart.  . 

Die  Familie  Fsora.  So  lange  die  Pasvoi  ala  pak 
märe  Kraalthett  auf  der  Haut  stehea^  koaaea  sie  durch 
Imadert  verschiedene  >1  Ittel  geheilt  werden;  Schwefel^ 
Chlor,  Schwefelsäure,  Kali,  Sublimat,  veil^  Präcipitat, 
rother  Fräcipitat,  Kohlenpulfar ,  Verateam  atbum,  Oelettt^ 
reik^ilgei^  Mimiefifeife  e|Qb  rai^tum  gvfw-  sie  «lad 
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MVtai;  gegen  4tm  inAve*  Mrlliiiwiitin  ÜM,  gegen  jemtfk 

MMp  heiii  Hflilnittel. 

Die  Familie  Fowwif^m.  Die  BMftäpcrato  sch«»- 
Imü  difirch  einseitige  ContraedMl  mehr  in  adiaden  als  w 
■osea,  indem  sie  die  Kranklieit  norftictreiben ,  Waschnngein 

Aqua  chioratä  ntimimm  dagag«!'  MIe  Dienste  au  left- 
•ten,  jedanfalls  kommen  aber  bey  der  Behaadkmg  dafr 
Porrigines  viele  Cautelen  au  berükaialUigam,  teatt  alhwa 
Setrachtniig  alciit  hieher  gehört. 

Die  Familie  Lepra.  Bisher  haben  sich  der  Ar^ 
aenik  und  das  Pech  in  Verbindung  mit  andern  schiklicben 
Mitteln  gegen  fliese  Kntnkheitsfamilie  empiriilaif  auch 
licliwefelräucherungen  leisten  viel. 

Die  Familie  Haemorrhois.  Gegen  den  Krank- 
heitsproaefs ,  welcher  den  Haemorrhoideii  au  Gmnd  lieg^ 
kenne  ich  kein  zureichendes  dcsinficirendes  Mittel. 

Die  Familie  Lithosis.  Gegen  acute  Paroxysmea 
Mant  Sublimat ,  Chlor ,  Jod ,  Ammon  ,  Kali  etc.  Gegen 
die  Krankheit  als  solche  und  gegen  ihre  Produkte  Bader 
mit  Scheidewasser,  mit  Königswasser,  der  zwekmäfsige 
innere  und  äussere  Crebrauch  des  Chlors,  Tielleicht  auch 
des  Jods  —  Seeleute  und  Salinenarbeiter  leiden  nicht  an 
Gicht  —  auch  die  innere  und  äussere  Anwendung  des 
hvaunen  Leberthrant  steht  an  Teraachen. 


Die  Familie  Geran^xya.  Ich  Itmae  «adi  keia 
inah  die  Brftdmng  bevihitea  PiMdafchtiaatjaiiiml  gegift 

üfiget  dia  Afw  rhliinii  TartraradM  Diaiiale. 


dM  di*  Haki^lHul»  »aiaiita  ia  VliiiiiiMg  büI  SkMfe 
AmA  dar  iaaiiii  Gebmidi  dea  irawirttlimi  San  Ii  jMaaaii^ 
4«r  VariilMiiaas  Irt  aihr  gaittt  Gagan  »IjayMt  lai 
flSdk  dflv  iMtHBM  IicdNtftfvtti  afliatt  aadkMSB  Vflttaki  l^a^ 
«ihrt. 

Dia  Familie  Leffroaia«  Nadl  den  bishaÜgen  Eii^ 
fahnragea  ist  nur  rotti  Aiaeaflt  einiges  Heil  geg^  diaMi 
iHntealdgaii  Krankheim  Mi  eiwarCHi$  lak  wiMle'tei'l#- 
aaalgtanra  QueksiiberoagpA  versuchen. 

Die  Familie  Pocca.  leb  kenne  biajezt  kein  aiiveftta» 
alges  Desinfektionsmittel  gegen  die  Spedea  dieier  FamItiB. 

Die  FiUBBlIe  dei  SypIiiUl^U.  Mmiwi»  Mttfd^i 
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Bfiy  je»MiGWcd<CT,4iw«r  Fwpllig^  die  der  Liif  ■ni» 
Die  Familie  Myzietle.   Gegea  LlppICnde  wmSmf 


jjjpgnn  0411  Tcifper  wiiken  Chlor,  Jod,  •chwefeUaurM 
iUyIfig»  y^^ireWiyirea  ZMp>»C(»p>|iy«fWt>m,  Terpentiool, 
Cubeben  etc,  wrlpeffl*^»  tolaQge  er  eli  priinftfe  Etenk- 
Jieit  fKM4l^9  gegeo^üe  Trifpow— «he.  aber  fcewie 
ijpin  erprobt^  ifittel.  %  'ri^« 

^«^.JbijB  Familie  der  Keratoaea.  Die  m 
Jqpecie«  fliad  aa  weaig  ♦gnUntrtiadigt  am  getüdtet 
pu  können,  die  Wanna werden  durch  die  Hiae 
4liirch  die  EieklHllWIt  get8dtat>  Die  Hize  kann  maa  anf 
migende  Art  anwenmiji  ama  dieblt  eine  Soiae  jKAhnade| 
iiS9^i|))Uig  in  ^^eselbea,  waa  ehne  Si  bmiii  getdiebcg 
lf9i|9»»^.tl»i|t  ßtm  !*l6  Rädel  an  die  Flamme  einer  Kera% 
Ida  maa  fdiwiiche  stechende  Hize  ia  der  Waraa  em* 
fiadet,  dum  »eht  man  die  Nadel  wieder  aaa  aad  wart«^ 
Jm  Fffolg  ab;  et  entsteht  in  der  Tiefe,  an  den  Wurzela 
der  Wanu^  eine  leidite  Entzündung,  durch  welche  die 
Warze  ausgestof«^  wird.  Die  kleine  Wunde  heilt  cdmell 
darch  Granulation.  Die  Elektrizität  wendet  man  der  Art 
an,  dar«  man  einifi^e  Tage  hintereinander  mehrere  Miwiftm 
lpi|g  elektrische  Funken  durch  die  Warzen  leitet. 

.  Die  Familie  der  Polypen.  Die  Polypen  sterben 
ab ,  wenn  man  sie  öfter  mit  Marum  verum ,  Kazenkraut, 
in  Beruhrang  briagt,  ofjfif!  ai^.  öfter  mit  Qj^amtinldiur  .bar 
aireicht. 

Die  Familie  der  Kysten.     Ith  keBM.  W  Zeit 

Desinfektionsmittel  gegen  dieselben.  ' 

Die  Familie  der  liydatidea«  Sie  troaea gleicbr 
f^Uß  noch  den  Desinfektionsmitteln. 

Die  Sippe  der  Calcinosen.  Es  ist  bekannt, 
welches  Heer  von  Mitteln  gegen  die  Tuberkeln,  Art1in>- 
cacen,  Sklerosen,  Seirrhen  und  Schwämme  Torgeschlagen 
worden  sind;  in  der  neueren  Zeit  haben  folgeade  Sl|ifl[e 
l^ch  einigen  Ruf  erworben. 

1)  Das  Jod  und  dos  Chlor,  die  bey  Lungentnberkeln 
Iff^fidern  in  Gasgestalt  muiichefi  leijit(D|pa,  jiad  .aacJi  bejr 
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^^^^^^^L^^^^v^^^^H^l^^^b^^b      ^^^^^^^^E^^^^k^^h^H^^^B  ^HB^Hi^fett^^^^ri^^^fe^M^^ta 

WKWvHmU  BOnHBII  OVwmOi*  ^ 

t)  Um  ArM»  inMilieh  «li  iMarliA.  D«ii>aytr«4 
wiWDv»  vv  wwwBnicii  UVV  vHvP0Di  mw*  nui  ^MHWMcn 

«wiur  oft  ttiti  tan  VmteD  Sffely  »;  idi  indgte,  >Hk 

^^U^^^^^^^^B  ^^^^^^^ 

t)  Der  MbttU»  PUelier  te  Dredlen  toi  da»  Ver- 
Ügwit,  4m  Mttiak  fa  gYob«ii  Dooea  «h  ^  (»iiMM^ 
Ml  Mittel  gegen  4lie  SkfofftMi  eiiMekt  tu  Mlett*  HA 
Wittrtl  »icM,  ab  4&t  Mflriak  «Ii  soIi^r  wfirkt,  ödes  dl 
-er  ünUch  trie  die  [pflattceMMM  Alkefiea  ink  Blute 
Ml  ^rM»  ee  laOi  Ah  Ghior  «der  dlM  AnüMifi  ^  Ur 
Mi^  mi  ReeoripClM  der  Sklerosen  TKÜ^fingt  Es  sMI 
Im  Ihearliten,  dafs  es  fraher  Brera  gelang,  die  "SMetoti 
lies  Pylorva  dnrefc  den  Gehranch  des  fCafiinbearbonaU  m 
Verbindang^  nrft  Amicniildibe  zu  heünn.  Der  Salnüirik 
ufcidMt  «her  nickt  Mos  gegen  die  Sklerosen  «o  lieilkraffl% 
nn  Miyn,  «mdem  er  fcat  aiehr  «m^  bereHs  g^gm  ilEe  Tu- 
f>cr!(fj[n  idir  Irdrirsam  gexet^ ,  nnler-  andern  dem 
de  Ts  In  Stntt^rt,  und  scheint  gegen  alie  CardlhoseiriA 
mgifen.  Es  wire  woU  anch  wa  Tersnchen,  tras  dna  Jei^ 
Amniin  leistet. 

Die  Ordnung  d^r  Fnraitoen  furdert  je  nach  des 
^•rtdedenen  Thlergattungen  nnd  je  nach  Ihrem  St?: .  baM 
nfcie  raechanische,  bald  eine  desinficirende  H6ICb.  Bis  Ml 
kennen  wir  in  der  Reihe  der  Helminthen  ntlr  ir^^en  m 
Snlii^nrBier  Peschier's  ätherisches  Extract  der  Farreii- 
kinntirogael  nnd  g^en  die  Spulwürmer  das  ätherisdte-Ai^ 
tract  (^es  Wnrmsaaroens  als  sou veraine  Mittel.  Gejzfen  man- 
che Helminthen  kennen  wir  kein  Mittel.  Insekten,  die 
nnd  auf  der  Haut  leben,  werden  in  de»  Regel  dnrdi  HflP- 
ennalpräpnrate  ^etödtet. 

Auf  die  Wahl  der  Dpsinfplv'tionsmittel  hat  aber  nicht 
blos  der  Krankheitsproxers  F^infliifi*,  «ondern  es  Terdienc« 
noch  gfinz  andere  Momente  unsere  h(\sondf?re  Riiksirht, 
Dämlich  die  Topicitäl  der  Krankheit  und  der  Charakttf 
derselben. 

Was  die  Topicität  der  Kranklicitcn  und  die  darnn* 
henoPi;chendrii  Indicationen  betrifft,  so  lehrt  uns  die  Bc- 
iibachtun^  am  Krankenbett  nnd  am  Secirtisch  fol^ende/i. 
Viele  krankheit»8pe7ie»  haben  ein  bestimmtes  Or^n  r.n 
ihrer  normalen  Verlaufstelle,  allein  der  Krankheitsprozefs 

beschränkt  sich  inclit  immer  auf  dieses  Organ »  aondera 
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verbreitet  sicli ,  nach  Gesezen ,  die  wir  noch  nicht  nuhcr 
kennen,  sehr  hruifi«^  auf  ein  oder  mehrere  andere  Organe, 
oft  nur  auf  gewisse  Farthien  eines  andern  Organs,  und 
manche  KrankheitKspexies  scheinen  80<rar  ihr  Hauptquar- 
tier nicht  immer  ^enau  an  derselben  Steile  des  Organis- 
mus aufzusciilagen ;  nun  Verden  wir  weiter  unten  die  He- 
^el  deducirt  ünden^  dals  di(;  Desinfektionsmittel  besonders 
daiui  ihren  vollen  Dienst  leisten,  wenn  sie  mit  dem  krank- 
heitsheerd  selbst  in  Derülirung  kommen,  weil  sie  hier  das 
Krankhcitsgifc  au  seiner  Zeugungsstätte  sogleich  vernich- 
ten; wir  müssen  daher  einen  solchen  Conflict  zwisciien 
dem  Krankheitsgift  und  dem  Geg-engift  herbeizufüliren  su- 
chen. Wenn  die  Krankheit  auf  oder  in  Organen  verläuft, 
weiche  den  Arzneistoffen  unmittelbar  zugängig  sind,  dann 
wird  die  oben  aufgestellte  Kegel  durch  die  entsprechende 
Anwendung  der  Desinfektionsmittel  erfüllt,  und  es  werden 
dann  alle  jene  Desinfektionsmittel,  weiche  gegen  den  Krank- 
lieitsprozeis  überliaupt  reagiren,  den  gf^wünschten  Erfolg 
herbeifüiiren.  So  können  wir  die  entgiftenden  Mittel  auf 
die  äussere  Haut,  auf  die  Schleimhaut  des  Mundes,  des 
Magens,  der  dünnen  und  diken  Gedärme,  auf  jene  der  Ge- 
sclileclitsorgaue ,  und  selbst  auf  die  Sciileimhaut  der  Re- 
spirationsorgane unmittelbar  anwenden ,  und  es  dürfte  in 
allen  soiclien  Fällen,  mo  der  Krankheitsprozefs  auf  einer 
dieser  Meml)ranen  verläuft,  sclioa  ausreielien,  wenn  wir 
nur  ein  Desinfektionsmittel  auf  sie  einwürken  lassen ,  wel- 
ches dem  vorliegenden  Krankheitsprozesse  gewaciisen  ist. 
Häufst  aber  die  Krankheit  in  Organen,  die  keine  unmit- 
telbare Anwendung  der  Arzneien  gestatten,  z.  B.  im  Ge- 
hirn, im  Herzen,  in  der  Leber,  in  der  Milz,  in  den  £y- 
stöken ,  dann  werden  wir  mit  der  allgemeinen  Anwendung 
des  durch  den  Kranklieitsprozefs  indicirten  Desinfektions- 
mittels nicht  immer  zuverlässig  ausreichen,  sondern  wir 
müssen  nun  Mittel  wnlilen,  welche  nicht  nur  gegen  den 
Krankheitsprozefs  respektive  gegen  das  Krankbeitsgift  rea- 
giren ,  sondern  die  auch  zu  dem  erkrankten  Organ  in  ei- 
ner Art  von  Walil  verwand  tschaft  stehen,  so  dafs  sie  sich 
diesem  Organ  vorzüglich  zuwenden,  und  soiiin  mit  dem 
Krankheitsbeerde  in  innigste  Berührung  kommen.  Einige 
Beispiele  werden  die  Sache  erläutern.  Gegen  den  acuten 
Ulieimiatismus  üherbaupt  haben  sich  Brechweinstein,  Chlor- 
C^neksilber^  Clilorgold  etc.  sehr  nüzlich  bewiesen;  nun 
Missen  Mir  aller,  dafs  das  Gold  in  einer  eigenen  Bf>zie-, 
liung  zum  Herzen  stellt,  es  dürfte  demnach  beim  Klieu^ 
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das  C?iiiir|miii  -ai«r  G^g«ld  for  aUen  andern  den 
fMAinifr  "^^i«»"» —  unil  vArfcMlf  «all  Dr.  Sptril««  in 

einmn  Fall  tmi  acaleni  Rhaaiaalltimi«  d««  Hirzens  ,  b<ey' 
dem  die  ^«rlcslen  BhitonUeeriingen  (wie  naCärticii)  itetne 
£rleichtomng  brachten,  aaf  den  Gebrauch  dea  ChlorgoMa 
das  Hers  schnell  frey,  and  dafir  die  Gelenice  belilleB 
-werden;  Dr.  Rademaeher  TersicherC,  es  sey  Ihiii  eine* 
Zeitlan«^  pfelnnw^en ,  i!en  In  seiner  Gegend  seit  mehreren 
Jaliren  eiiidcmisirenden  und  iint  bfffentend«*n  Cerebral-» 
Symptoinni  auftretenden  Typhus  diircli  dir  Tinrtiira  ^ik«- 
tianae  geradezu  ahsusehneiden ;  »pätei*  liabe  dU'sa  Tinktar 
den  Dienst  Teraagt,  dafür  habe  er  je%t  in  dem  Chlörsilber 
das  souTeraine  Miaei  gefiindenv  Dieser  Wechsel  in  der 
Wnrkung  der  Arxneien  war  sicher  mehr  durch  geänderte 
topische  Verhältnisse  der  Krankheit  als  durch  eine  Minlifl- 
katton  des  Krankheitsgiftes  bedingt;  beim  Kindbett-Typhus 
leiäitet  die  Herba  Sabina  «ehr  gute  Dienste,  weil  sie  in 
besonderer  Kesiehung  zur  Schleimhaut  des  Uterus  steht, 
von  dena  die  Krankheit  aasgeht,  bey  andern  Tyylian  wird 
■le  wenig  vermögen.  *  .  ^ 

Diese  Mittel,  welche  nicht  blos  gegen  den  vorlieji^pn- 
dkm  Krankheitsproaefs  reagiren,  sondern  auch  zu  dem  iu 
MMHdar  Vegetatloa  beftdienen  Organ  in  einer  Äfft  t4NI 
WilMviirwnniliijteli  Mien,  gewähren  nii^  mmt  iiä  fm* 
IMfr  einer  «raklM  Bntnlilimg  im  KnmklieMMNi«  wäÜÜtf 
9§mimt  (tmäk  Ihre  wäl^i^WMamg  'm  ym 
Mmmg,  Mam  sie  crMga«!  anf  te  leUhniili  MUMV 
uMen  nnd  ittdh  tfem  Gasasa  4ea  Gegeare^'^  aMMM 
la^  iTufciiirtlm  aelhit  adneH  «aMtMUten.   MH»  aallir 
mm  andi  in  «aMM  Fillm,  wa  4er  KimMbMhMKtä'tIm 
nmitleilwpa  AMfandn^  dkir  Af Melna  aaMifiil}  irtiWii  dtal^ 
ii^Blgtgn  Mtchan  nnd  aUgMdnen  PtafafchÜanmthiiif 
hnmer  auch  nadh  solche  Arzneien  «iMMi,  inelcha  AhV 
KmUMlspianeAi  nnd  der  T^j^t&t  der  KimAMI'nMÜ' 
•fMftea,  lUa  wahren  Spccificn.*  So  beim  Paerpamlty|Aii|t 
neben  '^eoi  Innem  und  änseem  €ieftnr«Mll  4eH  Chlors  0r 
Waschungen  und  Blaaprnznngen)  naeh  ine  §Mma»mmH^ 
nml  das  schwefelsanre  Knpflnr. 

Ich  will  gerne  sngeben ,«  dafs  dn  genaaei  Erforachan 
der  vorherrschend  leidenden  Crebiida  und  eine  darauf 
gründete  Auswahl  der  Desinfektionsmittel  bey  acnfien  KraTTk- 
heitpn   nicht  inimer  ncith?"^  ht .  sondern  dafs  man  in  der 

Aagai  mit  eiaer  Jcrüti^aa  innaran  «nd  ilBMitnra  It'^Ti'^-' 
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tMll««Minittel.«MiMdi(,  weil  dl«  BiAlnr  mKkt 
%  ririfffcl  wdl       4«m  Anto  mdite  Mkr  iMifl 

KMcfataning  ilifflv  AiMft»  die  AlwwihiM»  eiMi  TJwite 
lie  4riik«Btai  LM«rJÜI«ia  abgeftto  dma,  dhUW 
cImh  .F&lkn  die  gemmm  BmluMtiguttg  KfMUwil»* 
Topiät&i  jdlflMi  Mdi  Hett  htmgm  ten,  wie  da« 
•ngefüwle  BcMpiel  ifM  HwattiiimiMiÜMM  idwl,  M  «irf-u 
Im  wir-  iadi  «immI  im  eknAckm  KwmMukm  ift  B**, 
teaJiiMg  liduMi.  Übt  mMit  ««ii  di^iSsche  «aw 
dM,  ÜkMA  die  Kate  wmg,  «ie  iii  MMgm  n  ^ 
KMÜMitifliift  wid  M  4ie  «woMle^  Vegetede«  geiNitafti' 
ddb  m  V«i%  dej|«i«ii  raigirt,  hier  mar«  die  Uintt  wMm 
IIhM,  «e  MBft  die  KMkiiifiiMtoffe  bis  auf  die  leste  Hrtm 
iwniiihliw^  flie  Mb  neeb  ib— di«fi  dos  mrirrte  Orgtm. 
dtadi  Bi»Bkl  de«  Ckgenreizes  von  «einer  krankhafttft 
IMgiMf  aarilkbriagMi,  and  die  Unheiibariieit  Tteler  thr^. 
Discher  Fdtte  ImU  gewifs  in  der  Regel  nur  darin  ihres  • 
6rand,  dab  man  bej  der  Answahl  der  Besinfektionsoii^^ 
1 1  nicht  daijenige  Iraf,  derck  weidiwi  wmn  die  Qeelle 
KseeUMiUstofre  erreidien  und  .der  Kmnkheit 
li^erade  so  LeUi  gehen  konnte.  Wenn  die  Syphille 
durch  dtes^  oder  jenes  Qaeksilberprifaret ,  das  andere, 
mal  nur  durch  Gold,  das  dritte  alel  nur  durch  Kupfea 
oder  Silber  geheilt  werden  kann^  so  liegt  dieene  nicht  eoil 
KrankhmUgifl  selbst,  denn  ich  lentöre  jedes  syphilittsdir 
Gift  durch  jedes  dieser  Metalle,  smidern  es  llegl  an  dop» 
Oertlt^hkeil  des  KrankheitsproMses ,  und  an  der  Fahi^i 
keit  dieMS  od^  jenes  Metalls,  gerade  auf  jene  Parthw 
des  BUdgewebec  wä  wifkea,.  ki  veldbar  der  ¥fraHnÜ> 
preeofs  wurzelt. 

Wenn  es  nun  jedem  Zweifel  entrükt  seyn  dürfte,  def» 
unser  HeilT  er  fahren  um  so  zuTerlassiger  ist,  wenn  die  von 
uns  angewendeten  Desinfclitionsmittcl  nirht  blo8  dem  Krank- 
heitsprozcfs,  sondern  auch  der  Qertiiclik(»t  der  Krankheit 
entsprechen,  so  miisKcn  Mir  gewifs  sehr  bedauern,  da  Ts 
die  Beziphnngen  der  Tcrsrhiedenen  Arzneimittel  zu  den 
verschiedenen  Organen  und  Gebilden  noch  so  weni^  ge- 
kannt sind.  £s  scheint  zwar  das  Silber  v.nm  Gehirn,  das 
Gold  zum  Herzen,  das  Arsen  und  da»  I^ley  zum  Küken- 
mark,  der  Merciir  zur  Leber,  das  Eisen  zur  Milz,  das 
Kupfer  zum  Genitalsystem ,  das  Antimonium  zur  Haut  im 
Verhältnisse  dj^nami^cher  Attrac;tion  zn  stehen,  auch  glau- 
be ich^  üiu  weinjcn  BeobAchtmigeii  entnchmcii  zu  dürlett. 
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dkrfb  Chlmr'ili  Lmigeitschleiiiilittiit,  Brmü  üe  KahniBg*-: 
»cMtiimlMrtl  nad  M  ilie  CMtoUchleimhaal  wmhmwadkmi 
afndMv  Mii  kmut  wmm  von  «nigcn  PftwMMitofrai  B«- 
■Wningen  zu  «Imm  «tar  4mm  'iwitrn  Organ ;  aliein  wens 
MHsk  läe«  das ,  vaa  man  ia  diflter  BaäMiung  ür  wahr 
hält ,  aacli  wMcUali.  W9ki  aeyn  iraiHi,  aa  hatten  wir  da- 
^■ilh  immer  erst  äHa  vohen  Andeatungen  n  oiaer  künf» 
ÜgM  Fhannako  -  Dynamik.  Das  GaUm  hal  gmr  viala 
gane.  diia  Hükenmark  yieie  (teänge,  das  GaagttMMfVtM 
¥«la  €Medite  aad  Piwinzen,  das  Hars.rae  Tanftaa  wtd 
mrtMTMM  Hälfte ,  db«i  «i  die  Lunge  m»  mk  anderer  An* 
iifditeBg,  die  lädier  sweieriey  Snbstanzen,  die  Schleim« 
ImMle  besizen  Paplllan,  ein  Chorion,  Schleimbälgv ,  Dni- 
aen,  ein  Capillamei  Bildgewebe,  die  äussere  Ilaai 
hat  Papillen .  Srhhdmgewiehe,  CapUlaraes,  SehtoiiBbalia, 
Haarbilga,  Ausföhningskaaile,  lUaarpihMMMgay  aie  kaaa 
an  gleieher  Zeit  absondern  nnd  Msorhiren  welche  Thei* 
ie  werden  nun  durch  diese  oder  jene  Araneistoffe  besoa 
ders  angeregt,  und  wie  werden  sie  angeregt?  Bey  der 
bisherigen  Art,  die  Arzneien  zu  prüfen konnte  freilicrh 
wenig  herauskomnipn .  und  namentlich  sind  die  Versurhe 
an  Thieren,  inenn  man  etwas  mehr  als  die  deletare  Kraft 
gewisser  Kurper  überhaupt  kennen  lernen  will,  für  die 
WiRsensrhaft  sehr  unfruchtbar^  Mie  «olches  bereits  G. 
Qmeliii  selbst  bemerkt  hat.  Für  die  Homöopathie  aber 
wäre  dieses  ein  Feld,  wo  sie  Grofses  leisten  konnte,  wena 
sie  ihren  Gen^engtand  mit  wissenschat'tlir.hem  Sinn  erfassen 
und  mit  einer  kritischen  Beobachtung  der  Arzneisymptonie 
vorsichtig«  physiologische,  nosolog-ische  und  pathologisch- 
anatomische  Forschungen  verbinden  wollte;  es  ist  aber 
freilich  leichter,  Arzneien  aus  der  Tasche  zu  dispen«i' 
aaa       ala  .ihre  dynaauachen  Vechältnisse  au  evfwaclien. 

hm 


1)  Oppenheim  (Aber  den  Zostnnd  drr  lleilkande  in  der  Tir- 
key.  Magszis  voa  GersQS  uad  Julius  II.  25.  S.  13.)  cesUUi« 
dafs  gewisse  Aente  la  CsnstiatlBopel  mit  efoesi  Scaasfpsils 

auf  der  Schulter  durck  dea  Bszar  mit  dein  fellcndeo  Ge- 
»chrey  ,,ci  Hekim'*  ziehen,  und  mit  den  Worfeii :  ich  kenne 
deine  Kreakheit,  ikre  Pillen  sder  Pulver  an  dea  Mam  briS' 
ffii.  niete  Art  Aerste  in  Gonsiaatlso|iel  sind  anae  Jaden  ssA 
erinnern  an  die  bekannte  Erzählung  Alles  wie  biy  die  Cbri* 
sten" ,  doch  findet  der  l^nterBchied  statt,  daTs  der  Hclbst- 
d-ispensirende  HomAopathe  we^n  der  Kleinheit  iieinrr 
Dssea  eben  keinen  8rhnappsak  nöthig  hat,  sondern  mit  swcjr 
Taschen  ausreicht,  —  eine  kleine  für  die  Arzneien  und  slss 
ffraibsfa  für  dea  £rU^.    Bs  kOaste  letebt  eis  Setter  Msnp 
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Nur  in  den  1<Icinsten  Gaben  angewendet  werden  die  At2- 
I     neistoile  ihre  VVürkiing  niif  jene  Gebilde  beschriüiken,  zu 
I     welchen  sie  in  besonderem  dynainisehen  Verhältnifs  ste- 
i     lien ,  in  g-ntPsen  Dosen  werden  die  primären  Würkungen 
I     dureh  die  seeiindären  oft  der  Keobaclitung  entzogen.  Ob 
aber  die  homiMiimtliischcn  Gaben  nicht  zu  klein  seyen,  oder 
ob  würklich  durch  die  vorgeschriebene   Verdünnung  der 
Arzneikörper  deren  cigcnthümliche  kraft  erst  erschlossen 
werde,  das  will  ich  dahingestellt  seyn  lassen. 

Das  zweite  Moment,  das  bey  der  Wahl  der  Desinfek- 
tionsmittel zu  beriiksichtigen  seyn  dürfte,  ist  der  Charak- 
ter der  Krankheit,  der  Grad  der  örtlichen  und  allgemei- 
nen Keaction.  Das  dynamische  und  didynamische  Fieber 
wird  uns  bestimmen,  den  mehr  kühlenden  Desinfektions- 
I  niitteln  den  Vorzug  zu  geben,  das  adynamische  und  septi- 
sche Fieber  verträgt  schon  mehr  reizende  Mittel,  wie  das 
Amraon,  die  Terebinthinacea,  den  Campher. 

'  b)  Die  Quantität ,  in  welcher  die  Dennfektionnnittel  msuwen- 

den  eind. 

Ich  habe  in  dem  Capitel  von  der  reaktiven  Seite  der 
Krankhritcn  gezeigt,  dafs  die  Finwurkung  der  verschiede- 
nen StoiTe  auf  einen  Organisnms,  je  nach  der  Quantität 
oder  Intensität,  in  welcher  die  Stoffe  einwürken,  verschie> 
den  ist,  dafs  auch  das  heftigste  Gift  in  der  entsprechend 
kleinsten  Gabe  reizend ,  und  ein  weniger  heftiges  Gift,  ein 
I  beinahe  indiirerenter  Körper,  in  hinreichender  Quantität 
angewendet,  deletär  würkt;  dafs  die  Gifte  sich  von  andern 
Stoilen  eigentlich  nur  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie  schon 
in  relativ  kleinen  Quantitäten  diesen  oder  jenen  Organis- 
mus nicht  mehr  reizend ,  sondern  deletär  alTiciren ;  dafs 
ein  und  derselbe  Stoff  in  gleicher  Quantität  auf  verschie- 
dene Organismen  verschieden  reagirt,  auf  einen  reizend, 
auf  den  andern  vernichtend ;  dafs  diese  relative  Kraft  der 
I  Organismen  und  diese  relative  Würkung  der  ArzneistofTo 
I  die  Fundamentaisäze  der  desinficirenden  Heilmethode  bil- 
den. Hetrachten  wir  nun  die  KrankheitsstolFe  als  niedere 
Organismen ,  so  mufs  das  eben  bezeichnete  Gesez  auch 
auf  sie  anwendbar  seyn ,  und  so  ist  es  denn  auch  in  der 
That.     Die  KrankheitsstoiTc  fordern  zu  ihrer  Zerstörung 


ten ,  die  Dosen   §cyen  nnr  wpjren  dirser  Bequcfnlichkcit  !n 
„  uii8i*rein  V  erkehr     so  klein  ausgcfalleo. 
Eisenin.  vcfct.  kraiikb.  42 
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 Mbr  iM*»  «iM»,  MM»  MMiT  ll»  FSiiiglük 

vmtaiff  <toit€lbi>  Iii  «Imp,  mMii»i  Quantilftt  «te  ittl» 
difb  «ie       SMMMir  wMlicli  ToMitfageii  köniM«; 
Sftcc^  tat  Ibcgr  «BfaN»  VäeMMftingeii  über  die  VmIm 
giilHüiein,  Mb  VmmiaAvtkm  wam  tepfea  seht  tamclte 
IwiM,  MiMf  S«t  Miitiligtiw,  v«lui  sie  mit  ukr  mkdmmh 
4M  Ammü  MfgeiPeiiiil;  umdltmy  daOi  <*jyi^en  der  F«^- 
ciüMlvff  —  tey  «r  iMk  oder  in  der  ^mj^^  Bvkt 
«Hlhäileft  — '  mAm  Asstekangftkraft  TdlfllilliiMM*ertieft, 
^rMi  ebi#  «onemtrfflm  Statotlon  des  Anmioii»  an¥  ihn  eiD- 
tHMt.   AcMi«^  M  irMen  die  desinficirenifoa  IfilM  aif 
dl»  KnuMieliMtoflre  innerhalb  des  OrgiirfiMW ,  die  roättn 
nm  in  Ittnlän^i^r  lateiiaMl  «fanrnrken,  wenn  sie  ihm 
'Zv*k'  effn^cfaen  Mk»*  -  £a  koaunt  aber  natürlich  nidit 
dMMUif  tn ,  wieviel  von  dem  entaywwhenden  Peabrfnktli» 
mittel  aberhaupt  in  dm  Organismus  gelangt,  sondern  aar 
die  gleichieitig  eiafwürkende  Quantität  &^  aatacheideo^ ; 
ein  Grund saz,  den  acbon  Dsoadi  bey  seiner  Methode, 
den  Sublimat  ansnwendeii,  »«fgestellt  und  beachtet  bat. 
Man  lainn  einem  Syphilitischen  täglich  eine  kleine  Gabe 
ilercnr  reichen,  und  diesen  Gebrauch  monatelang  fortse- 
xen,  ohne  dafs  die  Syphilis  geheilt  wird;  ja  es  werdfii 
Merenrifllkrankheiten  entstehen,   und   die  Syphilis  ^fiH 
4emollngcachtet  fortwnchem.     Giebt  man  aber  ein  ont 
g^rechendes  Queksilbcrpräparat  in  gehöriger  Quantität  und 
in  passenden  Zwischenräumen,  so  wird  man  in  driv  Wo 
eben  seinen  Zwek  sicherer  erreichen,   als  bey  einem  im 
geeigneten  Verfahren  in  einem  Jahre.     Man  i^ibe  deni  an 
Bandwurm  Leidenden  wochenlang  ta^^Hch  3  dl  ran  vom  äthe- 
rischen Extract  der  Farrenkriintwurzel ,  und  nnin  Avird  den 
Wurm  nicht  abtreiben,  wohl  aber  die  Nutritionsorirane  ^e- 
fiihrden ;  giebt  man  aber  einen  Scrupel  dieses  ExtracU  ss 
einem  Abend,  so  wird  der  gewünschte  Erfolg  nicht  aus- 
bleiben.   Diese  Rvs;e\  c;ilt  aber  nicht  blos  bey  chronischen 
K^mnkbeiten.  sie  stellt  bey  den  acuten  eben  so  fest.  K rieht 
vätn  beim  firhnhaften  •Gelenkrheumatismus  des  Tani  ei- 
nen viertel  ndci-  einen  halben  Gran  Sublimat,  so  wird  mm 
keinen  Nuzen  davon  selien,  giebt  man  aber  einen  bis  7w^ 
Gran  in  24  Stunden,  so  wird  man  Ursache  liabeu,  mit 
dem  Mittel  zufrieden  zu  seyn.      Gegen  den  Mil'/brandkar- 
Tibnl'cl  vermag  das  Chlor  nichts,  wenn  man  es  Tropfen- 
öder  TheelofTelweis  anwendet,  reicht  man  die  Aqua  cUlo- 
nita  aber  Ji^lAiüü'eiweM  and  iÄiAt  zugleich  den  Carbonkd 
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dnniit  romentSren ,  daim  bewährt  de^  ddi  eiitaciliedenea 
UeilniUel.  Bey  der  Iczten  Pestepidemie  in  Odessa  1829 
luU  man  sich  heklagt,  dafs  das  Clilor  nicht  immer  die  er^ 
W9XUtt  Hülfe  gebracht  hahe,  man  hat  zugleich  erzählt, 
«nlge  Kranken,  die  sich  im  Zustande  tiefer  Adynaniie  oder 
begonnener  Sepsis  befunden  ^  habe  man  aUerdin«:^»  durch 
die  Aqua  rhlorata  ge  rettet ,  hier  habe  jiian  sie  aber  auch 
zu  einer  Dinrbnie  pro  Dosi  gegeben  !  Sind  das  Dosen  jr;^e- 
gen  die  Peat'^  Mit  solchen  Dosen  heilt  man  kaum  einen 
Furunkel.  Der  Campher  hat  besonders  deswegen  so  oft 
mehr  geschadet  als  genüst^  weil  man  ihn  in  zu  Ideinen 
Dosen  anwendete,  und  manclier  Kranke 9  der  bey  seinem 
Gehrauch  Tcrloren  schien,  wurde  gerettet,  als  man  ihn 
Scrupelwels  statt  Granweis  gab.  Wie  Skanderheks 
Schwerd  nur  dann  dem  Feinde  so  furchtbar  war,  wenn  ea 
von  Skanderbek's  Arm  geführt  wurde,  so  werden  auch 
die  Desinfektionsmittel  nur  in  der  Hand  eines  Arztes,  der 
«I9  2u  gebrauchen  versteht,  den  Krankheiten  verderblich. 

Die  Desinfektionsmittel  müssen  aber  nicht  nur  in  der 
gehörigen  Quantität,  sondern  auch  in  entsprechenden  Zwi- 
schenräumen angewendet  werden,  \ienn  sie  alles  das  Ici' 
ftten  sollen,  was  sie  zu  leisten  vermögen.  Wir  diirfea 
nicht  ausser  Acht  lassen,  daf^  diese  Mittel  nur  selten  den 
Krankheitsprozefs  sogleich  abschneiden,  und  auf  die  erste 
Dosis  wohl  gar  nie,  sondern  dals  ihre  scliäzbarste  Wür^ 
kung  gerade  darin  besteht,  dals  sie  ohne  stürmisches  Ein- 
greifen die  vorhandenen  KrankheltsstofTe  anschädlich  ma- 
chen,  der  Natur  die  Selbsthülfe  erleichtern.  Nun  wahrt 
aber  die  Bildung  und  Resorption  des  Kranklicitsgiftes  bis 
zur  Entscheidung  der  Krankheit  fort,  und  es  kann  dem- 
nach die  Anwendung  der  Desinfektionsmittel  nur  dann  er- 
folgreich sej^n,  wenn  sie  der  Quantität  und  der  Zeit  nach 
mit  der  Giftgenesc  in  \  erhaltnifs  stellt.  Selljst  eine  mo- 
mentane Ueberladung  des  Bluts  mit  entgiftenden  Stoffen 
wird  eine  zeitgemäfse  wiederholte  Anwendung  des  IMittels 
eben  so  wenig  entbehrlich  machen,  als  eine  Ueberladung 
i\es.  Magens  das  Nahrnngsbedurfnirs  des  Körpers  für  meh- 
rere Tage  TO  befriedigen  vermag.  Die  Desinfektionsmit- 
tel werden  eben  lo  wie  andere  unassimilirbare  Stoffe  sehr 
bald  —  in  fdner  bia  vier  Standen  —  an«  der  Blutmasse 
wieder  amgetchiadeii ,  mid  zwar  um  lo  schneller,  je  leb- 
hafter die  Exhnlatioit  bey  dem  kranken  Individunm  über- 
hanpt  vor  aicli  gebt;  Menschen,  denen  in  wenigen  Stau- 
te ein  Bausch  Terfliegt,  behaUea  nuch  die  Geg^gifte 
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Mit  Zeit  l)ry  mrh ,  besoiid^ri  wean  diese  seHv 

hiMibel  sUmI  ,  und  ÜifiMilillitat  Ist  gerade  die  Eigenschitfl« 
Velche  dwi  Wurfcungsvermog^  dc^r  Desinieictioiiniiittel  ao 
'  erhöht.  Wenn  nun  dies^  Mittel  ntlch  oder  während  ihrer 
Ausscheidung  ata«  dem  Organismus,  die  durch  Haut,  Rarni,' 
Kiereli  und  Longen  vor  sich  «a^eht.  nicht  durch  neue  Qunn- 
UMleB  ersezt  werden,  so  ^<nvinnt  natiiriich  das  immer  neu 
enseiigt  werdende  Krankhcitsgiit  Zeit,  um  seine  schädli- 
chen Hükvürkungen  auf  Am  Orfgudamw  wieder  |ia  her 
ginnen. 

Auf  diese  Thatsai^heh  gründet  sich  dann  auch  die  Me- 
thode,  die  Arzneien  stündlich,  zwey-,  drey-  oder  vier- 
stündlich nehmen  zu  lassen,  leider  ist  aber  diese  Methode 
zn  einem  geistlosen  Schlendrian  an^g-eartet,  und  raan  wird 
sich  leicht  überzeugen ,  dafs  heinahe  jeder  Arzt  ein«  ge- 
wisse Vorliehe  für  eine  oder  die  andere  Signatur  hat,  und 
diese  Signatur  abc^r  ailc^h  den  meisten  seiner  Uczepten ,  so 
ferne,  sie  sich  mit  der  Form  des  verordneten  Arzneimittels 
•  vertragt  untersezt,  ohhe  auf  die  niindere  oder  grofsere 
Fluchtigkeit  der  Arznißi^tbihi  blMlolider«  Rüksicht  zo  bcIk 
men;  AUein  wie  ubeMl)  M  M  i»Mh  hier  4m  TaMi 
feichter  all  daa  BeaaMülMll,  foA  «»  tllag  uMmrar  Kam* 
eben  idkfllt'  Mtitt  grobe»  Noaeri  gerelt^iea,  dafi»  wir  Mtk 
kdnbü  wtüfMiadiafaiehefi  Aaliditspnnkt  för  die  Msdieani»^ 
me  iiiAen»  in  welchen  die  Atstfaimittel  *ii  raichen  iM. 
Ba  lalre  idi  4tair  die.  Hoifetöopatlicn  toH  der  ür^Kfan  Ob- 
ierVans»  di^  wisidn  attia  Hair,  wib  lan^  ilm  Miltal  wib^ 
ken,  und  wüM  «le  inneat  #efdail  iilteap,  denn  ä»  Mal^ 
alar  Tom  SHiiil  liitV  fliilati  gMgC»  mid  Mar  yaiaaii  dai 
IMktaia  Worte»  f 

Bie  hM  kxM 
der  WisscMcbaft 

gir  Manchem  ist  verborgen 

d^cK  wer  nichts  denkt, 

dem  wfrd*8  geschenkt, 
der  bat  CS  ohae  Sorgea. 

'  Wir  andern  Aerzte  müssen  uns  an  den  allgemeinen 

Gnmdaaz  liaitea,  da£i  die  l>auer  der  ZmcbaazeU  v4mi  a»- 


1)  Ich  kenne  einen  beamteten  Arzt,  dessen  Finder  an  das  5.  aT 
le  Stand  einen  Efsldffel  volP^  so  sehr  cew^ni  waren,  «ia/s 
sie  Pillen ,  Pulvern  und  Klystieren  zuweilen  dieselbe  Signaitir 
fabeo  ,  so  dafs  diese  I^nfer  unter  besondere  Aafslcht  —  eliBbl 
der  Mt  fUzinaipofli^p  ^  sondM  der  A|poMfcer  dta  0rts  ge- 
ttelU  wurden. 
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ner  Dosi»  vär  votimm  mit  der  Ftfichfiglceit  ipertkktell 
Mittels  «id  mit  4rai  £ilialiidfMMroOTiitög«i  4t$  km^Vn^  0*t 
ganitwu  in  mjiwketotaai  «VaMMf«  «Me»  rlialie ;  je 
dse  MtCtel  ^  udilio  hAmt  msfii  fls  gwvi^iMirt^WMsdMk 
Ui-y  amO&m  JünadMitm  Juibep  wir  fiMg^  trimeii  Mwrf 
Iteipvran  AahaÜiqMBkt,  Uftmlich  die  ^Mcww  .düi/IWtt- 
iebi  mHmI  und  du«  fieiadeii  des  Kranlm:  .«111116  /die  lEr^ 
aAdwiiiiffgM  dw  MüdiM  «dar  «llgeoMimii  .vitg^Mnm^ 
■•dsr  dw'  MBidtivtn  ÜMAitisii  tkA  etMnM  «bcoMvIdiciliw  amt 
«tai,  M  m  «msh  Zeit,  mil  deai  g^nsen  ÜMbifoklioiie^t^ 
imnil  wieder  Awnichreltett.  JUm  ^ufirndnAmt^r  Arzt  irlxd 
darnach  die  hinere  nnd  äqeaere  Anwendung  drr  Sul/bilder^ 
de^ 'MiMB)  d^s  AOMRt  und  fthillichcr  SUyiVv  ziemlich 
IteiMMi  beniesten  können.  Bej  den  chroiiiadiett  iKrankhei- 
teil  flkid  wbt  freilich  iivwger  aUimt  dniam  und  die  |£rfdl|- 
Mng  amg  entsdieideB,  ob  Daoaidi  recht  liat,  imm 
er  den  Sabümat  nur  alle  2  Tage  gereioht  wiMeu  will, 
oder  ich ,  wenn  ich  diese  Zwischenzeit  für  zu  lang  eracH- 
te.  Jede  chronische  Krankheit  igt  eine  Hydra  ^  der  für 
jeden  abgeschlagenen  Kopf  «chiicll  zehn  neue  erw.ichsfm, 
man  darf  ihr  dahf^r  keine  S^eit  zu  einer  solcY\<  n  U(^<;<-ne 
ration  zukommen  la^Kfn.  Deshalb  bin  |ch  stkIi  der  Mei- 
iiung,  dafs  man  dieser  Ilyder  nicht  blols  den  Ivopf  ak- 
schlapren,  sondern  sie  gleichzeitig  in  aUen  ihrt  ii  (iliedern 
angreifen  mufs,  nm  so  ihren  Lebensquell  um  m>  sicherer 
SU  zerttören;  doch  davon  weiter  unten. 

e)  Die  Jbmmiungtdn  der  JhtttfekihMm^tei, 

Die  Wnrkung  der  de^inficirenden  Mittel  ist  von  so 
manchen  Cautelen  abhängig,  ohne  deren  Beiuk^suiitigmig 
wir  unseren  Zwek  nur  schwer  erreichen.  \  ür  allein  steht 
zu  untersuchen,  auf  welehe  Art  die  Anwendung  der  enl- 

.  giftenden  Mittel  zu  geschehoii  habe,  um  jdes  gasizeu  Sr- 
'felgs  sldier  m  ieyn,  ob  «ine  MtidiD  oder  oin«  nUg^nMi- 

.  -no  Anwendnng  den  Vorzug  vetdiene,  oder  e«  ttöttil^ 
mej ,  beide  mit  eliMinder  zu  yerbniden.  *  .Wir  wissen ,  daS 
die  tegeteliiNni  Kmnkfaeiten  Im  Cnpiliän^stM  keimen» 
and  eiSweder  olme  Vevmilllwig  eiaea  Fiebenlavma  an  der 
KeimsteOe  Miurt  bÜhea  nnd  reifen»  oder  daf«  die  Keime 
nni  iaa  Bint  gelm^gen,  .nad  dann  nnler  Fieberbewegangea 
dem  Organe  sngefnfaii  werden  t  we  die  pnflUsche  Vegeta* 
tion  ihren  Cyklns  dnrdüattfon  soll;  wir  wissen,  dafs  bey 
ieiimlmfliHi  KinaiJimlan  de«  drUiehe  Ambmcfa  der  iteak- 
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feeft  Mtott  lAi  ^  Alt  «MM»  ttMi^  Wt^  h  alber  je. 
aenfUlfl  im  RcnfectBiHiim  dnrdh  BaMrptfon  des  g^umiito 
AillM  Tum  bttüttcitdieerde  eino  nene  Ver^ftung: 
Blnta  wisgeht.  Di«»  aoMilogMchen  Vorgang«  moM«»  wm 
J»cj  der  Anwendung  der  entgiftenden  Mittal  leiten;  «in  Mh* 
ten  uns,  dieee  Büttel  wo  mög^Uch  immer  nmnitteHiar  aaf 
Jene  ProTinzen  der  Capillarität  einwürken  zu  lassen,  in 
weldwn  die  KranldMÜsstoffSB  keimen,  blähen  and  reifen; 
Aimer  machen  sie  una  toninf  anfinerksam ,  daPs  wir  darch 
«ine  gleichzeitige  allgemeine  Anwendung  der  Desinfektion«- 
l^ttef  dia  Blnt  ««Übst,  nämlich  die  Blotmasse»  ent^fken 
mnssen. 

Die  Keimstelle  der  KrankTieitsstoffe  ist  uns  nur  l^cy 
venigen  Krankheiten  bekannt,  was  deswerren  zu  bedauern 
ist,  weil  nicht  nur  die  Wissenschaft  diese  KenntniTs  ver- 
mifst,  sondern  weil  wir  aurh  durch  Unkenntnif«  dieser 
Stellen  gehindert  sind ,  unmittelbar  auf  sie  zn  w&rken  und 
so  der  Krankheit  die  Quelle  abzuschneiden.    Doch  ist  der 
praktische  Verlust  dabey  nicht  sehr  grofs,  dehn  wir  wer- 
den immer  noch  nnsern  Zwek  erreichen,  wenn  wir  nur  je- 
ne ProTinz  der  Capillarität  kennen  und  beuchten,  wo  die 
Krankheitsstoife  blühen  und  reifen.     Auf  diese  Parthieen 
aber  müssen  die  Desinfektionsmittel  während  des  glänzen 
Krankheitsverlauf«,  vom  Stadium  der  Eraption  bis  zur  In- 
Tolution  vor7<üglich  ciuwürken.    Im  Zeittautt  der  BkuptiM 
befördern  sie,  wie  schon  oben  benmkt  WBrde,  iI«b  Ah- 
bmch  der  örtlichen  Krankhdt,  erleichtem  ihn  der  Art, 
dafs  aUe  Enipttonsmolimina      die  Gebnrtaweiien  ~  ivie 
dmreh  ^en  aanber  eebannt  werden,  nnd  brechen  snglelBii 
da«  Emptiondieberf  im  SeÜtwnn  im  Bülte  Mbaiea  dia 
Ardleli  angewendeten  DeilnMtfonmnttel  Muk  beiriienen 
Organe  «inen  grofaen  Tlieil  der  KiankbnliMteAa  «Ib^  '««r« 
Idndertt  jede  Vebeiiadnng  dessellren  nnd  eten  dndnidi 
llidit  BOT  da«  Znrilicainken  der  Ezaafiiem«  «d  Eneanthe- 
ne,  «ondem  anoh  ihre  Verbreitung  nnf  nador«  Gebilde; 
im  Zeitraum  der  Reife  bringt  die  Anwendung  d«r  Besm» 
isktionsmittel  auf  den  Giftheerd  den  entschiedenen  NoMB» 
dafs  sie  da«  Gift  nnnütteibar  be^  «einer  Enen^pn^  auch 
sogleich  zerstören,  seine  Resorption  rerhüten,  nnd  «o  die 
höchst  schädliche  Riikwurkung  decariben  auf  den  Orgaal«- 
nm,  örtliche  und  allgemeine  Sepsis  so  wie  die  mannig- 
fachen  AfFektionen  und  Paralysen  der  psychischen  Nerven 
unmöglich  machen.      Wir  werden  demnach    bey  solchen 

Krankheiten»  dia  «of  der  &ntritiens«chleimhawt  vtianftmj 
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Jmb»  Jb  mtt  4m  Mmd-  iMd  IUk 
»wiliiif »  wvndmwiE  Mund-  nd  ^ 

»  dl»  Mff  dW!: Qw^'teliiihfriMtont» 

dM  Ulms  wl  der  Vagiam  W9§^en ,  sind  Inr 
Wasdiungen  awlidi,  l)cy  allen  Exanthemea 
dBMnficirende  Waschungen  und  Bäder  nie  TCtiMflit 
,  and  bey  den  Krankheiten  der  RetpuratiolUWigaMI 
Pfiff  da«  Athmen  desinfieinader  Gast  im  aiatr  adbr 


IMen  wb  das  AthnK 

jMpfehlungswerthen  Seite  kennen  gelernt. 

Die  gröCMM  Würksamkeil  dar  deunfiwenden  Heilmii- 
bey  ilmr  wunitteUiaren  Anwandong  auf  den  Kranke 
jMÜilmrd,  Ut  sch<Mi  van  alteren  Aerzten  anerkmmt  wor 
iden,  und  ich  freae  midi,  ein  interessante«  lif 'is|iieL  aus 
4ar  Fraaue  des  genialen  L.  Hoffmann  hfrr  aufrühren  za 
Ikdnnen.     Hoff  mann  erzählt  in  einer  tio^tmeu  Brosrhü- 
re  *)  die  Kriinlihrits  -  und  Heilunp5jfi;^csrhiclitc  der  an  Blat- 
tern darnieder  gelegenen  DrosHii  von  Fi  scher  ring.  Er 
wandte  gewöhnlich  bey  den  Variolen  neUst  dem  angezei«^- 
ten  symptomatischen  Verfaliren  vorzüglich  die  schon  von 
Sydenham  ew|»fohlene  Schwefelsäure  an  und  7.war  in 
freigebigen  Dosen  mit  lliiubetTSiift  oder  Zukcr  unters  Was^ 
«er  zum  Getränk,  und  war  bey  dieser  iSeliandlungsart  so 
gluklich ,  in  eioeiii  Zeitraum  von  22  Jahren  (1742  — 1764) 
nur  zwey  Kinder  an  Variolen  v  erloren  zu  haben.  Dieses 
Getränk  nebst  andern  entsprechenden  Mitteln  (Aderlässe, 
Cathartica,  Opium)  wurde  auch  bey  der  genannten  Dirostip 
von  Fisch  erring  angewttidety  demohnseaclilel  ecreiofata 
der  Blattempr«iaafa  die  möglidude  FraolimHMts  dat  BId- 
thestadiant  war  aeiian  Tan  DeUvieii  b^leitet,  im  BeilMBr 
,idi«ni  aber  blldale  aioh  eine  finiiterliche  Sepna  in  de« 
i^Nrefafsa  Eiler  der  alleafliaileft  amMnnmengefle<eeBea;Bbi^ 
i^ara,  er  TeilNmlela  eiaea  waaeilehiichcB  und  nnbeswing^ 
»^kam  Mihnftm  Geradi,  und  Fanllieber  mll  Stopar  war 
valiilidia  Folge.    Den  edtwelBliaafea  Getränlc  /#axi 
. ^X^iiiiMMKtBael  ia  reidüicben  Gaben  beigeteil,  aber  olwe  ai- 
•4m  Erfolg;  der  -Gobraneh  dea  KanplMBa  dardi  dea  Mund 
j-«nd  In  Kiystieren^  ond  awar  in  enormem  Bosen    —  daiah 
.«den  Mond  am  20  Gra»»  dardi  den  After  zu  GO  Gran  pro 
.4>aei  ^  kavirkla  awar  aiaa  waMutfl  anffaUeade,  ]aid«r 
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^n,  die  Knud»  rtwifiy  ki 

alle  UwiBio  ^talteton  eMi  ^» 
i^erMMlwB  Ml  IniMi  Ii  «ii— g'  Kilnr  «i  denken  ^w.  Im. 
Fleier  wahrhaft  ma^lBilili  €il%e  erhöh  «ieh  Hoff«> 
mann'«  ^Qupm  •  m  ^er  ^ÜM  *Aii«idilHl«r  nesolng^tiche« 
l^ergange,  er  eiteiMletdai  ganze  Unheil  als  die  Polge<4M 
resorbivten  nad  im  Blnte  eiihiiiiienden  JlinUttugHie ,  er 
«rinnnte  angtowli  4ie  dringende  ilntige,  dae  -wlttemgift 
nnniittelbar  an  seiner  ^QueUe,  mtM  der  Hanl«  AMchftd^di 
an  machen,  and  da  man  an  jeaer  Zeit  echen  die  £rflali" 
rang  gemacht  hatte ,  daf«  die  mit  BlaHemglft  beetridie- 
uen  Fäden  ihre  Anitelfung-tkraft  Terlleren,  wenn  man  sie 
in  Kampfer  legi,  ho  iiefs  er  einige  Unzen  Campher  in 
Ejgelb  lösen,  dann  mit  etwas  Ho^enwasser  Tcrdüniien,  da- 
mit Servietten  hestreichen,  und  die  Kranke  damit  ein  wikein. 
Biach  Verlaut  einer  Stunde  hatte  sich  der  Puls  etwas  ge- 
lioben,  nadi  4  Standen  idilnkte  die  bisher  gelahmt  und 
regungslos  dagelegene  Kranke  einige  Tropfen  Getränk, 
das  man  ihr  eiageflöfst  hatte ,  nach  16  Standen  und  drei- 
maligem Wechsel  der  SerTietten  begann  die  Kranke  wie- 
der zu  sprechen  sie  gena&,  und  Ho  ff  mann  koante 
«ich  rahmen,  ein  faules  Cadaver  zum  blühenden  Leben 
erwekt  zu  haben ;  er  war  ein  Meister  in  der  desiufictnHe 
<dan  Heihuethode. 

In  der  neueren  Zeit  haben  die  deslnficirenden  Wa8chan>- 
^en  bey  allen  acuten  Exanthemen  ohne  Ausnalime  so  ent- 
«ohiedene  Dianste  geleistet,  dars  sellMl  das  befiEmgenstn 
-VaniilWl  Bmm  Iwtai  «Mritttwan  Mfiii  -Karpf 

-Ii  Wien  hat  dwdi  'WnMittttpM  'Mtt  tnadfianür 
•tee  dan  Fetaehialtypliai  ki  «ina 
vawaninü,  Blaekoff  Iwl  daiali 
^«■lUlt  bdni  Typhna-die  gia«gwdiiwi>arB%« 
«o'h'ftailaln  Int  dttveii  dia  CMiinnwiiiuagan 
ladt,  %m\k  Adiameiinngea  4m  IMmA  %^mm^ßkm 
•irev^ar  Int  tinrcli  >SMigwaeil»gaii  «fifeall« 
iSdbarMi  unaAittiah'fainacht,  Bf  um  Im  dnrck 
(Innern  und  änssem  GebraMh  4m  CMa*a  dem  Mih 
«arinnikel  seine  Mbreken  ir«  nommen ,  und  leh 
^AinmoawaMlngen  Mm.  IFr^isel ,  -«dKa 
hVjf  Variolen  und  Maieni  arprobt. 

Was  4^  WascduMgen  nnd  Bäder  bey  den  EEaathen^n, 
das  iit  dia  ortUAedamtfcifttMla  Wahandhrn»  AmL.üfaw*" 
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^rf»liiis,  Fegar,  Noma,  Gebärmutter  -  Putrescenz.  Mit  dem 
Inneren  Ckitiranch  der  Arzneien  richtet  man  bey  die«en 
ilJebein  gnr  nicht«  aus ,  mit  einer  zeitlichen  und  enUprc- 
dienden  örtlichen  üeüinfektion  oft  aehv  viel. 

Ks  sind  aber  nicht  blos  die  acuten  Ki-unkheiten,  bey 
idenen  die  unmittelbare  Anwendung  der  Deiinfektionsmittel 
«uf  den  Krankheitsheerd  den  firfoig  sichert,  und  es  sind 
jiicht  blos  die  acuten  Exantheme,  bey  welchen  Bäder  und 
Waschungen  den  ersten  Plaz  einnehmen,  auch  bey  den 
Seuchen  gilt  dasselbe  Gesez,  und  bey  jenen  Seuchen  die 
auf  der  äussern  Hant  wnehem,  ist  die  dermatische  An- 
wendung der  Desinfikticiwairtei  T«r  aHem  zu  versodieii» 
Man  liat  die  Kraae  dowii  Wmmkmngvu  nk  Kali,  mit 
Odar,  mü  SdiwaMifimra ,  darek  BiBffailni^eB  mit  <kl 
mmii  Buft  YaradiiedeMii  Miras  *geii6iit$  «Im  ca  kat  mm 
mrfara  lUMaa,  L^rosen,  SyyhiMan  ete.  ilavek  blaaa. 
AlUilii  SelmaABW  >tamBgen ;  aHda  Ibflj  4m  divani" 
mkm  JCfWiMirfliii  ImbaB  vir  UmatliiAe  ca  kortfuMtigen, 
dia  ina  Imqt  Mlir  lEaBalhaÜen  aidhi  in  VctiqsaalMtt  krfiir 
gen,  wir  häkm  afimMcii  baaendaM  darauf  n  aditaa,  dafli 
wir  dia  KraaUmÜ  aidit  der  HmI  imMbea  «ad  Ma^ 
lailMi  mid  diatihaa  irartiaiifa  Bmdum  vwmlaiMi.  Der 
Varlaaf  dar  ehtqnisclwtt  Bjnmiiliaitw  i«t^  wie  ioIm»  dfikr 
hmmtkk  wwida,  gana  aadam  Cktaaaa  tantarwtarlBa,  ida 
Jaaar  dar  aaalia,  -dia  Natmr  Matal  bey  dan  iendieii  aMt 
apaalaa  jaaa  fiiafl  mr  SeMUiib  avf  ^  die  aidi  in  dea 
dWaa*  der  nanitn  KmwMMiian  «•  Wmaridldi  Mdit  «a« 
na  iMlIMngaMl  Uk^  kaj  dmeinaniadiaaKnlnUMHen  bleilH 
Jim  Orgaiiiannia  forMUnrnd  far  MiieCBaslalmng  empfängt 
Sdi^  nnd  jedb  Bfm  van  Kmaldieitagift,  weMke  der  2er- 
■Ürnag  en^ng,  and  weld»  l»aj  den  aoalen  Kvaalilieiten 
durdt  die  Cfitaa  aaagesto&en  werde,  adU%t  in  «faiem 
tadar  dam  andaia  innem  Organ  nene  Wameln ,  Wenn  'Üim 
die  Bniwiklung  auf  der  Peripliaiie  dea  Organismus  er-  . 
arfwriart  wird.  Diese  Entwikluag^  nnf  der  Peripherie  wM 
über  nach  meiner  Ansicht  immeir  dann  gehindert,  -.wenn 
dia  Desiafeirtionsmittei  in  solcher  Intenaität  anf  die  Haut 
angewendet  werden,  dafa  aie  ni<  ht  Uof  semtfifend  anf  die 
KranVheitsgifte,  sondern  auch  bedeutend  contrahfrend  auf 
die  Capillaritaf  der  Unat  seliwt  warlMW  und  dadurch  den 
bereits  in  die  BlataMHae  ttbergegangami  KrankheitsstoPTen 
den  Zutritt  in  die  feinen  Gefäfse  ▼ersperren.  Daher  wächst 
nach  dae-^rahr  der  Unterdrükung  mit  der  absoluten  oder 

■aiatiiMi  ■aütmhiaaadaa  ^mh  .der  aagminmitim  M^Ufik  > 
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bey  Rftadan  «Hnr  Ali  liwtiii Ingen ,  Mtar  dar  ftchad« 
des  Stthtiiuiti  vwl  FfftuiylliiCfi  '^tMy  if||0idl  viMr  ivlMliilMl 
Aüftieni  Anwcndiing.  Oder  mäi-Umm  Mk  di» dtockat  «ikl» 
lekJiC  bemev  fo  citifami)  dafr  dir  dtapoh' dw  IWttMfia» 

mittel  geselle  eontradlkteirbciie  RftiB  den  iümdUMto|iBMii 
•a  dieeer  SteBe  «terdnilt, -der,  irani  «r  eiil«*^«illi 
ini  liuieiii  dor  KS^pera'  lunl^  die  vidii^  ^^irtclflMiti^  tfenMM 
«M  y  mm  eis  anderes  Organ  anfndtf.  •  Buy  den'  mdMi 
Itvaaklieiten  Terbäit  «ich  die  SmdMf  gean  '«adeii,  nMI 
dort  aach  das  Deelafeirlioneniittel  etwas  ungestinn'  irM% 
ao  schadet  dieses  gar  nicht,  das  Fieber,  die  Anstrengo»- 
gen  des  Hensens  nnd  der  Arterien  gleicheji  die  Sache  wie» 
der  «ms  und  treiben  dü  BinI  wd  di»  ffrsaHini^hshiH 
jgegen  die  Peripherie. 

Es  i«t  aber  nicht  immer  jene  Untetdrnlmng  und  heil- 
lose Metastase  des  Krankheitsprezesses ,  welche  wir  dnüb 
eine  unvorsichtige  örtliche  Desinfektion  herbeifohrstt^as» 
dem  bey  manchen  Seuchen,  z.  B.  bey  der  Syphilis^  be- 
isteht der  Nachtlieil  nur  darin,  diif8  wir  die  Krankheit  ge- 
heilt 7.11  haben  p^lanben,  die  über  kurz  od^r  lang  als  con- 
stltntionellcs  Leiden  auftritt,  und  nun  -lun  na  intanelyoss 
therappu tische  EinnfriflFe  nöthig  macht. 

iiey  den)  allen  aber  ist  das  ortliche  Desinfektion^ver- 
fahren  zur  Heilung  von  Seuchen  unentbehrlich:  es  hält 
sehr  schwer,  die  Krüze,  die  Syphilis  blos  durch  innerlich 
an  »gewendete  Mittel  zu  heilen  und  bey  Garcinosen  leisten 
(las  Jod  und  das  Art^ea  örtlich  angewendet  oft  erwüttsrhte 
Dienste,  während  ihr  alleiniger  innerer  Grebrauch  aul  den 
Verlauf  des  Ucbels  wenig  oder  keinen  Einflafs  übt.  Aber, 
wird  man  fraj^en,  was  bleibt  dem  Arzte  «u  thun  übrig, 
wenn  der  Sumpf  der  primären  Krankheit  oder  die  Syrte  ihrer 
tTntcrdrukung  die  Alternative  bilden,  die  der  unteriaüsenen 
oder  realifiirten  örtlichen  Desinfektion  gegenüber  steht? 
Diese  Frage  ist  letdit  m  beseheiden,  denn  zwischeu  Sumpf 
und  Svrte  führt  ein  «iemlidi  sieherer  Ffiid,  nnd  man  wird 
ihn  nieht  verfehlen,  wenn  ninn  Mgende*  drey  Regeii 
beachtett  1^  BInn  wende  -bey  StmAum  die-desinftsieendni 
lUttel'aaf  die  äussere  Hant  oder  nbsiimiif4  'nnf  diar  ia^ 
denden  Theil  vnr  in  soidier  Intun^Ht  tti,^dls-  «inailin- 
reicht  die  eisengten  KinailicliestoliB  Mi  asMlMn»  din'iM^ 
währende  Selbetnnstolnuig  sa  wMndern,  vnd  dier^Siase 
na  müdem  i  TOidfinnte  aber  oll  wiijdsdieüi  Wm^ktmmm 
md  WwmmMmm  eind  (Utm  i^im^mKkm  mUmmm^ 
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Üioie  TOYcmnelieii.  2)  Man  ^eldhe  g^leicbzeltig  innerlidi 
und  in  erkleklichen  Dosen  solche  Mittel ,  welche  entschie- 
den g'cgen  den  vorÜeg'enden  Krankhcitsprozefn  reagiren 
und  -wo  möglich  mit  dem  leidenden  Organ  im  VerhäUnü^ 
dynamischer  Anziehunjs;'  stellen ;  oft  erreicht  mau  seinen 
Zwek  dadurch,  dafi  imm  z>vey  Mittel  miteinarulcr  \erl)in- 
det,  von  denen  das  einr  überhaupt  €ntii;itteiul  würkt,  das 
andere  aber  dem  Würkuii^üvei mögen  des  crsteren  eine  ho- 
•timmte  Richtung  giebt.  Chlor-,  Brom-,  Jod-  und  Cyan- 
Queksilber  werden  ^Ich  in  ihren  Wurkungen  nicht  gleich 
seyn,  das  erste  wird  mehr  die  Lungen,  da«  zweite  die 
INahrungsschleimliaut,  das  dritte  die  Genitalschleimhant, 
das  vierte  das  Herz  und  daf  Rükenmark  aufsuchen  und 
hier  desinficirend  wurken,  und  an«  ähnHcheu  OrüudcB 
werden  auch  die  antimonig  -  und  artenigsaur^  QaeksiUMii^, 
Kupfer-,  Silber-  und  Goldoxyde  dereimil  abi  widhli^B 
Heilkörp^  erkannt  werden,  man  wM  aidt  liellaiclit  uber^ 
sengen,  dafii  £e  ayplnlidicheii  Ezaaiflieae,  die  ofl  ebier 
MeiMiTeii  HereaaiallRir  troaeii,  den  aallimNiigeanffeii  Quek- 
aMer-Prifaniten  nieht  wideitetelien  kdaaen.  S)  Da  die 
Matv  lMy  fiebcriMen  Krankheiten  eich  «elten  in  spontanen 
CMaen  TenMit  wenigsten«  in  nnsera  Zone  —  ao  t nebe 
BHitt  dnrdi  die  Knnet  an  eraeien,  waa  die  Natnr  ▼ernag;!» 
mnn  heeliniine  den  Orgnniannie  nnf  eine  |wii«cnde»  weiter 
nten  nfther  nn  beeyrcehendn  Art  nn  dardigreifenien  Cfi* 
aen,  aobaid  die  Kralt  der  Knuildheit  gebrochen  ist, 

Dieae  Regeln  heeciurftnken  eich  nnlMidi  nieht  blaa 
Mff  die  ae^^emuinten  Hnnflcmabheiten,  sie  gelten  bej  adlen 

rgnn  aie  aneh.  wnraeln  oder  wnr 
dieni  mdgen;  ao  atiraen  die  adatnngirenden  Etnepruann- 
Ml  hmn  Tffpper  den  Kranken  oft  m  die  rettangaieee  Go- 
nhr  der  Tripperaendie,  wahrend  daa  Baden  dee  Feni«' 
Md  daa  Waschen  der  Vagina  mit  einer  Terdonnten  Aqon 
dbloratn  die  entachiedentten  Vortheile  bringt,  die  Staae 
and  dMi  Sehmetn  m&f«igt  nnd  die  CStiae  erleichtert«  ^hr 
'bey- denjenigen  chroniachen  Krankheiten,  die  emMi  hohon 
Chnid  Ton  Sehststindigkeit  erreidit  haben ,  so  bey  der  n,* 
mlKe  der  Carcinosen,  bey  jenen  der  Keratoaen  ,  Siealame, 
Polypen,  Kysten,  Cknetokysten ,  Hydntiden  nnd  bey  dar 
fKppe  der  Parazoen  diirfea  wir  eine  nnmitteliiare -Seralft- 
mng  der  Krankheitsgd»Hde  wagen ,  und  doch  leidet  aelliat 
hier  diese  BefugnifH  manche  Beschränkung,  denn  die  Cnrr 
«iaoaen  üardem  hinsichtlirli  der  Örtlichen  Behandlung  eine 
ahen  ao  grofiM  odbr  tmk  gvefiwro  VonidU  nie  die  8fih 
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chen;  und  zwar  ist  diesig  betonders  dann  der  FalU  wenn 
der  örtlichen  Vegetation  eine  im  ganzen  Org«iniftiuus  luiu- 
«ende  Dyneraste  wa  Gntnd  liegt  Zieiwtoren  wir  in  solchen 
litten  im  8Ufi;äQgige  KmUiMfsbiMei  ehe  die  Oyscrasle 

aeyn,  daCi  dar 

RmUieitBiiMnfii  im  dnem  andern»  nft  In  .einnm  wfalitfr 
g6m  Organa  Mrim  Fvodnkfee  hiMel,  vnd  dm  Kfanhoi  wä 
m  mthr  gd&lnndet:  der  Fbngus  kMantedM  tn  den  lOxta- 
■dtiUen  erecfaimi  nndi  «einer  Amrottsag  oft  in  den  Lan- 
gen wkder  «nd  fantta  einen  edineHen  Ted  dee  fiLianfcea 
anr  Folge;  dae  Exetiqiafien  der  am'Sedea  oder  imter  der 
.  tnaMcn  Bant  entwlMten  IVippeeimidleB  Iml  neeh  Jedaih 
nnd  einen  schlimnuMi  Ausgang  aar  Folge  gidiabt,  ipaaa 
■  man  niclii  darch  eine  unterhaltene  Fontanelle  eine  atate 
Aliieitaag  MweUe,  and  aadi  dieaa  Voreieiit  tafeht  aMt 
Innner  ans. 

Neben  einer  swekmalUgen  ortileiien  Anwendang  dar 
entgiftenden  Mülel  miaaen  wir,  wie  oben  gesagt  waadai 
anÄ  eine  allgemeine  Anwendung  derselben  bethMgen,  w& 
müssen  sorgen,  dafs  die  entgiftenden  Substanzen  in  hht- 
,  länglicher  Quantität  ins  Blut,  und  in  alle  Prorinsen  der 
Capitlarttat  pi-clano^cn.  Der  Bei^rtff  der  allgemeinen  An- 
wendung der  Ar/neien  srhlielst  nicht  gerade  ein  oder  das 
andere  Orfnin  in  sich,  dmc-h  welches  diese  Anwendiinr^^  zu 
geschehen  habe,  sondern  er  ist  ein  sehr  relativer,  nur  im 
Gegensaz  zur  örtlichen  Anwendung  der  Anencien  (auf  das 
topische  Leiden)  geMteilter.  Die  Darreichung-  der  Arznei^ 
dnrch  den  Mund  erscheint  als  eine  örtliche  Anwendung 
derselben,  wenn  eine  Parthie  der  Ernähmngsfläehe  Siz 
der  Krankheit  ist;  sie  ist  aber  auch  eine  allgemeine  An- 
wendung, insofern  als  die  Arzneien  auf  der  IVahrungs- 
Schleimhaut  aufgesaugt  und  dem  F^hire  zugeführt  werden. 
Eben  so  verhält  es  sich  mit  der  äussern  Haut:  eine  An- 
wendung der  Arzneien  auf  die  leiileinic  l'arthic  derselbe 
iNt  in  der  That  eine  ortliche;  eine  Anwcadoiig  der  desin- 
licirenden  Mittel  auf  die  ganze  llautfläche,  üi  Form  von 
Einreibungen,  Waaeliungen,  Bftdern,  weldie  die  Einfäh- 
mng  dieaer  Miilel  tmi  Blnl  lieallaichtigt ,  eradieint  gewifa 
aia  eiae  allgeneiae.  Selket  dSe  LongenaeMeMumt  laaai 
ab  AnfaafaniaeKgan  der  Annelaiillfll  beadat  werden»  man 
iaalere  fa  I3asgestait,  oder  eelbat  ide  aleeiieiieiriuB  FaifOK 
.einwdrkett.  Jeder' dieaer  drey  Wege»  aidiBdi  dfe  Kaik- 
raagaachleimlaMil,  die  ftaaaero  Haat^  die  Iiaagaaeelleiaft- 
Inait,  htk  afiae  JwHnadeiaa  ¥eeliidl^nad  lälgenbaüan; 
wir  wollen  ein  eiaaeln  iMtachlen. 
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Die  Nahrungggchlcimhant  wird  am  häufigsten 
zur  Aufnahme  von  Arzneien  benüzt,  nMlem  imui  dieselhci^ 
in  verschiedener  Form  darch  den  Mund,  oder  itt  Form  vo» 
Klistieren«  danft  den  Atter  mubtktw^  Dte  Nalmmgs- 
adUeimfamt  mil  flarea  anfoaagaaAan  Bhit-  uad  Lymphge- 
«amn  bildat  aiaeMeita  den  Vavkof  ilnii  Ffortader^staad 
«ad  Mkt  aadm^  dardi  daa  HildhlirBstgang  ^) ,  die 
Vea»  «am  deteaadea«,  nll  dcui  radilan  Haiaea  and  aah» 
ahcik  aiif  dar  iMga  hi  Verbiadanf ;  die  Nahroagisisfalaiair 
iMat  liegt  Miliin  awiselien  daa  beidien  Taadtea  Mlataviflaf 
L«ber  aad  Laiige,  in  Mitte,  md  Araaaiea»  vaidia  aal 
4Saie  Haat  aiaiplffikan ,  gelangen  dettmach  am  aehneliaten 
tedi  die  beaekliaaien  Wega  lant  PfortadeniyaleBi  nni- 
aar  Lange,  namentlich  Ui  die  Taaeae  Sphäre  deraellMm» 
«Ml  ireaa  man  dahdr  baiandeva  anf  diese  Fardiieen  wn^ 
hen  will,,  a«  d&rlto  der  We|f  daaeh  die  NahruitgsscfalelBi« 
iMMderfenige  sejn,  dei^  aui  avAmeilitan  anai  Ziele  fnifft. 
Mk  habe  a.  B.  währaail  Idi  eine  ttaaiehliefiNsade  Mibihdü« 
^nhielfty  den-  'beltantoa  lüiMttett  LebaHinran  innerlich  ge- 
bHmttcht,  nnd  aiaar  de*  aga  an  2^B  Ebli^ffel  toU;  dnndi 
«leMa  Mittel  bebanMü  dia  Fa«ai,  die  b«^  da«  MadMiüi 
hainniBtilch  sehr  blofr  ansselien,  eine  intenaiv«  Ckillenlu^ 
bang;  ich  habe  nnn  mit  denp  intaaran  Oebfaaeh  dieaaa  Mtbr 
tels  ausgesiezt,  und  dafnr  mehrere  tlnaea  anf  der  ganzen 
KMfläche  eingerieiMn,  and  die  Folge  war,  dafc  nnmittel« 
bar  nach  dem  Aassezen  seines  inneren  Grebraiichs  die  Fä* 
res  wieder  ganz  blaisgeib  wurdea,  eich  aber  sogleich  wie* 
der  färbten,  al«<  ich  den  Lebertihi^  Wieder  ianerlich  nahm. 
Die  bekannte  Wdrbnag  der  salpeCrig^aabannren  Fiiibliader 
auf  die  Leber  aengen  nicht  gngen  meine  Anm<dit^  den 
ich  erküre  natürlich  den  genannten  Weg  zur  Leber  nar 
nnter  sonst  gleichen  Umständen  für  den  kuraest^,  nnd 
weif»  wohl,  dafa  Afznelen,  die  zu  dicaeai  Or§Uk  in  dynnr 
niischer  Wabivcr wandschaft  stelim ,  dasseUbe  erreichen^ 
auf  welchem  Weg  aie  nach  eingefübrt  weiden;  es  ist  aber 
nach  nicht  zu  läognen,  dafii  &•  Kenigswasser  in  halb  so 
starker  Gabe  innerlich  genommen,  als  in  einem  Fufsbade 
aufgesaugt  wird,  auf  die  Leber  intensiver  würkt,  als  in 

der  lcat|;«naanten  Anwendn^gsarl  3).  Shid  die  dandi  4en 

»  » 

1)  Es  iPt  iibngenp  bekännt ,  «IjiTh  6\p  ArzneistofTe  grArstenlMls 
dnrch  ciio  Pfortader  zur  Leber  gehen  uad  nur  ausnainnsweifle 
oder  wenifstens  iu  lileiucren  Quantitateii  in  den  MUcJibrast- 

I»  iä" w£^.!S3rdMall aatiteikh daidttst iMt fmugftbsktti»  dafii 


MiiMmgiAMtl  HngßtUtK^i^  Ai'fiiiw  Ib.  4iv  itfbce  nnd  in 
Abt  Longe  Mg«liMHBicn,  m>  werden  sie  hier  zum  Tbetl 
•dioii  wMer  aasgostofsen ,  und  der  bleibende  Theii  g«- 
iHngt  in  die  arterielle  Sfiifire  des  Kreislavfii^  in  die  arte- 
rielie  Capillarität  der  versduadenea  Orgasa,  wd  unti 
Mn  gleiciifalls  wieder  theilweise  aosgescbiedaay  und  wmf 
dnrch  die  arteriellen  Cpllatorien,  Haut,  Kicre  und  Darm; 
dar  noch  Terbieibende  Antheii  gelangt  endlich  durcb  die 
VenenWnneln  ins  Vena  -  Cavasystem  und  macht  nun  durclu 
rechte  Herz  die  eben  beschriebene  Tour  yon  neuena  doK^ 
und  sofort,  bis  der  assimilirbare  Theii  der  Arzneien  ver- 
wendet, der  differente  Theii  iiber  zersezt  pder  unzerstit 
iHMgeschieden  ist.  Bey  dieser  AnMcndnng-sart  der  Arzneien 
hat  itian  folgende  Momente  zu  berüksichtigen :  1)  Die 
Arzneien  vermögen  nicht  iiumer,  mit  der  gewüiiscbten  Ib- 
*  tensitiit  anf  dit'  Peripherie  des  Körpers  z«  "H'firken,  sie 
sind  8<'hr  diluirt  bis  sie  die  Capillarität  der  äusseren  Ilaut 
erreichen;  2)  die  JValirungsseiileinihaut  als  die  niateriellstf 
Wurzel  des  organischen  Lebens  mufs  soviel  als  mögiich 
geschont  werden  ,  damit  ihre  Funktion  nicht  leide  und  ria- 
dnrrh ,  besonders  bey  chronischen  KrtUiicheiten,  die  Gefahr 
gesteigert  werde.  Wir  dürfen  daher  v'iele  Aritneimittel 
nicht  in  der  gewünschten  l^nantität  durch  diese  Membran 
einführen,  weil  wir  sie  dadurch  gefährden  würden;  3) 
mehrere  Arzneien  erfahren  auf  der  Mag'en Schleimhaut  durch 
das  chemische  und  elektrisch- dynamische  Würkungsver- 
mögen  derselben  eine  Art  Verdauung,  und  können  dann 
in  anderer  Art  würksam  werden,  als  in  ihrer  ursprüngU- 
chen  Gestalt;  4)  endlich  hat  es  der  praktische  Arat  oll 
mit  einem  l  mstandf^  zu  thim,  der  diesen  Weg  zur  Ein- 
führung^ der  Arzneien  spent,  nämlich  die  Kranken  künncn 
sich  ein  für  allemai  nicht  dazu  rerstehen ,  Arzneien  durch 
den  Mund  oder  durch  den  After  zu  nehmen  —  gegen  Ki)- 
atiere  widersezen  hirli  htkanntlich  die  Türken  aufs  ent^ 
Schiedenste—  und  nun  hat  das  Curiren  ein  End,  wenn  der 
Arzt  nicht  auf  einem  andern  Wege  zum  Ziele  ^elaogefl 
iEsan. 

Bey  denr  allen  bleiht  der  Weg  für  die  Arzneien  durch 
den  Mund  der  einfachste,  bequemste,  nnd  ist  in  manchen 
FälK  n  Tuir  seJiwer  durch  eine  andere  Methode  zu  ersezca. 


der  innere  Gebrauch  des  Königswassers  seiner  Anwendung  if 
Farsbädm  Toninielien  scy,  denn  Irier  liaadelt  es  sieb  asr 
filHiliniipt  von  der  Richtong ,  welche  die  Arsneien  nehmen,  jp 
usciukm  üo  daeck  -dieses  Mise  Jsms  fitgm  ek^efiikri  wenlfii- 
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«HyunwiMB»  ämwmdmg  iar  Anneiea,  «li  «mur  mmm 
W«9,  ^8M«  9Mft«  Vortlwile  nidkl  gtang  beachtet  sa 
Wwden  icihri— >  Dwdi,  die  uuimm  IlMly  oder  Tielmehc 
if  ch  ihre  —ftiaf— Jen  Oefäfiie,  frelaag««  4i»  AnMien 
ka  HtliiiMWtygtem,  in«  rechte  HefS  md  mM  liier 
cheii  sie  Dnn  dieselben  Kreisbewegungren,  als  waren  sie 
dwch  den  Aiahrtingskanai  eingeführt.  Ber  wesentliche  Un- 
terschied ia  der  Bahn  der  durch  den  Nahrungskanal  oder 
dnrch  die  äussere  Haut  eingeführten  Arzneien  besteht  vor- 
züglich darin  ,  dals  die  crsteren  grorsentheiU  durch  das 
Ptortadersystem  ihren  Weg  zum  rechten  Herzen  und  zur 
Lunge  nehmen ,  leztere  aber  durch  das  liolilvenennystem 
zu  demselben  Ziele  gelangen^  ohne  zuvor  die  l'fortader 
passirt  zu  haben.  Später  gelangen  natürlich  die  Arzneien, 
g^IeichvieL  ob  sie  durch  den  Magen  oder  durch  die  Haut 
eindrangen .  in  die  arterielle  Sphäre  uml  von  hier  unmit- 
telbar und  mittelbar  in  alle  Theile  des  Körpers.  Die  durch 
jdie  Haut  eingeführten  Arzneistofle  werden  sohin  nicht  pri- 
mär^ nicht  mit  ihrer  vollen  Kraft  auf  die  Leber  würken, 
werden  aber  auch  nicht  so  schnell  in  diesem  venösen  Ap- 
parat zersozt  und  ausgeschieden..  Das  Aufnaugungsvermö- 
gea  der  äussern  Haut  ist  bey  weitem  schwächer,  als  da« 
der  Nahrungasdileimhaut ,  dagegen  kann  einerseits  durch 
4ie  giate  FMcba»  die  ndi  ana  Bcaiaaag  darlHattiet  x)^ 
aadtiaeiti  dardi  aiae  atwat  aoMeatcirtera  Aawwdnay  der 
jUaneiitoffa  die  etwa  atdit  UaraiidMiide  Ratarfdaatthätig^ 
Mt  aar  Genüge  ertaat  waadaa.  Vfibrigeaa  ieft  daa  I&* 
aaaptiiMaarmögea  der  Haat  aicht  aa  fpedag,  aia  BMUialia 
ghahm  andiaa  oiigtea:  Ut.  Kathlar  ia  Wiaa  liat  tabr 
MMfill^e  Varaafliw  die  Qanitili*  dar  ka  Bada  Wfh 
MSirlM  Flassigkait  aageetellt,  iad«a  m  dia  Mividaa« 
T^r  und  unmittelbar  aach  dem  Bada  gaaa  entkleidet  yinn 

rk  Bafii,  aad  hmi  ftitinden,  dab  dar  airatchliche  Körper 
einem  lauwarmen  Bade  binnen  einer  Stunde  2— 4Piund 
nawhiri,  «dir  «Ueklil  iiiihtiMir  mtiTTir*  dafit 


1)  Der  räumliche  ilnterschied  zwischen  der  isnem  Fl&cbe  des 
JVahruugäkaiiala  und  jener  der  äussern  Haut  ist  übrigens  nicht 
WdeQteDd,  denn  winrend  bey  efnem  68ehnlie  messenden  Man« 
ae  die  Oberfläeh»  des  Kftrners  ohngef&hr  15  Qusdratschah  mirst, 
nnfafit  die  Nahrungsfläche  (den  Darmkanal  zu  5  Körper- 
l&ngen  gerechnet),  qhnAefähjr  12  QjMulcatsshah.    Ob  aber  das 

,  ly^fr "<jffw>  jyw  der  gaam  NaknvIlAcke  eleld  IMy 
*  ww  dakt  aa  kwailiftlBi 
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Act  Körper  iMlv  «ieteü  üfMWhi' Mt«  swey  bl**'^ 
Ffand  ichwerer  trird ,  dab  diese  ZohsImM'  «n  Gewicht  vm 
§m  starker  wird,  je  kahler  die  Teilipmilw  der  Badefios* 
«igkeit  ist  (natürlich  iHir  herab  bit  mm  jvunm  fliidi,  htjr 

trelchetn  noch  ein  stnndealaiiges  Bad  gennflyaen  werden 
kanti),  dars  umgekehrt  mit  der  steigenden  Warme  der  Ba4t 
flässigkeit  nicht  nur  die  Gewichtszanahme  des  lior|iers  ge* 
ringer  wird,  sondern  dafs  selbst  GrewichtSR?) nähme  erfolgt^ 
M'enn  die  TenipcraUir  de."*  Bades  circa         Ii.  nbcr8tei«];'t. 
Wenn  man  aus  diesen    Ergebnissen  aber   direkt   auf  die 
Quantität  TOa  Flüssigkeit  sdiiielken  will,  die  UBter  den 
Terschiedeiten  Tdnperatiir^raden  hinnen  einer  Stunde  auf- 
gesaugt werden,  m  dürfte  der  Calcnl  Avohl  irrig  se^^n; 
denn  es  wird  wohl  kuinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die 
Hant  bey  einer  entsprechenden  Tetnperator  zogleiefa  re&or- 
birt  und  exhnlirt,  tmd  wenn  sohin  der  Korper  narii 
stiindigen  Verweilen  in  einem  lauwarmen  Bade  um  4  Pftmd 
.  schwerer  erscheint,  als  zuvnr,  so  durfte  er  mehr  als  4 
Pfund  Badeüü^jiigkeit  resorliirt  haben,  da  er  im  Bade  auch 
exhalirte.    Man  hat  z\v;ir  die  Hehciiiptung  auf^estclU,  dafs 
wahrend  des  Uadc«  ktüne  Au^dunntung  stattiinde,  allein 
die  Thatsacbe,  dafs  der  Korper  na«^  einem  sehr  warmen 
Bade  entschieden  lelditer  gefundeft  wurde,  entkruftet  die« 
*e  Behauptung.     IMs  die  Anssooderungen  des  Haut  mü 
4er  lUkMdoi  TeuperNlm          uaA»  ttitt  4tne  ilrfgif  iia 
T«ii|KWUliWf  liauhiueii,  wM  iraU'lrfdit  vidmpfeodhHi  ^tßmH 
d«i,  «ii  Amf  dttfir  getm  km  uuiyiktdMtiin  FurlMUüiifii  wtÜ 
der  IMeftdeu  Temperatav  Um  ResotfptkMt  wm-y  wmd  mM 
«er  ulelgMidea  T«iqp«Mtiur  ■hauhMifls  duwibi  hmam  kh 
Mm  eiitdiMÜeliAn  ^etaadie^  dodi  mMhI  diMa»  mm  ^km^ 
Ikh  der  Fflif  sn  ecom.    Dm       ate  ww  Um  wU»^  m 
UripMorwir  mm  ftaJtlftl«rU  Y«Mn4M9*dMi  die  Hantbi»* 
Mff  einer  Stwida  und  hey  einer  Temperatur  ron  circa  IMI.' 
ftu  Bade  wenigstens  2 — 4  Pted  FMhnigknt  resorbfiN^  »• 
ilftt'  «luv  MidM»  Quantität  rnn  Arzneien  auficunehraen  vei^ 
mag ,  die  zur  nHifiiBiliMi  Bbuniiinf  teMÜMtt^dnMte 
htureichend  ist» 

Die  Einführung  der  Arzneien  durch  die  äussere  Haof 
hat  mehrere  «ehr  zu  heaehteude  Vortheile;  mUalii^  l)die 
desinficirenden  Mittel  komueii  gleichseitig  an.  «ehr  Tielea 
Punkten  mit  dem  Blute  in  Berührung  ,  ihre  Wurkung  ist 
'.  aehr  Terhreitct.  2)  Wir  können  deshalb  ohne  Gefahr  »«f 
einmal  viel  ^rofserc  Quantitäten  von  desinfirircnden  >Iit- 
teln  durch  die  Haut  eittfuhrca.»  nim^fißi^uik  dejü JWtrung}i> 

kawU: 


Digitized  by  Google 


Ual:  Wedekirid  tmairib-fliil  OHklsre IttiWi' 
den  fiNAliant  in  Bädern*  angewendet,  nmi  «war  n  m»W 
halben  bis  gamea  Unze  aufs  Bad;  nekuen  wir  nun  an^i 

Alfs  im  B^e  nur  2  Pfund  Fliissis^krlt  resorbirt  würdanf: 
und  bcreclinen  ivir  daa  Bad  zu  240  Ffond  Wasser ,  daa« 
Piand  7.11  12  Unzen,  «o  nininit  die  Haut  4  Gran  Subliauift 
nnf;  und  diese  Dasia*  Tan  Sabtimat  auf  diese  Art  ainjfa^^ 
fUufi,  lia^  bej  längerem  Gabianch  niatnala  SalMd«n  ga«r 
jbmcht;  wns  würde  aber  entstehen,  wann  man  einem  Kran-» 
Icen  14  Tage  oder  dr«^  Wochen  lan^r  täglich  4  Gran  Su- 
Uunat  innerlich  gelKtt  wollte  V    '6)  Bey  diaaer  Art,  die, 
^  Anmdmittel  einzuführen,  wird  die  Jb^nährungsaehlaiHdiailli 
nicht  belästigt,  nicht  gefährdet  and  9okm  die  Ernährung 
■kht  gaet&rt.    4)  jUndiich  steht  una  diatar  Weg  für  die 
Affsneien  auch  b^  mtkAim  Indindaan  affaa,  die  daa 
wduaen  -von  Arzneien  yerweigern. 

Es  ist  aber  nicht  blos  die  Theorie,  wdche  für  die 
Anwendung  der  Arzneien  durch  die  äussere  Uant  sfcielityi 
sondern  wir  haben  auch  eine  reiche  £rfalirnng  Tor  ui)8, 
welche  die  grofse  Würkung  der  endermatischen  Metliode 
uniimstorslicli  beweist.  Ich  erinnere  fürs  erste  an  die  Wür- 
Ifntij^  der  Mineraibiider .  und  namentlich  solcher  Mineral-. 
<]ueilen ,  die  blos  zum  Kaden  und  wenip^  oder  gar  nicht 
7nni  Triiiken  lienuzt  werden,  z.  H.  iin  die  oft  wunderba- 
ren Etickte  der  Thermen  von  Gastein.  1  MV  Hers  ,  Wiesba- 
den etc.,  nicht  r.n  p^edenken  der  Sfchüder,  wo  freilich 
auch  der  Wellensclilai;^  und  andei"\veilii;e  elei'trist  lie  \'er- 
hältnisse  mit  in  Kechnung  konnnin;  icli  nlnucre  an  die 
einfachen  Kocliäulzbäder,  deitii  VVLirkiin;^  newifs  iiidit 
durch  den  inneren  Gebrauch  einer  Sal/auiiosun;^  «  i.sezt 
werden  kann.  Doch  abstraliiren  wir  \on  den  Mineralbä- 
dein,  und  wenden  wir  uns  zu  einigen  andern  Tliatsadien. 
Der  ol>rn  schon  rühmlichst  genannte  L.  Hoff  mann  hat 
gegen  Brustkrebs  6m  Kraut  von.Coninm  maculatum  ia 
Bädern  mit  heilendem  Krfolg  angewendet,  und  Hufe- 
land und  Günther  haben  von  demselben  Mittel,  in  der- 
selben Form  aiii^'^ewendet ,  hey  Fiillen  von  Brust-  und  Ge- 
bärrnntterkrebö .  wo  der  innere  Gebrauch  des  Coninuis 
theils  nicht  veitragen  worden,  tbeils  erfolglos  geblieben 
war,  Besserung  und  selbst  vollkommene  Heilung  gesehen.. 
Was  sind  die  so  ^-erühmten  Schwefeldaropfbäder  anders 
als  Bäder  von  sciiweflicher  Säure  1?  Was  die  schon  im 
16tcn  Jahrhundert  \on  Massa  empfohlenen  und  in  unse- 
rer Zeit  nl,>i  die  neuste  Jb^otdekuM^  augoctauntea.  .CioolMr-: 
Eiseum.  vcgct.  Ürankh.  43 
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flkinierkur  aoderi  als  «ia»  nteuiive  Aiiwendiui|f  ier 
demitttitckwi  Methode  Die  anzäMigcii  HeUangeii 
Scharlach,  Variolen,  IMMoln ,  Masern,  Tyyhoa  durch  die 
dhuiiiiniraadwi  Waschungen,  die  Wörlningen  der  Qriri« 
üiiinaiggli.lwy  der  Pest,  die  Eifilgei  der  Tabfiksbader  ge- 
gen Starrkrampf  nadi  Andiirai»»»  die  Heilkraft  der  FtÜM-^ 
ui  Ualhbäder  wAt  KdnigswasM  gegen  Leberlmden  Back 
Scott,  die  herrlichen  Wnskongen  der  saipetersanrea ,  m 
wie  der  salpetrig-salzsau^m  Bäder  gegen  inveterirte  Gicht 
sind  die  sprechendsten  Beweise  ron  der  Vorzvgiichkeit  der 
endermatisrhen  Methode.  £s  wurde  aber  der  hohe  Werth 
dieser  Methode  nicht  blos  frir  rinzelne  Fülle  anerkannt, 
«omlern  e«  haben  auch  «»chon  mehrere  Aerzte  veraiicht,  ihr 
eine  allgemeinere  Anwendung  'zu  verschaffen,  sie  syste- 
matisch zu  behandeln ;  hieher  gehört  Torzägüch  B  r  e  r  a'  a 
wa  wenige  gewürdigte  Anatripsologie.  In  neuerer  Zeit  hat 
endlich  Lerahert  die  Arzneimittel  auf  die  durch  ein  Ve- 
Rican8  von  der  Epidermis  entbli^fsten  Haut  einwürken  las- 
sen, und  dadurch  natürlich  Erfolge  erzwekt,  die  sieh  hey 
der  grofsen  liesorptionskraft  des  Hautschleimgewebes  %or- 
dussehen  liefsen ;  e»  dürfte  diese  Methode  aus  Gründen, 
aie  sich  von  selbst  aufdrängen,  nur  einen  hesrhrruikti^n 
Würkungskrcis  linden,  und  kmim  mtt  der  Einwtirkuni;  der 
Arzneimittel  auf  die  ganze  Uautfläche  in  die  Schranken 
treten  dürfen. 

Die  Langen  endlich  biethen  den  dritten  Weg ,  der 
hm  Blot  lührt,  wl  iwar  föhrl  ümt  -Weg  nnwittiiMiar 
iria  Mitafftiü«  UntciM  ood  In  dia  CMUaritÜ«  Taa  va  mm 
tam  dia  AtBneiiay  iaaalaia  ala  wkhi  ^onh  Mb  Bkal  mä 
üa  Ntaiaa  aaigagjaftaa  wavdea,  Im  4aa  HaUvanansysteat 
abatgAm*  AtHMialtflfo^  dia  aaf  diaaaai  Weg  iaa  flAaft 
galaam,  ke&gan  flu«  WMmag  aai  anhadlilaB  mmä  aa*» 
adiiaaeiiatea,  aai  aa  iai  Manne,  Mb  Typhuabiaaka  «»* 
MÜlalbar  aack  Jar  Aawaadaag  wm  €biaiiiaiiifliaB|i^H 
daat  iiaMan  fiaymr  ai'waaktaa)  vas  BaKiidtoi  SanaaMidfiisay 
Flakantaw»  ela;  baftrait  wvfdaa,  und  sich  dieser  ErleiA» 
terung  solaa|^  aa  arfreaen  hatten,  bia  das  dorck  die  Bron- 
'  (Alien  auljKaaaflMMia  CMar  wieder  aosgesiüiiadaBi  das  Bkii 
Bilt  frisch  resorbirtem  Krankkailagift  beladen  wai.  D&aair 
/Wag,  die  ArzaalBB  aiaanfähraB,  läfst  natarlich  aar  ain« 
beschränkte  An wendnn|^  an ,  and  eimga  Vanache  mU  fiaai 
gepulverter  Kohle  abgeradmet,  hal  nuin  bia  |eal  nur  gas* 
fönaiga         aaf  dia  .Iiaagiai  ainaMM  kiiii.  JmI 
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limt  gegea  AiUßkatm.  (Me^  cr)  empfoUett  wd  warn  TMI 
«nml4|  IM  Im»  imdi  di»  ThgüPJiwpfa  iMy  LttenMMiiHir- 
sMtai,      €lii«iiftiii]ife  (CtaiUMl),  die  IMJkmfh^  (Mvr^ 

dMi;  «Hein  in  den  genwintwi  FUIm  lurtti  dMui  die  äH^ 
tfidit  eSMNP  dvtiifliMfli  JBfiww^MnM^  wif  die  Ijwi||[en  eelltoti^ 
Mdi  Beiisf  cAner  allgeinehieB  Awireiidang  dar  AiJuiiwi  tei 
■m  etw»  »il  AmmImm  der  drieiiiadietiingen  Mnr 
lyplmy  die  ftlMT  wei^uigllili  mdi  eUi  anderes  Metiw 
Imtten  — -  die  Reeidintleneorgalia  nedk  iPini^  Wniel>»  Mm 
kdnnte  Tielleidit  glnnben,  die  Lnngen  sejen  ein  m  deli* 
knles  Organ,  nm  di^  Einwndnin^^Ten  dmnfictrenden Stuf» 
fen  ohne  Kadidieil  sn  Yertngen;  allein  ein  ielcher  Ein» 
wmd  Ist  eduin  deeweyn  nldU  Ingrfindet)  da  alle  kn^ 
Mien,  die  dniiiii  den  Hilgen  edef  dnnli  die  iuMtire  Ha«^ 
eingetodil  weiden,  die  Lnngen  ipaNrifen  mAnMn,  nm  Ina 
Aatta-  eder  Capiliaii/etein  in  neiangen. 

Wenn  dieea  Art,  dfo  Ameiffi  amvwvnden,  iwi  Wne*» 
fcnng  eegm  eell ,  so  werden  Bedingugen  voransgesezt ,  die 
man  hey  den  bisherigen  Versndmi  iddit  henklet  Init.  Dan 
Allanen  im  Chlor-  oder  Jadana  ans  einer  Flasche  oder 
ans  UuiHdien  Veniehtnngen  nan  dem  Zwelc  durchaua 
iiiclit  enteprdilMn,  eendiiin  es  mufs  der  Kmafce  in  einer 
gleichnMfsig  und  aadanemd  mit  den  entsyrcehanden  Ga- 
sen gesshwangsrten  Atmosphäre  gehalte  werden,  dniTiil 
nichl  momenlan  eine  srtii mische  Einwirimng  dieser  Däm^ 
pfe  die  Lamgen  belästige,  wahrend  sur  andern  Zeit  ihr 
KlTiflufs  ganz  unleribfechen  ist;  ee  Isl  dalier  durchans  er* 
forderlich  Y  daA  inm  Behuf  einer  pnenmatissken  Methodn 
hiene  Zimmer  eigens  eingerichtet  werden ,  in  welchen  dar 
Kranke  Tag  und  Nacht  di^elbe  Ataeeph&re  athmen  kann« 
Die  IMunpCe  dieser  Sahfibilder  kna  aMm  hialangUch  mi* 
Wassergas  Terdünnen,  nad  der  Verwandlang  des  Cftiters 
nnd  Jods  in  Hydroehler-  nnd  Hydrojod- Säure  kann  man 
leicht  znTor  kommen ,  wenn  man  die  Einrichtung  trifft, 
dafs  dieselben  Dämpfe  nicht  zu  Imige  im  Zimmer  terwet^ 
len  können.  Diese  Bedingungen  werden  natürlich  der  Be^ 
nüznng  dieser  Methode  in  der  Privatpraxis  oft  unüber- 
gtefg^Iichc  Hindernisse  entgeprf»n  sezen,  dafür  wird  infin 
sich  aber  über  kurz  oder  lanir^  sobald  man  die  grofsen 
Vorthcile  rirrsrlhen  nnd  ihre  IJeUkraft  in  sonst  unb€*iJba- 

reu  Krankheiten  Iceanen  Mierni  hait,  gerna  ea^rWiefsea, 
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fai.MMMMi  AflMM»  rfgiMli  ViiilitiMliiM  Ii»  «i»« 
iMflbi,  tUe  im  WtMlirt«iiw.¥<Mit  wmim 

Wb  Mtai  immmdä  «in»  gMimch«,  «Imi  imimi^iiiln 
■■i  eiae  fMiHMÜMk»  Jfirthod«,  41»  Afwrfm  —■mwm 
iMi,  «lA  es  mvfii  te.  BeMÜMitaw  des  d^nkoidaii  Ante 
üittowBii  Meto»  mWi»  im  i&mtL  UtOiodut  warn  Bm^ 
Inf  dkr  allgremeuini  Anwenihng  ier  Pminfrlrfiiimniitfil  i« 
g§g0kenen  FMLm  ien  Vomig  Terdient;  jedenfalls  «Imi 
wird  ikh  ngdbi»  iftfii  eine  Tonichtige  gliii«iwwti|^  Emr 
iUmmm  4m  entgiftenden  Mittii.nit  »eiMnam  Wtmm  mm 
rillt  BMiM  MM  Ummk  ÜM.«). 


d)  Rcgulirung  der  anderweitigen  EinflütBe. 

Bey  jedem  fieilTemich  haben  wir  daran f  xu  neben, 
dafs  die  Würkong  der  Heilmittel  nicht  diircii  SchädiidH 
hakm  einer  oder  der  nadeni  Arl  danhluniir  wMl  i^^elahrat 
werden ;  wir  habea  deamnch  unser  Aiyinnric  auf  die  all- 
g^emeinen  Einfläsee,  denen  dnr.ftnuike  mmmm&U  iet«  md 
Mf  seine  Diät  su  richten. 

Ustor  d«L  aligemeinen  Einflüssen  sind  die  LkÜ»,  dit 
Tempenilwr  und  die  iWeuchtang^  des  ifmireniiimMn  die 
Hfiuptinomente ,  die  geregelt  werden  müssen. 

Die  Luft,  die  der  Kranke  «lliMt,  übt  einen  MÜB 
gftÜMtt  Einflufs  auf  den  Erfolg  unserer  BehaadlMg  i  eie 
kann  unser  Bemühen  unters tüzen ,  aber  anch  ganz  iwü^ 
teln.  Manche  Wechseifieber  trosen  allen  Heilmitteln,  se 
wie  aber  der  Kranke  die  miasmatische  Gegend  Ttnifftii 
ireMchwinden  sie  von  selbst;  die  JNostalgie  läfst  keine  Hei- 
krag  ztt,  solange  Avr  Kranke  die  ihm  feindliche  Luft  ath- 
*Biet,  und  Pyren,  Typhen,  Cholosen  sind  um  so  schwieri- 
ger 7M  bebandeln,  je  verdorbener  die  Atmosphäre  ist,  in 
weicher  die  Kranken  liegen.  Villerm^  hat  gezeigt,  dafs 
lü  den  obern  Slokwericea  der  Sfitaloc.  dia  .Mmrtalitdt  viel 


I)  Wenn  bey  der  Merc nrial  -  Schmierkur  Jede  Lüfimif  des  Krss- 
keazlminers  uatersagt  wird,  so  wird  durcJi  dieses  VerbotJi 
nicht  blos  eine  etn^ge  TerMUang  des  Kranken  rerkütet, 
sondern  es  wird  aach  die  Atmosphäre  des  Zimmers  mit  Quek- 
flilberdämpfen  ^P8chwftB|rcrt  erhalten ,  die  der  Kranke  athmel, 
der  Hokin  das  Desiafektiaiismittel  nickt  blos  durch  die  Haut, 
sondern  aock  dnreh  die  Laiigen  eoiWtnuBt ;  and  ick  mögte  Jes- 
terer  Einvrürkiiuff  des  MersoKi  eben  nidll  den  lllltMlfllll 
tkeü  mm  de»  Bi&ig  dcf  Gar  ■ttuhiittw. 
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bniDM,  iie  i«  im  umm  Stagen  liegen,  Iii  4le  JMm 
■Irfw»,  md  ^  Imfl  4w  ebcm  8tolLii«iw  aoch  wte 
twmboi,  ab  dl«  dhmh  dfo  dwidUbtt  ütcmfai  KfaalEMi 
•kMtfw  g««Mit.  DedMM  Mll  iMMk  VUlerndü» 
WgriB4«to  lUg«!  anf »  dafo  OMti  aan  IMtiMiigwi  rm 
KmIm  -bI«  HMbr  ali  awc^  8tokwerlca  ia  «iaam  GdUMa 
iMMtaaa  »olle.  Der  An^  hat  sobin  im  AliywaBiaen  dafaal 
M  aehea,  dafa  die  Lall  im  Kraakem^Binicr  moglidut 
iafaiigt  aiid  oft  erneat^aida;  Ia  «aldMii  Fällen  aber,  W9 
die  Luft  des  Wohnort«  40m  Kiaatai  eiMdlicli  ist,  maft 
er  deaMdbca  «iacB-  banBf  «wagaadea  AiafeaÜiaU  hia* 
aaidinen. 

Die  Tiwparalar,  in  welcher  der  Kranke  lelit,  Ut 
l^dehfalU  Ton  grofser  Wichtigkeit.  Ich  ubergehe  hiar 
den  Einflnrs,  den  die  Temperatur  überhaupt  in  den  ver- 
schiedenen Zonen  anf  den  Verlauf  der  Krankheiten  übt. 
Mild  besehränke  meine  Betrachtung-  blfis  auf  die  Teii!|>era- 
tur  des  RrnnkenziinTners  und  auf  die  flekleidimn;^  und  Bo- 
dekung  des  Krankem  gelbst.  Ks  gab  eine  Zt'it^  wo  man 
glaubte,  alle  Kninkheitisätofre  ohneweiters  durch  die  Haut 
auttreiben  zu  können ,  und  da  kounte  denn  auch  nicht 
fehlen,  dtifs  man  die  Krankenzimmer  in  Hakofen  und  dio 
Betten  in  SchwizInUler  verwandelte.  Mau  überzeugte  sich 
aber  bald,  dafii  durch  eine  hohe  Temperatur  die  krank- 
hafte Vegetation  besonders  lebhaft  und  fruchtbar,  und  so- 
mit iV\ii  Gefahr  des  Kranken  offenbar  gesteigert  wird ;  man 
empfahl  daher  bey  fieberhaften  Krankheiten  ein  mehr  küh- 
les als  \varmes  V  erhulteii ,  und  wenn  ich  nicht  irte,  ist  eü 
auch  wieder  L.  Hoffmann,  der  dieeer  besaem  Aniiichl 
Bahn  brach.  Er  stellte  den  Grundsaz  auf:  Nicht  das  Ther-> 
luometer,  nicht  das  Gefühl  der  Gesunden  giebt  aaa  aiaM 
MaaMtab  far  dia  Tmperatar ,  die  dem  Kraalna  aagpaiii 
aen  ict ,  soadera  dar  Mbarada  Kiaidra  anfii  je.  aadh  ätm 
Grada  aehm  Flebera  InUit  gdiallea  wardaa »  ^  Tampa* 
lalar  oiafs  mit  dem  Fieber  ia  nmgebelirtem  Vavbditaifb 
aCehea,  osd  aar  lala  GaMil  mgt  aaa,  weaa  dia  xaekla 
Vemperatar  gpetraflba  iel$  dia  TemperaCar'  tat  nimlicli  aa 
Imch.  aolaaga  der  Kraaka  abar  HIaa  klagt,  waaa  aadidla 
Umateheadea  frierea«  ata  lat  m  tief»  weaa  der  Kraaka 
Mbst  'Fraat  ampladal.  Uabarbaapl  drabt  ih^  die  gaaaa 
Anfgaba  darum,  den  fiebroadaa  Krmkaa  ia  aiaa  Lage  zu 
briagen ,  daf«  seine  Körperwärme  der  aarmaiaa  Blatwar- 
me  naegtidMl  aaim  lifii— I     IM  «wki  dim«  iU|ai»  dia 
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gehandell;  m  hmi  dnen  an  Btottarn  dsrnieder  lieg^ai« 
ütaini  ^  9i*fiMr  WiatflciiiUe  in  fiamtfigdbeimtea  Zimn 
Mf^  dMiMi  Fmttm  ^ebntm  wareii ,  und  uter  leidilir 

Helre  geUtMi,  andn  Mmy  MMidU«idi  der  Kranke  iw« 
trefflidi»  während  »fimm  Dienerschaflswr  JUUle  nieht  m»* 
halten  konnte,  daher  nlter  wechMln  mufcto,  nnd  gnnaai  | 
Mm«  Lahre  fuid  irorznf^^  bej  den  Engländem  Eingang; 
nnd  nanumtlich  an  8  im«  einen  ei  fingen  V«rtheidiger;  dM 
engtischen  Aenste  testen  ihre  Tjphnsicranicen  oft  geradon  i 
dir  kalten  Nachtlaft  aua,  und  iwar  mit  gntem  Erfolg. 

^1  Dia  Aufgabe  9  die  Tempecatür  nach  dem  Gefahle  des  i 
Kranken  au  regnLiren,  läfst  sich  aber  nicht  immer  ao  leidit  | 
teaiisiren,  namentlich  steht  uns  die  Kälte  im  Sommer 
nicht  so  SU  Geboth,  wie  wir  sie  brauchen  konnten.  Rei- 
che  können  sich  freilich  im  Winter  alle  Gaben  der  Flora 
und  Pcnnonii .  und  im  Sommer  Kis  ver  seh  elften ,  bey  weni- 
ger üemittellen  aber  und  bey  Armen  ist  p;"utpr  Rath  theuer, 
liier  können  wir  nur  die  ^  erdunstun^  bcnuzen,  durch  wel- 
che liekanntlieh  Wärme  ^el)nnden  wird;  freilich  wissea 
wir  aber  noch  nieht,  welchen  lliiiiflufs  die  bey  der  Verdun- 
stun;jr  des  Wassers  sich  ergebenden  elektrischen  Vachnlfc* 
aiase  aut  den  Verlauf  der  Krankheiten  haben. 

Bey  den  chronischen  Krankheiten  hat  die  Temperatur 
einen  andern  Einflufs  hIb  bey  den  acuten;  hier  scheint  ein 
höherer  Wärmegrad  eben  deswegen  die  Heilun>^  zu  för- 
dern, weil  er  das  vegetative  Prinzip  im  Organismus  aof- 
rt'^t,  und  Crisen  veranlafst.  Die  Syphilis  z.  B.  ist  um  la 
schwieriger  zu  heilen,  je  weiter  p^egen  Norden  sie  tot- 
kömmt,  während  sie  in  der  hei^ücn  Zone  oft  ohne  alle 
ärztliche  Hülfe  ihren  Verlauf  beendet.  Kranke,  die  an 
Seuchen  leiden,  sollte  man  daher  während  der  Hchand- 
lung  soviel  als  möglich  in  einer  gleichmälaigen  mehr  war- 
.  man  ai^  kühlen  Temperatur  erhalten. 

Das  Lieht  ist  nehst  der  Wärme  für  die  vegetahilisrhe 
Welt  unentbehrlich^  und  auch  die  a f.^getativen  Krankhei- 
ten scheinen  dasselbe  zu  ihrem  üp^Jtgen  Gredeihen  zu  be- 
dürfen, wenigstens  bringen  es  die  Variolen  nachPicton^i 
oben  bey  der  \osologie  mitgeiheiiten  Beobarhtnng  nur  zs 
einer  künimerlichen  Entwiklung^  wenn  ihnen  das  Licht 
entaogen  wird.  Ob  man  diese  Beobachtung  henäxeu  and 
Kranke,  die  »»ich  im  Eruptionszeitraum  acuter  Exantheme 
befinden,  dem  Einflnnse  des  Lichts  entsiehen  wiU^  raaf« 
ich  dahin  gcsit^üt  sc^ii  lasaeu , .  ick .  £tir.  matnan  T^ii  etn 
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Mittel  haben,  die  Knuilhell  tft  behemcben.  UoMr 
mm  wird  dadimb  imt  Btalarttwiy  Pi«l«n*e  nidito  m$ 
mawm  W«HIm  genommen,  denn  wenn  sie  nirh  weher 
etaUigt,  M  iit  jedenfalU  mm  Gewinn  für  die  Wissen- 
•chaft,  wenn  eie  andi  keine«  wiHrlHrtm  Einflufs  auf 
Mm  MmmI  hmhm  Milte.  Pf^gm  Wib  jeder  A*^»^ 
Augenlnnte»  imnentlicfa  weaa  4m  im  MykTnerganismoa 
des  Auges  verlaufende  Krankheitsprovefe  mil  dem  Charak- 
ler  der  Hypersthente  auftritt,  das  Licht  nicht  wohl  verr 
tragen,  und  für  die  Dauer  der  hcftig-en  SilM0  Ul  eUMmi 
dwikien  Zimmer  ^(  lialten  werden  müssen: 

Die  Diät  des  Kranken  ist  ein  Hauptpunkt,  der  uu« 
ftber  bey  chronisrKen  Krankheiten  in  der  liegel  mehr  zu 
•ehaifen  macht,  als  bey  acuten,  weil  bey  diesen  der  Ap- 
petit ohnedies  ^entort  oder  gaaa  aufgehoben  ist.  Bey  fie*' 
berhaften  Krankheiten  miife  sich  die  Diät  nach  dem  Oha- ' 
rakter  des  Fiebers  richten:  das  didynamische Fieber  gebie- 
thet  die  £ntziehung  aller  nahrhaften  Stoffe  und  aller  Spi- 
rituc)8a,  die  andern  Fiebercharaktere  erlauben  schon  leich- 
te Nuhrungäiuittel ,  ja  beim  adynaraischen  und  septiseheit 
Fieber  müssen  wir  selbst  darauf  bedacht  seyn,  durch  eai 
sprechende  Alimente  die  Kräfte  des  Kranken  zu  erhalten. 

Bey  chronischen  Krankheiten  hat  eine  hundertfältig« 
Beohaditwif  fgMkHy  dala  eiu  MMiafte  Diät  und  na^ 

fcagniiatigen,  äm  Um  Heilung  Immim*  Dagegen  führ 
Im  Mk  ImüiUmm^  4U  JwhgAmg  m  UcMa  YmtdMm^ 
mmt  AH  liltes»  «nf  wlMMal  aehr  ffuidilBvC,  wmm  aia  aial* 
ge  Wachaa  aiM  atrenp  OiiI  Mtan»  alla  Flaiadiapaiaa« 


,  ^  VagalabiUaa 

Maa  lial 


MMdi  MT  m  Mahiaa  Patteaa  ganialaaii.  Haa  liat  m 
4ie  BiAl  wihfii  imt  Hahandlaag  iwn  Sanchw  acfcr  Tai 
achiedana  Maiaangaa.  an^estellti  wihiaad  la  Taatechland , 
^  Hungerkur  bin  anm  fiaaaft  aa^avaadat  wutim^  erhIeW 

ten  die  Engländer  ilna  Kiaaben  iamier  bey  guter  Kost, 
«ad  aaeh  aMUHdie  tentscha  Aarate  sind  der  Ansicht,  dafa 
tnan  eingewnrselte  Saaehaa  ahaa  hadaataada  Eingriffe  in 
üa  Diät  heilaa  VäaM,  waaa  der  Kranke  nur  überhaupl 
märsig  im  Essea  aad  Ttioliaa  ai)f.  lab  fpill  diaeer  Ba> 
hanptnng  nii^t  geradesu  widersprechaa,  dena  dafa  auch 
bey  einer  weniger  streng  geordneten  Biät  etnp^wuraelta 
Seuchen  gebeilt  worden  sind,  das  läfst  sieh  nicht  \äup^- 
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dMi  aie^BÜlit  and  die  Quantität  der  Nrilimwg» 
mittel  Ton  ire«eiitiidiaM  Einfluft  auf  die  Ditnidlimg  d—* 
nie  Aar  Krankheiten  iat.  Mi  will  der  eigentlichen  Hmt- 
gerl»  nl^  iIm  Watt  reden ,  denn  sie  ist  einerseits  «Mit 
^nz  gefahrlM  laal  anderseits  leicht  enIMMeiieli-;  dagagta 
hilf  ich  überzeugt,  diils  Fieisehspeisett  «ad  8yitltmia>  dar' 
Heilung  eingewurzelter  Seuchen  eben  so  im  We§0  atehen, 
«b  eine  Dränge  Mikfadiat  dieselbe  begünstigt,  amd  daib 
maaaher  sonat  gat  angelegte  Heilplan  hlos  deswegen  adfi»» 
Ungt,  weil  maa  akdit  aa  die  Wahrheit  dH>ser'B»aMiptiiDf 
giaalit.  Wenn  zehn  and  immmg  Falie  ahne  eine  selcht 
Aoocdaiuig  der  Diät  geheilt  waidett»  an  wird  der  aiiito 
ider  einuadawmaigste  eben  we<^en  VernachlassigMig'  dfah 
aar  Regel  uBcahaUl  bleiben,  ftrcht  alle  OffgasiaiMn  sind 
sich  gleich,  m  manchen  regt  sich  selbst  bey  ohMriaalni 
Krai^heitea  ein  entsofaiadaMs  Streben  zur  Crise,  das  bey 
«adeni  ganz  vermifst  wird,  und  welchen  EiaAafii  habsa 
dina,  Jahrszdt  «ad  die  iMUioi§&Uif|^  Vaigingia  la  dir 
Atmoi|Mref 

iL  Die  Behandlung;  dee  Kranhheiteeharahtere» 

Die  Stase,  das  Fieber,  die  \eiirose  und  die  \arkoüe 
sind,  wie  wir  oben  hey  der  ^osolo«:;ie  j^^esehen  haben, 
fliircli  die  Rökwürkung  der  Krankheitskeime  und  des  «:;e- 
reilten  Kraukluitsglftes  auf  das  Hlut  selbst,  sowie  auf  die 
-  Nerven  i\e&  gan<^lio- sympathischen  und  auf  jene  des  Co- 
rebrospinal- Systems  bedinr^t.  Wird  nun  das  Ag^ens .  wel- 
ches diese  AfFection  veranlalst,  bescitip^t  oder  unsehadlifh 
gemacht,  so  werden  die  Reactionen  und  ihre  Zufälle  und 
Oefahren  von  seibat  verschwinden ;  die  desinficirende  Be- 
handlung fafst  sohin  schon  an  sich  die  Behandlung  des 
Krankheitscharakters  oder  der  Heaction  in  sich.  Die  hef- 
..tige  Stane  und  der  Schmerz  bey  Furunkeln  z.  Ii.  können 
durch  nichts  so  nchnell  und  sicher  beseitigt  werden  ^  alt 
durch  Fomentatiouen  mit  Chior  und  den  Innern  Gehrauch 
der  Schwefelsänre ;  daa  hcfd^^te  J^ruplionsfieber  wird  ^e- 
brochen.  Avenn  wir  durch  die  desintirirende  Methode  die 
Jin  Blute  ( i  i  k  iilirenden  und  ^egeu  die  flaut  turgescir enden 
Krankheit.ssU>li"e  ih ei! weise  zerstören  und  die  Eruption  bc- 
fordf;rn ;  das  schliuiHistc  «eeundiire  Fieber  mit  allen  Er- 
«rheinnnp:en  der  Sepsis  wird  am  zut erlassigsten  dnreli  Ent- 
fiittiinü;  des  Krankheitsheerdes  und  des  BhitK  nberhau|il 
vcrdiaiigt;  die  bc^enkUcii^teii  Cerebral-  und  äl^unaU^Of- 
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tomc  lassen  an^enbliklich  nfliil^   wenn  eine  hiiililnglit ho 
(^uuiititat  dm  enUprechenden    Desinfektionsmittels   in  die 
Blutniasse  jirelang't.      Ich  «glaube  demnach  die  Behauptfing 
"fragen  zu  diirfeu.  dafs  dereinst,  wenn  die  entgiftende  lleiU 
methodc  ihre  Yuile  Ausbildung-  erlangt  haben  wird,  sie 
schon  an  sich  für  alle  Fälle  ausreichen  mufs,  aber  liichl 
etwa  defswegeo,  weil  dann  alle  einseinen  Fälle  derselben 
Krankheit  nach  einem  Leisten  behandelt  werden  dürften, 
sondern  wol  ^  entgiftende  Methode  alle  speziellen  Indt-^ 
caüsiM  in  sidi  safoehMn,  und  die  Wahl,  die  Qnanititift 
wnd  die  AmrendongsarC  der  entgiftenden  Mitt^  jeden  elftit 
BiliM»  FaU  wpesseii  wind.  Diese  ModOIcetieii  de«  Desfak* 
MrtleasifetMiiene  nieh  dea  yersehiedsBea  OmrähieM  de* 
SlM  «nd  dse  Fichers  ftidst  sehen  jeit  ihire  Anwendeng, 
4saB  eslsiis  perlbes  ileiien  wir  beim  Siäjmgi^imhm  Fm* 
her  die  vegeMiilisehen  Sinrem  den  MiMrelsftoren  «er,  und 
veribiedeii  erstere  Boch  öbenliefii  mit  sinem  eder  dem  mh 
dem  siduBierigeii  Oiei;  heim  adjnsmiseheB  Fisher  gehew 
wir  lieher  die  Minenisiiiren ,  die  SebUlder»  die  Kreese^ 
irerhiadmiseB,  des  Ammen.   Wir  wissen  lonier,  dals  eine 
eteche  HypenÜienese  des  Nahnmgricanais,  die  eich  ge^ 
wdhttltch  durch  ein  hochrothes  Aussehen  der  Zunge  tud 
der  Mnndhfihle  efitohart«  die  grifste  Vorskht  hey  der  an 
nsnsn  Anwendn^g  der  Besinfdktiensteiktei  gcMedtel«  nn4 
jede  littijmeg  dieser  SsMeimhnnt  nntersegt;  wir  wissen^ 
dnfii  wir  in  soMien  Fallen  die  Hmit  mid  seihst  die  Len* 
psn  mv  Khrfäiwnng  der  Ameien  henmten  müssen,  bis  dih 
etwas  hestofügte  NahnuigsseiilebBlHmt  sAst  angängig 
wML     Bey  al£»  dem  neiisiin  wir  aller  eingestehen,  && 
die  en^Htende  BMmethede  inr  Zmt  noch  aidit  so  weit 
ansgehiidet  iit,  am  jedes  sjmptömatische  Verfahren  ent« 
hehren  zn  hsnnen.     Wir  wellen  datier  die  Tersdnedenen 
Qrade  der  'vegetativen  und  sensitiven  Reaction  in  tiiem» 
pea tischer  Hinsicht,  das  heilst  in  sofern,  als  sie  eigene Ib« 
dÜuUionen  bedingen,  flüchtig  überschauen. 

1)  Der  sthenische  Charakter  der  Stase  ttnd  der  dyaa- 
mische  Chnnfcter  des  Fiebers  fordern  kaum  eine  dgene 
Behanfttmig,  deeai  eine  Reaetbn ,  weiche  diesen  Chafait<« 
ter  hat,  winTa  muh  sehr  erwan8<^t  seyn,  da  sie  einerseits 
keine  Gsishr  bringt,  und  anderseits  eine  dnrcligreifeade 
Oisc  erwarten  lafstr  wir  wollsn  sie  daher  weder  steigern 
nach  beschränken,  und  aar  dem  Krankheitsprozcfs  selbst 
und  seinen  Piodnkten  begegnen.  Da  nber  ,  wo  die  Stase 
sicii  der  Hypemihisnase  nähert,  ist  es  gemthea»  einige 
Bltttc^  aasaaeaea;  Aderlaeee  «ind  dardiaae  TerwecfliGh. 
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2)  Der  hyperstheaisdie  Charalüir  Amt  Mtmm  mkir  4m 
MjMBiMche  Charakter  4m  Klebers  nehmen  untere  Auf* 
merk^mkelt  sehr  in  Anspracli.    Man  hal  üww  dmnk- 
Itr  4er  ittiiciwi  nni  aUgeMthien  Reaeliini  feradesn  für 
•hien  Reacdonsexcefii  erklärt,  nndL  4ie  therapeoÜMiw  Re* 
gel  aa%esteUt,  dafii  die  Reactimi  m  nmTsigen  eey;  ick 
kann  dieser  Meinung  der  Theorie  nach  niät  beitreten« 
Die  Reaction  steht  immer  in  geradem  Verhältnis  so  det 
reladren  Intensität  der  Krankheitsstoffc  ^  die  sie  bedingen: 
dersellie  Mann,   dor  einen   50  Pfund  schweren  Stein  feri^ 
echleudert^  wird  ganz  andere  Anstren^unt^ccn  inachen,  wenn 
er  eine  L^ast  Ton  zwey  oder  drey  Zentnern  aus  Keinem  We- 
ge räumen  niufs ,   und  so  Terhält  es  sich  auch  mit  den 
Anstreno^untreTT ,  welche  der  alte  Archeus  g^e^^en  die  krank- 
heitsstoife  aufbiethet.      Wenn   qualitativ    und  quantitativ 
gleif^h  heftige  Krankheitsetoffe  auf  verschiedene  ürganis- 
men  würken ,    so  wird  der  Unterschied  in   dem  Erfolse 
darin   lie;[!^ründet  seyn,    dafs    die    energisdien  Organis- 
nien  mit  dem  didynamischen  Charakter  rea^iren ,  wäh- 
rend das  W  ürkungsvermogen  der  weniger   Starken  bald 
erschöpft  ist,  und  die  Reactiön  ohnmächtig,  adynamisch 
wird.    Solange  die  Krank  lieitsKtofl'e  qualitativ  und  quanti- 
tadv  dieselben  bleiben,   und  solange  das  Würkuug8\ ermö- 
gen oder  die  Lebenskraft  eines  Organs  oder  des  fi^auzeu 
Organismus  nicht  sinkt,  wird  auch  die  Reaction,  die  ört- 
liche wie  die  allgemefara,  MmfXhe  bkMben;  wfar  Imnnea 
Mkor  die  Roaetion  uar  In  aoimi  noMfiBen,  al«  wir  rnfk* 
mler  4i«  KmakhailMtoA  oder       Eaergie  4m  Oi§— U 
ma  laiMiea.     Biureh  dl«  Mhn— g  4m  KmfcInitMteffi 
(Detinfeetiaii)  wlfd  dun  Ficbar  inan  aimai  hHwim  tOrais 
m  einem  kiäitmD,  daa  adljaoHaohe  Ficiiar  mm  djm»- 
miielMii,  die  Astheoeae  nur  Sthenoee  smkjgefiteC;  mmdk 
Kingriffe  in  dm  orgmiiaclia  WMtungsvoMwgMi  wbeä  Ulm 
Mlifdte  wia  die  aUgememe  Eaaelkn  im  aatan  gdUrn^ 
ala  die  Sthenoae  «md  Hyiiersdienefle  in  eine  AathaMam» 
da«  dyaawlmiie  mid  didynamiache  Fieber  im  tarn  adyami- 
aohes  verwandelt  wird.     Kann  aber  die  leztere  Metamor* 
phose  je  in  der  Absicht  den  Arztea  liegen?    Dnrck  4im 
Srfiihnnigen,  dafs  örtti<he  und  allgemeine  Btaten tieer nn^ 
fen  imtMr  gagelienen  ÄJmetandea  die  örtliche  und  Mgm^ 
meine  Raaulien  mildem,  sie  "eea  4er  iiypmpliienose  wm 
Sthenose»  imi  der  Didynamie  rar  Dynamie  antöliiüYireni, 
bat  man  sich  zu  der  Ansidit  verleiten  lassen,  man  habe 
dereb  die  MnleaHeewuig  eiee  n— lirtidhei«  «iimtHim 
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mnn;;^  der  exccMivcn  Rcaction  bewürkt,  und  man  g-laiibte 
in  der  Beobachtung^^  dafs  Blutverlust  da«  Verhältniis  def 
Faserstoffs  im  Blut  eben  so  yermindert,  wie  der  Go* 
brauch  des  Calomels,  des  Schvefelkaliums ,  des  salpeter« 
«Mren  Kali's  oder  des  Kalicarbonat« ,  eine  unzweideutig« 
Bestattigung  dieser  Ansicht  zu  finden;  allein  alle  diese 
9^ilgerungen  scheinen  mir  irrig:  das  Wesen  des  hyper-^ 
■tlteiikchen  Blutes  beruht  nicht  auf  einer  VermeliMUig  de« 
Faawtoflk ,  sondern  auf  daer  Umänderung  der  elektri'» 
MiMin  Vcriiiltniaaa  d«r  organiadiCB  Bestaudthefle  des  Bluts, 
iMHieigefitet  dttfdi  dia^  KiwAiieilittoire,  sowie  der  Sabll^ 
mftt,  daa  Kupfer,  dev  HdüeiMtalii  will  viele  andere  SoIk 
amen  eise  gmas  ilmlielie  BesdiaIPnilMit  des  Dliiii 
M«g«n  kAMCB.  Pia  Warlnng  dea  Caloaida  odm  d«i 
9ekwelrticaBBtta,  wemi  «i«  aidi  hdliaH  b«weiteii,  bamlil 
■Mit  auf  dar  Veraiindenmg  daa  F\Mei«iaflb,  aoadam  Mit 
taiüining  dar  im  Bteta  aftwiMendeii  KmnlMttttMN 
(Bailiiiykaott),  tmd  dia  VanBhideniBg  dei  Fammlaffa^ 
w«Ma  dwaii  dieaa  MlM  liefiiej  gefüiirt  wird,  iat  wadar 
«loa  iiBtlrige,  nadi  eine  wttllcommeDe  Bradheiaang,  sie  iai 
der  ofl  ttieara  Prcia,  mit  weiolier  die  HAIfe  dHeter  Mttal 
iMditt  w4fi,  md  daa  Blnt  gleicht  einer  Gerald,  dte  vea 
^Imm  friadliclieii  Heere  theilwaiae  In  Bread  ge^drt,  tM 
eineni  HallUieara  aber,  welehea  daa  erale  geschlagen  hat^ 

Seplnnderl  irird.  Ni<M  die  ddecire  Wdtining  profiMer 
itaCendeerangeD  lal  es,  weldie  unter  gegebenen  Umald»» 
den  die  State  ttnd  daa  Ftelier  mildert,  aondem  die  Blmt^ 
enfedehungen  wdndcMi  nur  dadenrcii  wekUMtig  gegen  dto 
Keaetion ,  dafii  «le  die  Ueberfaitamg  der  GapillarttBt  timi« 
weise  iieMitigen  wid  ao  die  Gefiibnerren  eifdofatera  >)« 


1)  Ich  erinnere,  dafc  ici  sftsn  htf  der  Vetteelitanf  der  M 

Krniikhritsprozessc   selbst  ein|[e!ichTnfrenen  HRÜmethoden 
BtuttMitleeruii^en  als  solchen  eiuen  Einflufii  auf  die  Krankheits« 

Sroze8»e  zucetitaiidcn ,  indem  durch  dieselben  die  cesuade  uud 
ie  krenkliaite  Vegetation  besehrftnkt  wird,  dalb  icii  aber  aeell 
diese  Methode  ,  die  Krankheitsprosesee  zu  bekämpfen  ,  in  dea 
meiiten  Fällen  für  ein  verM-e^nes  Wagstiik  nnd  in  vielen 
Fällen  selbst  als  ein  durchaus  sehädliches  Beginnen  erklärt 
habe.  Hier  Ist  nlobt  rtm  des  Blatentifefcnngen  als  einem  Mit- 
tel gegen  die  Krankheitsprosesse  die  Rede,  Iiier  >vird  nur  der 
EinfliitM  bpnrthrilt ,  den  «ie  als  symptomati^^rht  h  Mitfr?  anf  die 
fotliche  und  aUfemeine  Heaction  haben,  lliese  hei  de  Moment 
le  shid  aber  wolil  m  entertcbeiden  ,  denn  in  Krankheiten  ,  wo 
■er  der  IrNrigste  Irrthum  die  Indieetie  morbi  doreh  Blatmt- 


•arifrste  Ii 

lecfvasea  laaiiiiw  aa-Uaaaa  wibat^  wm§-  alt 
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«gm  4ttni,  IMB  dM'  MMto  Orgsn  dbr*  ÜMMMIfe 

«g«ki  iliitltf'Ciiidt»  be^f  tar  6lMe  i— par  OfgMe  ata^ 
:M  wk  b«gr  der  «UgoMiM  Mm  4m  MfttamkMhm  Wk^ 
fcm  inM  diofr  2ir«k  dnfdh  Ad«*ltee  «midM,  ihm  «Ii 
Im  der  entsprechenden  Art  YorgenenMK  werde«  ^  wie  «at- 
ehw  SM  lölgeMder  Tluitaache  h&rw99ff^%  wem  Man  bef 
Hv|irrstheMee«  I— erer  Oiyaae,  die  Ton  didynaflfataa 

'  Vitber  begleitet  sind ^  eine  Ader  öffnet,  dt»  Oeffinnig  ab« 
M  grols  iimcht^  dafs  das  Blut  sieWia  eteem  eterlmSlr»» 
■M,  aehia  achaeU  entleert ,  oder  wenn  man  gar  Mwny  W 
MK  (an  7.w<^  AfMcn)  anf  dieselbe  Arft  öffnet,  so  wiad 
man  dnrcli  eine  snlche  Blutentleerung-,  wenn  sie  auch  nur 
12  —  15  Lnzen  im  Ganzen  betragt ,  sowohl  die  Stas% 
z.  B.  die  Fnenmonip,  aU  auch  das  Fieber  entschieden  be- 
schränken, uml  zwixr  wird  sich  die  Erleichterung  schon 
wahrend  iinc!  luiniitteibur  nacii  der  Aderlasse  bemerklich 
machen;  ^veim  man  aber  in  eine  Vene  ein  sehr  kleines 
Lü(*h  macht,  so  flafs  das  Blut  nur  im  diinnsten  Strahle 
austliefst,  und  sohin  eine  liinfrvre  Zeit  erfordert  wird,  bis 
eine  ähnliche  Quantität  sich  ciuleert,  so  M'ird  man  zwar 
die  Kräfte  des  Kranken  in  Anspruch  nehmen,  auf  die  Sta- 
se  und  das  Fieber  aber  wenig  oder  keinen  Eindmk  ma- 
chen. Der  Grund  dieser  Erscheinungen  liegt  sehr  nahe, 
denn  wenn  eine  oder  zwey  von  den  Quellen,  weiche  dem 
Herzen  lUut  zutuhrcn ,  phiziich  ganz  abgeleitet  werden, 
so  dals  das  Herz  von  tlitser  Seite  kein  Blut  erhält,  wäh- 

.  rcnd  aber  seine  volle  Saiigknift  noch  fortbesteht,  so  rauTs 
eben  diese  Saugkraft  schon  nach  |iliVsiächen  Gesezen  um 
60  stärker  auf  die  andern  Venen  und  die  ihnen  entspre- 
chende Capillarität  würben,  die  Bewegung  des  BInts  in 
den  nicbt  angestedieoan  Fenen,  wird  beacUemigt,  die  Ca- 
pillarität thettweiM  entleert  Jkih  dieeM  wMklick'^er  Patt 
sey ,  beweist  die  ganz  Abnllbhe  Wirkung  der  tun  die  b- 
^Iremitftten.  gelegten  Ligaturen^  nnterbiiidet  JMUi  aUa^&t- 


tige  Atttiphlogose  durch  deu  Charakter  der  Reaction  angeaeigt 
nnd  -heilaAB  sej«:  wer  s*  B.  dsn  PetediiaUyphas  al«  seldwa 
durch  Blotentziehungcn  heilen  will  ,  dt-m  spr*-c]H-  irh  vorläu- 
fig alles  ärztliche  Talent  ah,  dem  ohn^M'ai  httt  wird  ahrr  der 
rationellfi  Arzt  keinen  Aufttand  nehmen,  beim  Typhui»  mit  cnt~ 
silndiishem  Cbsmkter  Slntegel  und  »ellisi  Adariisae  «Is  sjmp- 
.tiawütah»  Milial  jaU  ja  büdfe  m  jMlaaMi 
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Uot,  «ad  damit  die  Boromle  Erregung;  detMiben,  «8  ttitt 
VflMiieit,  Bi^Bcfanefgung,  üFarklkhe«  £rbredi«ii,  md  Oha«- 
macht  eta;  die  linterbiadung  wuiict  Mbin  ahnlidi,  via 
eiaa  froAue  and  aehnell  bevärkie  Aderlässe;  mterbiadet 
■HUI  aber  aiw  iwcy  fixtremitaten,  «e  leidet  die  Fanktbat 
de«  Henms  nidit.  Im  Gegeatheil' die  Saagkraft  de«  rech^ 
tea  Herseaa  würkt  nan  am  eo  mächtiger  aaf  die  hßj  ge- 
bliebenen Venen  and  die  Capiliarität,  aus  der  eie  cntsfrin*» 
gen  9  und  eine  Beschränkung  der  etwa  Torhandenen  Md^  • 
eben  und  allgemetnen  Stase  Ist  der  mementane  Erfolg.- 
Kndiich  spricht  für  meine  Ansicht  die  Thatsadie,  dafs  die 
Aderlässe  so  unmittelbar  wurkt?  wenn  ein  an  Pneumonie 
leidender  Kranke  nicht  schon  wfihrend  der  Aderlässe  oder 
aamittelbar  muAk  derselbea  Erleichterung  fühlt,  so  hat  ce 
aaeh  sfialer  tob  derselben  keine  heilsam^  Kachwürkung* 
an  erwarten ;  tritt  aber  die  Erleichterung  so  unmittelbar 
ein,  wie  dieses  in  der  Regel  beobachtet  wird,  wenn  gleich 
epater  wieder  eine  Exacerbadon  erfolgt,  so  kann  die  Wür-^. 
kun^  der  Venasection  nur  auf  die  oben  ann^egebene  Weis» 
erklärt  werden,  denn  Ten  anderweitigen  Titaion  Vorgänge», 
and  namentUoh  tob  einer  Veränderung  des  Blats ,  von  der ' 
Terminderung  seines  FaserstofTs  und  dergleichen  kann  dociir 
wahrlich  hier  nicht  die  Rede  seyn. 

Man  wende  mir  nicht. ein,  dafs  ich  die  Saugkraft  den* 
UeKeae  au  hocli  anschlage,  and  überhaupt  das  Herz  mik 
einem  Reichenbac haschen  Bmkwerk  parallelisire,. 
denn  es  läPst  sich  nicht  widersprechen ,  dafs  wiirkiich  da* 
Herz  die  Bedeutung  eines  Drukwerks  hat,  und  blos  dazu 
gemacht  ist,  die  Circulation  zu  unterhalten.  Ich  will  da- 
gegen den  Dynamikern  auch  zugestehen,  dafs  der  Media-^ 
nisnius  des  llerzens  nicht  allein  den  Blntierkelu*  im  Or- 
ffanfsmns  bedingt,  sondern  dals  die  zwey  Arten  des  Blute 
auch  nach  elektrisch  vitalen  Gesezen  angezogen  und  abge^ 
stolsen  Averden,  lieberlKiu|)t  vergesse  man  nicht,  dafs  alle  ■ 
^katurgese^^c  sich  im  Iebend(  n  Organismus  geltend  machen, 
und  eine  Abweich ui^i:!^  nur  da  /eigen,  wo  sie  durch  ein  hö- 
heres Gesetz  aufgehoben  werden. 

Der  entzündliche  Charakter  der  Kranklu  tfc(  n  mag  nun 
bey  dem  gegen» artigen  Stande  uiiscirr  IvniKst  allerdings 
oft  Blutentleerungen  nöthig  machen,  e«  tragt  sich  aber: 
wann  .  in  welcher  Art  und  in  Avelcher  Quantität  uind  die- 
selben vorzunehmen?  Diese  Frage  läfst  sich  kaum  im 
Allgemeinen  beantworten,  doeh  woUen  irk  die  Sache  et- 
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mtomie,  iIonIi  di«  PUeMMBw»  dmh  lUnfag«!  «bA 
SdMpfhSpfe  taHm^gm^  Die  fiDtlemiigai  dafdiL-  di«  Ai>«  j 
Imotoflda  «dnr  dttrck  die  PlileiMtoDiie  mmmt  um  gow&lMH  I 
Hdi  die  «UgaBMiie,  jene  duck  Blutegel  und  Schröpf- 
köpfe  die  drtlidie  ABtiphlogo«e.  Die  nllgcinme  und  dim 
örtliche  Antiphlogose  sind  in  ihren  WdrfcwgCB  nidit  idio- 
tisch, jede  hat  ihre  eigenen  IndicutiOBf  «od  edion  dir 
Tiimn  nngt  dwanf  hin,  dalb  erstere  mehr  gegen  die  all- 
geoMiiie^  leztere  mehr  gegen  die  örtliche  Reutieii  Aeielti 
und  scheint  es  denn  auch  in  der  Thet  w  w&pL  Die 
Brouttai'sclie  Schale  macht  Ton  der  AderiäMe  wenig 
€rehraach ,  dagegen  sezt  sie  Blutegel  in  fürchterlicher  Zahk 
Die  teutschen  Aerzte  sind  mit  dieser  Praxis  nicht  einrer- 
standen,  sie  ziehen  hey  der  Hypersthenose  innerer  Orga- 
ne und  beim  didynamischeii  Fieber  die  allfreiueinc  Anti- 
phlogose  Tor,  sezen  aber  auch  oft  gleich/eitl^  Hlutegel, 
haid  an  den  leidenden  Theil  seihst,  bald  an  polar  -  entoce- 
gengesezte  Theile,  um  abzuleiten,  und  die  Vorzüg'licTikeit 
dieses  \  erfabrens  ist  nicht  nur  in  der  Natur  der  Sache  be-  ^ 
gründet,  sondern  wird  auch  durch  die  Vergleichung  der  < 
BehandlungsresuUate  in  französischen  und  tentscben  Spi- 
tälern ausser  Zweifel  gesezt. 

Bey  der  aüg^emeinen  Antiphlojc^ose  selbst  kommt  aher 
wieder  der  Werth  der  Arteriotomie  und  der  Phlebotomie 
zu  betrachten ,  aneh  dürfte  eine  nähere  Indication  für  die- 
selbe überhaupt  aufzustellen  seyn.  Die  Arteriotomie  wur- 
de bey  ilyper^thenosen  der  in  der  Schädi3lhuhle  gelegenen 
Gebilde  und  in  der  neueren  Zeit  bey  der  epidemisch  con* 
tagiösen  Ophthalmie  häufig  angewendet.  Bey  lezterer 
scheint  sie  mir  geradezu  Terwerfiich,  weil  hier  in  der  Re« 
gel  nicht  eimwl  Venieectienen  iadicirt  «ed,  iFiiliienigar 
Art^äaecdiMi;  .b^  hefligen  CenfcrelidfeelMBeB  eSer 
iriiiiin  wb'die  Torliegenden  ErfidmHigen  benehtMi.  SMv 
iMe  Beebediter  Toa  guten  Kamen  tenlciien,  dafli  el» 
bej  der'  Hypersthenose  dee  Oehkne  im  Typhne  ym  ^m 

1)  Vebsr  dis  Blstsetlsersiigae  sfarf  fslfmde  BijelftM  ee 

gleichen : 

M  e  a  1  e  r :  Geschichte  des  Aderlasses. 

Vieosenx:  Heber  kfinstliche  Blatentleeroiigra.   Aus  des  ^ 
FimwWtoeben  von  Klose.   Breslau  1619. 

Scfinefdcr:  T)tc  Hämatomanie  odrr  der  AderlaTfl  In  liisl»« 
rischer,  therapeutischer  etc.  Hiaeicht.    Tübingen  iä21. 

H  a  r  1  e  Ts :  Die  B^uteatsiehunff  in  ihren  Schraakea  (Heliel^ 
■IIa.  AM*  B.W.  B.my. 
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11  UoM  MM  te  T«aipoi«iwlwfo  enllMrCca  BIoIm  Möhr 
gliit»  ab  du«  dofftU  to  «terlie  Quwtkil  «m  im  Ve* 
■M  — itgwi.  Am  MMes  ErlbkraigeM  därfte  ^obl  her- 
▼orgilMB«  dbib  eine  rasche  Ableitung^  toid  llenen  (dncvk 
Me  Arterintotnie)  eben  so  aof  die  Sau/i^krart  dee  Herzeoe 
würkt,  wie  ein  theilweis  gebinderter  ZiifliirK  zum  HerscA 
((darcb  die  Fhlebotooiie) ;  denn  dar«  die  Oeffanng  der  Ten«* 
pfiralis  diircb  eine  vimiiitelbare  Entleerung  der  Haarge^ 
fafiie  des  Gehiraa  nad  aehm  Hinte,  oder  d«rch  gebindert 
tm  Blutsuiiur«  Txi  densdh«i  ihre  £Heige  M  Stand  brin- 
ge ,  das  wird  wohl  Niemand  bebavptea.  Allein  da  die  Ar-^ 
teriotomie  weder  eine  so  leichte,  noch  eine  so  einfiiche 
Oppriiiinn  ist,  als  Manrlip  g^laiiben  mö^^ten,  da  selbst  df*r 
Verband  nsirh  dersrlben  nianrhe  Sfliwirrio-kfit  hat,  und 
da  endlich  in  einig-en  Faiit^n  in  Fol^r  drr  Artei 'n)toinie 
Kntzündiinß-en  in  den  Zweigen  der  durchschnittenen  Arte- 
rie entstanden  ,  die  sich  auf  die  Gehirnbnnte  verbreiteten 
und  einen  un«zlukiichen  Ans^an^-  xnr  Fol|a^e  hatten,  da  end« 
lieh  eine  raH4;he  Rhitentleerutig  nun  den  Venen ,  nament- 
lich wenn  man  an  jcilrm  Arm  eine  Vene  «ifTnet,  jz^an/  die- 
selben oder  noch  hcsNcre  Dienste  leistet,  wie  die  Arterio» 
tmnie.  da  endlicii  siilb^t  this  Oeffnen  von  awey  Venen  nieht 
mit  Hii  vielen  l  luständiichkeiten  verbunden  ist.  als  das 
OefTnen  der  Temporaiis,  so  räume  ich  fiir  nieinen  llieil 
der  Phlebotomie  unter  aUen  Lnü^iäudeu  deu  \urzug  vor 
der  Arterieleniie  eie. 

Viele  Aenle  wettea  in  dringenden  Fallen  ven  Kepl» 
AMrdeaea  die  Jugiilarveae  geöffnet  wiesen,  nnd  nament- 
Mili  ufndd  Lnrrey  diinir  AH  im  VentoelieB  aelur  dnn 
Wmt;  nOehi  iah  inum  diene  AMidht  sieht  ss  der  mebl- 

El  Meim;  denn  ahgeeehen  davon,  dnfr  bejr  der  Fhle- 
ie,  die  dedi  nielit  gnr  enlteft  mmA  Aderiteen  IMgt, 
wenn  eie  nach  Anetechnng  der  JngnhirYene  eintritt,  din 
Sniaindnng  eieh  nneh  nnlwirts  gegen  das  Gehini  Tethrel- 
M,  en  eicht  dem  Oeflhen  dieeer  Vene  nneh  der  UnMlnn* 
entgegen,  dafs  der  Verband  grorse  Sdiwierigkelten  hnt» 
nnd  durdi  Bruk  auf  die  CMUee  efl  Mlur  aehndet»  nie  din 
Veniaeclien  genügt  hat. 

Muk  hat  ferner  die  R^gel  nnfgeetellt,  bey  Entnindn»- 
gen  oberhalb  des  Diaf^ungnM  das  Blnt  aus  den  Armvene» 
711  lassen,  bey  SntsoadMgen  nnterhalh  dee  ZwergfoUs  nhdv 
die  Venen  des  Fufses  aar  Blntentleemng  an  benüsen;  al-^ 
lein  dieen  hd^nidU  gn^iiiii ,  dm  die  Adadiwe 
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wm  Fall»  rfni  alciil  ergiebig,  Iw  BM  MM  Mor  tdhf 
langsam,  adbit  wenn  nan  ooi  Fttfs  In  wmm«  Wasser 
atettt«  lud  tem  konate  idi  aiich  biabar  midit  Dbag«aug€ii, 
Ada  oia  «nt  Fom  wgna—iaae  VaniaaGtkm  eines  aadcm 
Srfblg  habe,  ala  ^a  w  ^ftnii. 

Waa  nan  4m  iadtcatiaa  dar  AdarUaaa  betrifft,  aa  irt 
diateibe  nmdtt  den  bisberigen  Erfiümmgaa  inmer  da  an- 
gezeigt, wo  «n  inaaraa  Organ  sieb  im  Znatende  tamee 
u  nliniii  hyperadHaiiadian  Stete  bcindet,  mag  der  Kraak- 
haki|preiaik,-  weldier  die  Steie  bedingt  ^  seyn  weldier  er 
will,  nag  die  Stete  Fieber  aar  B^eitvng  liaben  oder 
wAdkt  Didyaamlscbe  £raptietaafielier,  bey  denen  nidil  sa- 
gk»dl  ein  widrtiget  Organ  im  Zaa|ande  der  Hyperadtena- 
ae  'befengen  iat,  -nadien  die  allgealesne  Antiphlegoae  nicbfc 
nMig,  ja  diese  vird  im  66gentiieil  efl  acUdlidi,  iadcm 
ale  &  Eraptioiwtbatigiceit  läbait;  bier  liemmt  man  mit 
dem  deaiaficlrenden  Verfabren  am- betten  mm  ZIeL  Con- 
train dickt  iat  die  Aderlässe  bej  allen  jenen  Kraakheken, 
die  ibrer  Natar  nach  keine  waiue  Hjpm&enose  begrün- 
den, und  eine  solche  höchtlena  nnr  för  Angenblike  hen- 
diein,  aohin  bey  der  Angina  maligna,  bey  den  Phtlioeen, 
bej  den  Septoaen  etc. ;  dann  bey  solchen  Kmnlchelten ,  die 
awar  mit  dem  entzändlicfaen  Charakter  anfbreten  können, 
weldie  aber  in  den  Terliegenden  Fallen  Ton  dem  Gemns 
apidamicas  sdmeli  zur  Adynamte  ubergefabrt  werden,  an 
bey  den  Rosen,  Varielen,  Rlwamen,  Catarrhen,  Pyreu, 
Typhen  und  Cholosen,  wenn  der  Charakter  der  Epidrinic 
mehr  der  adynamische  and  fatiiigte  ist.    Unnax,  wo  nicht 
achcidlich,  sind  die  Venäsectionen  bey  den  Hypersthrnosen 
peripheriti^er  Gebilde^  denen  man  durch  Egel  oder  Schrupf- 
köpt'e  unmittelbar  Blut  entzi^Mn  ^  kann ,  namentlich  wenn 
solche  Hypeisthenosen  nicht  Yen  Fieber  begleitet  sind. 
Hieber  geliieren  die  Ophtbaimieent  Anginen,  Hedenaffek-: 
tienen  ete.  - 

Da  man  die  Venäsection  nur  dann  anweaden  wird,  wwn 
aaan  mit  den  desinfioirenden  Mitteln  nicht  sdmeü  genusr 
zum  Ziele  kömmt,  und  da  die  desinficir^de  Heilmetiiode 
täglich  mehr  aatgebiUat  werden  därtte,  so  werden  natür- 
lich die  Indicationen  für  die  Aderlässe  mit  der  Zeit  immer 
mehr  beschränkt  werden,  sowie  denn  bereits  der  Gebrauch 
der  Antimonialpräparate  in  grofsen  Dosen  die  Aderlässe  in 
tieleh  Fällen  entbehrlich  gemacht  hat>  we  man  £rüber  oh- 
ne^ dieselbe  nicht  auskommen  konnte. 

Die ' örtliche. Antiphiegoae -lyirdy. •  .me  eben  getagt,  oft 
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nett  FaUen  mgezeigt,  wo  ^  an  der  EmplMiie  oder  imtef 
den  aHgeafteinen  Bedekgagen  gelegenes  Oq|aii  hypergtbentf 
eirl  ist;  und  die  Anwesenbeil  oder  Abweseitheit  des  ent^ 
aondltcheii  Fiebers  bestimmt  mir,  ob  gteidiseitlg  auch  ei? 
He  allgemeine  Antipkiogose  Tomaelimen  eey  oder  nicht 

£•  eiod  aber  nicht  bloe  Blutentleemn^n,  die  man  bej 
Hypersthenosen  anwendet,  sondern  man  hat  anch  nochaa^ 
dore  Mittel,  die  oft  woeentUchcn  Nuzen  hangen.  GegcK 
die  eataundlichen  Stasen  oberhalb  dem  Zwergfiell,  beson- 
ders wenn  ete  in  der  Schidelhöhle  und  an  Sinaeeorganeii 
▼orkommen,  empfehlen  sich  Ableitun^mittel ,  die  man 
theils  dadurch  bewürkt,  dafs  man  eimge  Blutegel  an  den 
After  seit,  theils  dadnreh,  dafs  man  nach  Wedekind* • 
Bath  die  Füfse  in  Flanell  wikelt,  der  in  heissen  Essig  go^ 
laucht  war,  und  diese  Einwiklnn«^  alle  haUie  Stunde  err 
veuert,  wodurch  die  kräftigste  Ableitung  und  zugleich  Des- 
infektion bewürkt  wird.  Gegen  das  didynamische  Fieber 
sind  neben  den  übrigen  angezeigten  Mitteln  auch  kühlende 
Laxantia  nüzHcli,  An  die  Barmsekretamen  und  Fxrretionen 
l)cy  diesem  Fieber  in  der  Regel  unterdrükt  Kind,  und  da 
die  Laxantia  die  Blutstokiintr  in  der  Capillarität  der  \[ih- 
riiD^i^sschleimhaut  thcilweise  lösen.  Saiu-es  weinsaures  Ka» 
I  Ii,  saure  schwefnisaiire  Magnesia  —  11  e  ury' s  Solution 
I   4md  Tamarinden  sind  die  Hauptniittcl  7.n  diesem  ZM^ek. 

3)  Der  asthenische  und  paresisdie  Charakter  der  Stase 
I  und  der  adynaniischc  und  septische  Charakter  des  Fieber« 
l    hahen  lon  jeher  eine  besondere  Würdigung"  bcy  den  Aerz- 

I  ten  gefunden.  Es  ist  sieher,  ^UiPh  bey  der  asthenischen 
(  Stase  und  heim  adynamischen  I  i  eher  da^  Würkungsvermö- 
n    g-en  der  Gefälsnerven  durch  den  gil  iij^  t  n  Einiiufs  der  Krank- 

II  lieitsstoflPc  unterdrükt,  tlieilweise  gciü-hint  ist,  und  da is  vom 
^    Zustande  des  l  eherrcizes  bis  zum  wahren  Torpor  Iciclite 

Uebergiinge  führen;  es  wäre  deniimeh  auch  sicher,  dab 
I  solche  Substanzen,  welche  das  \\  in-Kungsvermögen  der  ye- 
I  gctativen  Sphäre  oder  die  Lebenskraft  steigern  $  hier  be- 
^  sonders  nüzlich  seyn  müisien :  solche  Mittel  aber  giebt  es 
f  nicht:  wer  im  Besbe  eines  koU  hen  Mitttk  wäre,  der  ver- 
I  mfigtc  auch  das  Alter  , zu  \erjungin.  das  consumirte  Lehen 
t  zu  ersezen.  Alles  was  der  Arzt  vermag,  besteht  darin,  die 
i  .einem  Organismus  eingeborne  Lehenskraft  Ton  allem  zu 
I  befreien,  was  sie  belastigt,  durch  eine  zweckmafsige  Er- 
nährung diese  Kraft  zu  ihrer  ToUcn  Entfaltung  zu  bringen, 
i  und  höchstens^  wenn  es  ^egßhme  jÜmstände  iordern,  ein 
f        Eisenin.  veget.  Kranklt.  44 
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iMitdi  RdniM  tum'  Aunftfllieii  lüler  ^isporaM«!  Ktftftt 

liittiig  eklicMag,  ulMl  1^  Abiii  umw  iieh  toi  WahM 

RdniMiil  geftiMt,  wilumd  mm  Um  de»  (lr|j£ih»mi  «i 
Wmir  vmiMMtMi  Rmflaiitireiigung^  ■Btileli.  91»  HupC- 
Mitlil  Mfliben  demmueh  Mch  bcif  diesMii  Cfhwtoliiflr  dct 
flMaiio  md  dN  FiebMa  Jvimi  AtiseiMi  ^  weUlM  am  iatiiatii* 
«den  ^egen  die  KrailklieitaMb  reagfarens  iobaid  die  |plli- 
gen  Sti^  ihren  deletdMi  fitalblli  attf  dae  Blal  mid  die 
Sferrefi  YeiieireB  liribeii,  Ttgidiiriitdet  die  Artheaeee  «mI 
We  Adynaknle  Toa  aeftit»  and  aMm  btawiit  aar  aeeii  ür 
«lae  gute  Ernfilifaag  aa  «atgea^  am  die  ttieilweiae  Atre* 
^^e^  ^e  Jedes  etMere  und  l&nger  daaimde  Fiefcer  Tef^ 
.  unaciit,  wieder  auszu^ldclien.  Altgeoieiae  Bialeiitleeraa- 
l^n  «ind  natärlich  beim  aitiienisdien  and  adynamisclM 
Charakter  der  Kraaifheiten  streng  la  vermcidea»  deck  wef>- 
den  Blutegel  gegen  die  asthenisefce  Staie  oft  gute  Dieaele 
thnn,  indem  sie  die  Oapifi^tät  tou  der  sie  drukenden  Last 
•llefreten.  Uebfigens  wenlen  dieHlute<^cl  liaafig  raifsbraucht, 
und  oft  aageweadet,  wo  sie  datdiaas  enäielirlirh  »ind. 
Heilmittel  mögen  dann  nnzlich  aegm,  wenn  maa  gleiehaei^ 
fig  das  desraficirende  Veriabren  aawendet,  und  wenn  man 
solche  Reizmittel  wählt,  welche  selbst  deeiaAGfareade  &fifte 
^llesizen,  ^vie  der  Campher  und  das  Ammon. 
«  l>er  höchste  Grad  der  Asthenose  und  der  Adyaaade^ 
der  septisdie  StfiCand»  Ist  ylelen  Aerzten  ein  schreklmra 
Gespenst ,  und  ren  dem  Wahne  ausgehend ,  dafs  das  sep- 
tische Fieber  eine  Complicatlea  der  Krankheit  sey,  bekla- 
if^n  sie  sich ,  dafs  jene  .Arzneien,  die  durch  dea  septischen 
Zustand  indicirt  seyen,  sicfc  nicht  mit  dem  gegea  die  Krank- 
heit gerichteten  Heilplane  Tertrugen.  Solange  man  solche 
'Klanen  hört,  kann  von  einer  rationellen  Heilkunde  nicht 
die  Rede  seyn.  Der  septische  Zustand  Ist  nur  durch  die 
deletäre  Würloing  der  KrankheitSstofFe  bedingt,  und  aHa 
jene  Mittel,  welche  sich  gegen  die  Krankheit  selbst  er- 
proben, müssen  naturlich  aneb  den  »pptlschen  Zustand  be- 
iämpfen.  Man  hat  früher  die  Säuren  vorzugsweise  als 
Antiseptica  betrachtet,  und  wenn  irh  auch  libcrxengt  bin, 
dafs  eine  zwekg^enififse  Anwfnilnnp'  (lorsell)pn  in  drn  met- 
stfMi  Füllen  cinsrcicht,  so  ist;  «loch  der  Grund,  auf  wel- 
chem die  Ansicht  von  ihrer  antiseptischen  Kraft  hernhte, 

irrige  aad  da«  Chkar,.  das  Mram,  das  Jad,  das  Aauaea, 
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Armkf  imntt  die  Chloride,  BfOülie,  Jodide,  MplHN 
to.  Beiträte  von  Gold,  Silber,  QaeUl^r  ,  Kupfer,  endiidb 
4to  Kwosot,  der  Campher,  <te  TecpeatMiöl  etc.  sind  dkm 
m  gut  Anlieeptica  als  die  Alle  jene  Stoffe ,  vel«- 

cke  todte  organische  Körper  peg^cn  Fäulnift  Miosen,  ia^ 
4mm*  tAö  die  InfiMoriiBnbildQn^  abhalten,  bettsen  auch  anti- 
— ythche  Kräfte  bey  Krankheiten;  sie  beeizen  aber  diese 
antiteptischen  Kräfte  nnr  in  sofern,  als  8ie  die  Krnnkheita- 
ncinaden  tödten ,  den  ()r*:^ani8mu«  von  der  d<'l<  tärcn  üin- 
vfirkiinn;-  derecUten  befreien,  und  eine  absöliiie  antiseptt- 
sehe  Kraft  ist  ihnen  8o  weni^^-  eigen,  dals  sie  nite.  ohne 
Ausnahme,  bey  einem  exressiven  Gebranch  selbst  deletär 
auf  den  Organismus  wurken ,  und  dann  denselben 
IwrbeüihreB »  den  wir  den  #epliadieii  nennen. 

m«  Di9  Behandlung  fer  Cri$en. 

Die  Grundsazc  bey  der  Behandlung  der  Crisen  können 
nicht  bey  allen  Krankheiten  dieselben  scyn,  nameniÜeh  fin- 
det in  dieser  Beziehung  ein  grofser  Unterechied  «wischen 
den  acuten  und  chronischen  Krankheiten  statt  Bey  dM 
•acntea  KranUi«iton  begünstige«  wif  di»  CMaen  wm  Bwdifr- 
■lifittgtlMi  «i  «n  raiwrUssigsten  dadmii,  dnfii  vir  dw«h 
Mb  MiMmdm  HUInillal  die  KfanUMilMtoffB  strMifi« 
«d  M  dio  IfdbeMkmft  wmk  diaaam  MntftM  JEinflnfii  l»a- 
frdM,  der  «ie  in  ilum  HaUhiwMwi^  lund«t»  OurWiir- 
iMgmmiftm  lilinilf  mrie  dl»  LataMfcmfl  iran  dlnsfr 
HfcmuBdffn  PotOM  btlMt  wM,  and  anderweitige  Storan- 
^fm  abgeMten  Warden ,  vemiag  sie  in  der  Regel  den  Akt 
der  Criae  veilkommen  durchzuführen;  idi  ibabe  öfter  die 
JBrfehrnng  gemadil»  dnfii  beni  Sfharlach  anr  Zeit  der  Cri- 
ae die  ChlorwaschoDgen  die  flMnigfaltigsten  Zufalle  umI 
selbst  drokmde  Htrnmrtastasen  schnell  beseitigten,  indem 
sie  der  Bintur  eine  freie  Thntigkeil  Mglklt  machten»  Al- 
lein bey  alle  dem  aiad  swey  Dinge  in  bernksichtigen :  es 
kann  nämlich  das  vorxüglich  leidende  Organ  rtiidlii  durch 
frühere  Krankheiten,  theils  durch  die  eben  yerianfcue 
Krankheit  einen  grofsen  Tlieil  «einer  Enerp^ie  vetlorcn  ha- 
ben, oder  es  kann  diircli  Iiereditiire  Anlii;[;(;  an  s'u,.  wenig 
WurknngsTermögcn  besi/en  ,  dul's  es  nicht  fähig  ist,  die 
örtliche  Crise  dnrchzuinlircn ,  anderseits  kann  die  Gesamt- 
£nergie  des  ürganismtiK  durch  die  bestandene  Krankheit  so 
gelitten  haben,  dafs  ihm  die  Realisirung  allgemeiner  Cri- 
sen  sehr  «cjiwflr  fnUi)  wie  aeklies  oU  der  Fnli  iplf  mAn 
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4to  KmH*  »»dlwKtMgiillMM  ««y— Miifcni.Chi. 

I^bIbIv  wi^^vInIm  W9ifm        MiiliA-VftNM  Mdi  ist  CM 

aSar  BtMtnuig  MIMm  OrlMn  ndsM  ivir  w* 
«Midi  mMm  WM  wUtm,  mUk»  m  dem  Mioiifai  Or- 
MM  fa  iiiuiiieiM  PmiiillMft  stalMf  dessen  TCfpetatn« 
Snll  ■■wigi'B.  S«  hal  sum  denn  suir  Befordetoi^  4«c 
tmigSBcritM  den  CMdiolnrefel ,  den  Mlner>lfce>uw ,  Wh 
Mrfefü  sbev  di»  fienegavarael ,  zar  Befördertin^der  Hen^ 
«Hmi  dM  Ohkfr^ld,  d«r  Miiwrlw  das  Etsen,  der  hm^ 
famiMn  das  QiiwUher»  Im  SpMie  das  Calomel,  der  Dam»* 
criseti  das  Rhenm,  der  Bkierencrisen  die  SquUla  und  dal 
Terpeolttiöl ,  der  Genetalerlsen  das  Terpentinöl  und  die 
Cabe1)rn  —  denen  ich  noch  das  essigsaure  Silber  und  ei- 
nige Kupferpräparate  beizähle  —  bennsl.  AUe  diese  Mittel 
fordern  bey  ihrer  ^weMlmig  mehr  oder  -vreniger  Vorsicht, 
denn  die  meisten  yertragen  sich  niohi  mü  einem  Znstand« 
Wirtlicher  llvpersthenie,  dech  will  ntm  auch  die  Cobebea 
Im  eMMndiielieii  Zeitranra  des  Trippers  mü  bestem  Erfolg 
yegebett  taaboi;  ich  mögte  aber  bezweifeln,  dafs  in  sol- 
«Im  Fillen  "wärfcUeh  ein  wahrhaft  hyperstheniecher  Zih 
«tand  zugegen  mw.  £fff»lg  dieser  Mittel  bealoirt  ge- 

wehnlich  daila,  dnfs  die  Tegetntiire&  Funktionen  der  e«l» 
ifveobenden  Organe  beMtift^  namenttldi  die  Abrnndcm» 
gen  vermehrt  werden  nnd  eine  gewisse  Consistenz  eiteigeii. 

Zur  Bef5rderung  der  allgemeinen  Crisen  hat  nnn  «ehr 
verschiedene  Mittel*  die  natürlich  auch  eine  verschiedene 
Intensität  bcsizen.  Das  Valeriana- In fusum  mit  etwas  Spi* 
ritns  Minderen  gehört  unter  die  leichtesten  Mittel,  die  man 
hänfig^  da  anwendet^  wo  kein  starker  Grad  von  Adynamie, 
sondern  vielmehr  ein  dynamischer  oder  didynamiseher  Cha- 
rakter der  Krankheit  zii^rq-en  war;  v'in  leichter  Punsch 
steht  mit  diosrm  Mitff!  s znnilich  in  glckher  Catkej^orie; 
sehr  cnipfehlensw«  I  ili  ist  das  aus  1  Gran  lireclnviirzel, 
•/j  Gran  Opium  und  10  Gran  sohwofelsaiirr m  Kali  bestc- 
hr^Tide  Pulvis  Doweri;  kräftip^er  würkcn  die  intiiHcn  von 
Arnica,  Scrprntarlii  etc.  mit  Animoninni  nrctirTTni  und  nach 
Lage  der  Diii«2^e  auch  mit  0|iiiiin,  wclchi  r  Icztere  Küisaa 
aber  nur  p^cduldet  werden  durfte,  wenn  man  keine  gleich- 
sseitija^en  l)armcrif?en  wiinsclit;  noch  starker  würkeii  dpp 
Glühwein,  der  Mosclms  zu  4-Ci  Gran  pro  Uosi,  ferner  der 
.  aalisaiirc  Bac^t  mit  Opiiuui  den  naa  auch  «odi  etwas 
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Brerliwurzcl  beUezen  kann,  wodurch  dieses  Mittel  zu  einer 
Art  Do  werft  Palver  wird,  welches  aber  statt  KalisuliiJmt 
Chlorbarynra  cAtii^t»  nmä  iadureh  viel  kräftiger  würkt; 
«ndlich  g«4enlDe  fah  Uer  Jmwt  MiMdMag,  die  ieh  Pulvis 
ifntankmk  genaant  liabe,  dia  aaa  Taft,  «aat  gr.i,  Am- 
waiaa Saboarfc.  gv.T,  GUaia  gr.y,  Gatt  daaMiiMgr.r 
htMhk  (alla  Stand  ein  aalehaa  Fahrer  a«  taicMi),  wMtm 
■■aprilagHck  Mahli  aadm  ist,  ab  ciiie  awalmiAMgartt  ¥mrm 
iaa  Madbval'MlMa  Eleeftaai«»  «ad  waldiea  aftnSdi  in  dai 
vafanralMteitea  FAUea  Criaan  anwiagt 

Bey  den  chmaMchM  Kvaakliaitaa  laigC  dw  Organli^ 
ma«  ift  der  Regel  ehi  selur  gaiingaa  HaillmailiaB,  «ad  die 
CHsen  müssen  hier  mehr  diirdi  KansliiAlfe  herbelgefMlft 
Werden.  Ab«r  aben  waU  der  Orgaalsm»  nidil  Toa  aelbiC 
ericische  Beweji^gcn  madift,  so  halt  et  ofl  sehr  iehwer^ 
Irfae  dorch^rcifende  Griae  herbeiznfnhrea,  and  wir  mdsMii 
mn  zum  Kwek  zu  komaien.  jede  Regtm^-  der  Hatar  lienu« 
«aa,  £•  ist  deshalb  gar  nicht  glcidigtiltig ,  dnrch  weteiie 
Organe  wir  die  allgesMiaen  Crisen  bey  chronischen  Krai^ 
lieiten  einleiten  wollen,  sondern  wir  müssen  immer  jene 
Organe  Bälden»  in  welchen  sich  eine,  wenn  anch  geringe, 
IN'rirriin^-  daza  aeigt.  BirKc  Auswahl  der  zur  Crise  7U  be- 
iHizeiutcn  Organe  ^'Uin  aber  in  der  Kcfrc!  nur  durch  den 
iicrrsclicoden  Krankheitsp^cniue  und  zwar  durch  den  Krank- 
heits-Ocrtlirhkoits  -  rharakter  desselben  ß:ei<  act  worden,  da 
nnch  die  c  hronisrhen  Kciiiikhciten  in  pfewls^or  l^eziehung 
unter  der  llcrrscitaft  dieses  Genius  »t«lien  ,  und  wir  Mer- 
.  iUjii  demnach  zur  Zeit,  wo  der  Krankheitn^rnius  in  l^czug 
auf  Krankhettsrirtlichkeit  der  exantlieumtischc  ist,  zur  llo- 
fordernng  der  Crisen  solche  Mittel  anwenden,  welche  die 
ffantthtltigkeit  antreiben ,  zur  Zeit  abw,  wo  der  Krank- 
JK^iLsg-enius  in  Bezu«;-  auf  Krankheitsürtiichkeit  der  enteri- 
sehe  lüt,  solche  Mittel  reichen,  welche  die  Dannsekretio- 
neu  befördern.  Die  llolztrnnke  sind  bey  vielen  rhruni- 
Kchen  Knmklieiten  ein  sehr  beliebtes  Mittel,  und  verdienen 
ilireii  Huf  gc^wILs^  wenn  man  die  entsprechenden  desinfici- 
renden  Mittel  ihnen  vorangehen  iiefs  nnd  thcilwcis  mit  ihnen 
verbindet,  und  wenn  man  bey  ihrer  Anwendang  auch  auf 
den  Krankheitsgenins  Räksieht  aimmt.  Die  Sassaparille 
Isl  eia  sehr  gobrandiiiches  Mittel  nad  man  kann  in  der 
Tfaat  aeiir  viel  mit  ihr  anfangen  und  ansrichten,  man 
kann  sie  dermatisch  nnd  enCerisch  wnrken  lassen:  giebt 
rann  die  Sassaparille  rein  für  «ich,  oder  ecat  dem  Deooct 
,gar  noch  etwas  Qpinm  bey ,  a^  Italien  wir  ein  ataiirea  Dia- 
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pliwiiiiw— i  umm  Wto  «bor  mehr  «ier  %iBig«r  Utmjßk 

hmßt.  Bot  der  SaM^will  igt  nfangoMi  ünte  m  limUtall^ 
tigw»'  Mb  Ilm  WükBBg  wdit  sor  im  der  QaaUtftt  dm 
Wwxel,  itaiwrn  aadi  tos  der  Art,  wie  dm  OMaet  fcni*» 
tel  wM«  abhängig  wt,  und  eii  wäre  sa  wünschen^ 
dalli  wtmn  im  ^itigf»  Kstract  dies«  W«rzei  mehr  in^ficN». 
braach  ziige.  Ka  wird  nändich  die  gm  Uim  gmiuiillaM 
W«rxc[  in  Akohol  digerirt,  die  Masse  dann  aoagtoprafill 
9Hid  fiitrirt)  und  der  AUsahol  abdesdUirt«  so  dab  man  eis 
trokeM  Wnigw  Kxtrart  bekömmt,  welche«  uk  MinM 
Würkungeii  ganz  gleich fürmig  iat»  ud  weMiea  man  deA 
Knuikea  in  kleinen  Gaben  nehmmi  ond  warmes  Shdkci^ 
Wasser  nachtrinken  läfst.  Da  die  sogenannten  schmierigen 
Oele,  Oliven-,  Unchkern-,  Mandel -Oe!,  in  starkem  Do- 
sen gereicht,  diaphoretisch,  diiiretisch,  kalhfirtisch  nud 
selbst  emetisch  würken ,  so  dürfte  wohl  ubvt  kurz  oder 
lang  von  diesen  Gelen  zur  Betrethunp;-  der  Crisen  in  rliro- 
nischen  Krankheiten  ein  fruchtbarer  Gebrauch  geniiK^hl 
werden;  hat  ja  bereits  Marino  das  Olivenöl  in  grolsea 
Gtihen  aki  ein  wucksames  Miu«l  §^«a  di«  Qkbierjirobl. 
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Vens^lehüMi  der  in  uiMMMren  Verlage  6vwbteii^ 
ven  W^rke,  welche  nm  die  befg^enesteti  Prelee 

durch  alle  Buchhandlungen  zu  erhalten  sind. 

Der  Triipper  ia  allen  seinen  F^ffUMO,  and  in  allen  aainen 
Fol^^ftm.     Von  llr.  KiHcnmana.   Zwei  Bftatfe«  gr.  8. 

18^0.  21Uhlr.  12gr.  oder  4fl. 
|>ie  Kindbettfiebar.     Ein   naturhistorischer  Vcrsnch  Ton 

Dr.  Ei  8 cum  Ann.  g:r  8.  1H34.  geh.  ]8f!:r.  oder  1  fl.  12 kr. 

Die  KrankheiU- Familie  Pyra.  (Sclileimlmiit- Kxantheme). 
HerauKp^egeben  von  Dr.  K  f  n  e  n  in  aa  n»  Zwey  Bande« 
gr.8.  Sllthlr.  18  gr.  oiU  r  (Hl. 

Dir  KrankhrifKraiiiiiie  Typhus  Ueschriebcn  von  Dr. 
fclisennninri    H.  2  lUllir.  10 «-r.  oder  411.  13  kr. 

Die  YegeUitivcn  kraiikhcitcu  iiiul  die  entgiftende  Heilme- 
thode. Rf*8rhrietN>n  Tori  Dr.  Eisenwann.  8.  18^, 
2Ktlilr.  20gr.  oder  4fl.  Sfikr. 

SeicbonöffnmiAfn.  Qicn  Dr.  @.  gUif*mttnn-  ÜÄU  Äupf. 
91.8.  1815.  iD^t^lr.  4gr.  c^er  Ifl.  48 fr.^ 

De  oliondrogenesi  tiAperac  arteriac  et  de  situ  oesophagi  nb- 
nornti  iioniiiinn.  Auct.  Dr.  G.  F 1  <;  i  ü  c  Ii  in  u  n  n.  Cum 
2.  talnil.  aen.  4maj.  1820.  12.  gr.  oder  54kr. 

Proiii'oinii^  Neuralgiae  partium  genitalium  msuculinum. 
Aurt.  S.  Goet/.  4maj.  1823.  6gr.  oder  24 kr. 

SScm  ^fbrn  her  mfnfcblid)fn  ©feie.  35on  ^r.  Silj^.  ^ci» 
ticnvtidi.  gr.a  1826.  22 gr.  o^er  Ifl.  24 fr. 

lieber  die  Mercnrial-Kranlthcil.  Inau^oral  -  Abbaadlaag 
von  Dr..  £.  M,  A.  Heim.  gr«8.  leSS,  geheftet  6gr. 
oder  24  kr. 

Ue^rr  M  9Sf r^ifrntfl  In  nmöfen  9t^(cr  xn  Stefera  imb 
3ntf rmitlrn^*  fat^degifA  •  t^erapeuttfdke  96l»aii^fun|  aaii 
I>r.  30 f.  t^tint.  ^t.H.       20 (r«  ober  ifl.  24 fr. 

ZeiCschrlfl  fnr'  die  SCaattanndknndo.  Heransgegeben  von 
Dr.  Adolph  Renke.  Erster  hU  funfsehnter 
Jahrgang  fftr  die  Jahre  1821  bis  1835.  gr.8.  Jeder 
Jahrgang  ^on  Her  VierteVahninflen  kaetel  SBdilr« 
12gr.  oder  611. 

Derselben  ZcitHchrift  Erstes  bis  Fiin  und  Zwanzigstes  Er- 
ganzungsbeft.  gr.&  1823—1835  jedea  IRIhlr«  ISgr. 
oder  2fl.  30kr. 

Dicfe  iDföfn  t(^red  reiben  unb  ßebiegcnen  ^nffalte^  fejr 
gcf^ä^tc  3citf(^rift  wirb  ununterbro^cn  forrgefejt.  Obf^on 
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tt>uri>e  Docf)  tirr  nufferjt  billige  ^ktiij  (S9tt|^lr»  12gr.  •J>fr 
.irfL  für  den  ni^i  rr|;»ti:t. 

•  tic({t  bell  tain  Qt^ittn^tn  1$  ^rftänatin^^^cf« 
fett  tmb  tem  Vtamtn*  unttSaAregifler  mitein« 
utiber  ittmmt^  weI4r  auf  120  fl.  S2fr.  r^rtm 

'  (ober  74  ^t;^rr.  16  gr«)  lü  ^e^m  tcmmtn,  er« 
tält  fic  für  ^criuti  «ttUeii  tjeiti.  Ober 
BT  SItHr.  ^reiiü;  Sonraiit 

De  inflnmmationibus  internis  infantum  coninicntatio.  Auct« 
.  Dr.  Ad.  Hciikc.  4.  182T.  5  ^r.  oder  18  kr. 
Die  Bi-deiitun^  der  Exkretion  im  tliierischcu  Organläiims, 
»    von  Dr.  Rieh.  Hoff  mann.  8.  1823.  16  gr.  oder  Ifl. 
Bcschreibu ^on  H  u n  t  e    8  anatomisch  -  pathologischem 
,  Musemn  oe«  Collegiums  der  Wandirzte  in  London. 

Aoa  dem  Engl,  ffi^  deatsciie  Aerrie  imd  Wundärzte  be- 

arbeitol  und  mit  einigen  Anmerlcangen  herausgegebeo 

TOit  Dr.  M.  Jäger,  sr.  8. 1835.  geheftet  16 gr.  «der  Ifi. 
Die  EBtxundung  der  Wurbelbetne»  ihre  Arten  imil  ihr  An»* 

gang  in  Knochenfrafs  und  ConffettioiiMbscefii  Yon  Dr. 

M.  Jäger,  gr.8.  1831.  12gr,  oaer  481cr. 
Operatio  retectioni«   conspecta  chronoiogico  adumbrabl. 

Programma  icripait  Dr.  SL  Jaeger.  4iiiflj.  1831.  12 gr. 

oder  48  kr. 

Die  |>omöopat?)iWc  xf)etlPun(l  im  ginHönge  mit  ber  jeitje« 
rtgcn  SWcbisiii  unb  bcn  Oefefteti  berfclbcn  untcrgeorbnet 

*  ron  Dr.  stU  £uOmig  Aaifer.  gr.8.  1829.  I8gr.  ober 

Ifl.  12  fr. 

^önbbud)  Der  Wlcttmhc{ic.  gür  grc untc  ber.  ^atumif[ttiß 
fct)aft,  entworfen  »on  Dr.  it.  3ß.  Äaflner.  3n  swep 
^Änben.  ^it  5  ^upfertaf.  gr.&  1823—1830.  8  min 
129r.  obrr  13 ff.  21  !r. 

'Meter  n>of)Ifci(c  ^rrcnanflaltcn,  in  SSestcTjung  ju  ^traf-  unb 
Bn^nng  =  ?Irt>citi>anilaftrn  cincrfcttö  unb  mct)tnnif*cn 
^c^ra^f^a^f^^  nn^rcrfnt^j;  fo  umc  iikr  einige  mid)tic(e  )8c* 

,  jie^jungcn  ber  pi>d)ifd)eu  v&n(finil)c  jiir  gcfammtcn  ^3ic> 
bicin.  ^Boii  Dr.  3.  SR. .£eU))olb 8»  1821.  geA.  4gr. 
ober  18  fr* 
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